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BorredDe 


Ich übergebe hiermit dem Publikum ein mit befonberer 
Vorliebe andgearbeitetes Werk über einen Gegenftand, ber 
bisher noch nie fo ausführlich behandelt worden iſt. Doch 
eben biefe Ausführlichkert dürfte das Nächte und Erfte feyn, 
was. dieſes Borwort gegen etwaige Einwürfe zu redhtfertis 
gen hätte. Was fol, wird vielleicht Mancher fagen, aud 
der Alterthumswiffenfchaft werden, wenn über fo Fleine Par⸗ 
tieen derfelben nicht mehr blos, was man fic allenfalls 
gefallen ließ, mäßige Diflertationen, fondern ganze Bücher 
gefchrieben: werden? Wird nicht dadurch im Iefenden Piss 
blikum liberbruß erzeugt und fo der Wilfenfchaft, Die des 
Intereſſes an, ihren Leiftungen zu ihrem Beftehen am wer 
nigften entbehren kann, mehr gefchadet ale genützt? — Bei 
näherer Beleuchtung dürfte es jedoch nicht fchwer feyn, auf 
biefen Einwurf genügend zu antworten. Zuvörberft darf der 
bier behandelte Gegenftand hinfichtlich feiner Wichtigkeit nicht 
mit vielen andern Theilen der f. g. Antiquitäten auf gleiche 
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Linie geftellt werden. Über die Lampen oderdie Dintenfäffer ver 
Alten weitläuftige Schriften zu verfaſſen, worin ſich einmal der 
Kleinigkeitggeift einer frühern einfeitig realiftifchen Richtung 
gefiel, mag tadelnswerth, fie viel gelefen zu fehen und durch 
fie den wiffenfchaftlichen Geift zu fördern, eine falfche Bes 
rechnung ſeyn; auch daß man in einer Schrift über die 
Staatsverfaflung dieſer oder jener Fleinen Griechifchen Eos 
Ionie, die am Völkerhimmel nur wie ein Stern fünfter Größe 
fhimmerte, ein woohlberechnetes Maaß halte, kann billig 
verlangt werden. Hier handelt ed fid) dagegen um dag Ver— 
faffungstriebwerf des erften Volks der Welt, des Staates 
“der Staaten, auf welchen die Politif aller occidentalifchen 
Bölfer wiffenfchaftlich ebenfo ald auf ihr Princip immer 
wieder zurückkommen muß, wie fie gefchichtlich und praftifch 
davon ausgegangen ift. And wenn auch bei weitem nicht 
die ganze Berfaffungsgefchichte des Römifchen Staats hier 
abgehandelt wird, fo hat doch wohl die wichtigfte Epoche ders 
felben, nehmlich diejenige, wo dag Römiſche Volk fich zu dem 
Gliederbau audgeitaltete, welcher die dem Wefentlichen nach 
unveränderte Grundlage feiner ganzen fpätern Berfaffung 
bis auf die Kaiferzeit, in gewiſſem Einne felbft für immer 
bildete, einen eben fo gerechten Anſpruch auf eine forgfältige 
und bie ing Einzelnite gehende Ausführlichfeit der Behand: 
lung. Außerdem darf man den befannten Spruch dee Ta= 
citus wohl fo parodiren: corruptissima literatura plurimi 
nicht aber auch: marımi Iihri. Wir meinen: es ift das 
Zeichen, daß die Miffenfchaft hinfichtlich eines Gegenftandes 
im Sinftern tappe, wenn fehr viele Schriften darüber er- 
fcheinen, nicht aber auch, wenn verfelbe einmal beſonders 
ausführlich nach allen Seiten hin erörtert wird. Umgekehrt 
wird eine feinem ganzen Detail und allen feinen Seiten 
einmal zugewandte Sorgfalt im Allgemeinen die Wahrheit 





m 
viel mehr fördern als zwanzig Erörterungen beffelben, die 
nur allgemeine auf gut Glück gefaßte Anfichten darüber 
mittheilen und zufammengenommen wohl eine Bielfeitigfeft 
gebett, aber nicht die rechte der Sache felbfe, fondern bie 
falfche ihrer Befchauer, die nur verbunfelt ftatt aufzuflären, 
Was namentlich die Servianifche Verfaffung betrifft, fü darf 
behauptet werden, daß gerade die bisherige kurze ohne viele 
Mühe gleich zu beftimmten allgemeinen Refultaten eifende 
Behanblungsart berfelben ein unverhältnigmäßig großes 
Bolumen von Schriften darüber angefchwelt und das Ih—⸗ 
rige dazu gethan habe, das Intereſſe an der Sache nicht 
blos abzuftumpfen, fondern im Efel über die einander ewig 

nur befämpfenden Anfichten, ganz zu ertöbten, wenn biefes 
bei einem Gegenftande von folcher Wichtigkeit möglich ges 
wefen wäre. Wir find weit entferne, hiermit den bisheris 
gen Schriften darüber ihren relativen Werth und das Vers 
dienft, vieles Einzelne in beſſeres Licht geftellt zu haben, ab» 
zuſprechen, was nur alberner Hochmuth koͤnnte. Aber das 
ftegt auf der Hand, daß wenn der Eine nur die Genturiats 
Gomitien, der Andere nur die Tribus-Verfaffung, ein Dritter 
den Genfus, ein Vierter die Ritters oder die Kriegsverfafs 
fung u. f. w. vornahm, jeder um die übrigen damit zufams 
menhängenden Theile weniger befümmert, und großentheils 
auch nur mit dem beftimmten Zwede Eine Stelle eines als 
ten Schriftftellers erflären zu fünnen — oder, wenn matt 
jwar das Ganze der Servianifchen Berfaffung im Verhält⸗ 
niß zur frühern und fpätern Zeit abhandelte, wie diefes in 
den Werfen von Niebuhr, Hüllmann, Walter u. 
gefchehen ift, e8 aber verfäumte, die ausgefprochenen alls 
gemeinen Anfichten im Einzelnen durchzuführen und zu zeis 
gen, wie fie überall hin ein in fih zufammenhängendes, un> 
‚ fern Quellen feine Gewalt anthuendes, fondern alle einzelne 





V 

Erſcheinungen vollitandig erklärendes Reſultat gewähren, — 
daß alsdann übrigens auch noch fo tüchtigen Gelehrten viele 
Schwächen and ſelbſt Grundfehler ihrer Anfichten verbors 
gen bleiben mußten, die darauf Andere leicht entdeckten und 
fo das herbeigeführt wurde, was vor Augen liegt, aliarum 
super alias coacervatarum sententiarum cumulus (um auch 
hier wieder den Ausdruck eines andern alten Schriftftellere 
yerwandt anzuwenden) von welchen feine im Stande ge- 
weſen if, ſich den allgemeinen Beifall zu erwerben, fondern 
die vielmehr dahin gewirkt haben, den Gegenſtand im All: 
gemeinen ald einen verzweifelten aufzugeben. 

Wenn nun aber auch hiermit die Umfänglichkeit diefer 
Arbeit gerechtferiigt erfcheint, fo ut damit zu ihrer Empfeh- 
lung doch noch ſehr wenig gethan. Vielmehr wurde, wenn 
fie ungeachtet ihrer Augführlichfeit das vorgeſteckte Ziel auch 
wieder verjehlt hätte, aller Zabel, den die Eisherigen für- 
zern Behandlungen erfahren haben, fie nur in erhöhetem 
Grade treffen. 

Ob es mir aber gelungen ift, das Ziel zu erreichen, 
ob der Zufammenhang, der nad) den hier aufgeftellten Ans 
fichten zwifchen allen Theilen der Servianiſchen Verfaſſung 
entfleht, und fie zu einem der bemwundernswürdigiten Ge- 
bilde der politifchen Weisheit macht, für den Leſer viefelbe 
Evidenz haben wird, wie für den Verfaffer, das darf und 
ann diefer natürlich am wenigften entfcheiden., Dagegen 
iſt c8, je feiter er felbft von dem Gelingen feiner Nachfor: 
ſchungen im Weſentlichen überzeugt iſt, auch ſeine um ſo 
dringendere Pflicht, in dieſem Vorworte diejenigen, vorzüg— 
lich ſeine Methode betreffenden Puncte rechtfertigend oder 
verſtändigend zur Sprache zu bringen, die nur zufällig ale 
Hinderniffe der auch beim Leſer eritrebten Ueberzeugung fid) 
zwifchen diefen und den Verfaſſer ftellen möchten. 
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Zuvörderſt darf ich von befünnenen Richtern darüber 
feinen Tadel fürchten, daB ich mich in meinen Forſchungell 
überall genau an das gehalten habe, was unfere Quellen 
ansfagen. Bornehmes Verwerfen der Zeugniffe der Geſchichke, 
durch welche diefe doch allein auf uns gekommen fft, ge- 
mwaltfames Anpaffen derfelben durch allerlei unbegründete 
Annahmen über ihren Urfprung, worin der fonft ſo hod) 
verdiente Niebuhr leider fehr ſtark war, ehblich auch wil⸗ 
bes Verändern bes Tertes ohne fichere philologifche Grund: 
lage, müſſen von vornherein gegen die durch folche Mittei 
erlangte Uebereinftimmung des conftruirten Zufammenhatt 
ges mit den Quellen Mißtrauen einflößen. Ich hoffe, daß 
die allerdings auch von mir hin und wieder angewandte 
und bei hiftorifhen Forfchungen ja auch gar nicht zu ent 
behrende Kritik feiner diefer Vorwürfe treffen wird. Das 
gegen wird man vielleicht auf der entgegengefeten Seite 
mir einen zu großen Dogmatismus vorwerfen und nameiit⸗ 
fick daran Anftoß nehmen, daß ich von Romulus, Tatilie, 
Numa Pompilius u. ſ. w. als hiftorifchen Perfonen geſpro⸗ 
chen die gewöhnliche Zeitrechnung der Königsgefchichte für 
baare Münze angenommen und den Nachrichten über die 
älteften Einrichtungen des Römiſchen Staatd faſt daffelde 
Vertrauen gefchentt habe, ald wäre von den Zeiten der 
Gracchen oder des Julius Käfer Die Rede. 

In diefer Beziehung muß ich befennen, mich in einem 
beftimmten Gegenſatze gegen die feit Nicbuhr gangbar 
gewordenen hyperkritiſchen Anfichter über die Glaäubwür⸗ 
digkeit der älteften Roͤm. Geſchichte zu fühlen. Sch Kante 
nicht einftinmen wenn man von einem Gedichte von Tar” 
quinius Priscus und Servius Tullius (im Sinne der Er⸗ 
dichtung) ſpticht, wenn man die Gründung Roms um mehr 
tere Jahthunberte früher als die ‚alten Geſchichtſchreiber 
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berichten, datirt, wenn man bie Namen ber Römifchen Koͤ⸗ 
nige für bloße Perfonificationen gewifler Verfaffunges oder 
religiöfen Ideen erflärt und was dergleichen mehr ift. Mir 
will vielmehr fcheinen, ald wenn diefe kritiſchen Grundfäge 
viel zu wohlfeilen Kaufs erftanden wären und größtentheilg 
nur ber allgemein negativen Michtung der Zeit, in welcher 
fie auffamen, und dem ihnen vorteilhaften Gontrafte mit 
einer fruheren ganz unfritifchen Behantlungsweife das Ans 
fehen und den Credit verdanften, deffen fie ſich nun fchon 
zu lange erfreuen, Dieſe meine Weberzeugung vollftändig 
zu begründen, iſt freilidy hier der Ort nicht. Aber einige 
meiner Zweifeld- und Entfiheidungsgründe muß ich fchon 
deßhalb, weil fonft mein Urtheilleichtfinnig erfcheinen würde, 
wenigftens andeuten. 

Bor Allem fcheint ed, ale ob diefe neuere — man 
muß wohl fagen höchſte — Kritif noch viel gu wenig 
daran gedacht hätte, Die Frage einmal ernftlich aufzumwer- 
fen und zu beantworten: was der älteften Gefchichte eines 
Volkes eigen fei, d. h. welche eigentbümliche Art von Zus 
ftänden ſich fur dieſelbe ſchicken? Und doch muß man ſich 
hierüber klar geworben ſeyn, wenn man eine ſichere Nichte 
ſchnur für das Urtheil haben will, ob und was von den 
uns überlieferten Nachrichten glaubwürdig fey oder nicht, 
Und zwar gilt diefes in zwei Beziehungen; eimnal fubjecs- 
fig hinſichtlich der Frage, welche Art der gefchichtlichen 
Tradition der älteften Zeit eined VBolfed eigene, und wel- 
chen Anfpru auf Glaubwürdigkeit Die durch fie erhaltenen 
Nachrichten heben, und zweitens ebjectio hinfichtlidy der 
eigenthümlichen Bildungsformen des gefellichaftlichen Zu⸗ 
ſammenſeyns in der Kindheit eined Volks, damit man ents 
fcheiden fönne, ob das, was und darüber erzählt wird, 
piefen entfpreche oder nicht. In beiden Beziehungen hat 
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ed die neuere FEritifche Gefchichtfchreibung ſich nicht viel 
faurer werben laflen, als eine vermandte Richtung auf dem 
theologifchen Gebiete So wie man hier von gewiſſen in 
der Zeitvernunft vorgefundenen Anfichten über dad Gotteds 
würdige ausging und diefe ohne Weiteres ald Maaßſtab 
für die Glaubwürdigkeit deffen gebrauchte, was in den Ur— 
funden alted und neues Zeftaments, die einmal in Dem 
Rufe göttlicher Schriften ftanden, ſich vorfand, fo hat man 
auch bei der Beurtheilung der älteften Gefchichte, naments 
lid} des Römischen Volke, nur gewiſſe jubjective Meinuns 
gen, die größtentheild von der Anfchauung ganz anderer 
Berhältniffe und Zuftände entlehnt waren und dag Eigen- 
thümliche jener Zeit nicht berücichtigten, zur Grundlage 
genommen. Bei objectiver Betrachtung der Sache würbe 
aber nicht entgangen feyn, daß, fo wahr. auch der Sag: 
omnis antiquitas fabulosa, ift, man doch gar wohl unters 
ſcheiden müffe zwifchen der Zeit vor und nadı Gründung 
der Staaten im eigentlichen Sinne diefes Worte, wie ſchon 
Livius thut, wenn er in der Vorrede zu feiner Gefchichte 
fügt: Quae ante conditam condendamve urbem poeticis 
magis decora fabulis, quam incorruptis rerum gestarum 
monumentis traduntur, ea nec aflirmare nec refellere in 
animo est. Datur haec venia antiquitati, ut miscendu hu- 
mana divinis primordia urbium augustiora faciat: und daß 
in der Gründung der Staaten felbit eine Epoche des Er⸗ 
wacheng zu geiftiger Selbftändigfeit liege, welche mit Roth» 
wendigfeit zugleich bewußte gefchichtlicye Erinnerung an Die 
Stelle mythifcher Dichtung feße, befonders aber im Roͤmi⸗ 
{chen Volke, welches theild am fpäteften unter den großen 
Volkern des Alterthumd und zu einer Zeit entitanden ift, 
wo ringsum*fchon Griechifche Bildung und Kiteratur blühte, 
„ut iam dootis hominibus ac teınporibus ipsis eruditis, ad 
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fingendum vix quicquam ssset loci‘* (Cie, de zep. 2, 10), 
theild eine zufammenfaffende Gewalt und Macht ded Volks⸗ 
geiſtes befaß, welche auch die fernften Zeiten feiner Kind⸗ 
heit ftets in der Einheit des gegenwärtigen Bewußtſeyns 
fefthielt, weshalb er and) wegen ſeines Hängend am Alten 
fo fehr gepriefen oder getadelt wird. 

Ferner ift zu erwägen, daß, wenn auch zur Zeit der 
Könige im Verhältniß zu fpätern Zeiten noch nidyt viel 
gefchrieben wurde, fich doch eine nicht unbedeutende Anzahl 
von Documenten aus: jener Zeit erhalten hatte, die auch 
im Gallierbrande nicht fanımtlich untergingen (Liv. 6, 6. 
fagt nur pleraeque interiere) und das Wichtigſte von dem, 
was unterging, von einem für die Erhaltung feiner Ge 
Scichte fo beforgten Volke, wie die Nömer, bald und beſt⸗ 
möglichit wiederhergeftellt wurde, wie wir biefed von bem 
zwölf Tafeln namentlich wiſſen. Endlich ift noch von der 
größten Michtigfeit, daß nach der Natur der Kinpheiter 
gerisde — im Bolfe, wie im Einzelnen — bie Erinnes 
zung um fo frifcher und das Gedächtniß um fo treuer iſt, 
als beide noch von der fchrijtlichen Arıfzeichnung wenige 
Ynterftügung erhalten; und fo wie man aus diefen Grunde 
Zhatfachen ſeiner Kindheit oft viel ficherer weiß, ald was 
fi in der fpätern Zeit deö vollen Bewußtſeyns zugetra⸗ 
gen hat, fo fann man auch ſicher darauf rechnen, daß eine 
souftant erhaltene Sage aus der früheften Gefchichte eines 
Volks nichts Erfonnenes, fondern in den Hauptzügen laur 
tere Wahrheit if. Von dem Römischen Volke gilt dieſes 
aber wieder in befonderd hohem Grabe, weil wir wiffen, 
Daß bei ihm durch zahlreiche carmentes und durch die Sitte, 
bei Gaſtmaͤhlern die Großthaten der Altyordern zu preis 
fen, alle Richtpunfte feiner Gefchichte in Jebendigfter Erin- 
nerung erhalten wurden, bis die Annaliften dazu kamen und 
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das Gedaͤchniß der alten Zeiten auf andere Weife erhiels 
ten. Denkt man ſich nun diefe lebendige Gefchichte, wie 
das Fleiſch von den Knochen, getragen von einer Menge 
von Dentmälern und felbft fchriftlichen Urkunden, wie bie 
leges regiae im iusPapiriauum, mandje foedera und heilige 
Schriften, fo iſt es eine völlig unmögliche Behauptung, 
daß die Königsnamen und die an fie fich anreihenden Er⸗ 
zäblungen nichts als ganz oder halberfonnene Mährchen 
feyn follten. Man hat freilih eben aus den Nachrichten 
über die Sitte des Beſingens der Vorfahren auch wieder ein 
Argument für Die rein mythiſche Natur der älteften Nom. 
Geſchichte hernehmen wollen. Aber dabei legt man wieder 
unkritifch einen Maapftab der Benrtheilung an, der auf 
Das Roͤmiſche Bolt durchaus nicht paßt. Bon den Gries 
dien, die nad) Cicero's treffkildem Ausdrucke non quid 
dicaut curant, sed quomodo dichnt, ift es nicht blos hine 
fihtlich ihrer Dichter, fondern felbft ihrer Gefchichtfchreis 
ber ein nur zu wahrer Spruch: quid non Graecia mendax 
audet in historia? Dem Römer, dieſem durchaus yrafs 
tifhen, an der feſten Reafität hängenden Volke, it es da⸗ 
gegen etwas ganz Fremdes, die Phantaſie mit der gefchichts 
lichen Thatfache durchgehen zu laſſen. Sein carmentis 
Mleidete die Gefchichte nur in prächtig gebundene Worte; 
mit reicher Erfindungsgabe den Kern ſelbſt anzutaften, was 
dem Griechifchen Poeten Rob brachte, wäre ihm eine Ber: 
fündigung an feinem Berufe gemwefen. Und gewiß gehören 
auch die erdichteren Gefchlechterurfprünge, falfche Gonfus 
late und Triumphe, von denen Cicero ſpricht, erft einer 
fpätern Zeit an, in welcher Griechifche Unſitte und bie 
Kriccherei Griechifcher oder Gräcifirter Günftlinge gegen 
voruchme Nömer auch das geſchichtliche Gewiſſen weit ge: 
macht hatten. 
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Was aber dad Objective der und erhaltenen Erzäh; 
lungen über die Königezeit betrifft, fo hat man auch bei 
deren Beurtheilung die eigenthümliche Geftaltung der Kinds 
heitöperiode der alten Völker viel zu wenig in Betracht 
gezogen. Go wie Gedermann zugibt, weil er es mit Aus 
gen ficht, daß die merfwürdigen Ummandelungen ' des 
menfchlichen Organismus in der Zeit der Unmiündigfeit 
ganz andere Gefege haben, als der fpütere Stillftand des 
männlichen Alters, fo follte man daſſelbe für die Gefchichte 
des Menfchengeichlechtd und der Völfer nicht bios deßhalb 
abläugnen, weil man deren fpätere Entwicelungsweife 
noch jegt mit erlebt, Die frühere aber nicht mit angefeben 
hat. Wäre man auf diefer Epur gegangen und hätte fich, 
ftatt das mit unfern Berhältniffen nicht mehr Stimmende 
fogleich als unmöglich zu werwerfen, lieber Die eigenthums 
lichen Geſetze des Kindheitdalters im univerfalen Menfchen 
Har gemacht, fo würde man z. B. eben fo wenig aus der 
langen Regierungszeit der fieben Römiſchen Könige gegen 
die Authentie ihrer Gefchichte *), wie aus dem langen Yes 
bendalter der Väter vor der Sundflut gegen die Genefis 
Zweifel erhoben, fondern bedacht haben, daß Diefelben 
Kräfte, welche nach der Offenbarung des Geſchlechtslebens 
in der Pubertät in die Breite wirken und in dem Nebenein: 
ander vieler Individuen und Kräfte zur Erfcheinung fom. 
men, vorher, wo fie noch ım Individuum gebunden liegen 
in die Känge wirken und daher ein weit höheres Alter de: 
Perfonen, eine weit längere Dauer der Regierungen zı 
Wege bringen müflen. Und äbnlidy verhält es ſich mi 


*) Man vergleihe, was ſchon der Hollander van Banfcı 
(ad Fast. Rom. sacr. o. 2. p. #5) gegen dieſen ſcheinbaren Einwur 
des großen Newton bemerkt hat. 
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vielen andern Erfcheinungen der Jugend der Völfer, von 
denen hier um fo weniger zu fprechen Noth thut, als in 
dem Werke felbft vielfach darauf hingedeutet ift, 

Uebrigens wünfdje ich das Vorftehende keineswegs fo 
verftanden, als behauptete ich danıit fir die ältefte Ges 
fchichte Roms eine volle Gewißheit in allen Einzelheiten 
und in der Weife, wie wir fie von den fpätern Zeiten bes 
haupten fünnen. Das tft fo wenig meine Meinung, daß 
mir felbft das Verlangen einer folchen Gewißheit von Vers 
fennung des eigenthiimlichen Charaftere der Kindheit 
eines Volks, der dem feiner vollen Ausbildung gerade ente 
gegengefegt ift, zu zeugen fcheinen witrde, Dort nehmlich 
geht das Perfönliche und die freie That auf in der Allges 
meinheit des ſich noch ganz naturgefeglich entwickelnden 
Volkslebens, während hier umgefehrt der in den einzelnen 
Derfonen frei wirkende Geift die Macht der Natur bes 
zwungen hat. Darum beftrahlt das Licht der Gejchichte 
Dort eigentlidy nur die Inſtitute, die allgemeinen Lebens⸗ 
entwidelungen mit ihren Trägern, den Stämmen und Kö⸗ 
nigen, wogegen alles Freie, Thatfächliche fich in ein Halbe 
dunkel hüllt, welches völlig aufzuhellen, ein ebenjo thörichs 
tes als intereffelofeg Beginnen wäre; bie Thaten ber 
Kindheit find wefentlich ftets ein halbes Spiel. Hier das 
gegen treten die Thaten des Volks und die Charaktere feis 
ner einzelnen großen Männer in ihr volles Licht, und über: 
firahlen die geheimen Fortentwidelungen feines Organis⸗ 
mus fo fehr, daß deren Gefchichte fich oft noch ſchwieriger 
ermitteln läßt, als die Thaten der älteften Zeiten. So foll 
man alfo die Gefchichte einer jeden Zeit nach deren Eigen⸗ 
thümlichkeit nehmen und nicht Anfprücde an fie machen, 
durch deren Befriedigung fie Gefahr Tiefe aufzuhören, eine 
wohre Geſchichte zu ſeyn. 
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Zuverfichtlich laͤßt ſich aber ausfprechen, daß wenn 
man diefen Weg geht, man ſich auch von der Wahrheit 
unferer Überlieferungen über diefelbe überzeugen wird, und 
es ift vielleicht ein Fleined Nebenverdienft der nachftehenden 
Arbeit, daß fie durch Nachweifung des innern Zuſammen⸗ 
banges ber überlieferten Berfaffungsgefchichte der Königes 
zeit zur Anerkennung des hiltorifchen Charakters der letz⸗ 
tern überhaupt Einiges beiträgt. 


In diefer Auffaffung der älteſten Römifchen Gefchichte 
fteht der DVerfaffer nicht ganz allein — eine mehr oder 
weniger ähnliche haben 3. B. Heeren in der Abhandlung 
über die Quellen der Parallelen dee Plutarh und El— 
vers in feiner Abhandlung über die Quellen der älteften 
Röm. Staate- und Rechtögefchichte (Beiträge zur Rechtes 
Iehre, Göttingen 1820), die leider unvollendet geblieben tft, 
ausgefprochen. Darum und weif die Zeit ſich überhaupt von 
ihrer ffeptifchen Hyperſthenie immer mehr zu erholen fcheint, 
darf er auch hoffen, daß das vorfiehende Wort der Recht: 
fertigung bei den Meiften eine gute Ctatt finden 
werde. 


Schwieriger möchte e8 ſeyn, den Leſer mit einer an⸗ 
dern Richtung auszuſöhnen, über die ich ſchon in Beziehung 
auf frühere Schriften weniger öffentlich als privatim Be: 
denken vernommen habe. Sch weiß fie nicht beffer vers 
ftändlich zu bezeichnen, ald daß ich mich überall bemühe, in 
den Dingen felbft zu denken, fie aus ſich heraus zu entwickeln, 
und, was damit eng zufammenhängt, daß ich nicht nur 
in ihnen felbft eine gewiffe ratio, fondern auch einen eben 
ſolchen rationellen Zufemmenhang mit tiefern Bezie- 
hungen ded Menfchenlebens und des ganzen Daſeyns über⸗ 
haupt vorausfege und darzulegen ſuche. In der Philoſo⸗ 
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phie, einiger Maßen auch wohl in der Phyſik im allge 
meinen Sinne bes Wortes läßt man fich diefe Weiſe allen 
falls gefallen — obgleich fie doch über ein gewiſſes ahs 
nungßreiched Dunkel bloßer Andeutungen auch da nicht zu 
beitimmten Entwidelungen hinausgehn darf, ohne, fonderbar 
genug, myftifch genannt zu werden. In der Gefchichte und 
allen pofitiven Disciplinen halt man fie aber wenn nicht 
im Princip felbft für falfch doch wenigftend für Außerft ges 
fährlih. Hier wollen die Meiften nichts von einer innern 
Rothwendigfeit willen, der Zufall oder die Willführ — 
denn Freiheit trägt eine innere felbfigegebene Nothwendig⸗ 
feit in fich und ihr Name würde daher hier gemißbraucht — 
fol hier herrfchen und daher foll man ſich denn auch bes 
gnügen, die Dinge diefer Sphäre nur äußerlich, wie fie 
fi) dem Außerlichen Blicke geben, aufzufaffen und wieders 
zugeben, für dag — doch nicht ganz abzumweifende — Bedürfs 
niß unferes Geiſtes nach Einheit und Zufammenhang aber 
durch verftandiges Räfonnement über die Dinge (ſtatt in 
den Dingen) forgen. 

Nach diefer Anficht wird z. B. gar Mancher daran 
Anftoß nehmen, daß ich die Summen des Servianifchen 
Genfus aus innerer Nothwendigkeit, nicht blos aus wills 
führlicher, jedoch verftändiger, Anordnung ded Könige 
Servius Tullius hergeleitet, daß ich einen Zufammenhang 
zwifchen der Entwidelung des Röm. Staats und der bes 
einzelnen Menfchen felbft fo weit angenommen, daß ich 
3. B. die fieben Berge Rome, oder die 21 und 25 Tribus in 
Gliedmaßen des menfchlichen Leibes nachmweife, daß ich von | 
einer Pubertät des Volks gefprochen, Daß ich endlich fogar 
Götter und Thiere in die Staatöverfaffung hineingezogen 
und von den res mancipi eine aus der Natur der menſch⸗ 
lichen (politifchen) Bewegungen hergeleitete Erflärung ges 
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geben habe, wonach ed überhaupt res mancipı und fogar 
auch in diefer beftimmten Art und Zahl geben mußte —- 
vieles Ähnliche nicht zu erwähnen. 

Ein gründliche Berftändigungsmittel bei eingenommes 
nen fo ganz verfchiedenen Standpuncten ift nun freilich 
immer nur dad: Komm und fiehe, und darum muß 
ich vor Allem auch den Lefer bitten, Der an meinen Des 
ductionen Anftoß nimmt. Man verfuche ed, in den geges 
benen Ideenkreis fich hineinzuverfegen und ihn in aller 
Schärfe mit zu durchdenfen: ed wird nicht ohne Frudıt 
bleiben, gewiß auch nicht für den Berfaffer, der fit um 
fo mehr freuen würde, befonderd auf diefem Wege Beridy 
tigungen feiner Anfichten zu vernehmen, ale er felbft noch 
wenigftend der Unbeholfenheit fo manches erft eben aufs 
tauchenden Gedankens fich bewußt ift; denn wie ber aufers 
ftandene Lazarus noch mit Grabestüchern ummunden war, 
die ıhm Andere abnehmen mußten, fo bedürfen aud) neue 
Gedanken meift noch fremder Hilfe um zu voller Freiheit 
zu gelangen. Um aber wenigſtens einen Kleinen Verſuch 
zur Näherbringung der Sache zu machen, fo will ich zus 
nächſt daran erinnern, daß wohl der Menjch mit feiner 
moralifchen That, nicht aber auch nach feiner natürlichen 
Entwickelung dem Gebiet der Freiheit angehört. Seine 
Geburt, feine Lebensalter, das Verhältniß der Gefchlech:er 
zu einander haben ihr feſtes Geſetz, welches fich beim Mer 
fhen nur mit der geiftigen Freiheit vermählt. Daß aber 
ferner aud) die Völker in ihrer Entwidelung an ſolche Ges 
fege gebunden feyen, war eine dem jugendfich Tebengfräftis 
gen Altertum fo natürliche Vorftellung, wie fte dent jegt 
hochgealterten übergeiftigten Geſchlechte fremd geworden 
if. Dort werden die Voͤlker geboren, haben ihre Lebens» 
alter (secula) und fterben ab, und eine der Hauptaufgaben 
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der Politik, wie fie ein Plato, Polybius, Cicero aufe 
faßten, war, die natürlichen Gonverfionen der Völker, die 
früher die SPrieftermeisheit in der Secularlehre gleichſam 
phyſiſch beftimmt hatte, aus den Zeichen der Zeit nach eis 
ner gewiffen natürlichen Folge der Verfaſſungen zu ents 
nehmen. Man hatte alfo in der That fchon eine Phyfios 
logie der Staaten, nur daß diefe im Alterthum, wie Alles, 
mehr Kunft als Wiffenfchaft war. Und wie follte ed auch 
nicht eine ſolche Difeiplin geben müffen, da ja Völfer eben 
fo reale Naturdinge find, wie einzelne Menfchen, ja fich zu 
diefen nur fo verhalten, wie das Univerfale zum Singus 
lären, eine universitas zu singulae res? Eben hieraus folgt 
aber weiter, daß, indem Staat und Einzelner nur verfchiedene . 
Richtungen einer und derfelben menfchlichen Natur find, 
beide auch einander in ihren Entwidelungsgefegen genau 
entfprechen müffen. Die politifchen Einrichtungen find dems 

r nad) nidhts ald der Ausdrud des natürlichen Organismus 
bes Geſammtmenſchen den wir Volk nennen, in irgend eis 
ner Beziehung und unterliegen ebenfo einer gewiffen innern 
ratio d. h. gewiſſen Gefegen, nad; denen fie fi) mit Nas 
turnothwendigfeit darftellen und entwideln, wie fie und ber 
Phyfiolog im einzelnen Menfchen nachweiſt, oder doch nach⸗ 
weifen follte; denn leider ift unfere ganze moderne historia 
naturalis (wie die Alten fagten) eben nur rein natürlich, 
ohne alle politifche und rechtliche Bezieyung, die doch das 
Geiftigere in der Natur ift, und frühere von Juriſten ges 
lieferte Schriften, von denen man dergleichen nad, dem * 
Titel erwarten ſollte, wie z. B. Stryks Buch de iure 
aensuum, find ganz geiſtlos. Daß übrigens die Alten dieſe 
höhere Einheit von Menfch und Volk, in der fie ganz leb— 
ten, auch fchon der Erfenntniß nach ahndeten, zeigt 3. B. 
Florus, der mit tiefem Blicke die Lebensalter des Röm, 
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Volks erfannt und feineswegs blos in einem willtährlichen 
Bilde dargeftellt hat — der alten Rabbinen zu gefchweigen, 
die die höhere Einheit des großen Menfchen mit dem Eins 
zelnen geradezu ausgeſprochen haben. 


Mas aber hier beiſpielsweiſe von den Lebensaltern, 
dem Geſchlechtergegenſatz, den Gliedmaßen geſagt worden 
iſt, gilt ganz allgemein von allen Richtungen und Zuſtän— 
den des Volksdaſeyns, und es iſt ein wichtiges Hülfsmittel, 
um ſich im Gewirre der Einzelheiten auf dem einen Ge 
biete zurechtzufinden, daß man das Entfprechende auf dem 
andern, wo ed vielleicht ſchon geordneter vorliegt, vergleicht. 
Auch gehört hieher eine Iebendige Auffaffung des Total⸗ 
zuſammenhanges der ganzen Schöpfung in fich und mit 
ihrem Schöpfer und der Gefege über die Beziehungen 
bed Menfchen zur Thierwelt, der Perfonen zu den 
Sachen, der verfchiedenen Bölfer zu einander, über die 
Art, wie fich die menfchliche Freiheit nach der Natur des 
Geiſtes und Leibed in den Bewegungen geltend madıt, über 
die Harmonie ded Ortes und der Zeit mit der Bildung 
unferer Ratur u. f. w. 


In der That thut ung alfo eine politifche Phyſiologie, 
eine tiefere woiflenfchaftliche Auffe jung des phyſiſchen 
Theils der Gefchichte North, und als Bruchflüde aus einer 
folhen wolle man das, was hier geliefert it, anfehen. 
Daß dabei alled fpiclende unbegründete Vergleichen um fo 

" mehr vermieden werden müſſe, ald der Abweg dazu fehr 
nahe liegt, verfteht fich von ſelbſt. Aber der Mißbrauch 
hebt den Gebrauch nicht auf. Unbegründet wird freilich 
Vieles noch dem Leſer erfcheinen, namentlich wird er die 
Frage aufwerfen: warum denn gerade beim Römiſchen 
Volke, warum nicht ebenfo bei andern Völfern diefe mit 
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der Einzelnatur ſo genau übereinſtimmenden Verfaſſungs⸗ 
und Rechts⸗Typen vorkommen? 

Dieſe Frage konnte in dieſem Werke nicht beantwortet 
werden; ſie iſt aber darum nicht auch unerwogen geblieben. 
Die Philoſophie der Geſchichte oder, wie ich lieber ſagen 
möchte, die Phyſik der Weltgeſchichte hat zu zeigen, daß 
das urſprünglich in Einem Menſchenpaare gegebene Sa⸗ 
menkorn der Menſchheit in einer erſten, ſomatiſchen Periode 
keimte und aufſchoßte, in einer zweiten pſychiſchen ſich ver⸗ 
aͤſtete, in einer dritten pneumatiſchen ſich zu Blüte und 
Frucht und damit zur Wiederhervorbringung feines Urs 
fprungs verzmweigte, daß ferner biefe Zweige bie Organe 
des Menichengefchlechts find, welche wir Bölfer nennen, 
und jedes Volk irgend eine beftimmte Seite der Menfchheit 
überhaupt zur Daritellung. bringt, daß endlich, nachdem 
das Menfchengeichlecht fo die größte Erpanfion und Ber: 
einzelung erreicht hat, ed nad) einem innern Geſetze auch 
wieder zur Einheit zufammenftreben muß, und es gewiſſe 
Gentralvölfer gibt, in denen fidy Die audeinandergegangenen 
Strahlen ver Menfchheit wie in einem Brennpuncte fam- 
meln, um fo auf einer höhern fubjectiven Stufe de3 Gele 
fted in die Einheit wieder einzugehn, von der die Menſch⸗ 
heit objectiv natürlich ausgegangen war, und“ jwar dieſes 
nach den drei Richtungen, in denen die Dreieinigfeit der 
Menfchheit fich ausfpricht: des Guten, des Schönen und 
des Wahren, oder des Staats, der Kuuſt und der Religion, Rn 3 
von denen die erfte wieder, den Menfchen für ſich betrache 
tet, die höchfte, die andern beiden mit begründende iſt. Diele 
drei Völfer find daher abfolute, die menfchliche Natur, je: 
des nach feiner Richtung, vollkommen in fich reflectirende 
Völter und es kann von einen Sdeale außer und über ihs 
nen — die Sünde abgerechnet, welche aber die Natur an fid) 
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nicht alterirt -- feine Rede ſeyn. Wie nun die Griechen 
das Volk der Schönheit und der Kunft, die Juden Das 
Bolt der Wahrheit und der Religion, fo find die Römer 
das abſolut yolitifche Wolf, das caput generis humani. 
Darum kann die völlige durch feine Nebenrüdficht ge- 
brochene Einheit der fingulären nnd univerfalen politifcheu 
Natur nur bei ihnen hervortreten und: darum muß jene 
phyſiologiſche Verfaffungsgeichichte bei ihnen anheben, ja 
einftweilen, bis die Stellung der übrigen Bölfer im Men- 
fchengefchleht erkannt ift, mit ihrer Verfaſſung ſich identi⸗ 
fieiren, wie dieß auch Cicero fchon erfannte, der in den 
Büchern de republica, ftatt wie Plato fich einen idealen 
Staat zu erträumen und damit zu beweifen, daß er ihn 
noch nicht gefunden hatte, am Röm. Staate das realifirte 
Ideal des Staats nachwies. 


Wem nun aber diefe Behandlungsweife nicht, wie dem 
Verfaffer, tiefes Bedürfniß ift, und wer auch nach dem 
Borftehenden fi) mit ihr nicht augfühnen kann — wie 
denn zum Heile der Wilfenfchaft e8 gar mannichfache Richs 
tungen und Gaben gibt — der wird gebeten, von diefer 
Eigenthümlichkeit abzufehen und ſich blos an die Nefultate 
zu halten. Sollte ed mir gelungen ſeyn, in diefen wenig- 
ftend den einen oder andern Punct aufs Reine gebracht zu ha⸗ 
ben, was Kundige beurtheilen mögen, fo habe ich nicht 
vergebens gearbeitet. 


Zum Schluſſe veranlaßt mich nosh die Betrachtung, 
daß vielleicht Mancher die fpecielle Erörterung des einen 
oder anderen Berfaffungss-Punctes, 3. B. des Verhältniffes 
Roms zu Latium, in diefer Schrift vermiflen möchte, zu 
der Schugrede, mit welcher Polybius feine Darftelluug 
ber Römifchen Verfaffung einleitet: Hei de row ayador 
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zo oux Eu zür napalsınoutvwr doxalsıy väg 
yodgporsas, ülk Ex zwv Aeyoulvwr. xüv uEv dv Törorg 
zı Aaußavn weüdog, sidlvaı, diori xaxeiva napaksinerat 
di ayvolav. day dE nnäv To Asyousvov aAnFEs 7, Ovygwgesir, 
didrı xaxeiva napacıwrärcı xara nplaw, oUx Gyvolav. 


Breslau im März; 1837. 





Erſtes Eapitel. 


Von der Stelle des Cicero über die Genturienverfaffung 
des Servius Tullius, de rep. 2, 





Unter den Gegenftänden der clafftfchen Alterthums⸗Wiſ⸗ 
ſenſchaft gewährt kaum einer größeres Imtereffe, als bie 
Eenturieneinrichtung des Servius Tullius Sie ift 
bie erſte volle Entfaltung bes bis dahin knospenartig ver- 
ſchlaſenen römifchen Staats und bildet die Grundlage für 
die Berfaffung, in welcher Rom nicht blos zum erften Bolt 
Staliens, fondern felbft zum Weltſtaat heranwuchs. Dazu 
kommt der eigenthümliche Reiz beftimmter Zahlenverhältniffe 
wie im organifchen Leben überhaupt, fo befonbers im Or⸗ 
gamismus der antiten Staaten; nirgehbs fonft aber findet 
fh in einer Berfaffung ein fo fcharf und. detaillirt entwickel⸗ 
tes Zahlenfgftem wie in ben Servianifchen Genturien., End» 
ih dürfen wir den fubjectiven Grund nicht verfchmweigen, 
daß und über diefen Theil der Römiſchen Berfaffungsge- 
dichte gerade fo viel und ſolcherley Nachrichten zugekom⸗ 
men find, daß fie zwar einerfeitö durch ihre verhältnißmäs 
Pige Ausführlichkeit hinreichen, und ein einiger Maaßen 
eatliches Bild von der Schöpfung bed Königs zu entwer- 
fen, andererfeit8 aber auch durch wirkliche oder fcheinbare 
Biderfprüche unferem Blicke ftörend Men Weg treten, ſo⸗ 
bald wir es verfuchen wollen, in jenem Bilde reine und 
ſcharfe Umriffe, Farbe und Leben zu erfermen. Denn folche 
Kerheit,, welche in ihrem Schooße wieder ein bunteles 
Räthfel birgt, ift es gerade, welche den Zorfchungsgeift am 
meiten anzieht. Insbeſondere hat in nemefter Zeit die Ent- 
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2 Erites Vapitel. 

deckung der Bucher des Cicero uber den Staat und in 
ihnen einer neuen Nachricht tiber die Servianiſche Verfaffung 
daB Intereſſe der Alterthbumsforfcher fir diefen Gegenftand 
auf eine Weije angeregt, bie in der ganzen Gefchichte dies 
fe Zweiges der Literatur faum ihres Gleichen finden dürfte. 
Nicht nur haben fich ſeitdem faft alle ausführlicheren Erörs 
terungen über die Gentnrienverfaffung an diefe Stelle anger 
ſchloſſen, fondern es find auch in dem Zeitraum von 1822, 
wo Gicero’8 Bucher de republica zuerjt im Druck erfchie- 
nen, bis jet nicht weniger als fünfzehn verfchiedene Erfläs 
rungsverfuche der Stelle des Cicero befannt gemacht wors 
den '). 


— 





1) Ein für alle Mate ftehe bier die Literatur chronologiſch. Niduhr, 
ad Cic. de rep. 2, 22 ed. Mai. Rom. 1822. F Sreinachker ud Cie. 
de rep. ?, 22. ed. Steinacker. Lips. 1823, p. 95, seq. Accedit G, 
Hermanni epistola.. Niebuhr über die Nachricht von den Comitien 
der Eenturien im zweiten Buch Eicero’d de rep. Bonn 1823. Stein 
acker Replik für Herrn Staatsr. Niebuhr, die ciceroniihen Fragmente 
de rep. anlangeud. Leipz. 1824. Niebuhr, Duplit gegen Herrn 
Steinader. Bonn 1324, , Leipz. Literatur» Zeitung 182, S. 59 — 63, 
K. S. Baharid, Staatswiſſenſchaftliche Betrachtungen über Ficero’6 
wiedergefundenes Wert von Staat. Heideld. 1823. Reiſig in der 
Imaer Literatur » Zeitung 1824. Suppl. N. 38 — 41. Burdardi, 
Bemerkungen über den Genfus der Römer nit befonderer Rüdjiht auf 
Cicero de Republ. II. e. 22. Kiel 1824. G. C. Francke de tribuum, 
curiarum atque centuriarum ratione etc. Slesvic. 1824. in Sec. 
bode's Archiv für Philelonie und Pädagogit 1825. I. 4, ©.789 figb. 
Moser, exo. ad Eic. de republ. 2, 2. ed. Creuzer et Moser, Francof. 
ad Moen. 1826, p. 517. seqg. Göttling, die Voltsverfammlurgen 
der rom. Republit im Hermes von Jahr 1826, ©. 84, befonders 
90 figd. und Nacträge sah ©. 362. Niebuhr, Roͤm. Geſch., zweite 
Ansgabe, Bert. 1827. DD. 1, ©. 469, dritte Aueg. 1828, ©. 500, 
C. Orelli ad Cic. de B. 22 in ejusd. ed. Cic. lib. de rep. Turiei 
1828, Vol. IV., Tom. I., p. 449., seqq. Zumpt, in edit. Cic, orat. in 
Verr. Berol. 1831, p. 835. Guil. Rein Quaestion. Tullian., lib. I- 
Lips. 1832, p. 1-23. K. D. Hüllmann, Röm. Grundverfaffung. 
Bonn 1832, ©.107—111. Ehr. 2.5. Schulg, Grundlegung zu eine! 
geſchichtl. Staarewifienihaft der Römer. Köln 1833. S. 235 folgd. 
I. E. Boner de comitiis Romanorum centuriatis. com. crilica et 
historica spectans ad Cic. de republ. 2, 22 Monast. 1833. 





Über Cic. de rep. 2, 22. 3 


Gewiß aber lag bei diefer Methode, von der Stelle 
ded Cicero auszugehn, ein richtiged Gefühl zum Grunde, 
Dieſer Schriftiteller ift jegt nicht blos der ältefte, fondern auch 
aus andern Gründen der Vertrauenswürbigfte unter unfern 
Referenten. Wie wenig Dionyfius fich in die Eigenthüms 
lidyleiten der älteften Römiſchen Verfaflung zu finden ges 
wußt, das gezeigt zu haben, ift eines der größten kritifchen 
Berdienfte Niebuhrs. Livius hatte ald Römmer ohne 
Zweifel einen ficherern Zact. Aber nach Zweck und Anlage 
jeined Werts kam es ihm überhaupt weniger auf Darftels 
lung des innern Entwillungsganged ber Berfaffung, ale 
auf das. perfönliche und dramatifche Element der Gefchichte 
ded Volle an, welches er verherrlicdhen wollte. Beyde Ich- 
ten ſchon zu einer Zeit und in Verhältniffen, wo man nicht 
‚mehr aus praftifchem, fondern höchftens aus einem antiqua⸗ 
rifch swiffenfchaftlichen Intereſſe, welches aber bey Beyden 
nicht groß ift, ſich mit der Gefchichte der Berfaffung bes 
Römischen Volks zu beichäftigen getrieben werden konnte. 
Eicero Dagegen war einer der ausgezeichnetiten praktiſchen 
und theoretiichen Staatsmänner. Der Konful und Senator 
mußte aus Bebürfniß das ganze Getriebe ber Berfaffung 
aufs genaueite keunen. Zudem wiefen die großen Gebre 
chen des Staatdlebend, mit denen er in feiner Laufbahn zu 
fünpfen hatte, von felbft auf die Vergangenheit zurück, und 
wir begegnen in feinen Schriften einer großen Menge von 
Beweiſen, wie forgfältig er die Gefchichte feines Volke von 
diefer Seite ftubirt hatte. Endlich ift der Charakter feines 
BSuchs de re publica zu berüdfichtigen. Diefed war gerade 
dazu beſtimmt, bie innere Ausbildung der Römifchen Ber 
faffımg Schritt vor Schritt zu verfolgen und an deren Bei⸗ 
fpiel das Bild eines volllommenen Staats barzuftellen. Ge 
wiß alfo hatte Eicero, zumal da er diefem Buche übers 
haupt eine ganz vorzügliche Sorgfalt widmete, auch befons 
dere Studien gemacht, um in beftrittenen Punkten immer 
ſogleich das Richtige zu geben. 

1* 
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Dieſe Gründe beſtimmen nun auch uns, von der Stelle 
bes Cicero auszugehen. Sie lautet in der Creuzer⸗Mo⸗ 
ſerſchen Ausgabe nach der manus secunda der Handſchrift 
folgender Maaßen: 

— scripsit centurias equitum duodeviginti censu maxi- 
mo. Deinde equitum magno numero ex omni populi sum- 
ma separato, religuum populum distribuit in quinque clas- 
sis, senioresque a junioribus divisit, eosque ita disparavit, 
ut suffragia non in multitudinis, sed in locupletium potes- 
tate essent: curavitque, quod semper in re publica tenen- 
dam est, ne plurimum valeant plurimi. @uae descriptio si 
esset ignota vobis, explicaretur a me. Nunc rationem vi- 
detis esse talem, ut equitum centuriae cum sex suflragiis 2). 
et prima classis, addita centuria, quae ad summum usum 
urbis fabris tignariis est data, LXXXVIIII °) centurias ha- 
beat: quibus ex cemtum quatuor centuriis *) (tot enim reli- 
quae sunt) octo solae si accesserunt, confecta est vis populi 
universa, reliquaque multo maior multitudo sex et nona- 
ginta centuriarum neque excluderetur suffragiis, ne super- 
bum esset, nec valeret nımis, ne esset periculosum. In 
quo etiam verbis ac nominibus ipsis fuit diligens; qui cum 
locupletes assiduos appellasset ab aere dando, eos, qui amt 
non plus mille quingentum aeris; aut omnino nihil in suum 
censum, praeter caput, attulissent, proletarios nominavit, ut 
ex iis quasi proles, id est quasi progenies , civitatis expec- 
tari videretur. Illarum autem sex et nonaginta centuriarum 
in una centuria tum quidem plures censebantur, quam paene 
in prima classe tota. Ita nec prohibebatur quisguam iure 
suffragii, et is valebat in suffragio plurimum, cujus pluri- 
mum intererat, esse in optimo statu civitatem. Quin etinm 
accensis, velatis, liticinibus, cornicinibus,, proletariis... ... 


2) Hier hat die erſte Hand : ut equitum certamine et suffragiis. 

3) Die erfte Hand hat ftatt diefer Zahl : VIIIT. 

4) Die erfte Hand läßt die Worte quibus ex centum quatuer 
eenturiis weg. 


Uber Cic. de rep. 2, 22. 5 
Die Hauptichwierigkeit der Stelle befteht, wie befannt, 
dbarinn, daß Cicero in den Worten „‚Nunc rationem vi- 
detis esse talem u, f. w. eine Berechnung des Stimmenüber⸗ 
gewichtd der erften Klaffe aufftellt, die ſich felbft zu wider⸗ 
fprechen fcheint. Servius hatte nad Cicero aus den 
Reichſten des Volks 18 Rittercenturien gemacht, von denen 
12 eigentliche Genturien waren, die übrigen 6 den Namen . 
sex suffragia führten, und das übrige Bolt nad) gewiſſen 
Abftufungen ihres Reichthums, in 5 Klaſſen getheilt, von 
denen die erite nad) dem einftimmigen Bericht des Livius 
(1, 33.) und Dionyfius (4, 16 — 18.) 80, die zweyte 
20, die dritte 20, die vierte 20, die fünfte 30 Genturien 
enthielt. Außerdem waren nod für einige andere Abtheis 
Iungen von Bürgern mehrere befondere Genturien gebildet, 
fo daß im Ganzen nad Eicero und Dionyfius 1% 
Genturien herausfamen und 97 die Stimmenmehrheit bildes 
ten. Run fagt Cicero: die Rechnung fiehe fo, baß bie 
Rittercenturien zufammen mit den sex suffragia und bie erfte 
Klaffe nebft der hinzugefügten Eenturie der Zimmerleute 89 
Genturien ausmachten, fo daß von den übrigen 104 Genturien 
nur noch 8 hinzuzufommen brauchten, und die Stimmenmehr⸗ 
beit von 97 gegen 96 fey fehon erreicht. Aber, wendet jes 
ber Lefer hiergegen em, jene Beltandtheile 12 Rittercentus 
rien + 6 suffragia + 80 Genturien + 1 Genturie.der Zim- 
merleute — machen nicht 89 fondern 99 Stimmen aus; mit⸗ 
hin iſt die Rechnung im Anſatz falſch. 


Um nun dieſe Schwierigkeit zu beſeitigen, ſind die ver⸗ 
ſchiedenſten Wege eingeſchlagen worden. Nur vier Schrift⸗ 
ſteller über dieſe Materie haben durch bloße Interpretation 
zu helfen geſucht. Herrmann, Burchardi, Orelli 
und Zumpt. Alle übrigen haben die gewaltſamſten Con⸗ 
jecturen gewagt, an ihrer Spitze Niebuhr, der durch zwey 
oder genau genommen durch drei verſchiedene Emendationen 
die Stelle zu heilen verſucht hat; dann Reiſig, Franke, 
Göttling, ein Ungenannter in Seebode's Archiv, Mor 
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fer, JZadharıa, Rein und Boner. Alle diefe Meinun: 
gen volkändig anzufuhren und zu widerlegen, würde zweck⸗ 
(08 ſeyn. Bey den meilten und ?edentendflen wie Ries 
buhr’s, Göttlings u. ſ. w.; iſt es ſchon geichehen, in⸗ 
dem leider der negative Theil der Arbeit jedes Folgenden, 
worin er die Unhbaltbarkeit der Anſichten feiner Borgänger 
darthat, bei weitem befier gelang *) als der pofitive, wor 
in er felbft eine neue Löfung des Knotens verſuchte. Nur 
einige allgemeine Bemerkungen wollen wir uns in dieſer 
Beziehung erlauben. 

Was die nterpreten betrifft, deren Beltreben den ur⸗ 
kundlichen Tert möglichit anzuertennen, gewiß die größte Ach⸗ 
tung verdient, fo gereicht ihnen fait allen (mit Ausnahme 
Zumpt’6) zum Vorwurfe, daß fie um ihre Erflärung nur 
irgend plaufibel machen zu können, zu gewagten, zum Theil 
den beſtimmteſten Zeugniffen widerfprechenden Annahmen 
ihre Zuflucht nehmen mußten, z. B Hermann, welcher das 
von ausgeht, die erfte Klaſſe habe nach Cicero nur 70 Gens 
turien, eine der folgenden Klaſſen daher (obgleich Her, 
mann feld dieß zu folgern vergeilen hat) 10 Eenturien 
mehr enthalten, als Living und Dionyfius angeben; 
oder Drelli, welcher die Genturie der Zimmerleute fo in 
bie erfte Klaſſe einrechnet, daß fie beim Stimmen gar feine 
Genturie gebildet haben fol, dann unter den equitum cen- 
turiae nur die alten brei des Romulus verftanden wiflen 
will, (während dieſe Doch mit in den sex suffragia repräfen, 
tirt werden) und endlich offenbar bey der Berechnung ber 
Stimmengefammtheit um eine Geuturie zu furz fommt, eben 
jene Genturie der Zimmerleute, So endlich aud) Buchardi, 
der ganz willführlich unter equitum oenturiae nur bie alten 
brei Römifchen, unter ser suffragia die brei von Tarquis 
nius hinzugethanen Nitterabtheilungen verfteht, auffer den 
allein befannten und beglaubigten zwei centuriae fabrorum 


5) Nach diefer Seite hin haben fi befonders verdient gemacht : 
Reifig, Söttling und Rein, 


Über Cic. de rep. 2, 28 ’ 
nod) eine Dritte in der eriten Klajje annimmt ®), Dagegen 
die beyden Genturien Spielleute weglaͤßt, und flatt deren 
eine conturia Niquis scivit mit, im Rechnung bringt; und Hülls 
mann, ber gar — ganz fprachwidrig — equitum centugiae 
oum sex suffragüs überfegt; »die fchwere Reiterey mit ſechs 
Gefammiftimmen,« dann auch ftatt zwey Genturien fabri deren 
drey annimmt und bie Senturien der Spielleute wegläßt, 
indem er die accensi, velati, und Spielleute fammtlich nur 
als Eine Genturie rechnet. 

as ferner die zweyte Hauptparthey der Kritifer ans 
langt, fo müffen wir Hermann und Orelli von Her: 
zen beyitimmen, wenn fie behaupten, ein befonnener Kritis 
fer müffe den Regeln feiner Kunft gemäß, vor Allem die 
Zahlen sBerhältniffe unferer einzigen Handſchrift beybehals 
ten, auf welche Eicero offenbar feine ganze Rechnung 
füge, nehmlid, die 96 Genturien ald Stimmenminderheit, 
die 97 als Stimmenmehrheit, und das SHinzutreten von 
blos 8 Genturien zu der erft genannten Zahl, um die. Stim⸗ 
menmehrheit heraugzubringen; woraus daun aber weiter auch 
folgt, daß die Zahlen 89 und 104 der Handichrift richtig 
feyen. Gebt man aus diefen Schranfen heraus, fo ftellt 
man fchwerlich Die Handfchrift wieder her, fondern fegt eis 
nen neuen Gedanken hinein, der mehr oder minder gut 
feyn mag, aber durchaus nicht die Wahrfcheinlichkeit füy 
fidy hat, Eicero’8 Gedanken zu ſeyn. Richt minder miß⸗ 
lich ift e8 ferner, fo weit greifende Conjekturen zu wagen, 
Daß dadurch auch folche Theile völlig umgeftaltet werden, in 


‚6 Huͤllmann S. 107. bezieht fi) wegen zweyer Eenturien »für 
die metallenen Kriegemafchinen«e auf Ziv. 1, 43. wegen der einen Een» 
turle »für die hoͤlzernene auf Cic. de rep. 2, 22 — als wenn Lie 
vius fabri aerarii und nicht vielmehr frabri ſchlechthin erwähnte, 
die, verglihen mit Eicero und Dionyfius, bey gewiſſenhafter In⸗ 
terpretation nur don einer centuria fabrorum tignariorum und einer 
andern centuria fabrorum aerarorium verftanden werden koͤnnen, fo dag 
offenbar die una centuria, que fabris tignariis est data bei@icero eine 
von den beiden centuriae fabrum bei livius, nicht aber eine dritte neben 
dieſen ift. 
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denen bie erſte und zweyte Hand, welche legtere, nach aus 
dern Theilen des Werkes zu urtheilen, offenbar nach eis 
ner andern Handſchrift nachbeflerte, übereinflimmen und 
durchaus feine Spur von Gorruptel verrathen. Denn das 
mit verläßt man fchon ganz den nrfundfichen Boden, Bit 
diefen beyden Einwürfen fallen nun im Grunde alle die 
Meinungen zufammen, welche bisher durch Eonjefturen Rath 
fhaffen wollten. Denn fie find nicht nur meiltend anf Die 
Annahme ganz anderer Zahlenverhältniffe geftügt, fondern 
fireihen, verändern ober verftellen auch ganze Saͤtze ba, 
wo bie Handfchrift keine Andeutung einer Verderbniß ents 
häft 7). Durch Beſcheidenheit würde ſich im Verhaͤltniß zu 
ben übrigen noch der Vorſchlag eines Ungenannten in See 
bode’s Archiv auszeichnen, nur ſtatt LXXXVIIII. Cen- 
twrias habeat theilweife nach der prima manus zu lefen: VIIII. 
ceteris minus habeat. Aber es ift nicht bevadıt worden, 
dag wenn die erfte Klaffe mit den dazu geredineten andern 
Genturien, 9 Senturien weniger hat *) ald die übrigen, als⸗ 


7) Dabdin zähle ich auch die fonft noch nicht beurtheilte erfte Con⸗ 
jettur des Ungenannten in Seebode's Ardiv a. a. D. : ut equitam 
centuriae quum sex suflragiis auctae sint, prima classis, addita u. 
fe w. Seiner Anficht fteht aber auch das entgegen, daß 1. die Stelle 
nicht dieServianifche, fondern die fpätere veränderte Eenturien-Berfaf- 
fung betreffen und 2. daß equitum centuriae quum sex suflragiis 
auctae sint beißen fol : nad) der Vermehrung der Ritter + Eenturien 
su den urfpränglihen fehs — Anderes, was auf der Hand liegt, nicht 
zu gedenfen. — Rein’s verfchiedene Vorfchläge haben außer der An⸗ 
nahme totaler Eorruption der Zahlenverhältniffe, ſchon das gegen fidh, 
daß fie auf feine Micderberftellung eines beftimmten Urtertes führen 
Auch Boner ſchwankt bin und ber. Seine Annahme, daß quae de- 
scriptio . . . vis populi universa als Parenthefe zu betrachten ſey, 
widerſpricht allen Regeln des Styis. Und auch dann noch Ändert er die 
Sahlen, nimmt mit Hermann für dis erfte Klaffe nur 70 Eentu. 
rien an, bezieht die Stelle theilmeife auf Scipio’s Zeit u. f. w. 

8) Es muß obendrein verftanden werden : zur Stimmenmehrheit, 
(was an fih aud nicht leicht Iemand verſtehen wird;) denn fonft hat 
fie ja — die Geſammtzahl 193 und die übrigen in der Zahl von 104 
zugegeben — nicht 9 fontern 15 weniger. 
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dann unmöglich durch Hinzutritt won blod 8 Genturien aus 
den übrigen die Stimmenmehrheit für fie heraustommen 
fann; wollte man aber, um diefem Webelftande abzuhelfen; 
ftatt VIEL, VI fegen, fo wäre es wol übermäßig: froflig 
und tautologifch, zu fagen: »ihr.feht, daß die erfte Klaffe 
acht weniger hat, als die übrigen; fommen zu biegen (nems 
lich die fie hat — nicht die fie weniger hat — was auch 
fehr hart if) 8 hinzu, fo hat fie die Stipimenmehrheit. « 
Auch möge die Emendation bes verftorbenen Geh. Raths 
Schul hier erwähnt werben, die Heinrich gebilligt hat 
und anfcheinend fogar Willens ſeyn fol, fie in feine vers 
heißene fritifche Ausgabe der Bücher de re publica aufzus 
nehmen — was wir jedoch fehr bezweifeln. Schulg ſchiebt 
nehmlich blos nach Suffragiis das ähnliche Wort suflciant 
ein, und verfteht Die Worte: ut equitum centuriae cum sex 
suffragiis snfliciant: fo: daß bie Ritters Genturien fich mit 
fechs Stimmen begnügen müffen. Wir glauben jedoch, daß 
ſchon diefe Latinität der Gonjectur den Stab bridyt und hals 
ten ed daher für überflüffig, darauf Antwort zu begehren, 
wie denn die 89 Genturien der erften Klaffe heraustommen 
follen, für welche wir fonft nur 80 ober, wenn man bie 
fabri mitredynet, hoͤchſtens 82 Genturien kennen, 

Endlich theile ich noch die mir mündlich geäußerte Con⸗ 
jectur meines Freundes, bes Affeffor Juppe mit, weil fie 
mir von allen bisherigen fid, bey weitem am meiften zu ems 
pfehlen fcheint. Er fchlägt vor zu leſen: ut equitum centu- 
riae sine sex suflragiis .... tignarıis est data, LXXXXII 
centurias habeat, quibus ex centum centuriis (tot enim re- 
liquae sunt ): quatuor solae si accesserunt etc. Man kann 
Dafür die aus Cic. Phil. 2, 33. und Lav. 43, 16. befannte 
Ausfchlieffung der sex suffragia von der eriten .Klaffe ans 
führen, und auch außerdem erhält. die Stelle ded Eicero 
einen ganz genügenden, innern Zufammenhang. Aber dem 
gerechten Borwurfe der zu gewaltfamen Anderung des ur⸗ 
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kundlichen Textes kann ſich auch dieſer Verſuch nicht ent⸗ 
ziehen. 

Eine andere Bemerkung, die ebenfalls jedes vorſichtige 
Urtheil über unſere Stelle vor Augen behalten muß, entleh⸗ 
nen wir von Niebuhr ©. 24 flgd., daß nehmlich Eicero 
nach dem Haren Zufammenhange nicht von der veränderten 
Genturieneinrichtung,, weldje zur Zeit des Scipio (der in 
diefer Stelle redenden Perfon) beitand, fondern von ber 
urfprünglihen des Servius Tullius ſpreche. Denn, 
daß die ratio, welche er darftellt, die ratio Servii Tulhi fey, 
ergibt Mar der im Imperfect angehängte Sa reliquaque 
multo maior multitudo . . . . neque e. rcluderetur suffre- 
güs . . . . nec valeret nimis; und daß nachher unmittelbar 
fortgefahren wird: In quo etiam verbis ac nominibus ipsis 
fuit diligens etc. — worin Servius Tullius ebenfo 
Subject ift, wie vor der ganzen Stelle, welche die Beredhs 
nung enthält. Das munc vor videtis ift daher nicht fo viel 
ald hoc tempore, fondern fteht in der Bedeutung von nun 
aber (nehmlich: da euch die ganze Eintheilung bekannt ift 9. 
Auch darf das Präfensd habeat nicht auffallen; denn da hier 
bie Berechnung eingeführt wird, die wie jedes Nechenerems 
pel etwas Abftractes ift, fo war es paſſend, dafür auch das 
abftracte Präfend zu gebrauchen, während unmittelbar dars 
auf, wo das geſchichtliche Motiv des Königs erwähnt wird, 
der Redende fid) auch in deſſen Geift zurüctdenft und daher 
das Imperfectum excluderetur — valeret fest. Etwas ÜÄhns 
liches, nur umgekehrt, kommt in der unmittelbar vorhers 


9) Die Behauptung des Ungenannten in Seebod e's Archiv, 
wenn nunc fo viel als igitur heißen folte, fo würde Eicero es nad 
videtis gefeßt haben, dürfte ſchwerlich erwieſen werden können. Uebri. 
gens ift auch nunc Teineswegs ganz gleihbedeutend mit igitur. Es liege 
zugleich etwas Adversatives, nämlicd) die einer begrifflihen Vergangen⸗ 
beit begrifflih entgegengefezte Gegenwart darin, ganz nad der Auffaf- 
fung, inderwir au das Woͤrtchen Sonft, nur umgelehrt, gebrauchen, 
4 DB. in dem Sag : Ihr wifit jdies fchon, fonft wuͤrde ich es euch aus⸗ 
einander feßen. 


"-ryryarTrwen 


über Cıc. de rep. 2.2. 11 
gebenden Periode vor: eosque ita disparavit, ut sullragia 
non in multitudinis sed im locapletium potestate essext, cu- 
ravitque, quod seraper in re publica tenendum est, ne plu- 
rimum veleant plorimi; denn auch hier wird das Präfend 
valeant durch den abftracten Zwifchenfaß quod semper in 
re publicam tenendam est, überwiegend motivirt. Halten 
mir nun daran feit, daß blos von Servianifcher Einrich⸗ 
tung die Rede fey, fo fann namentlih Zumpt's übrigens 
fharffinnige Erörterung für unfere Stelle nicht gelten, ba 
ſie von der fpätern Einrichtung der Genturien, in ber biefe 
Abtheilungen der 35 Tribus geworden waren, ausgeht — 
obgleich wir fie auch für bie fpätere Genturieneinrichtung 
nicht billigen fünnen. j 

Doch genug von ben bisherigen Meinungen, deren Zahl 
und Schickſal leicht dazu bewegen fann, mit mehrern ber 
bisherigen Erflärer alle weitere Forfchung bie zur Entde⸗ 
dung neuer Handfchriften auszufesen — mas vermuthlich 
noch mehr heißen möchte, als mit den Areopagiten die Sache 
bis nach 99 Jahren vertagen — oder Mofer’n beizutreten, 
welcher (p. 535) fagt: Ego vero cum viderim, quam facili 
negotio posterior semper prioris interpretis sententiam in- 
fregerit, vel certe se infregisse censuerit, nolui equidem 
novam, quam iam excogitaveram, in medium proferre ra- 
uonem, non meliorem illam tribus, quas ultimo loco expo- 
sui, rationibus: satis persuasus exstiturum mox, qui probet 
neque meam neque sex priorum veram esse sententiam, sed 
suam eamque octavam. Ta aber die Wiflenfchaft in Dins 
gen, die ihres Amts find, nicht verzweifeln und am wenige 
ften durdh die fubjective Rückſicht auf mögliche Widerlegung 
fih von dem Streben nach ihrem Ziele abbringen laffen 
darf, fo wage ich es dennoch, mit einer neuen Anſicht her⸗ 
vorzutreten und follte ed auch jet nicht blos die achte, ſon⸗ 
dern fchon die fechözehnte feyn. 

Wer bie drei Abweichungen der erften und zweiten Hand 
in uuferer Stelle aufmerffam betrachtet, bem kann es nicht 
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entgehn, daß bie zweite und dritte fchon in bem beiden 
Handfchriften felbft ihre befriedigende Erflärung finden, 
nicht aber auch die erfie. Wenn nehmlich die prima manus 
flatt LXXXVINI blos VIII nicht exit fette, fondern ſchon 
vorfand, fo konnte diefes die unwiffende Klugheit eined Abs 
fehreibers veranlaßt haben, der unbekannt mit der Bedeu⸗ 
tung und dem Gehalt einer Klaffe und die Worte prima 
classis addita centuria fo überfegend: »die hinzugefügte erfte 
Genturie der Klaffe,« e8 für einen Srrthum hielt, wenn aus 
fo fleinen Addenden die Summe von 89 hervorgehn follte. 
Warum er aber VIII beibehielt und nicht VIL fette, iſt 
freilich hiermit noch nicht erflärt. — Eben fo ift fchon bes 
merkt worden, daß die dritte Abweichung ber prima manus, 
die Auslaffung der Worte habeat quibus ex centum quatuor 
centuriis, welche vielleicht gerade eine Zeile füllten, in der 
Wiederholung des unmittelbar vorhergehenden Worted cen- 
turias, womit die vorige Zeife jchloß, und welches der Abs 
fchreiber mit dem Schlußmwort der folgenden Jeile verwech⸗ 
felte, ihre genügende Erflärung finde, Aber wie fam der 
Abfchreiber zu der erften Differenz, daß er ftatt eyquitum 
centuriae cum sex suffragiis, wie die secunda manus hat, 
fihrieb: equitum certamine et suffragis? Zwar daß ang 
cum sex ein et wurde, erflärt fi) wiederum leicht, wenn 
man in der frühern Handfchrift die abgefürzte Schreibart 
ey annimmt. Aber daß certamine blos aus centuriae ges 
worden feyn follte, iſt um fo unmwahrfcheinlicher, ale das 
bier fo häufig vorfommende Wort centuriae allein dem Ab⸗ 
fchreiber unmöglich auffallen konnte, An diefer Stelle fcheint 
alfo ein Fehler verborgen zu liegen, der durch die Korrek⸗ 
tur der zweiten Hand nicht vollftändig befeitigt worden ift, 
und zwar namentlich am Schluffe des Wortes; denn baß 
ber Anfang aus centuriae entſtanden ift, liegt Elar zu Tage, 
Auf dieſem fo erft diplomatifch ficher geftellten Funda⸗ 
ment gründe ich nun folgende Gonjectur: ftatt equitum cen- 
turiae ftand in der Urfchrift: equitum cent. aewine, woraus 
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einige Abſchreiber centuriae, andere cerfamine madıten, 
welches aber nadı der ganz gewöhnlichen Abfürzung für ur 
ober wrs '°) und ber regelmäßigen Berwechfelung von « 
und 5 '!!), e und ae :?) heißen follte centuriae binae, und 
der echte Zert ift daher folgender: 

ut equitum centuriae binae cum sex snflragiis et prima 
classis, addita centuria, quae ad summum usum urbis 
fabris tignariis est data, LXXXVIIII centurias ha- 
beat '°). 


10) Daß CENT. Abfürzung für centuria war, wird auch noch 
beſonders von Valer. Prob. de not. Rom. s. v. bezeugt. Die Flexion 
am Ende des Wortes wird bekanntlich faſt immer noch zu der Abkürzung 
binzugefügt. Sur Veranfhaulihung Tann das Beifpiel einer Infchrift 
(Orelli Inscr. Tom. Il., n. 3098) dienen : IMMUNIT. PERPETuam 
sez CENTURUM DECREVIT EX S. C. Hier ftebt CENTYRYM 
effentar falſch für CENT. ARVM d. 5. CENTYRIARYM, wie die 
ähnliche Infchrift COrelli num. 3097) hat. Vgl. auch Eap. 4., Anmer⸗ 
tung 62, 

11) ueber diefe Verwechſelung von b. und v. überhaupt, vergleiche 
mon die Nachwelfungen von C. Beier, ad Cic. orat. pro Tullio, in 
Clodium, pro Scauro, pro Flacco p. 263 aud) p. 36, 37, Wegen 
der Infchriften Orelli Coll. Inscr. Tom. II. p. 510-564. Beifpiele 
in der 9. ©. der Bücher de rep. find nur aus den zweiten Buche: 
Cap. 7, 13 adscibit. 19. insitiba. 20—28, appellabit. 21 bovisse, 
itart vovisse, 29 sive ftatt sibi, 35 accussabit, mactabit, 37. proba- 
bisse, laudabisse. Merfwürdig ift, daß faft überall die erfte Hand 
das falfche 2 und die zweite es in v korrigirt hat. Dem erften Ab⸗ 
freiber war alfo das v vor einem Vokale fein geläufiger Buchftabe 
und daher ift es um fo weniger zu verwundern, daß cr «6 bier mit 
dem folgenden i zufanımen für m lag. 

12) Diefe Verwechſelung in Inſchriften und alten Handſchriften 
iſt aflbefannt. In der H. S. der Bücher de rep. liebt die zweite Hand 
befonders ae für e, wie die Beifpiele 2, 4 saedibus 2,9, 10, saenatu, 
2, 17, saspsit, 2, 32 saenatus zeigen. Kein Wunder alfo, daß fie auch 
bier auf centuriae gerieth,, während die erſte certamine vorjog. 2, 9 
hat legtere fogar quante ftatt quantae. 

13) Ob man habeat mit Niebuhr, Koppe, Burcharbdi 
u. %. in habeant ändern, oder mit Lahner, Orelli, u. f. w. un⸗ 
verändert beibehalten fole? — Da Classis zuleht fteht und offenbar 
der Hauptbegriff und zwar für centurias ein zufammenfaffender Begriff 
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Bon Seiten der ‘Wortfritif läßt ſich gegen diefe Conjecs 
tur, wie wir glauben, gar nichts einwenden. Denn fie geht 
nicht blos mit Leichtigkeit aus den Zugen der Hanbichrift 
hervor, fondern fie erflärt felbit erft, was als Siegel ber 
Richtigkeit einer Emendation gelten fann — die Art und 
Weiſe vollftändig wie die Abweichungen der Handfchriften 
entftanden find. Wir baben dabei nicht bloß die Abweichun- 
gen an biefer Stelle ſelbſt, certamine und centuriae, im 
Sinne, fondern aud) die Art und Weife, wie die VIII der 
erften Hand ſtatt LXXXXVIIII centftanden if. Der Abs 
fchreiber nehmlich, welcher diefe Veränderung zuerft einführte, 
conftruirte und überfegte fälfchlih: » Da zwei Nittercentus 
rien mit ben ſechs Suffragien und die hinzugefügte erſte 
Gentarie der Elafie 89 Genturien macht « — ſtutzte über 
dieſe falſche Addition und ließ, feiner Sache mathematifch 
gewiß, die LXXX vor VIIN als einen offenbaren Irrthum 
hinweg. . 

Daß aber aud) die Rechnung nad) unfrer Lesart voll 
fommen richtig ftehe, indem zwei Ritter⸗Centurien, die ſechs 
Suffragien, die 80 Genturien der erften Kaffe und bie eine 
Genturie der Zimmerleute wirklich 89 Genturien ausmachen, 
bedarf nur der Ermähnung. 


Außerlich wäre denmach wider unfere Behandlung der 
Stelle gar nichtd zu erinnern. _ 

Aber nun folgen die Einwendungen aus innern Grüns 
den. Wir werben wohl thun, und dieſe recht vollſtaͤndig 
vorzuhalten, damit ja nicht ein verftedfter Feind übrig bleibe, 
der und fpäter in den Rücken fallen fönnte. 

‚ Man fragt und zuerſt: Warum werden nur 2, warum 
nicht alle 12- Ritters Genturien mit der erften Klaſſe zuſam⸗ 


ift, fo däßt fi habeat gewiß mit folhen Beifpielen, wie Firgil. Ae- 
neid. 1, 553 Soeiis etirege recepto. Gai. 1, 167 ad eundem et 
bona et tutela perünet vollfommen veriheidigen und moͤchte felbft ge- 
nau genommen granmatifh das Richtigere fenn, 


ıı vr 
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mengerechnet? Sagt nicht Luvius (d, 43), nachdem er fru— 
ber bemerkt, daß Servius 12 Ritter-Genturien und außer⸗ 
dem noch 6 gemacht habe, von der Abſtimmung: Equites 
enim vocabantur primi, octoginta inde primae classis cen- 
turiae, ibi si variaret, quod raro incidebat, ut secundae 
classis vocarentur; nec fere unquam infra ita descenderent, 
ut ad infimos pervenirint, eine Ausdrucksweiſe, welche ofr 
fenbar andeutet, daß er alle vor der erften Klaffe gerufenen 
Ritter, alle 18 Genturien derfelben verftand, weil nad) feis 
ner Meinung nur dann, wenn die Ritter und die erfte 
Klaffe nicht zufammenftimmten, ein Aufrufen der zweiten 
Klaffe zur Bewirfung der Stimmenmehrheit nothwendig war. 
Und daffelbe nimmt Dionyfins (+, 18. W. 5, 59. 10, 17) 
an mit ausdrücklicher Erwähnung von 18 RittersGenturien, 
bie zu den 80 Genturien geordnet geweſen wären und mit 
ihr geftimmt hätten, und mit der Bemerkung, daß diefe zu⸗ 
fammen ſchon 98 Stimmen ausgemacht und bie übrigen um 
3 Stimmen übertroffen hätten. Anderer Stellen zu gefchweis 
gen, weldye wenigitens für die fpätere Zeit ergeben, daß 
damıald Die 18 oder wenigitend die 12 Nitter-Genturien zus 
fammengedacht wurden und zufammenftunmten '*), Auch 


14) Liv. 43, 16. Prior Claudius causam dixit et quum ex duo- 
decim centuriis equilum octo censorem condemnassent multaequae 
aliae primae classis, ex templo principes civitalis, in conspectu 
populi annul’s aureis positis, vestem mutarunt, ut supplices ple- 
bem circuirent. Cic. de petit. consul. 8. Jam equitum centuriae 
mralto facilius mihi diligentia posse teneri videntur. Primum cog- 
noscendi sunt equites, pauci enim sunt:deinde adipiscendi : multo 
enim facilius ılla adolescentulorum aetas ad amicitiam adjungitur. 
Deinde habebis tecum ex juventute oplimum quemque et studio- 
sissimum humanitatis. Tum autem quod equester ordo tuus est, 
sequentur illi auctoritatem ordinis, si abs te adhibebitur ea dili-' 
gentia, ut non ordinis solum voluntate, sed eliam singulorum ami- 
citiis eas centurias confirmatas habeas. Jam studia adolescentu- 
lorum in sußragando in obeundo, in nunliando, in assectando mi- 
rifice et magna et honesta sunt. Cic. ad famil. 11, 16. Nunc si me 
tanti facis, quanti certe facis, cum equitum centurias tenes, in 
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ſchon an ſich, wird man ſagen, iſt es wahrſcheinlicher, daß 
die Ritter⸗Centurien, welche nach Cicero ſelbſt aus den 
Reichſten gewählt waren (de rep. 2, 22 init. ), ſaͤmmtlich 
zur eriten Klafie gehörten. Und endlich, was follen une 
equitum centuriae binae ? warum nicht duae? 

Auf alle diefe Einwürfe entgegen wir, zunädft nur 
im Allgemeinen abwehrend, Folgendes: Jeder, der Cice⸗ 
ro’3 Darftellung bes Üebergewidhts der Reichern über Die 
Armern bei der Abftimmung mit den Darftellungen des Lis 
vins und Dionyſius vergleicht, muß zugeftehn, daß die 
erftere auf einer anderartigen genauern Auffaffung des Ges 
genftandes beruhe. Livius und Dionyfius gehn nid 
darauf aus, die genaue Stimmenmehrheit und die Art, wie 
fie zu Stande fomme, auszumitteln; auch unterfcheiden fie 
nicht die einzelnen Beltandtheile der Ritter und der erften 
Klaſſe, fondern fagen bloß, daß Ritter und erfte Klaffe das 
entichiedene Uebergewicht — nadı Dionyſius um 3 Stine 
men — gehabt hätten. Cicero dagegen legt das Berhälts 
niß von 97 und 96 zum Grunde, und zeigt durch Nach—⸗ 
weifung der einzelnen Beftandtheile der Ritter fowohl, die 
er in equitum centurtas unb sex suffragia zerlegt, ale ber 
erften Klaffe, bei der er diefe felbft und ihren Zufag unters 
foheidet, wie viel Genturien der erite Hauptheil des Volke 
in-fid) gefaßt und wie viel von den übrigen er nur noch 
beburft habe, um die Bollöverfammlung zu entfcheiden. Diefe 
Divergenzen find fo eutfchieden, daß, fie, mag man auch 
fonft über die Stelle bed Cicçero beiten. wie man will, zus 





queis regnas, mitte ad Lupum nostrum ut is nobis eas centurias 
conficiat. Cic. de rep. 4, 2. Quam commode ordines descripti, 
aetates, classes, equitatus, in quo suflragia sunt eliam senatus. 

fo zu interpungiren fey, bat gegen Heinrih und Riebuhr 
[BSuplit ©. 10.) gezeigt Madvig. Opuse. acad. num. III., p. 72 
sogg. IDas die Ritter zur erſten Klaſſe zu rechnen find und mit diefer 
ſtimmten, folgere man mit Recht auch aus Philipp.2, 33., von wel- 
her Stelle fpäter. 
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gegeben werden muffen. Geſetzt nun, daß beide Auffaffun- 
gen einander wirflicd; wiberfprechen, fo kann es wol kei⸗ 
nem Zweifel unterliegen, baß bie bed Eicero, zumal da fie 
die in fich felbft begründetere und genauere ift, ben Vorzug 
verdiene. Cicero hätte es ja fo leicht gehabt, die Über⸗ 
macht der Reicheren fo wie Livius und Dionyfius bar 
zuftellen — called Addiren und Rechnen war dann übers 
ſtüſſig — ; wenn er alfo diefe Darftellung verfchmähte, fo 
muß diefed in einer genauern, den beiden Hiftorifern abs 
gehenden Kenntniß des innern Organismus der Gervianis 
{hen Berfaflung feinen Grund gehabt haben, und dieſes 
muß und beſtimmen, flatt ihn durch Die Relationen jener 
beiden fpätern allgemein hiftorifchen Schriftiteller meiftern gu 
wollen, vielmehr dem Zufammenhange nachzuforfchen, von 
dem er bei feiner Daritellung ausgegangen feyn mag. Daß 
wir aber auf die von ber fpätern Zeit hergenommenen Eins 
werbungen vorerft fo gut wie gar nicht achten, wird uns 
Riemaud verargen, da es ja befannt ift, daß fpäterhin bie 
Genturienverfaffung die wejentlichfien Veränderungen erlits 
ten bat. 

Alles koͤmmt nun alfo darauf an, den innern Organis⸗ 
mus ber Servianifchen Volfseintheilung zu erforfchen, auf. 
welchen unfere Stelle hinbeutet; und wenn es gelingen follte, 
durch Combinationen, die in der Sache felbft liegen, auf 
ein Refultat zu kommen, weldjes mit unferer Erflärung ber 
ciceronifchen Stelle zufanmentrifft, fo dürfte Alles geleiftet 
feyn, was nach der Beichaffenheit des Gegenſtandes von 
ſolchen Unterfuchungen billiger Weiſe erwartet werben kann. 
Wir gehn hierbei von dem nädyit vorliegenden Probleme 
aus und benugen nur Argumente, welche wir jetzt ſchon zu 
überfehn im Stande find, müflen und aber ausdrüdlicd da 
gegen verwahren, baß fie nicht ale die einzigen angefehen 
werden, indem wir hoffen, fpater im Zufammenhange der 
ganzen Servianifchen Berfaffung eine vollkommen befriebi- 
gende Rechtfertigung unferer Anficht geben zu können. 

2 
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EGs {ft zu verwunbern, daß bisher Niemand auf: dem 
Gedanken gelommen ift, die Zahl der Genturien in ben ver⸗ 
fchiebenen Klaffen des Fußvolks mit ber der Rittercenturien 
zu vergleichen, um fo mehr, als und ein beflimmted Ver⸗ 
haͤltniß zwifchen Rittern und Fußvolk befannt ift, von dem 
fhon Romulus ausgieng und welches audı noch in der 
fpätern Zeit der Repnubli befolgt wurde, nehmlich dad 
Verhältnig von 100 zu 1000, ober von einer zu zehn Gew 
turien. Denn von ber erften Einrichtung ded Staat wife 
fen wir, .daß feine 3 Tribus aus 3000 Fußfoldaten und 300 
Rittern (celeres) beftanden, mithin auf jede ber 30 Gurten, 
nach denen fid} damals bie Leiftungen fiir den Staat ride 
teten, 10 Ritter und 100 Fußſoldaten kamen 2). Eben fe 
heißt ed von Tullus Hoftiliud, der 300 neue Ritter 
hinzu that, zugleich, er habe neue Legtonen gefchrieben *9%, 
Als das plebejifche Princip entfchiebener hervorgetreten war, 
befteht zwar bie Legion meift aus 4000 oder 4200 Fuße 
folbaten mit 300. Reitern 27). Daß aber bas vorhin ger 
dachte Brundverhältnig immer noch, ald Regel anerkannt: 


15) Yarro, de L.L. 5. 16, $. 89. Milites, qued trium milium 
primo legie fiebat, ac singulae tribus Titiensium, Ramnium, Lauce- 
rum milia singula militum mittebant. Bergl. Dionys, 2,2. Plutarch. 
Rom. 13. Zonar. 7, 3. Ueber die Ritter oder celeres Liv. 1, 13, 36, 
43, Dionys. 2, 13. Ovid. Fast. 3, 127 segg. Plin. H. N. 33, 9, 
Plutarch.\. c.Seru. ad Aen. 9, 370. 11, 603. Fest, v. celeres. Zonar. 
7, 3, 5. Die befte Stelle über beide ift bie des Paternus bei Zeur. 
Lyd. de magistr. 1, 9, der zuglei die 300 Schildknappen, welche 
Romulus um fi hatte (Ziv. 1, 15.) von den 300 Rittern genau 
unterfcheidet. 


16) Liv. 1, 30. Nach dieſem Gefep nahmen auch diejenigen, nad 
welden durch den Zutritt der Sabiner die Legion des Romulus von 
3000 auf 6000 Mann gebracht feyn fol, eine Vermehrung der celeres 
um 300 au. Piuterch. Rom. 20, Laur. Lyd. de magistr. 1, 16. 


17) Eine forgfältige Zuſammenſtellung der Beweisftellen finder 
won in 7. Muklert de eguit. Rom Hildes. (1833) c. 2., $. 19,, wo 
auch von der folgenden Stelle des Livius gehandelt wird. 
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wurde, zeigt Livius '22, 36. vom J. d. St, 536. nu- 
inero quoque peditum equitamgque legiones auctas, milibus 
peditum et centenis equitibus in singulas adjectis, ut quina 
milia peditem trecemi !*) equites essent. Eben fo Liv. 39. 
38 vom 5.568. . . et senatus oonsultum factum, ut prae- 
teres quatuor milia peditum Romanorum scriberent, qua- 
dringentos equites, et quinque milia sociorum Latini nomi- 
mis, quingentos equites, quos secum in Hispaniam porta- 
rent, und 43, 12. vom J. 583. In Hispaniam tria milia 
peditum Romanorum in supplementum, trecenti equites de- 
creti. Bedenkt man nun, mit welcher Strenge die Römer 
fietd an dergleichen Grundverhältniffen in ihren Staate- 
einrichtungen gehalten haben, und daß in ber Berfaffung 
ded Servius, wo bie Genturien nicht gerade Mengen von 
100 Köpfen, fondern ideale verfaffungsmäßige Einheiten bes 
denteten, dieſes Verhältniß um fo ungeftörter beobachtet 
werden fonnte, fo dürfen wir ed geradezu vorausfegen, daß 
auch er bie Centurien der Glaffen, db. h. bed Fußvolks und 
die ber Ritter nach dem Berhältniß von 10 zu 1 eingerichs 
tet habe. Und in ber That finden wir dieſes auch beftä- 


18) Es Tann uns bier gleichgültig fenn, ob ftatt dieſes Wortes 
ut Zips. de milit. Rem. 2, 6. und Muhlert l. c. quadringeni ;u 
Ifen, was vieles für ih bat, oder die Lesart der HSS. beisube 
halten fen, weil die Legion wirklich fpäter eine Zeit lang nur 200 Rit⸗ 
ter gehabt habe, wofür Polyb. 3, 107, (vergleihe aber 1, 16.) zu 
ſprechen ſcheint. Livins felbft Hagt an jener Stelle über die fo fehr 
abweichenden Angaben der Auctoren. Bielleiht erklären ſich dieſe, fo 
we Poliy bius Nachricht von den 200 Rittern daraus, Daß früher 
jwar inımer 300 Ritter zu einer Legion gehört, dieſe aber nicht gleie 
Geb Fecht nnd gleihen Namen gehabt hatten, fondern das dritte Hun⸗ 
dert eine leichtere Feiterei waren, bie nun Einige auch mit den übrigen 
unter dem gemeinfchaftlihen Namen equites zufanumenrechneten, Andere 
dagegen, welche ſich an die verfaflungsmäßigen Ausdrüde hielten, da, 
den fonderten. Man denke doch nur an die verfchiedenen Yusdrude, 
celeres, Aexumines, trossuli, equites — (Plin. H. N. 33, 2 [9]). 
die gewiß zum Theil ſchon neben einander ,iftirten, dann aber vers 
fhidene Arten der Ritter bejeichneten. 


a 
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tigt. Die erften fünf Klaffen hatten 80, 20, 20, %0 und 
30, zufammen alfo 170 Genturien ded Fußvolks; darauf 
kaͤmen alfo nach jenem Gefege 17 Rittercenturien; nun war 
noch die fechste Glajfe mit dem ganzen übrigen unbewehrten 
Bolfe übrig, welche aber, wie wir fpäter fehn werden, 
auch noch wenigftend mitunter Soldaten zum Heere ftellte; 
auf diefes Fußvolf mußte alfo auch noch eine Abtheilung 
der Ritter fommen und zwar, da es eben feine geringere 
Abtheilungen gab, auch eine Genturie — fo fämen alſo 18 

° Nittercenturien heraus, d. h. aber genau eben die Zahl, 
welche ung alle Berichte über die Servpianifchen Einrichtums 
gen melden. Gegen diefe Herleitung dürfen wir und jedoch 
den Einwand nicht verhehlen, daß wenn foldye Zahlen 
harmonien beweifend feyn follen, die Uebereinftimmung auch 
ganz genau ſeyn müffe, bei unferer Vergleichung aber, we 
die achtzehnte Rittercenturie auf die letzte Glafle gerechnet 
wird, die felbft nur Eine Genturie bildet, das Verhältniß 
offenbar geftört erfcheine. Aber gerade diefer Einwand führt 
uns auf die vollftändigfte Betätigung des ganzen Zahlen, 
foftems. Es ift nehmlich zu bemerken, daß erfteng außer 
den 170 eigentlichen Glaffencenturien es noch 5 andere gab, 
weldje auch aus pedites beftanden, nehmlich zwei Centuriae 
fabrum, die eine von Zimmerleuten (fabri tignarüi), die ans 
dere von Waffenfchmieden (fabri aerari), zwei Genturien 
Spielleute und eine Centuria proletariorum, und zweitens, 
daß die fechfte Claſſe auch aus 5 Abtheilungen beftand, wes⸗ 
halb fie nach dem Bericht ded Feſtus quintana genannt 
wurde !°). Rechnen wir alfo diefe beiden Fünfheiten zus 
fammen, fo haben wir wiederum eine Zehmheit von centu- 
riae peditum, welche eben die achtzehnte Nittercenturie vers 
langte. Zur haarfcharfen Gonfequenz würde nun blos noch 
zu erfordern feyn, daß dieſe legte Rittercenturie, weil fie 
nicht regelmäßigen Glaffencenturien entfprach, fondern 5 


19 Fest. v. Quintanam clussen. 
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außerordentlichen jedody noch wirklichen Genturien und 
5 Abtheilungen, die feine Stimmcenturien waren, fie auch 
den übrigen Rittercenturien an Reichthum, Anjehn und 
Art des Kriegsdienftes nachgeitanden habe, Jedoch felbft 
. hierfür finden wir eine Andeutung in den Quellen. Var- 
ro de L. L. 7, 3. $ 57, wo er den Ausdruck ferenta- 
rias amicus erflärt, fagt: ferentarii equites hi dicti, qui ea 
modo habebant arma, quae ferrentur, ut jaculum. Huiusce 
modi equites pictos vidi in Aesculapii aede vetere et fe- 
sertarios adscriptos. Es gab alfo ehemals eine leichtere 
Art von Reiterei, die man eben fo wie das Fußvolk der 
fünften Claſſe außer der eigentlichen Schlachtordnung ge 
brauchte, und die gleichfalls ein verfaffungsmäßiged Organ 
gebildet haben muß, weil Varro eine Darftelung derfelben 
auf einem Bilde ſah. Sehr wahrfcheinlich halten wir nun 
diefe für die achtzehnte Genturie — oder, was noch richtiger 
fheint, fir die drei den 30 Genturien der fünften Glaffe 
entfprechenden Ritter» Genturien und diefe legte zufammen 
genommen, vielleicht noch mit einem weitern Unterfchieb ber 
ketztern durch leichtere Bewaffnung. Wir ziehen diefe letz⸗ 
tere Anficht vor, theild aus Gründen, die erft fpäter deut⸗ 
lich gemacht werden fünnen, theild deshalb, weil auch die 
Zußfoldaten der fünften Claſſe ſchon ferentarii waren, und 
weil diejenigen centariae peditum, auf welche die achtzehnte 
Rittercenturie kam, zwar einerfeitd aus 5 Abtheilungen, bie 
nicht mehr eigentliche Genturien waren, andererfeitd aber 
auch aus foldhen fünf andern wirklichen‘ Senturien beftans 
den, welde in den Claſſen eine vornehmere Stellung hat- 
ten, mithin beides ſich gewiflermaßen wieder compenfirte, 
Geftügt auf dieſes Zahlenverhältniß gebt nun unfere 
Meinung dahin: Servius Tullius gab den Rittercentus 
rien feine von ben Elafjencenturien getrennte Stellung vor 
allen Elafien, wie man gewöhnlich annimmt, und wie es 
in der fpätern Genturienverfaffung auch mehr oder weniger 
der Kal geweien feyn mag (wovon fpäter), ſondern er 
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ordnete fie ebenfalls nach den Claſſen, fo daß auf die 80 Gens 
turien der erften Glaffe 8 Rittercenturien, nehmlich 2 cen- 
turiae equitum und die 6 suffragia, auf jede 20 Senturien 
ber drei folgenden Claſſen auch je 2 RittersEenturien, und 
auf die fünfte und fechite Glafle fammt den zwiſchen⸗ 
geordneten 5 Genturien 4 Rittercenturien, vermuthlich auch 
wieder in zwei Abtheilungen, famen. Weil nun fonadh ftete 
neben einer Claſſe je-zwei Rittercenturien zufammen gehöws 
ten, fo fagte Cicero von denen der eriten Glaffe nicht 
eguitum centuriae duae, fondern dinae (bie zwei ober bie 
zwei zufammengehörigen), wobei ed einer genaueren Bes 
zeichnung, baß er die binae ber erften Glaffe meine, nicht 
bedurfte, weil ſich diefed aus dem hinzugefügten cum sex 
suffragüs ſchon von felbft ergab. Statt daß alfo diefer 
Ausdruck Anftoß erregen follte, dient er vielmiehr weſent⸗ 
lich zur Beltätigung unferer Lesart und des ganzen nache 
gewiefenen Zufammenhange. Doch auch hievon abgefehen, 
ift e8 befannt, daß bini oft geradezu ftatt duo flieht, und 
befonders bei ſolchen Wörtern, melde eine Geſammtheit 
andeuten, wohin auch centuria gehört, dafür gefegt zu wer⸗ 
den pflegt, weil bier in dem Wort felbit etwas Partitives 
liegt, 

Gegen jenen Zufammenhang fann nun auch der Eins 
wurf feine Bedeutung haben, daß die Ritter-Genturien ſaͤmmt⸗ 
lich nicht blos nach Dionyfius (4, 18.) fondern aud 
nach Eicero censu maximo waren ?°) denn daraus folgt 


20) Au Livius 1,43. flimmt wenigftens binfichtlihd der 12 
eenturiae equitum überein, wenn er fagt, daß fie ex primoribus ci- 
vitatis genommen feyen. Denn bei fo einfachen feſten Verhaͤltnifſen, 
wie wir fie uns in jugendlichen Staaten denken müflen, find vornehme 
Geburt und Auſehen und Reichthum noch nicht getrennt. Vergl. dig 
von Niebuhr rim. Geſch., Bd. 1, S. 481 angeführten Stellen. Da- 
ber au Dionyfins a. a. O. mit Recht beides verbindet, und von 
allen Nittern fagt, fie feyen Lx zen Eyöyrem 15 ubyıcror riumus 
nal zara ylvos Eaupavar genonmmen worden, 


Über Cic. de rep. 2, 22. 23 


sur, daß bie Ritter überhaupt vornehmer und angefehener 
maren, als bie übrigen Bürger in den niedrigeren Klaffen, 
keineswegs aber, baß fie nothwendig mit der erfien Klaſſe 
flimmen mußten. Freilich hätte ed in fofern in ihrem 
Intereſſe gelegen, ſaͤmmtlich allen Klaffen voranzuftimmen, 
weil fie dann ftetd alle am Stimmen Theil genommen hät- 
ten, während nach der Servianifchen, Einrichtung die den 
fpätern Klaſſen beigeorbneten Nittercenturien häufig gar 
nicht zum Stimmen gelommen ſeyn mögen, weil die Stim⸗ 
menmehrhbeit burch bie frühern Klaffen fchon entfchieden 
war ?:°\ Aber weit entfernt, daß ierin etwas dem Prin⸗ 
cip biefer Verfaſſung Widerfprechendes läge, it es ihr.viels 
mehr durchaus angemefien, was, fich jedoch erft deutlich mas 
den läßt, weun wir beren Grundlagen im Berhältniß zur 
bisherigen Berfaflung überhaupt näher erörtert haben. Für 
jegt wollen wir nur bewmerfen, daß mit der zunehmenden 
Bebeutung des Reichthums im Staate und ber weitern Ent 
widlung bed Kriegsweſens, welche überhaupt die nädhfte 
Beränderung der Servlanifchen Gentirialcomitien herbei, 
geführt zu haben fcheinen, es fehr natürlic, war, wenn bie 
Rittercenturien ſaͤmmtlich zur erſten Klaſſe gefchlagen wur⸗ 
den, welches. Verhaͤltniß allein Livius und Dionyſins 
uoch Faunten und welches fie zu der unrichtigen Darſtellung 
der Servianifcdyen Abftimmung veranlaßte. Ohne Zweifel 
hängt auch mis dieſer Beräuberung zuſammen, daß nach 
Polybius (6, W) bey Conſcription ber Legionen, bie Rit- 
ter chemald nach dem Fußvolk, fpäter aber vor bemfelben 


gewählt wurben. 


21) Daß fi dieſes aber aller Wahrfigeintichfeit nach nicht fo weit 
erfigedte, daß etwa die achtzehnte Rittercenturie erſt nach der fünften 
Eisfie gaftimanıt hätte, wird fpäter gezeigt werben. 


— 
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Blick auf die aͤlteſte Verfaſſung des Römiſchen Staats und 
deren Entwidelung bis auf Servius Tullius. 


Nachdem die Stelle des Cicero nad nnierer Reflitw 
tion im Allgemeinen gerechtfertigt worden, ift es Zeit auf 
die Fragen überzugehn, welche dad genauere Berftänbniß 
der ganzen Eenturieneinrichtung unb übrigen Verfaſſung des 
Servius Tullius betreffen. Was war überhaupt bad 
Princip derfelben? Wie gieng fie aud ber Altern Ber 
faflung hervor? Wie geftalteten fich demgemäß ihre einzel 
nen Theile? Wier verhält es ſich namentlich mit der Zahl 
und Abftufung der Klaffen, mit der legten Klaffe, den Een: 
turien der Ritter und ben sex suffragia, mit der Anzahl ſaͤnmt⸗ 
licher Genturien? — Zur Beantwortung diefer nnd aͤhnli⸗ 
her Fragen fchiden wir und baher jegt an, nicht ohne bie 
Hoffnung, daß durch fie audy über das, was bisher noch 
dunkel geblieben, Licht verbreitet werden wird. 

Man fagt gewöhnlich, daß die Verfaffung des Ger, 
vius in ihrem Prindp eine timokratifche geweien ſey. Das 
ift gewiß richtig, aber es tft damit auch wenig genug ges 
fagt; denn auch die Verfaffung zur Zeit bes Polybius 
und felbft noch Tpäter war im Berhältniß zur bisherigen, 
mehr auf Anfehn und Reichthum gegründet und doch wirb 
Niemand einen fehr großen Abſtand zwifchen der Servianis 
fhen und jener fpätern Verfaſſung, weldye auf der vollen⸗ 
beten Ausgleichung bed Gegenfages von Patriciern und Ple⸗ 
bejern beruhte, in Abrede nehmen. Es koͤmmt daher hier 
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Alles auf die Art und Weile, wie Servius ben Staat 
timofratifch einrichtete, und folglich auf das Verhaͤltniß der 
felben zur bieherigen Berfafinng an. Diefed nöthigt und 
nad, einer allgemeinen Borbemerfung anf die frühere Ders 
faffung einen Blick zu werfen. 

Der Staat entwidelt ſich nach denſelben Gefeben wie 
das Individunm, denn auch er ift der Menfch, nur ber 
untverfale. Und wie ſich im Leben des Individuums ger 
wife in fich gefchloffene ‘Perioden unterfcheiden laſſen, Uns 
mündigkeit, Jünglingsalter, Mannesalter u. f. w., eben fo 
im Staate, wie ja auch die Alten vielfad) 'bemerft haben. 
So ift. 3. 3. die Unmündigfeitsperiode des Römifchen 
Volks die Zeit der Könige. ALS allgemeinfted Gefeg aller _ 
Raturentwidelung und jo auch des Naturftaate Tamm 
aber dieſes betrachtet werben, daß im erften Keime bas 
Befondere und die That noch moͤglichſt in dem Allgemeinen 
umb der Natur verichloffen liegt und unmittelbar ald Als 
gemeines wirkt, dann erſt das Befondere aus dem Allges 
weinen hervortritt und fich ibm mit gleicher Geltung zus 
gefellt, und enblid, bad Beſondere zu überwiegen und bas 
Allgemeine ſich zu unterwerfen beginnt. So hält in ber 
Pflanze der erfte Sproß noch Blätter und Zweige in feiner 
Allgemeinheit gefeflelt, darauf entfaltet er fich zu Blättern 
und Zweigen und endlich nach eingetretener Blüthe wird 
von den befondern Theilen, den Blüthen und Früchten ums 
gelehrt bie- allgemeine Lebenskraft der Pflanze verzehrt. 
Eben fo nun auch im Leben bes einzelnen Menfchen, eben 
fo im Leben eines Volle. Das Allgemeine ift aber das 
Generiſche, mithin auch im Menfchen, wenn wir ihn von 
. der Seite der Natur auffaflen, das edelſte Perfönliche im 
Gegenfage des Sächlichen; denn das Letztere hat fein ges 
neriſches Leben, Je mehr daher die Beſonderung oder bas 
felbfiftändigere Wirken der Organe fich geltend macht, befto 
äußerlicher unb fächlicher. wird auch der Organismus, bie 
enblich das Üußerliche das innerlich Perfönliche überwiegt 
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und ganz in fich aufzehrt, in deſſen Folge am Schiuffe ber 
ganzen Entwidelung aus dem bisherigen Naturdaſeyn eine 
höhere geiftige Innerlichkeit ausgeboren wird, deren Be 
trachtung und aber hier fern liegt. In jener Entwicelung 
vom Allgemeinen zum Befondern, von der Natur zur That, 
vom Perfönlichen zum Perfönlid-Sächlichen, Legt nun auch 
der Grund, weshalb in den Staaten die Berfaffung all 
mählig von dem Princip ber Abftammung zu dem der Leir 
ſtung für den Staat fortfchreitet, und dieſe Leiftung ſelbſt, 
urfprünglich ganz perfönlich und in dem Generifchen bes 
fangen, fich immer mehr von ihm emancipirt und auf bad 
Außerliche übergeht. . 

Die ältefte Verfaſſung des Nömifchen Staatd war 
durchaus feimartig und daher fchlechtbin auf Abftammung 
gegründet. Das Volk felbit beftand aus 3 Tribus, d. h. 
Staate:Grundbeitandtheilen, den Organen bed allgemeiniten 
Lebens gefühle des Staatd, aus 30 Curiae oder religiöfen 
Geſchlechterverbaͤnden, in jeder Tribus 10, d. h. den Or⸗ 
ganen zur Manifeitation bed Staatöwillend, und aus: 
300 Dekaden oder gentes, wieber in jeder curia 10, als 
ben -Außerlichften Organen zum Erfennen und Thum, 
indem fie in den Einzelnen enbigten, einerſeits ben herr 
fchenden Gefchlechtehäuptern (patres gentium) ale dem 
Volksrath Can feiner Spige den rex), andererfeitd den ein« 
zelnen dienenden Familien, deren auch wieder 10 auf jede 
gens famen, und deren Häupter das Heer ausmachten. 
Unter biefen Abtheilungen find die Tribus die innerfte und 
allgemeinfte, fie haben nod gar feine äußere Function, fie 
find nur die Grundbeftanbtheile, welche nad) außen ale 
Volt (Romani, Quirites und unfelbftändiger Stamm), nadı 
innen als vereinigte Volks ſt mmie (Ramnes, Tities, La- 
oeres) den Staat conflituiren; bie Eurien machen dagegen 
gleichſam den Übergang vom Innern zum AÄußern, von 
bloßer Natur zu freier That, dem fie finb nicht bloße von 
Natur gegebene Stämme, ſondern fon Vereine von Ge⸗ 
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ihlechtern (obgleich als ſolche auch durch Natur und Hei— 
ligthümer feft gefchloffen) und haben wenigitend ſchon die 
innere That, in ber verfanmelten Bollögemeine den Willen 
des Staats audzufprechen, über Geſetze Cleges, populis- 
cite) und deren Bollftreder (Wahlen) und über die Strafe 
der libelthäter (im duellum gegen äußere, in ber perduellio 
gegen innere), ja fie gehen in fofern fchon in cin Organ 
für äußere That über, ale aus den Gurien die Ritter hers 
vorgehn, zehn aus jeder, überhanpt alfo 300, und ber 
Borfteher jeder Eurie Ccurio) zugleich der Befehlshaber über: 
100 Mann Zußvolf (centurio) ift '). Wir nennen dieß 
einen bloßen llbergang in ein Organ für äußere That, weil 
auch der Ritter und der Genturio noch nicht. unmittelbar 
felbft Außerlich thätig find, fondern nur eine Function mit 
dem Willen baben, jener fein Roß zu lenken, diefer Die 
Schaar der Reifigen zu leiten; und in fo fern bier blos 
Der eblere Theii ded Menſchen — Wund und Hand — 
thaͤtig if, iſt dieſe Function felbft noch perfönlicher als Die 
Des Abſtimmens in ber Bollsverfammlung, weldes ber 
ganze daſtehen de Bürger vollbringt. Doch wird ſich 
päter zeigen, daß auch die 300 jchwer bewaffneten Fuß⸗ 
Toldaten, welche des Könige Leibwache bildeten, aus bem 
“deln der Eurien genommen wurden: bei ihnen erfeßte 
aber die Beſtimmung, nur des Könige Perfon zu fchügen 
und die rnhige Stellung im Hintertreffen, was ihnen ber 
Dienft zu Fuß an perfünlicer Würde entzog ?). Das 
änßerlichfte endlich und daher auch dad Organ für äußere 
That liegt in den gentes, weil aus dieſen die Einzelnen 
heroorgehn, weldye unmittelbar felbft fungiren, dem Ber 
mögen nach durch Abgaben, der Perfon nach burch den 
gewöhnlichen Kriegsdienſt zu Fuß. 

Run war aber — und bieß ift ein Hauptpunkt für bie 


1) Pateraus bei Laur. Lyd. de magist. 1, 9, 
2) Davon mehr im achten Kapitel, 
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ältefte Verfaffung — die Übergewalt des Innern gegen das 
Hußere noch fo groß und die Organe baflır noch fo fehr im 
der Allgemeinheit befangen, Daß, wie Paternus bezeugt, 
das Altelte Heer nur celeres genannt wurde, der Fußſoldat 
alfo gar nicht für fich in Betracht fam, fondern als bloßes 
@lientengefolge noch in der Reiterei aufging, bie, wie ge 
zeigt, um Einen Grad dem innerlichen Leben des Staats 
näher fteht ’). Eben fo und noch weniger hatte auch das 
Eigenthum, namentlidy das Grundeigenthum, noch: Durchane 
Seine eigene Function. Grund und Boden gieng völlig im 
den Perfonen auf, fowohl in den Stämmen, die zugleich 
eine gewifle Mark inne hatten, aber blos ald Stämme vor 
Menfchen in Betracht famen *), ald auch in den eine Cu⸗ 
rie ausmachenden zehn vornehmen Familien, weldye, wie 
wir fpäter fehen werden, vermuthlich jede 20, gufammen 
00 Sucherte hatten **) und die zu einer Curie gehörigen 
100 Plebejer-Familien; denn die auf dieſe fommenden 200 
Sucherte — zwei für jeden Familienvater — nannte man 
von den Männern nicht vom Acer centuria °) unb das 
einzelne Loos von zwei Jucherten auch von der Perfon 
des Herrn, unb weil ed unveränßerlich in ber Familie 
forterbte, heredium. Das tributum fol in biefer Zeit wie 
der Kriegsdienft viritim geleiftet worden feyn °), ohne Zwei⸗ 


3) Yriftoteles (Polit. 5, 10, $. 10.) macht die allgemeine Bee 
merkung, daß die ältefte Streitwadht in Reiterei beftanden habe, — 
eben weil im Urfpruuge der Völker auch die Kriegsverfaſſung moͤglichſt 
perſoͤnlich ift und die perfönlicäfte Darſtellung derfelben in der Reiterel 
liegt. 

4) Varro de L.L. 5,9, 9.55. Dionys. 4, 14. 


4°) Der Rame curia bezog fi) alfo ohne Zweifel auch mit auf 
die Höhe und Erbgüter der Vornehmen, wie aud mir den Ausdrudk 
eine Herrſchaft gebraugen. 

5) Fest. v. Centuria. Centuriatus uger. Sic, Flace. de condit. 
agrer. p. 17. soes. (Cap. 4, Anmerf. 2.) Alfo a centum viris, nidt 
nah Yarro de L,L. 5,6, * 35. a centum iugeribus, 

6) Liv. 1, 42. Dionys. 4. 83. 
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fet richtig; denn das heißt fo viel, als daß dabei nicht auf 
dad Vermögen und deflen Größe, fondern blos auf den 
Mann gefehn wurde, mithin mit demfelben Berhältniffe 
von 10 zu 1, wie beim Kriegsdienfte; d. h. der Patricier 
zahlte als folcher 10, wo ber einfache Bürger 1 zahlte 9) 
und gewiß ging die Zahlung der letztern durch Die oeleres 
an den Staat; eben fo wie ihr Kriegsbienft. In ähnlicher 
Art ift auch das Abftimmen zu verftehn. Es gefchah viri- 
m 7); aber wie das Fußvolk in ben celeres aufging,, fo 
veritand es fich auch von felbft, daß die Elienten eben fo 
Hinımten wie ihre Patrone, und in fofern ift es nicht ums 
richtig zu fagen, ed fey ex generibus abgeflimmt werben *). 
Faſſen wir alfo Alles zufammen, fo ift offenbar nach dies 
fer älteften Berfaffung der Staat noch fo fehr im innerlich 
Serfönlichen befangen, daß als die Außerlichite, Rechte und 
kaſten beitimmende, Function die der Curien in ben Rittern 
und’ der Leibwache angefehn werben muß, oder wie wir es 
phyſiologiſch ausdrücken fünnten: der Organismus ift noch 
sicht über die Hand hinausgebrungen, der Fuß noch in ber 
Hand, die fchlecdhte Freiheit E&AsvIepin und civitas vom 
Bufammen]Gechen) noch in der perfönlichen, adelichen des 
Ritters enthalten, daher auch Grund und Boden und Ber: 


6°) Alſo, da damals das Geld no im Viehe beitand, der Pa» 
trier ein Rind, der Plebejer ein Schaf. So begann urfprüunglich ge⸗ 
si auch das multam dicere bei jenem mit einem Rinde, bei diefem 
mit einem Schafe. Das letztere ermähnt Belt. 11, 1. 


7) Liv. 1, 83. Dionys. 4, 20. 


8) Die Worte des Lälius bei Gell, 15, 27 cum ex generibus 
keminum suflragium feratur, curiata comitia esse, wollen nicht ſa⸗ 
gen, daß nad gentes abgeftimmt worden fey, wie Niebuhr röm. 
Gef. Bd. 1., ©. 370 und Walter, Rechtsgeſchichte 1, 3, S 25. 
annehmen, fondern daß nad dem Princip der Geſchlechter das Bolt 
#4 verſammelt uud abgeftinmt habe. So aud eben dafelbft : quum 
ex censu et aetate, centuriata: quum ex regionibus et Jocis tributa 
— mo gleichfals nur das Princip angegeben ift, nicht die Stimmor⸗ 
gane — centuria, tribus — felbfl. 
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mögen noch bedeutungslos. Eben dieſes wird nun auch 
dadurch fchlagend beftätigt, daß in diefer Zeit fo hänfig bie 
drei Abtheilungen Ritter ftatt ded ganzen Staats oder ber 
drei Tribus. genannt werben 9. 

Diefe Altefte Verfaffung des Staats hat nun aber im 
three erften Periode zwei zufammengehörige Hauptveränbes 
rungen erlitten, die gewiflermaßen als eine Wiederholung 
feiner erften Stiftung durch Romulus und Numa, nur 
aber nach Außerlichem, fchon zum Perſoönlich⸗Saͤchlichen hin⸗ 
neigenden Princip zu betrachten find und auf derfelben im 
nern Entwidelung beruhn, welche in der erften Familie 
zuerft die innere Entzweiung des Mannes zum Manne und 
Meibe, und dann feine Objectivirung in der Erzeugung ded 
Kindes hervorruft; oder wenn wir bei dem Bilde ber Un⸗ 
mündigkeit ftehn bleiben: welche mit zurücdgelegter infantia 
zuerſt die Entgegenfeßung ber beiden Gefchlechter und dann 
bei herannahender Pubertät auch den Gegentap von Per⸗ 
fon und Bermögen bewirft. 

Der Ausbruch der eriten Hauptveränderung fällt gleidy 
nah ber Mitte der Königszeit unter TZarquinius Pris— 
cus — gleichjam dem patricifchen Romulus. — Der der 
zweiten unter feinen Nachfolger, Servius Tulliug, dem 
plebejifchen Numa — beide aber wurben fchon feit ber 
älteften Zeit vorbereitet, Die Art, mie biefes gefchah, bes 
ruht einestheild auf dem Princip des Wachſens überhaupt, 
jenem Wechfelverhältiiß eines Iebendigen Organismus zu 
feiner Außenwelt, vermöge beffen er in demfelben Maaße 
in fich felbft Außerlicher wird, in welchem er das Außere 
in ſich hineinzieht, anberntheild in bem eigenthümlichen 
Character der Stämme des älteften Römiſchen Staats, vers 


9) Se wird ;. B. die Veränderung der drei romulifhen Tribus 
durh Tarquinius Priscus Dionys. 3, 71, 72. Pest. v. Navia, 
Zonar, 7, 7. von Andern auf die gleichnamigen Ritterabthellungen bee 
jogen. Liv. I, 3. Yaler, Max, 1, 4. Flor, 1, 5. ouch wohl Cie, de 
rep. 2, 20, 
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möge deſſen auch die Erweiterungen, welche von dem einen 
sder andern Stamme auögingen, eine. eigenthümliche Stels 
ung und Bedeutung für dad Ganze erhielten. Diefed Tepe 
tere ift von fo weſentlichem Einfluß für den Zweck unferer 
Unterfuchung, daß, obgleich darüber fchon anderwärts Ans 
beutungen gegeben find 20), doch davon, auch hier noch 
einmal kürzlich gefprochen werden muß. Unter ben brei 
Stämmen waren nehmlich nur zwei felbfländige poſitiv⸗ 
perfönliche Hauptilämme, die Römer und Quiriten, wie fie 
sach außen hin, oder Ramnes und Titied, wie fie ald Tris 
hus des Staats nach innen zu hießen. Diefe beiden allein 
waren als urfreie unter einem König organifirte Volks⸗ 
Rämme zum römifchen Staate zufammen getreten; fie allein 
hatten volle Souverainetät gegen dad Ausland und vollen 
Antheil an den .Berfaffungsrechten im Innern, in dem nas 
mentlich der Senat aus den Gefchlechtervätern beider Tris 
bus zuſammengeſetzt und die Herrfchaft fo unter ihnen ver- 
heilt war, daß ber König wechfelöweife aus dem einen 
und andern Stamme genommen wurde, Der dritte Stamm 
dagegen beruhte auf einem perſoͤnlich negativen ober 
velmehr neutralen Princin; er konnte feinen König als 
feinen Stifter, feinen urfreien felbfländig organifirten Come 
Her von Stammherrn feiner gentes nennen; vielmehr war 
“aus dem von Romulus zwifchen den Hainen der beis 
den Hauptflänme *°*) eröffneten Afyle hervorgegangen 





10) E. Huſchke über die Stelle des Varro von den Liciniern, 
Seite 103. 


10°) Daß die beiden Haine am Intermontium auf dem Capitolinie 
Men Hügel den beiden Staͤmmen der Roͤmer und Quiriten angehört 
Naben, fagt allerdings teine Gtelle, ift aber an fi wahrſcheinlich. Denn 
woher fonfk zwei? Den Zuſammenhang kann man ſich fo denten, daß 
Hehtwie ſelbſt für nahe verbändete Voller mit ihnen gemeinfame Hei⸗ 
Igtfämser errichtet wurden, z. 3. von Gervius für die Latiner der 
der Diana auf dem Aventinns (Ziv. 1, 45. Dionys. 4, 26) 
Wand mad. der Bereinigung von Quiriten und Römern die letztern 
N auf dem von jeher heiligen Capitoliniſchen Berge einen Kain vorbe⸗ 
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und urfprünglich nur ein durch den Gegenſatz der beiden 
Hauptitäimme zu deren Bermittelung bhervorgerufener unten 
geordneter. Stamm, ohne Souverainetät gegen das Aus— 
land, gegen welches er fich vielmehr eben fo receptiv, wie 
die Hauptſtaͤmme activ, verhielt, und ohne vollen Antheil 
an den Berfaflungsrechten im Sinnern, indem er weder zur 
Königewürde und den höhern Prieſterthümern gelangte, 
noch zum Rath feiner Väter abordnete, fondern nur in den 
Eurien mitſtimmte und zu den Staatdlaften gleich contri⸗ 
buirte ''). 


hielten. Das Thal zwiſchen diefen beiden Hainen eignste ſich nun gang 
befonders zum Afyle für den dritten mindern Stamm; c6 war gleide 
fan ein neutrales religiöfes Gebiet, wohin die Juriediction weder des 
einen noch des andern Stammes reichte. Daß nämlich an die lucı #4 
auch die Idee von ciner hohen religiöfen Gerichtsbarkeit antnupfiew 
zeigt das Herabwerfen vom Felfen. . 

11) Niebuhr hat erſt in der dritten Ausgabe des erſten Theu⸗ 
feiner roͤm. Geſchichte, S. 329. flg. angefangen über die Luceres heile 
zu ſehen. Schade, daß es ihm nicht vergoͤnnt geweſen, die Sache noch⸗ 
mals zu durchforſchen, wo er gewiß auch das urſpruͤngliche Prinzip die⸗ 
ſes Stammes,die Beranlaffung feines Namens und die Art feines Eiw 
fluſſes auf die Entwidelung der Älteften Verfaſſung beffer und quellew 
mäßiger dargeftellt haben würde. Hinſichtlich des Principe diefes Staw 
mes gewährt die ganz Ähnliche dorifhe Verfafſung die fhlagendfte Ane⸗ 
logie. (Weniger die etruskiſche Serv. ad Aen, 10, 202, wo überhaupl 
mehr die Zwoͤlf⸗, als Die Dreizahl entfcheidet; daher Muller Errab 
ter II, 2, 11. auf fie zur Erklaͤrung der römifhen Verfaſſung zu vie 
Gewicht legt.) Der ältefte fpartanifhe Staat zerfiel, wie mehrere aw 
dere dorifhe Staaten (Schol. ad Pindar. Pyt. 1, 120, 121. Hesyck 
v. Auun. Steph. Byz. v. Avuay ’YAlti's. Herodot. 5, 68. Apollod 
2,8, $. 3.) auch in zwei felbftändige pofitive Hauptftämme, die Hyl 
leer und Domanen, die allein jeder einen eigenen Stifter mit feinen 
Gefolge hatten, (auf welche noch die zwei Könige hinweiſen, — wie i 
Rom nur aus Römern und Quiriten die Könige berrorgiengen) ww 
einen dritten Mitchitamnı, der ſich als folden [den in deu Rau 
der Pamphylen ankuͤndigt und ohne Zweifel auch als eine neutra 
Vermittelung des für fi ſtets unvollkommenen Dualisınus durch &fg 
recht auflam (denn dieſes wird von den Herafliden abgeleitet. Ser 
ad Aen. 2, 761, 8, 342, Sıat. Theb., 12, 498). Hinfichtlich d 
Namens bezeugt defien urfpränglihe Sorm Lucomedü (Fes.s.v La 





Die Verfaffeng vor Servius Tullius. 33 


Untereinander aber verhielten ſich bie beiden Haupts 
limme wiederum wie Sußeres und Inneres, wie That und 
Recht, Princip und Bafid. Da auch hiervon anderwärte ſchon 


omedi a dues suo Lucome dicti, qui postea Lucerenses appel- 
kti sunt) Die Richupr nad feiner unglüdlihen Weiſe die Endi- 
gungen für bedeutungsios zu halten, gar nicht berüdfichtigt hat, un⸗ 
wörreglich, was außer einigen Neuern CSigon. emendat. 1, 37. Aycg. 
de Capitol, e. 20.) au manche Alte ſchon annahmen CPlutarch. Rom. 
M Schel. ad Cic. Verr. de praetur. wrb. p. 72. Luceres altera 
(se. tribus) a Lucumone, sive Luceretino, sive aluco, quem lucum 
kıylam vocaverat Romulus. Auct. Orig. gent. Rom. c. 12. wo die 
we DASS. flatt a Lucumone — a luci communione Lucercs 
apellerit Haben) nehmlich daß fie dem Aſhle ihren Urfprung verdank⸗ 
m, weiges NRomulus in der Mitte zwiſchen den beiden Spitzen 
I Caritolinſſchen Huͤgels eröffnete, ein Ort, der noch fpät inter duos 
Inegs hieß (Liv. 1, 8. Fitruv. 4, 7. Dionys. 2, 15.) Doch auch Lu- 
cores ſtammt als Stammname ebenfo von lacus, welches auch das 
WE feikft bedeutet (Liv. 1, 30. Dionys. 3, 32.), wie der das Aſyl 
Wide Gott Laucaris hieß (Serv. ad Aen. 2, 761) und wie von 
pecus proceres herfonims. Vertriebene der Nachbarſchaft mochten 
de eriten ſeyn, welche hier Schuß fanden — und wie fie ſelbſt Haupt» 
m waren, hatten fle und der ſich anreitende Stamm aud feinen 
Hbgd, keine Burg inne. Daranf aber mag allerdings dem Gehülfen des 
Romutine im Kriege wider die Sabiner, dem Lucumo aus Etrurien 
deu Lnceıns aus Ardea, den Nie buhr wit Calius Vibenna 
für ſdentiſch Hält, und von dem jedenfalls. die meiften Alten den Na⸗ 
wem Luceres ableiteten Dionys. 2, #2. Serv. ad Aen. 5, 560. Yarro 
ah. _L. 5, 9 $. 55. Propert. 4, 1. v. 29. Vietor. de vir. illastr. 
I. Fest. v. Kucomesii. Lucerenses) „ der Ubhang 6 Eoͤlius Mons 
oa Romulus zugetheilt ſeyn, von wo fie aber die Eiferfucht der 
mdern Stämme bald wieder in die Ebene trieb (Yarro de L.L. 5, 
). 5. Fest. v. Tuscus vicus. Caeclius mone) fo daß Etrusker und 
Iatimer, letztere unter Andern auch als Theil der Etruskiſchen Huͤlfs⸗ 
zaupen (Dioays. 2, 37.) die erften Beſtandtheile des drüten Stam⸗ 
weh waren CFlor. 1, 1.). So ertlärt fi, wie Tullus Hoſtilius, 
ber weit auswärtigen Latiwifchen Geſchlechtern verwandt war, da er 
ms Medallia ſtammte CDionys. 3, 1.), und der na Quellen un- 
meifeibaft uus Etrurien ftammende Tarquinius (Niebuhrs 
Beutimafungen aus dem Namen priscus find fiher irrig — das Wort 
it arſpraͤnglich und überall, auch bei Latini, appeflativ und heißt der 
ite, von prior. Dionys. &, AB. Fest. v. Priscus) die Hauptbefoͤrderer 
Defes Stammes wurden, (Bol Andeutungen über dieſen Zuſammenhaug 
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gefprochen worden ift '?), fo werbe blos bemerkt, daß beu 
Römern nur die freie That der Perfon als folcher, uw 
abhängig von aller Bafis im Grund und Boben galt, bie 
Duiriten dagegen die Perfon, nur in fofern fie im Grund 
und Boden wurzelt und ihn zum Ausgangspuncte bei 
Handelns nimmt, auffaßten. Beide verhielten fich daher 
auch wie die Menfchen, weldye den Staat ausmachen, und 
der ager, welcher ihn bafirt, wie Perfou fchlechthin und die 
Perfon in fofern fie Eigenthum hat, mas fich auch bari 
ausfprach, daß Romulus nur erfi die Menfchen, jene drei 
Stämme, ale Grundbeftandtheile des Staats zuſammen⸗ 
brachte, ohne fie weiter ald durch die Gemeinfamteit bei 
Kriegsdienftes, den die andern Stämme unter Anführung | 
der. Rampes zu leiften hatten, zu vereinigen; Nume 
Pompilius dagegen jene Beftandtheile anch innerlich 
durch Recht, Sitten und Religion ordnete und das Gebiet, 
welches fie factifch einnahmen, durch Kimitation mb WR 
fignation zu feſtem Eigenthum machte. Die Luceres endlich 
bildeten auch ihrem politifchen Character nad) eine bio“ 
Bermittelung; ihr Princip war die Handlung, die in ihrem) 
Grunde rechtlich, in ihrer Darftellung aber factifch if, un 
wenn bie Rammeten unter den drei bad urſprünglichſte 
Perfönliche und Gelbfländige des Staats ausdrüdten, die 
Titienfer die zweite Stelle nad) ihnen einnahmen, fo mach⸗ 
ten die Lucerer fchon den Übergang zum Auslande, 


in meiner Abhandl. über Varro's Stelle von den Licinern ©. 82, Rg., 
103. 104,). So oft jedoch hier und anderwärts von Etruslern die Rede 
ift, weile der Roͤmiſche Staat aufnahm, find unſers Erachtens nicht 
die eigentlichen Tusker, foudern jene fhon von Altersher Pelasgifche, 
nicht norditalifche, und auch fpäter noch mii Griechenland in Icbenbigem 
Verkehr ftebende Bevölkerung des füdlihen Etruriens zu verftchen, Ne 
mit den als Siegern eingedrungenen eigentlichen Tustern (Rafenere) 
mehr oder weniger verſchmolzen waren. 


12) Bol. die Schrift über die Stelle Barto's von deu Lieinern, 
©, 79, fig 
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In Diejem Character der Stämme lag es nun, Daß 
wenn fich der Staat auf Römiſche Weife erweiterte, ber 
von außen aufgenommene Zuwachs auch noch möglichft 
perfönlich= felbftändig war und wenn auch nicht gerabezu 
unter die Lucered aufgenommen wurde (was audy bei ihm 
die fchon geordneten Zahlenverhältniffe unmöglich machten), 
doch wenigſtens unmittelbar an die Luceres ſich anſchloß; 
wogegen die Quiritifche Erweiterung perfönlich tiefer ftehe 
und die fo aufgenommenen Bürger fchon völlig außer den 
drei Stammtribug ftehend, mehr dem innerlichen Princip 
ded Vermögend und Grundeigenthumd zuneigen mußten. 
Zu beftimmen, wie fid) diefe Verjchiedenheit gleidy Anfangs 
im Einzelnen äußerte, ift, bei der Ferne der Zeit und ber 
Dürftigfeit der Nachrichten, allerdings fchwer. Doc, füns 
nen wir a priori fo viel fchließen und finden dieß auch be- 
ftätigt, daß römifche Erweiterungen mehr zu gleichen per- 
fönlichen Rechten aufgenommen und indbefondere zu dem 
jegt noch normirenden perfünlicheren Kriegsdienft zugelaflen 
werden konnten, quiritifche Dagegen von perfünlicher Gleich⸗ 
ſtellung ausgefchloflen blieben, wogegen für fie das gleiche 
Grundeigenthum und hinſichtlich der Leiflungen an den 
Staat die Abgaben eine weit größere Bedeutung haben 
mußten. 

Jene Erweiterungen erfolgen nun übrigens wechleles 
weife mit einer Negelmößigfeit der Organifation, wie jie 
gemeiniglich nur bei Naturdingen angenommen zu werden 
pflegt, aber aud) mit einer Schnelligfeit der Entwidelung 
im Berhältniß zu jetigen Staaten, die nur der Vergleich 
mit dem Wachsthum eines Kindes begreiflich machen kann. 

Nachdem Romulus von Römifcher, Numa von Dur 
ritifcher Eeite den Staat geftiftet, jener neue Menfchen zu⸗ 
geführt, diefer ihnen Acer angemwiefen hat, nimmt ber 
Nömerlönig Tullius Hoftiliug die diefem Stamme vers 
wandten Albaner auf und verboppelt damit die Zahl der 
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Bürger 32). Sechs, nach Dionyſins ſieben, Geſchlechter 
werben unter Die patres, d. h. in die Tribus⸗ und Curien⸗ 
verfaſſung und in den Rath aufgenommen, wo ſie aber 
ohne Zweifel nicht ganz gleiche Rechte mit den alten patres 
erhielten, und auch nicht in die Zahl der 200 eingerechnet 
wurden '*). Die übrigen wurden allerdings bloße mam- 
cipes, und zwar, wie aus ihrem Wohnort, dem Eölins 
Mond, zu fchließen ift, unter den Lucered, die alle Nach⸗ 
richten mit jenem Berge in Verbindung feten '*); aber ber 
König verdoppelte aus ihnen die QTurmen der Ritter und 
das Fußvolk, womit nicht gefagt ift, obgleich Dionyfins 
diefes anzunehmen fcheint, daß er fie in die Curien anf 
genommen habe (denn dann würde Livius nicht blos den 
militairifchen Ausdruck turmae-legiones gebraucht haben), 
fondern daß er fie für werth geachtet, gleichen Kriegsbienft 
mit den verfaffungsmäßig dazu berechtigten zu thum 6). 
Sedenfalld wurden fie alfo, obgleich municipes, doch von 


13) Livins 1, 30. Roma interim crescit Albae ruinis: dupli- 
catur civium numerus Coelius additur urbi mons, et quo frequen- 
tius habitäretur, eam sedem Tullus regiae capit, ibique habitavit. 
Principes Albanorum in Patres, ut ea quoquepars reip. cresceret, 
legit Tullios (leg. Julios), Servilios, Quintios, Geganios, Curiatios, 
Cloelios, templumique ordini ab se aucto curiam facit, quae Hesti- 
Jia usque ad patrum nestrorum aetatem appellata est. Et ut om- 
nium ordinum viribus aliquid ex novo populo adjfceretur, equi- 
tam decem turmas ex Albanis legit. Legiones et veteres eodem 
supplemento explevit et novas scripsit. Dionys. 3, 29, 31. Zonar. 
7,7. Auch Yaler. Max. 3,4. $. 1. fagt von Tullus Hoftilius: 
imperium Romanum rexit et duplicavit. 

14) Daß überhaupt ſolche adlectiones von Geſchlechtern möglich 
waren, bezeugen auch andere Beifpiele aus der Königszeit  Dionys. 3, 
47, 48, 4, 3. 57 Sueton, Octav. 2. Gleich zu Anfang der Republit 
wird die Claudia gens aufgenommen. Liv. 2, 16. Dionys. 5, 40, 


15) ©, die Stellen in der Abhandlung über Varro's Gtelle von 
den Liciniern, ©. 87, Anm. 15, wozu noch Cic. de rep. 2, 18. Eu- 
irop, 1, 5. hinzuzufügen find. 


16) Achnlih ik Niebubrs Anſicht, Bd. 1, ©. 334, Not. 69. 
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den Perfonen aus in die Gemeinfchaft des Staats auf 
genommen und es mußte bei ihnen ganz ähnlich, wie vier 
Sahrhundert fpäter bei den italifchen Bundesgenoſſen, fehr 
bald das Beftreben entftehn, auch im Innern unb ben 
Rechten nad) den. Altbürgern gleich gefett zu werden. — 
Außer den Albanern fcheinen fi) unter Tullus Hoſti⸗ 
line audy noch Latiner aus Tusculum und Anagnia ans 
gefiedelt zu haben 10), die dem Könige im Kriege gegen 
Beji beigeftanden hatten, vermuthlich alfo angefehene Ges 
Schlechter. Sie wurden aber auf feinen Zall den Albanern, 
den Häuptern des Latinerbundes, gleich behandelt, und ers 
hielten vielleicht auch erft vom folgenden Könige, dem 
Freunde ber Latiner, beitimmtere Rechte. Es folgte nehm» 
lich nun wieder ein Quiritifcher König, Ancus Martins; 
von ihm wird berichtet, daß er zu verfchlßenen Malen 
viele Tanfende von Latinern in den Staat aufgenommen 
und ihnen den Aventinifchen Berg, das alte Beſitzthum ber 
Duiriten 17)ſammt dem Thal um das Heiligthum der Mur⸗ 
cia, zwifchen dem Palatinifchen und Aventinifchen Hügel 
und wol hinüber bie zum Saniculus !'°) als eine zweite 
Stadt eingeräumt habe, weldye durch Mauer und Graben 


16°) Fest. v. Septimontio . . . . Oppius autem appellatus est, 
ut ait Varro verum humanarum I, VIII. ab Opitre Oppio Tuscou- 
- ame, qui cum praesidio Tusculanorum missus ad Romam tuen- 
dam, dum Tullus Hostilius Veios oppugnaret, consederat in Cari- 
nis et ibi castra habuerat similiter Cispium a Laevo Cispio Anag- 
nino, qui einsdem rei causa eam partem Esquiliarum, quae jacet 
ad vicum patricium versus, in qua regione est aedis Mehftis, tui- 
tus, Varro fagt eigentlich nichts von einer Unfiedelung, doch ift diefe 
wahrſcheinlich. 


IT) Rah Varro. Seru. ad Aen. 7, 657, 
18) Liv. 1, 33, Victor. de vir. ill. 5. Euirop. 1, 5. Dionys. 3, 
37, 38, 43. Wenn Letzterer auch von Aufnahme in die Tribus [pricht, 


fo beruht diefes wohl auf der bei ihn gewöhnlichen Verwechſelung fruͤ⸗ 
berer und ſpaͤterer Beiten. 
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von der Altſtadt gefchieden war 2) — ein offenbarer Be- 
weis, daß dieſe Anfiedelung mehr nach Grund und Boden 
— (ald Stadt — nicht als Gefchlechter) und daher in 
größerer Abgefchloffenheit vom übrigen Staat, mit minde- 
ren perfünlichen Rechten, als die Albaner, Die den Römern 
verwandtern Häupter der Latiner, aufgenommen wurde. 
Daher Niebuhr in ihr mit Recht den Anfang der Plebs 
erfannt und auf Ancus, als Stifter der Plebs, eine Stelle 
bed Catull bezogen hat, in der die Römer eben fo ale 
Romuli Ancique gens wie anderwärtd in folennen For⸗ 
meln als populus plebsque Romana bezeichnet werden ?°). 


— — 


19) Dionys. 3, 43. ſagt ausdrucklich: ueiova te yerkodaı auveßn 
any nolıy Erkoac npos9yEosı noksws und ebenfo Fest. v. Qui- 
ritium fossae ——— quibus Ancus Martius circumdedit urbem, 
quam secundumOstium Tiberis posuit, ex quo etiam Ostiam, et 
quia populi opera eas fecerat, appellavit Quiritium. Diefes Oftia 
war wohl davon fo genannt, daß hier der Tiberis gleihfam in die 
Stadt muͤndete. Eher aber könnte die Schreibart Hostia richtig feyn, 
womit man hätte bezeichnen wollen, daß diefe Stadt der anderen als 
eine gleiche neben geordnet fenn fode. 


205, Niebuhr, Bd. 1, Ann. 883. Catull, Carm. 34 in fin. 
nad) Scaligers Verbeflerung sis quocunque tihi placet sancta nomine, 
Romulique Ancique ut solita es, bona sospites opegentem. Auch 
bei Yirgil. Aen. 6, 817 erſcheint Ancus ſchon als Vorläufer der 
tribuni pl.:Nunc quoque jam nimium gaudens popularibus auris, 
zu welchen Worten Pomponins Sabinus, wie Henne glaubt, 
aus einer verloren gegangenen Stelle des Servius beigefchrieben 
bat : vivente Tullo aegre ferebat, cum e stirpe regia se iactaret, 
praelstum sibi Tullum. Itaque stataerat, favore popuları Tullum regem 
cum tota familia occidere. (Vrꝗl. Dionys. 3, 35.) Eben dahin zielt der 
Beiname des Sütigen (bonus Ancus, Enniusbei Fest. v.Sos. Lucret. 3, 
1038), den ihm feine Partei beigelegt Haben mochte. Ein wohl noch nicht 
als folder gewuͤrdigter Hauptbeweis feiner volksfreundlichen Gefinnung war 
ohne Bweifel, daß cr CLiv. 1, 32) Omnia ea (sacra) ex commehtariis 
regis pontificem in album relata proponere in publico iubet. Da» 
dur emancipirte er das Volk von der Herrihaft der ‘Priefter, von 
denen es bisher immer hatte erfragen muͤſſen, welchem Gotte, an wel- 
hen Tagen, mit welchen Thieren zu opfera fen (Liv. 1, 20) und lei- 
ftete ihm fo für dieſe Periode des Heiligen Rechts denfelben Dienft, 


* 
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Welche Rechte dieſen neuen Quiritiſchen municipes ertheilt 
wurden, ſagt kein Schriftſteller; Eigenthum am Aventinus 
fönnen fie nicht erhalten haben, da dieſes den Plebejern 
erft viel. fpäter durch die lex scilia gegeben wurde; vers 
muthlich wurde, menigftens ben Vornehmern derfelben, ans 
derwärts Land affignirt, vielleicht zum Theil an den Es—⸗ 
quilien, wo fchon Latiner aus Anagnia faßen, fo daß etwa 
nur die Ärmern am Aventinus blieben. Jedenfalls aber 
erbielten fie Anſpruch auf gleichen Antheil an zukünftigen 
Affignationen und fon jegt innere Abtheilungen nad) 
Grund und Boden, wonach fie ihr Tributum entrichteten 
und Kriegsdienfte leifteten; denn auch zu Letzterem waren 
fie fiher verpflichtet, jedoch nur zu Fuß. Wenn aber die 
Geſchlechter der Albaner nach voller perfünlicher Gleich—⸗ 
ftellung ftreben mußten, fo entſprach es dem Princip, diefen 
gatinern, welches eben fowohl dem der drei alten Tribus 
ald der Albaner entgegen gejekt war, eine völlige Auge 
gleichung der Berfaflungsredhte vom Grund und Boden 
aus anzufpredhen, ald demjenigen Montente, worin fie al: 
lein mit den Altbürgern zufammenftimmten, eben fo wie 
fünfhundert Sahre fpäter das cisalpinifche Gallien die Aufs 
nahme in das Stalifche Land verlangte. — Beide Erweite- 
rungen zufammen endlich waren der erfte Anſatz, den jener 
alte yerfönliche Staat nahm, um aus feiner Allgemeinheit 
und Verfchloffenheit in ſich ſelbſt herangzutreten; denn er 
hatte fih mit ihnen nad) feinen zwei Hauptbeflandtheilen 
Crömifch und guiritifch — perfönlich und dem ager nad)) 
wenigftens fchon materiell entäußert und verdoppelt, fo daß 
nur noch formell feine alte Einheit dauerte. 

Eben darum war nun aber aud mit Tullus und 
Ancus der alternirende Gegenfak von Römern und Qui- 
riten als ein felbftändiger erfchöpft: fein ſchon über fich 


wie nachher En. Flavius durd Bekanntmachung der Fasti und le- 
gis actiones. . 
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ſelbſt hinausgetriebener Dualismus mußte in einem Dritten 
feine Auggleichung und Vollendung fuchen: darum gehören 
bie beiden nun folgenden Könige eigentlic, feinem von beis 
‚ ben mehr an, fondern ed drückt fich in ihnen der Ausbruch 
des neuen weiteren Gegenſatzes aus, in welchen fich. nun 
der bisherige nmfeßt, und wozu ihre beiden Vorgänger hin 
fihtlicd; des Innern des Staats nur den Grund gelegt 
hatten; es gefchieht dDieß aber wieder in der Orbnung, daß 
zuerfi unter Zarquinius Priscus, der den Römern, 
dann unter Servius Zulliug, der den Quiriten ent- 
fprechende neue Beitandtheil des Staats fein Haupt erhebt. 
Unter Tarquinius nehmlid wurde nicht nur ber 
dritte Stamm der Rucerer, dem biefer König von tuskiſcher 
Abkunft ohne Zweifel felbit angehörte, den beiden übrigen, 
völlig gleichgefegt, indem namentlich nun auch aus ihm 100 
patres (minorum gentium) in den Rath eintraten 21), fons 
dern es firebten nun auch die den Luceres angereihten Mus 
nicipalgefchlecdjter nad) gleichem innerem Rechte mit ben 
Altbürgern — natürlich aber von den Perfonen und Ges 
fohlechtern aus, weil dieſes ihre Richtung war. 


21) So nach der gewöhnliden Meinung Liv. 1,35. Aur. Victor 
de vir, illust. 6. Schol. Ambros. ad Cic. pro Scauro $, 34 ed. Beier. 
. 188. Auch Dionys. 367. Cder aber diefe Hundert aus der Plebs ber- 
vorgehn läßt) und Faler. Max. 3, 4.5.2. Eicero’s (de rep. 2, 
20) Nachricht, daß Tarquinius die Bahl der Senatoren verdoppelt 
babe, beruht wohl urfprünglid auf der Anſicht, daß mit der Verdop⸗ 
pelung der drei alten Stämme auch eine doppelte Zahl der Senatoren 
eingetreten ſey Cwie noch jeht Niebuhr Bd. 1, ©. 442 figd. die 
Gade anficht),, woraus denn wieder zuruͤcgeſchloſſen wurde, zur Seit 
des Romulus und Numa babe der Senat nur aus 150 beftanden. 
Plutarch. Nam. 2. (Eben fo kamen unter Tarquinius für die Lu⸗ 
ceres zwei neue Beftalinnen zu den von Numa eingefegten vier hinzu, 
Dionys. 2, 67. 3, 67. Andere bezogen diefe ſechs aber auch auf bie 
Verdoppelung der Stämnic, Fest. v. Sex Yestae und legten die zwei 
neuen, jedoch unmwahrfheinlid dem Servius Tullius, ald dem 
neuen Numa, bei. Plutarch. Num. 10.) Eicero könnte ſich aber auch 
vorgeftelt Haben, dag Tarquinius zu den vorhandenen C200) noch 
200 Patres hinzugethan habe, was Zonar. 7, 8. berichtet. 
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Es ift befannt, daß Tarquinius Priscus zu Dies 
fem Zwede eine neue Grundeintheilung des Volks in ſechs 
Tribus mit neuen Ramen beabfichtigte, wovon drei auf bie 
alten, drei auf die neuen Bürger fommen follten — eine 
Maafregel, die dem abftracten Verftande als die einfachfte 
erfcheinen und zugleich der Eitelfeit des Königs fchmeicheln 
mußte, da er die Namen der neuen Tribus von fich und 
feinen Freunden zu entlehnen gedachte. In der That aber 
wäre fie naturwidrig, nicht organifche Fortentwickelung des 
bisherigen Staat, fondern Gründung eined neuen, ohne 
baß der alte aufgehört hätte, geweien. So wie in der er⸗ 
ften Familie, ald es nicht ferner gut war, daß der Mann 
allein fey, nicht flatt des bisherigen Mannes ein neuer 
Mamm und ein Weib gefchaffen, fondern das Weib nur 
aus der Seite ded Mannes genommen und ihm als Fleiſch 
von feinem Fleiſche beigefellt wurde, fo galt aud) im Rös 
mifchen Staatsrechte die Borfchrift, welche Eicero einmal 
gelegentlid, ausſpricht (Philipp. 2, 46): negavi in eam co» 
loaiam, quae esset auspicato deducta, dum esset incolu- 
mis, coloriam novam iure deduci: colonos novos adsoribi 
posse ??). Und eben diefe Vorfchrift des göttlichen Rechts 
ftellte auch jener Augur mit dem Wunder ſinnbildlich dar, 
ald er den vom König ihm bargereichten Stein mit dem 
Scheermeſſer durchſchnitt, und ihm damit ald möglich bes 
währte, was Tarquinius als unausführbar erfchienen 
ſeyn mochte, jene Ausländer den alten Stämmen durdy eine 
innere Dualifirung den Letztern zuzugeſellen. So blieben 
Denn die alten Stämme beftehn, und es wurben nur einem 
jeden derfelben aus den Neubürgern eben fo viele Kamis 
lien beigeorbnet, fo daß man feitbem Ramnes, Tities und 
Louceres primi und secundi (priores und posteriores) unters 


227 Auf Diele Gtelle macht aufmerffam Muhlerı de equit, 
Rom. p. 9. 
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fhied 22). Das bisherige fchlechthin perſönliche Princip 
ber Verfaffung wurde damit an fich nicht verändert; es 
gelangten nur diejenigen gentes und Familien der Albanis 
{chen Anftedelung, weldye in den Volksverſammlungen nicht 
mitgeftinmt und feinen Antheil an dem Ritterdienfte gehabt 
hatten, in diefer Beziehung zu denfelben Rechten mit den 
alten Gefchlechtern, auch konnten wol hinfort aus ihnen 
Väter in den Senat aufgenommen werden. Dagegen blieb 
die Zahl der Tribus und Eurien unverändert: eben fo auch 
die Zahl der drei Ritterabtheilungen; die ganze Vergrößerung 
war eine innere, fo daß noch einmal fo viele Perfonen und 
Gefchlechter in den Gurien ftimmten, noch einmal fo viele Rits 
ter dienten, und ebenmäßig auch das Fußvolk ſich vermehrte. 
Und zwar erhielten, was dieſe lestere Vermehrung im Mi- 
Iitär betrifft, nicht blos die von Tullus Hoſtilius hinzu 
gethanen 300 Ritter mit den urfprünglichen 300 ganz glei 
ches Recht, fondern e8 wurde zugleich aud den übrigen als 
banifchen Gefchlechtern und denen, die fah fpäter Diefer 
Claſſe angefchloffen hatten, die ganze bisherige Zahl von 
600 Rittern verdoppelt, fo daß ihre Zahl feitvem 1200 be: 
trug ?*). Denn jene 300 Familien, die in einer noch per- 


23) Cie. de rep. 2, 20. Liv. 1. 46. Dionys. 3, 71, 72. Fuler. 
Max. 1, 4 Flor. 1, 9. Fest. v. Nuvia. Fictor de vir. illustr. 6. 
Zonur. 7, 7, — Niebuhr’s in vielen Stüden abweichende Anſicht 
f. in deſſen Rönı. Geſch. Bd. I, ©. 440 fig. (414 der zweiten Ausg.). 


24) Cic. de rep. 2, 20. Sed tamen prioribus equitum partibur 
secundis additis M ac CC fecit equites numerumque duplicarit, 
postquam bello subegit Aequorum magnam gentem et ferocem et 
rebus populi Romani imminentem,. — Abweichend Liv. 1, 36. Ne- 
que tum Tarquinius de equitum centuriis quidquam mutavit: nu- 
mero alterum tantum adiecit, ut mile et octingenti equites in tribus 
centuriis essent. Niebuhr wil nah Blareanus Vorgange Die 
Zahl des Livius in 1200 verwandeln; indeiten fcheint Legterer an dic» 
fer Stelle anderen Auctoren gefolgt zu feyn, welche obgleich irrig, an- 
nahmen, ſchon Romulus babe, nach dem Hinzutritt der Sabiner eine 
Legion von 6000 und cine Reiterei von 600 Mann gehabt. Plutarch. 
Rom. 20. Laur. Lyd. de magistr. 1, 16. Auch' Dionys. 2, 35. der je⸗ 
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fönlichern Zeit in den Staat eingetreten waren, hatten ſich 
inzwifchen ohne Zweifel fchon fo fehr gehoben, und mit den 
urfprünglichen Ritterabtheilungen verfchmolzen — mas nas 
mentlich durch Einrichtungen des Ancus Martius ge 
fchehn feyn kann °:) — daß fie jegt fhon als regelmäßis‘ 
ger Theil der alten Verfaffung betracht@ und zu den vers 
doppelten priores gerechnet werden mußten. 

Somit war nım der Staat in ſich felbft auch formell 
dualtfirt worden, Iſt Diefes aber Die einzige große Vers 
änderung der Berfaffung, welche Tarquinius Priscus 
vornahm? Gewöhnlich weiß man von feiner andern. Und 
doch iſt ed aus mehr als einem Grunde unmwahrfcheinfich, 
daß fie fo vereinzelt da ftehn follte. Erftend hat fich ges 
zeigt, daß bisher noch jeder Nömifche König durch Aufs 
nahme Fremder in das Bürgerrecht den Staat erweiterte, 
Daß dieſes aber Targquinius nicht gethan haben follte, 
ift um fo weniger anzunehmen, als er felbft aus einer aus⸗ 
Tändifchen Familie ftammte. Zweitens britgt ed dad Gefek 
des Wachsthums von felbft mit ſich, daß wenn ein bisher 
noch heterogened Element vollftändig affimilirt wird, wie 
dieſes durch die Gleichftellung der Ramnes, Tittes, Luceres 
posteriores mit ben priores gefchah, auch fofort ein neuer 
Beftandtheil nachrüdend eintreten muß, welcher Nie Span⸗ 
nung des Organismus und jene Affimilation felbft erhält. 
Endlich iſt nicht zu vergeffen, daß indem Tarquinius 
Priscus die bisherigen Erweiterungen ded Staats feit 
Romulus in diefen felbft aufnahm, er gleichfam den bie- 
herigen Staat in einen neuen größern Keim und Anfang 


doch nur des Zußvolts Erwähnung that. Was aber Livius beſtimmen 
mochte, lieber dieſe Zahl zu wählen, wird fogleih noch bemerkt werden. 


25) Diefe ſchnelle Erhebung der neuen Geſchlechter zu gleichen Rech⸗ 
ten fönnte auffallen. Über man erwäge den Gag des Liv. 1,34: In novo 
populo, ubi omnis repentina atque ex virtute nobilitas sit und daß 
zwiſchen den Römern ynd den ummohnenden Bölfern, namentlih aber 
den verwandten Albanern der Unterfchled nur unbedeutend war. 
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surüdführte, welcher fich nach dem ihm eingeborenen Prins 
cip wieberum ebenfo zu einer Dreiheit der Beſtandtheile 
entfalten mußte, wie dieß mit dem Romuliſchen Staat durch 
Die zu den Ramnes hinzugefügten Lucered und Titied ges 
ſchehn war ?%. Zwar für die Luceres haben wir nun for 
fort ein Entfprechegbes?— ed find die Plebejer, die von 
Ancus Zeiten her als eine befondere Stadt neben den per⸗ 
fönlihen Tribus geftanden hatten und ald Quiritifche Er⸗ 
weiterung auch jeßt der Verdoppelung bderfelben fern blie- 
ben: fie mochten nur durch fortwährende latiniſche liber- 
fiedelungen noch fehr an Zahl und Bedeutung zunehmen, 
fo wie einft der Stamm der Lucered in ähnlicher Art 
wuchs 27). Aber es mußte nun auch eine ähnliche Vers 
größerung des Staats eingetreten feyn, wie fie unter Ro⸗ 
mulug durch den Zutritt der Quiriten unter T. Tatius 
gefhah. Auch diefe wird und nun berichtet, — freilich 
nur durch Ein Zeugniß, aber durch ein vollgültiged, und 
es tft um fo mehr zu bedauern, daß man diefes bisher fo 
wenig gewürdigt oder felbft hinweg interpretirt hat, ale 
ohne daffelbe die ganze Entwidelung der äAlteften Römifchen 
Verfaſſung allen innern Zufammenhang verliert, und daher 
auch nicht begriffen werden konnte. 

Eicero fegt nehmlich, nachdem er eben bemerkt, daß 
Tarquinius Priscus zu den alten Ritterabtheilungen 
neue hinzugethan und fo 1200 Ritter gemacht habe, noch hinzu 
numerumque duplicavit, postquam bello subegit Aequorum 


26) Daß Targquinius wirklich den Beruf hatte und in fidh fühlte, 
feinem Volke gleihfam ein zweiter Romulus zu werden, zeigt theile die 
Abficht, ganz neus Grundbeſtandtheile des Volks einzurichten, theils das von 
ihm im Sabiner⸗ CEd. i. Äquer) Kriege gethane Gelübde, dem nun zur 
vollen Dreibeit entfalteten Iupiter optimus maximus cben fo wie einft 
von Ronıulus im Sabinerkriege (Liv. 1, 10. 12) gefchehen war, einen 
Tempel zu bauen, 


27) Uuh Tarquinius führte Kriege mit den Latinern, Liv. 1, 
35, Dionys. 3, 49, 52—54. Victor de vir, illustr. 6. 
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magnam gentem et ferocem et rebus populi Romani immi- 
nentem. Niebuhr (Rom. Geſch. Bd. 1. ©. 399 und eben⸗ 
fo Ereuzer (in Moſers Ausgabe) haben dieſen Zuſatz 
als Eregefe des vorhergehenden Satzes verftehen wollen, 
fo daß es weiter nichts heißen follte, ale: und auf dieſe 
Weiſe (indem er die zweiten Abtheilungen der erften hinzu 
that und 1%00.Ritter machte verboppelte er die Zahl, Allein 
abgefehn davon, daß damit dem Eicero eine ganz uners 
trägliche Tautologie aufgebürbet wird ?°), fo macht auch 
das nachfolgende postquam bello subegit u, f. w. dieſe Er 
Härung ganz unmöglich. Denn wenn hier blos von der Vers 
Doppelung der Romuliſchen NRitterabtheilungen die Rebe 
feyn follte, welche durd; die Unterjochung der quer vers 
anlaßt wäre, fo hätte Cicero diefe Beranlaffung offenbar 
gleich bei dem deinde, womit er von der neuen Einrichtung 
des Ritterftandes durch Tarquinius zu reben anfängt, 
erwähnen müffen : indem er jegt zu dem duplicavit ein posts 
quam hinzufügt, deutet er offenbar auf ein neues noch ſpaͤ⸗ 
ter al die Verdoppelung der 600 Ritter fallendes Factum ?*), 
Verſtehen wir nun aber Eicero fo, wie es die Worte ers 
geben, fo gibt er offenbar Zeugniß von einer Verdoppelung 
bed Staats unter Tarquinius ganz ähnlich der, welche 
unter Romulus durd, ben Zutritt der Sabiner gefchah. 
Denn fo wie diefe im Verhältniß zu den Rammen bloße 
Municipes wurden ’°), fo auch diefe Äquer im Berhältnig 


28) Allenfalls ließe fig dieſe Tautologie noch rechtfertigen, wenn 
umgelehrt fände: duplicavi® numerum fecitque M ao CC equites, 
obgleich da6 Vorhergehende prioribus equitum partibus secundis ad- 
ditis doch auch ſchon nichts Anderes ift als duplicato priore equitum 
numero. 

29) Auch Muhlert, de equit. Rom., p. 9, 10. verfteht das du- 
plicavitque numerum von der Verdoppelung der 1200 zu 2400, 

30) Serv. ad Aen. 7, 709. Nam post Sabinarum raptum et fac- 
tum inter Romulum et T. Tatium foedus recepti in urbem Sabini 
sunt: sed hac lege, ut in omnibus essent cives Romani, excepta 
suffragü latione. Nam magistratus non creabant. 
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zu den ſechs Abtheilungen der Altbürger, indem fie blog 
am Ritterdienft und was daraus für die Geringeren von 
felbft folgt, am gewöhnlichen Kriegsdienft und den Abgas 
ben Theil hatten, nicht aber auch in den Tribus und Eus 
rien ftanden; noch weniger im Senat repräfentirt wurden °'). 

Es fonnte nun blos noch gefragt werden, warum das 
Zeugniß des Eicero über ein fo wichtiges Factum fo allein 
dafteht, und warum die übrigen Schriftfteller ſelbſt von 
einem Kriege des Tarquinius mit den Äquern nichte 
wifien? Was das erfte betrifft, fo erklärt fid} wohl Alles 
fehr leicht daraus, daß die meiften Schriftfteller bei ihrer 
nur oberflächlichen Kunde der Berfaffungsgefchichte fich in 
die Nachrichten über eine zwiefache Verdoppelung des Rit- 
terftandes unter Tarquinius nicht finden fonnten und die 
zweite über die erften um fo mehr aus den Augen verloren, 
als dieſe Durch Die Gefchichte Des Augur Attus Navius 
verherrlicht wurde ??). 

Wenn aber Livius als die Zahl der Ritter feit Tar- 
quinius 1800 angiebt, fg mochte ihn zu dieſer Annahme 
eben bie fcheinbare Divergenz veranlaffen, daß durch jenen 
König der Nitterftand auf 1200 und Doc auch (nach dem 
Zutritt der ÄAquer) auf 2400 gebracht feyn ſollte. Er hielt 
Diefe beiden Zahlen für identiſch und wählte daher das 
Mittel zwifchen beiden, welches er anderwärts auch ange: 
geben fand. 


31) Diefes druͤckt Cicero ſelbſt damit aus, daf er von diefer 
weiten Verdoppelung der Ritter fagt : numerum duplicavit; von der 
eriten dagegen, die in die Rechte der alten Tities, Ramnes und Luceres 
felbft einführte: prioribus equitum partibys secundis additis. 


32) Wenn Aur. Fietor. de vir. ıllustr. 6. bei den orten: 
equitum centurias numero duplicavit, nomina mutare non potuit, 
die Stelle des Cicero vor Augen gehabt haben folte, wie Mofer 
vermuther, fo gäbe er cin recht deutliches Beifpiel, wie von frübern 
Schriftſtellern ähnlich lautende Steden der Altern Annaliſten mißver⸗ 
ftanden oder ſorglos benutzt werden konnten. 
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Megen der Richterwähnung eined Krieges mit ‚den 
Aquern bei Livius und Dionyfins hat fhon Mofer 
bemerkt, daß die Üquer leicht mit den Sabinern verwech⸗ 
felt feyn fönnten, mit denen TZarquiniusdehr langwierige 
Kriege geführt haben fol »2). Indeſſen koͤnnte auch den 
übrigen Schriftitellern hier, wie bei jo manchen andern Bers 
anlaffungen, eine Vermwechfelung des jüngern und des Altes 
ren Tarquinius begegnet feyn. Denn von jenem hat 
wenigſtens Livius (1, 55) nadı erzählter Einnahme von 
Gabii die Notiz : pacem cum Aequorum gente fecit. Daß 
aber die Römer fchon früher mit diefem Volfe in genauerm 
Verkehr geftanden, zeigt die faft allgemeine Erzählung, nad) 
weldier Ancus Martins das Fetialenrecht von ben 
Kquern entlehnt haben fol °*). 

Endlich möge bei der großen Wichtigkeit der in Rede 
ftehenden Berboppelung des Staats nod, eine Vermuthung 
geäußert werben, die ſich auf eine Stelle der befannten Rede 
des Kaiſers Claudius über die Mittheilung ded Bürger _ 
rechts an die Gallier gründet. Hier heißt es?®) : Servins 
Tullius, si nostros sequimur, captava natus Ocresia, si Tus- 
cos, Caeli quondam Vivennae sodalis fidelissimimus, omnis- 
que ejus casus Comes, postquam varia fortuna exactus cum 
omnibus reliquiis Caeliani exercitus Etruria excessit, montem 
Caelium occupavit et a duce suo Caelio ita appellitatus (I. 


33) Liv. 1, 36... 38. Dionys, 3. 95, 96, 63... 66. Ficior. 
de vir, illustr. 6. Zonar. 7, 8. 


34) Liv, 1, 32, 9 ictor,äde vir. illustr. 5. Serv. ad Aen. 10, 
14. Zugleich erhellt hieraus, daß die Aquer in einem höhern Stadium 
Mehnlichkeit mir den Sabinern (Quiriten) hatten, worauf auch ihr 
Name hinweist. Denn wie man jene von dem oeßeosaı Tus Jeac abe 
teitete, fo diefe a jure aequo. 

35) Gruter. Thes. Inser. p. 502. — 2gl. Tacit. Ann, 4, 65. 
Der von diefer Caͤliſchen Anfiedelung vielleicht nach denfelben Quellen 
fagt: cetera non ambigua sunt:magnas eas copias per plana eliam 
et foro propinqua habitasse, unde Tuscum vicum e vocabulum ad- 
venarum dietum. 





VE 
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sppellitavit) mutatoque nomine (nam Tusce Mastarna ci no- 
men erat) ita appellatus est, ut dixi, et regnum summa 
cum reip. utilitate optinuit. Schon Niebuhr (Röm. Geſch. 
BB. 1, ©. 423 und D. Müller (Etrudter Einl. 2, 15, 
S. 117) haben bemerkt, daß unter den mandyerlei Sagen 
über EAlius Vibenna unddie Anfiedelung auf dem Mond 
Gälius diefe von Claudius aus den tudfifchen Annalen 
entnommene bei weitem am meiften Bertrauen verdiene ’® a): 





35 a) Bei Dionys, 4, 3. erſcheint Servius als beftändiger Krie- 
ger für Tarquinius gegen die Etrusker und Gabiner theils als 
fiegreicher Anführer der Reiterei gegen feindliche Reiterei (was an Cie 
cero’s Nachricht von der verdoppelten Reitcrei erinnert) theils einmal 
als Anführer eines Latinifhen Bundesgenoſſensheeres (was mit Clau⸗ 
dius Nachricht in Verbindung ftcht). Im ganzen ift die richtige hiſto⸗ 
rifche Vorſtellung wohl diefe, daß mit den aus Corinth in Tarquinii 
eingewanderten Deniaratus, nahmaligen Tarquiniern, die Griechiſch⸗ 
Tyrrheniſche Partei dafelbft gegen die Altetrustifhe mächtiger, aber 
auch in Folge deflen von diefer ansgetrieben wurde, darauf in Rom 
Yufnahme und einen Stüppunft fand und von bier aus mit Huͤlfe der 
® eigenen Partei in Etrurien und eines unter Tyrrheniſch⸗Roͤmiſchem 
Oberbefehl geworbenen Bundesgenofiendeeres nad langen Kriegen die 
Oberhand über die zwölf Städte gewann, die chen zur Anerkennung 
davon Tarquinius Scepter und Krone fandten, ohne jedoch damit 
Roͤmiſche Unterthanen zu werden. Alsdann macht man nicht wieder 
alle Geſchichte Roms unter den Tarquiniern zu einer bloßen Vormauer 
der Etrustifhen Herrfhcft wider die Sabiner (wie DO. Müller thut) 
und läugnet doch auch nicht den großen Einfluß, den nad) allen Nach⸗ 
richten des alten Etruriens (aber wohl zu merken, das Tyrrheniſch⸗ 
Sriechiſche Etrurien) damals auf Rom äußerte. Servius Tufe 
lius Tann dabei immerhin der Sohn der gefangenen Dcrefia feyn, 
dem die Errusfer nur den Beinamen Maſſtarna gegeben hatten. Die 
Anfiedier am Tuscus Bicus waren geriß zum Theil Errusfer cd. h. 
Tprrdener) wie aud) der dortige Dienft des Bertumnus zeigt (M üle 
ler Etruster Eint. 2, 15), aber ein vielleiht größerer Theil ftammte 
aus anderen, nad) Dionys. 1. c. wohl latinifhen Städten, die fih ıhrem 
Landemanne Servius angefchloffen hatten, fo daf der Vicus vor⸗ 
züglih von dem Anführer Edlius Vibenna aus dem Tuskiſchen 
Bolfinii feinen Namen führte, daß Servius felbft die Fortuna 
Bortis.cgors) oder Brevis vorzüglich ehrte (Farr. deL. L. 6, 3 
$. 17. Dionys. 4, 27, Ovid, Fast. 6, 577 segq. Plutarch. Qu. Rom, 
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ſchon deshalb, weil ed an fich fehr wahrfcheinlich ift, daß 
unter dem, aus Etrurien flammenden, Tarquinus der 
Staat auch eine mit Etrurien in Verbindung ftehende Er⸗ 
weiterung erhalten habe. Diefe Erweiterung halte ich nun 
mit der von Cicero berichteten Verdoppelung der Reiterei 
nach Befieguug der Äquer für identifch, wobei man aber eine 
Bereinigung beider Rachrichten auf fehr verſchiedene Weiſe 
verſuchen kann. Zuvörberft wäre ed möglich, daß unter Aequi 
urforünglich nur ein nomen appellativum für die im Rechte 
gleichgefegten Reubürger zu verftehen wäre, welches man 
fpäter irrthumlich auf das Volk der Liquer bezogen hätte » Bb). 
Umgekehrt fönnte das Gälianifche Hülfsheer aud, dem Nö- 
mifchen Könige gegen die quer beigeftanden und darauf 


73. Tom. Vi. p. 135 Reisk.) paßt trefflich für einen ſolchen Gluͤcke⸗ 
ritter an der Spitze eincd aus mandherlei Völkern gefammelten Krieges 
heeres und der Lateiniſche Name weißt mehr auf dic Fortuna von An⸗ 
tium (Hora:. Od. 1, 25. Macrob. Sat. 1, 23) oder von Pränefte (Cie. 
de dıvin. 2, 41. Lucan. 1, 193) als auf die Tusfifhe Nortia, deren 
Namen Tusfer unverändert gelaflen hätten, ald den Urfprung diefes 
Eults Bin. 


355) Ueber ähnliche Verwechſelungen, zu denen die appellativifche 
Bedeutung des Wortes Aequi Beranlaflung gegeben, vgl.O. Müller 
Etrusfer. Einl. 2, 14. Eine Spur diefer Benennung Aequi für Die 
gleigberechtigten Plebejer fcheint folgende Stelle des Dionys. 6, 1. zu 
enthalten, die nur durch Beziehung auf ſolche Aegqui veritändlich wird, 
Er erwähnt ein Gefeh vom 3. d. St. 259, wonach »Latinifche Frauen, 
welche mit Zmeixesaroıs Puualwv zal Aoylıs aydgaoıy, oder Roͤmi⸗ 
ſche Frauen, weldhe mit Latinern verheirathet wären, wenn die Maͤn⸗ 
ner fie behalten wollten, bei ihnen folten bleiben, außerdem aber in 
ihe Vaterland zurüdgehn und unter Zurüdlaflung der Söhne bei den 
Bätern nur die Töchter mitnehmen dürfen. Tenn es fey damals haͤu⸗ 
figes Eonubium zwiſchen beiden Völtern gewefen, ſowohl vermöge ihrer 
Verwandtiſchaft ald vermöge bes Freundfchaftsbündniflee.e Wer find 
bier jene aegqui viri Romani — wie Dionyfius offenbar in feiner la» 
teinifhen Quelle las? An eine moralife Beziehung fann natürlich 
nit gedacht werden. Alles erklärt ſich aber leicht, wenn wir darunter 
Die Plebejer oder Cälimontaner verftehen, welche vermuthlich allein das 
comubiuns mit: den Rammpverwandten Latinern hatten oder doch be⸗ 


unhten, 4 
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zur Belohnung feiner Dienite das Bürgerrecht in Rom ers 
fangt, vielleicht ertroßt haben, eine Anſicht, die fich bejon- 
ders dadurch empfiehlt, daß Eicero gar nicht fagt, aus 
den befiegten Üquern, fondern nur nach Beſiegung ber 
Üquer fey die Römifche Reiterei verdoppelt worden. Damit 
wäre jebocd noch keineswegs gejagt, Daß jene Eältaner ges 
rade der etruskiſchen Nation ausfchließlich angehört hät!en; 
vielmehr fcheint e8 an fidy natürlicher, darunter ein aus 
verjchiedenen Städten und Nationen geworbened nur unter 
einem tuskiſchen Anführer?®) vereinigted Heer zu verftehn, 
beffen letzte Erpedition vielleicht gegen Etrurien felbft gegan- 
gen war (baher Etruria excessit)?”), worauf aud) die vers 
fchiedenen Sagen über das eigentliche Vaterland dee Sem 
vius Tullius, ihres nachmaligen Anfuhrers hindeuten 
dürften. Jedenfalls — und dieſes ift die Hauptſache — er: 
halten wir durch die Notiz aus Kaiſer Claudius Rede 
eine beftimmte Beftätigung der Nachricht des Cicero, daß 
unter Tarquinius Priscus durch Aufnahme eines aus⸗ 
wärtigen Bolfes ind Bürgerrecht der Staat einen bedeuten- 
den Zuwachs erhalten habe, der das Römiſche Heer verbop- 
pelte. Auch deutet auf eine durch die Gälimontaner bewirkte 
Verdoppelung des Staats der campus Caelimontanus, der 
im Bergleich zum campus Martius auch campus minor hieß 
und fich zu dieſem nach dem jeßigen militärifchen Stadium 
der Verfaffung offenbar eben fo verhielt, wie das Quiritifche 
Feld auf dem Capitolinus zu dem Palatinifchen unter Ro- 
mulus?’®), 

36) Tacir. I. c. Caele Yıbenna, qui dux gentis Etruscae, d. b. 
von einem tuskiſchen Geſchlechte abftammend, wie auh Walter zu 
diefer Stelle bemerkt. 

37) Ueber die Kriege dee Tarquinius Priscus mit den Etrus⸗ 
fern, vgl. befonder6 Dionys. 3, 51, 52,53, 55, 57...63, wo 
aud feiner bedeutenden Hülfstruppen in dem Ichten Hauptkriege Er- 
wähnung gefchieht;, welches ohne Zweifel chen diefe Cälianer find. 


38) Vgl. über den campus Caelimontanus Scaliger zu: Ca⸗ 
tull 55. Auch Niebuhrr, Roͤm. Geldh., Bd. 2, Anm. 608.. Ucber 


\ 
- 
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Es eutiteht num aber noch die wichtige Frage, wie ſich 
diefer neue, fo bedeutende Beftandtheil des Staats zu ber 
Plebs verhalten habe, Wir fünnen feine andere Antwort ges 
ben, die Ratur ber Thatfachen zwingt bazu, ald baß, wenn 
nad) Vertreibung ber Könige befländig populus und plebe 
als vie beiden großen Beitandtheile des Staats unterfchies 
den werden, unter der letztern hauptfächlic, diefe Sauer 
ober Caͤlianer verflanden werden müflen. Denn, wenn-biefe 
bei Umſetzung des alten Staats ſich ebenfo zu den verbop« 
pelten Patriciern verhalten, wie im alten Staat die De 
riten (Titienſer) zu den Römern (Rammenfern) und vieß 
kann Doch nicht abgeläugnet werden, fo müffen fie auch mit 
der plebs zufammenfallen, die eben jene Stelle im Verhaͤlt⸗ 
niß zum populus einnimmt. In der That iſt auch nicht abe 
zufehen, was diefer Vorftellung entgegenträte ’%); umge⸗ 
fehrt müſſen für jene fo energifche Plebs der äAlteften Re⸗ 
publik, die den im vollen Beſitz der Staatsgewalt befind» 
fiden Patriciern fo fchnell ein Vorrecht um das andere ab⸗ 
zutrogen wußte, nody ganz andere Elemente angenommen 
werben, als bie verhältnißmäßig wenigen Gefchlechter, welche 
Ancus aufnahm und Servius QTullius in den Rath 
erbob (welche Erhebung fie ohnehin den Patricicen fo nahe 
ftellte, daß fie es eben fo oft mit diefen als mit ben Ple⸗ 
bejern halten mochten) und das ebenfalls nicht fehr zahls 
reihe ganz arme Volt, dem Servius Tullius der 
gab. Dabei ift jedoch immer feflzuhalten, daß der an ſich 
nur negative Ausdrud plebs (die unausgezeichnete Menge, 
die nicht im Beſitz der Staatdgewalt ift) mehrfach in einem 
engern und weitern Sinne gebraucht worden, und eben fo 


die VBerfammiungsfelder unter Ronıulus und-Tatius, Huſchke 
über die Stelle des Barro u. f. w., Anm. 59 

39) Das wird man nidht dahin rechnen, daß ein Zweig der pa» 
tricifhen gens Virginia den Sunamen Coelimontanus führte. Umge⸗ 
tehrt mußte es für Patricier etwas Befonderes feyn, vom Edlius Mons " 
herzuſtammen, fonft wären fie nicht davon benannt worden. 


4* 
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wohl das arme erſt von Servins Tullius aufgenommene 
Bolt im Gegenſatz ber Patricier, der vornehmen Geſchlech⸗ 
ter aus Ancus Zeit, und ber Calianer, ald auch alle dieſe 
zufammengenommen blos im Gegenfat der Patricier bezeich- 
nen kaun. Um und nun nicht zu verwirren, wollen wir im 
Folgenden, wo ed und hauptfächlich auf bie fcharfe Sons 
derung ber verfchiedenen Grundbeſtandtheile anfommt, aus 
denen der Staat des Servius Tullius und folglicd) auch 
ded Anfangs der freien Republik zuſammenwuchs, möglichft 
kei der bisherigen feit Niebuhr gewöhnlichen Ausdrucks⸗ 
weife ftehen bleiben und bie gefammte von Servius Tul⸗ 
lius beförbderte Bürgerfchaft mit Einfchluß der Gefchlechter 
ded Ancus allein Plebejer, die von Tarquinius in 
Staat aufgenommenen Bürger dagegen ÜÄquer oder Eälianer 
(Caͤlimontaner) nennen, unter jenen aber nicht das gleich. 
namige Boll, fondern die cives aequo jure verfichend, 





Drittes Capitel 
Die TribussVerfaffung und die Vollendung der Stadt. 


Nefultat der Verfaffung des Tarquiniud Priscus 
war, daß der Staat aus drei Theilen beftand, den Altbürs 
gern in den in ſich verboppelten Abtheilungen ber Ramnes, 
Tities, Luceres (priores et posteriores), welche 1200 Ritter 
und 12,000 Fußſoldaten ftellten, den hinzugetretenen Eälis 
montanern oder Äquern mit gleicher Anzahl der Bewaffne⸗ 
ten und ohne ‚Zweifel auch in eben foldyen drei Hauptab« 
theilungen '), damit fie den Altbürgern durchaus entfprä- 
hen und den Plebejern, die Tarquinius, dem Nömifchen, 
oder jest patricifchen, Princip gemäß, unverändert ließ, 
nur daß fie in Folge feiner Kriege mit den Latinern noch 
fehr vermehrt werden mochten. 

Mit diefer Verfaffung war nun der Uebergang zu der 
des Servius Tullius von felbit gegeben. Denn nicht 
nur wurde im Snnern des alten Staats durch Verdop⸗ 
yelung der Altbürger zu ben priores und posteriores die 
äußerfie Gränze des Abſtammungs⸗ oder perfönlichen Prins 
cips betreten — da über männliches und weibliches Ges 
fchlecht hinaus, womit jene Berboppelung zu vergleichen, 
es fein pofitiosperfönliches Gefchlecht mehr gibt — fondern 
durch die Zuordnung von eben jo viel urfprünglich aude 
wärtigen zu gleichem Kriegsdienft berechtigten Gefchlechtern 


1) Wie auch in der entiprehenden Verfafſung des Romulus 
zu den drei Abtheilungen dır Ramnes die Sabiner unter Tatius in 
drei aͤhnlichen Wbtheilungen hinzulamen. Hieruͤber f. die Beilage 
unten ©. 693. 
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war jenes Princip nad) außen hin und hinfichtlich der Kun 
tionen für den Etaat materiell fchon überfchritten. Es wurde 
daher der Quiritifch-plebejifche Beltandtheil des Staats, der 
hinfichtlicdy des Innern des Staats oder der Tribus Quts 
ritifch denfelben Anfpruch hatte, wie die als Posteriores 
in die Tribus aufgenommenen Albaner auf Römiſche 
Weiſe, und hinfihtlich der äußern Functionen für den 
Staat diefem viel näher ftand, als die Sälimontaner oder. 
quer, durch welche er fich jegt aber ſchon überflügelt fah 
— er wurde dadurch gleihfam von felbft provocirt, feine 
Rechte geltend zu machen, und dieſes geſchah durch den 
hauptfächlich auf ihn fid, ftügenden und von ıhm zur Königs» 
würde erhobenen?) Servius Tulliug, in dem ſchon das 
Alterthum ebenfo den Numa der neuen aus Dem jus divinum 
in das febftändige ius humanum herabgefekten Verfaffung’) 


2) Daß Scroius Tullius haupfſaͤchlich durch die Picbs zur 
Königewurde erhoben fen, liegt in den Berichten der Alten, monad er 
blos mit Genehmigung der Einzelnen, ohne jussus populi und aucleri- 
tas patrum die Herrſchaft erlangt haben fol. Cic. de rep. 2, 21. Dio- 
nys. 4, 8....12. Zonar. 7, 9. Liv. 1, 46. 47 Wenn der Letztere non 
ihm fagt (1,41) primus iniussu populi voluntate Patrum regnarit, 
fo fell vofuntate im Gegenſatz der auctoritas fo viel als durch bloße 
Geftattung bedeuten. Dich erglebt fi ang Cie. I o. non iusco, sed 
valuntate atque ooncessu oiviam. Uchrigens mochte er auch unter 
den Caͤlimontanern, wenn er wirklich deren früherer Anführer gewefen 
war, einen mädtigen Anhang haben und durd fie felbft zuerft zu 
Macht und Ehren emipergeiticgen fenn. 


3) Liv. 1, 42. Aggrediturque inde ad pacis longe maximum 
opus: ut quemadmodum Numa divini auctor juris fuisset, ita Ser- 
viam conditorem omnis in civitate discriminis ordinumgue, quibus 
imter gradus dignitalis fortunaeque aliquid interlucet, posteri fomua 
ferrent. Man berudjichtige noch folgende Ähntichfeiten zwiſchen Ron ue 
Ius und Tarquinius, Numa und Servius, Wie Romulus 
von einem Botte erzeugt ift, fo wird Tarquinius durch göttliches Zei⸗ 
den die Herrſchaft vorbergefagt CLiv. 1, 34). Und wie Numa im 
Umgange mit den Göttern lebte, fo brannte des Knaben Gervius 
Haupt von göttlicher Slamnıe CLiv. 1, 39, Romulus waren Die 
12 Geier erfchienen, wober Einige die 12 Lictoren erfiärten. Tarqui⸗ 
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wie den Stifter der Freiheiten der Plebs im Gegenfat der 
Patricier erfannte 9. 

Zweierlei muß man nun in der Berfaflung bes Ser; 
vius wohl unterſcheiden: was er that, um die Plebs ale 
einen Hauptbeftandtheil in den Staat einzureihen und die 
von ihm eingerichtete Genturienverfaflfung. Das erftere bes 
trifft Die innere Zufammenfegung des Staats, die Tribus; 
das Letztere die Außeren Functionen oder den Antheil, der 
jedem im Staat an deſſen Rechten und Laften zufommen 
fol, mithin das, was bisher durch Die Eurien beſtimmt ges 
weien war. Beides hängt jedod; wieder auf das innigfte 
zuſammen, wie fic, in der Folge zeigen wird, Wir reden. 
von dem erſten zuerſt. 

Servius richtete vor Allem vier neue Tribus ein 
mit folgenden örtlichen Namen: Suburana, Esquilina, Col: 
Ina und Palatina,. in welcher Ordnung fie in den sacra 
Argeorum auf einander folgten, oder: Palatina, Suburana, 





nius wählten die 12 etrusfifhen Städte zum Könige und ihm werden 
von Andern zuerſt die 12 Lictoren zugefchrieben, wie denn überhaupt dic 
Infignien der Königsmürde mit Tarquinius gleihfam von neuem 
beginnen. (Dionys. 3, 61.) Auch das Verhältniß des Romulus und 
Tarquinius zu den für Rom fo wichtigen Etrusfern ift in den Grade 
analog, Daß der Caͤlius Bibenna wit feinem Heere von Einigen 
unter Rommlus, von Andern unter Tarquinius gefept wurde. So 
wie ferner Numa eigenilich nicht von dewmfelben, fondern nur von ver» 
wandtem Stamme wur, wie die unter Romulus wit den Römern ver- 
bundeuen Sabiner (denn dieſes waren eigentlich die Cäninenfer, Eruftu> 
miner und Antemnaten unter T. Tatius, Numa dagegen aus Cu⸗ 
res, der Hauptitadt der Sabiner, obgleih auh Tatius — vermuthlid 
nur al6 gegebener Feldherr — dort ber gekommen feyn fol), fo auch Ser⸗ 
ins nicht ein Äquer, fondern ein Latiner aus Eorniculum oder ein 
Zuster aus Tarquinii (Liv 1, 39. Dionys. 4,1. Claudii oratio Cap. 2. 
Unn, 35), Endlich it Servius eben fo zwifchen Tarquinius den 
Altern und deflen Enkel als ein Fremder eingefchoben, wie Numa zwi⸗ 
(hen Romulus und deflen Entel Tullus Hoftilius, Vrsl. Clau- 
dii Oratio cit. 

4) Liv. fagt ſchon 1, 40 von ihm: apud patres plebemgue longe 
maximo honore Ser. Tullius erat. 





BE O 
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Collina und Esquilina, welches die urſprüngliche politiſche 
Ordnung geweſen zu ſeyn ſcheint *). In ihnen iegt offen⸗ 
bar dieſelbe Maaßregel zu Gunſten der ſeit Ancus immer 
maͤchtiger gewordenen aufgenommenen Latiner oder Plebe⸗ 
jer, welche Tarquinius für die Albaner durch innere 
Verdoppelung der alten Tribus ergriffen hatte. Jene ſoll⸗ 
ten dadurch ebenfalls zu einem conſtitutiven Grundbeſtand⸗ 
theil des Staats erhoben werden, welches aber nach ihrem 
quiritiſchen Princip nicht anders moͤglich war, als vom 
Grund und Boden aus. Wenn alſo die alten romuliſchen 
Tribus perſoͤnliche geweſen waren, bei denen der Grund 
und Boden ohne felbftändige Bedeutung in den Stämmen, 
welche ihn bewohnten, aufging, fo waren diefe neuen ums 
gefehrt örtliche, Stadtviertel, bei denen der Boden haupt« 
fächlich in Betracht fam, und die darauf eingefeflenen Ger 
fohlechter eben nur ald Bewohner derfelben betrachtet wur⸗ 
den °). Übrigens dürfen fie keineswegs blos ald eine 
Eintheilung der Pleb8, wie man jegt nach Niebuhr all» 
gemein anzunehmen fcheint, fondern fie müſſen nach ber 
Darftelung der Alten als Eintheilung des Staats, obgleich 
in gewiffer Art von plebejifchem Princip aus gedacht wer- 





5) Liv. 1,43, Dionys. %, 1%. Daß die vier Tribus in den sacra 
Argeorum in erftierer Ordnung auf einander folgten, fagt Farr. de 
L.L. 5,8. 545... 54. c. 9. $ 56 und die Suburana führt noch Cie. 
agrar. 2,29 als die erfte an. Dagegen nennt Dionys. ]. c. für die Seit 
des Servius ausdruͤcklich die Collina die dritte, die I;xquilina die 
vierte und ftellt beiden die Palatina und Suburana vorauf. Sonſt werden 
fie bald in diefer bald in jener Ordnung aufgezählt. Vgl. Plin. N. H. 
18, 3. Fest. v. Urbunas tribus. Liv. ep. 20. — Niebuhr CRöm. 
Sch. Bd. 3. S. 392. Anm. 569), weldyer die Stelle des Barro über. 
fehen zu haben fcheint, meint nady Liv. 45, 15. die Esquilina fen Die 
vierte tribus urbana gewefen. Diefes folgt aber aus der Stelle des Li⸗ 
vius mit Nichten. Nur durd das Roos, nicht durch freie Wahl derfel- 
ben als der unterften wurden damald die Freigelaſſenen in fie auf⸗ 
genommen. 

6) Dionys. 1. c. nennt fie daher ganz richtig romızal pulas im Ge⸗- 
genfah der alten yerıyat. Bol, auch Varro 1. c. $ 55. 56, 
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den, | Denn wären fie blos Eintheilung der Plebs geweſen, 
fo wäre diefe ja Dadurch fein Grundbeftandtheil des Staats 
geworben, was doch Servius bezwedte. Wenn ferner 
Dionyfins (4, 19 fagt, Servius habe verordnet, daß 
das Kriegsweien von nun an nicht mehr, wie bisher, nach 
den drei Romulifchen, ſondern nach den vier Localtribug 
eingerichtet, und daß nach diefen ausgehoben und gefchoßt 
werden follte, für welche Nachricht die Legion von 4000 
(ftatt 3000) Mann, welche feitbem erfcheint, ver ficherfte 
Bürge ift ”), fo geht daraus offenbar hervor, daß biefe 
Eintheilung den Staat und nicht blos die Plebs ‚betraf. 
Endlich Tiegt eben dafür auch in den Namen der Servias 
nifchen Tribus ein Beweis. Niebuhr felbft hat fchon bes 
merft, daß die Tribug Palatina den Ramnes, die Eollina, 
welche die beiden Quiritifchen, wenn auch erfi von Ser⸗ 
ving in die Stadt eingefchloffenen *) Berge, den Quiri⸗ 
nalis und Viminalis, umfaßte und überhaupt ein fehr hüs 
gelichtes Terrain einnahm, den Tities, die Suburana, fo 
von dem Thal Subura zwifchen dem Esquilinus und Vi⸗ 
minalis, der Alteften Vorſtadt (suburbe) genannt *), den 


7) Diefe Legion von 3000, welche auch quadrata, Fest. v. Sex mi- 
lium, wol eben von den quatuor tribus hieß, da das Lager immer Die 
Stadt im Kleinen war, kommt fchon kurz nach Vertreibung der Könige, 
Dionys. 6, 42. Liv. 6, 22, als gewöhnliche Einrichtung vor und wird 
fräter als ‚Norm betradbtet. Fest. 1. c. Polyb, 6, 21. 


8) ©o Liv. 1, 44. Nach Dionys. 2, 62 hatte fon Numa den 
Duirinalis affignirt und in die Stadt eingefchloflen, wo nad) 2, 50. 
vgL, Feat, v. Quirinalis collin {kon unter Romulus ZI. Tatins 
geſeſſen hatte, und dieß fcheint auch wahrfcheinlicher. Rach Solin. 1, 26 
Plutarch. Num. 14. wohnte Ruma felbft anfamgs auf diefem Hügel. 
Bol. Cic, de rep. 2, 10, de legg. 1,1. Liv. 1, 16. Plutarch, Rom. 28. 

89 Die Alten haben hauptfäcdhlidy zwei Ableitungen dieſes Na⸗ 
mens, wie ſich aus folgenden Hauptſtellen ergibt. Yarr.. deL. L. 5, 
8.948. Eidem regioni attributa Subura, quod sub muro terreo 
Carinarum : in ea est Argeorum secellum sextum Subura lunius 
scribit ab eo, quod fuerit sub antiqua urbe: quoi testimonium pot- , 
est esse, quod subest ei loco, qui terreus murus vocatur. Sed eno a 
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Buceres, deren Hauptſitz ja urfprüunglich ber auch noch zu Dies 
fer Tribus gehörige Abhang des Eälius war, entipreche, und 
er meint nur, blog Die plebejifchen Bewobner dieſer Theile 
in Niebuhrs Sinne ded Wortes Plebejer jenen in ihnen 
begriffen geweien. So wie ed aber durdaus nicht wahr- 
fcheinlich ift, daß die vornehme Plebs, an die man hier 
doc, denfen müßte, ſich folchergeftalt in alle Quartiere der 
Stadt zerfireut haben ſollte (denn alle neue Anftedelungen 
geſchahen nationenweiſe auch in neuen Gegenden), fo fpricht 
umgefehrt Alles dafür, das Servius jene drei Tribus 
"vom örtlichen Princip aus für die alten Bürger und die 
Esquilina fur die vornehmiten unter den Plebzjern, die er 
‚eben den eritern gleichftellen wollte, beftimmt_ habe. Die 
Esquilien nehmlich bezog Ser. Tull ius ſelbſt und ver: 
anlaßte dadurch ohne Zweifel, Daß von den Vornehmſten 
. der Plebs noch mehrere mit ihren Glienten fich dorthin 
‚ wandten, als bafelbit ſchon vorker wohnen mochten °). 


pago potius Succusano dictam puto Succusam: [quod in nota eliam] 
nunc scribitur tertia litera C non B. Pagus Succusanus, quod suc- 
currit Carinis. — Fest. v. Suburam verrius a pago Succusano dic- 
_ tum ait: hoc vero maxime probat eorum auctoritate, qui aiunt, ila 
appellatam et regionem urbis et tribum a stativo praesidio, quod 
solitum sit succurrere Esquiliis, infestantibus eam partem urbis Ga- 
binis: indiciogue esse, quod adhuc ea Iribus per C litteram, non 
B scribatur. Die richtige ſcheint do die von sub urbe zu fenn, wele 
ches felbft wieder von urvgm berfommıt, fo Daß ter Digamımalaut in dem 
Anfilbigen Worte fich zu b verftärft har, in dem zweifilbigen weggeblie- 
ben if. Nach ihr nanute man nun vermutblich von jeher die Wob- 
nungen des dritten Stammes, Die nicht mehr zur eigentlihen Stadt 
gehörten, eben bager Subura cder Borftadt. Der pagus Succusanus, 
welcher benachbark oder mit diefer Vorſtadt ganz identiih war, ſcheint 
auf einer befondern Ableitung zu beruben, vielleicht ven succudere, 
weil dort unter dem Erdwall der Älteften Stadt die Erde wie ein 
Glacis gleichgemacht uud geftampft war. So fagte man nun in der 
Solge bald Suburana, buld Succusana tribus und beide Yusdrüde 
bezeichneten diefelbe Gegend. " 
9 Liv. 1, 44. Inde deinceps auget Esquilias: ibique ipse ut 
loco dignitas fieret, habitat. Dionys. 4,15, Solin, 1,25. Der Yus- 
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Warum hat nun aber Servins die Tribus gerade fo, wie 
erwähnt, angelegt und benannt, warum hat er nicht viels 
mehr für die alten Tribus durchaus die Namen der ums 
fprünglichen Eike der alten Stänmme, und für Die. Plebes 
jer die unter Ancus am Aventinus angelegte Stadt ges 
wählt? Auf diefe Fragen völlig genügende Antwort zu 
geben, iſt bei unferer geringen Bekanntſchaft mit der Altes 
ften Gefchichte Roms natürlich nicht "möglich. Doch läßt 
ſich Einiges zur Erklärung anführen. Überhaupt fchon liegt 
ed in der Natur der Sache, daß fo wie die urfprünglicyen 
Stämme durch den häufigen Zuwachs in mehr ald 150 
Jahren und namentlich durch die Tarqumifche Verdoppes 
lung dem Weſen nady fich fehr verändert hatten, auch bie 
gocalität derfelben zum Theil andere Gentra erhalten mußs 
ten 2. Dann willen wir beftimmt, dag Servius felbft 
viele Patricier aus Eiferfucht aus ihren bisherigen Sitzen 
vertrieb und unter feinen Augen unter den Edquilien zu 
wohnen nöthigte '°), eine Maaßregel, durch welche die bis⸗ 
herige Vertheilung ded Stadtareald unter die Stämme wes 
fentlich geändert werden mußte. Was aber die Esquilien 
betrifft, fo deutet fchon deren Name (eigentlich Exquiliae), 
ber einen Gegenfag gegen die inquilini Cder drei Tribus) 
ausſpricht und die übereinftimmende Nachricht bei den Als 
ten, daß Servius diefen Stadttheil nur vermehrt und 


druck auget bezieht fih wohl darauf, daß nah Varro bei Frsr.'v. 
Septimontio ſchon unter Tullus Hofilius fih Hier Latiner aus 
Anagnia nicdergelafien hatten, daher auch wol die Ableitung bri Yurr. 
de L.L. 5, 8. 5 49: alii ab eo, quod excultae a rege Tullio essent. 


9*) Hatten doch die Patres feit dem Zutritt der Albaner auch eine 
neue curia (Hostilia) erhalten. Bol. die Schrift über die Stelle des 
Barro von-den Licin. ©. 43, 

10) Fest. v. Patricius vicus Romae dictus eo, quod ibi pa- 
trieii habitaverunt jubente Servio Tullio, ut si quid molirentur 
adversus ipsum , ex locis superioribus opprimerentur. Ueber die 
Yage deſſelben vrgl. Fest. v. Septimontio. 


DV 
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gehoben habe, auf eine verfaffungsmäßige Bedeutung def 
felben bin, die Servius zu feiner Wahl beftinnmte. Wahrs 
ſcheinlich nehmlich wohnten bier urſprünglich die cives ex- 
quilmi, d. h. zwar aus ber Fremde in das Bürgerrecht, 
aber nicht eigentlih in Rom felbft, nicht in die drei alten 
Tribus, namentlich auch nicht unter die Luceres aufgenom⸗ 
mene vornehme municipes, folglich außer den Latinern aus 
Anagnia (Anm. HD aud, die vornehmen Plebejer des Ans 
cus, die hier ihren Sig erhielten, während die Geringern 
im Thal der Murcia angefiebelt wurden '°*%. Geht man 


10°) Wenn fpäter eiris inquilinus einen Bürger bezeichnete, der 
ons einem Munizipium nah Rom gezogen war (Sallust. Catil. 31 
a, m. Niebuhr Röm. Gef. Bd. 2 S. 75), fo mußte exquilinus 
(zu vgl. mit extorris, exsul. d. 5. außer dem Lande, außer dem Bo⸗ 
den) der Bürger heißen, der außerhalb Ron mit einem niedern Bür- 
gerrechte wohnte, und Exquiliae war der Inbegriff der Wohnungen 
folher Pfahl» oder Ausbärger (denn fo nannte auch unfer altes 
Mecht dergleihen Bürger; Eichhorn Deutſche Staats» und Rechte 
geſch. 8. 243). Auch kommt der Ausdrud Exquilini für die Bewoh⸗ 
ner der Exquiliae vor in der Wrgeerurfunde bei Yarr. de L. L. 5, 
8 $ 50. Cespius mons quinticeps cis lucum Poetelium Exquilinis 
est, d. 5. er liegt den Bewohnern der Erquilien dieffeits des Poͤteli⸗ 
fhen Hains C Müllers Annahme einer Lüde und Bunfers Eon- 
jectur Exquiliis find alfo unnöthig). Doch mochte der Ausdrud nicht 
eben häufig feyn, mie denn auch dort kurz vorher der Drtsname ſteht 
(Exquilis ouls lucum Facutalem, d. h. von den Exquilien aus jenfeits 
diefes Hains) und für die Menſchen vielmehr der Ausdrud municipes 
frühzeitig gebraudgt werden. Weil nehmlich diefer vierte Beftandtheil 
Localer, nicht perfönliher Art war, mußte auch nur der Ort der 
Wohnung bezeichnet werden, fo wie man nachher auch bei der Namens. 
angabe die Tribus nur oͤrtlich neben die Perfon ſtellte, und nicht ſelbſt 
als perfönlicyes Adjectiv bildete. Umgelchrt gab es feine Inquiliae, fon- 
dern bios inquilini. Die Ableitung beider Ausdrude von colere ſcheint 
mir unbeftreitbar: verwerflich ift namentlidy die von Hartung die Re⸗ 
ligion der Röner Bd. 1 ©, 259 figd., von culina, womit auch Oniri- 
tes uud collina zuſammenhaͤngen fol! Das von ihn angenommene Abjec- 
tiv Exquilis giebt cs nicht; bei Yarro I. c. fteht Exquilis für Exquiliis. 
Eben fo läßt ſich aber audy die Wbleitung von aesculus fprachlic nicht 
rechtfertigen; fie ertlärt weder das x (welches dagegen der Wohllaut wol 
in s umbilden fonnte) noch das Anfangs» E. - 
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von dieſer fo natürlichen Borftellung aus, fo bildeten die Ex- 
quiliae feit Mitte der Königszeit gewiffermaßen eben fo eine 
negative vierte Tribus von dem blos Iocalen Begriffe des 
Wohnens ausgehend, der überhaupt den Servianifchen Tri⸗ 
bus zum Grunde lag, wie zu Anfang ber Koͤnigszeit die 
enceres neben den Ramnes und Titied eine negative ges 
uofratifche Tribus, deren Localität durd; Subura auch 
ſchon verfaffungsmäßig bezeichnet war, gebildet hatten und 
Servius erkannte jene ihre Bedeutung nur ausdrücklich 
an. Außerdem veranlaßte ihn zur Wahl der Edquilina ftatt 
ber Plebejerftapt um den Tempel der Murcia auch wohl 
noch die Ueberfüllung diefer Gegend, daß die dort wohnen⸗ 
den Plebejer blos Site, aber fein Grunbeigenthum erhalten 
hatten, und daß der feit Remus verrufene und bie ſpaͤt⸗ 
hin vom Pomdrium ausgefchloffene Aventinus feinen anftän« 
digen Königefis darbot 19). Übrigens find die Erquilien 
und der Aventinus auch nach Vertreibung der Könige noch 
die Hauptquartiere der Plebs, wo fie befondere Berfanms 
lungen hält '*), 

Um nichts zu verfäumen,, was bie verfaffungsmäßige 





11) Diefe Plebejerftadt wurde ftets als eine Art Vorftadt angefehn 
und erſt Kaifer Elaudins fdyloß den Aventinus in das Pomoͤrium ein. 
Gell. 13, 14. Tacit. Ann. 12, 24. Daf’aber die Plebs dort erft 
fpäter Grundeigenthum erhielt, darüber vgl. Anm. 12, 

12) Liv.2, 28. Tum vero plebes, incerta quales habitura con- 
sules esset, coetus nocturnos, pars Esquiliis, pars in Aventino, 
facere. Dort vermuthlich die vornehmere, Hier die geringere Plebs, 
der andy fpäter Hier fefte Wohnfige Durch eine lex sacrata gegeben wur⸗ 
den. Dionys. 10, 32. Liv. 3, 31.32. Varr. deL.L.5, 6. $. 40 
wo die Worte der HES. dividit in eo (sc. Aventino) Seius (wahrihein- 
lich einer der ernannnten arbitri oder Xviri agr. divid. oder ein 
Eodege des Icilius; der von O. Müller als folder angegebene 
und in den Text gefehte Sioeius ift nicht beglaubigt) soribit Sulpicius, 
plebei rura largiter ad aream nad; Müllers wahrſcheinlicher Ber- 
muthung auch anf die lex Ieilia gehen). Daß der Unentinnsr bei der 
" zweiten Gecefion der Plebs eine Role fpielt, It befannt. Liv. 9, SO. 
scor. in oras pro Cornel, p. 139. Cren, ' 
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Bedeutung und Geſchichte der ftäbtifchen Tribus ind Licht 
fepen fann, machen wir zulegt noch darauf aufmerkfam, 
daß das Gebiet der vier ftädtifchen Tribus nah Varro 
(de L. L.5, 8. 45 f. unten Anm. 35) mit der, wie Lai- 
vins (1, 21) bezeugt, fhon von Ruma herrührenden Eins 
theilung der Stadt in die 27 Argeifchen Heiligthiimer zus 
fammenfiel. Auf die Bedeutung der lektern werden wır 
fpäter zurüdfommen. Hier interreffirt ung nur der Um⸗ 
ftand ‚ Daß die 27 Argeer fpäter eine genaue in bie vier Tri⸗ 
bus aufgehende Abtheilung der Stadt waren; denn er bes 
weift, daß fo wie die Argeer zweifeldohne eine uralte den 
ganzen Staat von facraler Seite her umfaffende Eintheilung 
waren, daſſelbe auch, wenigfiend in facraler Beziehung, von 
den Tribus behauptet werben muß, die fich zu ihnen unges 
fähr fo verhielten, wie bei uns vier Bisthümer zu den in 
ihnen enthaltenen Pfarrfprengeln. Zwar fönnte man ein⸗ 
wenden: nadı Barro fey die Bereinigung einer Anzahl von 
Argeern zu einer Tribus erft fpater erfolgt und die leßtern 
fönnten daher eine erft damals ganz neu entftandene Ein- 
theilung feyn. Indeſſen muß doch eine Beranlaffung dazu, 
Daß man die Argeer gerade auf die Tribus zurücdbrachte, 
fhon in der ältern Berfaffung gelegen haben. Auch fcheint 
die Zahl und Bedeutung der Pontificed ed über allen Zweis 
fel zu erheben, daß ſchon damals neben der Eintheilung in 
die Argeer eine höhere Eintheilung des Gebiets in vier Kreife 
vorhanden war. Um dieß zu begründen, müſſen wir et» 
was weiter ausholen. 

Zur religiöfen Einrichtung des Staats durch Numa, 
ben Stifter der Argeereintheilung, gehörte auch die Einfe- 
gung des collegium pontificum, als der höchften Behörde für 
bie Angelegenheiten des heiligen Rechts. Ihrer waren vier 
(Plutazch. Num. 9 Liv. 10, 6) ober wenn man ben Pon⸗ 
tifer Maximus mitrechnet, welche Würde aber in der Kö⸗ 
nigszeit nach Plutard (I. c.) noch der König felbft bes - 
fleidete fünf (Cic. de rep. 2, 14.) und fie führten ihren Nas 
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men a ponte sublicio faciendo (Pistarch I. c. Farr. deL. 
L.5, 15 $. 83. Dionys. 2, 73), bei weldjem auch die Sa⸗ 
framente niebergelegt zu werben pflegten, (Yarr. de L. L. 
$, 36. $. 180). Diefer Grund ihrer Benennung tft durch⸗ 
aus glaublih, Wie nehmlich überhaupt der Staat mehr 
in den freien Menfchen, die Religion mehr im Boden liegt, 
fo war auch das erfte und wichtigfte Amt der Pontifices 
die Aufficht über die heiligen Örter (Macrob. Sat. 3, 3). 
namentlich die res sanctae, die dem feiner Hauptrichtung 
nach politifhen Rom eigentlich wichtiger waren, als die res 
proprie divini iuris, Die res saorae und religiosae (vgl. Cic. 
de N. D. 3, 40 L. ult D. de divis. rer. 1, 8) und unter 
ihnen vorzugsweife über den pons sublicius, auf dem als 
der Verbindung mit dem Latium von jeher abfolut feindli⸗ 
hen Etrurien (Eav. 1, 7. vgl. den Ausdruck trans Tiberim 
für peregre) das Heil des Staats zu beruhen jchien und von 
dem daher auch das wichtigfte uralte Volksopfer, Die 30 Argeer 
(wovon nachher) unter Aufficht der Pontiftces in den Tiber 
geftürzt wurde (Dionys. 1, 38). Da nun diefe Argeer zus 
gleich eine Gebietdeintheilung nad) den vier Regionen ber 
Stadt waren, fo wird es fehr wahrfcheinlich, daß die vier 
Pontifices fich auf Diefe vier Bezirke des älteften Gebiets 
bezogen haben, die als Einheit durch den pons suplius ge- 
gen die Feinde gefchügt wurden und für das heilige Recht 
namentlich der Ramnes ald bloße regiones fchon langſt bes 
ftanden, ehe fie von Servius Tullius, der die Aus— 
bürger den alten Bürgern gleichitellte auch politifch ale tri- 
bus anerfannt wurben. Der Pontifer Marimus verhielt 
fih dann zu den vier Montificed wie die ganze Römerſtadt 
zu den vier Bezirken, ald einigendes Haupt des Gollegii, 
oder wie der Curio Marimus zu den 30 Eurionen, nachdem 
den 30 Gurien in dem Tempel der Veſta auch ein einigen- 
ter Mittelpuntt gegeben war 12*). Nach dieſer Vorftellung 


12%) as hier für die Zahl der Pontifices ausgeführt if, gilt 
naͤhmlich für Die Augures, die nach der Ratur der alten Yufpicien auch 
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wurden wir denn darauf geführt, daß nicht blos die brei 
den Ramnes, Tities und Luceres entiprechenden Lokalbezirke, 
fondern auch die Exquiliae fchon zur Zeit des Numa uns 
terjchieden, und die letztern ſchon damals von Ausbürgern, 
aber gewiß noch nicht in bedeutender Zahl bewohnt wurs 
den, die man in facraler Beziehung auch ald zur Stadt ges 
hörig betrachtete, Dieß wird denn auch dadurch ſehr beftätigt, 
daß offenbar die alten heiligen Örter keineswegs mit ben 
politifch ausgezeichneten Theilen zufammenftelen, wie 3. B. 
das alte Gapitolinm nicht etwa auf dem Palatin, fonbern 
auf dem Quirinal lag. Zugleidy ergiebt ſich aber audy, daß 
diefe vier Abtheilungen ſchon von jeher für eine der wich 
tigften Beziehungen den ganzen Staat begriffen hatten und 
Servius Neuerung hauptfächlich nur darin beftand, fie zu 
einer politifchen Staatdeintheilung zu erheben. 

Wenn nun aber die vier Tribus wirflih den Staat 
umfaßten, fo ift doch auch wieder feflzuhalten, daß biefes 
vom quiritifchsplebejifchen Princip aus geſchah. Die alten 
Gefchlechtertribug und was darauf beruhte, hörten alfo 
damit ald Princip des Staats keineswegs auf; diefer er 
hielt nur gleichſam eine bisher entbehrte oder im Princip 
felbft verfchloffen gewefene Baſis, die zur Zeit ihres erften 
Entftehene, wo das Gewicht des Staatd eben erft aus 
dem perfönlich-innerlichen Moment in das fächlichsäußerliche 
überzugehen anfing, noch wenigen Einfluß auf die alte Vers 
faffung ausüben konnte, die aber in demſelben Maaße bes 
deutungsvoller werden und bie alte Gefchlechterverfaflung 
in den Hintergrund zurüddrängen mußte, in weldyem der 
auf eine beſtimmte Localität angemwiefen waren. Bl. Farr, de L. 
L.7,2. $.3. Anfangs drei nach den drei Stämmen (Cie.de rep. 2, 9. 
Liv. 10, 6) wurden ihrer unter Numa fünf (Cic. de rep. 2, 10 
d. h. auch eigentlich vier nach den vier Regionen mit einem für die 
ganze Stade. Die Vorſtellung Anderer, dag mit der Verdoppelung der 
Gtaͤnme, aus den bisherigen drei, ſechs Auguren geworden ſeyen, fcheint 


irrig, da noch zur Seit der lex Ogulnia vier Yugurn und vier Ponti⸗ 
fies (außer den Vorſtehern beider Eolegien) waren. Liv. 10, 6. 
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Staat überhaupt aus dem Perfönfichen zum Sädhlichen ſich 
hinneigte. Eben daher fand nun auch Tullius gar feine 
religiöfen Schwierigkeiten neue Tribus einzurichten. Diefe 
fonnten blos eintreten, wenn fo, wie e8 Tarquinius ber 
Ältere verfuchte, nad) dem perfönlichen Abftammungsprin- 
cip, welches immer urfprünglich auf die Gottheit zurück 
führt, neue Stämme gemacht werben follten. In der Nas 
tur der Rocaltribus liegt ed umgefehrt, nur durch Vermeh⸗ 
rung ihrer Zahl zuzumehmen, weil Grund und Boden ein 
anorganifcher Stoff tft, der nicht durch Erzeugung, fondern 
nur durch Außerliches Anfeten fich erweitern fan, Ferner 
erflärt fi hieraus, warum diefe Tribus nicht fo wie die 
Stammtribus in Unterabtheilungen von Gurien oder Ge, 
fhlechtern zerfallen. Denn Grund und Boden als Unle 
bendiged und daher auch nicht mehr Generiſches iſt ſelbſt 
das Äußerſte in dem von der Gottheit ausgehenden dur . 
die Menfchen hindurch gehenden Staate, feine Abtheilun« 
gen können alfo nur Außerfte Spiten höherer generifcher 
Abtheilungen ſeyn, felbit nicht wieder fähig, in weitere Un⸗ 
terabtheilungen von Gefdjlechtern zu zerfallen, fo wenig als. 
die Species fähig ift, fi} abermals in neue Species zu zer⸗ 
fpalten. Nur in einer Beziehung, und aud) diefes nicht eis 
gentlich bei den ftädtifchen fondern bei den ländlichen Tris 
bus, bat der Grund und Boden an der höhern generifchen 
Natur des Menfchen noch Theil nehmlich hinfichtlich ded 
Treibend und Handelns (agere), welches beim Menfchen 
felbft durch den: Boden (daher agere) bedingt und wonach 
in dieſem, wie im Menfchen, eine äußere und innere Ri 
tung unterfchieden werden kann; denn Die ganze Natur und 
mit ihr auch noch der vegetative Boden ift theild nach außen 
treibend, im Wachſen, theils nach innen gekehrt, im Ab» 
nehmen (Decresciren) und diefes, durch die Pflanzen⸗ und 
Thierwelt zum Menfchen hindurchdringend, führt bei diefem 
auf den Gegenfag von Jugend und Alter, von benen jene 
Las nach außen treibende, diefed das nad) innen zurüdtrebende 
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Princip ded Staatd ausdrückt. Allein diefe Unterabtheis 
lung iſt doch feine innerliche der Eubitanz des Bodens felbft 
zufommende, wie die Zerlegung der Stamnitribus in Cu⸗ 
rien und Gefchlechter, fondern jie liegt blos in einer Funcs 
tion, einem Theilhaben defjelben an der menſchlichen Äuſ⸗ 
jerung, kann folglich audy nur da bervortreten, wo nicht 
der Grund und Boden als folder, fondern infofern er das 
menfchliche Handeln trägt und diefed das eigentliche Thei- 
lungsprincip ausmacht, zur Sprade fommt. Diefes ift 
nun der Grund — um diefed gleich bier vorauszunehmen — 
warum fpüter Die comitia tributa, in Denen der Grund und 
Boden felbit Princip der Volkseintheilung tt, blos aus Tris 
busſtimmen ohne weitere Unterabtheilungen beftehn, und in 
jeder Tribus jeder Kopf gleich berechtigt iſt (denn jeder 
gilt nur als homo ex humo), Die comitia centuriata Dages 
gen, nachdem fie ebenfalls zu dem Princip des Grundes 
und Bodend erniedrigt waren, e.ne Unterabtheilung nad, 
den Tribus in centuriae seniorum et iuniorum zuließen. 
Weiter erflärt fi) aus jener örtlichen Natur der Ser⸗ 
vianifchen Tribus noch, warum bei der Legion von 4000 
Fußſoldaten doch immer eine Ritterzahl von nur 300 blieb, 
(Say. 1. Anm. IN. Denn die ritterliche Thätigfeit gehört 
noch dem perfärlichen Princip an — der Ritter betritt nicht 
unit feinem Körper die Erde, wie der Kußfoldat, fondern 
lenft nur mit der Hand das Roß, meldyed die Fortbewes 
gung über der Erde feinem Leibe abnimmt — während alfe 
die Function des Fußſoldaten ſich allerdings ſchon nach die⸗ 
ſen vier Localtribus richten mußte, weil durch letztere die 
aͤußerliche Subſtanz des Staats ſich von der Perſon und 
folglich auch die äͤußerlichſte Leiſtung von der perfönlichen 
emancipirt hatte, fo ward doch der Nitterdienft noch fort 
während durch das yerfünliche Princip der alten Tribus 
beftimmt. Was aber von dem Kriegspdienft zu Fuß gefagt 
iR, gilt natürlich auch von dem mit ihn auf gleicher Stufe 
ftehenden Tributum; auch dieſes wurde daher von jest an 
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nadı den Localtribus abgetragen. Das Abftimmen in ber 
Bollsverfammlung dagegen ift, wie wir oben fahen, eine 
innerliche Funetion, die faft immer fohon mit dem Ritters - 
dienft anf gleicher Stufe fteht; eine Volksverſammlung nad 
Tribus fonnte daher, wenigftend mit öffentlicher Anerken⸗ 
nung für den Staat, jetzt nach nicht auflommen, und als 
fie auffam, da mußte das perfünliche Princip des Staat 
das fächliche nicht blos eben erft in der Außerlichften Bezieh- 
hung aus fi zur Selbftändigfeit entlaſſen haben (was 
jest erfi gefchehen war), fondern von demfeiben fchon über: 
wunden feyn, was erft um den Anfang ber britten Periode 
Der Republif gefchah, wo denn bekanntlich auch Die comitia 
tributa allgemeine öffentliche Anerkennung fanden (lege Hor- 
tensia.a. u. 467), wo aber auch nicht lange nachher ber 
Ritterdienſt auf plebejifche ober fächlihe Weiſe beftimmt 
wurde, indem feit dem J. d. St. 536 die Legion flatt 300 -- 
fehr oft 400 Ritter erhielt '°). Indem endlich, wie wir 
fahen, dad Princip des Grundes und Bodens mit dem dad ius 
sacrum zufammenfällt und bie neue Zribuscintheilung aus 
einer facralen hervorgegangen war, fo wird nun auch viel 


13) Liv. 22, 36. ©. oben Cap. I, vor Unmerk, 18. Wie hier ber 
nıerft worden, beruht die Zahl gradringeni allerdings nur auf Conjec⸗ 
tur fatt treceni ; diefe ift aber nicht blos an fich ſchlechtbin nethwen⸗ 
Dig, weil ja nah Livius bisher Die Pegion fhon 300 Ritter gehabt 
batte, und jetzt verinehrt werden fenn fell, fondern fie wird auch durch 
Liv. 23, 34, (wie auch fon Muhlerr de equit. Rom. p. 20, felbft 
Bemcrit) beftätigt, indem dort im fulgenden Jahre 537 cine Legion 
mit 400 Rittern vorfcmut. Ebenſo Z.iv. 40, 36, (a. u. 572). Aller 
dings kommen nun aber in diefer Beit oft auch noch Leglonen mit 300 
Kittern vor, wie Liv. 26, 28. 39, 38. 40, 1. 18. 42, 31. 43, 12; 
einmal auch 330. Liv. 43, 12. fo daß ſchwer ;u enticheiden ift, was 
jeßt legio cum suo equilatu gewefen fey Liv. 40, 36. vgl. Zips. de 
milit, Rom. 2, 6. Nach Polyb. 1, 16. Cugl. jedoch 3, 107 u. 6, 20) 
Batte fie regelmäßig noch 300 Mitter. Ueberhaupt fcheint man damals 
die Legion nach dem Bedürfnig der Gegend und den Umftänden fehr 
verfhieden zuſammengeletzt zu haben, was auch durdgängig ber Eha- 
ralter der damaligen Adminiſtration war, z. B. aud des (praͤtoriſchen) 
Rechts im Verhaͤltniß zu dem alten Civilrecht. 
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deutlicher, warum die Plebs durchgaͤngig als die durch das 
heilige Recht gefchügte Bürgerſchaft erideint. Die poli⸗ 
tiſch facralen Rechte hatte fie freilich nicht, fie find umges " 
fehrt patriciſch, wohl aber die unmittelbar facralen. Ihre 
Zribunen und die ihr verwilligten leges find facrofanct; Die 
Pontificed halten in Ermangelung von Zribunen bie Wahls 
verfanmlungen der Tribunen (Liv. 3, 54), die Tribunen 
haben dad Recht die religiöfe Todesftrafe, dad Herabftürzen 
vom Trapejifchen Zelfen zu verbängen u. f. w. 

Aus dem Gefagten wird nun erhellen, worin Riebuhrin 
feiner Auffaffung der Tribus gefehlt hat. Indem er bie 
Plebs ganz abftract jo weit von den Patriciern fcheidet, 
ald wenn beide gar nichtd mit einander gemein gehabt hät, 
ten und zwifchen den verfchiedenen Functionen für den 
Staat — Abgaben, Fußdienſt, Stimmrecht, Ritterdienft — 
nicht unterfcheidet, fontern blos die Abftimmung in den 
Eomitien ind Auge faßt, in welcher Beziehung die Tribus 
allerdings blos für die Plebs Bedeutung hatten, fommt er 
dahin, gegen alle Zeugniffe des Alterthums überhaupt zu 
laugnen, daß die Tribus eine allgemeine Volksabtheilnng 
gewefen feyen. In Wahrheit ftellt fich dagegen die Sache 
(um fie noch einmal von Grund aus zufammenzufaffen) fo: 

Die Patricier find gleihfam ihrer Suſtanz nach gött⸗ 
lichen Geſchlechts :*) und daher um innerften Grunde abs 


14) Es ift bekannt, daß fehr viele parricifche Geſchlechter ſich wirllich 
von Göttern oder Heroen ableiteten, woneben es doch wahr bleibt, dafi 
urfpränglih patricius fo viel al6 ingenuus war, denn im prägnanten 
Einne, wenn wan auf den legten Urfprung dem Geſchlecht nach zurüds 
gebt, iſt auch nur ingenuus (d. h. eigentlich der im Geſchlecht ſelbſt ure 
ſpruͤnglich if), wer von Gott ſtammt, da alles Geſchaffene nur gemacht, 
endlich und unfrei ift. In der Altern Seit war diefer Sufammenhang 
der Parricier mit der Gottheit dem Bewußtſeyn gewiß auch lebendig 
gegenwärtig und es iſt au6 ſpaͤterer Zeit rüddatirter Gedanke moderner 
Aufltärung, wenn Livius (10, 8.) den Decinus fagen läßt: En un- 
quam fando audistis, patricios primo esse factos non de coelo de- 
missos, sed qui patrem ciere possent, id est, nihil ultra, quam in- 
genuos? (Beiläufig bemerkte id, daB man offenbar mit vielen Hand⸗ 
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ſolut perſoͤnlich, ſie endigen blos im Irdiſchen; die Pie 
bejer dagegen ſind irdiſch von der Erde und erheben ſich 
nur dazu, als einzelne Familien eine Perſoͤnlichkeit zu has 
ben. Der Erftern Princip ift daher die göttliche Abflam, 
mung, weldye durch die Abtheilungen der Stammtribus und 
Eurien in die Gefchlechter, Familien und Einzelnen hinab’ 
geht; der Legtern Princip ift der Grund und Boden, der 
lediglich ald Localtribus unmittelbar die Gefchlechter, Fa⸗ 
milien und Einzelnen umfchließt. Jene heißen in ber officiel- 
len Sprache viri patriciae gentis; diefe homines de plebe !**), 
Aber da ber Menfch überhaupt zugleic, göttlichen Ges 
ſchlechts und von der Erde ift, fo find auch beide Princi⸗ 
pien nicht ſubſtantiell ausfchließlih, fondern jedes hat für 
das andere einen vermittelnden Übergang. Die Plebejer 
fönnen zuvörderft in den generifchen Tribus, Curien und 
gentes fichen, aber fraglich nicht ald Herrfchende (gentem non 
habent), fondern nur als Unterworfene (ingente sunt '*®) 


ſchriften lefen mug. En, nunguam. oder beffer noch mit Cod. Veith: 
Be nunguam. Denn der Sinn ift offenbar: »Und habt ihr denn nie 
gehört, dag urfprungli zu Rom Patricier wurden nicht etwa vom Him⸗ 
mel Gekommene, foudern die, welche einen Vater nennen fonnten, das 
heißt weiter nichts, als die Breigeborenen ? Das Romae weldhes mehre 
DSS. noch vor unquam haben, ſcheint urfprünglich zu einer der fol« 
genden Zeilen gehört zu haben und muß alfo binter primo eingeſcho⸗ 
den werden, wo es wegen der Aehnlichkeit des Worts einmal aufgefal- - 
len war. 


14°) Den erftern Spragebrauh hat Niebuhr R. ©. Bd. 1. 
©. 356. auß Liv. 3, 27. 33, 6, 11. angemerkt. Noch viel conftanter 
IR aber der leztere, in welchem homo Cab humo) im Gegenfaße des vir 
(wie der Menfch nach dem Adel feines geijtigen Beſtandtheils beißt) an 
da6 canum plebeium (Liv. 10, 15. orare, ut ex cano plebeio con- 
sulatum extraheret maiestatemque pristinam tum honori tum patri- 
ciis gentibus restitueret) erinnert. Liv. 1, 9.2, 36. 55. 3, 14. 19. 
3,40. 24,2. Valer. Mux.1, 7. $. 4. Lactant, 2, 7. welche Stellen 
ſaͤmmtlich Drafenborcd zu Liv. epit, 2, anführt. 

15) Der erflere Ausdruck koͤmmt bekanntlich Ziv. 10, 8. als Be⸗ 
heuptung der Patricier vor: »vos solos gentem hbabere.e Zur den 

1 
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unb vieles ift die urſprüngliche Bedeutung von plebs, in 
welcher eine folche ſchon bei der Stiftung ded Staats eriftirte, 
nehmlich für die Clienten der Patricier die nicht aus dem 
Stute, ſondern aus den Bermögen berfelben herosrgegangen 
betrachtet wurden, (non patremi nedpatronum tantum ciere po- 
terant) wie noch fpäthin der freigelaffene Sclav. Und baß 
nicht ein unbebeutender ‘Theil der Tpätern vornehmen Plebs 
aus ſolchen Slientenfamilien beſtand, die fich nur Durch Reich⸗ 
thum and dem Slientolarnerus loszumachen gemußt hatten, 
deweifen die vielen plebejifchen Familien, weche mit patris 
eifchen Baflelbe nomen gentilitiam hatten. Allerdings aber 
waren nicht alle Plebejer von diefer Art, fonderh ber groͤ⸗ 
Gere Theil beitand aus den eingewanderten, nach quiritis 
fchem Princtp aufgenommenen Fremden, vorzüglich Katinern, 
welche ohne eine applicatio an patricifche gentes neben Diefe 
‚getreten waren. Außerdem aber früpften ſaͤmmtliche Ple⸗ 
bejer an das patricifche Princip imofern an, ale andy fie 
in gentes beitanden, denn dieſes ift das Außerfie Abſtam⸗ 
unungsorgan, durch welded die göttliche Abſtammung un- 
mittelbar in die einzelnen Familien und daher in dad Ir⸗ 
difche übergeht "9%. Freilich haben Pie Piebejer eine ur⸗ 
freie göttlidye gentes und ftehn daher auch vermöge derſel⸗ 
den nicht mit der alten Staatögottheit in Verbindung, has 
ben feinen Antheil an den Eurien, Tribus und allen patri⸗ 
ciſchen Berfaffungsrechten ; aber die Rechte, welche von der 
Perſon abwärts gehn, d, h. die Bermögensrechte, wie das 
Mecht der Bewerbung, der übernommenen sacea und Der Tu⸗ 
rel, fo wir die auf fpäteremtimokratifchem Princip beruhen: 


depteren weiß ich feine Stelle anzugeben, aber der Unsbrud iſt gan; 
dem: in possessione ‘alius), qui possidet esse, im Begenfak bes pos- 
sidere ober pomessioncm habere analog. 


16) Daß das Privatrechtliche von den gentes anfängt, beweit 
Best. . Publica sıcra sunt, qua publico sumtu pro pepule fiunt 
quaygue pro montibus, pagis, curüs, sacellis; at private, qua pro 
singulis hominibus, familiis. gentibus fjunt. 
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ben Rechte, wie das ias imaginum, dürfen den plebejifchen 
gentes mit n:chten abgefprocyen werben, ſelbſt in die Eu⸗ 
rien find fpäter die Plebejer eingetreten, aber freilich am 
fangs nur mit denjenigen Rechten, welche ben patriciſchen 
Elienten zuftanden, und je mehr der Staat Auperlih und 
ſaͤchlich mithin gleichfam plebejiſch wurde, deito mehr muß⸗ 
ten dieſe plebejiichen iura gentilitia neben den patricifchen 
rich geltend machen 7). Auf der andern Seite liegt das 
ven Patriciern mit den Piebeiern Gemeinfchaftliche in den 
einzelnen Perfonen, infofern fie blos als folche thaͤtig find, 
und im Bermögen namentlich dem Grunde und Boden, und 
imfofern ftehn tie Patricier auch in den Localtribus, «13 
viele sich aus den Generifchen emancipirt haben. Yrfprüng- 
dich nun war diefe Zunchörigfeit zu den Tocaltribus nur 
eine unbedeutente, eben weil damals die That des Einzel⸗ 
nen und das Vermögen noch fo fehr von der Geltung bes 
perſonlichen Abftammungsprincip überwegen wurden. In 
denrſelben Maaße aber, in welchem der Staat immer Aufr 
ferlicher und fächlicher, die göttliche Abſtammung von der 
irdifchen Eriftenz überwogen wurde, mußten aud) die Pas 
tricier immer mehr in die Tribus hineingegogen und der 
Umfang ber auch bei ihnen durch dieſe beſtimmten Rechte 
erweitert worden, fo daß auch die Innerlicheren Functionen, 
wie Stimmrecht in ber Volksverſammlung nad) Tribus, Rit⸗ 
serdienft und Wahl zum Senator nach den Tribus fich auch 
af die Patricier erfiredten. Keineswegs wurden fie aber 
dadurch ſelbſt Piebejer — und umgekehrt die Plebejer nie 
Patricier — fo wenig wie der Beſitz jemals Figenthum wird, 
wenn er auch no fo viel von deſſen Rechte enslehne, und 
Bas Eigenthum nie Befig, wenn es ſich auch noch fo fehr 
werkußerlicht. — Doch die ganze Bedeutung der Tribus für 
die Patricier und Plebejer kann erft vollſtaͤndig erfannt wers 
173 Ich Sitte hierzu zu vergleichen E. Hufe Studien tes Roͤ⸗ 
miſchen Rechts Bd. 3. S. 142 folgd, Hüllmann Roͤmiſche Grund⸗ 
verfaffung. 
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den wenn auch von den ländlichen Eintheilungen gehandelt 
feyn wird, wozu wir jeßt übergehn. 

So lange ein Staat noch fchlechthin in der Abſtam⸗ 
mung befangen ift, fann der Linterfchied zwifchen Stadt 
und Land noch nicht zu Kräften kommen. Diefer beruht 
nämlich darauf, daß außer dem Menfchen und unabhängig 
von ihm der Grund und Boden, infofern er unntittelbar 
durch den Landbau den Staat ernährt, ale ein felbititän« 
diger Factor des Staatslebens hervortrit. Denn fo lange 
dieß nicht der Fall ift, lebt der Menſch mehr vom Viehe, 
welches er, wie ſich felbit, in den gefchügten Wohnungen 
der Stadt birgt, und auf die Weide austreibt, ald vom 
bebauten Boden und deſſen Körnern felbit. Der läudliche 
Boden ift alfo noch unauflöglich mit den abgegranzten Woh⸗ 
nungen der Bürger verfnüpft, bat felbit noch ‚etwas ums 
mittelbar Lebendiged und Perfönliches in Vieh und Men- 
fhen. Die Stadt verhält fi zu ibm nur wie bie villa 
zum Acker. Sobald dagegen der ‚Staat fid, fo weit ver, 
äußerlicht hat; daß das Abitammungsprincip das des freien 
Handelns, die Perfon das Grundftüd zur Selbititändigfeit 
entläßt , fo bewirkt diefes auch hinfichtlich der öfonomifchen 
Sphäre, daß der Landbau aus dem Hirtenleben fich emans 
cipirt und Stadt und Land fich beftimmt fundern; jene als 
dag Princip des freien perfönlidhen Handelnd, alſo 
des politifchen Lebens und der gewerblichen Thaͤtigkeit dies 
ſes ald das Princip des Erwerbs und Vermögens durch 
Aderbau, oder, wie man ed noch kürzer ausbrüden kann: 
jene ale das Princip, diefe ald die Bafıs des Staate- 
lebend. Da nun mit Servius Tullius der Römerftaat 
in das eben bezeichnete Stadium getreten war, fo mußte 
zugleich mit den Grundabtheilungen überhaupt, die eben 
diefes Stadium bezeichnen, auch ein Gegenſatz von ftädti- 
fhen und ländlichen Abtheilungen hervortreten. Und dieſes 
finden wir durch die Nachrichten ber Alten beftätigt. 

Servius wird außer den vier Tribus, ın welche er 


4 
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die Stadt theilte, auch noch eine Eintheilung des Landes 
in eine gewiffe Anzahl von Regionen zugefchrieben **) in 
Berbindung mit einer großen Acleranweifung, die er, wie 
Ruma :°) und dem quiritifchsplebejifchen Prinzip gemäß, 
für arme Bürger vornahm 2°). Niebu*r und bie Neuern 
mit ihm fehen diefe Regionen, deren Zahl Fabius und 
Barro auf 36, Vennonius auf 31 angaben, Cato une 
beftimmt ließ, als den vier ftäbtifchen Tribus völlig gleiche 
ftehend an. Allerdings nannten auch Fabius, wie Dior 
uyſius bemerkt 2°), fie poAas d. h. tribus, Aber unter 
Serviud waren und hießen fie gewiß nicht Tribus, wie 
denn auch Barro fie bloß regiones nennt, Livius fie gar 
nicht, fondern blos die vier ftädifchen Tribus erwähnt, 
und Dionyfius fie ganz getrennt von diefen anführt, mit 
folgenden Ähnlichkeiten und Berfchiedenheiten. Beide waren 
Abtheilungen nach Grund und Boden, nad, denen die Aus⸗ 
bebung zur Legion und die Abtranung des Schoßes von 
den darin Eingefchriebenen gefchah; in beiden hatten jede 
einen Borfteher (Hy&uwv), der aber bort YuAmpxos ober 
xwpapyns genannt, hier blos allgemein bezeichnet wird, 
Deffen Amt war, dort eines jeden Haus oder Wohnung, 
hier eines jeden Namen und Wirthfchaft (heredium) zu fens 
nen. Beide bildeten auch religiöfe Genoffenfchaften, indem 
die Tribulen eines ftädtifchen Reviers jährlid; die Compi- 


18) Dions. 4, 15. nady der vortreffliden Reftitution von Nies 
bubr Roͤmiſche Geſchichte Bd. 1. Anm. 973. (908) Varro bei Non. 
1, 205. v. viritim: Extra urbem in regionis XXVI agros viritim 
liberis attribuit. 

19) Cic. de rep. 2, 14. Dionys. 2, 62. Plutarch. Rom. 77. 
Num, 16. Zonar, 7, 5. E. Huſchke über die Stelle des Barro von 
den Liciniern S. 87. 

20) Liv. 1, 46. Dionys. 4, 9. 13. 27. Non. 1, 205. v. viritim. 
Zonar. 7, 9. 

21) Dionys. . c. üs xal auras xalei guias; hierzu ift Sabine. 
das Öubject; denn folte es Servins ſeyn, fo müßte es, da von die 
fem vorher deeile ſteht, Zxalcı heißen. 
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talia feierten, fo genannt von den oompitan, wo für Die 
garen Altäre itanden, in benen die Familien durch Scla- 
ven Qpferbrot darbrachten; auf dem Lande die Paganalia, 
von den pagi d. h. den Schukörtern auf Hügeln, wohin 
die Landleute gegen den einrüdenden Feind fich retten fonns 
ten, und wo auch die Altäre der ländlichen Schußgötter 
fanden °?), An den Paganalien mußte auch jeder Mann, 
jede Frau und jeder Unmündige ein Geldſtück von einem 
gewiffen Werth abgeben, damit man die Größe und Art 
der Bevölferung nach Gefchlecht und Alter wüßte; in der 
Stadt beftand dagegen die Einrichtung, Daß von jedem Ge 
bornen in den Tempel der uno Lucina, von jedem Geftor- 
benen in den ber Venns Libitina ein Geldſtück von gewiſ⸗ 
fem Werth, ohne Zweifel auch wieder nach Verfchiebenheit 
des Alters und Gefchlechts, eim anderes endlich auch noch 
für jeden mändig Gewordenen in den Tempel der Juvens 
tue gebracht werden mußte. Während alfo auf dem Lande 





22) Compira nannte man jene die Nachbarſchaft vereinigenden 
Heiligthuͤmer in der Stadt a viis competentibus , weil dort die zuſam⸗ 
mienftoßenden Wege die Auseinanderwoͤhnenden in der Einheit fefthielten 
and demgeniäß die Stadt urfprünglic) eingerichter war. Pagi hießen 
Bagegen die Vereinigungsheiligthuͤmer auf dem Sande roch! zugleich von 
senyn, die Quelle (Fest. v. Raganı. Serv. ad Georg. 2, 382) und 
zaa;rog der Qügel (Dionys. 1. c.), von 180 ja immer Die Quelle (caput 
aquae) nicht. Denn auf dem Lande iſt jrets die Quelle der Vereini⸗ 
gungspunct, deren Wafler Durch Die verfihisdenen Ucder als ein untbeil- 
darer Fluß hindurchgeht und zugleich, wie das Blut des Leibes, das Leben 
des Landınanns, feines Viehes und feiner Wiefen bedingt. — Daher 
warden fie denn auch zundchft eingezäunt, dam mit einer Schugmwehr 
umgeben und bitdeten fo Caſtelle, wie fie Divnyfius befchreibt. Man 
denfe hierbei an die Wichtigfeit der Brunnen fir die aͤlteſte Völferge- 
ſchichte im Orient. Gewiß waren auch) die Ländlichen Schupgätter meift 
Quellgeiſter. — In der Stadt beftinnmen alfo die Perfonen, die durch 
Die Wege zuſammenkommen, auf dem Lande der Grund und Boden, der 
im Waffer beweglich ift, die Vereinigungen. Daß übrigens compitum 
und pagus au Den ganzen zu demſelben Heiligthun gehörigen Diftrict 
bereichnet, 'ift kaum eine Abwrichung von dem arfprünglihen Sinne zu 
nennen, da in der That der ganze Diſtrict in jenem eins iſt. 


! 
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es mar auf bie jährliche Zahl der Bevölferung im Ganzen 
nach ihren verfchiebenen Gefchlechtern und Altern aukam, 
und dieſe nur mit den Localfchupgättern in Berbindung ge 
fegt wurde, wurden in der Stadt über bie Einzelnen von 
ihrer Geburt bie zum Tode gleichſam Liften geführt und 
zwar in ben Tempeln von Staatögottheiten. Ein fehr wer 
fentlicher Unterſchied ift aber noch der, daß die Einrichtung 
des Heeres bloß nach dem ftäbtifchen Tribus ſich richtete, 
und blos dieſe die sacra Argeorum enthielten. 

Faßt man nım diefed Alles zufammen, fo dürfte fich 
über die Natur jener Eintheilung wol Folgendes mit: einis 
ger Sicherheit feftftellen laffen. Die ftädtifchen und lands 
lichen Abtheilungen des Servius waren theild gleichartig, 
theil8 verfchiedenariig. Gleichartig waren fie darin, daß 
fie überhaupt vom plebejifchen Princip aus — ald Regios 
nen oder örtlidhe Bezirke — dad Volk abtheilten und beffen 
Leiftungen beftimmten. Verfchiedenartig aber darin, daß ers 
ftens blos die vier ftädtifchen eine Bedeutung zugleich für ven 
Stant (populus) und für bie Plebejer, die ländlichen das 
gegen nur eine Bedeutung für die Plebejer hatten, und ziveis 
tens, daß die ftädtifchen auf dem ftädtifchen Princine der 
Wohnungen, alfo der Menfchen, die Tändlichen dagegen 
auf dem des Grundeigenthums aljo dem eigenthinmlis 
hen Princip des Landes beruhten. Beide Verſchiedenheiten 
find noch einer befondern nähern Betrachtung würdig. 

Was' alſo die erftere betrifft, fo waren und hießen tribus 
d. h. den Staat ausmachende Grundbeftandtheile blos die 
ftädtifchen Quartiere und blos fie hatten tribuni, vermuth- 
fi zugleich die Befenlshaber der Legion von 4000 Mann. 
2108 nach ihnen beftimmte ſich jeßt die Einrichtung der Les 
dien und fie allein waren für die Altbürger und diejenigen 
vornehmen Plebejer eingeridjtet, weldhe durch Servius 
mit den übrigen Altbürgern gleiche Verfaſſungsrechte erhiel⸗ 
ren, d. h. die Exquiliner. Die laͤndlichen Abtheilungen wa⸗ 
ren ımd hießen dagegen blos regiones, fie waren für die⸗ 


76 Drittes Capitel. 


jenigen Plebejer (nach Barro liberi ſchlechthin), denen der 
König nur Grundeigenthbum, nidyt wie den in der Stadt 
eingefchriebenen vornehmen alt plebejifchen Gefchlechtern eis 
nen vorzüglicheren Antheil an den Berfaffungsrechten ver- 
fchaffte, d. h. für die Sälimontaner und die geringen Servias 
nifchen Pfebejer: fie hatten endlich blos für dieſe — um ihren 
Kriegsdienft und ihre Abgaben zu reguliren — nicht auch 
| für den Populus Bedeutung. 


Daß dieſe liberi, welchen nach Barro in den 26 Re⸗ 
gionen Äder gegeben wurden, wirklich nicht blos die gerin— 
gern, erft unter Servius aufgenommenen Plebejer, fone 
dern auch die Gälianer gewefen, dafür fehlt es ung freilich 
an birecten Beweifen, indem die oben (Anm. 20) angeführ- 
ten Stellen nur im Allgemeinen von einer großen Aderan- 
weifung ſprechen. Nach dem hiftorifchen Zufammenhange, 
wie er am Ende des vorigen Gapiteld dargeftellt worden 
ift, und dem in der ganzen Königszeit nachzumweifenden Her, 
gange, daß in der Regel, wenn ein König nad) Ramniſchem 
Principe neue Bürger aufgenommen hatte, erft der darauf 
folgende Quiritifche König ihnen auch feſtes Grundeigens 
thum gab, ift ed aber um fo weniger zu bezweifeln, ale 
Servius felbft der Anführer jener recipirten Streitmacht 
der Gälianer gewefen und gewiß alfo auch geneigt war, ihr 
rer Forderung, daß ihnen die vermuthlich fchon früher in 
Genuß gegebenen Äcker auch affignirt würden, zu genügen. 
Außerdem wird es auch durch Numa’s Vorbild beftätigt. 
Auch diefem wird außerdem, baß er überhaupt erft alfo 
audy für die Ramnes und Titied abgegränztes geheiligtes 
Eigenthum einführte, theild die Affignation des nach außen 
hin liegenden, von Romulus eroberten Landes (ager manu 
captus) an arme zum Theil erft ganz kürzlich aufgenommene 
Bürger (Anm, 19, theild die Hinzuziehung des Quirinalis 
collis zur Stadt (Anm, 8), mit welcher ohne Zweifel jene 
Affignation eines geringern. Theiled Landes außer ber bee 
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Romulifchen ager manu captus *°’) zufammenhängt, ober 
gar ibentifch iſt, zugefchrieben, und wahrſcheinlich gefchah 
die Iegtere zu Gunften der ſchon unter Romulus aufge 
nommenen, daher jegt ſchon vornehmern Luceres (Suburas 
ner) und war eine bloße Einweifung in das geheiligte Eis 
genthum deffen, was fie bisher ſchon befeffen hatten, waͤh⸗ 
rend die eritere fich auf die große Mersze der meift aͤrmern 
Inſaſſen deſſelben Stammes oder auch von nod) unbetheils 
ten Glienten der übrigen Etämme bezog ?9. Was nun 
dort die Äältern vornehmern Lucered waren, das hier die 
Sälimontaner, was bort bie ärmeren erft neulic, aufgenoms 
menen Bürger, das hier bie erft von Servius aufgenoms 
menen, auch meift ärmern Plebs. — Durch diefe Aderans 
mweifungen wurden nun beide Arten von Plebejern hinficht- 
lich des Bodens chen fo volle Bürger wie bie Patricier, 
deren alt hergebradhtes Grundeigenthum ohne Zweifel in 
die 26 regiones rusticae auch mit einbegriffen war; weil 


23) Dionys, 2, 62. unterfcheidet die Bürger, welche Aeder erbiele 
ten, ausdrüdtid von den beiden Hauptſtaͤmmen, woraus folgt, daß 
die Luceres gemeint find; die beiden Arten derfelben werden zwar nicht 
auch geichieden, aber dieſe Scheidung fann aus der der Ueder gefolgert 
werden. . 

24) Im Banzen erhielten nehmlich die Clienten, welde die vor» 
nehmen Gründer der Staaten mitbrachten, ſchwerlich ſobald wie dieſe 
ſelbſt Grundeigenthum, wenigſtens nicht alle, ſondern ſie lebten auf 
und von den Poſſeſſionen der Patrone, die ſie fuͤr dieſe bearbeite⸗ 
ten. Ein Theil derſelben bearbeitete aber ohne Zweifel auch den ager 
privatus der Patrone für diefe, welche fid) überhaupt in dieſer Alteften 
abfolur penokratiſchen Zeit eben fo zu ihnen verbielten, wie Väter zu 
ihren (eigenthbumstlofen) Kindern, Fest. epit. v. Patres senatores ideo , 
appellati. sunt quia agrorum partes atiribuebant ac si (I. eis sicut) 
liberis propriis. cf. Fest. v. Patrocinia. Ein Grundirrthum Nies 
buhre ift es nehmlich, wenn er glaubt, die vornehmen Patricier häte 
ten überbanpt nur possessio, nicht ager privatus gehabt. Umgekehrt 
verftand es fich bei jedem Vollbuͤrgerrechte von felbft, daß mit Ihm 
aud ein bedeutendes Grundeigentyum verbunden war. Eben daber 
beziehen fich die fpätern wohlthätigen Aflignationen nicht auf fie, die 
9* Aecker hatten, ſondern theils auf die Neubuͤrger, theils auf die 

ienten. 
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aber der Adler dad einzige war, was den Plebejern einen 
weſentlichen Antheil am Staat gab, fo bildeten fie doch zu⸗ 
gleih einen beftimmten Gegenſatz gegen die Patricier, des 
ven Eigenthum in den Regionen, wegen der viel wichtiges 
ren Rechte, die fie vermöge der Abſtammung hatten, vers 
faffungsmäßig faft gar nicht in Betracht kam. 

Wichtiger ald diefer Gegenfat der beiden Arten von 
Plebeier, melden Servius Land gab, ift aber ber ge 
meinfchaftfiche Gegenfaß beider gegen die Erquiliner, deren 
Betheilung mit einer ftäbdtifchen Tribus wir als ein Zeng⸗ 
niß weit höherer politifcher Auszeichnung, als den uirigen 
Mebejern zu Theil wurde, angeführt haden. Es ift daher 
der Mühe werth, dieſen Gegenfag noch näher zu belench⸗ 
ten und zu zeigen, worin ihre Auszeichnung eigentlich bes 
fanden habe. Hierüber geben und die Quellen fihere Aus⸗ 
kunft. Nach einer gewöhnlich, felbft noch von Niebuhr 
überſehenen Nachricht des Zonaras und des Scholiaften 
Servius 25) bracte der König Servius Tullius auch 
eine Anzahl von Plebejern in den Eenat, und diefe Nach⸗ 
richt ift um fo glaubwürbiger, ale nun ſich erflärt, warum 
der jüngere Tarquinius, der vornehmlich in yatricifchem 
Intereſſe faft alle Snftitute des Servius wieder umftieß, 
den Senat fo fehr entvölferte, und weil nun auch für den 
Senat, wie für fo viele andere Snftitute der Beweis vor⸗ 
liegt, daß als die erften Gonfuln den Senat aus den Ples 
bejern ergängten, ?°), fie damit nur die Servianifche Ver⸗ 
faſſung erweitert wiederherſtellten. Hiermit hängt aber wies 
der ein anderes Inſtitut zuſammen. Wenn die Plebejer 
zum Senat zugelaffen waren, fo mußten fie nad) ber Bes 


25) Zonar. 7, 9. Serv. ad Aen, 1, 326. auf die neuerlid erſt 
Walter Geh. des R. R. 1, 11. 5. 80. aufmerkſam gemacht bat. 
Erfterer beuerkt zugleih, daß ie plebejiſchen Senatoren den yatride 
fen in den meiften Dingen nadıgeftanden hätten, wovon noch fpäter. 

26) Liv. 2, 1. Dionys.5, 13. Tacit. Ann. 11, 25. Plutarch. 
Poplio. 11. Fest, v. Quipatres. 
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deutung des Senats in den alten Staaten auch an ber 
Herrſchaft Theil nehmen, und and) dafür forgte Servius. 
Denn ald nachher an die Stelle des Königthums die Con⸗ 
fularregierung gefeßt wurde, gejchah Die Wahl von Con⸗ 
fuln, wie ausdrüdlich bemerkt wird, nad) Borichrift des 
Servius Tullius ?°*), und dierer felbft war ſchon mit 
dem Gedanken umgegangen, fein Königthum niederzulegen 
und die Republik einzuführen ?’), wie denn in der That 
auch mit ihm eigentlich die Römiſche Königszeit fchon zu 
Ende gegangen war. Die beiden Gonfuln waren nun in 
Serviud, des Plebejerfönigs, Sinne, offenbar auf Die 
beiden jegigen Hauptilände, die Patricier und Plebejer, 
berechnet, eben fo wie die frühere Wechjelherrfchaft der Kös 
nige auf die beiden Hauptftämme ber Römer und Quiriten, 
und wie denn auch wirklich allem Anfcheine nach unter ben 
beiden erften Conſuln der eine (Junius Brutus) ein Ples 
bejer war — obgleich das Juſtitut auch die Auslegung zuließ, 
weldy nachher die Patricier geltend zu machen wußten, daß 
die zwei Gonfuln auf die feit Tarquinius Priscus 
‚verdoppelten alten Stänme (Ramnes, Tities, Luceres prio- 
res et posterivres) fämen. Unter den mit den Patriciern 
fowehl im Rath wie in der Regierung gleichberechtigten 
Dlebejern fönnen nun aber unmöglich alle Piebejer, aus 
denen jedesmal willführlich diefer oder jener Würbigfte aus⸗ 
gewählt werden follte, verflanden werden; --. dieß würde 
der damaligen nationenartigen Entwidelung des Staats 
völlig widerſprechen ?°); eben fo wenig fönnen fie mit 
den kiberi identifch feyn, denen der König erit Grundeigen⸗ 
thum gab. Vielmehr find es offenbar jene ältern Plebejer⸗ 


26°) Liv. 1, 60. 
27) Liv. 1, 45. Dionys. 4, 40. 


28) Erft länger als ein Jahrbundert fpäter verordnete eine lex 
Ovinia, daß die Cenforen ex omni ordine optimum quemque in den 
ESenat wählen follten. Fest. v. Practeriti. 
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gefchlechter, denen auch eine Tribus in ber Stadt einge 
räumt wurde, und diefe Erhebung zu einer Tribus hängt 
nothmwendig mit jener Berechtigung zum Senat und zur 
Regierung zufammen, indem ed nach der Bedeutung ber 
legtern, die Staatögrundbeftaudtheile zu repräfentiren, ans 
moͤglich gewefen wäre, gewifle Familien zum Senat und 
Conſulat zu berechtigen, wenn fie nicht zugleich zu einem 
Staatögrundbeftandtheil erhoben worden wären. Aus bie 
fem Vorzuge der Erquiliner vor den übrigen Plebejern ers 
Härt fich denn auch der Gegenfaß der primores plebis und 
der übrigen Plebs, welcher ſich durch die ganze ältere Ges 
fchichte des Freiftaats hindurchzieht ?°). 

Mit diefer verfaffungsmäßig höhern Stellung ver Ex 
quiliner gegen die übrigen Plebejer durch Einräumung einer 
Tribus in der Stadt hing nun auch die andere Verfchies 
denheit der Tribus von den ländlichen Regionen, daß jene 
auf dem Wohnen, diefe auf Grundeigenthum berubten, aufs 
innigfte zufammen. Wır- find es nach der fpätern Zeit ges 
wohnt, die ländlichen Grundabtheilungen überhaupt als 
vornehmer und ehrenvoller zu betrachten als die ftädtifchen. 
Gerade das umgefehrte Verhältniß beftand und mußte bes 
ftehn zu Servius Zeit. Denn fo lange noch das Pers 
fönlichye, obgleich fchon ftarf auf die Neige gehend, übers 
wiegt, haben auch die Wohnungen oder, politifch ande 
gedrückt, die Stadt, ald das nnerliche und die politifche 
Bedeutung der Perfon im Südlichen unmittelbar Auss 
drückende, eine größere Bedeutung als das Land, die Grund⸗ 
lage des der Perfon entgegengefetten Eigenthums und Bers 
mögend. Die Stadt war der Mittelpunkt des politifchen 
Lebens, wer fie verfaffungsmäßig inne hatte, war ein Boll 
bürger im ganzen Sinne des Wortes. Bon ihren flädtis 
fhen Sigen aus beherrfchten die Patricier und Erquiliner 
ihren ager vor der Stadt, ihre Heerden und die auch an 


29) Liv. 4, 25, 5, 60. 6, 18. 34. 7, 16. 10, 6. 
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ſich perfönliche possessio agri publiei, in der oͤkonomiſch die 
Hanptquelle ihrer Macht lag, die mühfame Bearbeitung 
derielben ihren Glienten überlaffend, und der Plebeier, wels 
cher fein Fleines heredium fern von der Stadt mit eigener 
Hand bebaute, war verachtet ?°). Als Dagegen im Staat 
das füchliche Princip zum völligen Durchbruch fam, ald 
Bermögen und Reichthum ftatt der bloßen Abſtammung fid} 
geltend machten, da ftieg umgekehrt das Anſehn des Außer- 
fichen ländlichen Bodens, ald ber Duelle des ehrenvollen 
Erwerbes, auch dem Patricier ward c8 eine Ehre, lieber 
draußen feinen Acer zu bewirthfchaften, als in der Stadt 
michts zu thun, und umgefehrt mußte das Anfehen der 
ſtädtiſchen Grundſtücke finten, indem btefe nun tere per⸗ 
jönliche Bedeutung verloren und nach blos fächlichem Wer⸗ 
the geſchätzt, natürlich den ergleich mit den einträglichen 
ländlichen Grundſtücken nicht aushalten Tonnten, vielmehr 
als der Aufenthalt Ber großen Maſſe meiſt armer Bürger 
endlich ſelbſt verächtlich wurden. Das Hinabfteigen des 
Staats in diefes fächliche Princip und das damit verbuns 
dene Steigen des ländlichen Eigenthums drückt fich nun 
nach diefer Seite in dem Auflommen von- ländlichen tribus 
(nicht blos regionen) aus. Aber fo weit war der Staat 
umter Servius noch nicht gediehen. Das Princip bes 
Sächlichen und, darauf beruhend, der örtlichen Tribus warb 
unter ihm swar gegeben, aber es blieb noch in der Sphäre 

307 Numa Pompilius ſuchte zuerſt den iungen Staat da. 
durch an Aderbau zu gewöhnen, daß er die Pagi einrichtete, durch des 
ren Vorfteber auf Betrieb der Landwirthfchaft halten ließ und die 
Fleißigen belohnte, die Saumfeligen beftrafte. Dionya. 2, 76. Plu- 
zarch. Num. 16. Eben dahin zielte nad Plin. N. H. 14, 12. Plu- 
tarch. Num. 34. fein Verbot, Wein von unbefchnittener Rebe und 
irgend ein Opfer ohne Spetz darzubringen. Da nun auf ihn ein Roͤ⸗ 
miſcher und dann erſt wieder ein Duiritifher König folgte, der nad 
Dionye. 3,. 36. die unter Tullus Hoftilius miederum verwilderten 
Römer abermals zu fleißiger Bearbeitung des Bodens zurüdführen 


wußte, fo wird fi) der Ackerbau überhaupt erft almıählig feftgelegt baden 
undauqh dann meiſtens nur durch Die Elientenband betrieben warden form. 
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der bloßen Anfäffigfeit, des Wohnens, ſtehn welches, wie 
überhaupt der Beſitz, unter den verſchiedenen Anwendungen 
dieſes Begriffes wiederum vorzugsweiſe die perſoͤnliche, noch 
in der Macht der Perfon befangene Seite des Sachenrecht 
ift; ed drang noch nicht in dad Grundeigenthum hinab 
und eben weil diefes die hervorftechende Seite des länds 
lichen Bodens iſt, konnten Die dortigen Regionen noch nicht 
Tribus feyn. Wir behaupten übrigens hiermit nicht, daß 
die Patricier und Erguiliner an ihren Hänfern in der 
Stadt fein Eigenthum gehabt hätten: umgekehrt mußten fie 
diefes haben, um al& rechtliche Inhaber und Beherrjcher 
der Stadttheile betrachtet werden zu fünnen, und die Clien⸗ 
ten fanımt der übrigen ftädtifchen Plebs unterfchieden ſich 
von ihnen befenderg darin, day fie in Der Stadt nur zur 
Mierhe oder mit dem Rechte der superficies wohnten (vgl. 
Anm. 12); aber ınan gehörte doch nicht vermöge des Ei⸗ 
genthums, fondern, wie auch Dyonifins ausdrücklich 
fagt, vermöge der Wohnung zu einer Tribus und ed war 
in ihnen zwijchen Bornehmen und Armen an fich eben fo 
wenig ein Unterfchied, wie in den alten Stanımtribug, 
Somit gehörte alfo dieje ganze Tribuseintheilung, obe 
gleich fie fchon das Örtliche berudfichtigte, doch im Ganzen 
noch dem alten genofratifchen Staate an. Sie faßte nur 
in der alten Zribuseintheilung, Die zwar unmittelbar ges 
fchlechtlicher, aberdoch mittelbar auch örtlicher Natur war, dieſe 
legtere unterfte Seiteauf, um nad) ihr Die Erquiliner, Die nur fie 
mit den Patriciern gemein hatten, als Zribus mit einfügen 
zu fönnen, und man kann fo gewiffermaßen fagen, daß fie an 
die Stelle der alten Zribus trat, Doch blieben dieſe hins 
fichtlich der Vorrechte der Patricier beitehn. Die legtern 
behielten daher ihre alten Heiligthümer, ihre Geſchlechter⸗ 
vorrechte, ihre NRepräfentation im Senat, auch ihre Eurien, 
ganz wie früher. Doch hinfichtlich alles desjenigen, was 
in der frühern Verfaffung ſchon nach der unterften Seite 
derfelben, wo fie in dad Örtliche audlief, fich beſtimmt 
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hatte, mußten jegt die localen Tribus an die Stelle der 
Stammtribus treten, d. h. hinfichtlich der munera publica 
und ber Geftalt des Heeres; dieſes hatte aber für die Ples 
bejer die wichtige Folge, daß erſtens die Leiftung der 
Staatslaften nun als etwas Selbftändiges, vom Gefchlechters 
ftaat Emancipirtes, ja ihm Entgegengefegtes erſchien, fo daß 
num ber Staat verfaffungsmäßig in zwei Haupttheile, 
eine active vorzugeweife herrfchende und eine paffive vors 
zugsweiſe leiftende Bürgerfchaft zerfiel, und zweiteng, 
daß die Plebejer auch die Stellen der tribuni, welche ale 
aerarü den Schoß, ald militares den Kriegsdienft beauffichs 
tigten, befleiden konnten und gewiß bald ausſchließlich bes 
Meideten (wenn auch anfangs noch für die Drei patricifchen 
Tribus Patricier gewählt wurben ?'), eben weil dieſe Lei 
flungen das Eigenthümliche Des Staats vom plebejifchen 
Geſichtspuncte aus bildeten. Beides zufammehgenommen 
mußte die Localtribus als ſolche und deren Behörden zum 
Mittelpuncte des plebejifchen Staatslebens machen und es 
war eine natürliche nothwendige Entwidelung, daß nad 
: mals, ald der Staat ſich beftimmter dualifirte, aus dieſen 
Zribunen eine die vorzugsweife leitende Plebs vor der fors 
dernden herrſchenden Bürgerfchaft ſchützende Behörde her- 
vorging. ® 

Aber auch innerhalb der alten patriciichen Berfaflung 
mußten von nun an die Localtribus — jedoch da nur die 
drei Palatina, Eollina und Suburana, weil die Erquilina 
nicht der örtliche Ausdruck einer paticifchen Stammtribus 
war — anftatt der Stammtribus eintreten, in fo weit nicht 
von patricifchen Vorrechten, fondern von etwas die Rebe 
war, was aud) nach alter Verfaffung als aus dem Säch⸗ 
fihen hervorgegangen betrachtet wurde, Eine wichtige Fols 
gerung hieraus ift, daß von num an auch die Curienver⸗ 

31) Daß diefes gefchchen, kann auch daraus gefchloflen werden, 
daß noch a. u. 307. zwei Patricter zu tribuni plebis cooptirt a u, 


356. noch daflelbe verfucht wurde. Liv. 3, 54. 65. 5, 10. 
6* 
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ſammlung nach dieſen localen Tribus gehalten werden 
mußte und daß in die Curien überhaupt auch Plebejer auf 
genommen werden fonnten, was freilich von den meiften 
Neuern, die fich den Gegenfag von Patrictern und Ptebe- 
jern ganz abitract denfen, geläugnet wird, was aber alle 
äußeren und innern Gründe für fich bat. Äußere: denn 
mir fo erflärt fich, wie bie alten Schriftiteller die comitia 
curiata fich als demofratifhe Volksverſammlungen, an des 
nen auch die Plebejer Theil nahmen, denken fonnten »8), 
wie in der fpäteften Zeit dieſe VBerfammlungen blos durdy 
dreißig Lictoren, d. h. gewöhnliche Plebejer repräfentirt 
and auch Plebejer zur Würde der Curionen zugelaffen wers 
den fonnten, was Roͤmiſcher Rechtsſinn nie zugegeben has 
ben würbe, wenn ſtets nur Patricier und deren Clienten 
In den Eurien geweſen wären ?°). Innere: denn die En⸗ 
rien waren eine auch noch im Grund und Boden auslaus 
fende Eintheilung, wie fehon der Ausdruck curia für den 
Ort ded gemeinfchaftlichen Heiligthums uud Die meilten 
vom Ort entlehnten Namen der Curien zeigen, auch fonft 
früher dargethan worden ift, und das Abflimmen in den 
Gurienverfammlungen gehörte, wie wir oben gefehen haben, 
zu den Rechten, die der geringfte Slient — der aber ale 
aus dem Sächtilen hervorgegangen betrachtet wurde — 
mit dem vornehmer Patricier gemein hatte. Wann aber 


31%) Vgl, befonders Diorys, 4, 12. 20. 6, 89. 


32) Ueber die 30 Lictoren Cie. agrar. 2, 12. Der erfie plebejie 
fe curio maximus komnit vor Liv. 27, 8. Auch vergleiche man 
Ovid. Fast. 2, 527 segq. 

Curio legitimis nunc Fornacalia verbis 
Maximus indicit: nec stata sacra facit: 
Inque Foro, multa circum pendente tabella, 
Signatur certa Curia quaeque nota. 
Stultaque pars populi, quae sit sua Curia, nescit: 
Sed facit extrema sacra relata die. 
Offenbar ſetzt auch Dvid hier voraus, daf alle Burger, beſonders Bir 
gemeinen, in den Eurien waren. — 
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alle Römer auch Curialen geworden, laffen wir dahin 
geitellt ſeyn; wielleicht um die Mitte des vierten Jahr⸗ 
hunderts, wo auch die novae curiae mit Bezug darauf ge⸗ 
baut worden ſeyn mögen °°). 

Es bleibt nun noch die Frage zu beantworten übrig, 
wie viel Tribus und Regionen Servius eingerichtet 
babe, worüber, wie oben gezeigt, ſchon die alten Hiftorifer 
umeinig waren. Vennonius, wenn er, nad Dionys 
fing, vier ſtädtiſche Tribus und ein und dreißig ländliche 
Regionen unter Servius angab, hatte offenbar die Vor⸗ 
ftellung, daß die jpätere Bermehrung der Tribus von vier 
bis endlich zu funf und dreißig ale ein allmähliges Erheben 
der ländlichen Negionen zu Tribus zu denfen und dag Ste, 
henöleiben ver Vermehrung bei der Zahl 35 aus der Zu—⸗ 
fälligfeit, dan Servius nur fo viel Abtheilungen gemacht 
habe, zu erfiären fey. Allein eben Diefed Erklärenmwollen der 
fpätern höchiten Lribugzahl aus der fervianijchen Verfaflung 
muß ung feine Nachricht uber dieſe verdächtig machen, das 
ber verdient die durch feine folche Rückſicht bedingte Angabe 
des Fabius md Barro, daß Servius 30 Abtheilungen 
gemacht habe, ſchon inforern den Vorzug. Aber noch mehr 
als dieſe Auctoritäten, möchte ber ſchon von Niebuhr ans 
gebeutete innere Zuſammenhang beweifen, eritend daß bie 
Plebs latinifch war und der latinifche Staat nad) einem 
feiten Typus ſtets in 30 Abtheilungen zerftel °>*); und 
zweitens, daß auch der Römifch-fabinifche Staat einft in 30 
Abtheilungen (curiae) zerfiel, was für und befonders beden⸗ 
tungsvoll ift, da wir wiffen, daß in Ser vius Berfaffung ſich 
überall die des Numa wiederholt. Die 30 Gurten werden 





33)” Fest. v. Novae curiae. 


33°) Nehulich 30 Städte.der Prisci Latini unter Alba Longa, und 
‚eben fo viele des Tatinerbundes zur Zeit der freien Republif. Dionys. 
3,31. 6, 63. 74. 75. Auch die 30 coloniae Latinse, welche die Roͤ⸗ 
mer ‚ieäter Hatten (Liv. 27, 9. 10. 29, 15. 37.) feinen eine verfaſ⸗ 
fungsmäßig gefchlofiene Zahl geweſen zu ſeyn. 


DE 
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nun zwar dem Romulus zugefchrieben, und gewöhnlid, für 
eine bloße Gefchlechterabtheilung gehalten. - Allein einige 
‚&ombinationen dürften ung auch bier auf eine vollftändige 
Analogie führen. 

Ein Kreuz der Alterthumsforfcher find bekanntlich Die 
Argeer, jeneräthfelhaften 30 aus Binfen verfertigten Manns⸗ 
bilder ’*), welche die Pontiftces und Veſtaliſchen Sungfrauen 
jährlich nach gehaltenem Umzuge und Dargebracdhten Opfern 
vom pons sublicius in den Tiber warfen und nach welchen 
zugleich 27 von Numa geftiftete Gapellen (sacraria), in 
denen man bei jenem Umzuge opferte, und welche ebenfalls 
Argei hießen, durch die vier ftädtifihen Regionen vertheilt 
waren, fo daß jede Kapelle die nächitumliegende Nachbar⸗ 
fhaft wie in einem Haupte zufammenfaßte (daher princeps 
ft. i. primum vicum capiens] secundiceps, terticeps u. f. 10.) 
Sehr wahrfcheinlich ftanden nun diefe Argeer mit den Gus 
rien in engſter Berbindung und waren gewijler Maaßen 
objectiv von Römiſcher Seite daffelbe, wie die Eurien von 
Quiritiſcher, obgleich jene von einen Quiritifchen und diefe 
von einem Namnifchen Könige angeordnet wurden. Gos 
viel geht nehmlich fchon aus den Angaben der Alten über 

dieſe Heiligthümer hervor, daß fie Menfchenopfer bezeichnen 
ſollten, gleichvwiel ob dieſe wirklich einmal ſtatt gefunden und 





34) Dreißig nennt Dionye. 1, 38. und danach hat Aldus wit 
Recht Varr. de L. L. 7, 3. $.44. verbeſſert, wo die Handfihriften 
theils XXIV, theils XXIII haben. 

35) Inſofern waren alſo die argeiſchen Sacrarien zugleich eine Ein⸗ 
theilung der ganzen Stadt. Yarr. do L. L. 5, 8. $.45. nennt daher 
auch nach ihnen XXVII partes urbes und ſagt: Equis (aus welchen, durch 
Zuſammenſetzung welcher, nehmlich Argeorum sacrariis) prima est 
scripta regio Suburana, secunda Exquilina, tertia Collina, quarta 
Palatina. Bald darauf (f.52) nennt er felbit den zu jeder ara gehoͤ⸗ 
rigen Bezirk regio und fpridt von regiones conjunctae, d. h. der 
Verbindung dieſer Bezirfe zu einer der vier Servianifchen Regionen. 
Daß auch die Sacrarien eben fo wie die fpätern Servianiſchen com- 
pita da jtanden, wo urfprünglid Wege fih gefreust hatten, fieht man 
aus der Beichreibung ihrer Focalität bei Barro, wo oft noch die 
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in milderer Zeit diefes Surrogat erhalten hatten ’°®), oder 
ob fie von Anfang an durch folche Bilder vertreten wur⸗ 
den, Die Zahl 30 berechtigt ung aber wohl hinzuzufügen, 
daß die Argeer ein Römiſches Volfsopfer nach den 30 Eu: 
rien waren, welches (ungeachtet der gewöhnlichen Ableitung 
von den Argivern des Hercules, wozu wohl nur der 
Name verführt hat) ?”), erft von Numa, demfelben, der 
auch die 30 Eurien erft durd den gemeinfchaftlichen Tem⸗ 
pel der Beta einigte und heiligte?*) und von dem der pons 
sublicius, die pontifices und die Beitalinnen herrührten, zur 
jährlichen Sühne des Römifchen Volks in diefer Zahl von 
Opfern geitiftet worten ſeyn mag, wie auch Livius ber 
zeugt °' 9). 


linke und rechte Straße erwähnt wird; mitunter war aber die Straße 
fpäter gänzlich verbaut, mitunter ging fie nur noch durd eine Paffage 
(tabernola) Farro I. c. 5.47. 50. 

36) Dionys. 1, 38. Plutarch. Quaest. Rom. 85. Opp. Tom. VII. 
p- 102. Reisk. Fest. v. Argei. Sexagenarii. Mlacrob. Sat. 1, 7. 12. 


37) Man könnte verſucht feyn, mit Rüdfiht auf die eine Gage, 
welche die sexagenarii deponlani auf die Argeer bezog (Fest. v. 
Sexaginarios) Den Nauen von apyeu abzuleiten und auf unnüge alte 
Leute und Nichtsthuer zu beziebn, mie ja auch an den griechiſchen Thar⸗ 
gelien ſchlechtes Gejindel zu dieſem Bolfecpfer genommen wurde. Ari- 
stoph. Ran. 795. Hüllmann Röm. Grundserfaffung S. 80. Dod 
laͤßt ſich auch Die Meinung des Plutarch hören, dicfes Volksopfer ſtam⸗ 
me als Localſitte von der griehifchen Einwanderung des Evander ber, 
deflen Artader aus ihrem Vaterlande ber gewohnt geweſen wären, be» 
nachbarte gefangen genommene Argiver für fih zu opfern. Ähnliche 
Eigennanien, dic eine aprellative Bedeutung erhalten haben, weiſt das 
Moͤmiſche Staats» und Sacralreht in Menge auf, wie Caerites, trans 
Tiberim, Thalassius, Gaius u. f. w. 


38) Dionys. 2, 66. 3u Romulus Beit mochten fhwerlich ſchon 
Abſtimmungen nach den 30 Eurien vorgefonmmen fen. Jeder König 
berierh mit feinem Vollsſtamme für fih, und dann erft verhandelten 
beide Volksſtaͤmme als ſolche unter einander und mit den Qucercs auf 
Dem Comitium, Vgl. Plutarch. Rom. 20. 


38°) Liv. 1, 21. Multa alia sacrilicia locaque sacris faciendis, 
quae Argeos pontifices vocant, dedicavit. 
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Was und aber hier vorzugsweife intereffirt, ift die le- 
cale Beziehung der Argeer. Wenn wirklich, wie wir oben 
ſchon bemerften, die erite geheiligte Affignation des den drei 
Tribus und namentlich ben Glienienfamilien derfelben ans 
gehörigen Aders erit von Numa ausging, ober doch von 
ihm gebeiligt und beſtätigt wurde, fo erfolgte fie auch ohne 
Zweifel zufolge den übrigen und zugefommenen Nachrichten 
über die älteften Affignationen centurienwetie, d. b. fo daß 
jedesmal 100 Männern 300 Sucharte angewiefen wurden, 
folglid; eben fo viel, als die Vornehmen der Gurie ſchon 
feit Komulus Zeit inne hatten ?°), Co zerftel dad dama⸗ 
lige Römifche. Gebiet in 30 Theile, die offenbar mit jenen 
pagi und montes identifch find, in weldye Numa den gans 
zen Nömifchen Acer vertheilt haben foll *°), und die loca⸗ 
len Argeer waren in ähnlicher Art der religiöfe Central⸗ 
punct jedes folhen Pagus, wie die pagı in den ländlichen 


— — — — — 


39) Dionys. 2, 7. vgl. E. Huſchke uber die Stelle des Varro 
von den Piciniern. ©. 91. 


40) Dionys.?, 76. ..dısl).e (Numa) ıny zupav Kıaaav eis tus wals- 
nevus nayas xal Eoınoev &y' Exaoıs ı0y Aaywmy üpygorın Inloxornor 
14 xul neginodoy ns Idlas nolges. Plutarch, Num. 16. daß ein 
Theil diefer Abrbeilungen montes hieß, nehmiich die buchgelegenen, 
welche in den sacra Argeorum felbit colles genannt werden, gebt aus 
Farr. de L. L. 6 3. . 24, Cicer. pro dom. 28. Fext. v. Publica 
sacra hervor, Die fieben Ubtheilungen des Septimontium, welde in 
die Argeer und folglich audy in die montes vder pagi (vici) des Nu» 
ma mit aufgenommen waren und jept in den ficben Bergen des Servia⸗ 
nifhen Noms ihr Gegenbild erbielten, fcheinen auch aus vorröniicher 
Seit als heilige Derter beibehalten zu feyn (fo wie es auch ein Salem 
vor Jerajalem gab), obgleidy die Bereinigung derfelben zu Einer Stadt 
ald Septimontium erft unter die Könige fallen und fi) danı auf das 
palatinifhe Rom als den gemeinfamen Mittelpunft beziehen mag. Yarr. 
deL.L.5, 5. 3.41. 6,3. 6.04. Fest. v. Septmontio. — Die sep- 
tem pagi endlih, die Romulus den Bejentern abgenommen haben 
ſoll, könnten zwar nit dem Septimontium ig Berbindung geftandın ha⸗ 
ben, etwa als Sinfiedelungen der Clienten der herrſchenden Geſchlechter 
des Sertimontium, gehörten aber ſchwerlich ſchon in die Mbıpeitung des 
Numa, eher in die de6 Servius. 
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Renionen des Servius Tine. Auch die von Numa 
eingefegten Vorfteher der Pagi, welche die Aufficht über die 
armeren Landbauer führen follten, entiprachen unftreitig den 
Servianifchen Vorgefegten der ländlichen Regionen, und fo 
erjcheint Altes ganz analog: bid auf Die Zahl 27, ſtatt des 
ren 30 erfordert zu werden fcheint. Aber gerade hierin 
dürfte die volle Beftätigung der von Servius gemachten 
localen Abthbeilungen liegen. Denn fo wie diefe in 4 ſtaͤd⸗ 
tifche tribus zunächtt für die Vornehmen und 26 ländliche 
Regionen für die Geringen zerftelen, fo waren ohne weis 
fel auch die 27 Argeer mit ihren Pagis nur die Abtheilung 
des damals die Stadt umgebenden Landes, ‚welches an bie 
armen Zribulen (Slienten) ausgetheilt war, und die Stabt 
felbft mit ihrer noch dazu gerechneten Umgebung zerfiel noch 
in drei ‘Theile, die den vornehmen Ramnes, Tities, Luceres 
eigeuthüumlich gehörigen Bezirke, welche von den drei Haupts 
ftämmen auch zuerit ınbus genannt ſeyn mögen*'). Hier⸗ 
auf feinen und unfere Quellen felbft hinzuführen, indem 
Barro da, wo er von den Argeern zu reden anfängt, fagt: 
Beligwa urbis loca olim discreta, quom Argeorum sacıe- 
ria in septem et xx partes urbis sunt disposita, welches res 
Iqua ſich nur auf das Übrige außer den ſchon vorher ers 
wähnten Gapitolium, Aventinus und Belabrum beziehn fann, 
von denen jedoch nur das erfte, wo die ältefte Stadt Sa⸗ 
turnia lag (Farr. deL.L.5, 5. $. 42) im Pomdrium 
eingefchloffen war) und fpäter unmittelbar nad) Beendigung 
des Abfchnittd von den Argeern fortfährt: Ager Romanus 
prinum divims in partes tris, a quo tribus appellatae Ta- 
tientium, Ramnium, Lucerum etc., worauf denn die fpätes 
ren Servianifchen vier Stadttheile hinzugefügt worden. 





41) Es if nicht gerade notbroendig , daß die heredia der Patricher 

zu 20 Jucherten, welche dieſe drei Tribus umfaßten, unmsttelbar am Pa- 

latium lagen, oder dieſes feibft mit begriffen; man richtete fi vier 
mad) Der vorgefundenen Lolalität und wählte das befte Laud. 


BE... 


b 
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Demnad; dürfte der wahre Mammenhang dieſer ſeyn: Der 
erſte Urſprung der argeiſchen Heiligthümer reichte wahr⸗ 
ſcheinlich über die Anſiedelung des Romulus in die Zeit 
hinauf, wo auf dem Capitol die Stadt Saturnia lag, die 
nachher die Sabiner unter Tatius einnahmen und ſchon 
damals mochten die Argeer Feldkapellen verſchiedener Gott⸗ 
heiten ſeyn, die die Bewohner ver Urſtadt in ihrer Feld—⸗ 
marft angelegt hatten, und welche fich mit diefer felbft aus 
unbekannten Gründen nicht auch auf den Aventinus erſtreck⸗ 
ten 2). Nachmals nahmen die Römifchen Anfiedler diefe 





42) Vermuthlich lay der Grund in der Localitaͤt; denn der Aventi⸗ 
nus war Wald, das Belabrum unter ihm ein Sce. Dionys. 1, 32. 79. 
Warro deL.L. 5,7. 8.43.44. Die leptere fehr verdorbene Stelle, fen 
es geftatter, fo weit fie uns intereffirt, herzufepen, um eine Eniendation 
derfelben zuverfuhen. Der handſchriftliche Tert lautet im Wefentlichen fo : 
— nam olim paludibus mons (nehmlich der Uventinus) erat abreliquis 
disclusus, itaque eo ex urbe advehebantur ratibus: quoius vesligia, 
quod ea, qua tum dicitur Velabrum, et unde escendebant, ad in- 
fumam novam viam locus sacellum Velabrum. Velabrum a vehen- 
do. Velaturam facere etiam nunc dicuntur, qui id mercede faciunt, 
Merces dicitur a merendo et aere. Huic vecturag qui ratibus trans- 
ibant quadrans; ab eo Lucilius scripsitze Quudrantis ratiti. Je- 
dermann bemerkt in dieſem Terte zroei Hauptfehler: daß zwiſchen qua 
tum und dicitur Velabrum etwas feblt, und dag unigefchrt die Worte 
qui ratibus transibant zwiſchen vecturae und quadrans nidyt bios 
überflüffig find, fondern auch jtören, Um dent erjten Mangel abzuhel⸗ 
fen, hat O. Müller jene Lude mit den Worten: vehebantur, etiam 
nunc ausgefüllt, Spengel aber viel befcheidener, jedody dem Sinne 
nicht fo genügend, nıır aus tum gemacht: advectum. An der zweiten 
Stelle nimmt Müller die angeführten Worte hinweg und fegt fie viel⸗ 
mehr folgendergeftalt hinter Quadrantis ratiti, quia ratibus transibant. 
Mir fheint es vicl wahrfheinlicher, daß die an der zweiten Stelle über- 
fluͤſſigen Worte diefelben find, welde wir an der erſten Stele vermife 
fen, und daß nur das Wort qui (vor ratibus) der zweiten Stelle ange» 
höre, wo es, urſpruͤnglich quae lautend und vor huic vecturae fichend, 
nur deswegen von den Abfchreibern in qui verändert und vor ralibus 
transibant gefegt worden ift, weil Diefe hier falſch eingefügten Worte 
font fein Subject gehabt hätten. Demnach ift an der erften Stelle zu 
lefen: quoius vestigia, quod ea, qua tum ratibus transibant, dici- 
tur Velabrum. Und an der zweiten: Merces dicitur a merendo et 
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Gegenden ein, ehrten aber die Heiligthümer, die ſchon na⸗ 


türlich gewiſſe Mittelpunfte für die Landbauer bildeten. Als 
nun Ruma fie zu einer vom Römifchen Princip ausgehenden 
und ven fabinifchen curiae entfprechenvden Eintheilung des 
Staats bemuste, nahm er auch 30 Grundbeftandthelle: an, 
aber von zwei verfchiedenen Arten; drei Davon waren rein 
perfönliche und machten eigentlich allein den Staat aus, daher 
fie auch allein tribus hießen, nehmlich die Ramnes, Tities et 
Luceres, d. h. die Vornehmen (Patres et Celeres) diefer 
Stämme, denen dann auch ald Heiligthümer die Gellen der 
herrſchenden Götter, des Supiter, der Juno und Minerag, 
entfprachen, und die umgefehrt feine ländlichen pagi mit Ars 
geern hatten, weil fte dazu zu innerlih, zu rein perfönlich 
waren, und ihre Macht fich von der Stadt aus aufden ganzen 
Staat erftredte. Es ift aber Damit nicht gefagt, daß fie uber 
haupt fein ländliches Grundeigenthum gehabt hätten; umge 
fehrt hatten fie deflen mehr als die gemeinen Bürger; aber 
fie famen nicht nach diefem in Betracht und es ging bei ihnen 
in ihrer höhern politifchen Bedeutung ale der conftitutiven 
Grundbeftandtheile des Staats von den Göttern und Perfos 
nen her auf. Die übrigen 27 dagegen, welche die gemeinen, 
unmittelbar auf da Land angewiefenen Bürger umfaßten, was 
ren eben baher nicht Staats⸗ (tribus), fondern bloße Grunds 
abtheilungen (pagi) außer der Sabinifchen Stadt und ftanden 
nur unter dem Schuße untergeordnneter Gottheiten +’). So 
wie aber in ber Servianifchen Eintheilung die vier tribus auch 


aere: quae huic vecturae quadrans; ab eo Lucilius scripsit: Qua- 
drantis ratitı. 

43) Auffallend ift es, daß auch der Palatinifche Hügel, auf dem fich 
doch die ältefte Stadt der Römer befand, zu den Argeern gehörte, Die 
ſes erklärt fih nur aus der Annahme, daß Rom ulus die argeifchen 
Heiligthuͤmer ſchon aus früherer Zeit vorfand und dag man Bedenken 
trug, fie zu translociren. Eben darum darf man aber auch nicht an⸗ 
nehmen, daß durchaus die Argeer fich in Mittelpunfte der Pagi befun- 
den haben; manche waren vieleicht fhon zu Numa’s Seit von dem 
dazu gehörigen Pagus ganz getrennt. 
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zugleich von Plebejern mitberwohnte regiomes waren, fo fas 
men ohne Zweifel auch die drei mibus Rammium, Titiensium 
st Lucerum, worunter man im engern localen Sinne Die von 
ihnen bewohnten ftädtifchen,, nebit den dazu gehörigen land 
lichen Revieren verftand, zugleich als vici in Betracht and 
die Hauptzahl, wonach auch geopfert wurde, war bemnad) 
innner 30. Die ganze Abtheilung war jedoch noch durchaus 
religiös, innerlich und perfönlich, wie ftch daraus ergiebt, 
Daß jenen Vornehmen felbft unmittelbar noch gar fein 
beſtimmtes Gebiet außer dem des ganzen in der Gottheit und 
der Stadt enthaltenen Etaats entfprach, daß ſowohl dieſes 
wie die geringern Abtheilungen bloß perjünlid) genannt wur- 
ber (Ramnes, Ti:ies, Luceres und Argei — nicht Argea) 
und dap die Bedeutung derfelben bloß Betreibung des Acker⸗ 
baues unter dem Segen der Gottheit und der Dberanfftcht 
der Pontifices, mithin eine religiös⸗ökonomiſche war, nicht 
aber, daß nach ihnen die Staatslaften hätten abgetragen wer: 
ten jollen, wie nach den fpAtern Regionen; daher fpäter, ale 
die Stadt felbft allmäühlig jene Argeer und beren pagi und 
montes mit einfchloß,, und der ganze Zuftand Außerlicher ge- 
werden war, nicht etwa blog die bisher Außerlichen Diftricte 
den tribus der alten Stadt felbft gleich geitellt, fondern dieſer 
eine neue unmittelbare Socaleinrichtung, von dem allgemeinen 
&inne der tribus Ramnium, Lucerum, Titiensium und der 
Exquilien ausgehend, gegeben wurde, in der die alten drei 
ftädtijchen Abtheilungen der Ramnes, Luceres und Tities und 
die fieben und zwanzig Argeer bloße Unterabtheilungen aus⸗ 
machten **), wogegen das, was einſt Die Argeer gewejen wa⸗ 
ren, nun im Gegenfag zu dieſer erweiterten Stadt und deren 





44) Vielleicht ſud die vici in Rom, weidye ipäter noch erwähnt 
werden, wenigftens zum Theil ebenralige vici und pagi des Numa, 
wogegen die ipäter erwähnten pagi, welche Div paganalia feierten, wohl 
faſt ſaͤmmtlich auf dic pagi des Gervius ;u bejichn. Yarro del. L. 
6, 3.9.24—26. Macrob. Sat. 1, 4. 16. 
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Tribus, die 26 Regionen wurden**). Die 30 Servianifchen 
Abtheilungen verhielten fich alfo zu den SO des uma Ponte 
pilins ganz ähnlich, wie die 30 Städte des Latinerbundes 
unter Tarquinins Priscus zu den 30 der Priscı Latini 
(Anm. 33%), die fieben Berge unter Servius Tullins zu 
dem Septimontium unter den erften Königen. Daffelbe Zah⸗ 
fenverhältniß trat unter erweiterten Berhältniffen wieder hew 
vor. — 

Nachdem nun durch dieſe Analogie der Argeer ſowohl 
der Gegenfag zwifchen den bloßen regiones und ven tribus, 
als auch Die Sefammtzahl 30 der Serstanifchen Grundabr 
theilungen, wie und dünft, außer allen Zweifel geſtellt ift, 
fann noch die Frage aufgeworfen werden, vote fich diefe X) 
Abtheilungen zu den Beftandtheilen des Servianifchen Staat 
verhalten haben, Denn daß fie blos um das alte Zahlenver⸗ 
hältniß feitzuhalten, willtührlich gemacht feyen, würde ber 
innerlich naturgemäßen Entwicelung der alten Staaten ſchlecht 
entiprechen. Ich würde nun eine Bermuthung hierüber bei 
Der Entlegenheit der Zeiten und Berhältniffe und bei dem voͤl⸗ 
ligen Mangel aller Nachrichten nicht wagen, wenn nicht une 
geſucht eine gewille Harmonie zwifchen den Theilen deö Ser⸗ 
vianifchen Staats und jener Zahl von 26 Regionen (außer 
Den 4 ſtaͤdtiſchen Tribus, deren Beziehung wir fchon fennen) 
ſich herausftellte. Wie wir nehmlich in der Folge fehen wer⸗ 
den, beitand der Servianiſche Staat aus folgenden Theilen: 
1) 170 Claſſen Genturien, von denen je 10 zufammen, ähns 
lich wie ehemals die 10 Decaden einer Curie, zugleich einen 





45) Von den bier entwidelten verſchiedenen Anfichten über Die Argeer 
findet man bei Bunfen Befhreibung der Stadt Rom ©, 146.. „131 
und S. 688...702, und in D. Müllers Abhandlung „Zur Topogra» 
phie Roms. Ueber die Fragmente der saera Argeorum bei Varro V. 
(IV) 8.” in Boͤt tig er s Archäologie und Kunft. Bd.1. G. 69... 94. 
- Bunfen bleibt das Verdienft, zuerft auf die Zahl 30, welche durch 
Hinzurechnung der drei Eellen des Eapitols zu den 27 Argeern entiteht, 
Bingewielen zu haben. 


#r 
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gewiſſen Theil der Flur, d. h. eine regio, inne hatten — giebt 
17 regiones. 2) 4 felbftändigen einzelnen Centurien der fabri- 
und Mufifer. Eben weil fie felbftändig waren, jede gleidy» 
fam ein ganze Claſſe von Seiten des gewerflichen Geſichts⸗ 
puncts darftellte und Die Handwerfe in diefer noch fo perfün« 
lichen Zeit eine nody fo große Bedeutung hatten, mußte aud) 
auf jede von ihnen eine befondere regio gerechnet werden — 
giebt 4 regiones. 3) Endlich zerfiel die fechite Claſſe (quin- 
tana classis), welche die ganze arme Bürgerfchaft begriff, 
wieber in fünf Abtheilungen — giebt örtlich 5 regiones. Zur 
fammen alfo 26 Regionen für die ganze am Ader thätige Bürs 
gerfchaft. Denn die Ritter-Genturien können nicht mit in Bes 
tracht fommen, theild weil fie dem rein perfünlichen Princip 
angehören, welches im eigenthümlichen Boden feinen Ausdrud 
hat, theil8 weil die Ritter, infofern fte Grundeigenthümer 
find, zu einer von den obern Claſſen und zwar zur erften ges 
hören, in welcher fie auch nach zurückgelegtem ritterlicyen Alter 
ftimmten, Sft nun unfere Bermuthung gegründet, fo folgt 
aus derfelben, daß wir und jene 26 Regionen keineswegs als 
untereinander gleich groß und nach einem blos geometrifchen 
Schema abgemefjen denfen-dürfen. Denn natürlich war z. B. 
eine Region von zehn Genturien erfter Glaffe bei weitem grös 
Ber ald die Region der cornicines. jedoch dürfen wir auch 
wieder nicht fo weit gehn, uns vorzuftellen, daß ganz ftreng 
äußerlich die Genturien von Menſchen den auf fie gerechneten 
Regionen entfprochen hätten, d. h. daß z. B. wirklich in der 
auf die cornicines gerechneten Region blos jene Mufifer ans 
gefeflen gewefen und darin cenfirt worden wären. Bielmehr 
war das Entfprechen von Perfonen und Regionen nur ein 
frei ideales, welches zwar auch Außerlich, aber nur fo weit 
hervortrat, ale es andere Rückſichten der Bequemlichkeit Tits 


ten. Am meiften und dauerndften drücdte fi, ohne Zweifel 


jenes Entfprechen in den religiöfen Gebräuchen aus, welche 
die Markgenoſſen derfelben Region vereinigten, indem 3.3. 


. die in dem Pagus und ber Region der fabri tignarii auch auf 
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deren Beichäftigung beftimmten Bezug hatten und ſtets behiele 
ten. librigens waren auch die Gränzen der Regionen im Gans 
zen feit geſchloſſen und. es ift nicht unwahrfcheinlich, daß das 
Landgebiet, welches fie einnahmen, vaffelbe ift, um welches 
noch in den fpäteften Zeiten der große Umzug und das Opfer 
der Ambarvalien gehalten wurde *®). 

Hinfichtlid, des Verhältniffed der Servianifchen Regio⸗ 
nen zu den fpätern 35 Tribus ergiebt theils ſchon die Zahl, 
theil® auch Dagjenige, was wir uber das rückwärts liegende 
Berhältniß jener Regionen zu den Argeern des Numa. bes 
merkt haben, daB jene ſpaͤtere Vermehrung der Tribus keines⸗ 
wegs ſchlechthin als eine Erhebung der Servianifchen Regio⸗ 
nen zu Tribus gedacht werden fann. Zwar hinfichtlich der er« 
ten Bermehrung von 4 zu 21 Tribus, welche ſchon im J. d. 
St. 259 geſchah, Tieße fich ein ſolches Verhältniß denfen, weil 
dieſe Zeit der Servianifchen noch fo nahe liegt, daß in ihr 
auch diefelben Grundabtheilungen noch Bedeutung für den 
Staat haben konuten, und eine fpätere Unterfuchung wird 
zeigen, daß in ber That der Hauptſache nach jene erſten länd⸗ 
lichen Tribus weiter nichts waren, als eine Beförderung der 
Servianifchen ländlichen Regionen zu Tribus. Aber im Gans 
zen genommen fünnen jene 35 fpätern Tribus, welche für 
ganz andere und weit fortgefchrittene Staateverhältniffe ges 
macht wurden und welche, ja auch local zum Theil von Rom 
viel entfernter lagen, fich zu den Servianifchen Regionen nur 
eben ſo verhalten, wie diefe zu den Argeernund Pagi des Numa. 

Niebuhr hat eine andere Anficht aufgeſtellt. Von der 
Idee auegehend, daß Servius ſchon 30 Tribus geftiftet 
habe, meint er, daß durd, die Eroberung Roms von Pors 
fenna nad) der damals in Stalien üblichen Behandlung bes 
fiegter Bölfer, ihnen ein Drittel ihres Zerritorium abzunehs 
men, auch Rom zehn von ben Servianifchen Tribus verloren 
babe, darauf aber burch die Überſiedelung der Claudier nach 


46) Sırab, Geogr. 5, 3. 4. 2. 
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Rom eine neue Tribus hinzugefommen und fo die von Li- 
vius erwähnte Zahl von 21 Tribus entftanden fey, Die ſich 
dann allmählig 618 z. J. d. St, 513auf 35 verinehrt habe — 7). 
Das äuperlich Gefchichtöwidrige dieſer Anficht ift von Ans 
dern fchon genügend dargethan worden +). Mir fügen noch 
hinzu, daß — auch abgefehn von der unrichtigen Grundlage 
von 30 Servianifhen Tribus — nad) diefer Anficht Rom 
ſchon viel früher, fobald es ſich nehmlich von der etrusfifchen 
Abhängigkeit wieder erhoben hatte, feine alten 30 Tribus 
hätte wieder herftellen und diefe Zahl als eine geheiligte, nie 
überfchreiten müffen. Indem letzteres gefchah, muß nothwen⸗ 
dig Die fpätere Vermehrung der Tribus auf einem andern, jes 
ser fpätern Periode eigenthümlichen Geſetze beruht haben. 
Diefes Geſetz läßt fich aus verfchiedenen Gefichtöpunften vers 
fchieden auffaffen. Inſofern die tribus rusticae von ben ur- 
banae wefentlich verfchieden find, und eine felbitändige Abs 
theilung des Nömifchen Volkes bildeten, wird es erft fpäter 
dargethan werben fünnen, warum man gerade 17 ländliche 
Tribus machte. Infofern dagegen alle Tribus etwas Gemeins- 
fames haben und als Grundeintheilung des ganzen Römiſchen 
Staates betrachtet werden, ſcheint der erweiterten Tribuszahl 
folgendes, ſchon anderwärtd +9) angedentete Entwidelunge« 
gejeß zum Grunde zu liegen. 





47) Nicebuhr folgen im Allgemeinen auch Hüllmann Röm. 
Grundverfaſſung 5.6. S. 66. Walther Rechtsgeſch. 1, 4. Anm. 3, 
38) Wachs muth aͤltere Roͤm. Geſch. ©. 256. 263. Ge, Ca. 
Theod. Iruncke de trib. cur. atque centuriar. ratione p. 29 seqq. 
„: Die Hauptſachen find: 1) daß Porfenna nad Liv. 2, 13. und Dir 
onyfins 5, 31.32. den Römern nur die septem pagi jenfeitd des Ti⸗ 
ber, eine Eroberung des Romulus von den Vejentern (Dionys. 2, 55. 
Liv. 1, 15.), abnabın, die ſchwerlich 10 Tribus betragen konnte, und 2) 
auch diefe Eroberung a. u. 250. zurüdgab (Dionys. 5, 36.).— 3) Barb 
die tribms Claudia (nad Liv. 2, 36.) ſchon neun Jahr früher geftiften. 
4) Wenn Yivius haͤtte fagen wollen, daß die Zahl der Tribus um eine 
gewachſen fen, würde cr ftart viginti et una factae, den fonft gewöhn- 
lidyen Ausdrud una addita trıbus gebraucht haben. 
49) Ueber die Stelle des Barrov. d. Liein. ©. 91. 
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Mit Anfang der freien Republit hatte fich durch forte 
gefegten Wechfelverfehr mit dem Auslande das yerfönliche 
Moment, in weldhem Grundeigenthum und Bermögen unter 
Servius noch befangen geweſen war, mithin aud) die Bes 
fhräanfung der Herrfchaft auf Die bewohnte Etadt verloren; 
Grund und Boden trat jest völlig frei neben die Perfon, fo 
daß von nun an nicht mehr das unmittelbar Perfünliche, fons 
dern das Perſoͤnlich⸗Sächliche die Staatöverfaffung beſtimm⸗ 
te: ed galt alfo zwar noch das Abftammungsprincip , aber 
nicht mehr das göttliche, fondern dag felbftändig menfchliche 
im Verein mit dem die Öejchlechter der Menfchen erzeugenden 
und ernährenden, und hinwiederum von ihnen gepflegten Bo⸗ 
den, Dieſem Entwickelungsſtadium entſprach nun auch eine 
Entfeſſelung der bisher in der Einheit zuſammengehaltenen 
Grundbeſtandtheile zum ſelbſtaͤndigen Beſtehen nebeneinander 
und zwar fo, daß nach einem in der Natur begründeten Geſe⸗ 
ge, die bisherige Einheit fich jegt mit erreichter Mündigfeit 
als eine Siebenheit darftellte. Da nun Roms drei urfprünge 
fiche Volksſtämme ſich jept zu den drei Geſchlechter— 
Sompleren der Patricter, Caͤlianer und Plebejer umfesten, 
fo mußten eben fo 21 Tribus entftehn, wie die Stadt Nom 
ſtatt des einen palatinijchen Hügel unter Romulus jegt 

ſieben Hügel in ſich begriff, ftatt eines Jucherts jegt in fieben 
vertheilt wurden u. f. w. — 

And) das gehört nehmlidy, um diefen Gegenftand hier 
gelegentlich anzufnüpfen, zu den eigenthümlichen Formen des 
Roͤmiſchen Staatslebens, wodurch es fich unter Servius 
aus der anfänglichen unmündigen Selbftverfchloffenheit zu der J 
Freiheit der Pubertät entfaltete, daß unter ihm nach Hinzuzies 
hung des Collis Viminalis und Esquilinus, nach den 
Meiſten auch noch des Quirinalis, die Stadt den Umfang und 
die Ringmauer erhielt, welche ſie nachmals bis auf die Kaiſer⸗ 
zeit har nicht überſchritten hat °°). Dieſe Abſchließung in 


50) Dionys, 4, 13. Sırabo 5, 3. $.7. — Liv. 1, 44. nennt ſtatt 
7 
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ſieben Hügein darf nicht als etwas Zufälliges, blos durch die 
— übrigens auch entſprechende — Localität Bedingtes0*) 
betrachtet werden, wie auch ſchon der von Dionyſius hin- 
zugefügte Grund beweiſt: Gott (Roms Schutzgeiſt) habe es 
nicht geſtattet, die Stadt weiter auszudehnen, obgleich die 
Vorſtädte nachher viel weiter gegangen ſeyen. Vielmehr ges 
"hört auch fie zu den naturgefeglichen Bildungen, in denen ſich 
die innerfte Eigenthümlichfeit des Römiſchen Staats und die 
geheime libereinftimmung deſſelben als des univerfalen Mens 
fhen mit der Natur und Entwidelung des Einzelnen geltend 
macht, Wir wollen verfuchen dieſes anfchaulich zu machen. 
Die Stadt iſt für den Staat das Innere, der Mittel: und 
Ausgangspunkt aller Grundfräfte feines Lebens. Sie verhält 
fi, zu dem Lande und allen Außern Erweiterungen der Herr⸗ 
fihaft, wie die Seele zum Leibe, die innere Subftanz zu ben 
Kräften, Durch die fie wirft. Doch die innere Subftang'muß 
diefe Kräfte fchon in ſich felbft tragen, felbft in ihnen fich or⸗ 
gantfch ausdrüden, fonft Fünnte fie nicht durch fie wirken; 
diefe Organe nun find die Hügel der Stadt mit ihren nach 
Ahftammung, Sitte und Charafter eben fo verfchiedenen Bes 
wohnern, und es find deren in Rom gerade fieben — fowohl 
im Urfprunge der Stadt als bei deren Ausbildung zur Bubers 
tät -— weil Rom den abfoluten politifchen Menfchen, den pa- 


des Esyuilinus ten Quirinalis, fügt aber hinzu: Inde dein- 
ceps auget Esquilias. Daber fagt denn Aur. Fictor. de vir. ill. 7. 
Collem Quirinalem et Viminalem et Esquilias urbi addidit, agge- 
rem fossamque fecit. Und Eutrop. 1, 7. führt die Esquilien als drite 


3 ten Berg auf. Es ift alfo in der That nur hinſichtlich des Quir i⸗ 


nalis eine Differenz und dieſe loͤſt fi fe, dag zwar fon die erften 
Duiriten, Tatius und Numa, diefen Berg eingenommen batten, 
Gervius aber erjt Durch dauernde DBefeftigungswerte ihn der Stadt 
einverleibte. Del. Diory-. 2, 50. 62. — Die die ganze Stadt vereini« 
gende Mauer ſcheint übrigens von Servius nur angefangen, von 
Tarquinius Superbus crft vollendet worden zu feyn. Plin. H. 
N. 3, 9. Strab. 1, c. 

50°) Ueber diefe vergl. Strao. 1.c. und Niebuhr R. G. 3b. 1. 
©. 400 fig. Bunſen Beſchreibung der Stadt Kom Bd. 1. ©.129 fig. 
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terfamilias unter den Voͤlkern, darſtellt, der eben daher auch 
die menſchliche Natur vollkommen in ſich auspraͤgen muß. So 
wie alfo der Menſch mit feiner Geburt das in feinem Haupte 
liegende einfache Seelenleben in den fieben Organen der beiden 
Augen, Ohren, Nafe (nares) und des Mundes ausdrückt, 
wogegen das ganze Außerliche organifche Leben des Rumpfes 
noch gebunden erfcheint, darauf aber im Heranreifen zur Pu⸗ 
bertät auch dieſes fomatifche Gegenbild des geiftigen Seelens 
lebend fich entwidelt und jene geiftigen Organe in den fieben 
Teiblichen der beiden Hände, Lenden, Füße und des Zeugungss 
organs gleichſam im Großen, Äußerlichen wiederholt; eben 
fo hob auch Rom mit einem Fleinern Septimontium an, wels 
ches aus den Theilen: Palatium, Belia, Subura, Germäs 
lus, Oppius, Coͤlius Mond und Ciſpius Mons beftand >17, 
wogegen die größern Berge und Flächen in der Umgebung 
zwar zum Theil ſchon angebaut, aber noch nicht in Die religiößs 
politifche Function der Stadt hineingezogen waren; im Vers 
Tauf der KRönigszeit aber ergoß fich im fortfchreitenden Wachs⸗ 


51) Fest. v. Scptimontio, ut ait Antistius Labeo, hisce monti- 
bus feriac: Palatio, cui sacriicium quod fit, Palatual dicitur ; Ve- 
litae, cui item sacrificium Fagutali (id leſe Fagutale, oder nod 
beffer in Faguteli, fo daß entweder der Name des Opfers für Bella 
oder das Sacellum, wo es gebracht wurde, angegeben wird; denn eine 
nähere Beitinnmung diefed Opfers, wie beim Palatium, fann nicht feh⸗ 
len und es kaͤmen fonft acht Theile heraus. Auch kommt ſonſt nir⸗ 
gends eine ganze Localität unter dem Nauen Bagutal vor. Vielmehr 
hieß fo nah Yarr. de L. L. 5, 32. $. 152. und Paul. ex Fest. v. 


Fagutal ein sacellum Jovis mit einem Feigenbaum; diefer Gott felbft 


— 
* 
ir 


Jupiter Fagutalis und ein dazu gehöriger Hain lucus Fagutalis. Farr. 
de L. L. 5, 7. $. 50. Plin. H. N. 16, 10. (15.) Solin. 2. Bei Fest. 
v. Septimontium bat denn wahrfcheinlich geftanden:: pro sepfem mon- 
tibus fiunt sacrificia Palatio, Felia eum Fagutali, Subura u. ſ. w. 
Suburae, Germalo, Oppio, Coelio monti, Cispio monti. Eigente 
liche Höhen oder Berge waren darunter alfo nur zwei, wie ja aud 
unter den Organen des Hauptes — man nenne diefen Vergleich ini 
merhin ein Spiel — nur die Nafe ſtark hervortritt, Die den Zuwachs 
von außen aufnehmende Subura war Selbft — dem Munde vergleide 
bar — ein tiefes Thal. 


7 *8 
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thum des Staats das politifche Leben auch in fleben entjpre- 
chende größere Organe und fo umfaßte feit Serviusdie Stadt 
auch noch biefieben Hügel: den Palatinus, Tarpejus, Cölius, 
Aventinug, Duirinalis, Erquilinus und Biminalie, von denen 
übrigend einige in geringerem Umfange auch ſchon dem alten 
- Septimontium angehört hatten. Jedesmal Ein Berg in diefen 
beiden Siebenheiten hatte aber wieder etwas Ausgezeichnetes, er 
war zugleidy der das Ganze als Einheit znfammenfaflende und 
an die Gottheit anfnüpfende (Capitolium), Daher ſich dort auch 
ber Tempel der innern Staatsgottheit (Jupiter, Juno und 
Minerva) befand, welche den ganzen Staat belebte und zur 
Übertragung feiner Lebenskraft auf andere Völker befähigte 
— ebenfo wie Mund und Genitalien im einzelnen Menfchen 
biefelbe Bedeutung haben *2). Beide Siebenheiten find aber 
auch wieder als eine zufammenwirfende, ſich gegenfeitig durch⸗ 
dringende und in ihren Theilen entfpredyende Einheit zu fafs 
fen — gerade fo wie daffelbe Verhältnig hinfichtlich der Organe 
des Hauptes und Leibes flatt findet >), — daher auch, wie 


52) Ueber das Capitolium vetus, welches über dem Floratempel 
an der Subura lag, vgl. Yarr. del. L. 5, 32. $. 158. Faler. Max. 
4, 4. $. 11. Martial. 7, 72. v. 4, Nah Euseb. und Cassiodor. 
Chronic. wurde c6 dem Numa zugeſchrieben. 

53) Das Entiprechende der Drei leiblichen und drei geiftigen Or⸗ 
gane ift nicht zu verfennen — ſchon in der aͤußern Bildung, indem 
die Augen und Hände vorwärts, die Ohren und Lenden abwärts, die 
nares und Füße wieder vorwärts gefshrt und auch viel enger zufanınıen« 
gerädt find; ebenfo und noch mehr aber im innern Wefen, inden Augen 


‚ 10 wad Hände das geiftig aetivfte, umfaflende, fondernde und ergreifende 
Princip (capero intelligero) find, Ohren und Lenden (Hoͤren und Si⸗ 


den) nur auf paſſive Weiſe, im Uebrigen aber auch noch unmittelbar 
(dem Geiſte — Leibe) aneignen, endlih Nafe und Fuͤße zwar wieder 
acid, aber in die Activität feibft aufgehend ihr unterworfen find und 
dem Geiſte oder Leibe nur noch mittelkar zugehören; ſo daß fich die drei 
Syſteme überhaupt wieber verhalten, wie Geift, Seele und Leib. Das 
Schweden und Zühlen, die man gewähnlid auch noch als Siune ano 
führt, Haben keine felbfländigen Organe, fondern gehen ald untergeordnete 
Aunctionen in Organen auf, die bauptfädhlich eine andere Function ver⸗ 
richten. Mund und Seugungsorgane haben aber das Eigenthuͤmliche, 
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es ſcheint nur ein einziges Feit des Septimontium ftatt fand, wels 
ches zugleich in der Altern auch die fpätere Zufammenfaffung der 
fieben Berge feierte °*). Wenn nun übrigeng Servius Tul⸗— 
Lind auch die fieben äußerlichen großen Organe der Stadt vereis 
nigte und mit fortlaufendem Wall und Graben umgab, fo ers 
reichte Doch Rom damit eben fo wenig wie mit irgend einem 
andern Theile feiner Berfaflung , fchon den wirklichen Aus» 
brud) feiner Mündigfeit. Das Volk ward nur pubertati pro- 
ximas, noch nicht pubes. ‘Der Leib der Mündigfeit war zwar 
bereitet, es fehlte aber noch der entfeffelte lebenzeugende Geift 
derielben. Diefer brach erſt hervor, und damit ward das 
Bolt mündig, als die eriten Gonfuln das von Tarquinius 
erbaute neue Capitol auf dem Tarpejifchen Berge einweihten. 
Denn da erft hatte fich auch dag göttliche Lebensprincip aus 
beim alten Septimontium in dag neue Übertragen. 

Eine Borbereifung hierzu fällt jedoch auch fchon unter 
Servius; wir meinen die Erridhtung des Tempels der Dias 
na (der latinischen Juno) auf dem Aventinus für dad gefammte 
Latium 9°). Rom kommt nehmlidy nicht blos als die ſtarke 


daß fie als Drgane mwicder das ganze generifche Dafeyn in fich faffen, 
wie fubftantiat Geift und Leib felbft, jener vom Geifte, diefe vom Leibe 
aus, daher fie auch jedes für fih nur als Ein Organ gebildet find. Daß 
fie aber font auch wieder zuſammen gehören, wie die beiden Augen u- 
ſ. w., zeigt die Natur (z. B. in der gleichmäßigen Entwidelung der 
Stimme und Sprache mit dem Gefchlechtsieben, quod nuplias consen- 
sus inter marem et foeminam facit u. f. w.) wie die Spradye (z. 2. 
unfer Wort zeugen in feiner doppelten Bedeutung, und ebenfo das La⸗ 
teinifche testes,, testiculi) und das Recht, welches dic Ausbildung der 
Sprache (das farı) am Ende der fieben erften, die Ausbildung der Ge⸗ 
ſchlechtsorgane am Ende der zweiten fieben Jahre der Unmundigleit 
eintreten läßt. 

54) Varr. deL.L.5, 7. 8. 41. 6, 3. $. 24. bezieht das Septi⸗ 
montium offenbar auf die Servianifchen fieben Berge. Bol. auch Plu- 
tarch. Qu. Rom. 68. Sueton. Domit. 4. Tertull. de idolot. 10. 

. 55) Liv. 1, 45. Dionys. 4, 26. Farr. de LLS, 7. $.43. 
Aus der Geſchichte vom Opfer des großen Stieren auf dem Aventinus, 
worin ein Römer einen Sabiner zuvorkam, geht aber hervor, daß au⸗ 
ger den Latinern auch die Sabiner an diefem Yundesheiligthum Theil 





u 
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männliche Stadt, die ed nach feinem eigenen Princip iſt, es 
fonımt auch als latinifche Stadt, feinem weiblichen Princip 
nach, in Betracht, und nach diefer Richtung, folglich nach ſei⸗ 
ner Einheit mit Latium, erreichte e& fchon unter Servius, 
dem fechften Könige*), feine Mannbarfeit und wurden 
ſchon unter ihm feine ficben Hügel in dem auf dem Aventinug, 
außerhalb des eigentlichen Pomörium, errichteten Heiligthum 
zufammengefaßt. Daraus ergiebt fich zugleich eine etwas vers 
änderte, äußerlichere Bedeutung, welche das Pomörium uns 
ter Servius erhielt. Pomörium hics überhaupt ber ganze 
Raum post (pone) muros, d. h. was von der urfprüngs 
lid) durch eine Furche und Scholle bezeichneten Mauer einges 
fhloffen war, im engern Sinne aber dad prosemurium (Fest. 
h. v.), d. h. der unmittelbar vor und hinter der Mauer noch 
freigelaffene confecrirte Raum — damit Dad pomoerium nicht 
undeutlicd; werden möchte:’). Seine Bedeutung war, den 
eigentlichen Leib der Stadt, in der die Götter wohnten und für 
welche fie in Aufpicien ihren Willen zu erfennen gaben, fcharf 
zu begränzen. Unter Romulus nun war das Pomörium, 
wie die Stadt felbit, ein eigentlich Römifches und der Ort 
der ftäbtifchen Aufpicien fiel mit dein Raume, den Die Mauern 


hatten, ähnlich wie fpäter die Kerniter das dritte Volk des latinifchen 
Buͤndniſſes waren. Jedoch fhon früher hatten Die Römer, Latiner und 
Gabiner ein gemeinfames Heiligthum, den Tempel und Hain der 
Beronia, vermuthlih am Soracte. Liv. 1, 30. Dionys. 3, 32. 
Strab.5, 2. $.9. So ergiebt fi, daß eben fo wie an die Stelle des 
Capitolium vetus da6 novum für Lie Roͤmer abs ſolche, To der Dia- 
nentempel auf dem Aventinnus an die Stelle des Heiligthums der Fe⸗ 
ronia fuͤr das latiniſche Rom trat. 


56) Die weibliche Pubertaͤt tritt nehmlich mit 12, die maͤnnliche 
mit 14 Jahren ein, fo daß ſich beide wie 6 zu 7 verhalten. 


57) Gell.13, 14. Liv. 1, 44. Varr. de-L.1..5, 32. $. 143, 
Serv. ad Aen. 6, 197. Prosemoerium (murium) (eint ein von po- 
moerium urfprünglid ganz verfchiedenes Wort und den von der Mauer 
getrennt (se) zu beiden Seiten vor derfelben (pro) gelaſſenen Raum zu 
bezeichnen. 
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der palatinifchen Stadt einfchloffen, das Srdifche alfo mit dem 
Göttlichen noch völlig zufammen. Das latinifche Ausland 
warb damals durch Das von Remus auf dem Aventinug ger 
baltene verworfene Aufpicium für Nom austwüdlich audge- 
fchloffen. Die erweiterte Stadt des Servius ſchloß dage⸗ 
gen auch den Aventinus in dad Pemörtum ein und erwies 
fidy fomit als ein larinifirtes, zu dem bisher ihm Außerlichen 
Moment herabgefegtes Rom. Da aber die Römifchen Götter 
nur einen Römifchen Staat kennen, fo fann auch dieſe Hineins 
ziehung des dieſem Außerlichen Beftandtheile für fie nicht gelten. 
Darum fiel in dem Servianifchen Pomörium keineswegs mehr 
das Göttliche mit dem Militärifchen zuſammen, fondern es 
gab gleichfam eine doppelte Ringmauer: die göttlich - Römis 
jche, welche fiir die Römischen Aufpicien allein galt, und ſich 
auf die fech8 Hügel außer dem Aventinug befchränfte, und 
die latiniſch⸗ oder irdiſch-Römiſche, welche Die eigentliche um 
alle fieben Hügel gezogene Befeftigung der Stadt barftelfte, in 
religtöfer Beziehung aber nur für Aufpicien ded nomen Latinum 
von den Bundeshetligthum auf dem Aventinng aus galt?®). 
Doch eben weil diefe Iatinifche Richtung Roms nicht feine ei- 
genthümfiche ift, war jenes Heiligthum, felbft für fein Ver: 
haͤltniß zu Latium noch nicht das Wefentliche, die Erfüllung 
felbft. Dieje erfolgte ebenfalls erit um die Zeit der Gründung 
des Capitols, nehmlich mit der Etiftung des Latiar auf dem 
Aldanifchen Berge, womit auch der latinifche Staat in fich. 
felbft die Mannbarkeit erreicht hatte. Sehr bald darauf trat 
nun Rom mit Latium gleichfam in einen völferrechtlichen Ebe- 
bund, deffen Frucht die Eroberung zuerft Italiens, dann der 
alten Welt war, und von da an ward es recht eigentlich, wic 
Dvid (Trist. 1, 5. v. 69) fingt: 


58) Diefer Zuſammenhang der Ausſchließung des Aventinus vom 
Pomoͤrium mit deflen latinifcher Beſchaffenheit ift [don angedeutet wor⸗ 
Den von Niebubr R.G. Bd. 1. ©. 407 und Bunfen in ber Be⸗ 
f&reibung der Stadt Rom Bd. 1. ©. 138 fig. 





BE 


104 Drittes Gapitel. 


— quae de septem totum circumspicit orbem 

Montibus, imperii Roma Deumque locus,. 
Die fieben Hügel waren nun gleichfam der Ausdruck der fie- 
ben irdischen Geiſter feiner Herrichaft, die in alle Lande aus⸗ 
gingen, in ihrer natürlichen Berfchtedenheit für alle Eigen. 
thinmlichfeiten gemacht, welche die zu erobernde Welt in ihren 
verschiedenen Ländern und Völkern darbot, fo daß feines der: 
felben war, welches nicht in Rom die Richtung des politifchen 
Geiftes, die feinem Bedürfniß entipradı, gefunden hätte: °). 
Hatte aber Rom über irgend ein Volk feine Zuperiorität gel- 
tend gemacht, um ihm feinen politifchen Seit einzuzeugen, dann 
ward regelmäßig ein Triumphaufzug auf Das Gapitolium ges 
halten, welches fo für immer die Bedeuiung bed das ganze 
Leben der Stadt generiſch zufammenfafienden, Die Völker poli- 
tifch zeugenden Organs behielt. 

Bemerfenswertb ift noch ein Umftand, auf den Bun: 
fen °) aufmerkſam gemacht hat, der aber eigentlich ſchon in 
Barro’s Daritellung der Localität Roms Mar hervortritt ® 7, 





59) Die alten Schrififteier bemerken, dag Niemanden geftattet ge⸗ 
weien fey, das Ponisrium zu erweitern, als wer das Roͤmiſche Gebiet 
gegen den Zeind vergrößert gehabt hätte. Dffenbar liegt dem der Ger 
danfe zum Grunde, daß die Stadt Rom gleihfam cin Mikrokosmus des 
orbis Romanus fin. Eben dahin würde das Geber deuten, womit das 
Pomoͤrium eingeweiht wurde, wenn ed, wie cd den Anſchein hat, richtig 
reſtituirt iſt (Fest. v. Prosemurium) : Di tutelares urbis pomverium 
hoc ne minus maiusve faxitis, sed iis, quibus terminatum est regio- 
nibus, efleratis. Tas Pomoͤrium felbft fol alfo nicht ausgedehnt wer⸗ 
den, es batte, wie Der menſchliche Leib in der Pubertät, feine befümmten 
Drgone für immer erhalten, bis unter den Kaifern gleichſam eine neue 
Jugend begann, Aber in den Richtungen, die die Stadt dadurch erhal⸗ 
ten hatte, fodte fie nach allen Himmelsgegeuden bin durch Eroberungen 
ihre politifche Kraft geltend machen. 

60) Beichreibung der Stade Rom Bd. 1. S.149. Die dafelbit auf 
die Berfaflung gemachten Anwendungen laflen jedod Vieles zu wuͤnſchen 
übrig. 

61) Farr. deL. L.5, 7. 1.41...45. Er beginnt mit dem Tar⸗ 
peius, ſetzt ihm den Aventinus entgegen und fpricht dann von dem übri- 
gen Areal der Stadt. 





* 


Die Servianiſche Tribusverfaſſung. 105 


daß nehmlich das Areal des Servianiſchen Roms politiſch be⸗ 
trachtet in drei Hauptmaſſen zerfällt: A. die fünf Hügel: 
Palatinus, Colius, Duirinalis, Erquilinus, Viminalis. B. der 
Zarpejus und C. der Aventinus. Die erite Partie umfaßt 
das eigentlich politifche Rom fie ift, wenn man von dem urs 
\prunglich feeartigen Velabrum abfieht — identifch mit dem 
Raume, den die Argeer und die vier ftädtifchen Tribus eins 
nahmen, geht von dem Palatinus, dem urfprünglidyen Sitze 
der Römer, aus, und enthält das alte Septimontium. Die 
zweite Partie ift die Sabiners oder Quiritenftadt, Die fein 
politifches, fondern ein religiöfes Princip hatte; die Dritte 
endlich die Latinerſtadt, Die fidy ohne Zweifel durch gewerbs 
liche Thätigfeit vorzüglich auszeichnete, eben darum aber auch 
feinen Hauptfactor im Staate bildete und erft fpäter durch 
die ärmern Plebejer einen bedeutenden Einfluß gewann. Auf 
das bezeichnendite vorgebildet, find diefe drei Theile in Roms 
Etiftern Romulus, der die älteite Stadt auf dem Palas 
tinus gründete, T. Tatius, der mit den Quiriten die alte 
Saturnia auf dem Tarpejus einnabm und Remus, der auf 
dem Aventinug feine nichtigen Aufpicien hielt und von feinem 
Bruder unterdrüdt wurde. Ebenſo entfprechen dieſe drei 
Theile aber auch den Völkern, mit Denen die Römer diefer ers 
ten Periode nach außen im engern Bündniß fanden: den 
Sabinern und den alten Ratinern. Bis auf Servius hin 
war nun ohne Zwisfel der Gegenjag der beiden Hauptanlas 
gen, der Römifchen und Quiritifchen Stadt, nod) ganz volfe- 
artig geweſen. Damals aber glichen fie fih in der Art 
aus, daß nun das Eine Volk ded populus Romanus Quirites 
nur noch ideal in dem Römifchen Theile fein politiſches, in 
dem Qutiritifchen fein religiöfed Princip darftellte. Alle po⸗ 
Litifchen Erweiterungen und Berechtigungen waren von der 
Römerftadt ausgegangen, im Berhältniß zu welcher ſich die 
Quiriten als Municipes verhalten hatten, die felbftändigen 
politifhen Einrichtungen der Quiriten, wie ihr Senaculum 
auf dem Tarpejus u. f. w., vertchwanden allmählig vor den 
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Römiſchen und ihre eigene Berechtigung im Römifchen 
Bolt konnten fie nur auf deflen Areal, in der Tribus Gollina, 
erhalten. Doc wurde der Tarpejifche Hügel mit in dag 
neue Septimontium eingefchloffen, zum Beweife, daß fie von 
Anfang an ein integrirender Haupttheil des ganzen Staats 
gewefen waren. Umgefehrt übermodhten die Quiriten Die 
Römer hinfichtlich der Staatöreligion, in der die widhtig- 
ften Einrichtungen und Erweiterungen von der Eritern Seite 
gefchehen waren; vor dem neuen Capitol auf dem Zarpejis 
fchen Hügel trat dad alte Romiſche in Nichts zurüd und 
hinfichtlich der Götter war der Palatinns mit feier Ermei- 
terung eben fo blos mitberechtigt in der neuen Stadt wie der 
Zapejifche Berg gegen jenen hinfichtlich der politifchen Ein- 
richtungen. Die Bewohner des Aventinus endlich, jekt uns 
gefähr daffelbe, wie zu Anfang der Königezeit Die Luceres 
in der Subura waren überhaupt nicht ſowohl berechtigt, 
ald nur geduldet in der Stadt, ihr Hügel fland nicht in 
ihrem Cigenthum und hatte feine Römifchen Aufpicien; fie 
ftügten fich aber auf das latinifche Ausland, und mußten 
endlich durch die von dort erhaltenen Berftärfungen auch 
in der Stadt gleihe Macht mit den alten Bürgern errins 
gen, was aber erft nach der Mitte der nächſten Periode 


geſchah. 





Viertes Capitel, 
Die Genturienverfaffung des Servius Tullius. 


Die zweite Einrichtung, welche Servius traf, Be 
Genturienverfaflung,, bezog fich auf Die Functionen der Bür⸗ 
ger für den Staat — dad Maaß ihred Kriegsdienſtes, ih⸗ 
res Schoffes und ihres Stimmrechts — fie entfprady eben 
fo der Eurieneinrichtung des älteften Staats, wie die vier 
tädtifchen Tribus den alten Gefchlechter-Tribus. 

Hier entfteht nun zuvörderſt die Frage: was find cen- 
tnriae in der Servianifchen Verfaffung? Wie fam der Ki 
nig dazu, dieſe Einheiten ftatt der curiae feiner Volksver⸗ 
fammlung zum Grunde zu legen und in welchem Berhält- 
niß fichen fie zu der curiae? 

Niebuhr meint, centuria fey benannt a centum gen- 
tibus. Dem widerfpricht die Sprache. Centuria ift viel- 
mehr offenbar eben fo von centum viri, wie decuria von 
decem viri abzuleiten *I; und hierauf beruht die urfprüng- 
liche Bedeutung des Worts, die ung Fest. sv giebt: Cen- 
— — 

13 Das Wegfallen des m vor dem folgenden Vocale ift den Genius 
der loteinifhen Sprache und der Natur diefes Buchftaben angemeſſen. 
Man vpf. septuaginta , decussis, (centubsis ftatt centuessis) u. f. m. 
Daß es aber nicht heißt cemtuiria, decuiria — welches allerdings, wie 
circuitus und dgl. , die Altefte Schreibart geweien feyn mag — finder 
in folgen Beifpielen, wie Juno Curis und Cuiris feine Analogie. Ber» 
muthlich iſt auch das Ritterfeſt eguiria (Varro deL.L.6, 3. $. 13. 
Ovid. Fast. 2, 659, 3, 519. Fest, v. Equiria,. Martialis campus) von 
egquus und vir (alfo equir ein Reiter) oft equuiria oder ecnria ges 
fchrisben worden, wie in vielen BGG. des Varro ſteht. 





108 Viertes Gapitel. 


turia in agris significat ducenta iugera ?), in re militarı 
centum homines ?°). 

Man möchte nun fagen, diefe Ableitung führe auf nichts 
weiter, ald den abftracten Begriff von hundert Männern 
als Einheit betrachtet, möchten diefes nun hundert Senas 
toren, Ritter oder Fußgänger feyn, und da diefe Hunderts 
heiten in der Servianifchen Verfaffung doch nur ideal ge- 
nommen werden könnten, fo fey auch die Zahl und damit 
der ganze Ausdruck zufällig und Servius hätte eben fo 
gut decuria u, f. w. wählen fünnen. Diefeg iſt aber nicht 
der Fall. Servius fand ohne Zweifel diefe beiden Auss 
drücke centuria und decuria von der ältern Berfaflung ber, 
fhon vor; in diefer find aber die Zahlenverhältniffe nicht 
abftract und zufällig, fondern drüden immer zugleich ein 
beflimmtes Organ aus, welches gerade in diefer und feiner 
andern Zahl ſich manifejtirt, eben fo wie 3. 3. in Men: 
fchen die 10 als Zahf der Finger, die 32 als Zahl der 
Zähne vorkommt u. f. mw. 

Indem wir nun diefer organiſchen Hundertzahl nach⸗ 
forfjchen, möchten wir zuerft auf Die Ritter ratben. Denn 
von diefen fagt Livius *), Romulug habe 3 centuriae 
equitum, die befannten Ramnes, Tities und Luceres, ges 
macht. Als Betätigung für folche Genturien als verfaf- 
fungsmäßiger Einheiten könnte denn auch noch Diony— 


2) Eben diefes wird auch noch bemerkt von Test. v. Cenfuriatus 
ager. Varro de L.L. 5. 6, $. 35. Centuria primum & oentum 
iugeribus dicta, post duplicata retinuit nomen ut ep 
catae idem relinent nomen. (Colum. de re rust. 5, 1, N Sie. 
Flaee. de conditt. agr. p. 15. Goes. Centuriis, guorum mentionem 
nunc facimus, vocabulum datum est ex eo: cum antiqui Romano- 
rum agrum ex hoste captum victori populo per bina iugera par- 
titi sunt, centenis hominibus ducentena iugera dederunt et ex hoc 
facto centuria iuste appellata est. ' 

3) FurrodeL. L. 5, 16. 5. 89. Centuria, qui sub uno centu- 
rione sunt, quorum centenarius iustus numerus. 

4) Liv. 1, 13, Eodem tempore et centuriae tres equitum con- 
scriptae sunt Ramnenses ab Romulo etc. 
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fing (2, 19 angeführt werden, nad} weldyjem die Celeres, 
jene Schugwadhe des Königs, die angeblich zugleich zu Pferde 
und zu Fuß diente, je Hundert unter einem centurio geftanden 
haben follen. Allein ed kann mit der größten Beflimmtheit 
behauptet werden, daß die Ritter vor Servius Tullius 
nicht in Genturien zerftelen. 

Schon früher ift bemerft worden, daß nach der Altes 
ften Berfaffung die Organe für die. Functionen im Staat 
nicht die Tribus, fondern die Curien waren, daher auch 
von diefen aus die hieher gehörigen Zahlenverhältniffe zu 
beftimmen find. Demzufolge wurden denn auch die Ritter, 
wie Dionyfius (2, 13.) bezeugt, je zehn aus den Cu⸗ 
rien gewählt, und diefe zehn bildeten eine Einheit unter 
dem Namen decuria mit einem decurio an der Spige: fo 
daß decurio in der Kegion ftetd der Name für den Befehls⸗ 
baber einer kleinen Abtheilung Reiterei war °) und nie bei 
dem Fußvolk vorfam 9), wie umgefehrt centurio nie bei 
der Reiterei. 

Wenn aber Dion yfius dennoch diefen Ausdrud (Exa- 
sovsaeyng) bei den Celeres gebraudıt, fo beruht diefes nur 
auf der Verwechfelung der breihundert bewaffneten Zußfol- 
daten, die allerdings ihre Genturionen hatten, mit den 300 
Rittern, eine Berwechfelung, deren fidy viele alte Schrift 
fteller fchuldig gemacht haben, und von der fchon oben die 
Rede geweien ift ?). Livius endlid hat offenbar unges 
"8 Fear. v. Decuriones appellantur, qui denis equitibus prae- 

arro de L. L. 5, 16, {. 91. Turma terima (E in U abiit) 
quod ter deni equites ex tribns tribubus Titiensium, Ramnium, 
Lucerym fiebant. Itaque primi singularum decuriarum decurio- 
nes dicti: qui ab eo in singulis turmis sunt etiam nunc terni. Spaà- 


ter, wo die ganze Turmavon 33 Pferden nur Einen Befehlshaber hatte, 
hieß auch diefer noch decurio. Yeget. de re mil. 2, 14. 

6) Als, wenigftens fpäterhin, auch beim Fußvolk über 10 Mann 
ein Eifter gefeht wurde, nannte man diefen nicht decurio fondern de- 
eanus. Vegei. de re milit. 2, 8. 

7) ©. oben Cap. 1 Anm. 15. Daß Diongfius wirfli jene 
Supfoldaten meint, ergiebt fi befonders daraus , daß er bei ihnen bie 
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nau, nicht nach der alten Verfaffung, fondern blos nach der 
zufälligen Zahl von 100 Rittern, welche auf jeden Stamm 
kamen, fih des erft jet Servius aud auf die Ritter 
übertragenen Ausdrucks centuria bedient *), eine Unge⸗ 
nauigfeit, die er auch bei Angabe der von Tarquinius 
geftifteten doppelten Ritterabtheilungen begeht °), während 
Cicero fih wohl hütet, auf die alten Ritterabtheilungen 
den Ausdruck centuria anzuwenden und fie vielmehr partes, 
in der Servianifchen Verfaflung aber, dem Staatsrechte | 
gemäß, sex suffragia nennt :°), 

Dagegen bezieht fi nun der Ausdruck centuria be 
ſtimmt auf die Plebejer im älteiten Sinne des Worte, d. 
h. auf die gewöhnlichen Bürger in der Glientel der Vorneh⸗ 
men, aus denen das Fußheer gebildet und denen jebem 
zwei Jucherte angewiefen wurden. 

Denn fo wie die Vornehmen jeder Curie zehn Ritter 
flellten, fo machten die Elienten derfelben hundert Fußſol⸗ 
daten aus, (daher die Legion ded Romulus nach den 30 
Curien aus 3000 Dann Fußfoldaten beftand) und bilde 
ten fowohl im Kriege, old auch dem Grund und Boden 
nach, eine centuria !'). Sch fage, auch dem Grund und 
Boden nad, bezog ſich centuria auf 100 gemeine Bürger, 


hasta als Yuszeihnung erwähnt, Schild und Lanze waren aber gerade 
die Hauptbewaffnung des fhweren Fußvolfs und fo auch jener Schup- 
wache. Bol. Maternus bei Zaur. Lyd. de magistr. 1, 9. 


6) Eben ſo, wie es ſcheint, auch Maternus bei Lyd. 
9) Liv. 1, 36. 43. 


11) ©. oben Anm. 2, 3. Außerdem Paternus bei Lyd. 1. c. und 
alle über die militärifhe Einrichtungen des Romulus oben Eap. 1. 
Anm, 15. eitirten Stellen. Man vgl. au noch Liv. 22, 38.... ad 
eam diem nihil praeter sacramentum fuerat, et ubi ad decuriatum 
aut centuriaium convenissent sua voluntate ipsi inter se equites 
decuriati, centuriati pedites. coniurabant, sese fugae atque formi- 
dinis ergo nen abituros. Caes. B. C. 1, 76. Valer. Max. 3, 2. . 8. 
Juventus Romana, (d, h. dic Ritter) ne acies nostra iam inolinata 
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biefelben , welche im Kriege zu Fuß dienten. Denn gewiß 
wäre ed (was hier nochmal urgirt werden muß) eine falfche 
Borftellung, anzunehmen, daß bei den Affignationen im Als 
teften Rom der Patricier nur eben fo viel wie der Gemeine 
erhalten hätte. Diefes ftände im fchneidenden Wiederfpruche 
gegen das allgemeine ſchon früher angedeutete Zahlenvers 
hältnig, wonach auf einen VBornehmen oder Ritter immer 
zehn Gemeine oder Fußfoldaten famen-und wir müßen das 
ber vielmehr annehmen, daß dem Vornehmen 20 Sucherte, 
wie dem Gemeinen 2 zugetheilt wurden. Dem widerfpricht 
auch nicht was von den Affignationen der Königezeit ges 
meldet wirb :*), daß fie nämlich je 200 Suchert auf 100 
Mann betragen hätten, denn dieſes bezieht fich eben nur 
auf die Hundertfchaften, worunter dem Begriffe der Huns 
dert gemäß, nur gemeine Bürger zu verftehen find, Umge⸗ 
fehrt wird jenes Berhältniß dadurch beftätigt, daß nad 
Dionyfius 5, 57 zu Anfang der Republif den beiden 
edeln Tarquiniern, weldye die Verjchwörung angezeigt hats 
ten, jedem 100,000 asses und 20 iugera Landes gegeben 
wurden — offenbar der Genfus und das Adermaaß ber 
Bornehmen '?*). — Centuria im Kriegsdienfte und dem 





propellereiur, equis delapsa se ipsam centuriavit. Und fo bezieht 
fi) centuria, centurio-senturiatim u. f. w, ftets auf die Zußfoldaten. 
Plau:. Mil. III, 2. v. 2. Curcul, IV, 4. v. 29. 
12) Fest. v. centuriatus ager. Varro.dere rust. 1, 10. Sic. Flaec. 

de cond. agr. p. 15. Goes. Plin. N. H. 18, 2. Liv. 6, 36. Vgl. 4 
47.8, 28. Juvenal, 14, 163. Da an den Colonien, welche die —* 
mer ausfäßrten nie Porricier als ſolche Theil nehmen konnten, weil das 
Eolonifiren ſelbſt eine Ausbreitung der Geſchlechter nach Grund und Bo⸗ 
den, mithin etwas Plebejifhes war, fo erklaͤrt es jich fehr einfach, ware 
um die Alten immer nur von den bina iugera auf den Mann Ermwäh- 
nung thun. Auch die Affignationen für aufgenonmene Fremde in Rom 
unter den Königen Tonnten in der Regel nur plebejifch ſeyn, und daher 
unr per bina iugera et per centuriationem erfolgen: in fo fern freie 
lich den Aufgenommenen vorzügliche Verfaflungsrechte eingeräumt wur⸗ 
den, mußten fie auch ein den: patricifchen näher ftehendes Ackermaaß er⸗ 
halten, wovon ſpaͤter. 

12°) Daß mit der Aufnahme in dem Patrickat auch die Betheilung 
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Lande nad, find aber auch nicht als blos zufällig mit dem⸗ 
felben Wort bezeichnet zu denfen und daher nicht zu tren⸗ 
nen; denn eben fo wie ed den Gemeinen zukommt, als eine 
Hundertichaft zusdienen, fo tritt auch nur bei ihnen Die 
unmittelbare Beziehung auf Grund und Boden ein, durch 
den fie fich im Kriege erhalten follen, während Ritter eben 
fo wenig als eine Hundertfchaft zufammenftehn, ald Grund 
und Boden bei ihnen irgend eine felbftändige Bedeutung 
hat, weil fie noch im yerfönlich gefchlechtlichen Dafeyn bes 
fangen find — daher fie ald Ritter fich auch nicht felbft 
unterhielten, fondern Pferd und Futtergeld vom Staat bes 
famen, wovon fpäter. Diefer entwidelte Begriff von cem- 
turia ift e8 nun, welchen Servius vorfand und wonach 
er feine Berfaffung einrichtete, 

Es geht daraus hervor, daß der Ausdruck centuria felbit 
auf das plebejifche Princip, bei dem ftatt der Gefchlechter- 
verbände (curiae) das Grundeigenthum, und ftatt des Rit⸗ 
terdienftes der gewöhnliche Legionsdienft zum Grunde liegt, 
hinweift. Gern möchten wir dieſes organifche Verhältnig 
der Hundertheit zu der Zehntheit noch tiefer aus der Natur 
des Menfchen und feiner Zahl felbft nachweiſen und dar⸗ 
thun, dag im Menfchen zwifchen den dem pfochifchen Sys 
fiem der Hand, worauf das Handeln (agere), und dem 
fomatifchen Syſtem des Fufles, worauf das Gehen oder 
Stoßen auf die Erde beruht, dag DVerhältniß der Zehner 
zu den Hunderten ſich auspräge (daher die Zehnter mit agenza 
von agere, die Hunderte mit centum, verwandt mit xer- 
reivy xEvroov, ausgebrüct werden) und daß ferner wieder 
der Hand und dem Fuße im einzelnen Menfchen das Bers 
hältniß von Bornehmen (Patriciern — equites) und Ges 
ringern (Plebejern — pedites) im Staate entfpreche. Dies 
ſes würde und jedoch zu weit führen und wir machen das 


mit einem gemwiflen entfprechenden Ackermaaß verbunden war, darüber 
vgl. Dionys. 4, 57. Plutarch, Poplic. 21. 
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ber nur noc darauf aufmerffam, daß der Scholiaft des 
Cicero *°), wenn er fagt: honestiorum decuriae, infe- 
riorum centuriae dicebantur, das Berhältniß volltommen 
richtig aufgefaßt hat, welches auch noch in der fpätern Bes 
geichnung der Bornehmen in den Municipien durch das Wort 
decmriones im Gegenfag der plebeii ſich ausdrüct '*). Aug 
biefer Bedeutung ber Genturien läßt ſich nun aber auch das 
Berhältniß der Servianifchen zu der alten Gurienverfaffung 
leicht entnehmen. Wir tönnen es furz fo bezeichnen: Das 
Moment der politifchen Freiheit war mit Servius aus 
ber Hand in den Zuß vorgedrungen d. h. während in der 
alten Berfafiung die politifcye Function, weldye hinfichtlich 
des Theus im Fußdienſt, hinfichtlich des Gebens im Grund⸗ 
eigenthum befteht, noch in dem Nitterdienft und den Cu⸗ 
rien beichloffen gelegen hatte und darum noch nicht felbitäns 
Dig zur Sprache gefommen war — indem das Heer blos 
Celeres hieß, obgleich ed aud) pedites in fich fchloß, und 
ſtatt ded Grundeigenthums (centuriae) blos in die Geſchlech⸗ 
ter und Glientenfamilien auslaufenden curiae galten (bei 
dem Abgeben und dem Abftimmen), obgleich eine curia zus 
gleich das Landeigenthum einer centuria hatte —: fo hatte 
ſich feitvem das Innerliche fo weit veräußerlicht und das 
Patriciſch⸗Perſoönliche fo weit aus feiner Hoheit fich here 
niedergelaffen, daß nur Fußdienſt und Grund und Boden 





13) Schol. in Verr. de praetur. urb. p. 109. Cren. 


-44) Die gewoͤbnliche Ableitung der Decurionen nach 2. 239. 4. 3. 
D. de V95. (56. 16.) und Dionys. 2, 7. davon, daß jedesmal der 
Hehnte von den Eolonen zum Rath beitimmt werden wäre, ijt nad) den 
im Tert gegebenen Anfichten unzuläffig, weil in die Colonie Gcmeine 
onsgeführt wurden, für die ſich daber, fo gerechnet, nur Eenturicnen ge» 
ſchickt bätten. Auf die richtige Ableitung führt F. Plettenberg de ord, 
decurion. Yratisl. 1831.8.p. 12. seqg. bin. Der Ecnat der italiſchen 
Staͤdte zerficl nehmlich in eine Anzahl meijt von zehn decuriae und in 
jeder war abwechfelnd einer der Zehn, Vorſteber der decuria, woher 
die decem primi des ganzen Senats kommen, jo daB alle decuriones 
wurden und dieß der Ehrenname war. Bgl, Liv. 1, 17. - 
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zur Selbftändigfeit entlaſſen waren und hinſichtlich der Func 
tionen für den Staat das normirende Princip bildeten, in 
welches auch Nitter und herrfchende Curialen einbegriffen 
gu werden ſich entfchliegen mußten. Die Genturienverfap 
fung war daher fubitantiell Caußer fo weit fie nene Bun 
ger betraf) nichts Neues, fondern in der Eurienverfaffung 
implicite fchon enthalten; nur daß fie aus diefer hervortrat 
und als ein Selbitändiges ftatt jener fih in den Mitteb 
punkt des Staatslebens ftellte, das war ein völlig Neneb. 
Hierans erflärt fi, wie mir fcheint, eine gleich hier 
gu berücfichtigende Nachricht bei Feſtus, welche man fonf 
gewöhnlich nur als einen Irrthum bezeichnet und verwor⸗ 
fen hat. Er fagt unter diefem Wort im Auszuge: 
Centuriata comitia item curiata dicebantur, quia pe 
pulus Romanus per centenas turmas divisus erat. 
Daß heißt abgefehen von dem hinzugefügten Grunde: cal 
toriata comitia wurden auch Die Gomitien nach Gurien ge 
nannt; (nicht umgekehrt: die Guriatcomitien führten aueh 
den Namen der centuriata; denn Feſtus will ja einen ums 
gewöhnlichen Sinn von dem ‘Wort centuriata comitia ats 
geben, weßhalb er dieſes voranftellt). Wie ift dieſes nun zu 
denfen? — Wir haben oben ſchon bemerkt, daß der Staat 
nach alter Terfaffung in 3 Tribus, in 30 Eurien und in 
300 Decaden oder gentes zerfiel, deren jebe wieder zehn 
Glientens oder plebejijche Familien in ſich faßte, fo daß 
alfo auf jede Enrie 100 Plebejer famen und daß die letzte⸗ 
ren allerdings auch nach Köpfen abftimmten, aber doch dem 
patriciſchen Abftammungsprincip gemäß, d. h. nichkals ſelv⸗ 
ſtaͤndige Plebejer, ſondern als Clienten, deren einzelne Stim⸗ 
men durch die herrſchenden Patricier jeder gens beſtimmt 
und wahrſcheinlich auch abgegeben wurden. Ebenfalls iſt 
bemerft worden, daß gar manche von den fpätern aufge⸗ 
nommenen Bürgern weldye daheim, wo ihnen ihre Güter 
‚gelaffen wurden, reiche Bürger waren und in Rom nur 
ihre 2 Zucherte hinzu erhielten, fi in patricifche Elientel 
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begeben haben, fo Daß es außer vielen armen doch auch viele 
reiche Glienten gab, 

Diefe leßtern mußten nun über furz oder lang noth« 
wendig Kraft und Bedeutung der alten Gurienverfaffung 
antergraben, weil eine völlige perfönliche Ergebenheit an 
die Patronen, worauf jene berubte, fidh nur denfen läßt, 
fo lange diefe auch die allein Reichen find. Es konnte als 
dieſes nicht mehr der Hall war, keineswegs mehr blos auf 
bie Stimme der Herrſchenden in den gentes anfommen; 
vielmehr ſtimmten bie reichen Glienten nicht nur felbft oft 
ganz unabhängig, fondern machten auch wohl unter den 
Kbrigen armen Glienten für ſich gegen die patricifchen Pas 
tronen Parthei. Auf diefe Weife wurden die Curien bes 
molratifirt, d. h. es ſenkte fich von felbft das Gewicht in 
den Gurienverfammlungen aus den curiae oder den Ges 
fihlechterverbänden der Patrieier, die durch die einzelnen 
gentes über die Gfientenftimmen verfügten, in die centu- 
use d. h. in die Glienten und Gemeinen felbft hinab, und 
fo fonnte man gar wohl die comitia curiata auch centuriata 
nennen. Ja es war diefes materielle Hervortreten des ples 
bejtfchen oder Genturiengewichts in den Gurien ohne Zweis 
fel hinfichtlich der Volksverſammlungen die nächite Veran⸗ 
loffung, warum Servius beſchloß aud formell die Gens 
tarien aus den Gurien zu entlaffen, jenen zugleich nach dem 
Reihthum eine angemeffene Bedeutung zu geben und das 
darch den Staat vor der Demokratie des Abftammungsprins 
cips zu bewahren, welche, wie aud) Polens fpätere Verfafs 
fang zeigt, nothwendig eintreten muß, wenn das Abftams 
mungsprincip einfeitig und ohne alle Rückſicht auf dag Vers 

mögen feftgehaften wird. Dieſes ift auch die Anficht der 
alten Echriftfteller, namentlicdy des Dionyſius !*), bie 
in der Berfaflung des Servius einen Damm gegen die 
Demokratie fehen. — Was nun aber den von Feſtus him 


15) 9, 20. 21. Bol. Liv, 1, 4, 
8 % 
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sugefügten Grund betrifft, weshalb die Suriatcomitien andy 
unmittelbar centuriata genannt wurden, fo fcheint diefer fo 
gu verftehen zu ſeyn: weil das NRömifche Volk (näm 
lich in den Guriatcomitien) in je hundert Haufen ein 
getheilt war, womit er anzeigen will, Daß das Bolt nad 
den drei Tribus dreimal in 100 Abtheilungen — alfo gen- 
tes nebft Elienten, an welche hier allein gedacht werden kann, 
zerfiel 8). Hierin tft nun die Notiz allerdings von Inte⸗ 
refje, daß das Volk in diefen Gomitien nach gentes zufams 
mengetreten fey, was die Angabe des Lälius Felir bei 
Gellius (15, 7) 17) beftätigt. Merkwürdig ift auch 
der Ausdruck turmae, welhen Feſtus gebraudt. Man 
fönnte ihn im eigentlichen Sinne nehmen wollen d. h. für 
eine Menge von 30 Mann, je 10 aus jeder Tribus, und 
allerdings beftand das Volk unter Ro mulug normal aus 
100. 30 d. h. 3600 Männern. Allein mit Ausnahme ber 
Bornehmen zerftel es nicht in ſolche Abtheilungen; auch 
wurde nicht fo abgeftimmt, Daher hat Feftus wohl mit 
turma baffelbe bezeichnen wollen, was Dionys. 2, 7. dexae 
nennt den zehnten Theil einer Gurie; biefer war allerdings 
zugleid, eine gens, aber gens hieß er nur von patricifcher 
Seite aus; hier dagegen wo ed darauf anfam, den ganzen 
Haufen der Stimmberedhtigten, welche fi unter Anfühs 
rung einer gens verfammelten, alfo die plebejifche oder elien⸗ 
telarifche Seite der Guriatcomitien zu bezeichnen, paßte der 
Ausdruck gens nicht. Man könnte fragen ob nicht decuria 
ber eigentliche Name dafür geweien wäre? Gemwiß nicht, 
obgleich der Worfteher decurio hieß; denn, wie bemerkt, 
ging decuria nur auf vornehme Bürger; decurio aber hieß 
das Haupt der gens, welches einer foldyen Anzahl von urs 


16) Es möchte daher auch flatt per centenas zu lefen fenn: in zer 
centenas. Der Jrrthun des Abfchreibers konnte dur das abgekürzt 
mit einen überfirichenen ı gejchricbene in leicht veranlagt werden. Je⸗ 
denfalls ift das divisus per ungewöhnlich. 

17) ©. cben Cap. 2. Unm. 8. 
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fprüänglidy 10 Glientenfamilien vorftand, nicht von dieſer 
Zehnheit, fondern weil er der decuria von 10 patres gen- 
tum einer Gurie, in weicher im Senat die Vorfteherfchaft 
der Decurie reiheumging, angehörte (vgl. Anm. 14). Es 
gab vielmehr außer gens feinen verfaflungsmäßigen Nas 
men für jene Decaden, die Damals auch nur von patrici« 
fher Seite her in Betracht famen !*). 

Wenn nun die Genturien, nach denen Serviuß bie 
. $unctionen für den Staat regulirte, fubftantiell nichts Neues 
waren, fendern nur ald ein Princip aus der alten Verfaſ⸗ 
ſung hervorgehoben wurden, ſo verſteht ſich auch von ſelbſt, 
daß ſie jetzt nicht als Vereine von wirklich je 100 Maͤn⸗ 
nern gedacht werden können — in feiner von allen Claſ⸗ 
fen — fondern blos ale ideale Gefammtheiten des plebejis 
ſchen Principe, die nur in der erften Einrichtung des Staats 
auch reell in hundert Männern beitanden hatten, Ale folche 
ideale Gefammtheiten waren fie nun aber auch fähig, alle 
Beftandtheile des Staats in fich zu faffen. Denn die in 
dem Gehn zu Fuß beftehende fchlechte perfünliche Freiheit 
und das Vermögen, worauf fie beruht, iſt weder dem Bors 
nehmften zu niedrig — weil aller Adel doch auch noch in» 
bioiduelle Freiheit und Vermögen des Einzelnen beftehn laſ⸗ 
‚fen muß — noch dem Geringften zu hoch, weil er wenig- 
ftend auch noch ein caput, ein freier Menfch, und ale Folge 
davon Herr von Sachen ift. SHierburdy bildet die Gentus 
rienverfaffung die zufammenfaflende Vermittelung der Cu⸗ 


18) Andere Ausleger haben die Stelle des Feſtus gewohntich fo 
verftanden, als wenn er fage: die centuriata comitia hätten mitunter 
auch curiata gcehiißen,, und ihm eine Verwechſelung von curiae und 
centuriae Schuld gegeben. Außerdem emendirte U. Auguftinus: 
per centurias ei curias divisus erat (worauf auch Francke de tribuum 
curiar, et centur. rat. p. 120 mieder gekommen ift, und mas nad) J- 
F. Gronov. Obs. 4, 1. in membranae Basilienses ftebn ſoll CD Scas 
Liger firi$ die Norte: item curiata, als einen Bufag des Epitoma- 
tor und las au Ende blos per centurias divisus erat. Miles zu ge- 
woltfam. 





BEE 


118 | Biertes Gapitet, ' 
riens und der Tribußverfaflung, den papulus Romanus im 
prägnannten Sinne des Worte, eben fo wie Die Seele, das 
Princip der Üußerung und Handlung, Geift und Leib wer 
mittelt und damit das eigentliche Ich des Menfchen aus 
macht. Denn die Gurienverfaffung beruht auf der Subs 
ftanz des göttlichen Gefchlechts im Menſchen, weldyes nichte 
von dem leblofen Erbboden weiß, die Tribusverfaflung ums 
gekehrt auf dem Erbboden im Menſchen (homo) der nidjt 
bis an die divini numinis scintilla hinanreicht. Aber im vol 
len Thun und Geben der Genturien — beides zufammen« 
gefaßt im Handeln oder fid) Äußern — find jenes und dies 
fed eind. Daher auch die VBolfsverfammlung nadı Gentus 
rien gleihfam in einem’ neuen Sinne comitia — im Gegen 
fat der bloßen concilia populi (i. e. patrum s. patriciorum 
— comitia .curiata) et plebis, -— heißt '*), weil hier nehm; 
lich Patricier und Plebejer in eind zuſammenkommen, fo 
wie einft Römer und Quiriten, die Vorbilder des Gegenfas 
Bed von Patriciern und Plebejern, auch ihre gefonderten 
concilia hatten, aber auf dem daher aenannten comitium feit 
Numa ihre Gefammtverfammiung (comitia populi Rom, 
Quiritium — curiata) bielten ?%. Daß jedoch auch die Eus 
rienverfammlung fortwährend comitia und populus genannt 
wurde, ift befannt und foll hiermit keineswegs geläugnet 
werden. 
Die nächite Frage ift nun: wie ordnete Servius dad 
Volk in die Genturien® — Das äußere Gerüit feiner Eins 
richtung liegt in den Berichten der Alten im Allgemeinen 


19) Gell. 15, 27. Goncilium für die Verſammlung des populus 
oder der Eurien fommt vor: Liv. 1,36. 2,7, 3, 64. 71. 6, 20. für 
die Verſaumlung der Tribus: Liv. 39, 15. 43, 16. Inſofern aber die 
Eurien» and Tribusverfammlung auch comitia find, heißt die Centu⸗ 
rienverfanmlung auch comitiatus maximus. Cic. da legg. 3, 19. 
und die Römer urtbeilen davon, daß fie die eigentlichen: vollen, wahren 
Eomitien wären. Cic. post sed. 2, 11. Comitia centuriata maxime 
maiores comitia iuste dici haberique voluerunt, 

20) Plutarch. Rom. 20. 
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mtlich vor und: er ſchied zuwörberft Ritter und übriges 
at, machte für das leutere fünf oder ſechs Claſſen, nad 
ww Neichthum eines even und gab jeder Claſſe eine An» 
ihl von Genturien, welche wieder in centuriae seniorum 
nd janiorum zerfielen: außerdem wurden noch für einige 
vaubıwerfe befondere Genturien geftiftet. Zur leichtern Über⸗ 
wächt faſſen wir die. Nachricht Darüber in folgendes Schema 
Kammen und zwar, da Livius (1, 43.) und Diony 
ius (4, 16. 17.) in einigen Punften abweichen, nach jer 
me beſonders. 


Livius. Dionyſius. 
I. Classis: 80 cent, Classis: 80 cent. 


40 seniorum 40 seniorum 
40 geniorum 100,000 ass. 40 iunio | 100,000 ass. 


2 centuriae fabrum. 


um 
. 


KR Classis: 20 cent. Il. Classis: 20 cent. 
’0 fanioram! 75,000 am. 10 unrorum| 75,000 am. 
2 cent. fabrUm. 
1 seniorum, 
j 1 iuntorum. 
L. Classis: 20 cent. III. Classis: 20 cent. 
‚ 10 seniorum 10 seniorum 
10 juniorum| 90,000 ass. 10 fanioruml 90,0000 am. 
Fr. Clasis : 20 cent. IV. Classis: 20 cent. 
-30 seniornm| , 10 seniorum! 
10 iuniorum 25,000 am. 25,000 as. 


10 iuniorum' 
2 cent. cornic. et tubio. 


I seniorum. 
1 iuniorum. 
. Classis: 30 cent. V. Classis: 30 cent. 
15 seniorum 15 seniorum 
15 iuniorum! 11,000 ns. 15 juniorum| 12,000 aus, 
(2 cent. corn!cinum VI. Classis: 1 cent. capite 


et tubicinum.) 
. (1 cent. accensorum.) 
1 cent. capite censorum. 


oensorum. 


Hiernach Tann alfo ald unzweifelhaft betrachtet werben, 
aß die fünf Elafien, nach dem beigefegten Vermögen ger 
hieben, vie erfte 80, die zweite, dritte und vierte jede 
4, und bie fünfte 30 Eenturien enthielten. Aber wie kam 





— 
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der König darauf, gerade fo viele Elaffen zu machen? wars 
um gab er der erften Glaffe gerade 80, den drei folgenden 
20, Und der fünften, wieder abweichend, 30 Genturien? und 
warum endlich wurden 100,000 asses ald Marimum am 
genommen und die folgenden Claſſen zu jener (3) in dem 
Verhältniß von 3, #, 5 und x abgeftuft? Auf diefe Fra 
gen müffen wir zuerft Antwort geben, ehe wir die weitere 
Echwierigfeiten zu Iöfen verfuchen : und zwar beginnen wir 
mit dem gedachten Maximum von 100,000 Affen. 

Mer bedenkt, daß Servius den erften Übergang von 
einer rein nach den Perfonen oder der Abftammung beſtimm⸗ 
ten Verfaflung zu einer auf dem Fußdienft und Vermögen bes 
ruhenden madhte,: der muß den Gedanken abgefchmadt finden, 
daß der König ganz abftracte willführliche Bermögensftufen, 
wie fie etwa unfern Glaffenfteuern zum Grunde liegen, aufs 
geitellt und ohne alle Beziehung auf die bisherigen perfönlichen 
Stammes-Unterfcjiede auf die ganze Mafle des Volks ange 
wandt hätte**). Denn eine jolche Vorſtellung von feiner 


21) 9. Müller in den Etrusfern II, 2, 12. ©. 384, urtheilt 
von der Servianifhen Verfaſſung: „Ganz fremdartig aber, nid 
als eine Entwidelung des Fruͤbern, fondern als cine neue Schöpfung 
fteht die Verfaflung des Servius neben diefer unter Tarquinius.e Wäre 
dieſes Urtheil gegränder, dann durften wir freilihd auch die Grunde 
der Servianifhen Elaflen-Schasungen nicht in der bisberigen Verfafe 
fung fugen. Daß es aber nicht gegründer fen, menigftens nicht in 
der ganzen Echreffheit jenes Ausdrucks, zeigt hoffentlich unfere ganze 
Unterfuchung, und nichr blos dieje, jendern auch ſchon von vorn bere 
ein die Unmöglichkeit, daß eing neue Verfafſung feine Entwidelung 
der bisherigen feyn und doch der Staat derjelbe bleiben fol, mas ges 
wiß dem Servianifchen Rem im Verbältniß zum frübern nicht ftrei- 
tig gemacht werden kann. Es ift jedoch zu Müllers Ouniten zu 
bemerten, daß er nach feinem Standpunfte die Eigenthuͤmlichkeit Roms 
und damit auch deflen eigenthuͤmliche Fortentwickelung aus eigenem 
Principe überhaupt leicht aus den Augen verlieren fonnte. Denn er 
fiedt es nur von Errurien aus als einen unbedeutenden Nebenftaat 
und unter der Richtung der Cultur — alfo mit beflenifhen Augen — 
an. Roms eigenthümliches Princip ift aber nicht diefe; umgekehrt 
giebs es binfichtlih der Eultur und überhaupt binfihtli der Quali» 

x 
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Politik biege ihm einen Eprung von mehr ald einem Jahrtaus 
fend zutrauen und der Gefchichte alle organifche Entwidelung 
abfprechen. Rein; fondern indem in der Genturienverfaflung 
der Übergang von der Perfon auf das Vermögen gemacht wur⸗ 
de, hatte das letztere felbit noch eine abfolut perfünliche Natur 
und war fo zu ſagen, nur der vermögensrechtliche Ausdruck 
defien, was bis dahin die Perfon felbit gemwefen war. Doch, 
wird man einwenden, wie ift dieß möglich? ft nicht alles 
Derfönliche feiner Natur nach inäftimabel 22), muß daher nicht 
jeder folche Ausdruck doch immer willführlich ausfallen? Auf 
den erſten Blid mag man dieß glauben, zumal nach unferer 
abftracten Anfchauungsmweife, in welcher Perfon und Sache 
einander fo entgegengefeßt fcheinen, ald gäbe es zwifchen beis 
ben feine Dermittelung. Daß Biefed indeflen nicht der Fall 
fey, darauf führt ſchon die einfache Überlegung, daß ja über 
haupt fein Vermögen möglich wäre, wenn nicht zwilchen ihm 
und ber Perſon eine gewifle Harmonie, ein die Bereinigung 
beider möglich machendes Verhältniß beftünde, wie zwifchen 
Leib und Seele. Denn Bermögen ift doc, nichts Anderes 
als die fich in die Sachenwelt hineinlegende und dadurch fie 
mit ſich vereinigende Perfon, und auf diefelbe Weife wie Je⸗ 
manb die nicht zufällige, fondern feit beftimmte Bielheit feiner 
lieber in feiner Gewalt hat, gehört ihm auch in einem dem 
Geiſte noch ferner ftehenden Kreife die Bielheit feiner Sachen. 
Das Gemeinfchaftliche und ganz Gleiche in beiden ift dag ab« 
folute meum esse oder die potestas, Auch deutet Die alt Ro⸗ 


tät und Quantität als folder, d. h. aufer ſoweit fıc dur Die 
Identität beitimmt werden, was freisicd der Natur der Sache nach in 
hohem Maaße geſchicht, Leinen unfelbftändigern Staat, ſondern es 
wurzelt durchaus in der Identität, ethiſch im Rechte und dafuͤr iſt es 
ganz gleichguͤltig, theils ob ſeine Bildung tuskiſch, ſabiniſch oder grie⸗ 
Gil wird, theils ob es von Porſenna erobert und zu einer kleinen 
Stadt erniedrigt wird, oder ob es alle Voͤlker der Erde beherrſcht. 
Rom it das Ego der Weltgefhichte und nur als foldhes zu begreifen. 

22) 4. ult. J. qui et quibus ex causis manumilt. (1, 6) L. 5. 
$.5. D. de prasser. verb. (19, 5) L.8. $.2. D. ratam rem (46. ®. 
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miſche Bezeichnung des Vermögens: familia pecuniaque diefe 
höhere Einheit von Perfon und Sache genügend an, indem 
familia zugleich dad perfünlich (wie fili-familias) und das fädy 
lich Unterworfene ??*) nach ber yerfönlichen Seite hin be 
zeichttet und Das hinzugefügte pecumiaque auch die einzelnen 
Sachen als folche in der Einheit der Perfon begriffen, dar 
ftellt. 
Eben jene vollftändige Bezeichnung ded Vermögens (fa- 
milia pecuniaque) führt aber auch darauf, worin auf Seiten 
der Sachen jenes die Einheit vermittelnde und normirende 
Moment zu fuchen fey, nehmlich im Gelbe, deffen Natur 
daher zuvörderft zu unterfuchen feyn wird. 

Der Gegenjag von factum und ius, auf dem von Leib 
und Geiſt (Phyſik und Ethik) beruhend, ergreift ſowohl Pers 
fon ald Sachen. Die Perfon als Factum aufgefaßt, ift der 
Menſch, in fofern er feine Freiheit nach feinen natürlichen 
Eigenfchaften ausübt, und danach iſt Jeder ein abjolut vom 
andern Verjchiedener; fo auf der Stufe des ius naturale, oder 
ohne Rückſicht auf den Staat. Die Perfon dem Recht nad 
aufgefaßt ift der Menſch, in fofern er den Gefegen feiner Ras 
tur gemäß fich angehört; diefe Richtung der Perfon beruht 
auf der eigenthümlichen Natur des Geifted und darum des 
Staates und da dieſer eine univerfale (d. h. die Individuen 
auf eine höhere Einheit zurüdbringende) Natur bat, fo ift 
auch dieſes fich felbft Angehören überall ein Gleiches, mithin 
in fofern die Perfon gleichfam fungibel ??*). Sm Staate felbft 


22a) Familia in dem Sinne für Sclaven eines paterfamilias vere 
einige gergiffermaßen die perfönlihe und fächliche Unterwerfung, indem 
bier Mtenfchen (personae serviles) fächlih unterworfen find. 


22h) Wir ftellen hier, um der Deutlichkeit willen, die Sache auf - 


die Spige. Denn genau genommen bleibt aud iure naturali, eben 
weil es auch noch ius ift, eine gewiſſe Gleichartigleit, und umgefchrt 
iure civili, weil es nie die natürlichen Verſchiedenheiten völlig cufhebt, 
eine gewiſſe Ungleichartigfeit der Perfouen als folder. Auch fleigert das 
Civilrecht in demfelben Maaße die Ungleichheit der Rechte, in wel- 
dem es dis der natürlichen Eigenſchaften verringert, worauf es aber 
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aber wird dieſe rechtliche Ratur wiederum theils mehr von 
der äußerlich, theild mehr von ber innerlich ober eigentlich 
civilrechtlichen Seite her aufgefaßt und danach tft der Bürger 
theil® civis Romanus, theil® Quiris oder hber ex iure Quiri- 
tim. — Ühnlich verhält es fich nun auch mit den Sachen. 
Auch diefe haben thcils die Seite ded Gebrauchs und Ge 
brauchswerths (usus rei — rem habere), worauf aud) 
der Befitz beruht, theild die des Eigent hums (meum esse) 
und nach jener Seite find fie ebenfalld ganz ſpeciſiſch und in» 
fungibel, nach diefer gegenfeitig nach einem allgemeinen auf 
dem Staat beruhenden Maaßſtabe abjolut gleichartig. Zus 
gleich ift aber in den Sachen jene die der Perfon zugewandte, 
diefe Die der Perſon entgegengefegteite, fie gleichjam fliehende 
Seite 2?) , eben weil nach ihr die Sache keinen fpecififchen 
Werth für die Perfon hat, fondern nur den, der fich in ihrer 
rechtlichen Sleichgeltung mit andern Sachen, mithin in ihrem 
Umfaße, zeigt. Der Umfag in den Sachen ift aber abweis 
hend von der Perfon — möglich, weil fie in befonderen 
von der Perfon verfchtedenen Individuen beftehn, und er ift 


bier nicht anfommt. Eben diefes ift auch nachher bei der Auscinandere 
fegung über die Sachen feftzuhalten. 

22°) Hieraus erllärt fih, warun die Römifhen Juriften den Be» 
fitgrund, der auf dem Kaufe und blos auf den Befiße felbit berube,. von 
der Perfon (pro emptore, pro possessore, nicht pro empto, pro 
possesso) alle übrigen Singular» Befiggründe dagegen von der Sache 
ber (5. 3. pro donato, pro dote, pro legato, pro suo) benennen. 
Denn nur der Kauf und der Befig beziehn-fih auf den Gebrauchswerth, 
age übrigen Titel auf den Tuufchmerth oder das meum esse der Sachen. 
Yuf derfelben vormaltend perfönlihen Natur des Kaufs beruhen auch 
andere Eigenthümlichkeiten deflelben, ;. B. daß bei ihm es auf dic bona 
Sdes ſchon zur Zeit der Abfchliegung ankommt) denn in ihr liegt das 
perfönlihe Element, die Handlung des Eontrabenten) L. 48. D. de 
resurp. (41, 3) L 2. pr. D. pro empt. (41, 4) L. 7. $. 16. 17. D. 
de Publie. (6, 2), daß fon zu eben diefer Seit Gefahr und Vortheil 
der Sache auf den Käufer übergeht u. f. w. Der Titel pro herede ift 
aus einem andern Grunde von der Perſon benannt worden, weil nehm- 
lich die Erbichaft ſelbſt ihrer weſentlichen Natur nach Perfon iſt. 
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nothwendig, weil die in der Perſon liegenden ſäaͤchlichen 
Bedürfniſſe, welche die Sachenwelt befriedigen ſoll, nach Ort 
und Zeit wechſeln, die Sachen aber, weil ſie nicht wie die 
Glieder am Leibe mit der Perſon vereinigt ſind, nicht zugleich 
mitwechſeln, daher, wenn die harmoniſche Einheit der Per 
fon mit der Sachenmwelt beftehn foll, ein Austaufch der über 
flüffigen mit den mangelnden Sachen gefchehen muß. Diefer 
fann nun wieder auf eine mehr factifche oder mehr rechtliche 
Weiſe erfolgen. Die erftere ift der Taufch, den wir deshalb 
einen mehr factifchen Wechfel der Sachen nennen, weil hier 
in dem Umſatzmittel der fpecififche oder Gebrauchswerth der 
Sache von dem Eigenthum derfelben nicht getrennt erfcheint 
und jeder unmittelbar gegen Das was er braucht, das mad 
er nicht braucht, hingiebt ?°). Der eigenthümlich civil⸗ 
rechtliche Wechfel ift Dagegen der Kauf, bei welchem umge 
kehrt der Taufchwerth oder das Eigen in dem Umfagmittel 
vorherrfcht, indem der Verkehr durch eine Art von Sachen 
gefchieht, welche durch Beltimmung des Staats eben blos 
diefen Werth: zur Anſchaffum des Bedürfniffes und zum Ab- 
fat des lÜÜberfluffes zu dienen und daher das gleiche Eigenthum 
aller Sachen in fich darzuftellen, haben fol. 

Auf den erften Blick fcheint ed nun völlig willführlic, 
welche Art von Sachen ein Bolt zum Kaufmittel wählen wolle. 





23) Der Tauſch Hat daher in fofern etwas unmittelbar Perfönlie 
des und wird in der Lateinifhen Sprache durch bloße Zuſammenſetzung 
der Begriffe ih und Du, Mein und Dein (mulare. wie uoiror, 
von me-meum und fe-tuum) bezcihner. CDie Ableitung des Worts 
mutuum bei den Alten quia ex meo tuum fit, {ft Daber auch nicht fo 
zu befpötteln, wie die Neuern gewöhnlid thun). In anderer Bezie 
bung, in fofern man nehmlich auf das, was durdy den Tauſch im Ber- 
glei blos mir dem Kauf (nicht den Verkauf) erlangt wird, fieht, 
bat der Taufch umgelehrt gerade etwas überwiegend Saͤchliches — was 
ja andererfeits auch in dem meum zuum liegt — indem man durch 
ihn das Eigenthun der Sache erhält, durch den Kauf dagegen nur den 
ifolirten Gebrauchewerth. Hierauf beruht es denn au, daß man ge⸗ 
wöhnlic den Eigenthumswerth der Sache (meum osse) den Tauſch⸗ 
werth nennt. 


Die Servianiſche Centurienverfaflung. 125 


Aleın, wenn wir bedenfen, daß Perſon und Vermögen, wie 
oben gezeigt, in untrennbarer Einheit zufammenhängen unb 
eine gewifle Harmonie zwifchen der Perfon und der Sachen» 
welt ftattfindet, vermöge deren Allee, was jene bedarf, in 
diefer feine Befriedigung finden-muß, fo muß die leßtere auch 
für jened Bebürfniß des Umſatzes gewiffe Arten von Sachen 
darbieten, welche, wenn der Menfch einen volllommneren 
durchaus naturgemäßen Staat darftelit, aud) von ihm als 
Umfagmittel nicht verfehlt werden fünnen. Und zwar müfs 
fen ihrer zwei Hauptarten feyn — nadı dem Gegenfaß des 
Römischen und Quiritifchen Principe — indem jenes die Sar 
chenwelt überhaupt und folglich auch den allgemeinen Maaßs 
ftab ihres Werths mehr von der Außerfichen, diefes mehr von 
ber innerlichen Seite auffaßt. Diefe Sachen find nun für 
ben ehr Außerlichen Umfat des Römiſchen Principe das 
Vieh, namentlidy Horn- und Schaafvieh, für den eigenthüms 
ih rechtlichen Verkehr des Quiritiſchen Principe, das Metall, 
namentlich Kupfer, fo daß wir jenes Nömifches (patricifches), 
diefed Quiritifches (plebejiſches) Geld nennen können. 
Betrachtet man nehmlich die Sachenwelt aus dem römis 
ſchen Gefichtöpunfte der Abftammung und, hinfichtlich der 
Sadıen, der Benutung (ded Gebrauchs), fo erfcheinen in der 
Progreffion von der Gottheit durch den Menfchen zur Erde 
hin die Gefchlechter der zahmen Thiere, welche dem Menjchen 
am nächiten ftehn, indem fie ihn Church Milch, Fleifch und 
Bebauung des Bodend) nähren und (durch Die Wolle) Fleis 
den, als diejenigen, durch welche er die Sachenwelt, ins⸗ 
befondere Grund und Boden, benugt und Daher auch ale ver 
allgemeine natürliche Werthmefler aller übrigen Dinge. Bon 
dem QDuiritifchen Gefichtspunfte des Grundes und Bodens 
und, hinfichtlic; der Sachen, des Eigenthums und feiner fubs 
ftantiellen,  feiten, gleichartigen Meffung im Umſatze, ift das 
gegen umgekehrt das Leblofefte der Erde, alfo dad Metall, 
und insbefondere das Kupfer der Träger aller Sachen, weil 
eö in der Natur felbft der zugleich fubitantiellite und in ſich 
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gleichartigſte und daher theilbarſte dauerhafte Stoff iſt **). 
Daß nun wirflidh das Rind- und Schaafvieh der römiſche 
Werthmeſſer ift, erkennt man am beften aus der multae die- 
tiv, deren Einführung dem Romulus zugefchrieben wird ?°) 
und welche auch fonft, nehmlich als Strafe des lingehorfame 
gegen bie an fich mehr Außerlicdye Gewalt der Magiftrate Cim 
Gegenſatz der gefetlichen ober innerlichen Gewalt des Volke) 
ald eine mit den Tagen wachſende Größe ?°) und endlich als 
ein ſchon durch bloße addictio magistratus verfallendes Strafs 
geld 2° *) ſich als Außerliches Römifches Inftitut zu erfennen 





* 
24) Das Eiſen iſt noch nicht ſubſtantiell genug, ſondern uͤberwie⸗ 
gend inſtrumental und bat feinen Werth fir die daraus verfertigten 
Werkzeuge nach den verfchiedenen Eigenfhaften der Härte, Feftigfeit, 
Sprödigfeit u. f. w. Das Silber und andere edlere Metatle find um⸗ 
gelehrt ſchon zu überwiegend fubftantiell und zu wenig natürlid gleiche 
artig. Denn bei ihnen wird die Feinheit des Korns fo hoch gefchägt, 
daß der Zuftand, in welchem fie in der Natur vorkommen, feineswegs 
ein in fi gleichartiger if. Daber eignen fie fid) nur mittelbar, aljo 
auch erft für einen ſchon entwidelten Staat, zum Gelde, dann aber 
auch noch beſſer als Das Kupfer, weil das beim entwidelteren Bere 
kehre hinzutretende Beduͤrfniß des leichten Umſatzes durch ihr geringe⸗ 
res Volumen befricdigt wird, 

25) Cic. de rep. 2, 9. 

26) Sie verhält fih daher zu einer gefeglichen feiten Strafiunme 
wie Befig oder Fruchtgenuß zum Eigenthum — daher audy der Zu⸗ 
ſammenhang wit mulgere , täglih das Ueberflüffige wegnehmen, und 
wo muthwilliger Widerftand ift, da ift auch gleihfam politifcher Leo 
densuͤberfiuß. Daß übrigens die Mulct wirklich tagmweife wuchs, zeigt 
außer der fchon von Niebuhr (Bd. 2, S. 341) angeführten Stelle 
des Gell. 11, 1. aud) der Gegenfag minima und suprema mulcta. 
Denn letzteres bedeutet nicht die größte, fondern die hoͤchſtgeſtiegene 
Mult, wie suprema tempestas, obgleich fie freilich, auf Die bloße 
Quantität gefehen, aud die größte if. Fest. v. Maximam multam. 

26°) Wie es fcheint, wurde nebmlid die mulcta dicta erſt da» 
durdy erigibel, daB irgend Jemand publico nomine fie in Anfprud 
nahm und der Magiſtrat darauf den Schuldigen ähnlich wie im Vers 
fahren der manus iniectio, verurteilte zugleih mit Abſchaͤtzung ber 
Rinder und Schaafe in Gelde (addicebat boves) Gell. 11, 1. Doch 
Darf nicht verſchwiegen werden, daß in diefer Stelle die HES. adi- 
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giebt; die Mulcta konnte nun aber, wie befannt, nicht anders 
als in Schaafen und Hornvich gefprochen werden 2”). Das 
ihr entgegengefeßte sacramentum dagegen, welches beim im 
sacram indicare unb bei Provofationen (die urfprünglich alle 
an das Volk gingen) vorfam, ein Bergehn gegen bie innerlich 
rechtliche Gewalt der Gottheit oder des Volks mit einer fell 
beftiammten Größe beftrafte, erft durch ein darauf folgendes 
iecticrum (sacramentum instum — iniustum iudicare) feitges 
fegt wurde, und durch alles dieß, fowie ſchon ald sacramen- 
tun feinen Quiritifchen Urfprung bezeugt, beitand eben fo Fi 
wie alle gefeglichen Vermögensftrafen in einer Anzahl von 
Pfunden Erz ?°). Auch wird das Erzgeld auf Saturnus 
zurüdgeführt, der fid) zu Janus für eine frühere Entwicke⸗ 
lungsperiode genau fo verhält, wie Numa zu Romulus, 
die Quiriten zu den Römern ?°) und aus der Zeit der Römis 
fchen Könige wird zuerft von Ruma der Gebrauch von Pfun⸗ 
den Erzes zur öffentlichen Belohnung der Krieger erwähnt ®°), 
(0 wie dem Servius Tulliug die Erfindung des Prägens 
der Münzen zugejchrieben ). 

Zu einander verhalten ſich nun das Roͤmiſche und Qui⸗ 
ritiiche Geld fo wie diefe Gegenfäge überhaupt, nehmlich wie 
Princip und Bafis, Äußerliches und Innerliches. Das Rs 


gebantur haben, welches erflärt werden fünnte: fie wurden beigetries 
ben, d. h. zu der Öffentlichen Hcerde factiſch Hinzugetrieben und gethan. 

27) Geld, 11, 1. Niebuhr Rom. Geſch. Bd. 2. ©. 262. 

28) Gai, 4, 13. 14. Die Strafe der Injurien, des Diebftahls 
u. f. w. nad) den 12 Tafeln find befannt. 

29) Plutareh. Quæst. Rom. Tom. VII. p. 89. Reisk. Tertull. 
Apolog. 10. Minuc. Fel. Octav 22. Lartant. 1, 13. Auct. orig. 
gent. Rom 3. Serv. ad .Aen. 8, 319. 357. ®Bergl. Macrob, Sat. 1, 
7. — Firgil. Aen. 8, 314, segq. Ovid. Fast. 1, 330 seqg. 

30) Fest. v. Opima. Ausdruͤcklich ſchreibt dem Nuna die Er 
ſindung der Affarien aus Eifen und Erz, ftatt der bisherigen Münzen 
aus Leder ‘und Schaalen nah Altern Uutoritäten zu: BSuid. v. 
dooapıoy. 

31) Plin. N. Il. 33, 3. Cassiedor. Var. 7, 32, 
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miſche Geld giebt nur die Progreffion von der Perfon zu dem 


fächlichen Taufchwerth jelbft an und bleibt übrigens noch won 
dem Perfönlichen ded Gebrauchswerths behaftet, (denn ein 
Kind oder Schaaf, fachlich angefehen, hat von Natur übers 
wiegend Gebrauchswerth.) Das Quiritifche Geld dagegen 
druckt jene Progreffion der Vielheit auf eigenthümlich fächlis 
he Weife aus und ftellt, indem ed alled Perfönliche des Ge⸗ 
brauchswerths abftreift, einen wirklich abfoluten Zaufchwerth, 
mithin eigentliche Geld dar. Dieß beftätigen denn auch une 
fere Nachrichten. Eigentliched Geld ift im Römiſchen Staate 
feit Servius nur das öffentlich gewogene Erz, und etwas 
zu Gelde abfchägen, heißt aestimare d. h. Erz- würdigen *?). 
Aber dad Geld heißt pecunia, offenbar vom Vieh ?°), die _ 
erfte aestimatio wird auf Strafen, bie in Vieh ausgefpros 
dien waren, bezogen °’*) und das aͤlteſte Gepräge war 
ein Rind, Schaaf oder Schwein (nad Andern Schöps) 25) 
zum Beweife, daß die Geldſtücke gleichjam nur Stellvers 


32) Dffenbar zuſammengezogen aus ssitimare ſtatt srilimare, 
nach alter Schreibart des s für r. Timare ift den Sinne des griedyie 
[hen zuuav, welches fi) einfach nur im lateinijhen timere in etwas 
anderen Sinne erhalten bat, entfprecdhend. 

33) Diefe Ableirung, obgleich nach verfchiedenen innern Gründen 
dinfihrlich des Begriffs von pecunia, geben Ale. Furro de L. L. 
5, 17. $. 92. c. 18, £. 95. Plin. N. H. 33, 3. Colum. de re rust. 
6. praef. |. 4. Cussiudor. Far. 7, 32. Isidor, orig. 16, 17. Feat. 
v. Abgregare. Pecunia. Peculium. Peculatus. 

34) Fest. v. Acstimata poena ab antıquis ab aere dicta est, 
qui eam aestimaverunt aere, ovem decussis bovem centussis, hoc 
ost decem vel centum assıbus. 

35) Plin. 1. c. Plutarch. Poplic. ll. Quaest. Rom. Tom. 
VII. p. 112. Reisk. Auch gebt wehl ohne Zweifel hierauf das Frag. 
ment von Farro aus dem erften Buche de vita pop. Rom. bei Non. 
v. Verveceem 2, 927. wo ftatt des Schweined ein Schörs erwahnt 
wird. Vergl. F’arro de re rust II, 1 $. 9. Schwein und Schaaf 
Cinsbeiondere das Pamın) kommen auch im Opferweſen ald gleichgel- 
tend vor, 5. B. Macrob. Sat. 1, 15. Plaur. Rud. 4, 6 v. 4. Iorat. 
2 Sat. 2, 3 v. 16%. Auch bei Abſchließung von Buͤndniſſen Yirgü. 
Aen. 8, 641. Liv. 1, 24. 21, 45. 
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treter bed in jenen Thieren liegenden Tauſchwerths feyn 
ſollten. Ebenſo wirb von ben ältelten Griechen erwähnt, 
dad fie urfprünglich nach Rindern und Schafen den 
Werth der Dinge beftimmten, wie bie Ausdrücke ixe- 
zoußolog, Evveaßoiog bei Homer, dexaßoiog in den Ges 
fetten bed Drafon, d. b. ein Werth von hundert, von 
meun, von zehn Rindern, zeigen ’°), und daß das Metall 
geld erit fpäter ald Üftimation jener natürlichen Werth⸗ 
meter auflam, nehmlich 5 Drachmen für das Rind, eine 
Dradyme für das Schaf ’”). Bel den Römern war das 
Berhältuiß ein anderes, gewiß naturgemäßeres, indem auf 
ein Rind 100, auf ein Schaf 10 Pfund Erz gerechnet 
wurden ?*), auf ein Schwein wahrjdeinlich 5; wenigftens 
deutet auf dieſes Berhältniß, daß der denarius vermuthlich 
einen Stier, der as ein Schaf, der quinarius ein Schwein 
ober einen Schöps zum Gepräge hatte ?’**). 





36) Homer. 11. 6, 135. (Vergl. Od. 1, 431.) Polluxr onom. 
9, 6. 

37) Plutarch. Solon, 23. — Wenn Champolllon das ie 
Aegypten vorfommende Bild eines Mannes mit der Waage, in deren 
elner Schale ein Heiner Stier, in der andern goldene Ringe liegen, 
richtig auf das Muͤnzweſen bezogen bat, fo find auch die Aegypter non 
den Rindern als Grundlage des Geldes aufgegangen. Etwas Achn⸗ 
liches findet fi bei den alten Deutichen, namentlid bei den Gachfen, 
Lex Saxon. Tit. XIX. 

38) Plutarch. I. c. Fest. v. Aestimata poenu. Ovibus duabus. 
Gell. 11, 1. 

33°) If diefe Vermuthung geyründet, welde das Enripredhende 
diefer drei Hauptimuͤnzuamen der Altern Seit mit den drei Gepräge- 
bildern und das für Rinder und Schafe meniaftens feftitehende Vers 
baͤltniß zu beſtaͤtigen feinen, dann muß man fi denfen, daß bei der 
Yuswerthung des Roͤmiſchen in Quiritiſchem Gelde die ja auch ſonſt 
nah Roͤmlſchem Princip überall vorlommende Sehnzahl angewandt 
wurde. Sehn große Eriſtuͤke Cdemarii) machten ein Rind, zehn Heine 
(assarii) cin Schaf aus, und aͤhnlich visdeicht auch mit dem Schwein, 
nur Daß diefes, wie wir fpäter ſehen werden, ſelbſt fünf Afſe galt 
und zehn quinarii eigentlich auf dad Pferd kamen, weldes aber wegen 
feiner Befimmung für Die Perfon zum Reiten fein Unfapmittel wear 
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Nachdem wir nun eben den natürlichen Werthmeſſer 
bed Vermögens aufgefunden haben, ift und zugleich für 
unfere urfpüngliche Frage: in wiefern es für ben politis 
fhen Werth der Perfon auch im Bermögen einen adägıtas 
ten, in der Natur felbft liegenden Ausdruck gebe, ein wich⸗ 
tiger ingerzeig gegeben worden. Es hat fih nehmlicdh 
gezeigt, erftend, daß die normale Progreffion, welche eben fo 
von der Perfon zur Sachenwelt wie unter den Perſonen ſelbſt 
ftattfinden muß, in den genannten Thieren ausgebrüdt 
liegt, und zweitens, daß zwifchen jenen beiden Thieren dies 
felbe Proportion von 1 zu 10 ftattfindet, weldye wir hin⸗ 
fichtlich der Perfonen zwifchen Patriciern Cequites) und 
Elienten (pedites) fennen gelernt haben. Bereinigen wir 
beide Säte, fo erhalten wir das Refultat, daß wenn auf 
einen Edeln zehn Uneble kommen, auf biefen wieder zehn 
Rinder, auf das Rind zehn Schafe und endlich von dieſen 
auf daB eigentliche Quiritifche oder plebejifche Geld überge 
gangen, auf das Schaf zehn Affe zu rechnen find. Siers 
nach würden nach der urjprüngfichen Verfaſſung des Staate 


10,000 Affe oder vermögendrecdhtliche Grundeinheiten der 
adäquate Vermögendausdrud für den vornehmen Bürger 


und deßhalb dur das ibm entfpredende Schwein im Gepräge ver- 
treten wurde. Diefe drei Thiere werden wir übrigens aud fpäter 
wieder als Repräfentanten des handelnden Menichen, fcwohl des gro⸗ 
Ben d. i. des Staats, als des Heinen d. i. des Einzelnen, in dem gro⸗ 
Gen Stautsopfer der Suovetaurilia kennen lernen und jie entfrrechen 
im einzelnen Menſchen wahrſchelnlich den drei Syſtemen der Hände 
(Arme), Schentel (nates) und Füße, worauf die drei rechtlichen Thaͤ⸗ 
tigfeiten des Greifens (capere — mancipium und Eigentum) Si—⸗ 
tens (sedere — possessio) und Gehens Cire — civitas coivilas, 
&levdcola d. h. Freiheit des gewöhnlichen Bürgert) berubn; im Staat 
aber den Rittern (Celeres), die nod die fubftantiale Sache des Pfer⸗ 
des unter fi Haben und als Eigenthuͤmer wirken, der fchiverbewaffne- 
ten Leibwache des Koͤnizs, woraus fidh fräter das subeidium der im 
Ruͤckhalt liegenden Triarier bildete und die gewißermaßen als Patricier, 
aber ohne Pferde, die Hälfte der ritterlichen Thaͤtigkeit darſtellten, und 
den gewöhnlichen Fußſoldaten aus den Elienten. 
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feyn °%. Run müffen wir und aber erinnern, daß mit 
Servius der Staat aus der Hand in den Fuß, aus der 
Zehntheit in die Hundertheit überging, mithin die Freiheit 
des römifchen Bürgerd nach außen zehnfach -erhöht war. 
Hiermit mußte vermöge der harmonifchen Einheit des Vers 
mögends und Perfonenrechtd auch das Vermögen zehnfach 
erhöht werden, welches fich nach Römiſchem Principe darin 
kund gab, daß der Reichthum und Werthmefler der Dinge 
jest von den Thieren auf die Vegetation fortfchritt; denn * 
wenn in ben Perfonen das plebejiſche Princip aus dem 
patricifchen zur Selbſtaͤndigkeit entlaffen wurde, fo mußten 


39) Es iſt noch zwei Mißrerftändniflen und darauf beruhenden 
Einwendungen zu begegnen. Zuerſt könnte man den Beweis dafuͤr 
vermiflen, daß zwiſchen dem Elienten und dem werthvollſten Hause 
thier diefelbe Progreffion von 1 zu 10 ftattfinde, wie für Die Perfonen 
untereinander und für die beiden Thierarten untereinander. Uber dies 
fer Beweis liegt darin, daß überhaupt eine Einheit der Unterwerfung 
Cfamilia pecuniaque) zwiſchen Perfonen und Sachenwelt dargethan wor⸗ 
den ift, und daß von Perfon zur Sache auch wicder eine Stufe nicht 
abgeläugnet werden fann, (denn der Stier vor dem Pfluge, wuͤhlt 
mir feinen edelften Theile, dem Kopfe den Boden auf, den der Menſch 
mit feinem unedelften Theile, dem Zuße, betritt, fo daß jener erft da 
anfängt, wo diefer aufhört). Wenn nehmlich jene Einheit in Perfos 
nen und Sachen eine gleichartige (das volle meum esse) ift, fo muß 
aud die innere Abftufung, welche innerhalb der Perfonen und inner- 
Halb der Sachenwelt galt, für den Uebergang von den Perfonen zu 
Yen naͤchſtſtehenden Sachen ebenfalls ftattfinden. — Eine weitere Eine 
wendung wäre diefe: da auf den Patricier 100 Rinder (= 10,000 
asses) und 1000 Schafe (= 10,000 asses) fämen, fo betrüge der ver⸗ 
moͤgensrechtliche Werth deflelben nicht 10,000, fondern 20,000 Aſſe. 
Aber dei diefer Einwendung iſt vergeflen, daß ja nicht der reelle In» 
halt des Vermögens, fondern bloß die vermoͤgensrechtliche Potenz 
oder Stufe, welche der edlen Geburt entfpricht, angegeben werden 
fofl. 100 Rinder, 1000 Schafe, 10,000 Affe find alfo nur verfhiedene 
Yasdrüde für diefelbe Größe, eben fo wie ein Parricier und 10 Clien⸗ 
ten; und fo wenig die Würde eines Patriciers, weil er zehn Elien- 
ten hat, die eines doppelten Patriciers ift, ebenfomwenig ift feine ver⸗ 
moͤgensrechtliche Macht deßwegen, weil 100 Rinder 1000 Schafe wit 
fi) dringen, die von 200 Rindern. 
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folgerecht in der Vermögensſphäre die Erzeugniſſe des Bo⸗ 
dens, welche bisher faſt nur mittelbar im Vieh benutzt 
worden waren, gleichfalls felbftündig hervortreten, mitkin 
der Aderbay ſich aus der Viehzucht emancipiren und das 
Getraide auf tem Felde als jetzt wich:igfter Werthmeffer 
anerfannt werden. Wirklich finden ſich auch noch Epuren, 
daß aud) Getraide mittelbar als Princip des Geldes bes 
trachtet worden fey *°) und der Ausdrud stips für einen 





40) Fest v. Pecunia sacrificium fieri dicebatur quum fruges 
fructusque oflerebantur, quia ex his rebus conslat, quam nunc 
pecuniam dicimus. (Der Grund der Benennung war wohl cher der, 
dag das Ihieropfer mehr dic Perfon ſelbſt, das unblutige Sruchtopfer 
dagegen nıchr die vermoͤgensrechtliche Sphäre der Perſon vertrat, ine 
dem Früchte ſchon eine Stufe tiefer fanden und gleichſam wieder die 
Thiere repräfentirten.) — Ohne Smeifel gebört hierher au, daß in 
der folgenden Periode die condictio, weldye Anfangs nad der lex 
Silia nur de certa pecunia ftatt fand, auch als condictio triticaria 
gegeben wurde. Gaj. 4, 19. Tit. et L. 1 pr. D. de condict. tritic, 
(13, 3). Die Bermögefpbäre hatte fi) weiter herabgeſenkt, und fo wurde 
auch Lriticum als dem Gelde ähnliche res certa angefehen ; weil aber da⸗ 
mit die Stufe des eigentlihen Geldes fon überfihritten war, fo ge⸗ 
ftattete man Ddiefe Klage auch wegen aller andern res certa und 
fpäter feibit de re incerta. — Während ferner in der Königezeit bie 
scriptura das einzige vectigal publicum vom ager publicus, der da- 
ber aud) fpäter ned) pascua hieß, gewefen war, CPlin. N.H. 18, 3. Farro de 
re rust. 2, 1. Fest. v, Scriplurarius uger) und etwa in Abgabe des 
jwanzigften Diindes oder Schafes an den Staat (nah quiritiſchem 
Princip in der entipredenden Summe ven Aſſen) beftanden haben 
mochte, kam nah Vertreibnng der Könige oder vielleicht fhon unter 
Servius Tullius der Fruchtzehnte auf, 745 vom Frucht⸗4 vom 
Baunmlande (Appian. de bell. civ. 1, 7. Sic. Flace, de condit. agr, 
p- 2. Hygin. de condit. agr. p. 205. Goes.) und von deffen mittel» 
bar pecuniaͤrer Natur fchreibr ſich der Grundfag des fpätern Rechts 
ber, daß während uͤbrigens die locatio et conductio die Verabredung 
einer beftinuuten Geldſumme als Pachtzinſes erfordert, fie doch auch 
als ſolche gilt, wenn der Pächter eines Grundſtuͤcks einen Theil der 
eingeerndteten Fruͤchte entrichten fol. L, 8. 2!. C. de locato (4, 65) 
L. 25. $. 6. D. locati (19, 2). — Uecbrigens ging aud bei den alten 
Sachſen Grtraide neben Vieh al6 Werthmeſſer her. Lex Saxon, 
sit. XIX. 
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as d. h. eine libra aeris*'), stipulatio fiir das Ausbedin⸗ 
gen einer Summe von Affen, zeigt an, Daß es einft eine 
Zeit gab, wo man auf das Schaf zunächft zehn Quanta 
von Getraide redinete, deren jedes dann quiritifch einer 
libra aeris gleichgefeßt wurde, fo daß hierin der natürliche 
Grund für die Annahme der libra aeris als Grundeinheit 
ded Nömifchen Geldſyſtems Tiegt. Diefe Zeit mag ſchon 
vor Servius fallen, aber unter ihm trat dag Getraide 
als mittelbarer Werthmeffer der Dinge erft in feine volle 
Kraft. Jedenfalls mußte nun mit dieſem Fortfchritte des 
Bermögensprincipe vom Lebendigen zum Unlebendigen, von 
der Viehzucht zum Aderbau nicht blos das unlebendige 
quiritifche Geld fich erſt recht feſt feßen, woraus ſich er» 
Hart, warım Servius anfing, auch Münzen zu prägen 
und wie er dazu fam, die Vermögensunterfchiede überhaupt 
nach Pfunden Kupfers feftzufegen, fondern der Reichthum 
mußte fich auch um eine Stufe fteigern, d. h. nach dem in der 
Natur einmal gegebenen Maasftabe, fich verzehnfachen. 





AU) Farro de L. I.. 5, 36. {. 132 und Fest. v. Stipem. leiten 
stips ron stipare ab, aber dem mwiderftreitet das lange 3 in dieſem 
Worte. Stips hängt vielmehr mit stipula, der Hal, zuſammen und 
man nannte vielleicht urfprünglih stips ein Bund Getraide, danach 
eine Stange Kupfer (wie fih felhes Stangengeld noch erhalten hat) 
welche jenes Bund im Werth aufweg, dem aud) feine Geſtalt nachge⸗ 
abuır feyn mochte, einen Halm dagegen stipula. In einem weitern 
Kreife ſteht freilich beides auch mit stipare, feftftampfen, und stipes, 
der Etanım, in Verbindung und wenn stips cinft auch cin Bund 
Setraide bezeichnet haben follte, fo wäre diefe Bedeutung wohl daven 
bergenonmen geweſen, daß es gleichfam zu einem Stamm zufammen- 
gepreßt war. Auch stipulari fommt nicht von stipulum, weldes cin 
langes i bat, fondern von stips ber und die Diminutivſylbe Cstipula) 
ſcheint mit Beziehung auf die vielen einzelnen Pfunde, welde eine 
flipafirte Summe enthält, eingetreten zu feyn. Die Ableitung Sf ie 
dors (orig. 5,. 24.) davon, Daß man bei der Stipulation einen 
Halm angefaßt und zerbrehen, und durch Sufammenhalten ber 
Stüde den Vertrag bewiefen habe, ift entrogber erfonnen, oder fpielt 
auf barbarifhe nicht Roͤmiſche Gebraͤuche an. 
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So ergiebt fich denn für den vollfreien Bürger der Ser- 
vianifchen Berfaflung der vermögengrechtliche Ausdrud von 
100,000 Affen und biermit der Grund für den Genfus Der 
erften Slaffe, welcher dem ganzen Syſteme zum Grunde liegt. 
Zugleich erhellt aber auch, daß zu jenen 100,000 asses fidh 
jest 10,000 asses fo verhielten, wie urfprünglich der Client 
oder Plebejer zum Patricier; mithin diejenigen, welche ein 
jo geringes Vermögen hatten, nach dem jetzigen Princip 
eben fo wenig felbftändig in Betracht fommen fonnten, wie 
die Glienten nach dem alten Decurien = Princip, wo fie im 
Heer und in der Bolföverfammlung in den Patriciern ges 
fchlechtlich aufgegangen waren — ein wichtiger Sag, ber 
für das Folgende wohl zu merken ift. 

Bevor wir nun aber zu den übrigen Glaffen übergehen, 
müflen wir erſt wiffen, was überhaupt eine Claſſe ſey und 
warum Servius gerade foviel Glaffen mit fo vielen Gens 
turien machte. 

Glasais hieß in der Koͤnigszeit wie fich aus einem Gefege 
des Numa ergiebt *?), foviel als ſpäter exercitus oder bag 
verfammelte Volk, ohne Zweifel von calare dem civilrechts 
lichen feierlichen Rufen und zwar hier durch den Mund des 
Lictor, welches nur an die Gefchlechtöhäupter, nicht an dag 
ganze Volk und Heer gerichtet wurde *°); denn dieſes letztere 
kam in der älteften Zeit nicht in Betracht, fondern mußte fich 


42) Fest. v. Opima.... Hsse etiam Pompeli regis logem 
opimorum spoliorum talem: Cuius auspicio classe procincia apima 
spolia capiuntur etc. — Gell. 10, 15. aus Fabius Pictor: 


Classem procinctam extra pomoerium id est exercitum armatum 
videre. Fest. v. Procincta classis dicebatur, quum exercitus cinctus 
erat Gabino cinctu confestim pugnaturus. Vetustius enim fuit 
multitudinem hominum quam navium classem appellari. Derfelbe 
unter Classis procincta, und Classes Iypeatas antiqui dixerunt, 
quos nunc exercitus vocamus. — Classis ſchlechthin (nicht clypeata 
oder procincta) war demnach das verfanimelte Volk. 

43) Vergl. Rhein. Mufenm für Jurispr. Bd. 6. S. 290. (we 
auch nod aus Fest. 5. v. Procalste in der Bedeutung bes fpätern 
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non felbft mit den Patronen einfinden; daher denn auch 
fpäter d. b. feit Serviug, als der Staat äußerlich, dag 
Fußheer felbftändige Hauptfache und folglich das ganze bes 
maffnete Bolf ein organischer wohlgeübter Haufe (exercitus) 
geworden war, der nicht mehr blos fiammartig in den Rittern 
aufging, und nun auch unmittelbar, aber auf Außerliche 
Weife, durd) ein Snftrument zufammenberufen wurde **), 
der Ausdruck classıs dafür allmählig abfam und nur noch 
für die Flotte übrig blieb, bei der die Schiffe jene urfprüngs 
liche abjolute Natureinheit der Abtheilungen unter ihren 
Befehlshabern feithielten. Nach diefer Ableitung weiſt 
nun fchon das Wort classis felbit darauf hin, daß bie 
darunter verftandenen Abtheilungen, obgleich nach dem Vers 
mögen geordnet, doch unmittelbar aus bisherigen ftammars 
tigen oder National» Abtheilungen des Volks, wie die 
alten Bürger, die Gälianer, die Servianifchen Plebejer 
waren, bervorgingen, welche Abtheilungen man gewiß, un: 
ter Anführung der Reiterei, auch fchon classes im Plural 


provocato hätte angeführt werden follen.) Insbefondere Gell. 15,27. 
curiata comilia per lictorem curiatum calari i. e. convocari, cen- 
turiata per cornicinem. Und Diony«. 2, 8. welcher bezeugt, daß 
die Patricier einzeln muͤndlich vom Lictor beftcAt wurden. — Dionys, 
4, 18. leitet das Werf classes aus dem Orichifchen- zal£osıs her; 
er hätte lieber fagen folen, daß calare und xaleiv nur verfchiedene 
Slerionen aus dem gemeinſamen Sprachſtamme des altlateinifhen und 
griechifhen Sprachzweiges fenen. Vieleicht fagte man auch urfprünge 
li calesis von calere (mie vindicere (vindicta) ftatt vindicare w. 
dal.) und ftatt deifen erft calsis, dann durch Umſtellung clasis, 
claseis. 


43) So die Eenturiat » Comitien Gell. 1. c. Vurr. deL.L. 5, 
16. $. 91. 6, 9. 5. 86. .... 94 Propert, 4, 1. v. 13, — Liv. 
7, 36. Lucil. Fragm. und die Yuctoren, auf welche Dionys. 1. c. fi 
bezieht, welche mit Recht darin, dab die Patricier durd die Stimme 
des Lietor, das Volt überhaupt nur durd das Horn zuſammenbe⸗ 
rufen wurde, eine entfprechende Abftufung der Ehre und von der Gel. 
tung der Geſchlechter abwärts zur Geltung des bloßen Individuum 
erkannten. “ 
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zu nennen angefangen hatte *°), fo daß auch in diefer Ber 
ziehung die jegige Verfaſſung nur der äußerlicd) vermögende 
rechtliche und nach Genturien aufgefaßte Ausbrud der bie 
berigen auf der Abſtammung beruhenden Berfaffung war. 

Blicken wir nun zurüud auf die yerfönlichen Beſtand⸗ 
theile des Staats, welche Ser vius vorfand, fo haben 
wir folgende drei Hauptmaſſen: 

1. Die in fich verboppelten Altbürger — Ramnes 
Tities, Luceres priores et posteriores; im Heer 1200 Ritter 
und (der Idee nad) 12,000 Fußfoldaten. 

2. Die diefen drei Abtheilungen zugeordneten Hquer, 
die vermuthlich fo wie einft die Sabiner unter Romulug, 
aus drei verjchiedenen Bölferfchaften beitanden. (Gap. 3. 
Anm, 1.) zufammen ebenfalld 1200 Ritter und (der bee 
nach) 12,000 Fußfoldaten. 

3. Die Plebejer, welche aber in zwei ganz verfchies 
dene ja entgegengefegte Claſſen zerfielen: Die vornehmen 
PM ebejergefchlechter, welche von Servius über die Äquer 
und den Patriciern gleichgeftellt wurden, neben deren drei 
Tribus fie die vierte ausmachten, und die neuen geringen 


45) Wenn nehmlich das römifche Heer cine classis war und zum 
römifchen Staat eine neue Nation hinzukam, fo entftanden nun clas- 
ses. — Go bei Gell. 1, 11. OQuum procinctlae igilur classes (fo 
beißen alfd mehrere Abrheilungen Eines: Heers!) erant et instructae 
acies cœptumque in hostes progredi: tibicines inter exercitum pofiti 
canere incaptabant. Daß namentlid classes von Reiterabtbeilungen 
gebraucht wurde, zeigt Firgil. Aen. 2, 30. 3, 602. 7, 716. mit 
Servius, der zur letzten Stelle fagt: Hortinae classes; Hortini 
equites, qui classes dicuntur. Unde et eorum tubas classica di- 
cimus et partes populi classes vocamus, quae quinque fuerunt. 
Wir gebrauhen auh das Wert Geſchwader von Reitern und 
Schiffen. Dech auch außerdem ift die in fo vielen Bezichungen vor« 
fommende Zufammenftedung der Schifffahrt und Reiterei merkwuͤrdig; 
man denfe nur an den Neptunus equester. Dffenbar ſah man das 
Pferd als das Schiff des Landes, das Schiff, welches fih mit der 
Welle gleich, einem galloppirenden Pferde bob und fanf, als das Pferd 
des Meeret an. 
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Dlebejer, welchen erft Servius Land anwies und welche 
danadı in 26, oder da ohne Zweifel anch in den flädtifchen 
Regionen folche Plebejer wohnten, in 30 Abtheilungen 
zerfielen. 

Außerdem kommen noch die ganz armen Bürger in 
Betracht, welche vom Geſichtspunkt des Vermögens unb 
der Außerlichen Functionen aus, keinen Anſpruch auf ſelbſt⸗ 
ſtaͤndige Bedeutung im Staate haben und die wir daher 
einſtweilen noch unberückſichtigt laſſen. 

Vergleichen wir nun obige drei Hauptmaſſen mit dem’ 
fünf Slaffen des Serviug, fo findet fich die vollfommenfte 
Uebereinftimmung. ' Grundtypus ift nehmlich offenbar bie 
Zahl von 20 Genturien, welche auf einen Grundbeſtand⸗ 
theil ded Staatd (Tribus) fommen. Die erfte Claffe bes 
fieht aus viermal 20 Genturien, nach den vier Tribus, 
nehmlich dreimal 20 yatricifche und einmal 20 gleichgeitellte 
pledejifche Altbürger — zufammen 80 Genturien. Die 
zweite, dritte und vierte Elaſſe, welche als die zweite Haupts 
mafle diefer Verfaffung zu denken find, enthalten nach den 
drei Bölkerfchaften der quer, ebenfalls jede 0 Eenturien. 
Enplich die fünfte Claffe kommt auf die dritte Hauptmaffe 
der Verfaffung — die geringen Plebejer und ift abweichend; 
fie hat nach den 30 Regionen und aus andern erſt fpäter 
zu entwicelnden Gründen 30 Genturien. Diefe innere 
Uebereinftimmung der Zahlenverhältniffe der Genturien mit 
ben bisherigen Stamm- oder Volksabtheilungen ift fo volls 
ftändig, daß fie unmöglich als zufäklig betrachtet werben 
fann, fondern vielmehr ald ein vollftändiger Beweis biefes 
ganzen Zufammenhanges insbefondere auch deſſen, was 
früher über die Aufnahme der quer gefagt worden ift, 
gelten muß. Diefed wird fich aber noch mehr herausftellen, 
wenn wir auf das ‚Einzelne erläuternb und rechtfertigend 
eingehen. 

Zuvörberft fragt es fich, woher die 0 Genturien für 
eine Tribus ald Grundtypus kommen? Hierauf kann bie 
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Antwort nicht zweifelhaft feyn. Nach der ältern Verfaſſung, 
wo die Genturien noch in den Gefchlechter= Decurien oder 
Curien verborgen lagen, hatte jede Tribus 10 Genturien 
oder 1000 pedites. Inzwiſchen aber hatte ſich die Tribus feit 
Tarquinius innerlich verzweifacht, within mußten jeßt, 
wo die Senturien felbftftändig hervortraten, deren 20 auf 
jebe Tribus und da nach den eigentlichen Tribus ſich aud) 
Die zugeordneten drei Beftandtheile der Äquer richteten, 
welche, wenn fie auch feine eigentliche Tribus im Innern 
bildeten, doch zu gleichen äußern Functionen berechtigt und 
verpflichtet waren, auch auf diefe eben fo viele Genturien 
gerechnet werden. Hinfichtlich der geringen Plebejer wird 
ſich fpäter zeigen, daß auch fie eigentlich nur in 20 Gens 
turien zerfielen und daß die übrigen 10 eigentlich Zufag« 
Genturien waren, die aufeinem befondern Grunde beruhten. 

Woher aber die Scheidung von centuriae seniorum 
und iuniorum? Man fann nicht zur Antwort geben: fie 
fey identifcdy geweien mit dem Lnterfchiede von Ramnes, 
Tities, Luceres priores und posteriores und von da übers 
tragen worden auf die übrigen Beltandtheile ded Ger 
vianifchen Staats; denn ald Tarquinius Priscus bie 
alten Stämme in fich verdoppelte, gefchah dieſes offenbar 
nicht nach dem Alter der Individuen, fondern nach Ges 
fohlechtern, fo daß Bürger gewiffer Gefcjlechter ein für 
alle Mal ohne Rücdficht auf ihr Alter zu den priores ober 
posteriores gehörten, wie fchon daraus hervorgeht, daß 
durch jene Verdoppelung auch eine Verdoppelung der Ritter 
bewirkt wurde, die ja fammtlich iuniores waren. Vielmehr 
alfo trat unter Servius diefe Dualifirung nach dem Als 
tes der Einzelnen an die Stelle jener Dualifirung ber 
Subftanz der den Staat ausmachenden Gefchlechter und 
das offenbar deshalb, weil, fobald das äußere Handeln 
ftatt der Subftanz der Gefchlechter zum Princip der Bew 
foffung gemacht wird, ſich auch biefer gerade dad Handeln 
beftimmende Dualismus des Alterd geltend macht. Daß 
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alfo eine Tribus nicht mehr aus 10 Genturien fondern aus 
20 beftand, beruhte auf der Berfaffung des Tarquinius, 
daß aber diefe Verdoppelung nicht nach dem Alter der Ges 
Schlechter, fondern nadı dem Alter der Einzelnen pm- 
tresfamihas — ein Theilungsprincip, deffen auch die übris 
gen Staatsbeftandtheile Erquiliner, Cälianer u, ſ. w., bei 
denen man nicht fo Gefchlechter alter und neuer Schöpfung 
unterjcheiden fonnte, allein fähig waren — aufgefaßt wurde, 
Diefed beruhte auf der Berfallung des Servius Tul⸗ 
lius und war eine nothwendige Folge des Fortſchritts 
derfelben von der unentwidelten innerlichen Subitanz zum 
Princip der Außern Handlung. 

Nach einer Nachricht bei Ovid (Fast. 6, 83 seqq.). - 
rührte der verfaffungsmäßige Unterfchiedb der beiden Alter 
überhaupt Icon von Romulus her, und in der That if 
der Gegenſatz des (in der Jugend) leiblich nach außen aufs 
firebenden und des (im Alter) geiftig nad} innen rückſtre⸗ 
benden Lebens ein fo urfprünglicher, daß er eben fo wie 
der linterfchied der Impubertät und der Pubertät, fchon 
den Anfängen des Staats zugefchrieben werden muß. Aber 
damald hatte der Lnterfchied eine andere Bedeutung als - 
jest. Dem damaligen yperfünlichen, in der Abftammung 
befangenen Princip gemäß, welches den Gegenfat bes Its 
nern und Äußern nur noch in dem erften Stadium des 
Geifted und des Körpers felbft (Rath und That, Bemußts 
fegn und Handlung) kannte, normirte der Unterfchied zwis . 
[hen »eniores und iuniores eigentlich nur die Functionen 
der Senatoren und der Ritter (celeres *°) und wie uns 
mittelbar bier die Altersftufe noch in den Geſchlechtsver⸗ 
hältniffen befangen war, zeigt ber Ausdruck patres für die 
Senatoren, in deren Gegenfag man die Ritter ;iuniores 


46) Macrob. Sat. 1, 12. Fulvius Nobilior in Fastis, quos in 
aede Herculis Musarum posuit, Romulum dicit, postquam popu- 
kam in maiores iunioresque dirisit, ut altera pars consilio altera 
armis remp. tueretur, in benarem utriusque partis hunc Maius 
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ſchlechthin, (ſpäter iuniores patrum) genannt haben mag; 
denn urfprünglidy) waren ja die Ritter geradezu nur bie 
Söhne der Senatoren — erft allmählig bildete ſich das 
allgemeinere Verhältniß, daß die Senatoren ale bloße pa- 
tres gentium in der Regel aus der Familie des Erftgebor« 
nen, die Ritter auch aus den Familien der Nachgebornen 
genommen wurden. Dagegen war nun die Handlung, inds 
befondere die äußere Handlung felbft, damals vom Alters⸗ 
unterfchiede noch gar nicht ergriffen und da auf diefer ber 
Kriegsbienft zu Fuß beruht, fo dürfen wir hinfichtlich des 
Fußvolks mit Befti mmtheit annehmen, daß vor Servius 
an fich jeder, von erreihter Mündigkeit an, bis in fein 
höchfted Alter dienftpflichtig war und nur das Ermeffen 
bes Könige bei der Auswahl doch die zu bejahrten auss 
fhloß +7). Sept dagegen wurde Jugend und Alter auch 


sequentem Junium vocasse. Ovid. 1. c.... populum digessit 
ab annıs Romulus in parties distribuitque duas: 
Haec dare consilium, pugnare paratior illa est. 
Haec aetas bellum suadet, ad illa gerit. 
Sic staluit, mensesque nota secrevit eadem. 
Junius est iuvenum, qui fuit ante senum. 

Flor. 1, 1. Auctis brevi viribus, hunc rex sapienlissimus statum 
Feip. imposuit: iuvenlus, divisa per tribus, in equis et armis ad 
subita bella excubaret: consilium reip. penes senes esset, qui ex 
auctoritate Patres ob aetatem Senatus vocabantur. Ganz mit Un« 
recht bat man Florus den Bormurf gemacht, daß ja aud) die Tribus 
in seniores, und iuniores zerfallen fegen. Denn er bat in diefer 
Stelle nicht ſowohl die Eintbeilungen des Volts als die Gegenfäge 
der Funetionen für den Staat im Auge; in diefer Beziehung aber 
fanıen die Tribus damals haupffaͤchlich hinſichtlich der iuniores in 
Berradit, ald aus welhen im Ganzen allein das Heer gebildet 
wurde, und das benannte Heer, die celeres, wirtlid ohne Ausnahme 
beftand. Wie innig die Begriffe der Jugend und des Hecrdienftes 
zuſammenhaͤngen, wenn der legtere auch mitunter von Altgewordenen 
geleifter wird, zeigen unfere Uusdrüde Knappe (Knabe) und Ine 
fanterie. 

47) In andern Beziehungen namentlih der Ehre und häuslichen 
Sitte war der Altersunterfchied, natürlich von jeher durchgreifend. 
Bergl. Iuvenal. 13, 54 seqg. Ovid. Fast. 5, 65 sogg. 
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binfichtlich der Außern Function des Kriegsdienftes zu Fuß 
und der Genturienabfiimmung gefchieden, ebenfo wie fidh 
jegt aud; dem Ort nad, zuerft die äußerlichen ländlichen 
Regionen und die innern ftäbtifchen Tribus in beſtimmtem 
Gegenfage von einander fonderten. 

Die Wirkung diefer Servianiſchen Einrichtung war 
aber, daß durch diefelbe ebenfo in die functionale Eintheis 
[ung der Genturien, wie durch die Abſchätzung zu Gelbe 
in die mehr fubftantiale Eintheilung nach Claſſen ein bes 
wegliches an die Stelle des unveränderlicdyen Abftammungs« 
princips kam. So wie Jemand jet nad) fünf Jahren 
vermöge eingetretener Bergrößerung oder Verminderung 
feined Vermögens zu einem andern Bolföbeftandtheile 
(Claſſe) gerechnet werden fonnte, als welchem er der Abs 
ſtammung nad) urfprünglid; angehörte, jo wechfelte er auch 
die Genturie, fobald er. das 45. Lebensjahr zurückgelegt 
hatte. Dieſes hatte denn wieder mittelbar auf die Grund» 
verhältniffe einen wichtigen Einfluß. Wenn‘, wie wir im 
vorigen Sapitel wahrfcheinlich gemacht haben, die Serviani⸗ 
ſchen ländlichen Regionen mit den Genturien in der Berbins 
Dung ftanden, daß 10 Eenturien auf eine Region famen, 
fo müffen wir jett hinzufügen, daß von Servius an dies 
ſes Zufammengehören von Feldmark und 10 Genturien nur 
ideal bleiben konnte. Noc unter Tarquinins blieben 
3. B. die Genturialen von 10 centuriae ber Ramnes pos- 
teriores beftändig zugleich in derfelben Feldmark, weldje 
ihre Altoordern aflignirt erhalten haben, und in denfelben 
10 yerfönlichen Genturien, ohne jemals in die 10 centuriae 
Ramnium priorum überzugehn. Jetzt aber, wo an die Stelle 
der 10 cent. priorum und posteriorrum die 10 centuriae 
seniorum und iuniorum getreten waren, giengen bie Geis 
turialen der letzter immer in bie 10 cent. seniorum 
über, während fie ald Markgenoffen natürlich in ihrer bis⸗ 
herigen regio blieben (denn ihre Grundftüde konnten fi 
sticht mit ihnen in eine neue regio trandlociren). Demnach 
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mußte fich fofort das Verhältniß bilden, daß die Genoſſen 
derjelben Marf theild zu centuriae seniorum theild zu cen- 
turiae iunioram gehörten — ein wichtiger Punct für bie 
fpätere Entwidelung der Genturienverfaffung. 

Außer der Unterfcheidung der centuriae seniorum und 
iuniorum überhaupt hat Servius ohne Zweifel auch den 
Anfang der Pubertät und der seniorum aetas erſt nach ge 
wiffen Jahren feflgeftelt *°), ebenfo wie im Anfange ber 
Kaiferzeit, wo ſich die Alter&beftimmungen für dad Privat 
recht wiederholen, die Procnlejaner, welche, im Ber 
gleich zur Königszeit den Quiriten und Plebejern entfpras 
hen, eben folche feite Zahlen von Sahren aufbrachten *°). 
Denn dieſe äußerliche Beftimmtheit entfpricht ganz ſdem 
ethifchen gefetlichen Princip der Quiriten und fteht bei den 
Perfonen in nächiter Verbindung mit dem geprägten Erz 
gelde bei Sachen, daher auch, wie wir oben fahen, Geld⸗ 


48) Dionys. 4, 16. Gell. 10, 28. C, Tubero in historiarum 
primo scripsit, Servrium Tullium regem populi Romani, quum 
illas quinque classes iuniorum census faciendi gratia institueret, 
pueros esse existimasse, qui minores essent annis septemdecim : 
atque inde ab anno septimodecimo, quo idoneos iam esse reip. 
erbitraretur, milites scripsisse, eosque ad annum quadragesimum 
sextum juniores, supraque eum annum seniores appellasse, die 
Horte quinque classes iuniorum etc. durften auch ein Beweis 
dafür feyn, Daß man vor Servius das ganze Heer bes Zußvolls, 
weil es in den celeres aufging, iuniores genannt habe im Gegen- 
fase der patres welde Patricier und senatores waren. Vergl. Anm. 
46. Denn wären die juniores im frätern Sinne gemeint, fo Härte 
Tubero fagen müflen: iuniorum seniorumgue, wie nıan auch bat 
leſon wollen. 

49) Man Tann mir Auverfiht behaupten, daB auch die plebejifchen 
Altersbeftimmungen fi nicht ſogleich feftgeleht, fondern patricifdhe oder 
patrieiſchgeſinnte Könige und Magiftrate die alte Sitte, mad der In. 
Diyiducllen Beſchaffenheit Die Altersunterfchiede zu beſtimmen, noch 
lange feitgehalten und damit die Plebs oft gedrädt haben, bi6 wan 
fih dahin entſchied, auf beides zugleich zu ſehen — wie in der .Kaifer- 
zeit bei den dameligen Altersſtufen Priscue lehrte. Gai. 1, 1%. 
Rp 11, 28 
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ſtücke eines gewiſſen Werths für die Muͤndiggewordenen 
m die Tempel gebracht wurden *°). Auch wird ſonſt und ges 
wiß mit Recht Servins alle fefte gleichmäßige Beſtimmung 
der Quantität zugefchrieben *°*); denn im Brunde gehört 
auch die ganze Senturienverfaffung zu den Einrichtungen, durch 
weldye das bisher roh Natürliche und Specififche auf ein 
objectives gleichmäßiges Princip zurüdgeführt wurde, 
Was die von Servius angenommenen Scheidejahre 
ſelbſt anbetrifft, fo find fie nach den ficherften Auctoritäten 
17 volle Sahre für den Anfang der Pubertät, 45 volle Jahre 
für den Anfang der senior aetas °') und ich erfläre mir 
dieſe Stufen daraus, daß nach etrugfifcher Zeitanficht, bie, 
wie die auch von Servius aufgenommenen nundinae be⸗ 


50) Außerdem beruhte die Bezeihnung der Perfonen durd Geld» 
fiüde darauf, daß jeht erft die Perfonen gleichſam einen Geldeswerth 
erhalten hatten nnd daß das Gezaͤhltwerden einer Menge im eigent⸗ 
fien Sinne nur auf Saden, nicht auf Perfonen, die ja felbft zäh» 
fen, anmendbar ift: doch davon noch fpäter bein census. 

50°) Schon ermähnt iſt das Prägen des Geldes Anm. 31. wodurd 
der Zufälligkeit der Abwägung wit den oft differenten Wagen diefes 
oder jenes Libripons, vielleicht auch ihrer Partheiligkeit, ein Biel ger 
ſetzt wurde, inden nun bei geprägten Stüden ſchon die einzige oͤffent⸗ 
lihe Wage des Staats das Gewicht beſtimmt hatte, Eben dabin ger 
börs die gleihmäßige Beſtimmung von Maaß und Gewicht. Xictor 
de vir. illusir. 7. Wenn alfo bisher z. B. das wirkliche Tagewert 
dieſes oder jenes Pfluͤgers, der aber ſchnell oder langſam pfluͤgen 
kounte, den actus und eines wirkflihen Manncs Daumen», Bandbreite, 
Elbogen- oder Fußlaͤnge den digitus, palma cubitus, pes beſtimmt 
hatte, wobei es ganz darauf ankam, ob der Mann große oder Heine 
Glieder hatte, günftig oder unguͤnſtig maß, fo wurden dafür öffentlich 
approbirte NRaaße ald Norm feftgefegt. Auch die erfte Rectification 
des Jabres durd) Einfhaltungen und den gleihmäßigen Geſchaͤftebetrieb 
nach wendinae ſtatt der bemweglihen nonae fhhrieben Einige dem 
Serv. Tullius zu. Macrob. Sat. 1, 13. Biervon und vom Luſt⸗ 
ram wird noch fräter dic Mede feyn. 

Ya) Sür die Pabertaͤt: Tubero bei Gell. 1. o. Anm. 48, 
CSergꝗgl. Ziv. 22, 57. 25, 5. und Plutarch. C. Gracch. 5. welche 
Green, befonders die mittlere, zeigen, daß volle 17 Jahre gemeint 
find) für die senior aotas: Dionys. I, o. (Bergl. Sweton. Aug. 38) 


VE 
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weifen °2), bei den Plebejern herrichte, das ganze Mens 
fchenalter in zwölf Siebenheiten zerfiel, fo daß zwei Sie 
benheiten oder 14 Jahre auf die Unmünbigfeit, ſechs Sites 
benheiten oder 42 Jahre auf das halbe Lebensalter famen *>), 
Hiernach ſcheint nehmlich Servius feine Alteröftufen im 
ber Art beſtimmt zn haben, daß er hier und dort die Sa⸗ 
turnifche Dreizahl hinzulegte, um eine volle Pubertät und eine 
volle iunior aetas heraugzubringen * *). Zugleich waren 45Jahre 
die Hälfte der vom Fatum beftimmten Lebensdauer nad) einer 
andern Anficht, die vielleicht den Latinern eigenthümlich anges 
hörte und deshalb auch von Servius berückſichtigt worden 
feyn mag. Hiernach zerftel nehmlich das ganze Leben in 
drei Saturnusläufe von 30 Sahren, *°) womit auch die 
fünf Perioden von 15 Jahren, welche Barro anführt und 
welche jedenfall in der Römiſchen Verfaſſung auch beobs 





welche beide ausdruͤcklich Servius diefe Zahre beilegen. — Die 
Differenz, daß nad Andern man bis zum 46 Jahre incl. dienſtpflich⸗ 
tig geweſen fenn fol (Polyp. 6, 19. Liv, 43, 14.) tft in der That 
keine. Denn da der Staat bis zum zurüdgelegten 45 Lebensjahre 
den Dienft fordern fonnte und doch nicht gerade mis dem Geburts 
tage eines jeden das Heer entlaffen wurde, fo ftellte ſich praktiſch Die 
Sache nothiwendig fo, dag man noch in das 46. Jahr hinein dienen 
mußte. 

52) Vergl. meine Schrift uber die Stelle des Varro von den 
Jicin.'&. 61 fig. 

53) Barro bei Censorin. de die nat. 14. 

54) Ein ſolches Zulegen gefhah auch bei den Römern bäufig, 2 
3. bei der clarigatio ftatt der eigentlihen 3O Tage 33. Liv. 1, 32, 
Dionys, 2, 72. Nod Juftinian rechnet fo drei Monate bei der Ap⸗ 
pellation ftatt zu 90 ;u 93 Tagen. L. 5. C. de temp. et repar. 
app. (7, 63.) 

55) Serv. ad Aen. 4, 653. Tribus enim humana vita con- 
tinetur: Natura, cui ultra centum et viginti solstitiales annos 
concessum non est; Fato, cui nonaginta anni, hoc est tres Sa- 
turni cursus, exitium creant, nisi forte aliarum stellarum benig- 
nitas eliam tertium eius superet cursum; Fortuna, i. e. cası, 
qui ad omnia perlinet, quae extrinsecus sunt, ut ad ruinam, in- 
oondia, naufragia, venena. 


„‚Nggyyaaan wm 
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achtet worden ſind, zuſammenhängen mögen.»6) Doc, wir 
wenden und von diefe® Erörtung über das von Servius 
für alle Claſſen vorgefchriebene Alter der seniores und iu- 
niores, welches hauptfächlich für den Senat und dag Milis 
tärweien von entjcheidendem Einfluß war, zurüd zur Bes 
trachtung der verfchiedenen Glaffen und ihres Berhältniffes 
zu einander. Daß diefe num wirflich nach den drei Haupte 
beftandtheilen des Staats eingerichtet waren, dafür fprechen 
noch folgende Umftände, 

Zuerft weift fchon eine äußerliche Betrachtung der 
Slaffen auf einen Unterſchied der erften, der drei folgenden 
und der fünften bin. Die erfte und leiste haben eine eigens 
thümliche, die drei mittlern eine übereinftimmende Gens 
turienzahl. 

Ferner wird die erfte Claſſe auch allen übrigen ents 
gegengefett, indem nach einem mehrfach bezeugten Epradıs 
gebrauch die ihr angehörigeen classici fchlechthin, und Dies 
jenigen, welche nicht zu ihr gehörten, infra classem hießen ®”); 


56) Barro bei Censorin. de die nat, 14 init. Nah ihm war 
Die Lebenszeit bei den Römern fo eingetheilt, Laß die Menſchen bis 
15 J. incl. pueri, bis 30 adoloscentes, bit 45 iuvenes, bis 60 
seniores, bis zum Tode senes hießen. Die Thbeologie mochte dann 
noch weiter 75 und 90 Jahre unterfcheiden, fo daß Erruster und Las 
tiner beide 12 Eyfeln, nur jene zu 14, diefe zu 15 Jahren annahmen. 
— 3 wuͤrde mit Niebuhr R. ©. Bd. 1. S. 490 fig. ſchlechthin 
von diefer Alterseintheilung ausgehn, wenn mir nit die Art und 
Weiſe, wie er die Seugniffe für die Mündigteit mir 17 Jahren, melde 
ausdrüudiih für Servius Verfaflung bezeugt wird, und als Gränze 
der pueritia und moderata aetas ad procedendum in publicum 
auch fpäter noch nad) dem prätorifhen Edict für die postulatio galt 
(L. 1. £ 3. D. de postul. 2, 3.) befeitigt, willkuͤhrlich ſchiene. Es 
koͤnnen ja redyt gut zu einer Zeit, mo Errustiihes und Latiniſches 
in Rom fchon zufanımenflofien, beide Principien vom Könige berüd- 
figtigt worden ſeyn. 

57) Fest. v. Infra classem significantur, qui minore summa 
quam centum et viginti milium aeris censi sunt. Gell. 7, 13. 
Classiei dicebantur non omnes, qui in classibus erant, sed pri- 
mae tantum classis homines, qui gentum et viginüi quinque milia 
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baher denn unter jenen classici testes, welche zur gültigen 
Siegelung der Teftamente erforderlid waren, ohne Zweifel 
auch Bürger der erften Claſſe zu verftehen find: der Prätor 
verlangte diefe, um fo wichtige Urkunden, wie Teitamente 
waren, vor Fölfchungen durch Beſtechung der Zeugen zu 
bewahren °’*). Diefe engere Bedeutung beflätigt nun aus 
nehmend den oben angenommenen Zufammenhang. Denu 
danach enthielt die erfte Slaffe, vermögendrechtlich ausge⸗ 
drückt, allein Diejenigen, welche nach der alten Berfaffung 
die classis im Singular, d. h. den eigentlichen papulus 
qusgemacht hatten, eben fo wie nur die vier tribus urbanae 
Grundbeitandtheile des eigentlichen populus waren; Pie 
andern Abtheilungen hießen nur ausdehnungsweife classas, 


etwa fo wie man im Senat patres minorum gentium 908 
ben eigentlichen oder patres maiorum gentium unterfchied. 
Sa, wir müflen felbft annehmen, daß im eigentlidyen Sinne 
classici nur die in die erite Claſſe aufgenommene alte clas- 


aeris ampliusve censi erant. Infra classem autem appellabantur secun- 
dae classis ceterarumque omnium classium, qui minore summa aeris, 
quam supra dixi, censebantur. Hoc eo striclim notavi, quoniam 
in M. Catonis oratione, qua Vocaniam legem suasit, quæri solet, 
quid sit classicus, quid infra classem. 

57°) Fest. v. Classici testes dicebantur, qui signandis teste- 
mentis adhibebantur. Mit unrecht bezicht man alfo oft diefe Stelle 
gegen ihren ausdrüdlihen Inhalt und den fonftigen Sprachgebrauch 
von classicus auf ale Mancipationszeugen. Auch in der Dritten 
Periode der Kaiferzeit waren unter den damals aufgekemmenen feiere 
lichen Urkunden die Tchtamente ausgezeichnet. Diefe konnten nur vor 
Gerisptöperfonen gder dem Kaifer mit feinem censiliun [L. 19. 6. 
de testam. (6, 23)], andere feierlihe Urkunden, z. 3. Eodicifle, die f. 
9. hypotheca publica u. f. w. auch vor gewöhnlichen tuͤchtigen 
Beugen errichtet werden. Daß aber in der dritten Periode bes alten 
Staats aud die damaligen unterften Richter (recwperatores) weiftens 
aus der erften Elaffe genommen wurden, zeigt die lex Thoria Tab. 
IV. V. 31 KHlenz.: .iVYIBVS. IL. QUEI. CLASSIS. PRIMAE. 
SIENT. XI. DATO. INDE. ALTERNOS. DVo-. ... Es ift dort 
von der Urt, wie die Recuperatoren in jenem Falle gemählt werden 


folten, die Rede. . 
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sis, d. h. die Patricier, fpäter mit Hinzurechnung ihrer 
unter Tarquinius eingetretenen Verdoppelung, aber mit 
Ausſchluß der vornehmen Plebejer (Erguiliner), hießen, 
worauf auch der von Feſtus und Gellius angegebene, 
das gewöhnliche höchfte Vermögen der erften Glaffe über 
fteigende Cenſus ter classici deutet und wofür wir ſpater 
noch Beſtaͤtigungen anführen werden. 

Weiter hat ſich bei Dionyſius 4, W. eine merkwür⸗ 
dige Spur der Sonderung der erſten, der drei folgenden 
und der fünften Claſſe ſammt ihrem Anhange, der einen 
Eenturie der ſechſten Claſſe, erhalten. Er ſagt nehmlich von 
den Centuriatcomitien nah Servius Einrichtung: »Mei⸗ 
ſtens war die Sache durch die erſte Claſſe abgethan; in wenigen 
Fällen kam es bis zur vierten; die fünfte und letzte waren 
fo gut als überflüfig (nagsiAxovro).e Daß Dionyfius diefe 
Abtheilung blos aus eigner Gonjectur gemacht hätte, ift um 
fo unmwahrfcheinlicher, als an fich betrachtet die fünfte Claſſe 
mit ihren 30 Genturien nady ber erften die an Genturien 
zahlreichite und fir das Nefultat der Abftimmung wichtigfte 
und alfo durchaus fein vernünftiger Grund vorhanden war, 
gerade bei der vierten Glaffe einen Abfchnitt zu machen, 
Er fcheint alſo eine ältere Notiz vor ſich gehabt zu haben, 
weiche davon ausging, daß bei der Abftimmung nad) der 
erften Claſſe die drei folgenden als eine höhere Einheit und 
drauf die fünfte nebft dem Schluße als der legte, drittes 
Hauptbeftandtheil aufgerufen wurden. Daß ferner die beis 
den legten d. h. die fünfte und fechste Glaffe den Plebejern 
angehörten, geht aus Dionyfius 7, 59 hervor, wo er 
das druosıxöv nAnIog den Hopliten d. h. den noch or⸗ 
dentlich bewaffneten, mit andern Worten, denen bis zur 
vierten Claſſe entgegenfest und bemerft, daß ihm nur bie 
legten Claſſen zugeftanden hätten. Auch ift bemerfenswerth, 
Daß, wenn man Verdienſte um den Staat belohnte, den 

Unfreien ale Gefchent mit ihrer Freiheit der Cenſus ber 
vierten Claſſe (25,000 Affe) gegeben wurde, wogegen Freie 
10* 
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den der erften Claſſe erhielten **)., Da nehmlidy die Abs 
ficht eines folchen Geſchenks nur die feyn kann, den Bes 
fohenften über den Stand, dem er an ſich angehören würde, 
zu erheben, fo zeigt jener Gebrauch, daß die erfte und bie 
vierte Claſſe gewifle Abfchnitte bildeten; der Freigelaffene, 
an fich ein Bürger der unterften Claſſe, wird in die mitt 
fere, der Freie, an fi) ein Bürger der mittlern @laffen, 
wird in die oberfte erhoben. 


Eine andere Sonderung der erften von ben drei fol 
genden und diefer wieder von der fünften Glaffe fcheint im 
dem eigenthümlichen Übergange zu liegen, der zwifchen 
diefen Hauptmaffen durch ‚die Genturien der Handwerker 
und Spielleute gemacht wird, Livius erwähnt allgemein 
zwei Genturien Handwerker ald Zugabe zur erften Glaffe **), 
Dionyfius (4,17) dagegen nennt fie fpecieller eine Gens 
turie der Waffenfchmiede und eine der Bauleute, die auch 
wieder nach dem Alter gefchieden gewejen wären und red) 
net fie mit zu der zweiten Claſſe. Diefer fcheinbare Wis 


58) Liv. 32, 26. Egregia duorum opera servorum indicum 
et unius liberi fuit. Ei centum milia gravis aeris dari Patres 
jusserunt: servis vicena quina milia aeris et libertatem. Daß 
die Summen nit willkuͤhrlich waren, zeigt hinſichtlich der eritern 
deren Uebereinftimmung mit demjenigen, was nad) Dionys. 5, 57. 
den Tarquiniern auch ald Belohnung für die Anzeige, einer wider den 
Staat angejeitelten Verſchwoͤrung zu Theil wurde; binfichtlid der 
legtern, da& bei der durch Verrath eines feindlichen Sclaven bewirle 
ten Einnahme der Burg von Artena im I. D. St. 351. den Sela⸗ 
ven mit der Freiheit duarum familiarum bona jur Belohnung ges 
geben wurden. Liv. 4, 61. Denn auch bierin ift das Princip des 
Eenfus der vierten Elaffe, weldher aus zwei gewöhnlichen mindeſten 
familie d. h. dem doppelten Eenfus der fünften Ciaffe beftcht, nicht 
zu verfennen. Man kennte es bier aber nur in dieſer Allgemeinheit 
anwenden, weil ein nicht Römifher Sclav zur Rede ſtand. 


59) Liv. 1, 33. Addite huic classi due fabrum centurie, 
quæ sine armis stipendia facerent ; datum munus, ut machinas in 
bello ferrenk | 
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derfpruch ift neu von Andern®°) fchon richtig durch die - 
Annahme gelöft worden, daß beide auf der Gränze zwifchen 
‚der erften und zweiten Claſſe geftanden hätten, fo daß fie 
an ſich eben fo gut zit der einen als zur andern hätten 
gerechnet werden fünnen, Ebenfo, nur umgefehrt, verhält 
es ſich mit den Spielleuten. Bon biefen, der centuria cor- 
sicinumund der centria tubicinum fagt Living*'), fle häts 
ten zur fünften @laffe gehört; Dioen yſius umgekehrt, der 
auch fie wieder in eine centuria seniorum und eine centuria 
kmiorum fcheidet, rechnet fie zur vierten Claſſe; ohne Zweifel 
alſo machten auch fie den Uebergang von der vierten zur 
fünften Claſſe. Ein noch größeres Licht wird aber auf das 
Berhältniß der Glaffen geworfen, wenn wir die Bedeutung 
diefer vier Genturien etwas näher ind Auge faflen. 

Daß Servius überhaupt die Leiftungen gewiffer 
Handwerker in feiner Verfaffung erkannte und dem Tris 
Intpflichtigen Vermögen und wirklichen Kriegsdienſt gleich, 
ftellte 2), beweift wiederum das Entfprechende feiner Eins 
richtungen gegen die des Numa. Denn diefem wird bie 


60) Namentlich Goͤttling im Hernies Bd. 26. ©. 97. 


61) Liv. 1. c. In his cdenen der fünften Clafie) adosmsi, 
sornicines tubicinesque in tres centurias distributi, 

62) Daher Flor. 1, 6. von ihm fagt: Ab hoc populus Rom. 
relatus in censum, digestus’ in classes, curiis atque collegiis di- 
tributus: summagqus regis solertia ita est ordinala resp., ut om- 
nia patrimonii, dignitatis, aetatis, artium efficiorumque discri- 
mina in labulas reflerrentur; ac sı maxima civitas minimæ domus 
4iligentia contineretur. Hier gehn collegia und artes auf dic Hand⸗ 
werter. Gtatt curiis ift aber ohne Bmeifel mit Gronovius cen- 
tariis zu Icjen, welches Ähnlich wie bei Cicero (de rep. 2, 22.), 
jedech etwas weniger abgekuͤrzt curiis gefchrieben war. Ebenfo dürfte 
bei. Fest, v. Praeteriti. ut censores ex omni ordine optimum 
gesımgae ouriatim in senatum legerent-curiatim d. h. centuriatim 
zu Iefen ſeyn, obgleich dieſes nicht fo ficher bebaupter werden Taun, 
da fpäterhin auch bie Plebejer zu den Euricn gehörten. Eine unge 
Tehrre falfche Auflöfung von curias in centurias bei Liv. epit. 1. 
hat Sigonius berihtigt und Duder ad Mor. 1. c, bemerft. Die 
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erfte Einrichtung der Künftlerzüunfte zugefchrieben ?’). Be« 
merfenswerth ift aber, daß Serviug bei weitem nicht alle 
jene von Numa eingeführten Gemwerffchaften zu Genturien 
erhob. Wie es fcheint, zeigt fich hierin wieder der Fortfchritt des 
Staats vom Perfönlichen zum Sächlichen und dem Grund und 
Boden. Dennfo lange noc das Perfönlicdye vorherrfcht, muß 
auch allerlei Kunftfertigfeit, burch welche der Eine vor dem 
Andern fid) auszeichnet und ihn von ſich abhängig macht **), 
in höherer Ehre ftehn, als der befchwerliche, an die Scholle 
bindende Ackerban. Sobald dagegen das Eigenthumeprin« 
cip bhervortritt, fteigt umgefehrt das Anſehn des Acker⸗ 
bauer und die Beichäftigung des Kiünftlerd ‘und Hand⸗ 
werfers, welche wenig einbringt und, ald Erwerbsquelle 


Meinung von Franke de tribuum etc. rat. p. 119. Florus babe 
unter curiae und collegia@ie tribus und centuriae verjtanden, 
bürdet den Schriftſteller ohne Notb falſche Ausdruͤcke auf und ver⸗ 
nichtet auch im Uebrigen die Concinuitaͤt der Stelle, da. Tribus und 
Eenturien damals nicht zuſammen und nicht als Unterabtheilung unter 
die Elaffen gehörten. 


63) Plin. N. H. 34, 1. 35, 12. und Plusarch. Num, 17. nad 
welchen Numa neun Zünfte (der Flötenfpieler, Goldfchmiede, Banlente, 
Sünder, Schuſter, Gerber, Kupferſchmiede, Töpfer und eine allgemeine 
Sunft der übrigen Werkleute) ftiftete, um fo eine Verſchmelzung der 
verfhicdenen Elemente des Staats bervorzubringen. Jene verbielten 
fi) alfo ebenfo zu den montani et pagani, wie in der Verfaflung 
des Servius die Eenturien der Handwerker und Spielleute zu den 
Elafien-Eenturien — vielleicht in der Art, daßje neun pagis (denn diefer 
waren 27) drei collegia beigegeben waren. 


64) Leider bat Plutarch die Colegien des Numa nit N 
ihrer Reihenfolge aufgezählt, inden die fabri aerarii nad 
Plinius das dritte Collegium, bei Plutarch als das ficbenre, und 
die Iöpfer, nah Plinius das ficbente Collegium, bei Plutarch 
als das achte erwähnt werden. Souft würde fid) beurtheilen laffen; 
in welcher Rangfolge man damals die Künfte wertbgeihägt Habe. Die 
Floͤtenſpieler ftanden nad der Würde der Muſik, die zugleich eine 
religiöfe Bedeutung hatte und der Seele des Menfchen dient, wohl 
ohne Sweifel, oben an. Plutarch. Qu. Rom. co. 56. Tom. VIE 
pag. 122. Reisk. Liv. 9, 30. Faler. Max. 2,5% 4 
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betrachtet, vielmehr von andern Leuten abhängig macht, 
muß in ihrem Werthe finfen. So finden wir benn auch, 
daß Servius nur zwei Arten von Künftfern den Glaffen- 
männern gleichftelite: die fabri und die Spiellente. Die 
erfteren zerfallen in die fabrı tignarii *°), welche Hänfer 
zu bauen verftehn und die aerarüi et ferarii, welche allerlei 
Waffen anfertigen *°). Beide dienen dem Gtaate nadı 
feinem Servianifhen Princip, d. h. infofern derfelbe im 
Grund und Boden ruht und wider die Feinde gefchügt ift, 
und zwar in feinem urfjprünglichen Beſtehn, im Innern 
durch die Schupwehr der Stadt, nach außen hin burdh 
Wehr und Waffe. Darım müffen fie den Vollbürgern felbft 
faft gleich geachtet werben. Aber betrachten wir ihre Ber 
dentung für den Staat noch genauer, fo verhalten fie ſich 
offenbar untereinander ganz jo wie die erfte Glaffe zu den 
drei folgenden; da bie erite Claſſe die eigentlichen Stadt 
hürger in ben Tribus enthält, welche ſchon durch Häufer 
Mauer und Graben — diefe Waffen der Erde ſelbſt — 
im Genuffe der civitas gefchükt find, die drei folgenden 
dagegen die zu gleichem Kriegsdienſt Eerechtigten Äquer bes 
greifen , welche außerhalb der eigentlichen Stadt (eity) 
und mehr auf ihren Acer angewiefen nur ihre perfägliche 
Wehr und Waffe wider den Zeind vertheidigt, fo müſſen 


65) Sie erwähnen außer Cic. de rep. 2. 2:. au Frege. de 
re milit. 2, 11. und mehrere Infchriften. Orell. Collect. Inser. Tom. 
I. num. 60. 417. Tom Il. num. %134. vergl. num. 4086....88 
30%. und Stewech. ad Veget. I. c. Fabri lignarii dürften nirgends 
sorfommmen. Lignarii fchlehthin fteht im Gegenſatz der ferrarii bei 
Pallad. 1, 6. $. 2. Es bedeutet aber allerlei Arbeiter In Hol;. 

66) Daß unter Ihnen die aerarii (Kupferſchmiede) welche auch 
(Gen eine von den Zünften des Numa ausmachten, den cıften 
Play einnahmen, ift nicht nur an fi wahrfcheinlidh , weil die eigent- 
HUden arma, welche alle aus Erz gefertigt wurden vornehmer find, 
‚als die aus Eifen verfertigten tela, fondern wird aud von Dionys 
7, 57. bezeugt, der fie dort geradezn allein ftatt der dalorosos 
nennt. 
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auch die fabri tignarü zu der erſten, die fabri Aerarüi za 
der folgenden Glafle gerecdjnet werden, und zwar macht Die 
centuria tignariorum den Befchluß der eriten Claſſe, well 
nad) dem bei ihr als der urfprünglichen Bürgerfchaft vor 
herrjchenden perfünlichen Princip die Perfonen felbft doch 
noch dem Mittel, welches fie ſchützt, vorgehn müſſen; Die 
centurja aerariorum macht Dagegen den Anfang der zweiten 
Glaffe, weil deren Männer, die urfprünglich nicht zum 
Staat gehören, ihre Bedeutung felbft nicht behaupten konn⸗ 
ten, wenn ihnen nicht aus der Stadt zu ihrem erlangten 
Mitbürgerrecht auch Waffen geliefert würden; die ein 
heitliche fyftematifche Bewaffnung ift gleichfam beim Heer 
vornehmer, als die einzelnen Menſchen, wie ja auch bie 
Römer meinten, auf den Feldherrn, der dad Gunze einigt, 
fomme mehr an, als auf die Soldaten®’), Auch, daß die 
erftere Genturie zu den seniores, die le&tere zu den iuniores 
gerechnet wird ®*), entfpricht diefem Gegenfag von Innerm 
und Äußern genau, da unter den Glaffenmänngrn die se» 
niores die Stadt zu vertheidigen hatten, Die iuniores das 
gegen in das Feld rückten, 





67) Divnyfius #, 17. nennt zwar die fabri aerarii vor den 
tignarii, aber Dies ift nur ein neuer Beweis feiner Ungenauigteit, da 
Eicero offenbar die umgelchrte Ordnung angiebt. An einer andern 
Stelle 7, 59. bat jedoh auch Dionyſius die richtige Ordnung. 
Eben fo ſchwankt er binfihtlih der Stellung der cornicines und li- 
ticines, wovon ſogleich. 


68) Mehr, als; zu den seniores und iuniores gerechnet wer. 
den, moͤchte ich darin nicht fuhen, daß die tignarii eine centuria 
seniorum, die aerarii ei ferrarii eine centuria iuniorum ausmach- 
ten. Denn es ſcheint dem Begriffe des Handwerks zu vwoiderftreiten, 
dag alle in der Eenturie der Bauleute über 45 Jahre hätten alt ſeyn 
und ale Waffenſchmiede mit Erreihung dieſes Alters aus der Cen⸗ 
turie ausfcheiden müflen. Vielmehr enthielten beide ſowohl seniores 
als iuniores; bei ber Abftimmung aber hielten fi die tignarii zu 
den seniores der erften Clafle, die aerarii et ferrarii ;u den Rit« 
tern, mitbin zur zweiten Claſſe. 
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Es zeigt ſich alfo, daß wenn Eicero bloß die centuria 
fabrum tignarium mit zu der erften Claſſe redjnete, dieſes 
keineswegs willkührlich gefchah, fondern ebenfo feine tiefere 
Einfiht in den Zufammhang der Servianifchen. Verfaffung 
befundet, wie feine Zuzählung yon blos zwei Genturien 
Rittern und sex suffragia zu derfelben Claſſe und wir er 
halten hierdurch nebft einem neuen Beleg für unfere Bes 
hauptung, daß Living und Dionyfius feine Mare Vor⸗ 
ſtellung mehr von dem Einzelnen der Servianifchen Vers 
faflung hatten, zugleid) auch eine neue Rechtfertigung dafür, 
daß wir hinfichtlich der Ritter ihr dem Eicero entgegen, 
ſtehendes Zeugniß verworfen haben; denn offenbar hat ihr 
Bericht über den Ritter nicht mehr Werth, als der über 
die fahri, der nun entfchieden als irrig nachgewiefen iſt. 
Doch auch noch in anderer Beziehung zeigt Cicero feine 
tiefere Einficht hinfichtlich diefer Genturien der fabrı gegen 
die beiden andern Gewaͤhrsmänner. Unfere ganze Ausein⸗ 
anberjegung ftüst ſich nehmlich darauf, daß bie fabrı tig- 
narıı ald Zimmerleute der wichtigen Bedeutung ihrer Kunft 
für die Herftelung und Erhaltung der Stadt ale folder 
ihre vorzügliche Stellung am Ende ver erflen Elaffe ver⸗ 
danfen, Wollten wir fie und im Felde gegen ven Feind 
als Sappeurs thätig denfen, fo würde diefe ihre Bedeutung 
völlig verſchwinden. Nun fagt Cicero ganz unferer Dar⸗ 
ftelung gemäß: addıta centuria, quae ad summum usum 
wrbis fahris tignariis est data. Livius dagegen von beis 
den Genturien der fabrı: datum munus, ut machinas in 
hello ferrent *°), und Dionyfus: dvo örrkonowv se xai 
vaxtoywv, nal rov aAluy Tuv xaragxevalövrwv Ta eig 
r6hsov eixpnoca, fo daß er die zexzoveg ald Mafchinen« 


69) Lips. Polierc. 3, 6. will facerent Iefen. Mit Urrecht. 
Livins wollte gewiß ausdrüden, daß in damaliger Kindheit der Po- 
Biorcetit auch die Mafchinen noch ſeht Mein und einfach geweien feyen, 
Die man heim Ausjuge mitnahm. Solche nennt Feger. de re milit. 
2, 25 in fin. Ein Beiſpiel aus früherer Zeit: Dionys. 3, 40, 
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bauer für den Krieg verftehf”°). "Beide hatten offenbar 
die fhätere Zeit vor Augen, wo allerdings fabri tignarũ 
und ferrarüi fn dieſer von ihnen vorgeftellten Bedeutung 
dem Heere folgten‘), und möglicher Weiſe kann biefe 
fhon früh, auch in Verbindung mit der Servianifchen Ein⸗ 
richtung, ſich gebildet haben. Aber den Sinn ber legtern 
verftanden fie nicht. ’ 

Ein ähnliches Verhältniß befteht num hinfichtlich der vier 
ten und fünften Claſſe für Die beiden centuriae cornicinum und 
kiticnum , fo daß auch dieſe Centurien und ihre Stellung 
nur dann ihre volle Erklärung finden, wenn wir das ges 
Dachte Verhältniß zwifchen den drei mittlern und der fünfs 
ten Claſſe annehmen. Beiden Genturien gemeinfam tft, daß 
fie eben fo hinfichtlich der Männer, wie die fabri hins 
fihtlih der Wehr der Männer, bazu dienen, bie Er- 
haltung des Staats in ihnen als einer Einheit zu fichern. 
Denn nicht blos die Erde fchüpt den Staat, unmittelbar 
durch Häufer und Feflungswerfe, mittelbar durch Lieferung 
des Metalls zu Waffen, fondern auch die Männer felbft, 
fhügen ihn, indem fie wiber den Feind zufammentreten 
und wie ein einziger Mann wirken: und daß dieſes ge 
fchehe, bewirfen die Spielleute mit Horn und Zinten, den 
Kriegsinftrumenten. Daß nun hiernach die Spielleute eine 
weit geringere Bedeutung haben als die fabri, Tiegt am 
Tage; denn während die fabri fi auf den vornehmen 
Bürger beziehn, deffen Perfänlichkeit durch den ihm gewährs 
ten irdifchen und metallenen Schug noch in ihrer urſprüng⸗ 
lihen Würde erhalten wird, fegen die Spielleute die bloßen 
Bürger voraus, deren Perfonen felbft durch den Ton der 





70) ÄAhnlich ſpricht er fi 7, 59. über diefe beiden Eenturien 
aus. 
71) YVeget. de re milit. 2, 11. Plutarch, Mar. 8. In diefer 


Hinausſchiebung ihres Dienftes wider den Feind liegt offenbar 
wieder ein Fortſchritt des ſtets Außerlicher werdenden Staate. 
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irdiſchen Inftrumente zu einer den Staat ſchützenden Menge 
vereint werden, mithin felbit als etwas Irdiſches und 
Saͤchliches erfcheinen, was das plebejtfche Princip ift. 
Aber jene Inſtrumente felbft unterfcheiven ſich wieder 
weientlich; dad Horn, nrfprünglic ein Stierhorn, ik anis 
malifcher Subftanz und giebt einen mildern, mehr auf das 
animalifche Leben berechneten Ton; die tuba und ber lituus 
fiud and Erz verfertigt und fegen baher auch für ihren 
ſcharfeinſchneidenden Ton bei dem, auf deſſen Gehoͤr fie 
einwirfen, ein fächlicheres roheres Element voraus 72), 
Sie verhalten fich daher ganz fo zu einander, wie die drei 
mittlern Glaffen zu der fünften, nach der Bedeutung, die 
wir oben für fie angenommen haben, Denn da die erſteren 
die Bürger enthalten, bie zwar nur burch ſich felber ale 
im Heer vereinigte und durch ben Ton des Horned ale 
Heeredeinheit wirkende Menge ihre cavitas ſchützen, in wel⸗ 
cher aber das lebendig Perfönficye noch durch den fächlichen 
Waffenſchutz gewahrt ift, die fünfte Elaffe dagegen die ges 
meinen Plebejer in ſich begreift, deren Leiber felbft ſich 
nicht mehr über das Irdiſche erheben, fondern nur als ver 
einnigte Maffe von homines.de humo ſich ber Civität erfreum, 
fo möüflen auch die Hornbläfer noch zu den brei mittlern, 
die Zinfenbläfer zu der fünften Glaffe gehören, unb swar 
fo, daß die Genturie ber Hornbläfer die drei mittlern 
Slofjen befchließt, denn das an fich fchon lebendig Pers 


"723 ©o äußern fi aud die Alten Über ben verfchiebenen Ton 
Diefer Inftrumente, ;. 3. Horat. Od. 2, I vı 17. Jam iam minaci 
murmure cornuum Praestringis aures, iam litui sonant. Senec. 
Thyest. 3, 575. Jam tacet murmur greve classicorum, Jam 
silet stridor lituit strepentis.. Oedip. 3, 733. Sonuit reflexo 
cleasieum cernu, Lituusque adunco stridulos cantus Elisit aere. 
Lacan. 1, 237. .... Stridor litui, clangorque tubarum. Stat. 
Theb. 6, 225. Et lituis aures eircumpulsantur, acutis. Feat. v. 
Lstuus ..... Bst enim genus bucinae- incurvum, quo qui 
cecinerit, dieitur liticon. Ennius: Inde loci hituus sonitus efudit 
acutos. ©, 1.:ps. de mil: Rom. 4, 10. 


— 
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ſoͤnliche in ihnen muß doch mehr gelten als das fächliche 
Mittel, wodurch ihre einheitlichen Bewegungen gegen 
den Feind nur geleitet werden; die Centurie der Zinken⸗ 
blaͤſer dagegen vor der fünften Claſſe den Anfang macht; 
denn da diefe als bloße irdifche Maſſe gilt, fo ift auch das 
in ihr erft Leben aufregende Inſtrument wichtiger, als die 
Leiber diefer Männer felbft — eben fo wie in einer andern 
Sphäre die Römer fagten, der Feldherr fey wichtiger als 
dad Heer. Schon ber große Scaliger (ad Fest. v. 
Aenatores) hat diefen verfaflungsmäßigen Unterfchied von 
Horn und Zinten in dem Nömifchen Naturftaat angenoms 
men, indem er fagt: Romae et in castris longe diversis- 
simus tubae et cornu usus, vel aeneatorum et cornicinum. 
Romae aeneatores comitia tributa convocabant , cornicines 
oenturiata. In castris ad tubicinem milites tantum move- 
bantur, ad cornicinem etiam signa. Daß die Genturiats 
Eomitien mit dem Horn berufen wurden, wird in vielen 
Stellen der Alten bezeugt ’**), Woher aber Scaliger 
die Notiz hat, daß zu Tribusverfammlungen die Tuba 
‚(richtiger der lituus) gebraucht worden ift, ift mir unbes 
kannt. Meines Wiffens äußert fich feine Stelle der Alten 
darüber. Daß es aber wirflih der Fall geweien, fcheint 
mir aus der Stellung ber liticines vor ber fünften Elaffe 
und der nachgewieſenen Bedeutung der letztern ald der 
eigentlichen plebejifchen mit Gewißheit gifolgert werden zu 
dürfen. Eben fo entiprechend ift der zweite von Scalis 
ger angegebene Unterſchied, der ausdrüdlic, von den Alten 
bezeugt wird 7°); denn auch hier zeigt es ſich, daß bie 


72°) Bergl. Anm. 44. 

73) Weget. 2, 22. Habet prasterea legio tubicinee, oernici- 
nes et buccinatores. Tubicen ad bellum vocat milites et rursum 
receptui canit, Cornicines quoties canunt, non milites sed signe 
ad eorum obtemperant nutum. Ergo quoties ad aliquod opus 
exituri sunt soli milites, tubicines canunt. Quoties auten pug- 
natur (lied pugnaturi), et tubicines et cornicines pariter canunt. 
Clessicum item appellatur, quod buccinatores per cornu dicunt. 
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Trompete den Einzelnen oder der Maffe bed Heers, das 
Horn dagegen dem Organismus ded Heerd von oben her⸗ 
unter gilt, daher daS letztere auch ein Zeichen des Oberbes 
vente war. 

Es find nun aber noch zwei Bemerkungen hinzuzufügen, 
über den eigentlichen Namen und die Stellung ber Zinfens 
bläfer. Livius nennt fie tubicines ’*), womit auch ber 
Ausdrud des Dionyfius oaAnılar mehr übereinzuftime 
men fcheint. @icero dagegen liticines, Ohne Zweifel hat 
auch hier wieder Cicero das Richtigere und Livius bie 





Hoc insigne videtur imperii, quia classicum canitur Imperatore 
praesente, vel cum in militem capitaliter animadvertitur : quia 
koc ex imperialibus legibus fieri necesse est. (Vielmehr war es 
uralte Sitte, und auch die in ius vocatio bei der capitis anquisitio, 
in Senturiat-Eomitien geihab dur das Horn. Farro de L. L. 6, 
9. $. 91. 92. Plutarch. C. Gracch. 3. Tacit. Ann. ?, 32.) Sive 
ergo ad vigilias vel agrarias facientas sive ad opus aliquod vel 
ad decursionem campi exeunt milites, tubicine voeante operan- 
ur et rursus tubicine, admonente cessant. Cum autem moven- 

„tur signa, aut iam mola figenda sunt, cornicines canunt. Man 
vergl. auch Apulei. de mund. p. 744. Nam cum tuba bellicum 
cecinit, milites clangore incensi, alrus accingitur gladio, alius 
clypeum capit, ille lorica se induit; hic galea caput, vel orura 
ocreis involvit; ille eguum temperat frenis et loris iugales ad 
concordiam copulat et protinus unusquisque competens capessit 
oficium. Daß übrigens wenn zun Angriff geblafen wurde, mit dem 
Horn aud wieder alle Metall⸗Inſtrumente fi vereinigten, um Men« 
ſchen und Pferde anjufeuern und daß das Horn felbft ſpaͤter auch aus 
Metall beitand, gebt aus Dionys. 47, 43. p. 352. E. Sueton. Jul.e 
32. Quintiliun. Orat. 2, 18. Serv. ad Aen. 8, 637. Fest. v. 
Menatores. Varro de L. L. 5, 24. $. 117. Ovid. Met. 1, 98, 
Virgil. Aen. 7, 615. Star. Theb. 8, 342. Veget. 2, 7 und andere 
Stellen hervor. Vergl. Lips. de mil. Rom. 4, 10. 


74) Daß nehmlidy bei Liv. 1, 43, eben fo wie 2. 64, ftatt tibi- 
eines, wie einige HES. und in der eriten Stelle faft alle Ausgaben 
Haben, vielmehr mit andern HSS. tubicines zu leſen fey, leidet kei⸗ 

nen Sweifel, da die Zlöte bei den Römern nie Kriegs-Inftrument 
war. Man. vergl, au Sigonm Gebhard, und Drakenborch 
dl. c. i 
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hend, daß auch fie die einen zu den Alten, die andern zu 
den Sunaen gerechnet wurden, wenn auch in ihnen felbit 
Leute jedes Alters fanden, 

Bon allen vier Genturien der Gewerker ift endlich noch 
zweierlei zu bemerfen, Erſtens, daß fie zugleich in Colle⸗ 
gien vereint waren °°), eine Einrichtung die Servius 
Tullius nicht erft traf, fondern nah Rumas Stiftung 
mır beibehielt, oder höchſtens erweiterte und wodurch bier 
fen Gewerffchaften, die den Genturien ganzer Glaffen mit 
ihrer Kunft an die Seite traten, eine größere Würde und 
Seftigfeit gegeben wurbe. Zweitens, daß fie ihrem Vermoö⸗ 
gen nad) wohl ohne Zweifel zu den Proletariern gehörten 
and auch dort fchoßten; denn Mehrmann feyn und den Gens 
fus einer Glaffe haben. find in diefer Derfaffung nach der 
Darftellung der Alten zwei ſich gegenfeitig poftulirende Bes 
griffe. Sene 4 Genturien verdanften alfo nur dem ausge⸗ 
zeichneten Dienfte, welchen fie burch ihre Beichäftigung dem 
Staate leifteten, ihre Anreihung an die Claſſen⸗-Centurien. 
Daß übrigens auch fie einen beftimmten Cenſus haben mußs 
ten, verfteht fich wohl von felbft, weil fonft jeder’ Bettler fich 
in Diefe vornehmen Genturien hätte eindrängen fünnen. Biels 
leicht gelingt ed und fpäterhin,, auch diefen Cenſus auszu⸗ 
mitteln. 

Nunmehr wieder zur Betrachtung der Claſſen überhaupt 
zurückkehrend, müſſen wir auf eine andere Harmonie aufs 
merffam machen, in weldyer bie angenommene Unterfcheis 
dung der drei Hauptmaflen ebenfalld hervortritt. Es ifl 
diefe, daß Servius offenbar dreimal ſechszig Abtheiluns 
gen gemacht hat, nehmlich für die Altbürger in der erften 


80) Vgl. Flor. 1, 6. (oben Arm. 62.) Die Eoflegien der corni- 
cines und aenateres find ſchon erwähnt. Eben fo fonımen auf In⸗ 
f&riften vor das collegium fabrorum tignarioum Gruter Thes. inser, 
p. 9. num. 9. p. 268 num. 1, p. 411. num. 2. Bol. aud) Stewech 
ad Veget. 2, 11, und fabrorum ferrariorum, Gruter p. 632. num. 
1. Orelli 1. c. num. 4066. Ueber beide vgl. auch Ascon in Cornel, 
p- 137. Cren. | 





Die Servianifhe Senturienverfafjung. 161 


Claſſe 60 Genturien nebft den sex suffragia, für die quer 
in den drei mittlern Glafjen 60 Genturien, welche gleichfalfe 
ſechs Nitter-Genturien neben fich haben, und endlich für die 
Dlebejer zufammen ebenfallg 60 Abtheilungen beitehend aus 
den 20 Genturien der primores plebis in der erften Glaffe, 
and ben 30 der fünften Claffe, aus den 2 Senturien Hand- 

‚2 Centurien Spielleuten, der Genturie Proletarier 
und der fünf Abtheilungen der quintana classis, wobei bie 
verfaffungsmäßige Zurückſetzung der unvermögenden Plebe⸗ 
jer ſich mit der Erhöhung der vornehmen Plebejer in die 
erfte Glaffe und der Zutheilung von 30 Genturien an bie 
der fünften Glaffe compenfirt. Auch neben biefen 60 Cen⸗ 
turien flehn dann wieder 6 Nitter- Genturien. Auch dieſes 
Gleichmaaß kann unmöglich zufällig feyn. Wir dürfen es 
daher ebenfalld ald cine Beftätigung dafür anfehn, daß die 
Genturieneinrichtung der vermögensrechtliche Ausdrud für 
Die brei von Servius vorgefundenen perfönlichen Haupt- 
beftandtheile de Staats war. 

E8 fragt fi nun aber ferner, warum Servius ges 
rade fo, wie gefchehn, das zur Standſchaft in einer Glaffe 
erforderliche Vermögen abgeftuft habe? 

Der Grund für dag Normalvermögen der ganzen Ab⸗ 
ſtufung 100,000 Aſſe, iſt ſchon entwickelt worden. Es darf 
aber nicht verſchwiegen werden, daß andere Schriftſteller 
das hoͤchſte Vermögen der erſten Claſſe höher angeben, Pli- 
nius (33, 3) auf 110,000 Affe mit ausdrüdlicher Bemers 
fung, daß dies der Cenſus der erften Claſſe unter Ser- 
vius geweien ſey °'). Feltus auf 120,000, Gelliug 
auf 125,000 Affe, beide bei Erflärung des Ausdrucks infra 
classem und ohne Beziehung auf die Zeit des Servius ®’). 


81) Seine Worte lauten, ohne Abweichung der Kandfchriften: 
Maximus census CX. M. Assium fuit illo rege: et ideo haec prima 
classis. 

82) Die Stellen, in denen ſich hinſichtlich der Summe auch Feine 
Barianten finden, fiehe oben nm. 57. 

11 


EEE. 
J 
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Man möchte nun zunächſt eben dieſen legtern Umftand auf 
faffen und, geftüst darauf, die Ausgleichung verfuchen wol 
len: Die Angaben des Feſtus und Gellius bezögen ſich 
auf fpätere Erhöhungen des Servianifchen Cenſus der erften 
Claſſe, während Plinius die urfprüngliche Summe deffelben 
berichtet hätte. Allein theild würde damit der Widerfprud 
zwifchen Plinius einerfeitd und Livind und Diony 
ſius anderſeits nicht gehoben werben, theils fteht der An- 
nahme einer fpätern Erhöhung entgegen, daß erſtens die 
Differenz im Verhältniß zu dem fpäter fo fehr gemachte 
nen Reichthum viel zu unbedeutend tft, daß zweitens dann 
auch die andern Glaffen verhältnigmäßig höher hätten ans 
gefeßt werden müßen, wovon ſich aber feine Spur fin 
det und endlih drittens, Daß das in der lex Voconia 
angenommene Marimum von 100,000 Affen auch eine Er 
höhung des Cenſus der eriten Claſſe geradezu widerlegt. 
Eine anderweitige Löſung des Widerſpruchs ift aber bisher 
Niemanden gelungen. Nach unferer Annahme fchein tfie 
ſich von felbft darzubieten. 

Wir befchäftigen uns zuerft mit den beiden Summen 
von 125,000 und 110,000 Affen und bemerken gleich hier, 
daß die dritte Summe von 120,000 Affen und heterogen, 
und zwar auf den Nitterdienft bezüglich fcheint. 

Was nun jene beiden Genfusfummen betrifft, jo erregt 
ebenfalls ſchon das unfere Aufmerkiamfeit, daß fie mit bem 
Genfus der fünften Glaffe in einem beftimmten Berhältniffe 
ftehn, welcher auch theild Coon Dionyfius) auf 12,500, 
theild (von Livius) auf 11,000 Affe angegeben wird, 
Wir dürfen. alfo fchon hiernad, vermuthen, daß fomohl in 
der erften als in der. fünften Claffe gewiffe und zwar in 
Beziehung aufeinander ftehende Unterfchiede beftanden has 
ben, die durch jene verfchiedenen Summen audgedrüdt 
wurden. Welches diefe nun in der erſten Claſſe geweſen 
feyen, danach dürfen wir nicht lange forfchen. Wenn nehmlich 
in ber Servianifchen Verfaffung jeder verfaffungsmäßige 
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perfönliche Werth feinen vermögensrechtlichen Ausdrud fin» 
den follte, jo mußte auch die erfte Claffe in drei nad 
Summen abgeitufte Unterabtheilungen zerfallen, Denn fie 
befand 1. aud den Ramnes, Tities, Luceres priores — 
den urjprünglichen und daher vornehnften Gefchlechtern 
(patres maiorum gentium). 2. Den Ramnes, Tities, Lu- 
oeres posteriores — den auch noch patricifchen, aber doch 
erſt fpäter jenen im Allgemeinen gleichgefegten, und darum 
mindern Gefchlechtern (patres minorum gentium), 3, Den 
plebeii principes oder Erquilinern, welche erft von Ser; 
pius Tullius in den Functionen, namentlich der Sena⸗ 
torwürde, dem Ritterdienft u. f. w., den Patriciern gleich» 
geſtellt und fo zur erfign Claſſe gezogen waren. Auf dieſe 
drei Abftufungen find nun auch bie drei Genfusfummen 
von 125,000, 110,000 und 100,000 Affen zu beziehn. Schon 
an fich fehr wahrfcheinlich wird diefe Annahme zuvörderſt 
durch folgende äußere Gründe beſtätigt. Wenn Servius 
Tullius, wie wir aus Feftus wiffen ®>), bei feiner Ans 
ordnung der Claſſen die hohen, geftrengen Patricier von 
den übrigen fchied, fo liegt fchon hierin eine beftimmte 
Andeutung, daß die patres maiorum et minorum gentium 
auch einen verſchiedenen Cenſus hatten, zugleich aber auch 


83) Fest. v. Procum putricium in descriptione classium, quam 
fecit Ser. Tullius, significat procerum; ii enim sunt principes. — 
34 denfe mir, daß jener Genitiv Pluralis mit vorgefeptem pro censu 
sor den 30 erften Eenturien der erften Elafle ftand. Mit diefen pro 
censu procum patricium war denn ausgedrudt, daß dicjenigen, wel⸗ 
Ge 125,000 Aſſe im Vermögen hätten, in Cenſus ſo gut wären, wie 
proci patricii. Urfprünglich beftanden nun auch diefe Centurien wohl 
meift aus ſolchen Patriciern; fpäter aber änderte fi) dies natürlich 
mit dem Mechfel Des Vermögens bald. Daß aber der Unterſchied in 
den Eenfustafeln noch bis in die fpäteite Zeit beibehalten wurde, bee 
jeugt Cic. Orat. 46. Jam ut censoriae labulae loquun!ur, fubrüm 
st procũm audeo dicere, non fabrorum et procorum, wilde Stelle 
C. Beierad Cie. orat.pro Tu:l.in Clod.proScaur. p. 117. durch an- 
gebliches Eniendiren gaͤnzlich entſtellet hat. Vol. Goͤttling Jahrb. 
f. wiſſenſch. Krit. 1830. ©. 313. 
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daß der Unterfchieb zwifchen Patriciern und Plebejern ber 
erften Claffe ebenfalld hervorgehoben wurde; denn das 
Prineip des Genfus ift nun einmal durchaus vermögende 
rechtlich, in ihm berücfichtigte Gefchlechterunterfchiede müffen 
alfo auch flets auf gewiffe Vermögenswerthe hinauslaufen. 
Daß ferner 125,000 Affe der Cenſus der vornehmften Ges 
fchlechter gewefen feyen, kann man ‚daraus fchließen, daß 
Appius Claudius, deſſen Gefchlecht von Anfang an 
unter den erſten glänzt und von dem daher mit Gewißheit 
angenommen werben darf, Daß er inter patres malorum 
gentium fegirt worden ſey, bei feiner Aufnahme in das 
Bürgerrecht und in den Senat, 25 Gucherte Landes ers 
bielt°*). Denn, wenn, wie oben gezeigt, 20 Sucherte das 
dem Genfus der eriten Claſſe von 100,000 Affen entfpre 
chende Grundeigenthum waren, fo führen 25 Sucherte auf 
die Summe von 125,000 Affen. Doch das Widhtigfte ift 
nun auch hier wieder, daß wir und den innern Zufammens 
hang jener drei Abftufungen der erften Glafle zur Ans 
ſchauung bringen. 

Hinfichtlich der 125,000 Affen für die proci patricüi 
ift dieſes jet noch nicht möglich; doch wollen wir im Bors 
aus fo viel bemerken, daß die hohen Patricier nach ber 
urfprünglichen genofratifchen Berfaffung als gleichitehend 
mit den unterften Gottheiten felbft angefehen wurden und 
daß nach einem durch Götter, Menfchen und Thiere hindurchges 
henden Syſteme, deffen Gründe wir fpäter gelegentlich entwi« 


84) Plutarch. Poplic. 21. Auf die Elienten des Appius war 
dabei nicht gerechnet; denn diefe befamen nah Plutarch die für 
Elienten der alten Gefchlechter geroöhnliche Zahl von je zwei Jucherten. 
— Übrigens fheint die Annahme anderer Hiſtoriler, melde die Ein» 
wanderung der gens Claudia fhon unter T. Tatius ſetzten (Sueron 
Tib. 1.) wenigftens auf uralte Beziehungen diefes Geſchlechts zu Rom 
hinzudeuten, — vielleiht daß fhon früher ein Theil deffelben in Rom 
eriftirte, der jept nur den übrigen nach ſich zog — und fo erflärt fi 
das fofortige hohe Anſehen deflelben und feine allectio inter patres 
maiorum gentium um.fo leichter, 
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dein werben, 125 oder allgemein ausgedrückt eine Zehn, 
heitspotenz, um ein Biertheil ihrer felbit erhöht, die gering« 
fie Macht in der höhern Ordnung von Weſen ausbrüdt, 
an welche bie höchfte Macht in der nächſten um eine Zehn- 
heitöpotenz niedrigern Ordnung ſich anfchließt. Da nun 
diefe niedrigere Ordnung hier die der Plebejer, als ber 
blopen, ‚nicht mehr göttergleichen, Menfchen ift, und bei 
ihnen Keinen vermögensrecdhtlichen Ausbrud von 100,000 
bat, fo mußten die hohen Patricier zu 125,000 angeſetzt 
werden. 

Die Summe von 110,000 Affen für die Ramnes, Ti- 
ties et Luceres posteriores ift gleichfalld von dem Genfus 
von 100,000 aus, aber auf folgende Weife zu erflären. 
Eigentlich find diefe minores gentes Nidhtpatricier von der: 
urfprünglichen classıs ausgefchloffen und haben baher nur 
den Werth von 100,000. Aber fie find ben Patriciern noch 
gefchlechtlich gleichgefegt worden, es tritt alfo zu ihnen 
auch noch der abfolute Werth ypatricifchen Gefchlechts nach 
Romulifcher Einrichtung db. h. 10,000 hinzu und fomit bes 
trägt ihr Gefammtwerth 110,000 Affe: +". 


84°) Dabei ift jedoch nicht zu verfennen, daß der eben entwickelte 
Zuſammenhang dod nur eine Anwendung eines allgemeinen Nature 
gefeges IR, zufolge dem irgend ein die Macht von 10 Enthaltendes- 
fobald nody ein „5 feiner. felbft d. h. eins binzutriet, eben dadurd) 
über die Sphäre, die es als 10 ſchlechthin hatte, binausgehoben wird 
und der höhern Ordnung zugezählt werden muß. Die Gründe dieſes 
Geſetzes laſſen fih nur bei voller Einfiht in die Natur der Zahl ins⸗ 
befondere des defadifhen Syſtems vollftändig deutlih machen. Hier 
wirb die Bemerkung genügen, daß die Zahlen von 1 bis 10 zu den 
Einern und die 10 felbft nur fo auch fon zu den Sehnern gehört, 
dag Die Einer Natur die Zehner Ranır in ihr doch noch überwiegt, 
daß aber, fobald man innerhalb der Zehn, als der erften Zahl unter 
den Schnern, zu zählen fortfähre und nur 1 hinzulegt, damit auch 
jenes Uebergewicht zerftört ift und folgli die 11 fchon entfchieden als 
zum Gebiet der Zehner gehörig anerlannt werden muß. Eben hierauf 
berubte es auch, daß man ein seculum als vollſtaͤndig abgelaufen erft 
wit 110 Jahren annahm. 
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Wenn nun Plinius fagt, unter Servius feyen 
110,000 Affe der Cenſus der erften Glaffe gewefen, fo hat 
er infofern Recht, ald man in dem engern auch unter Ser, 
vius noch herrfchenden genofratifchen Sinne die erfte Claffe 
oder classis fchlechthin auf die Patricier befchränten muß, 
Ja in einem noch engern Sinne, mo blog die Romulifche 
classis und die urfprünglichen Patricier verftanden werden 
zu denen dic minores gentes gleicyfam nur als ein Anhang 
accenfirt find, muß man den Genfus der eriten Claffe auf 
125,000 Affe angeben und infofern bat auch Gehlius 
Recht. Stellt man ſich dagegen auf den entgegengefegten 
plebejifchen Standpunkt und faßt, abgefehen von der hir 
florifchen Entftehung und Bedeutung der classis, nur ine 
Auge, welches Vermögen noch die Rechte der erften 
Claſſe ertheile, fo ſind dieſes 100,000 Affe und da 
nun in fpäterer Zeit vieler plebejifche Standpunct immer 
mehr der augfchließliche wurde, fo ift ed nicht zu ver« 
wundern, wenn man in der Regel auch nur ihn berüdh 
fidhtigte. 

Es ift;fehon angedeutetworden, diß wir die 120,000 Affe 
für den census equester halten; aus welchen Gründen 
aber, kann erft im nächften Gapitel klar gemadıt werben. 

Zum Schluß diefer Unterfuchung ift noch zu bemerken, 
daß wenn Gellius bei feiner Angabe des Genfus der 
erften Claſſe auf 125,000 Affe auch eine richtige Notiz 
vor Augen hatte, er fie Doch infofern nicht verftanden hat, 
als er meinte, daß nun alle nidıt fo hoch Genfirten zu den 
folgenden Claſſen gehört haben, ja daß er auch überhaupt 
eine unrichtige Anwenduug von jenem Genfus gemadht hat. 
Er will nehmli an der gedachten Stelle nur erflären, 
was ber in der Rede des Cato für die lex Voconia fo 
häufig vorfommende Ausdruck classicus und infra classem 
bedeute. Die lex Voconia machte aber, wie wir beftimmt 
wiffen,, einen Unterfchied nicht zwifchen Leuten, welche 
zu 125,000 Affen oder weniger, fondern welche zu 100,000 Affen 
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ober weniger cenfirt werben würden °*). Nur bieranf 
komuten ſich daher (da Amendements bei Römiſchen Geſetzen 
nicht möglich waren) die Ausdrücke classicus und infra 
ceiassem bei Cato bezieht. Der Servianifche Cenſus ber 
eriten Claſſe war folglich noch ımverändert und wenn Gels 
lius und Feftus eine andere Summe für einen Bürger erfter 
Claffe im frätern Sinne des Worte angaben, jo fonnte Died nur 
auf Verwechſelung höherer Anfäge in der erften Claſſe mit 
dem Senfus der erften Glaffe ale folcher beruhn. 

Menn nun 100,000 Affe als die der Genturienver 
faſſung eigentlich zum Grunde liegende Hauptſumme feſt⸗ 
fiehn, fo erflärt ſich zuvörderſt die Abftufung nach Vierteln 
in den vier erſten Glaffen d. h., daß für die zweite z für 
die dritte 3 für die vierte 4 jened Grundpmerth8 des Boll 
burgerrechtd ale Genfus angenommen wurde, aus demfelben 
Princip, nach welchem Servius vier Tribus gemadıt 
hatte. Denn fowie diejenigen Bürger, welche die innere 
Subftanz des Staats ald Grundbeftandtheile deffelben aus⸗ 
machten, dieſes nach der Pierzahl thaten und nad dem 
Range eine erite, zweite, dritte und vierte Tribus unter 
fhieden wurde, jo mußte vermöge der Einheit des Orga⸗ 
nismus, welche daſſelbe Geſetz für alle feine Richtungen 
heifcht, auch die Außerliche Function für den Staat, worauf 


85) Gai. 2, 274. — Ob nicht nach einer allgemeinen gefehlichen 
Zeſtſtellung des Verhaͤltniſſes von Aflen und alter in Aflen ausgedruͤck⸗ 
sen Summen [hen zur Seit der lex Voconia vder doch wenigftens 
feit Anfang der Kaiferzeit 100,000 aeris die Bedeutung von eben fo 
vielen Seitertien hatten, ift eine andırc Frage. Mit diefer Annahme 
würde ſich erlären, wie Dio. 56, 10, und Schol. Cie. Verr. 1, 41. 
die Summie derlex Voconia zu 100,000 Seftertien angeben konn⸗ 
een. Ebenfalls ſpricht dafür, daß Paulus in der Collat. 2, 5, die 
Sujurieuftrafen der zwölf Tafeln mir ungeänderten Zahlen in Seſter⸗ 
tien ausdrudt. Vgl. Gai. 3, 223. Gell. 20, 1. 16, 10, Die feit 
Augufus Seit fo auszezeichnere Summe von 100,000 Seftertien 
wmödte dann auch Leinen andern Urfprung haben, al6 daß man das 
Bermögen von 100,000 Aſſen, welches für einen vollen Bürger galt, fo 
überfegte. 


— 


168 Viertes Capitel. 


das Mitbuͤrgerrecht der Bälimontaner beruhte, ebenſo abge 
meffen werden. Und zwar müffen wir und hier ale die 
den vier Tribus entfprechenden Abtheilungen die 0 yle 
bejifchen Genturien der erften Claſſe und die je 20 Gens 
turien der drei folgenden Glaffen denken. Denn die Ple 
bejer der erften Glaffe, obgleich fie im Innern als Tribus 
den” Patriciern zugeordnet find, gehören doch ihrem yrfprüng- 
lichen Wefen nach nicht dem auf der Abftammung beruhenden 
Innern an, und wenn bei den Patriciern dieſes Innere 
oder das Zribusprincip überwiegt, fo daß die äußere Func⸗ 
tion bei ihnen gleichfam noch nicht felbftändig zur Spracde 
fommt, fo müffen die Plebejer der erften Slaffe als der 
Ausgangspunect für die nach den Keiftungen im Kriege bes 
ftimmte Vierheit „gelten. Diefe Auffaffung der Sache if 
nun befonders für das Kriegswefen von großer Bedeutung, 
Denn fie führt darauf, daß in der Servianifchen Heeres⸗ 
einrichtung auch zwei Hauptabtheilungen vorfommen mußten, 
eine mehr äußerliche, zunächft wider den Feind gefchobene 
und beweglichere Maffe, welche aus vier Abtheilungen von 
Wehrmännern beftand, nehmlidy den vornehmen Plebejern 
der erften Claſſe (daher principes) ?°) und den Gälianern 
oder Äquern der drei folgenden Claffen (hastati) und eine 
mehr innerliche, nadı Art der NRomulifchen classis im Rück⸗ 
halt liegende Maffe, gleichſam eine Wehrftapt von Män- 
nern, beftehend aus den 60 Genturien Patriciern der erften 
Elaffe, die daher nach dem Princip der alten drei Tribus 
triarüi hießen. Doc davon das Genauere bei den Militärs 
einrichtungen. 

Eigentlich iſt auch hinfichtlich ihres Cenſus die fünfte 
Claſſe abgemeffen. Offenbar muß man fidy die Halbirung 
des Genfus der vierten Claſſe, worauf ihr Cenſus beruht, 
fo denken, daß hier gleichfam die Negativität des gemeinen 
Pebejerftandes, der blos noch der todten irdifchen Subſtanz 


86) Vgl. oben Cap. 3. Ann, 31, 
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nach, nicht mehr als perſonlich lebendiger Theil zum Staats— 
förper gehört, mit der Potentialität ber vierten Claſſe con» 
currirt; denn indem: die fünfte Elafle als ſeyendes aber 
doch an fich todted Glied dem Staat in der vierten Claſſe 
einverfeibt wird, theilt fie das Leben der legtern und ger 
winnt fo die Hälfte ihres Genfus für ſich?7). So beftätigt 
denn auch der Cenſus diefer Claſſe wieder deren allgemeinen 
Gegenſatz gegen die frühern Claffen. Eben daher ift auch 
ohne Zweifel die Summe von 12,500 Affen, welche Dio⸗ 
nyſius für diefe Slaffe angiebt, an ſich richtiger als die 
11,000 des Livius. 

Sollte aber diefe fünfte Slaffe in ſich felbft ohne weis 
tere Abftufungen gewefen feyn? Schon an fidy ift Dies 
niche wahrſcheinlich, theil® weil die beiden andern Haupt⸗ 
maffen, die Bürger ber eriten und die der drei folgenden 
Glaffen, auch Abftufungen haben, theild weil fchon die von 
der gewöhnlichen abweichende Zehnerzahl von 30 Genturien 
anf einen Zuſatz hinweiſt. Bemerfenswerth ift ferner die 
Art, wie fih Livius über Die fünfte Claffe ausdrückt: 
Quinta classis aucta, centuriae triginta factae:, fundas la- 
- pidesque missiles hi secum gerebant. In his adcensi, cor- 


87) Auf einem folhen Theilen der causa efliciens nıit der bloßen 
causa substantialis beruhen fehr viele Sunmien des Roͤm. Rechts und 
der Roͤm. Verfafſung und es gebört diefes zu den wichtigſten phnfie 
ſchen GSeſetzen, welche in dem Mechtsleben zur Anwendung kommen. 
Man erinnere fi) z. 3. des Sreigelaffenen, dem in Folge der dimidiae 
partis b. p. des Patrons nur die freie Difpofttion über die Hälfte 
feines Vermögens zuſteht. Denn auch diefes beruht darauf, daß das 
Bermögen des Zreigelaflenen theild durch die Exiſtenz deſſelden als 
einer vom Patron getrennten Perfon Ccausa substantialis ), theils 
durch die Sreiheitsertdeilung von Seiten des Patrons (causa efliciens) 
begründet ift. Eben fo fofter der einem Sclaven zerfplitterte Knochen 
nad den 12 Tafeln die Hälfte der Strafe für den einem Sreien zer⸗ 
fplitterten Knochen; denn auch im Sclaven theilt das Nichts der von 
allen Rechtsleben entblößten Perfon mit dem in fie binüberragenden 
Rechtsleben des Herrn und fo entfteht für fie die Hälfte von dieſem 
Gar. 3, 223, 
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das Mitbürgerrecht der Bälimontaner beruhte, ebenfo abgı 
meffen werden. Und zwar müffen wir und hier ale & 
den vier Tribus entfprechenden Abtheilungen die 20 ylı 
bejifchen Genturien der erften Glaffe und die je 20 Ge 
turien der drei folgenden Glaffen denken. Denn die Pe 
bejer der erften Glaffe, obgleich fie im Innern als Tribe 
den” Patriciern zugeordnet find, gehören doch ihrem yrfprüng 
lichen Wefen nach nicht dem auf der Abftammung beruhende 
Innern an, und wenn bei den Patriciern dieſes Inner 
oder das Tribusprincip überwiegt, fo daß die äußere Zum 
tion bei ihnen gleichſam noch nicht felbftändig zur Sprad 
fommt, fo müffen die Plebejer der erften Claſſe als de 
Ausgangspunct für die nach den Leiftungen im Kriege be 
ftimmte Bierheit gelten. Diefe Auffaffung der Sache i 
nun befonders für das Kriegsweſen von großer Bedeutung 
Denn fie führt darauf, daß in der Servianifchen Heerel 
einrichtung auch zwei Hauptabtheilungen vorfommen mußten 
eine mehr äußerlicye, zunächft wider den Feind gefchoben 
und beweglichere Maffe, welche aus vier Abtheilungen ve 
MWehrmännern beitand, nehmlich den vornehmen Plebejer 
der erften Glaffe (daher principes) ?°) und den Gälianer 
oder Äquern der drei folgenden Claffen (hastati) und eir 
mehr innerliche, nach Art der Romulifchen classis im Rüc 
halt liegende Maſſe, gleihfam eine Wehrftapt von Mäı 
nern, beftehend aus den 60 Genturien Patriciern der erfls 
Elaffe, die daher nach dem Princip der alten drei Tribu 
triarıi hießen. Doc davon dag Genauere bei den Militä 
einrichtungen. 

Eigentlich ift auch hinfichtlich ihres Cenſus die fünf 
Slaffe abgemefjen. Offenbar muß man ſich die Halbirumn 
ded Genfus der vierten Elaffe, worauf ihr Cenſus beruh 
fo denfen, daß hier gleichfam die Negativität des gemeine 
Pebejerftandes, der blos noch der tobten irbifchen Subſtar 


86) Dal. oben Cap. 3. Anm, 31, 


Die Servianifche Genturienverfaffung. 169 


nach, nicht mehr als perfünlich Tebendiger Theil zum Staats» 
förper gehört, mit der Potentialität der vierten Claſſe con» 
carrirt; denn indem die fünfte Claffe als ſeyendes aber 
dech an fich todtes Glied dem Staat in der vierten Claſſe 
einperleibt wird, theilt fie das Leben der legtern und ges 
want fo Die Hälfte ihres Cenſus für ſich??). So beftätigt 
dem auch der Genfus dieſer Slaffe wieder deren allgemeinen 
Gegenfab gegen die frühern Glaffen. Eben daher ift auch 
sine Zweifel die Summe von 12,500 Affen, welde Dio- 
ıyfius für diefe Claſſe angiebt, an ſich richtiger als die 
4000 des Livius. 

Sollte aber dieſe fünfte Slaffe in fich felbft ohne weis 
ee Abftufungen geweſen ſeyn? Schon an fich ift Dies 
ht wahrfcheinlich, theils weil die beiden andern Haupts 
naſſen, die Bürger der erften und die der drei folgenden 
Baflen, auch Abftufungen haben, theils weil fchon die von 
er gewöhnlichen abweichende Zehnerzahl von 30 Genturien 
wi einen Zuſatz hinweiſt. Bemerfenswerth ift ferner bie 
At, wie fih Livius über bie fünfte Claſſe ausdrückt: 
Punta classis aucta, centuriae triginta factae:, fundas la- 
"esque missiles hi secum gerebant. In his adcensi, cor- 

87) Auf einem folhen Theilen der causa efliciens mit der bloßen 
“usa substantialis beruben fehr viele Sunmien des Roͤm. Rechts und 
er Röm. Berfaflung und es gehört dieſes zu den mwichtigftem phyfi⸗ 
Den Sefepen, welche in dem Rechtsleben zur Anwendung kommen. 
Rap erinnere ſich z. 3. des Zreigelaffenen, dem in Folge der dimidiae 
wrtis b. p. des Patrons nur die freie Difpofition über die Hälfte 
Ins Vermögens zuiteht. Denn aud) diefes beruht darauf, daß das 
kermögen des Sreigelajlenen theild durch die Eriftenz deſſelden als 
wer vom Patron getrennten Perfon Ccausa substantialis), theils 
un die Zreibeitsertheilung von Seiten des Patrone (causa efficiens) 
arindet ift. Eben fo koſtet der einem Sclaven zerfplitterte Knochen 
eh den 12 Tafeln die Hälfte der Strafe für den einen Zreien zer. 
Witterten Knochen; denn auch im Sclaven theilt das Nichts der von 
Bem Rechtsleben entblößten Perfon mit den in fie hinüberragenden 


kechtsleben des Herrn und fo entfteht für fie die Hälfte von dieſem 
sei, 3, 223, 
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nicines, tubicinesque, in tres centurias diatributi. Undecin 
milibus haec classis censebatur. Er nennt fie alſo eine 
vermehrte, d. h. Doch: zu dem gewöhnlichen Sage von 
% Genturien einen Zuſatz enthaltende Claſſe und rechnet 
zu ihr noch die accensi, und da Dionyfius dieſe ganz 
wegläßt, während er die cornicines und tubicines als bes 
fondere GSenturien erwähnt, fo ift e8 wohl mehr als wahr 
fcheinlich, Daß die accensi nicht fo wie die beiden Genturien 
Spielleute neben diefen 30 geitanden, fondern mit in ders 
felben enthalten gewefen feyen und Livius irrthümlidh 
eine einzige Senturie fchon zu Servius Zeit aus ihnen 
gemacht habe °*), wofür auch noch das fpricht, daß wenn 
man diefe Genturie im Servianifchen Genfus gelten laſſen 
wollte, eine über die doch von Cicero und Dionyfius 
bezeugte Totalſumme von 193 Genturien herausfommen 
würde und Daß die accensı velati niemals, wie die andern 
vereinzelten Genturien ald ein Collegium vorfommen *°). 
Alddann deutet auch die Summe, welche Livius der fünf 





88) Steinaders (ſchon früher Sigoni’s) Conjectur: im 
duas centurias distributi, welche mit der frübern des Perizonius, 
ftatt In his zu lefen His, verbunden, Die accensi gan; wegſchafft und 
nur den Sinn hervorbringt, daß die cornicines und tubicines zur 
fünften Elafle cenfirt worden wären, halte ich für unzuläßig. Denn 
1. ift fie ohne AUndeutung einer Eorruptel in den HSS. und ohne 
dringente innere Gründe mithin willkuͤhrlich gemacht, 2. hat Niemand 
von den jelbftändigen Centurien zwiſchen den Claflen den Ausdrud 
acoensi gebraudht, wogegen die accensi als eine Abtheilung im Cen⸗ 
fus bei Cicero und fonft vorfonmmen, 3. läßt fih dann Livius 
abweichende Angabe des Cenſus der fünften Claſſe gar nicht erflären- 
— Dagegen konnte Livius, von dem wir fon fo oft gefehen ha⸗ 
ben, daß er von dem Servianifhen Eenfus gar feine Lebendige An» 
fhauung hatte, und der, wie ſchon Cato, die Accenſi nur noch als 
Gerichtsdiener und Heeresabtheilung fannte, fehr leicht auf die Bor- 
ftellung geratben, daß fie, wie die cornicines und tubicines, auch eine 
befondere Centurie ausgemacht hätten. 

89) Wer zu ihnen gehört, heißt fchlehthin accensus velatus. 
Orell. Incr. Tom. I, num. ill. 1368. 2153. 2182. 2460, 2931. 
Tom, II. num. 3198. 3814. 3884. 4300, 
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ven Elaſſe anweift, zumal da er allein von den accensi in 
ihr fpricht, anf eine innere Abſtufung dieſer Elafle. 

fommt hinzu, daß wir in der Heereseinrichtung zwei eng 
zufannnengehörige Arten von Teichten Soldaten finden, bie 
rorarii und accensi, don denen die erften fchlechterdings anf 
vie fünfte Glaffe bezogen werden mäffen?‘), weil nur Dies 
fe meiter nichts that, als gleichſam vorläufig mit Steinen 
regnen. Ja die accensi werben felbit mitunter mit bew 
ferentarüi, einem andern vielleicht älteren Namen der rom 
art, verwechfelt ?'), was ſich nur erflären läßt, wenn 
man annimmt, daß beide in Einer Glaffe vereinigt waren, 
wie ja auch aus derfelben Bereinigung verſchiedene Bürger 
abfheilungen in Einer Glaffe ſich die Angabe verfchiedener 
Genfusfummen für die erfte Claſſe erflärt. Auch daB 


90) Die Zufammengehörigfeit der rorarii und accensi bezeugen 
befonders folgende Stellen: Farro deL.L.7,3.$. 58 aus Plautue: 
In Frivolaria: Ubi rorarii estis? en sunt. Ubi sun? uccenal! 
Eece. rorarii dicti ab rore, qui bellum committebant ante, ideo 
quod ante rorat, quam plait. Liv. 8, &. Frimum vexillum Tri- 
srios ducebat, veieranum militem spectatae virtutis: secundum 
Rorarios, minus roboris aetate factisque: tertium Accensos, mi- 
mimae fiduciae manum: eo et in postremam aciem reiiciebantur. 
Über die rorarii vgl. auch Fest. v. Rorarii Adscriptitiü, 

91) Non. 12, 7. 8, Decuriones v. Accensi, — Decuriones et 
Centuriones a numero, cui in militia praeerant, dicebantur. Ac- 
eensi, qui his accensebantur, id est attribuebantur. Yarro de vita 
pop. Rom. lib. III. Quid ea scriptivis quum (lied: qui oder ubi 
de adscriptivis :Qui, ait,) erant attributi decurionibus et centurio- 
naibus (1. e.) qui eorum (nehmlich von 10 oder 100) habent nu- 
uerum , accensi vocabantur. Eosdem etiam quidam vocabant 
ferentarien, qui depugnabant pugnis (lie q. (quod) mode pugna- 
bant fundis) et lapidibus, his armis, quae ferrentur, rion quae 
tenerentur. Fest. v. Adacriptitii veluti quidam scripti dioebantur, 
qui supplendis legionibus adscribebantur. Hos et aceensos dicebant, 
quod ad legionum censum essent adscripti. Quidam velatos, quia 
viestiti imerines sequerantur exercitum- Nomnulli /erenrarivs, qued 
fundis lapidibusque praeliaturi ea modo ferrent, quae in hostes 
iscerent. Alii rorarios, quod id genus hominum, antequam aciem 
goirent, in modum rorantis tempestatis dimicaret. 
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Eicero die accensi velati noch vor den cornicines, liticines, 
proletarii erwähnt, läßt fchließen, daß fie eine ganze Reihe 
von Genturien einnahmen und infofern wichtiger waren, 
als jene fonft vor.ihnen ftehenden Centurien. °?) Endlich 
feheint auch der Name accensi anzudeuten, daß fie nicht 
felbfländig waren, wie die außer den Claſſen ftehenden 
Genturien, fondern zu einer Claſſe gehörten, und nur mit 
minderem Nechte ihr beigeordnet waren. Alle diefe Gründe 
zufammengenommen fcheinen nun feinen Zweifel übrig zu 
laffen, daß die accenti velati (denn dies ift ihr vollftändis 
ger Name) einen Theil der fünften Claſſe und zwar bie 
zehn lebten Genturien derfelben ausmachten, mit dem Un- 
terfchiede von den 20 vordern Genturien, daß die accensi 
velati nur zu 11,000 Affen gefchäßt wurden und mit 
einem bloßen Gemwande, ohne alle weitere, wenigſtens 
Scuewaffen, mithin als inermes, in den Krieg zogen, um 
dort mit ihrem bloßen Leibe zu dienen, während die erffern 
welche wir hier gleich ferentarii nennen wollen, mit 
Schleuder und Steinen und vermuthlich auch einer entfpres 
chenden Schußwaffe verfehen waren. ?°) Es fommt nun 
zuvörderft auch wieder darauf an, die dee aufzufinden, 
auf der diefe Abtheilung beruhte. 


92) Andeflen hatten fie vor diefen au ſchon infofern einen Bor- 
zug, als letztere nur durch eine koͤrperliche Leiftung, fic dagegen aud 
fon den Vermögen nah zu den fünf Claſſen gehörten. Denn die 
cornicines und liticines waren dem Vermögen nad Proletarir. 


93) Göttling verficht nach einer fpäter noch erweiterten Anficht 
(Rein. Quaest. Tull. p. 14.) mitNiebubr unter den accensi velati 
einen Theil der proletarii, fo weit nehmlich dieſe Kriegsdienft gelei- 
ſtet Hätten, und meint, Livius babe ihnen nur, infofern fie im 
Kriege dienten, eine befondere Eenturie angewiefen, die daher von ber 
legten für die fechfte Elaffe von Livius genannten Eenturie nit 
verfchieden fey. Allein diefe Einerleiheit der proletarii und accensi 
velati ift nit nur obne allen Beweis, fondern felbft gegen bie 
Seugniffe der Ulten, welche die accensi ftets als einen Theil der 
Kriegemannfchaft und zwar der ins Feld rüdenden, betrachten, von 
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Die fünfte Claſſe it infofern nicht mit einer der mitt 
leren, fonderm mit der erften zu vergleichen, als fie an der 
Gränze eines Organismus ſteht. So wie nehntlich bie 
erfte Claſſe den Uebergang bildet von ber Genofratie ber 
drei alten Tribus zu der Timokratie ber Servianiſchen 
Caſſen, fo Tiegt in diefer fünften Glaffe der Uebergang 
von dem Organismus des pofitiv berechtigten Servianifchen 
Staats zu den Bürgern, welche blos noch negativ diefem 
Staate angehören, den Proletariern. Es ift fogar früher 
gezeigt worden, daß in gewiffer Art jener genofratifche 
Staat in feinen drei Tribus, von Denen die mittlere aus 
drei Abtheilungen zufammengewachfen war, (Bap. 3. Anm, 
1), dieſem timofratifchen mit feinen fünf Claſſen genau 
entfpricht, weil überhaupt der von Tarquinius Pri 
cus und Servius Tullius erbaute Staat nichts ift, 
ald eine Umfegung des alten NRomulifchen auf breitere, 
äußerlichere Baſis. Diefes vorausgefegt muß nun aud) 
diefe fünfte Elaffe eben fo wie die eigentliche classıs in 
zwei Theile zerfallen, die ihr urfprünglich und wefentlich 
angehörigen Bürger — zu vergleichen den 30 Genturien 
der Romulifchen Tribus in der erften Claſſe; und die eis 
gentlich fchon über den ypofitinen Servianifchen Staateförs 
per hinaus fallenden Bürger, die aber vermöge „.; mehr 
Werths ald die gewöhnlichen Bürger diefer Art haben, 
noch mit zu diefer fünften Claſſe gerechnet werden — alfo 
zu vergleichen den 30 Genturien der mindern patricifchen 
Geichlechter in der classis. Die erftern haben einen Gens 
ſus von 12,500 Affen, — wie jene urfprünglichen Patris 


den Proletariern aber gerade als eigenthuͤmlich bemerken, daß fie nicht 
dienten, und wenn ihnen ausnuhnsmweife einmal vom Staat Waffen 
gegeben wurden, in der Regel die Stadt nicht verliefen, aud in der 
Gtele des Eicero find accensi velati den proletarii ebenfo wie bei 
Livius entgegengefegt und Die Deutung jmeier von Livius aus⸗ 
druͤcklich gefonderten Eenturien für eine einzige hat immer etwas fehr 
Sezwungenes. 
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«ier von 125,000 Affen; und diefer beruht auf Dem eigent- 
lihen Princip der fünften: Claſſe, daß nehmlich in ihr 
ſchon der mittlere phyſiſche Staatöbeftandtheil in Claſſe 
HI. IH. und IV. mit dem blos leiblichen Elemente theilt; 
dee Genfus der letztern ıft 11,000 Affe — fo wie jene 
mindern patriciichen Geſchlechter auf 110,000 Aſſe abges 
ſchätzt wurden; und diefer Genfus beruht darauf, daß auch 
die angefehenften Proletarier, wenn fie noch 1% des höch⸗ 
ften proletarifchen Genfus (10,000 Affe) mehr hatten, Das 
durch eben fo berechtigt wurden, noch zu dem pofitinen 
Staatsorganismus hinzuzutreten, wie jene eigentlich nicht 
patriciſchen Gefchlechter durch eben fo viel Mehr zu dem 
Stande der patricifchen classis erhoben wurden. Wie voll 
fländig diefes num auch namentlich durc, den Namen ac- 
oensi beitätigt werde, bedarf nur der Erwähnung. 

Kur in zweierlei ift, wie jeder bemerkt, ein Unterſchied 
swifchen der patricifchen classıs und diefer fünften, 1. daß 
jene an fihh 30 Genturien hat und zu diefen eben fo viele 
hinzuerhält, während diefe fünfte Glaffe an fich 20 Centu⸗ 
rien zahlt und zu ihnen durch Accenfion 10 hinzubefommt; 
und 2, daß zur erften Claſſe aud) noch 20 Genturien wirts 
licher Nichtpatricier, nehmlich die mit einem Genfus von 
100,000 Affen binzutreten, während ein gleiches Hinzurech⸗ 
nen von Proletariern mit 10,000 Affen zu der fünften 
Glaffe nicht ftatt findet und diefe Daher überhaupt nur 30 
Genturien enthält. Diefe Unterfchiede find aber auch im 
der Verfchiedenheit des genofratifchen und timofratifchen 
Princips nothwendig begründet, Jenes beruht auf dem 
urfprünglichen höchft innerlichen und fräftigen Leben, wels 
shes, indem ed über das Außerliche Genturienprincip noch 
binausliegt, fich noch in ber fubftantialen Dreiheit Cnicht 
blos der handelnden Zweiheit von Tugend und Alter) ents 
faltet und noch volle zeugende Kraft hat, fo Daß nicht blog das 
von ihm zu feinem Leben Erhobene von gleicher Art und 
Größe feyn kann, fondern auch durch diefe Entzweiung 
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feine generifche Kraft noch nicht erfchöpft wirb und es 
noch fähig ift, weiter zu greifen und auch die Plebejer, 
Die nur auf timofratifhem Boden ſtehn, in fidy hineinzu- 
ziehn, fo daß an die Stelle der Romuliſchen classis nun 
die f. g. erfte Claſſe, mit überhaupt 80 Genturien tritt, 
Diefe fünfte Elaffe dagegen beruht nicht mehr auf innerlich 
generifchem pneumatifchen Leben, fondern fteht am Außer 
ften Rande des Außerlichen auf der Handlung beruhenden 
pſychiſchen Staatsprincipe; fie hat daher auch nur bie 
dieſer Sphäre eigenthümliche Zweiheit zum Princip 99, 
theild indem fie felbft nur aus zweimal zehn Genturien bes 
fteht, theils in dem fie nur fähig ift, fidy zu Dualifiren d. h. 
nur die accensi mit 11,000 Affen, nicht aber auch noch 
eine dritte Abtheilung, die Bürger mit 10,000 Affen anzı % 
nehmen, theild endlich, indem die, welche fie annimmt, der 
Art und Größe nach nur die Hälfte von ihr betragen — 
#0 Genturien accensı velatı. 

Es bedarf nun noch Name und Einrichtung diefer Cen⸗ 
turien der accensi velati einer Erflärung. Der Name ac- 





93°) Man bemerke bei diefer Gelegenheit den allgemeinen biolo- 
giſchen Srundfag, daß das pneumatifche Leben ſich in der Dreiheit 
das Pſychiſche in der Zweiheit, das Somatifche nur in der Einheit 
ſich entfaltet. So ift der volle pater familia der Vater, die Mutter, 
der Sohn; die mater familia, die Mutter wit ihrem Kinde, der G- 
kus familia eben nur er felbft und wenn er heirathet, fo gehört feine 
Zrau nicht mehr generifch zur familia; fie ift nicht ſowohl feine Ente 
zwelung, fondern nur no die Hälfte feines Individuuns. Eben 
fo in einer weitern Sphäre: der Menſch als das pneumatifhe Leben 
Der Erde entfaltet fi wefentlid zur Dreibeit von pater-mater-filius 
amilias; das Thier ald das blos pſyſiſche Leben der Erde bat we- 
ſentlich nur noch den Gegenfag von Männden und Weibchen, in« 
dem der des Erzeugten nur vorübergebend ift und nad dem Großmwere 
den nit mehr von den Thieren anerkannt wird; endlih in ber 
Pfianze den fomatifheirdifhen Leben oder der Erde felbft gebt auch 
der Gegenſatz von Maͤnnlich und Welblich in Ein Individuum zufame 
wen, fo daß e6 hier gar feine Entfaltung der Einheit in verjchiedenen 
Individuen mehr gibt. 
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censi ift fo eben der Hauptſache nadı ſchon erflärt. Er deu⸗ 
tet offenbar an, daß fie eigentlich ſchon von dem timokrati- 
fchen Staatsorganismus ausgefchloffen waren, welcher un⸗ 
ter Cenſus im eigentlichen Sinne verſtanden wırd. An 
diefem yarticipirten nehmlidy eigentlich nur noch die mit 
12,500 Affen und nur fie hatten noch eine wirkliche Herr: 
fchaft über Sächliched zum Schutze der Civität in ihnen, 
mithin noch eine über dad Sächliche handelnd erhobene Pers 
fönlichkeit, indem fie noch, felbft durch arma gefchüst, den 
Keind mit der Schleuder angriffen. Die Bürger mit nur 
11,000 Affen dagegen hatten eine folche pofitin durch das 
Säaͤchliche handelnde Perfönlichkeit nicht mehr und infofern 
gehörten fie fchon nicht mehr zu den vollen Perfonen des 
von der Function im Nußern ausgehenden Genfus. In⸗ 
deſſen blieb ihnen doch noch ein negatives oder beffer recep- 
tives fächliches Handeln übrig, indem man auch ohne Schuß 
waffen noch theild den Feind angreifen, theild auf andere 
Weife durch mancherlei Beforgungen nüglich werden fann, 
wozu ed, hinfichtlich des Sächlichen, nur eines leichteren 
die fchnelleren Bewegungen nicht hindernden Gewandes bes 
darf. In biefer Beziehung gehörten fie noch mit zum Gens 
ſus und fo bezeichnet velati ?*) ihre pofitive, accensi ihre 

94) Velum iſt ohne Zweifel von vehi abzuleiten, mag man hun 
mit Caſar Scaliger das Mittelglied vexillum annehmen, oder 
e6 als zufammengezogen aus vehelum betrachten. Immer beißt es atfo 
urfprünglich etwas, womit man leicht fortfonmen fann. Daber denn 
auch velox, ſchnell, das eigenthümliche Epitheton der rorarii. Non. 18, 
3 v. Rorarii. In dem bier angeführten Verfe des Lucilins: Pone 
paludatus staba? rorarius velox, fteht paludatus (mit dem Militär» 
Heide angerban) offenbar für velatus, und der Unterfhicd von velatı 
und paludati war wohl nur, daß jene nad dem Gewande ſchlechthin, 
diefe nah den zum SKriegedienft aufgefhürzten Gewande bezeichnet 
waren (daber in den andern Verfe des Lucilius bei Non. I. c. 
ftatt paludatus ſteht: aureolo cinctu rorarıus velox. Ueber diefes 
ſchlechtere paludamentum vergl. Lips. de mil. Rom. 2, 12). So 
waren alfo die accensi in Friedenszeiten oder an fi, velati, die 
accensi im Kriege paludati, daher fie bier audh immer nur unter 
dem Namen accensi ſchlechthin vorkommen, Cdenn das Kriegskleid 
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negative Zugehörigkeit zu dem eigentlichen Genfus ꝰ2). Die 
Deutung bes legtern Wortes davon, daß fie ben Decurionen, 
Genturionen oder auch höhern Befehlshabern als. Ordonans 
zen oder Bebienten beigegeben worden ꝰ), und nad, ihrem 
Willen ſich hätten herzurufen und holen laſſen müffen, 97) 
iſt auch dem Begriffe nach nicht vom Wefen, fondern vom 
zufällig Üußerlichen hergenommen. . Umgefehrt hießen dieſe 
Zugetheilten darum accensi, weil fie aus dem Stande der 
sccemsi genommen wurden. Denn gewiß war Diefe Art von 


trugen alle Soldaten) namentlih Liv. 8, 8. 10. — Böttling 
(Hermes 1826. S. 99.) meint, die velati wären Freigelaſſene gewe⸗ 
fen, nad Liv. 24, 16. ber bier kommen nur gelegentlich Freigelafe 
fene velatis lana alba capitibus vor, allem Anfchein nach diejenigen 
jener Sclaven- Soldaten, welche fi nicht glei wirkliche Hüte als 
Beiden der Freiheit anfchaffen konnten, wie die übrigen pileati. 


95) Diefe Deutung giebt auch genau Fest. v. Adseriptitii, Siche 
oben Anm. 91. Und derfelbe v. Accensi dicebantur, qui in locum 
mortuorum militum subito subrogabantur, dicti ita, quia ad cen- 
sam adiieciebantur. Auch Yeget. de re mil. 2, 19, Ad obsequium 
tamen sudicum vel tribunorum nec non etiam principalium de- 
putabantur milites, quf vocantur accensi, hoc est, postea additi 
quam fuisset legio completa , quos nunc Supernumerarios 
vocant. 


9%) So Non. 12, 7. 8. (oben Anm. 91.) Und fo verftand man 
das Wort auch wohl fpäter, wenn von einem accensus consuli, ‘ 
praetori u. f. mw. die Rede ift. Cie. Verr. II. 1, 28, Gruter. Thes. 
Inser. p. 94. num. 11. obgleih auch der Genitiv vorkommt, ;. 3. 
Gruter. p. 598. num, 8, 


97) Non. 1, 298. v. Accensi genus militiae est ministrantibus 
proximum. Varro Rhetoricorum lib. XX. Ut consules ac prae- 
tores qui sequentur in casira, accensi dicli, quod ad necessarias 
res saepius acciantur veluti accensiti (lies accessiti. F’arro de 
L. L 7,3. $. 58. Accensos ministratores Cato esse scribit. potest 
it ab arbitrio nam inde (lied ab arbitrio u cd. h. vel.) acciendo) 
ad arbitrium eius, quoius minister. Vergl. 6, 9. $. 88. 89. In 
arbitrium konnte Varro aud einen Ähnlichen Laut von accensi er» 
Iennen, weil bekanntlich in der alten Sprache ar fir ad geſezt wurde. 
Daher er au in der vorhergehenden Stelle accessiti in der Bedeu⸗ 
tung von arcessiti ſetzt. 


12 


— 


178 Viertes Capitel. 


Dienſten neben der, im Kriege als leichteſte Truppengattung 
den Feind zu beunruhigen und als augenblickliche Erſatz⸗ 
mannfchaft ſtatt der Gefallenen die Reihen auszufüllen, **) . 
auch wohl den Rittern die Pferde zu halten, wenn fie, 
was häufig gefchah, °°) zu Kuß fechten wollten '°°) u. f. 
w. die häufigfie Verwendung diefer Genturien. Am ge 
wöhnlichften verftand man aber unter aceensi im Plural 
eben jene Art von Leichtbewaffneten, Die, wie wir fpäter 
fehen werden, eine eigene Gohorte im Felde ausmachte, 
und in diefem Sinne werden fie mit den ferentarıi oft vers 
wechſelt. Diefe gewöhnliche Bedeutung verſchwand erft, 
als für die Feichtbewaffneten überhaupt eigenthümliche Nas 
men, befonders velites, üblich wurden. Der andere fpätere 
Sinn des Wortes aocensus fchlechthin für einen Waibel 
oder Diener einer Behörde ſcheint ſich fo gebildet gu haben, 
daß urfprünglich jeder decurio oder centurio aud Den aocensis 
des Heers folche wählen fonnte, die er zu Erſatzmännern 
feiner Abtheilung beflimmte, und zugleich inzwüchen zu 
feinen anberweitigen Bebürfniffen gebrauchte. Diefe heißen 





98) Als ſolche hießen fie adscriptivi. Farro de L. L. 7, 3. 
4. 56. In Menaechmis: Idem istuc aliis adscriptivis fieri ad le- 
gienem sole!; adscriptivi dieti, quod olim adscribebantnr iner- 
mes, armatis militibus qui succederent, si quis eorum deperisset. 
Vergl. Fest. v. Adscriptitü. Non. 12, 7. 8. (Anm. 91.) 


99) Liv. 2, 20. 3, 62, 4, 38.40. 9, 39. Divnys. 2, 13. 6, 33. 
8, 86, 9, 11. 16. 


100) Daher und weil fie als Leichtbemaffuete auch ähnlich wie die 
Reiterei gebraudt wurden (Non. 18, 2. 15. Frontin. Strateg. 2, 3. 
Appian. de bell. Annib, 19.) und jedenfalls außerhalb der Schladhte 
ordnung'und eigentlichen Legion ftanden, waren fie auch den magi- 
ster equitum uniergeben. Varro de L. L. 5, 14. $. 82. Magister 
equitum, quod summa potestas huius in equites et accensos, ut 
est summa populi dic!ator (lics dictatoris) a quo is quoque ma- 
gister populi appellatus est. Irrig verftchn Göttling und Mukß- 
lert de equid. Rom. p. 12 unter Yiefen accensi die sex suflra- 
gie. 
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daher duch wohl optiones. '°!3 Als aber für den Erfag 
der Legionen auf andere Weife geforgt wurde, blieb bie 
Benennung accensus bios für den den Decurio oder Cen⸗ 
turio Bedienenden, namentlic; auch für den, dem er gleichfam 
als Gehülfen im Amte Yufträge gab, und als biefer aus» 
fchlieglihh den vornehmern Namen optio erhielt '°?) fo 
wurbe accensus die Bezeichnung bloßer Waibel, die nun 
bei jeder militärifchen Behörde vorfamen '°°). Für melde 
Beforgung aber infonderheit folche zu Optionen beförderte 
arsensi ſchon fehr früh aufgelommen feyen, fann erft bei der 
Militairverfaſſung nachgewiefen werden. Übrigens fönnte 
auf jene Benennung eined Waibeld auch der Dienft der ac« 
censi zu Rom mit eingewirft haben. Nach Dionyſius zer 





101) Non. 12, 7, 8. Anm. 91. und bericlbe 2, 344. v. Op- 
tiones in cobortibus qui sunt honesti gradus, ut optatos, quod 
est elecios, et adoptatos, quod adscitos, Varro de vita pop. Rom. 
kb. IIE existimat appellatos. Referentibus centurionibus adoptati 
in cohortes subibant, ut semper plenae essent legiones: a guo 
oplioner, in turmis, decurionum, et in cohortibus , centurionum, 
appelleui. 

2) Test. v. Optio qui nunc dicitur, antea appellabatur ac- 
census. is adiutor dabatur centurioni a Trib. militum; qui ex eo 
tempore quem (lic$ quo, quem) velint, centurionibus permissum 
est optare, etiam nomen ex facto sortilus est. Paul ex Pest. y. 
Optio est optatio, sed in re militarı oplio appellatur is, quem 
decurio aut cenlurio oplat sibi rerum privatarum ministrum, 
quo, facilius obeat publica ofhicia. Scho/. ad Cic. Verr. H. 1, 28 
Accensus nomen est ordinis et promotionis in militia, ut nunc 
dicitur princeps vel commentariensis, aut cornicularius. Fäec 
enim nomina de legionaria militia sumta sunt. Farro de L. L. 
5, 16. $. 9). Quos hi (decuriones) primo administros ipsi sibi 
adoptabant, optiones vocari coepti, quos nunc propter ambitio- 
nes tribuni faciunt. Polyp. 6, 24. 


103) Daraus, daß die accensi hauptſaͤchlich eine militärifche Be⸗ 
deutung hatten, erklärt fib au wohl, warum der Eonjul durch 
einen aocenssus, der Cenſor dagegen, dem fein imperium zuſtand, 
Busch einen preeco das Boll verfammslte. Farro. deL.L. 6, 9. 
586..... 9. 
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fielen ſämmtliche 30 Centurien der fünften Claſſe in die 
Hälfte seniorum und die Hälfte iuniorum, mithin auch die 
accensi velati, und von Diefen ift es fehr wahrfcheinlich, 
daß Die Ültere unter ihnen ebenfo in der Stadt von den 
Magiftraten gebraucht wurden, wie die Süngern im 
Felde. 


Dod traten bier bei den Magiftraten ſchon frirhzeitig 
eigene Freigelaffene an die Stelle, vermuthlich, weil die eis 
gentlichen accensi seniores im Intereſſe der allgemeinen Freis 
heit ſich Ercufation zu erwerben wußten und die Magis 
ftrate felbft den Dienft junger ergebener Freigelaffener zu 
fagender fanden. '°*) 


Auch fann wohl das im Allgemeinen ald gewiß be 
hauptet werden, daß Die accensi velati, welche noch in der 
Kaiferzeit auf fo vielen Infchriften vorkommen, fich mehr 
aus diefen centuriis seniorum in der Stadt ald den centu- 
riis iuniorum erhalten haben; weil das Kriegswefen in 
feiner beitändigen Entwidelung der Erhaltung dlter Inſti⸗ 
tutionen nicht gunſtig iſt. Im Übrigen ift die Bedeutung 
jener accensi velati fehr dunfel. '°°) Tedenfall® muß man 
fie, da fie ald eine mit gewiffen Vorzügen auggeftattete 
Würde vorfommen, von den accensi fdhlechthin, welche 
damald immer nur Waibel bezeichneten, unterfcheis 





104) Das hohe Alter der accensi magistratuum,, und dag man 
früher Zreigelaffene dazu zu nehmen pflegte, bejcugt Cie. ad Qu. 
fretr. L 1, 4 Ueber das legtere vergl. auch Plutarch. Ti. 
Gracch. 12. 

105) Man vergl. über fie Salmas. de re milit. Rom. c. 14. 15. 
Fabreti. Inscr. c. 6. pag. 433. Phil. a Turre Comm. in inser. 
M. Aquilii c. 3. p. 35. Gor. Inscript. Etr. Tom. II. pag. 285. 
Amati Giorn. Arcad. 1826. p. 9. Burdhardi Bemerkungen 
über den Genfus ©. 65. fig. Reifig in der Ienaer L. 3. 1824, Er» 
gänzungsbt. No. 49. Göttling Hermes Bd. 26. ©. 99. Niebuhr 
über die Nachricht u. f. w. ©. 6. Duplif gegen Steinader ©. 6. 
fig. Roͤm. Geſch. Bd. 1. ©. 496. 497, Orelli Inser. Tom. 1. pes 
427. seqq. Tom. II. p. 56 
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den. 06) Außerdem haben wir uber fie nur folgende ſi— 
here Data: Sie bildeten eine centuria !9’) mit Corporas 
tiondrechten *°°) und hatten Immunität nicht bios von 
perfönlichen, *°°) fondern auch von Bermögenslaften. 20) 
Die Perfonen, welche fich accensi velati nennen, befleiden 
oft zugleich andere Kleine Ämter, find aber häufig liberti, 
felten vornehmern Standes, ''') fo daß danach auch die 
Würde eines accensus velatus eine der geringeren gewefen 
zu fegn fcheint; befondere oft fommen fie aber in Berbin- 
dung mit Priefterthum vor. Hiernach dürfte ihre Bedeutung 


106) Entfcheidend ift, daß Leim accensus velatus niemals Je⸗ 
wand genannt wird, dem er accenfirt fey, was dagegen bein accensus 
ſtets geſchieht, z. B. Orelli Inscr. Tom. Il. num. 3197. nennt ſich 
ein Augusti libertus audy accensus patrono Divo Aug. die fol- 
gende Inſchrift: P. Faltonius P. L. Appollonius. Mag. Vici. Ac- 
cens. ift ehne Zweifel fo aufjulöfen: P. Faltonius Publii J.iberius 
Appollonius Magistro vici accensus. Ein accensus consuli fonmit, 
Tom. l. num. 1621 vor. 

107) Fragm. Yat, $. 138. li, qui in cenluria accensorum 
velatorum sunt, habent immunitatem a tutelss. Auch fommt auf 
eıner Infchrift bei Fabrerti 1. c. ein accensorum velatorum libertus 
vor. Auf einer andern jedoch verdädhtigen Infchrift COrelli Tom II. 
num. 4300) findet fidy cin maximus accensus velatus, vieleicht «in 
Vorftcher. Aber duumviri accensorum velatorum, wie Goͤttling 
meint, hat es nicht gegeben. Denn in der Inichrift bei Orelli num. 
3884. accenso velato IL viru quinyuen. find accenso velato und 
II viro quinquen. beides Dative und verſchiedene Würten, wic cıne 
andere Infchrift num. 3814 tar zeigt. 

108) Dies bemweift der libertus accensorum velatorum. Orelli 
I. c. Tom. I. num. 2461. 

109) Fragm. Vat. I. c. 

110) Orell. 1. c. Tom. I. num. 111. M. Consıus Marei libertus 
Cerinthus accensus velatus immunis cum sim ex vuluntatı meu et 
impensa mea clivum stravi u, f. w. Mlfo obgleich cr ala accensus 
velatus immunis fey, babe er doch aus freien Studen die befchrichene 
Etrede Weges gebaut. 

111) Einer ift zugleidh procurator Caesaris und Pontifex minor 
Orelli. Tom. I. num. 2153. Uber aud dazu wurden ja gft Sreiges 
laſſene genommen. 


— 
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und ihr Zuſammenhang mit den alten accensis velatis ſich 
etwa fo denken laſſen. Zu den öffentlichen Dienſtleiſtungen 
der accensi velati seniores bei den Behörden in der Stadt 
Rom gehörten wahrſcheinlich auch gewiſſe Beforgungen bei 
den Opfern, und vielleicht war Eine centuria acc. velato- 
rum hierzu befonderd angewiefen. Als nun die Servianis 
fche Berfaffung allmählig verdrängt wurde, hörten zwar die 
gewöhnlichen Dienfte diefer unterften Glaffen-Plebejer bei den 
Magiftraten auf, die fich dafür nun Freigelaffene (accensi 
fchlechthin) hielten. Aber bei den Opfern trug man Be 
venfen, der Gottheit andere als die verfaffungsmäßigen 
althergebrachten Diener aufzubrängen. Für diefen Zweck 
bfieb alfo immer eine folche centuria acc. vel. beftehn, bei 
denen fich nur etwas Ähnliches ereignen mochte, wie bei den 
scribae pontificum (Liv. 22, 57) und accensis velatis der 
Genturionen, daß fie nehmlich eine Art von Gehülfen im 
priefterlichen Amt wurden, und hinfichtlich ver gemeinen Hand⸗ 
leiftungen wenn fie vornehmern Standes waren, ſich durch 
Andere vertreten ließen. Diefe accensi velatı, die eben fo, 
wie viele andere Kleinere Bedienungen, ''*) Immunität ges 
noffen, erhielten fi) nun wahrſcheinlich bie in die chrifts 
liche Zeit. Ubrigens fieht jeder ein, daß dieſe Eine cen- 
turia acc. velatorum der Kaiferzeit mit unferer Annahme von 
10 Servianiſchen Genturien diejer Art nicht im Widerſpruch 
fteht. Dagegen konnte fie Livius leicht Dazu verleiten, 
ſchon urfprünglic nur Eine foldye Genturie anzunehmen. 
Zulegt fönnen wir nicht umhin, auch hier wieder auf 
die genauere Einfiht Ciceros aufmerffam zu machen, der 
die accensi velatı ihrem Names und Dienfte gemäß, fchon 
außerhalb des eigentlichen Genfus erwähnt und gewiß, wenn 
er bie Genturienzahl ber einzelnen Claſſen angegeben hätte, 


’ 19 Die verwandteſte war vielleicht die besjenigen, qui in portu 
o salute imperatoris sacrum facit ex vaticinatione archigall. 
agment. Vat. $. 148. 
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auf Die funfte nur 20 Genturien gerechnet haben würde, 
während Livius mit ber Annahme von 11,000 Affen ald 
dem eigentlichen Genfus der fünften Claſſe Die accensi ve- 
las; in diefe mit einfchließt. Jene richtigere Anſicht von ber 
fünften Elaſſe ift nun aber nicht blos an fich wichtig, weil 
fie das durchgreifende Syſtem des Servianiſchen Genfug, 
je 20 Genturien zu unterſcheiden und gleichſam jede Claſſe 
außer der erften, ald eine Tribus zu betrachten, beweilt, 
fondern führt mittelbar auch für die Ritter-Senturien zu der 
Folgerung, daß auch bei diefen infofern fie anf die beiden 
legten Claſſen zu rechnen find, wieder je zwei unterfchies 
. den werden müflen, nehmlich zwei für die 20 Gentus 
rien ber fünften Glafle, und zwei für die 10 centuriae 
accensorum velatorum, die funf außerordentlichen Centurien 
und bie fünf Abtheilungen ber quintana classis. (Vgl. oben 
Cap. 1.) Übrigens ift nun, bei Cicero nicht accensorum, 
velatorum, cernicinum u. ſ. m. zu interpungiren, fondern 
die eriten beiden Worte müffen verbunden gelefen werben, 
wofür die Inſchriften und die Stelle der Baticanifchen Frag» 
mente durchaus entjcheidend find ''°). 

Wir fommen nun auf die ſechſte Elaffe, die in vielem 
Betracht die ſchwierigſte unter allen if. Wir führen zuerſt 
an, was ung die Alten berichten. 

Zuvörderft ift zu bemerfen, daß faſt fammtliche Schrift 
ſteller des Alterthumsd nur fünf Elaflen der Genfus erwäh⸗ 
Ben. 

1433 Niebuhr, der für die accensi und velati gun; willkuͤhrlich 
wei verſchiedene Eenturien annimmt, die aus den Bürgern mit einem 
(rein erfonnenen) Eenfus von etwa 7000 bis 12,500 Affen beftanden 
baben follen, erklärt den angeblich fpätern Namen aus Bufammen- 
ſetzung ſtatt accensi et velati. Aber auf diefe Weiſe ift feine der in 
kr Roͤmiſchen Formelſprache fo häufigen Bufammenfegungen entftan« 
en. Denn usus fructus ift feinetwegs foviel als usus et fructws 
popukıs Rom. Quirites nicht foviel als pop. Rom. et Quirites 
u. ſ. w. Sondern alle diefe Bufommenfegungen drüden zwei in ein⸗ 
ander greifende fi genenfeitig ergänzende Begriffe einer und derfelben 
Sache aut. 
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Cic. de re rep. 2, 2. (oben ©, 3.) 

Cic. Acad. prior. 2.23, ....qui mihi cum illo collati quim- 
tae classis videntur (d.h. nach dem Zufammenhange ultimae). 

Liv. 1, 43. Undecim milihus haec classis censebatur, 
Hoc minor census reliquam multitudinem habuit, inde una 
centuria facta est, immunis militia. 

Liv. 3, 30. Tricesimo sexto anno a primis tribunis ple- 
bis decem creati sunt, bini ex singulis classibus. Gell. 
10, 28. C. Tubero in historiarum primo scripsit, Ser- 
vium Tullium, regem pop. Rom., cum illas quinque clas- 
ses iuniorum census faciendi gratia institueret etc. 

Sallust. de ordin. rep. 2, 8. Sed. de magistratibus 
creandis haud mihi quidem absurde placet lex, quam C. 
Gracchus in tribunatu promulgaverat, ut ex confusis quin- 
que classibus sorti centuriae vocarentur. 

Ascon. in Cic. orat. pro Cornel. p. 138. ed. Cren. 
Gaeterum quidam non duos tribunos pl., ut Cicero dicit, 
sed quinque tradunt creatos tum esse, singulos ex singu- 
lie classibus. Serv. ad Aen. 7, 716. Et partes popali 
classes vocamus, quae quinque fuerunt. 

Charis. Inst. gramm. lib 1. p. 58. Putsch. Adsiduus 
-quidam per d scribunt, quasi sit a sedendo figuratum, 
sed errant. Nam cum a Servio Tullio populus in quin- 
que classes esset divisus, ut tributum, prout quisque pos- 
sideret, inferret: ditiores, qui asses dabant, assidui dicti 
sunt, et quoniam soli in negotiis publicis frequentes ad- 
erant, eos, qui frequentes assunt, assiduos ab assibus 
dixerunt. 

Dionyfius dagegen (4, 18.) fagt, Serviug habe 
ſechs Symmorien, welche die Römer classes nannten, ges 
macht, und erwähnt ein anderes Mal, (4, 20) hinter der 
vierten noch bie fünfte und die legte Glaffe, obgleich er 
diefe ebenbafelbft auch blos eine Genturie nennt, weil fie — 
auch nadı Livius — nur eine Genturie ausmachte. Mit 
Dionvſius flimmt überein Feſtus s. v. Quniana clan 
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sis, von weldyer Stelle nachher ausführlicher gefprochen 
werden fol. 


Was ferner die in der fechiten Glaffe ftehenden Bür- 
ger betrifft, fo fimmen Dionyfius und Livius darin . 
überein, daß fie nur Eine vom Kriegsbdienft, nach Diony⸗ 
fing auch von Abgaben, freie Genturie enthalten habe. 
liber die Benennung und weitere Abtheilungen biefer Bür⸗ 
ger finden ſich folgende Nachrichten. 

Cic. de rep.2, 22. In quo etiam verbis ac nominibus 
ipsis fuit diligens, qui cum locupletes assiduos appellasset 
ab aere dando, eos, qui aut non plus milli centum !'*) 
aeris aut omnind nihil in suum censum praeter caput, 
attulissent, proletarios nominavit, ut ex iis quasi proles, id 
est quasi progenies, civitatis exspectari videretur. Illarım 
autem sex et nonaginta centuriarum in una centuria tum 
quidem plures censebantur, quam paene in prima classe 
tota.. Ita nec prohibebatur quisquam iure suffragii et is 
valebat in suffragio plurimum, cuius plurimum intererat, 
esse in eptimo statu civitatem. Quin etiam accensis vela- 
tis, curnicinibus, liticinibus, proletariis...... 

Gell. 16, 10. In ee libro (Ennii Annalium) versus hi 
fuerunt:: 

Proletarius publicitus scutisque feroque Ornatur 
‚Ferro: muros urbemque forumque E:rcubiis curant. 
Tum ibi quaericoeptum est, quid esset proletarius.... 

nam Q. Ennius verbum hoc ex XII tabulis vestris accepit: 
in quibus, si recte memini, itascriptum est: Assiduo vindex 
assiduus esto, proletario quoi quis volet vindexesto !'°).... 


114) Maius bemerft: Cod. 1. manu centum,; mox videtur 


super addita D, id est faotum quingentum, . 
115) Daſſelbe Gefen erwähnt aufer Quintilian. Instit. oret. 
5, 10. $. 55. au Cie. Top. 2.... notatio, cum,ex vi verbi argu- 


mwentum aliquot elicitur, hoc modo, cum Lex [Aelia Sentia] assi- 
duo vindicem assiduum esse iubeat, locupletem iubet Jocupleti: 
lecuples enim est assiduus, ut ait Aelius, appellatus ab aere dan- 
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Quiiuplebe, inquit, Romana, tenuissimi pauperrimigue erant, 
neque ampliusquam mile quingentum aerisincensum defere- 
bant, proletarii appellati sunt: qui vero nullo, aut perquam 
parvo aere censebanter, capite eensi vocabantur. extrenms 
autem cemsus capite censorum aeris fuit trecenti septuaginta 
quinque. sed quoniam res pecuniaque familiaris obsidis vice 
pignorisque esse apud remp. videbatur, amorisque in pa- 
trıam fides quaedam in ea, firmamentumque erat, neque pro- 
letarli megue capite censi milites nisi in tumultu maximo 
scribeban:ur; quia familia pecumiaque his aut temuis, aut 
nulla, esset. proletariorum tamen ordo honestior aliquanto 
et re et nemine, quam capite censerum fuit: nam et asperis 
reip: temporibus, quum iuventutis inopia esset, in milittam 
tumultuariam legebantur armaque ns sumtu pablico praebe- 
bantur: et non capitis cemsione, sed presperiore vocabulo 
a mumere oflicioque prolis edendae appellati sunt. quod, 
quum re familiari parva minus pessent remp. iuvare, subolis 
tamen gignendae copia civitatem frequentarent ''5), Capite 
censos autem primus C. Marnıs, ut quidam ferunt, beilo 
Cimbrico, difhcillimis reip. temporibus, vel potius, ut Sal- 
lustius ait, bello Iugurthino, milites scripsisse traditar ; quum 
id factum ante in nulla memoria exstaret. Assiduus in XII ta- 
bulis pro lecuplete et facile facienti dictus, aut ab assibus, 


dd. Ich ſetze dieſe Stelle befonders deshalb ber, um den wahren 
Siefprung der herauszuwerfenden foricl befprodenen Worte Aelia Sen- 
via nachzuweiſen. Jemand hatte, wie fo haufig geſchieht, die Worte 
lex assiduo fcalſch abgefchrieben, (lex as, si duo) indem er lex as, 
die gewöhnliche Abkürzung für lex Aelia Sentia (Goschen Index sig- 
lar. quae in Gaii cod repert. p. 421.) auf dieſes Geſetz bezog. Ein 
folgender Abfchreiber lieh diefe Beziehung gelten, bemerfte aber, daß 
si duo feinen Sinn gebe, fondern auch wit as, meiches daher Dappels 
aeſchrieben wurde, zuſammen zu ziehen fey. Als nun noch ein Anderer 
bie vermeinte Sigle aufgelöst hatte, ſchlich fi die Eorruptel unter 
dem Schein einer vollſtaͤndigern Lesart in alle HSS. ein. 

116) Capite censeri wird daher auch als aͤußerſter Gegenſat 
des größten Unfehens gebraucht. Senec. de henef. 7, 8. I 


x 
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id est aere dando, quum id terapera reip. pestulazent,aut a 
meners pro familiari eopia faciendi assidwitate. Verba au- 
tem Sallustii in historia lugurthina fe. 86.] de C. Mario 
consule ét de capite censis haec sunt: Ipse interca milites 
scribere non more maierum, nec ex classibus, sed ut lu- 
bido cuiusque erat, capite censos plerosque. id factum 
alii twogsia bonorum, altı ambitionem consulis memorabant, 
quod ab eo genere celebratus auctusque erai: ei hominı 
potentiam quaerenti egentissimus (ırrsqgue opportunis- 
sinus !!"),. Fest. epit. v. Assiduws dicitur, qui im ea re 
quam frequenter agit, quasi consedisse videatur. Ali: assi- 
daum locupletem, quasi multorum assium dietum putarunt. 
Alii eum, qui sumtu proprio militabat, ab asse dando voca- 
tum existimarunt. 

Idem v. Proletariwm capite censum dietum quod ex 
kis eivitas constet, quasi proles progenie ' '®), iidem et pro- 
letanei. ©. g. Festus ex cod. Vimdob. (Eramerd 
Hauschronit Hamb. 1822, S. 198. fig.) Assiduns dioe- 
bater apud antiquos quiassibus ad erarium expensum cem- 
ferendis erat, et in negotiis quogne publicis frequens, ande 





117) Daſſelbe Factum erzählt außer Plutarch. Mar; 9. Valer. 
Max. II 3. 5. 1. Laudanda etiam populi verecundia est, qui 
impigre se laboribus ei periculis militiae oflerendo, dabat operam 
ne imperatoribus capite censos sacramento rogare esset necesse, 
quorum nimia inopia suspecta erat, ideoque his publica arına 
non committebantur. — Sed hanc diutina usurpatione firmatam 
consuetudinem C- Marius capite censum legendo militem abrupit. 
Civis alioqui magnificus, sed novitatis suae conscientia, vetustati 
nem sarıe pro;Aatius: memoryue, si militaris ignavia humilitatem 
spernere perseveraret, se a maligno virtatam interprete velut ca- 
pite censum imperatorem compellari pesse- Itaque fastidrosums 
delsstus genus im exercitihus Momamıs ebliterandum duxit, ne 
talis aotas contagio ad ipsius quoque glöriae- sugillatiemem pen 
traret. u 

118) Es iſt wohl zu leſen: quod ex his civitas conttet quasi 
prolis progenie d. h. weil fie nur durch Erzeugung von Ragtemmen 
(Saft zum Beſtehn des Staats beitragen, 
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et per S., non per D. scribendus est. Idem (Cramer a. 
a. O. ©, 202.) Assiduos capite censos, qui nihil praeter 
prolem dare poterant. 

Non. 2, 342. v. Proletariti dicti sunt plebei, qui ni- 

hil reip. exhibeant, sed tantum prolem sufficiant. Cato 
de tribunis militum : Expedito pauperem plebeium atque 
proletarium. Cassius Hemina Annalib. lib. II. Tunc Mar- 
cus praeco !!°) primum proletarios armavit. Varro de 
vita populi Rom. lib. 1. Quibus erant pecuniae satis locu- 
pletes, assiduos, contrarios proletarios. Idom: Assiduo 
neminem vindicem voluerunt locupleti !°°). 
: Idem2, 666. v. Proletari: cives dicebantur, qui in plebe 
tenuissima erant et non amplius quam mille quingentos 
aeris in censum deferebant. Ennius Annali: Proletarius 
publicitas scutis ferroque Ornatus. 

Aus der VBergleichung aller dieſer Beweisſtellen mits 
einander ergiebt fich eine große Unſicherheit der hier zur 
Frage ſtehenden Begriffe. Als feititiehend kann betrachtet 
werden, daß die fammtlichen Bürger mit weniger als 
11,000 Affen nur eine Genturie bildeten und zwar unter 
dem Namen ber proletarü (vielleicht auch proletarii et ca- 
pite censi) indem die Stelle des Cicero fid wohl nicht 
anders veritehn läßt, ald daß Serviug accensis velatis, 
cornicibus, liticinibus, proletariis suas quibusque centurias 
dedit ‘?\), daß ferner in der legten Genturie aud) wieder 
gewiffe Abtheilungen waren, wovon eine capite censi hieß. 


119) Poxma emendirt Marcus praetor und bezicht dieſes Fac⸗ 
tum auf M. Livius Drusus, Prätor im I. 472. Vgl. Augustin, de 
eiv. dei 3, 17. Oros. 4, 1. — Freinshem Supplem. Liv. 12, 22. 

120) Vielleicht: Assidao neminem esse vindicem voluerunt 
»lsi locupletem; die Abfürzungen ee und das ſenkrecht durchſtrichene 
n haben die Weglaflung der beiden Wörter veranlaßt. 

121) Söttling in der Recenfion der Niebuhrfhen Roͤm. Ges 
ſchichte CIahrb. für wiſſenſch. Kritit 1830. ©. 318.) will ergänzen : 
quin etiam accensis velatis, liticinibus. cornicinibus, proletariis.... 


De 
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Sm Übrigen herrfcht große Verfchiedenheit. Nah Gelliug 
und Nonius zweiter wohl offenbar aus Gelliug ent 
nommener Stelle hießen proletarüi blog die, weldye 1500 Affe 
oder weniger im Bermögen hatten. Cicero dagegen hat 
ftatt jener Summe nad) ber urfprünglichen Lesart 1100 Affe 
oder weniger und weicht jedenfalld darin von Gellius 
ab, daß er, fo wie auch die Stelle des Keftus, unter 
proletarium , die Proletarier mit den capite censis identifts 
eirt, während Gellius leßtere den Proletariern als eine 
geringere Glaffe mit dem geringften Cenſus von 375 Affen 
entgegenfest. Beide Anfichten fegen und aber wieder in 
die Verlegenheit, daß, wenn die Proletarier erft mit einem 
fo fleinen Senfus anfangen folen, wir nicht wiſſen, wohin 
die Bürger mit einem Genfus zwifchen 11,000 und 1500 oder 
1100 zu rechnen feyen, da ed doch nur Eine centuria pro- 
letariorum hinter der fünften Glaffe giebt. Nicht weniger übel 
fieht e& mit dem Ausbrud assıduus. Festus v. assiduos 
bringt Die assidui mit den capite censis zufammen und 
und fcheint fie auf die Proletarier zu beziehn. Die zwölf 
Zafeln dagegen und die übrigen Stellen feßen fie den pro- 
letarıı entgegen und zwar in einem fo durchgreifenden Uns 
terjchiede, daß hiernach nothwendig jeder Bürger entweder 
assiduus oder proletarius ſeyn muß. 

So viel leuchtet nun wohl ein, daß aus diefem Labys 
rinthe nicht anders ald durch Annahme entweder verfchies 
ner oder engerer und weiterer Bedeutungen, je nachdem 
ein Wort in diefem oder jenem Gegenfate gedacht wird, 


eapite censis ita prospexit, ul eorum suffragatio pro ralione rei 
militaris valeret. Aber die Eihmifchung der res militarıs fcheint hier 
unpaflend, theild weil Cicero überbaupt nit, wie Livius von 
dem unrichtigen Princip ausging, daß Servius blos auf die mili» 
taͤriſchen Leiftungen der Burger gefchen habe, theils weil ja die pro- 
letarii und capite censi, namentlid die legtern, nad) diefem Princip 
gar Fein Stimmrecht haͤtten haben dürfen. Übrigens beißt auch be⸗ 
fanntlich sufragatio nicht foviel als suflragii latio, welchen Sinn es 
doch Hier haben fol. 
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herauszuftnden ſey. Diefe Gegenfäge ſelbſt aber zu be 
fimmen, ift nur durch Auffaffung des Diefer ganzen Claſſe 
zum Grunde liegenden Principe möglich, wozu wir md 
denn jett wenben. 

Zuvörberft kann das feine Schwierigfeit machen, ba 
die Armften Bürger bald als classis bald außerhalb Claſſen 
nur ald cemturia aufgeführt werben. Es verhält fi) damit 
Ahnlich, wie mit dem engern und weitern Sinne des Wer 
ted classıs, wonach ed bald nur die erfte, bald auch bie 
folgenden Abtheilungen bezeichnet... Wenn man nehmlid, 
die feit Serwius audgedehntere Bedeutung des Worts 
elassis mm Grunde legt, fo fann man dieſe doch noch fo 
befchränfen, daB unter elasses nur die zum Kriegsbienft 
aufgerufenen wahrhaft cenfirten d. h. in einem vollen po⸗ 
fitiven Gehalte ihrer Zugehörigkeit zum Staat erfannten 
Bürgerabtheilungen verftanden werden, oder fie jo umfaſ⸗ 
fend nehmen, daß classis jede, wenn auch nur negativ in 
ihver Function für den Staat beftimmte Volksabtheilung 
bezeichnet. In jener Befchräntung giebt es nur fünf Elaf- 
fen, weil nur diefe fünf Abtheilungen das Heer bilden und 
die übrigen Bürger find ald ein Anhang an die fünfte 
Claſſe und dadurch an den Leib des ganzen Staatskörpers 
zu betraditen, ein Anhang, der nur darum eine eigewe 
Centurie bildet, weil er zu feiner der frühern &laffen ges 
Hört und Doc, in der Eintheilung des ganzen Staats noch 
einen Platz finden muß. Sn dem legtern umfaffenderen 
Sinne aber ift auch dieſe legte Centurie eine Claſſe (pars 
populi nach Serviug ad Aen. 7, 716) und im Genfus 
begriffen, infofern nehmlich aud) die in ihr begriffenen 
Bürger wenigſtens negativ einen Theil des fungirenden 
Volks ausmachen. Beide Bedeutungen diefer Bürger — alß 
centuria und als classis — find daher völlig verfchieden, wie 
biedoppelte Perſon, welche oft ein und derſelbe Menſch trägt, 
was wir deshalb bemerfen, bamit nicht Jemand irriger Weife 
unfere obige Berechnung des Verhältniffes der Ritter zu Dem 
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Fußvolke angreife, in welcher wir die Bürger hinter der fünf, 
ten Elaſſe theild als eine zu den frühern gehörige Genturie, 
theils als Claſſe, Die wieder in gewiffe Abtheilungen zerfällt, 
in Anfchlag gebracht haben. Übrigens ift der erftere Sinn 
des Wortes classis der gewöhnliche und liegt überall, wo 
von pofitiven Verfaffungsrechten bie Rede ift, zum Grunde; 
fo 3. 3. bei der Wahl der Tribunen, deren auf jede der 
fünf Claſſen, nad) ihren Senioren und Junioren, zwei ka⸗ 
men; denn der Tribunat ift eine — wenigftens plebejiſche 
— Magiftratur, mithin ein vorzügliches Bürgerrecht. 
Eben fo mit den X viri legibus scribendis und vielen aus 
dern Berfaflungsorganen in diefer Zahl. Der letztere Sinn 
ft Dagegen gewiflermaflen ein mehr theoretifcher, weil in 
der Prarid meift nur die fünf Glaffen berechtigt find. Eben 
daher ift aber zu vermuthen, daß Servins Tulliug 
ſelbſt auch die fechfte Abtheilung classis” genannt habe und 
jwar nach Feftug quintana classıs — weshalb fo, davon 
fpäter. Das Princip diefer Glaffe hat fich ung nun oben ſchon 
mit dem aller übrigen von felbft ergeben, und wenn es und 
gelungen ift, die frühern Glaffen richtig zu begründen, fo 
dürfen wir hoffen, aus denfelben Grundfägen auch die 
wahre Natur diefer legten Claſſe entwideln zu können. 
Die ganze Servianifche Berfaffung follte, wie wir 
fahen, die Bedeutung der Bürger für den Staat, welche 
fie bisher perfönlid, gehabt hatten, vermögensrechtlich aus⸗ 
drüden, und ed lag dabei nur in dem Fortfchritt bes 
Staats aus dem Innern zum Äußern, aus der Hand zum 
Fuß, daß jener vermögendredhtliche Ausdruck jekt um eine 
Zehnerftufe höher ausfallen mußte. Da nun die alte Vers 
faffung auf dem Hauptgegenfage von Beredhtigten (Patri⸗ 
ciern) und Unberechtigten oder negativ zum Staat Gehöris 
gen (Glienten oder Plebejern in diefem Sinne) beruhte, 
von denen ſich jene zu diefen wie 1 zu ih verhielten, fo 
fo muß ein gleicher Gegenſatz auch in ber Genturienverfaffung 
ſich wieberhofen und wenn nun der vermögendrechtliche 
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Normalausdruck für den volllommen Berechtigten in die⸗ 
fer DVerfaffung 100,000 Affe war, fo muß der für bie 
Ahr negativ zum Staat Gehörigen 10,000 Affe feyn. Die 
Nwhriſeralſo zuerſt ald Princip für die fechete Claſſe feſtzu⸗ 
harte: fie beruht auf dem höchſten Rormalcen 
fus von 10,000 Affen. 

Aber, fo wie unter dem pofitio zum Staat Gehörigen 
vermöge der Neceptionen neuer und als foldyer weniger 
geltender Staatöbeftandtheile es mancherlei Abftufungen 
gab, die eben die verfchiedenen Genfus von der erften bie 
zur fünften Glaffe ausdrücdten, eben fo muß dieſes auch 
für die Unberechtigten der Fall feyn, fo daß biefelben 
Abtheilungen, in welche jene zerfielen, fich bei dieſen wies 
derholen und zwar ganz nach denfelben Verhältniffen, nur 
zehnfach vermindert. Denn da wir und die Aufnahme ber 
neuen Staatsbeftandtheile durchaus als folche, mithin 
vollftändig denken müffen, d. h. fo daß nicht blos beredhs 
tigte Gefchlechter, fondern auch deren Glienten zutraten, 
wie dies ja auch noch nad) Vertreibung der Könige von 
Appius Clauſus gemeldet wird, und da das Berhältnig 
jener zu diefen in dem von 1 zu Ib Durdhgreifend feft im 
Staate ausgedrückt ift, fo ergiebt ſich von felbft, daß wenn 
3 3. ein Plebejer der erften Glaffe einen Werth von 
100,000 Affen hat, der ihm entipredyende Glient zu 10,000 
abzufchägen ift, ein Glient der quer zweiter Glaffe das 
gegen nur 7500, einer der dritten Claſſe 5000, der vierten 
2500, der fünften 1250 Affe beträgt. Somit ift ein zweites 
Princip der legten Claſſe diefes: Sie enthält ein Di 
minutiobild der fünf erften Claffen im zehn— 
fach verjüngten Maaßftabe!??), Dadurch fämen 
wir denn herab bie zu einem Bürger von 1100 Affen, 


122) Hierauf fann man aud einen Ausdrud des Dionyſius 
4, 18. am beften deuten, wo er die legte Elafle nicht etwa, was doch 
das Einfachfte gewefen wäre, z5u Ldyasnv foudern ınv Enl naoaıs 1e- 
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welcher Genfus das Minimum der Geltung eined Bürgers 
nach Servianifcher Berfaffung oder nadı dem Vermögende 
princip wäre. Wer noch weniger als dieſe Summe im 
Bermögen hat, kann auch nicht einmal mehr negativ im biefer 
Berfaflung berechtigt feyn; gleichwie in der alten Berfaß 
fung ber Glient den ganzen Staatdorganismus befchloß, 
Allerdings laffen fih nun noch weitere Abtheilungen 
denken, aber dieſe fünnen nicht mehr auf jenen flaatsrechts 
lichen Unterfchieden, welchen die verfchiedenen Elaffen ihwen 
Urfprung verdanften, beruhn; fondern für fie giebt es nur 
noch in der Familie ein Princip, So wie nehmlich nach alter 
Berfaffung der Client nod) feines Sohn mit deffen Weibe 
und fein eigenes Weib unter ſich hat, die abermals minder 
berechtigt find ale er felbft, ſo muß auch bei voller Conſe⸗ 
quenz unter denen, welche weniger ald 1100 Affe haben, 
ed noch .eine von dem Normalgefege von 1000 Affen aus⸗ 
gehende dreifache Abtheilung geben, in. Denen die perfönliche 
Wiederberechtigung von Sohn, Weib und Schwiegertochter 
im Berhältniß zu dem paterfamilias (= 1000 Affen) vers 
mögensrechtlich auszubrüden wäre, Natürlich aber fünnen 
diefe weitern Abtheilungen nicht daffelbe Recht haben, wie 
die fünf von 10,000 bie 1100 Affen, vielmehr müffen fie, 
da fie blos noch auf dem Familienprincip beruhen, theild 
auch von der negativen publiciftifhen Berechtigung 
ausgefchloffen feyn, fo Daß es für Diefe immer nur fünf 
Abtheilungen ber fechsten Glaffe giebt, theild untereinander 
nur eine Einheit bilden, fo wie Sohn und Weib und . 
Schwtegertocdhter im Vater eins find, | 
Wenn wir nın dazn übergehn, diefe Säge näher nach⸗ 
zuweifen und mit den vorangeftellten Nachrichten der alten 
Schriftiteler zu vereinigen, fo find immer zwei Dinge im 


zayueynv nennt, d. 5. wie es and etwa in feiner lateinifhen Duelle 

beißen mochte: omnibus classibus adornatam , die allen einzelnen 

Claſſen zugsorbnet,niht: am Schluſſe der Elafien hinzugefügt war, 
13 
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Auge zu behalten: Die innere Organifation der. fechöten 
Glaffe und Bedeutung, welche die einzelnen Abtheilungen 
der legtern für die ganze Verfaffuug haben. Beides faun 
in der Betrachtung nicht gefchieden werben, weil nur durch 
die mannichfachite Gombination aller auf diefe Glafie bes 
züglichen Nachrichten ed möglic; ift, unfere Anficht auf übers 
zeugende Weife zu entwideln. — Daß zuerfi die fechete 
Claſſe in fünf Abtheilungen zerfallen fey, dafür. Diens 
zus äußern Beweife die nun näher zu betradjtende Stelle 
des Feſtus v. quisianam classem, in welder die von 
A. Augufinus und Urfinug reftituirten Worte und 
Buchſtaben curfiv gedrudt find. 

Quintanam classem au Ferrius dietam, quod in ea 
Ser. Tullsus reggflistribute cupite censorum multitudine, 
quinque fecit, cum eas ordinavıt, kunc autem afferi cam» 
sam de capite censorum nomine, quod ii quo censerenius, 
nihil praeter se Auberent suumque capmt. 

Man wende gegen dieſes Beweisthum nicht ein !2°), 
daß ja bei Weitem dag Meifte darin reftituirt ſey. Wer 
die Stelle näher anſieht, wird vielmehr den außerordentlichen 
Scharffinn des Augufinus bewundern, der 1. aus ber 
Reihefolge der Artikel bei Feſtus, in welcher lauter mit 
Qusn. anfangende Wörter vorhergehen, ſchloß, Daß von einer 
quintana (nicht aljo etwa quastana) classis die Rede fey; 
2. aus der Erwähnung von classis, rex und capite censi, 
daß Feſtus von der Centurieneinrichtung des Servius 


.Tullius geſprochen habe; 3. aus dem nihil. praeter se h., 


in Verbindung mit dem vorhergehenden de capite, daß hie 
quintana classis fich auf die capite censi bezogen haben müffe 
u. ſ. w. Nurbdarin irrte Aug uſtinus, daß er im Wider 
ſpruch mit der beftimmten Nachricht, wonad) Die capite, 
censi erft auf die fünfte Claffe folgten, die quintana classis 
für die gewöhnliche fünfte felbft hielt, und uns fo conftruiren 





123) Wie Rein Quacet. Tall, p 15. 
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laffen will, daß wir zu quinque ans dem Vorhergehenden 
classes fuppliren follen, während das Wort distributa offen- 
bar andeutet, der Berfaffer der Stelle habe den Namen quintana 
davon abgeleitet, daß die in ihr ſtehenden Bürger in fünf Abthei⸗ 
lungen vertheilt gewefen feyen. Es wird daher vielmehr 
mit Göttling (Hermes Bd. 26. ©. 123.) zu leſen ſeyn 
quingue partes (in der Handſchrift denke man ſich: V partes) 
fd daß nah) Verrius Meinung die Elaffe von den in ihr 
enthaftenen fünf Abtheilungen den Namen erhielt. Außer 
dem fcheint in ihr eas and der Abkürzung cas entftanden, 
weiches, wie in Ciceros Stelle centurias aufzulöfen war. 
Die Ableitung der quintana classis felbft halte ich übrigens 
für falfch, denn quintanus heißt nicht fo viel als fünf enthal⸗ 
tend (dies wäre quintarius) fündern den fünften Ort, Tag 
u. f. w. einnehmend, dazu gehörig; daher z. 3. quintana 
(sc. via oder platea) im Lager, den Ort am fünften limes, 
decumana porta das Thor am decimus limes bezeichnete. 
Quintana classis WÄRE venmach andy die für bie fünfte Ab⸗ 
tbeifimg der Bürger gemachte Elaffe und der Name dient 
mit zum Beweiſe, daß in älterer, zumalzu Servius Zeit, 
die erfte Claſſe gar nicht ale ſolche gedacht, fondern als 
chıssis ſchlechthin den übrigen entgegengefeßt wurde, welche 
man erſt von der jegt f. g. Zweiten Claſſe zu zaͤhlen ars 
fing'29. Daß aber gerade für diefe f. g. fechste Claſſe 
der bloße Zahlname gebraucht wurde, mag Barit feine‘ 
Grund haben, daß alle übrigen urſprünglich vurch die ik 
einer jeden enthaltene Volkerſchaft ſpecifiſch beſtimmt waren, 


124) Man fönnte geneigt feyn, eine andere Spur der Entgegen- 
fegung der erften Elafle und der fünf übrigen ‚(mit Einrechnung der 
quintana classis) in dem libripens und den quingue testes der Man- 
cipationen zu fehen. Da aber diefes Volkszeugniß auch eine pofitive 
rechtliche Thaͤngkeit des Volks enthält, zu welcher nur die fünf Clafſen 
fähig find, fo muß für jene ſechs Solenitätsperfonen ein anderer Er⸗ 
Mörungsgrund geſucht werden, wovon im naͤchſten Eapitel. 

13 ® 





Be VE 


196 Viertes Gapitel. 


während diefe legte Bürger aller Art und noch dazu ohne 
felbftändige Bedeutung enthielt '?*). 

Wenn nun die Zerfällung der quintana classis in fünf 
Abtheilungen gerechtfertigt erfcheint, fo it damit auch für 
die aufgeftellten fünf verfdyiedenen Cenſus berjelben der 
Hauptbeweis gegeben. Eine directe Betätigung für diefelbe 
ift ung freilich nirgends erhalten. Aber ein indirecter Bes 
weis für unfer ganzes Syitem liegt in dem von Livius 
für die fünfte Glaffe genannte von une für die accensi 
velati in Anfpruch genommenen Genfus von 11,000 Affen. 
Es leuchtet nehmlich fchon bei Außerlicher Betrachtung ein, 
daß diefe Summe ebenfo aufwärts mit den 110,000 Affen 
der patres minorum gentium ber eriten Clafje, wie abwärts 
mit den 1100 Affen der ciceronifchen Vroletarier in einer 
nicht zufälligen Berbindung ftehn müffe. Diefe iſt nun fols 
gende: So wie ein Genfug ‚yon 100,000 Affen der eigents 
liche Betrag der Servianiſchen erſten Claſſe ift, noch -% 
diefer Summe mehr aber einen Bürger nad über dieſe f. g. 
erſte Claſſe zu der Bedeutung der alten urfprünglich allein 
berechtigten Genofratie oder der classis im engern Sinne 
erhebt; fo wie ferner 10,000 Affe der Cenſus Ver vornehm⸗ 
ften Proletarier find, dieſer Summe mehr aber noch über 
die quintana classis hinaus zur f. g. fünften Glafle des 
pofitiven Staatsorganismug berechtigt: ebenfo dürfen wir 
auch unterwärtehin behaupten: 1000 oder weniger Affe 
find der Cenſus folcher Bürger, Die auch nicht einmal mehr 
als negativ berechtigte Hausftände in Betracht kommen, 
fondern nur in Regionen (ſpäter tribus) ftehn (capite cen- 


125) Man kann damit die Monarebezeihnungen vergleichen. 
Die durch ſich felbft bedeutungsvollen vier erften Monate des fleigen» 
den Jahrs haben eigene Nauıen Martius, Aprilis, Maius, Iunius, die 
fpätern in denen das Jahr in der Natur almählıg vergeht, werden nur 


nad der Bahl Quintilis, Sextilis und dann September, October 
u. f. w. benannt. 
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si); wer aber noch „4 dieſer Summe mehr hat (1100 Affe), 
wird ausnahmeweife über diefe geringfte Bürgerabtheilung 
erhoben und noch mit zu der fünften Abtheilung der ſechs⸗ 
ten Claſſe gerechnet. Und dieſes beftätigt die Stelle des 
Cicero, welcher unter 1100 Affen die den assidu ents 
gegengeſetzten proletarüi capite censi anfangen läßt. Sein 
Ausdruck ift freilich infofern nicht genau, als der fagt: 
qui non plus mile 'centum aeris ſtatt: qui minus quam 
mile centum aeris.... in censum.... attulissent; allein 
da nicht leicht Jemand gerade 1100 Affe hatte, fo madıt 
eine folche Ungenauigfeit feinen großen Unterfchied '?:), 
Eine andere Beltätigung liegt darin, daß fich hieraus ers 
Märt, warum nad) den zwölf Tafeln und vermuthlid) auch 
ſchon nach den Gefegen des Servius Tulliug de rebus 
mile aeris plur%sve quingentis assibus (sacramento maiore) 
de minoribus vero quinquaginta assibus sacramento (minore) 
contendebatur. (Gai. 4, 14.) Wenn nehmlic, 1000 Affe 
der Werth eine&waput fchlechthin war, fo mußten foviel 
betragende Proceffe gleichjam noch als causae capitales mit- 
hin als bedeutendere Sachen -angefehen werden im Gegene 
faß von geringeren, die nur in die mit dem bos (100 Afr 
fen) anfangende Sphäre der pecunia gehörten, und dag 
sacramentum, welches auf dem Princip eined Bedingtſeyns 
des Proceſſes durch die Gottheit beruhte, die fich daher 
mit den Proceßführenden in deflen Object theilte, nad) 
einem allgemeinen Maaßftabe im erftern Falle 500 im zwei⸗ 
ten 50 Affe betragen. 

Ein wichtiges Gegenargument fcheint aber, daß nad 
Mai in der HS. centum fpäter in quingentum verwandelt 


125°) Ohnehin läßt fi) nach dem in Anm. 84° bemerkten Grund⸗ 
fage noch difputiren, ob nicht ſaͤmmtliche Säge des Servianiſchen Eenfus 
fo zu verftehen feyen, daß man über die 100,000 — 75,000 u. f. w. 
wenigftens noch 4 As haben mußte, um der erften, zweiten u. f. w. 


Elaffe anzugehören und dann würde fill Cicero ftreng richtig ausge⸗ 


drüdt haben. 


' 
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ſeyn fol, und daß diefe Summe von 1500 Affen durch 
Gellius beftätigt zu werden fcheint. Allein wenn biefr 
nderung wirklic in der HS. ſteht (Mai fagt: videtur), 
fo glaube ich in ihr mit Beſtimmtheit die Veränderung 
eines Halbgelehrten zu erbliden, der zufällig mit der Stelle 
des Gellins oder eined andern Gchriftfiellere, welcher 
beffen Srrthum theilte, bekannt, nadı ihr den Tert des Ei 
cero nicht verbeflerte, fondern werdarb., Woher nun aber 
die Zahl won 1500 Affen? Denn Jedermann fieht zwar 
ein, daß fie in dag Syſtem ber quintana classis durchaus 
nicht paßt; wenn aber nicht eine beſtimmte Beranlaffung, 
fie vermöge eines leichten Mißverſtändniſſes in dieſe Claffe 
hineinzubringen, nachgemwiefen werden fann, fo wird fie ein 
höchft bevenflicher Einwand gegen jened Syſtem felbfl. 
Allein eine ſolche VBeranlaffung liegt auch nach unferer 
Auffaſſung der Clafleneintheilung auf offener Hand. Ein 
olter Darfteller der Servianiſchen Verfaflung hatte nad 
Angabe des Genfus der fünften Claſſe fertgefahren: MD 
aeris minus faciunut proletarium d. h. wer 1500 Affe weniger 
(nehmlich als 12500 Aſſe) befigt, ift ein Proletarier, oder 
mit andern Worten: Der Stınd ber Proletarier fängt mit 
oder unter 11,000 Affen an. Ale nun aber die Servianis 
{he Berfaflung aus dem Leben gefchwunden war, und ber 
Ausdruck proletarius in einem fehr verjchiedenartigen Sinne, 
für einen ganz armen Mann, gebraucht wurde, da konnte 
ein Lefer den Sag fehr leicht fo verftehn: ein Vermögen 
von nur 1500 Affen oder noch weniger macht zum Pro—⸗ 
Ietarier; um fo mehr, als nad) dem fpäter gewöhnlichen 
Sinne von proletarius für einen Aungerleider 11,000 Affe 
ein viel zu großes Vermögen für einen ſolchen zu ſeyn 
ſchien '2%). Und gewiß if dieſes Mißverftändniß ſchon 


126) Man erkennt die Einwirkung diefer Vorſtellung in Dex 
Definition ber Proletarier bei Gellius: Qui in plebe Romana 
tenuissimi pauperimique erant, Ebenfo Nonius 2, 666: qui ie 
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ſehr alt, da auffallender Weife ung über die Bürger, welche 
aber 12,500 oder 11,000 im Vermögen hatten, fait yar 
nichts gemeldet wird — über fie hatte man in Folge jener 
falfchen Beziehung der 1500 gar feine Vorftelung mehr, 
obgleich ed nahe genug gelegen hätte einzufehn, baß der 
Staat Lenten mit nur. 1500 Affen nicht Waffen amvertraut 
haben werde, ober daß, wenn er ed that, er unmöglich 
zwifchen biefer und den capite censis, deren geringfter Cen⸗ 
fus 375 Affe waren, und die alfo noch mehr haben konn⸗ 
ten, feinen fo großen Unterſchied machen fonnte. In Its 
funft alfo fey die Summe von 1500 Affen für einen Pros 
letarier and der Darftellung des Servianifchen Genfne 
verbannt, felbft wenn man fie fo wie jener zuerſt mißver⸗ 
ſtandene Autor gebrauchen wollte, damit nicht wieber ein 
ähnliches Mißverſtaͤndniß entitehe. 

Das wichtigfte ift nun aber, das verfchiedene Recht 
der Bürger der festen Claſſe und die Namen, in welchen 
ſich dieſes ausdrückt, zu beftimmen, wobei dad unendliche 
Gewirre verfchiebenen Sprachgebrauchs, der hier in den 
Steffen ber Alten herricht, ung wohl berechtigt, zumädıft 
ganz felbftändig nach der oben angegebenen Idee ber ſechs⸗⸗ 
ten Elaſſe zu verfahren, 

Ungeachtet aller fonftigen Berfchiedenheiten der Beden⸗ 
tung treten doch überall zwei Hauptausdrücke zur Bezeich⸗ 
nung der Bürger der fechsten Glaffe heraus: preletarn ut 
capite oensi, von benen jene ald vornehmer, biefe ald ges 
ringer gefchildert werden. Da nım bad Eyfiem biefer 
Shaffe auf einen wefentlichen Unterfchied ber beiden Haupt⸗ 
ftufen von 11,000 bis 1100 und von 1100 bis 110 führt, 
fo dürfen wir unbedenklich annehmen, nad) dem urſprüng⸗ 
lichen eigentlichen Sinne fegen proletarii die Bürger mit 


plebe tenwiseima erami. Doch vun diefer Stelle ift ſchon bemerkt 
worden, daß fie. allem Anfchein nad nur aus Gellius geſchoͤpft iſt, 
und daher nicht die Bedeutung einer felbftändigen Autorität hat. 
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einem Bermögen von 11,000 bis 1100 Affen, capite cemsi 
die mit einem geringern Genfus gemwefen. Dieſes beftätigt 
denn auch die appellative Bedeutung diefer Ausdrücke, verglis 
chen mit dem Wefen der Sache felbft nadı der Idee der ſechs⸗ 
ten Claſſe. Wenn wir nehmlich zurücdgehn auf die afte 
Berfaffung nach dem perfünlichen Princip, welchein der Sers 
vianifchen vermögensrechtlich ausgedrüct wurde, fo waren 
die je zehn GSlienten, welche dort der dee nach je auf einen 
Patricier famen, nicht ald Einzelne — welche fterblich und 
vorübergehend: find — fondern ale Hausväter, oder noch 
richtiger ald Hausftände (familiae — jedesmal pater — 
filius — mater — familia) , — welche unfterblich find — 
zu benfen, ebenfo wie die Patricier felbit; denn die Menge 
der Einzelnen ift zufällig und auf fie daher Fein folche® 
feſtes Naturverhältniß von 1 zu „' anwendbar; auch bes 
fteht ja das Eigenthümliche der älteiten Verfaſſung darin, 
daß der Einzelne als folcher noch gar nicht in Be 
tracht fam, fondern in der familia aufging, nach welcher 
Anficht auch die ältefte Sprache den Einzelnen, infofern 
er zur Familie gehört, geradezu familia nannte '?”). Auch 
halten blos diefe familiae (der iedesmalige pater familie) 
jede ihr Ackerloos von zwei Jucherten, welches urfprüngs 
lidy gewiß unveräußerlich war und daher, Daß es ſtets im 
der familia forterbte, heredium hieß '?*). Erſt unterhalb 
ver Zehntelhaugftände famen die Einzelnen in Betracht — 
d. h. die, welche nicht das heredium befommen hatten und 
als Knechte, Mägde, Taglöhner u. ſ. w. der Patrone oder 
ale Wirthfchaftögehülfen der Heredialclienten fich nährten, 





.127) L. 195. $. 1. D. de V. $. (50, 16.) Und dazu Rhein. 
Mufenm für Jurispr. Bd. 7. S. 64. Auch Bd. 6. ©. 310. Anm. 
85. wo ich gezeigt habe, daß die Römer in Altefter Seit ſtatt pater 
familias vielmehr pater familia, patris familie, patrem familiam 
u. f. w. fagten und ebenfo mater familia und filius familia. 

128) Yarro de re rust. 1, 10. Nep. Cat. 1. Fest. v. Here- 
dium, 
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die aber auch wieder nach der Natur, von der familia aus 
angefehen, abgetheilt, nehmlidy entweder pater familia, 
oder fılius familia oder mater familia waren. Diefer Ges 
genfaß der Slientens oder Zehntels Hausftände und der 
blos einzelnen Glienten brüdte nun Servius, der im 
feiner Lerfaffung dag, was bisher familienmäßig gebadyt 
war, nach den Außern Leiftungen für den Staat auffaßte, 
gewiß fehr paflend mit den Worten proletarü und capite 
eensi aus. Denn proletarii find diejenigen, welche dem 
Staat wenigftend noch vermöge proles dienen, d. h. fo viel 
Vermögen haben, daß fie wahrhafte Hausftände bilden, 
welche als folche noch etwas Generifches, Unſterbliches den 
Staat nach feinen. beiden irdifchen Beftandtheilen (Familie 
und Grund und Boden) mit Gonftituirendes find, oder, 
wie Feſtus es fehr gut ausdrückt: proletarii, quod ex his 
civitas constet quasi prolis progenie '?°). Capite censi 
find dagegen, weldye nur nody als einzelne Perjonen, jeder 
als dieſes caput, in Betracht fommen, weil wenn fie aud) 
verheirathet find und Kinder zeugten, dieſe Hausſtände 
doch nicht mehr die vermögendrechtlicdye Bedeutung haben, 


129) Diefe Ableitung der Alten ift dic einzig richtige. Proleta- 
rius von proles, proletus (vergl. exoletus und dgl.), wie commo- 
datarius von commodum, commodatum heißt derjenige , ‚(melcger 
proleti in fih hält, alfo ex quo civitas prolis progenie. tat. 
Huͤllmann Roͤm. Grundverf. ©. 112. 113. leitet die proletarii von 
pro und Leiton ab, weldyes nady ihm den Berfammiungsor# vezkilh. 
net haben fol, wie profani von pro und fanum. Er behialt aber 
nit, 1. daß dann proletarius ein kurzes o haben müßte, 2. daß 
die Proletarier ja keinesweges vom Verſammlungsfelde ausgefchloffen 
waren und ironifch davon, dag fie felten zum Stimmen kancn, lumſo⸗ 
weniger benannt werden konnte ald man gerade den Schein, däß'e 
nit ebenfalls Stimmrecht hätten, forgfältig mied, (Cic. de rep.“A, 
22.) 3. daß das Wort Leiton in jenem Sinne ein rein» und zwar 
fprahmwidrig erfonnenes ift. Die lateinifhe Sprache kennt zwar den 
Stanını der Griechiſchen Adirov ouch, nehmlih in dem Worte leis 
clis), litis, bildet ihn aber in i, nicht in e. 
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den Staat ſelbſt auch nach feinem äußerlich conſtitutiven 
Element (dem Boden) für immer mit auszumachen '°°). 

In beiden Begriffen liegt nun aber auch wieder etwas, 
vermöge defien fie jeder in einem allgemeinern Sinne für 
alle Bürger der fechsten Glafie genommen werben fünnen. 
Man kaun nehmlich Die capite oemsi auch proletarii nennen, 
infoferne fie doch wenigftens den Perſonen nach auch noch 
geichlechtlich eriftiren und prolem edunt: daher Gicero’g 
Außerung über die proletarü. Umgefehrt, wenn man bie 
Bürger der fechdten Claffe überhaupt mit denen der frühern 
vergleicht, fo ſtehn fie fich fammtlich darin gleich, daß fie 
nicht mehr pofitiv berechtigte Familien bilden und folglich 
in diefem Gegenfage nur als Einzelne in Betracht kommen: 





130) Caput bezeichnet in der ganzen Roͤmiſchen Rechtsſprache das 
Derfönliche des Einzelnen in Gegenfag zum Vermögen (mie aud) ;. 3. 
in eapite deminui und bonis deminui), aber aud) das ganze per. 
fönlige Recht Clibertas, civitas, familia) within keineswegs blos das 
Öffentlihe. Ganz irrig ift, was Goͤttling (Jahrb. f. miſſenſch. 
Krit. 1830 S. 319) fagt: ‚vielmehr muß beachtet werden, daß eines 
Moͤmers Redyte aus caput und manus abgeleitet wurden ; das capmt 
begeichnet feine politfhen, die manus feine häuslihen Rechte, jenes 
feine bürgerliche Ehre, Diele fein Verhaͤltniß zu Weib und Kind (in 
manum conventio) und zum quiritarifchen Eigenthum (mancipium) 
daher denn vapitis deminutio ein Berluft an bürgerlicher Ehre if, 
denn auch ein Aerarier bat fein eaput, wie er eigentlid feine manus 
bot. Capite oensi find alfo foldhe, die ihre bürgerlichen Rechte, ihr 
caput zwar ungeſchmaͤlert haben, aber ohne manus, ohne bürgerliches 
Eigenthum find, auch ohne Weib und Kind.’ Proletarii folen dann 
die fenn, Die außer den politiihen audy noch Rechte über eine proles 
haben. Aber, daß, was hier über caput bemerkt ift, völlig fehlgehe, 
die capitis deminutio keineswegzs eine Ehreuſchmaͤlerung fcy, und 
nicht blo6 auf iura publica fi beziehe, bedarf für Juriften Feines 
Beweifes. Ebenfo irrig ift aber au), daß manus Die privatzechtlidge 
Sphäre bejeihne. Denn mancipium ift keineswegs — quiritarifchern 
Eigenthume und der Uusdrud manus findet fi gleich bei dem erften 
häuslichen Verbältniffe, dem des Waters zu den Kindern, wicht. In 
gewiflem Sinne iftfogar unıgefehrtmanus das, was auf dem ius publi- 
cam, nehmlich auf dem ins eivile berußt, Dick ober genauer nach⸗ 


zuweiſen, ift bier nicht der Ort. 
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wie im: einem ähnlichen Sinne die Patrieier behaupteten 
se solgs gentes habere, weil Pie Plebejer, abgleich fie auch 
Geſchlechter hatten, doch nicht als Geſchlechter Verfaſſungs⸗ 
rechte hatten. So hat namentlich Feſtus oder Verrius 
yon ber quintana classis geſagt, fie enthalte die capite 
cerei, und den proletarius als eine Art von capite censi 
erflärt. 

Daß eigenthümliche Recht der proletarii war nun, baf 
fie in der Negel gar keinen Kriegsbienft leifteten, (Bionye: 
l. ce. Lev. 1. 0.) wenn fie aber doch aufgerufen wurben, was 
nur im höchſten Nothfall und auch nur zur Bewachung der 
Stadt geſchah, vom Staat die Waffen erhielten '*'), Nehms 
(ih auch das letztere fcheint fchon in der urfprünglichen 
‘dee der proletarii begründet. Denn da fie fich jetzt zu ber 
zu Fuß dienenden Legion verhielten, wie nach der alten 
Berfaffung die Elienten zu den Patriciern und bamald die 
Klienten auch fchon bewaffnet merben konnten, obgleich fie 
eigentlich nicht zum Heer gehörten, welches blos von ben 
herrfchenben Patriciern eeleres hieß, fo mußten jegt auch 
die Proletarier bewaffnet werben fünnen, und zwar yon 
Staat, fo wie urfprünglich ohne Zweifel ber Patron bie 
Bewaffnung feiner Clienten hatte beftreiten müflen. Als 
übrigens der Staat immer mehr äußerlicher und fächlichen, 
und damit auch der Kriegsdienft ein gemeined Handwerk 
wurde, welches immer von ber Ehre bed Bürgers fich los⸗ 
riß, ging man aud) von der alten Befchräntung deſſelben 
auf bie fünfte Claſſe ab. Zu Polybius Zeit und damals 
gewiß. fchon feit lange, wurden die Soldaten, wie wir 
jpäter fehen werben, aus den Bürgern mit 400 Drachmen 





131) Ennius in der oben mitgetheilten Stelle des Geil. 16, 10. 
und die in Anm. 118.139. angeführten Parallelſtellen. Auch die Defini- 
tion des assiduus: qui sumtu proprio militabat bei Fest. v. assi- 
duus zeigt, daß der ihm entgegengefepte proletarius sumta publico 
gedient Babe. 


s 
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d. h. 3000 Affen oder mehr genommen '°?). Schwieriger 
ift die Frage, ob die Proletarier auch Tributpflichtig waren, 
was Dionyfius ausdrücklich Täugnet, Livius hingegen 
ftillfchweigend zu bejahen fcheint, indem er einer Immuni⸗ 
tät der lebten Genturie blos vom Kriegsbienft erwähnt. 
Ich halte die letztere Anficht für richtiger. Es ift ſchon 
anderwärtsd angedeutet worden, daß Kriegsdienit und Tris 
butum einander nicht völlig entiprachen. Der eritere fchütt 
unmmittelbar perfönlich das Beltehn des Staat? nach außen, 
welches wichtiger ift und ein größeres Vertrauen zu dem 
Bürger fordert, ald dad mehr paffive Beitragen zum Bes 
ftiehn des Staats durdy das Vermögen. Dazu kommt, daß 
nach der alten Berfaflung die Llienten, denen auch ein 
Theil des öffentlichen Landes angewiefen war, doc, recht 
eigentlich eine vermögensrechtliche Bedeutung hatten und 
daher auch, ebenfo wie ihre Patrone fchoßten 122). Sehen 
wir endlich auf die Zeugniffe der alten Schriftfteller, fo fcheint 
Gicero I. c. geradezu zu beftätigen, daß Diejenigen, welche 
über 1100 Affe cenfirt waren, assidui, oder wie er es erflärt, 
Affegeber waren. Diefe Frage hängt nun aber mit ber 
Bedeutung und Ableitung des Wortes assidui zufammen. 
Vom grammatifhen Geftchtspunft aus laſſen fich die 
beiden Ableitungen dieſes Wortes, welche fchon bei den Als 
ten vorfommen '°*), von asses duere ſtatt dare, und von 
assidere; gleich gut rechtfertigen, Die erite hat die Analos 


132) Lips. de milit. Rom. 1, 2. will hiernach für den Servia⸗ 
nifhen Eenfus einen Abfchnitt mit 4000 Affen annehmen. Diefes ift 
aber ebenfowenig zuläßig, ald ctwa aus den Summien, welde Liv. 
24, 11. für die Berpflidtung der Bornehmen zur Lieferung von Schiffen 
angiebt, auf die Servianifche Seit zurüdgefchleifen werden darf. Der 
wahrfcheinliche Urfprung der Ubftufung von 4000 Affen wird im letz⸗ 
ten Eapitel angegeben werden. 


133) Vergl. Eap. 2, 


134) Am vonftändigften, haben von der Ableitung und Bedeu⸗ 
tung des Worts gehandelt oas. in Etymolog. s. h. v. und ber 
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gie von superfluus, proficuus u. dgl.25), dielegtere die von 
desiduus, residuus für ſich. Sieht man aber auf die ges 
wöhnliche Bedeutung bed Worts, fo muß wenigftend bie 
legte Ableitung zugegeben werden, weil der ſtets darin lies 
gende Begriff der befländigen Gegenwart und Beharrlichfeit 
auf adsidere zurücweift. Indeſſen fcheint in ber Servia⸗ 
nifhen Berfaffung auch die andere Ableitung ihren guten 
Sinn zu haben und fo wäre ed an fich nicht unmöglich, 
daß wie Frotfcher und Niebuhr (Röm. Geld, Bo. 1, 
©. 501.) glauben, es urfpränglid, zwei verfchiedene Wör⸗ 
ter assiduus und adsiduus gegeben habe. Die Frage ift nur, ' 
ob in dem wichtigſten Document über den Gegenfag von 
&ssidui und proletarü, dem Zwölftafelgefeß, adsidui ober 
assidui gemeint feyen, und was diefer Gegenſatz überhaupt 
bedeute. So viel ift wohl ald ausgemacht anzunehmen, baß 
unter dem Gegenfage überhaupt bie Bürger der fünf erften 
Claſſen und die der letzten Claſſe zu verftehen find, weil es 
fi) nicht denfen läßt, daß die zwölf Tafeln das Wort pro- 
letarıus in einem uneigentlidyen Sinne für Die capite-censi 
follten gebraucht haben. Was aber die Ableitung betrifft, 
fo glaube ich, daß man fich hier für die von adsidere ents 
fcheiden muß. Die andere Ableitung wurde nehmlidy, wenn 
man assiduus für einen fo Bermögenden nehmen wollte, daß 
er davon Tribus zahlen müſſe, (woraus folgte, daß die 
proletarii fchoßfrei gewejen wären) gar nicht auf das Aus⸗ 
gezeichnetfte der Claffenbürger hinführen welches nicht im 
Zribut zahlen, fondern im Kriegsdienft und ihrer größern 
Bedeutung in den Gomitien beitand. In diefem Stücke, 


deutſche Herausgeber des Forcelinifhen Lerifons s. h. v. p. 257. — 
Die bei den Alten au vorkommende Ableitung von adsum kann na⸗ 
türlic) nicht in Betracht kommen, da fie allen etymologiſchen Gefepen 
widerftreitet. 

135) Eine Sufammenfegung diefer Art mit einem Gubftantiv 
fheint es nicht zu geben; doch iſt dies wohl fein hinreichender Ein. 
wand gegen diefe Ableitung. 
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ſtets das Ausgezeichnetſte einer Sache in ihrer Beziehung 
hervorzuheben, iſt aber die lateiniſche Sprache immer hoͤchſt 
getan. Die Ableitung vor adsidere bezeichnet Dagegen die⸗ 
ſen eigentlichen Vorzug der Claſſenbürger. Zwar darf ber 
Ausdruck nicht von ihrer Anſaßigkeit d. h. davon, DAR 
fie im Roͤmiſchen Staat Grundſtücke befaßen '?°), herges 
leitet werden. Denn bloßer Beſitz tft für den Cenſus be 
dentungslos; in diefem Sinne hätte alfo ficher ein Anderes 
Wort welches‘ Eigenthum bedeutet, gewählt werden mitffen. 
Sielmehr fchent Charifind a. a. O. den richtigen Ges 
danken anzudeuten, wenn er fagt: quoniam soli in Negotilk 
puebſicis frequenter adsunt. (Ühnlic der Wiener ſ. g. Ze 
ſtus). Das Sitzen bezeichnet nehmlich überhaupt ein um 
genchtet der Ruhe doch zugleich fhätiges und darum Yor- 
nehmeres, perſoͤnlicheres Verhalten (man denfe an bie sella 
charihk der fungirenden Magiftrate‘, das Aufftehen der Züm- 
gern vor der Alten, den Vorzug derer, die zu Pferde fipen, 
vr den: Fußhängern und der possessio der Patricier vor 
den bloßen Grunbeigenthum der Plebejer u. f. w. adsidere 
eine Theilnahme hieran (daher im der Kaiferzeit Die anses- 
söres.) Adsidui wären daher urſprunglich die Patricier ges 
weſen, welche als die Inhaber der Berfaffungdrechte in 
der Stadt ftetd der öffentlichen: Angelegenheiten in yerfüns 
über Ruhe wartete 7), während ihre Clienten drangen’ 


136) So der Herausgeber des Forcellini. 

137) Das Sitzen als Gegenfag bes thaͤtigen Arbeitens bat frei⸗ 
lich auch ſeine tadelnswerthe Seite und diefe faßt Farro de re rust. 
lib. II. praef. auf: Viri magni nostri maiores non sine causa 
praeponebsnt rusticos Romanos urbanis. Ut ruri enim, qui in 
villa vivunt, ignaviores, quam qui in agro versantur in aliquö 
opere faciundo: sic qui in oppido sederent, quam qui rura co- 
lerent, desidiosiores putabant. Uber cben die beiden Seiten ded‘ 
sedere in urbe, deren Ichtere Barro bier hervorbebt, deuten an, 
dag assiduus und desiduus von Einem' KHauptbegriffe ausgehe. Üb- 
rigend ift det Begriff des desiduus im Gegenſat des adsiduus fo zu’ 
denfen, daß jenes den bezeichnet, der von dein Sitzen bei einer Sache 
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in beftändiger Bewegung und Eörperlicher Anftrengung deu 
Ader bauen mußten und nur dann und warn einmal zur 
Stadt famen. Diefer Gegenſatz auf die Servianifche Vers 
faffung übertragen, fett fich aber zu Dem zwifchen den po⸗ 
ſitiv berechtigten Bürgern und den von den Verfaſſungsrech⸗ 
ten fo gut wie ausgefchloffenen Profetartern um unb be 
zeichnet hier trefflich, Daß jene die vornehme für die Ber 
faſſung thätige Bürgerfchaft find, diefe nur überhaupt Bür⸗ 
ger find und erzeugen. Es wäre hiernach auch nicht unmöglich⸗ 
daß in einem engern Sinneadsiduus eben fo wie olassicus für eis 
nen Bürger der erften Elaffe genommen worden wäre !°*, 
Eben diefe Bedeutung bed adsiduus wird aber auch durch die 
Stelle der 12 Tafeln beflätigt, wenn man nur dad Dow 
zum Grunde liegende Rechtöverhältniß recht tief prüft, Wer 
für einen Berurtheilten und durch manus iniectio in Ars 
fpruch Genommenen vindex wurde d. h. ihn von der Hands 
aulegung des Klägers befreite, trat damit an beffen Stelle, 
fo daß er felbft endlich durch mamus iniectio und ohne ſich 
weiter durch einen vindex befreien zu fünnen, vom Kläger: 
fortgenommen werden konnte!29). Der Rechtszuſtand eis 
ned folchen manu prehensus befieht aber darin, daß feine 
Perſon — nidt fein Vermögen — gleichjam- ein Pfand 
für die Forderung bed Gläubigerd wird, indem er zuwoͤr⸗ 





ablaͤßt, während dieſer es anftrebt. Go hieß ad meridiem die auf 
den Mittag losgebende, de meridie die von ihm fich ſchon entfernende 
Zeit. 

138) Dafür ſcheint Gell. 19, 8. zu ſprechen, wo er einen vor 
zuͤglichen Schriftftellee classicus assiduusque scriptor nennt, Allein 
das hinzugefügte non proletarius zeigt, daß Gellius nur zwei ver. 
fhiedene Gegenfäge zulammiengeworfen odsr auch classicus hier für 
einen Bürger der fünf Elafien genommen hat. 

139) Gai. 4, 21. Fest. v. Hindex. — Ich berüdfißtige hier 
um: der Kürze willen nur die eine Anwendung des vindex, bei der 
legis aetio per. manus iniectionem. Dem Weſen nad) daffelbe gilt aber 
auch von der in ius vooatio, bei der man ebenfalls nur durch einen 
vindex von der gefeglih zuläßigen mhanus inieotio ſich befreien 
Eonnte, 
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derſt feftgehalten, endlich aber in die Fremde verfauft wer 
den darf. Soll nun die Auslöfung des Schuldners durch den 
vindex für den Kläger keine Unbilligfeit enthalten, fo muß 
der vindex ihm dieſelbe Sicherheit, wie der Beklagte felbft, 
gewähren, mithinein Bürger von wenigſtens derfelben Art und 
Gattung feyn, und darum erlaubten die 12 Tafeln für -einen 
assıduus nur wieder einen assiduus, für einen proletarius aber 
jedem, der da wollte, mithin ſowohl einem assıduus als einem 
proletarius, als vindex aufzutreten. Freilich hätten fie an fi 
nach den Claſſen noch weitere Unterfchiede machen fönnen, Als 
‚fein daß fie dieſes nicht thaten, zeigt gerade, daß fie bei jener 
Verordnung nicht auf dad Vermögen und deſſen Größe, 
fondern auf die Perfon felbft und deren yerfönliche Gels 
tung fahen. Denn blos der Unterfchied zwifchen Patriciern 
und Glienten, fpäter zwifchen ascidui und proletarii ift ein 
Unterfchied in der Art der Perfon felbft, während bie 
Glaffen nur Gradesunterſchiede der verfchiedenen Außer: 
lichen FKacultät des Bürgers durch fein Vermögen ents 
halten. Es dient daher die Unterfcheidung blos zwifchen 
assidaus und proletarius einestheild zur Beftätigung deſſen, 
was und audh außerdem berichtet wird :*°), daß das Ber 
fahren gegen den Schuldner nad) den 12 Tafeln ein durchaus 
nur. die Perfon nicht dad Vermögen ergreifendes gewefen fey, 
theil® auch zur Betätigung der Ableitung des assiduus von 
dem yerföhnlichen assidere, nicht von dem vermoͤgensrechtli⸗ 
chen asses dusre. Man könnte noch die Frage aufwerfen: ob 
für eiiten proletarius auch ein capite census vindex werden 
fönnte? Nach den Worten des Geſetzes allerdings, und auch 
diefes beftätigt wieder die eben auseinandergefekte Idee des as- 
siduus. Da nehmlich der Proletarier auch nur felbft, feinem 
caput nach, von der vindicatio ergriffen wird, fo ift hier 
zwifchen ihm und einem capite. census fein Unterfchieb; 
wogegen wenn die 12 Tafeln von der Vermögensfähigfeti 
ausgegangen wären, fie auch wieder zwijchen proletariws 


140) Gell. 20, 1. Liv. 8, 28 
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und capite census hätten unterjcheiden. müflen. Es läßt 
ſich nun aber auch leicht nachweifen, wie die falfcke Ablei- 
tung und Auffafjung des assiduus (denn als falſch dürfen 
wir fie nun wohl mit Zug bezeichnen) entftanden fey. Be 
fanntlich wurde fchon ziemlich früh die Erecution in Schult- 
ſachen von der Perfon auf das Vermögen übertragen, wels 
ches Princip denn natürlich auch darauf führte, von dem 
vindex zu verlangen, daß er locuples oder idoneus fey, 
d. h. binlängliche8 Vermögen habe !*"), während fein 
perfönlicher Werth ganz gleichgültig wurde. Da nun fchon 
lange Zeit vor Cicero alle Borftellung vom - Verfahren 
gegen Berurtheilte durch diefe neuere Art der Erecution 
bedingt war, fo war nichts natürlicher, ald daß man von 
ihr aus auch tie Zwölftafelftelle auffaßte und damit auf 
die fo nahe liegende Ableitung des assiduus ab assibus 
dandis gerieth, zumal da ja auch fchon zur Zeit der 12 
Zafeln der gewöhnliche Ausgang der Sache ber war, baß 
der vmdex, wenn er verurtheilt wurde, asses dabat. 
xgöNehren wir nun wieder zurüd zu ber Frage, ob ber 
preieiärins fhoßpflichtig geweſen fey, ſo zeigt bie entwidelte 
Bedeutung des Gegenfages, in weldem er in den 12 Tas 
feln zu dem assiduus vorfommt, baß darin feineswegs ein 
Argument wieder jeine Echoßpflichtigfeit liegt, Daß er aber 
wirklich gefchoßt habe, dafür fcheint mir außer der Stelle 
des Rise ro auch noch in der Stelle aus der Wiener Hand⸗ 
ſchrift des Feſtus ein Beweis zu liegen. : Hier wird nehms 
lich ein assıduus capite census für einen folchen ertlaͤrt, der 


131) Ob in früberer Zeit der Prätor hierfür auch einen beſtimm⸗ 
ten Unterſchied aufgeitellt habe, in welchen er den pesfonlichen Gegen⸗ 
fag der assidui nnd proletariı umſetzte, wiſſen mir nicht mehr, In 
der Kaiferzeit iſt co feſiſtehendes Recht, daß, weunn der Burge ein 
naher Anverwandter iſt, gar nicht auf fein Vermoͤgen geſchen wird, 
außerdem aber der Buͤrge pro rei qualitate locuples ſeyn muß und 
wenn die Partheien darüber nicht einig find, ein arbiter zur Eutſchei⸗ 
dung gegeben wird. L. 2. 9. 2.4 L5 %1 L. 9. 10. D. 
qui satisdare cog. (2, 8.) 
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nur prolem dare potest, d. h. für einen proletarius. Ofs 
fenbar liegt dabei der Begriff des Affegeberd zum Grunde 
und. indem dieſer ınit capite census zufammengeftellt, durch 
proletarius erflärt wird, fo zeigt Dies deutlich, daß diefe 
Art der capite censi fchoßpflichtig waren. Die fo häufigen 
Klagen der armen plebsinder Stadt, die alfo im Ailgemei- 
nen nicht als Bürger der fünf Glaffen gedacht werden darf, 
über das Tributum, gegen deffen Zahlung fie oft von den 
Tribunen in Schuß genommen wurden, führen fogar darauf 
daß man das Tributum fich ale Die eigentliche Keiftung der Pro- 
fetarıer dachte, während es bei Den assıduı vor der höhern 
Leiftung des Kriegsdienſtes zurüctrat und gleichſam in ihr 
aufging. Eine andere Frage iſt noch, ob alle fünf Ordnuns 
gen der Proletarier fchoßpflichtig geweien feyen. Denn ba 
hinſichtllch des Kriegsdienftes eine fo große Merfchiedens 
heit unter den fünf Claſſen ftatt fand, jo ift ein ähnliches 
auch hinfichtlih der füchlichen Leiftungen der Proletarier 
anzunehmen, Namentlich dürfen wir vermuthen, daß bie 
legten Ordnungen derfelben dem. Staate nicht mehr durd) 
Tributum, fondern nur durch (ſächliche) Leiſtungen dien- 
ten, die ale ein facere fletd geringer find als das dare. 
Hieher gehören denn ohne Zweifel die Kaufleute (Eurtogoe 
etwa Marfetender und ſonſtige Proviantbeforger) die Dies 
ner (Hegarovreg z. B. Schanzgräber) und Handarbeiter 
(xeıporexvaı wie Feldfchneider und Schufter), welche Dios 
nyſius (9. 12,) als Unbewaffnete neben den Triariern im 
Lager anführt. Diefe mochten denn der vierten Ordnung 
angehören und auf diefelbe Weiſe, wie diefer im Kriege der 
fünften Ordnung in der Stadt allerlei öffentliche Verrich—⸗ 
tungen obliegen, 3. B. bei Bauten ald Handlanger zu Dies 
nen und andere ähnliche Arbeiten. So würden wenigftend 
beide Ordnungen den beiden letzten Glaffen genau entſprechen, 
die fi) auch fo unterfchieden, daß die eine noch perfünlich 
lebendig mit der hasta wider den Feind wirfte, Die andere 
fünfte dagegen, indem fie bloß abwerfbare Waffen trug, 
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gleihfam ſchon dem todten Stoffe, diente, der übrigen eben» 
falls dieſem Berhältnig genau entiprechenden Bedeutung 
der beiden legten Claffen nicht zu gedenken. Auch fcheint 
auf eine fchon frühzeitige VBefchäftigung der vierten Ord⸗ 
nung der Proletarier, im Kriege hinzudenten, daß zu Pos 
lybius Zeit, wo die Waffenpflichtigfeit ausgedehnter war, 
doch nur die mit wenigitend 4000 Affen zum Soldaten 
ausgehoben wurden. 

Hinſichtlich der capite censi folgt aus der vorhin an⸗ 
gezogenen :Stelle des Wiener Feſtus umgefehrt, daß fie 
jedenfall8 nicht mehr ſchoßten; doch dieſes müßten wir auch 
fhon ohne folchen Beweis annehmen. Denn da die capite 
censi die Stelle der grundbeſitzloſen Glienten einnehmen 
und der Erwerb aus Grund und Boden, wodurch man 
vermögensrechtlich den Staat noch mit conftituirt, allein 
al8 Fundament vermögensrechtlichen Beitraged zum Bes 
ftehn des Staates angefehen werden kann, fo fallt für”fie 
das tributum von felbft weg. Ohne Zweifel dienten fie aber 
auch noch mit Handarbeiten, und zwar noch niedigeren, als bie 
Proletarier, 3. B. Reinigen der Straßen und der Cloaken. 

Es ergeben ſich aljo hinfichtlich der Functionen für den 
Staat die drei Abftufungen: die assidui leiften regelmäßigen 
Kriegsdienft auf eigene Koften und Tributum, die proletarii blos 
Tributum, und nur ausnahmsweife Kriegsdienft auf Staats⸗ 
foften, die capite censi weder Kriegsdienft noch Tributum. 

Es wären nun auch noch bie Gerechtfame der legten 
Claſſe in der Volksverſammlung zu beſtimmen. Doch wird es 
zweckmäßig feyn, ehe dieſes gefchieht, erft von den Abftufun- 
gen des Cenſus der capite censi zu reden. 

Daß e8 folche gegeben hat, zeigt fchon der Ausdrud 
des Gellius: eriremus autem census capife censorum 
aeris fuit trecenti septuaginta quinque , den man bisher, 
wo man fchlechthin ſagte: capite censi jeyen die Bürger 
mit höchftens 375 Affen, auffallender Weife ganz überjehen 
hat. Worauf aber diefe Abftufungen beruhten, iſt auch 

14% 
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ſchon gezeigt worden, nehmlich auf dem naturgeſetzlichen 
Verhältniß von den drei die ſamilia ausmachenden Stellun⸗ 
gen: pater — filius — und mater familias. Da wir nun den 
vermögengrechtlichen höchſten Werth des capite census, 
mithin des pater famılias fchon kennen, — 1000 Affe — fo 
fommt ed nur darauf an auszumitteln, in welchem Werth: 
verhältnig zum pater famılias fich dem Römifchen Volke der 
Sohn und die Ehefrau darftellte. Vom Sohn ift diefes 
am leichteften zu beftimmen, Nach dem ſchon oben anges 
gebenen Gejeße, daß eine Perfon, welche ihr Dafeyn abfo- 
Iut einer andern Perſon verdankt (wie dieſes beim ſilius 
familias im Berhältniß zum Vater der Fall iſt) die Hälfte 
bes Werths der fie bedingenden Perfon bat, muß auch der 
filius familias halb foviel gelten ald der pater familias, 
Dies wird auch mehrfach beftätigt. Eines der Adergefege 
des Altern Gracchus erlaubte dem Bater 500 Jucherte 
gu befigen, dem filius familias die Hälfte!*?). So wie 
der freigelaffeng Sclav nur über die Hälfte feines Ver⸗ 
mögens freie Zeftamentiftcation erhielt, während fein Pa⸗ 
tron die völlige hatte, eben fo auch der von feinem Vater 
emancipirte Sohn '*°). Und ohne Zweifel fonnte der 
Bater auch, wenn feinem Sohne ein Bein zerfchlagen war, 
außer der Snjurie, welche der Sohn felbft als freier Bürs 
ger erlitten hatt:, die voll zu 300 Aſſen gerechnet werden 
mußte, auch die ihm in feinem hlius familias zugefügte In⸗ 
‚jurie mit 150 Affen geltend machen, wie der Herr wegen 
des Sclaven. Uubedenklich ftellen wir daher die zweite 
Stufe der capite censı auf 500 Affe feit. 

Somplicirter ift die Berechnung des Werths Der mater- 
familias. Zuvörderft ift zu bemerfen, daß man nicht (wos 
rauf leicht Jemand fommen könnte) für dad weibliche Ges 
fchlecht zwei Stufen verlangen darf, eine für Die filia — 


132) Appian. de B. C. 1, 9. 
143) Denn auch gegen diefen batte der Vater die dimidiae 
partis bonorum possessio. L. 1 pr. D. si a parente (37, 12.) 
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die andere für Die materfamilias. Denn die Familie befteht 
nur aus ben drei: pater, mater, filius, Die filia hat ale 
folche d. h. in der Familie des Vaters, feine eigenthims 
liche Bedeutung, fie geht hier vielmehr als bloße gefchlechts 
liche Modiftcation im Sohne auf Chlius, filla, anders im 
Deutfhen — Sohn und Tochter!) und ihre wahre Ber 
ſtimmung, mithin auch ihr eigentlicher Werth, verheirathet 
zu werden, fo daß, was fie in des Vaterd Haufe ift, doch nur 
erit in dem Haufe des Ehemannes, alfo bei der mater familias 
in Anfchlag gebracht werben fan '**), Hieraus felbft geht 
aber hervor, daß der Werth der mater familias ein zufams 
mengejeßter ift und auf der Berüdfichtigung zweier Seiten 
beruht, denn einmal tft fie urfprünglich filia familias und 
wird mit diefem Werth in Folge der in manum conventio 
in das Haus des Mannes übertragen; andererfeits ift fie 
Ehefrau (uxor) ihres Mannes. Diefe ihre Doppelte Bes 
bentung erfenut auch das alte Römifche Recht in der Ehes 
frau an, indem es ihr in der Familie theild die Rechte einer 
Tochter einräumt (filiae loco est apud maritum) '!**) theile 
fie uxor nennt und als foldye berechtigt. Der Werth der 
Tochter iſt nun nach dem öfter erwähnten Theilungs⸗ 
gefete offenbar wieder die Hälfte des Werths des Sohnes, 
mithin 45 denn fie ift blos das entzweite Gefchlecht bes 


144) Aus einem abnlihen Grunde iſt aud der Entel als folder 
nicht befonders zu berüdfihtigen,; denn aud) Das nepotem esse ift 
feine bleibende weſentliche Stellung im Gattungsdaſeyn; vielmehr hat 
er feine wefentlihe Bedeutung in dem folgenden Gattungsgliede nad 
des Großvaters Tode als filius-familias feines Waters. 

145) Cic. Top. 3. mit Boeth. comm. Gai.l, 113. 115, b. 118. 
136. 2, 139, 159, 3, 3. 40. Serv. ad Georg. 1, 31. Ich ſetze es 
nach diefen Stellen als befannt voraus, daß die Römer fpäter unter- 
ſchieden: uxor fchlehthin ohne in manum conventio und mater 
familias d. h. eine uxor, welche durch die in manum conventio audy 
noch Tochterreht int Haufe des Mannes erlangt. Daß aber im Äl- 
teften Römifchen Rechte von feiner Ebe chne in manum conventio 
die Rede ſeyn kann, mithin auch blos die mater-familias in Betracht 
im ziehn iſt, bedarf taum der Erwähnung. 
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Sohnes. So fordert denn auch das Römiſche Recht im 
Teſtament des Vaters für die Tochter gleichſam nur einen 
halben, beim Sohne einen völligen Willen, um ſie von 
feiner Erbſchaft auszuſchließen und giebt, wenn dem nicht 
genügt iſt, dem Sohne die ganze, der Tochter aber nur 
die halbe Erbſchaft!s). Der Werth der uxor für ſich 
ift aber wieder die Hälfte des Werths der Tochter, mithin z. 
Denn indem die Tochter Ehefrau wird, theilt fich der Mann 
gleichfam wieder in fie mit dem Vater. Auch Diefes zeigt 
das Römifche Recht in feiner Behandlung der dos ald dee 
Frautengutsd (res uxoria), ald welches fie der vermögend- 
rechtliche Augdruc der uxor ift, fo daß, was von ihr gilt, 
urfprünglich im Mefen der uxor felbft liegen muß. Wenn 
nehmlich eine Ehefrau Ehebruch begeht (mores graviores) 
und folglih das Weſen der Ehe nicht blos in ihrem Ins. 
dividuum (ald uxer), fondern der Kamilie nach d. h. hins 
fichtlich der Zeugung eine! Kindes, verlest wird, fo — 
nahm das Nömifche Recht an -- gebührt dem Manne ale 
vermögensrechtlich ausgedrücktes ius talionis Dafür + der 
res uxoria, ebenfo wie wegen eines überlebenden gemein« 
fchaftlihen Kindes, weil man nehmlich ald regelmäßige 
Kinderzahl 6 annahnı, (gleicdyfam drei für jeden Ehegatten, 
indem die Familie fich in der Dreiheit auch hintereinans- 
der entwidelt). Wenn Dagegen die Ehefrau nur in fidh 
ſelbſt (als uxor) den Mann beleidigt, und dadurch Tren⸗ 
nung der Ehe verſchuldet (mores leviores), jo fprach man 
dem Chemanne 4 der res uxoria als Vergeltung zu '*7). 
Offenbar wurde alſo die Ehefrau blos als folche Cabgefehn 
davon, daß fie beim Manne durch die manus filiae loco 
wird) zu % vermögensrechtlich abgefchägt. Die mater fa- 


146) Gai. 2, 123, 124. Ulp. 22, 16. 17. Weitläuftiger babe 
ih die Sache auseinandergefepr im Rhein. Mufeum für Jurispr. Bd, 
6b. ©. 309 und 315. 

147) Ulp. 6, 10 12, 
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milias als filiae loco (4) und ald uxor (4) sufammen bat 
demnach einen Werth von 3, weldies auf 1000 Affe bes 
sogen 375 Affe ergiebt. Und fiehe, gerade dieſes ift Die 
Summe, welche Gellius als den extremus census capite 
censorum anführt — gewiß zur nicht geringen Beltätigung 
unferd ganzen Syſtems. 

Als die drei Genfusftufen der capite censi haben ſich 
alfo — nad Vorabredinung derer, weldye mit 1100 big 
1250 Affen oder darüber noch gleichfam accensi der fünf 
ten Abtheilung der proletarü find — ergeben: 1. Bürger 
mit 1000 Affen oder darüber bie 1100, 1. Bürger mit 
00 Affen oder darüber bie 1000 und III. Bürger mit 
575 Affen oder darüber bis 500, Hierzu fommt nun end» 
lich noch eine IV, Abtheilung, nehmlich Bürger mit mes 
niger als 375 Affen bis 125 oder noch weniger herab. 
Denn daß dieſe ebenfalls capite censi waren, fagt nicht 
blos der Name, fondern wird auch durch die Stellen des 
Cicero und des Feſtus s. v. Quintanam beftätigt. Auch 
führt darauf die volle Gonfequenz der Sache felbfi. Diefe 
Bürger find nehmlich in der alten Berfaffung zu vergleis 
chen mit denjenigen. welche auch nicht einmal pater-filius 
— oder mater-familias waren, oder, um fie auch gleich ſpeciell 
auf eine Pofition in der Familie zurücdzuführen, mit der 
uxor filiifamilias, quae in eius manu est. Denn fo wie-diefe 
einerfeitö zur vollen Darftellung des ſiliusſamilias als def- 
fen gefchlechtliche Erfüllung, wodurch er feiner Beftimmung.ges 
mäß erit das volle. Ebenbild Des pater familias in ſich ausdrückt, 
und dadurch auch zur vollen Darftellung der familia gehört, 
andererfeitd aber doch auch in der famılia nur eine negative 
Stellung hat, die, wenn der Vater ihres Mannes ftirbt, zur 
pofitiven Stelle der mater familias erhoben wird +79), fo 
gehören auch diefe capite censi zwar fchon mit zur vollen 


147°) Daher fie audy nicht mehr nurus familias beißt Cebenfo- 
wenig, wie es einen nepos-pronepos u. |. m. familias giebt) fondern 
von ihr nur gefagt wird: quae est in manu filii familias. . 
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Darftellung des Staatd nad dem vermögengrechtlichen 
Princip, haben aber in derfelben noch feinen pofitiven aus⸗ 
drüdlichen Werth (daher andy ohne Zweifel blos ihr caput 
ohne Vermerfung ihres etwaigen fleinen Vermögens einge 
tragen wurde), fondern nur die Hoffnung in Zufunft ein 
in Betracht fommended Vermögen zunächft von wenigitened 
375 Affen zu erwerben. Will mau aber doch noch einen 
pofitiven vermögengrechtlichen Ausdrud für den Werth der 
uxor filii familias und Daher diefer vierten” Claſſe aufitellen 
— obgleich ein folcher, wie gefagt, nach der ftrengen Con⸗ 
fequenz überhaupt nicht vorhanden tft — fo würden es 
125 Affe feyn. Denn da diefer Werth in und nach der 
Familie des Schwiegervaterd beitimmt werden muß, wo 
die nurus neptis loco ijt, fo it die Hälfte des nepos, ber 
felbft wieder die Hälfte des fAiliusfamilias d. h. der Hälfte 
des Baters ift, mithin überhaupt x von 1000 Affen = 
125 Affen. Auf -diefe Weife ergiebt ſich denn wieder eine 
in ein dekadiſch fortfchreitendes Verhältniß einpaflende 
Zahl, indem. die uxor filifamihas die fünfte Ordnung 
der Proletarier (1250) die fünfte Slaffe der assidui (12500) 
und die hohen Patricier in der eriten Claſſe (125000) über 
fich hat, welche leßteru, wie wir noch ſehen werden, aud 
wieder gleichfam als eine Claſſe einee noch höheren Cenſus⸗ 
ordnung betrachtet werden fünnen, und der höchſte und 
geringite Cenſus hingen dekadiſch abgeftuft zufammen, Noch 
merfwürdiger ift jedoch dieſer geringfte Genfuswerth nach 
unterwärts betrachtet, indem fich bier unmittelbar an die 
nurus der bos mit einem Werth von 100 Affen anfchließt. 
Inſofern wir nehmlic, annehmen dürfen, daß Diefes nur 
der Werth des zum Austauſch oder Verzehren dienenden 
Rindes fey und daß bei den Thieren fich überhaupt die 
menfchlichen Genfusabftufungen wiederholen, (wovon im 
folgenden Gapitel die Rede feyn wird) würde fich ergeben, 
daß der bos ebenfo, wie die erfte Claffe, eigentlich brei 
Abftufungen von 125 Affen für den bos arator, von 110 
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Affen für die milchende vacca und®on 100 Affen für das 
Rind habe und folglich dem bos"arator die Abſchätzung 
für dad Haus des paterfamilias ausdrüdlich zufomme, 
welche wir der nurus nur ftillfehweigend einräumen fonns 
ten. Weiter folgt aber hieraus auch, daß der bos arator 
gleichſam als über die andern Hausthiere erhoben, und 
noch mit zur Familie ſelbſt (an der Stelle der nurus) ges 
hörig betrachtet werden muß, was denn auch beftimmte Anficht 
der alten Römer war, indem theild das Umbringen feines 
Aderitieren, wie parricidium capital beftraft !*®), theild ums 


148) Yurro de re rust. 2, 5. $. 4... . hic socius homi- 
num in rustico opere et Cereris minister. Ab hoc antiqui ma- 
nus ita abstineri voluerunt, ut capite sanxerint, si quis occidis- 
set. Hierauf bezieht fih Plin. N. H. 8, 45. Socium enim laboris 
agrique culturae habemus hoc animal tantae apud priores cure, 
ut sit inter exempla damnatus a populo Rom. die dicta, qui con- 
cubino procaci rare omasum edisse se negante occiderat bovem 
actusque in exilium, tanquam colono suo interempto. Dicfelbe 
Geſchichte erzählt, Yaler. Max. VII, 9, 8. Daher au die Anſicht, 
dag man vor Eintritt des cifernen Beitaltere ebenfb wenig den bos 
arator als feinen Mitmenfchen gegeflen babe. Arat. Phaenomen. 
v. 132. Cie. de N. D. 2, 63. (Pythagoras wird dieſer Grundfag zu⸗ 
gefchrieben von Ovid. Metam. 15, 141.) und das Gefep bei den ges 
fitteten Völkern, daß man Aderftiere nicht opfern dürfe. Aelian. Var, 
Hist. 5, 14. Ovid. Past. 4, 413, Vergl. Sueton, Vesp. 9. Dio, 
Chrysost. Orat. 64. Excerpt. Peiresc. p. 517. Porphyr. de abstin: 
2, 11, 4, 1%, Wie man endlih den Stier ald unmittelbar zur er 
ſten Einrichtung des Hausftandes gehörig betrachtet habe, zeigt Hesiod. 
opera et dies v. 404. Oixov ulv nowuore yuvalxa 18 Boüv T 
Goorjon, Krınrmv, ob yaucınv, Ns za Bovow Enoıo, Und Arir' 
stor. Polit. 1, 1. welcher fagt, bei den Armen vertrete der Stier Die 
Stelle des Sclaven (richtiger des Clienten). Vergl. außerdem über 
die Anfiht der Römer, von der politifhen Natur diefes Thieres 
Varro I. c. Columell. VI, praef. $. 3. 7. Yeget. Mulom. IV. (III) 
Prolog. $. 3. Die angeführte Stelle des Hefiodns zeigt auch, wie 
in der That der Uderftier fi unmittelbar an die Schwiegertochter 
anfhließt; denn wenn Hefiod ihn ſchon an die mater familias an» 
reibt, fo ijt zu bedenfen daß dem Griechen das Weib überhaupt um 
eine Stufe niedriger erfchien, bei den Römern alfo erft von der Schwig- 
ger, was bei den Griechen von der Frau gilt, 
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gekehrt, wenn SGemand” einen Gränzftein umgeadert und 
fo ſich mit feinen bovks aratores zufammen vergangen 
hatte, er auch mit ihnen zufammen vor Gericht geftellt 
und fo auch mit diefem Thiere und in ihm allein unter 
allen Thieren eiwe juriftifche Perfönlichkeit anerfannt wur: 
de!*°), Doc wir fehren zu den capite censı zurüd, 

Bon diefen it noch zu bemerken, daß, um zu ihnen zu 
gehören, man immer wenigftend noch ein caput suum ha- 
ben mußte, wie auch die oben angeführten Stellen bemei: 
fen. Die filiifamilias und alle fonftigen homines alıeno iuri 
subiecti, welche als folche überhaupt nichts eigenes haben, 
fonnten alfo auch nicht hier, fondern mußten ba, wo ihr 
Bater oder in weflen ius fie fonft itanden cenfirt war, mit 
aufgeführt werden, wie denn überhaupt der Staat in der 
familia, als feinem Außerften Punkte, endigt. 

Daß die capite censi weder Tribut zahlten nod) Kriege: 
dienft Teifteten, if fchon bemerft worden. So wie jedod) 
mit zunehmender Verfächlichung des Staatd die proletarıi 
fchon gegen Ende feiner zweiten Periode zum erften Mal 
bewaffnet wurden '*°"), fo ging man in der dritten fogar 
fo weit, auch Die capite censi zum Kriegsdienft Leranzu- 
ziehn. Das Beifpiel des Marius welches Gellius an— 
führt, ift fogar nicht einmal dag erfte. Schon für das Jahr 
d. St. 456 fünnte man geneigt feyn, eine Bewaffnnng ber 
capite censi anzunehmen, indem Livius (10, 21.) davon 
meldet: sed seniorum etiam cohortes factae libertinique cen- 
- wriati !*°). Indeſſen find libertini, unter denen man bier 


148a) Fest. v. Termino. ... Numa Pompilius statuit, eum 
qui terminum exarasset, et ipsum et hboves sacros esse. Es iſt 
nicht zu bezweifeln, daß auch wirklich alle drei Schuldigen bei Der 
Handlung der Sache in comitio erfcheinen mußten; freilih aber nic 
die Stiere allein, undfo hat diefed Thier denn auch immer nur relativ 
un Herrn eine Perfönlichkeit. 

148b) ©. oben &nm. 119. 

149) Doffelbe berichtet Macrob. Sat. 1, 11. 
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ohne Zweifel nach dem damaligen Sprachgebrauche Söhne 
von Kreigelaffenen zu verftehen hat, nicht nothwendig ca- 
pite cemsi oder auch nur proletarii und bei ihnenYTtrat ein 
anderes, in der Mafel der Geburt und dem geringen Ber: 
trauen, welche fie ald urfprüngliche Ausländer verdienten, 
liegendes Hinderniß ein, weßhalb fie aud) bei dem größten 
Vermögen in der Regel nicht zur Ehre des Kriegsdienftes 
gelaffen wurden. Vielleicht verhält es fich noch eben ſo mit Der 
&onfeription der Fibertinen im J. 935 (Liv. 22, 11.) obs 
gleich die theilweife Beſtimmung derfelben zum Klottendienft 
auch fchon auf geweſene Sclaven bezogen werden kann !=°), 
Aber im folgenden Sahre ließ der Staat 8000, wenn nicht 
noch mehr Sclaven auflaufen und ſchickte fie, nach Eini⸗ 
gen fogar ald Sclaven, nad andern als Freigelaffene ins 
Feld "*1). Hier hatte man alfo jedenfalls zu capite censis 
feine Zuflucht genommen. Allein von Marius mag das 
zuerft ausgegangen feyn, daß für die Legionen durchgängig 
nicht auf dad Vermögen gefehen wurbe, worin denn der 
Übergang zu der militia voluntarıa unter ben Kaifern 


150) Denn dag zu diefem verächtlichen Dienfke Sreigclaflene ger 
braucht wurden, zeigt Ziv. 40, 19. vergl. 36, 2. 42, 27. 31. über- 
baupt Lips. de milit. Rom. 1,2. a. €. . 

151) Der vorherigen Sreilaffung erwähnt nicht Ziv. 22, 57. ſon⸗ 
dern erzählt nachher 24, 14. 16. ausfuͤhrlich, wie erft nad) einer ges 
wonnenen Schlaht die Sclaven für frei erklärt worden fenen. Aus⸗ 
drüdtich feugnet auch die Freilaflung Serv. ad Aen. 4, 547. Ebenſo 
Waler. Max. 7. 6. $. 1., der fogar 24,000 Sclaven nennt und nuch 
welchem auch einige zu Pferde gedient haben ſollen ()). Dagegen ſollen fie 
vorher freigelafien feyn, nad Appian. de bell. Hannib. 27. und 
Flor. 2, 6. $. 23. obgleidy der letztere $. 30 fich felbft zu widerfpre- 
hen fcheint. Seit dem bellum sociale wurden dic Freigelafſenen 
dienftfähig. Z.iv. epit. lib. 74, Appian. B. C. 1, 49, Auch Lu⸗ 
cullus. ließ Sclaven frei und bemaffnete fi. Appian. de heil. 
Mithrid. 88, Ueber Yuguftus vgl. Plin. N, H. 7, 45. Rach biefen 
fpätern Beifpiclen ſcheint Dionys. 6, 63. 7, 53. die Borfchläge zur 
Sreilaffung und Bewaffnung der Schaven in Zeiten der Noth feinen 
Redn:rn in den Mund gelegt zu haben. 


nn 
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lag. Endlich fragt ſich, wie ſowohl proletarii ald capite censi 
in der Volksverſammlung abftimmten. Daß fie ganz durch⸗ 
einander, jeber Kopf mit gleichem Wertbe, geftimmt bäts 
ten, würde der ganzen Natur der Servianifchen Einrich 
tungen wiberfprechen. Vielmehr ift anzunehmen, daß fie in 
ihren fünf Abtheilungen gleichſam wieder eine Volksverſamm⸗ 
lung im Kleinen darftellten, daß folglidy audy fie in senio- 
res und iuniores zerftelen, daß jede Abtheilung 20 proletas 
rifche Genturien und außerdem die fünfte noch 10 Gentus 
rien vroletarifcher accensi enthielt. Wir rechnen auch auf 
die erfte Abtheilung nur 20, nicht wie man auf den erften 
Blick vermuthen möchte, SO Genturien; denn die Proletas 
rier diefer erften Abtheilung entiprechen blos den 20 ple 
bejifchen Genturien der erften Claſſe, indem diejenigen Pro- 
Ietarier, welche auf die 60 patricifchen Genturien der erften 
Glaffe zu rechnen find, nach Ausweis ihres Cenſus von 
11,000 Affen oder darüber ald accensi velati mit zu ber 
fünften Claſſe gehören. Sämmtliche eigentlich proletarifche Cen⸗ 
turien machen baber nur Die Summe von 110aud. Zu diefen 
fommen nun aber noch die vier Abtheilungen der capite 
censi, die in dieſer proletarifchen Volksverſammlung ganz 
bie Stelle der zwei, Genturien fabri und der zwei Genturien 
Spielleute einnahmen, daher ınan auch anzunchmen ges 
neigt feyn fönnte, daß die erſten beiden Abtheilungen mit 
1000 und mit 500 Affen zwifchen der erſten und zweiten, 
die mit 375 Affen und mit dem bloßen caput (oder 125 
Affen) zwifchen ber vierten und fünften Slaffe der Prole⸗ 
tarier geftimmt hätten. 

So wie nehmlich die fabri und Spielleute eigentlich dem 
Bermögen nach hinter allen Clafjenmännern ftehn und zu 
den Proletariern gerechnet werden follten, aber durch ihre 
dem Staat widjtigen und darum dem Vermögen gleichges 
achteten Dienftleiftungen fi) einen höhern Rang erwerben, 
eben fo ftehen auch Die capite censi vom Vermögen aus ans 
gefehen unter den Proletariern, indem fie nur haben, was 
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zum Lebensunterhalt ihrer Perfon hinreicht; aber anderers 
feit& bilden fie Die arbeitende Claſſe (operae, operarii) durch 
deren DVermittelung der Nährftand der Proletarier allein 
fähig wird, dad was im Hausweſen und auf dem Felde 
zu beforgen ift, in ftetiger Einheit zu betreiben und zu ers 
halten. Und zwar zerfallen auch. dDiefe operae wieder in zwei 
Hauptarten, die fo eben fchon angedeutet find: die in ber 
Stadt (operae domesticae et fabriles) und die auf dem Lande 
(operae rusticae‘, jene wieder vornehmer, als dieſe 182). 
Denn jene beftehen mehr in einer Kunft und dienen dazu, 
das fkäbtifche Leben, die Grundlage des Staats von den 
Perſonen aus öfonomifc in feiner Einheit zu erhalten (wie 
diefes politifch Durch die fabri tignarii und aerarüi geſchieht); 
diefe Dagegen beftehen blos in ſchwerer förperlicher Anftren» 
gung und fichern das Gefanmtleben des Staats ökonomiſch 
von feiner todten fächlichen Grundlage gus, (eben fo wie 
biefes die Spielleute politifch thun). 

Um und aber Far zu madıen, in wiefern dieſe vers 
ſchiedenen operae wieder zwifchen der erſten und zweiten 
und zwifchen der vierten und fünften Glafje der Proletas 
rier ihren natürlichen Pla& hatten, müflen wir ung erin⸗ 
nern, daß die Proletarier der eriten Claſſe ale die Gliens 
ten der Aſſiduer der erften Claſſe zu denken find, welche feit 


152) Der Vorzug des Haufes vor dem Acker, — entiprechend 
dem Vorzuge der Stadt vor dem Lande im Staat — bat fih im 
bäuslihen Leben oder der Privatrehrefphäre fters erhalten, als im 
Staat längft der umgekehrte, Vorzug des Landes (tribus rusticae) 
vor der Stadt (tribus urbanae) eingetreten war, fehr natürlich, weil 
in der Zamilie immer nur Einer, der Hausvater felbft, Eigenthum 
bat, und folglich das Eigenthumsprincip bier feine Veränderung ber- 
vorbringen fann. Bekanntlich galt es nehmlich bis auf die fpäreften 
Seiten immer ald eine Degradation der Sclaven (gleichſam als eine 
nota censoria im Hausſtaat) wenn fie aus der Stadt ad opus ru- 
sticum binausgethban wurden. Terent. Phorm. 2, 1 v. 20. Senec. 
de ira 3, 39. Peiron. 69. Bergl. die Ausleger ju Horat. Sat. 2, 
7 v. ult. P. Faber semestr. 2, 5 und d’Arnaud de iur. serr. 
c. q. 
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Romulus und Numa’e Zeit ihren Ader ın der Nähe 
der Stadt, zum Theil, nady der Servianifchen Erweite⸗ 
rung der Stadt, noch in dieſer felbft hatten, fo daß bie 
von ihnen ausgehenden blos arbeitenden Clienten (capite 
censi) ſich von ſelbſt mehr ftädtifchen Dienftleiftungen wids 
meten; wogegen die ‘Proletarier der drei folgenden Claſſen 
die Glienten der Äquer bezeichnen, welche fern von der Stadt 
ihr Land bauten, fo daß auch die von ihnen ausgehenden 
Arbeits Clienten oder capite censi fich nur der Landarbeit 
zuwenden fonnten. Bei weiterem Nachdenfen läßt fich auch 
noch ausmitteln, wie unter den beiden erften Genturien der 
capite censi bie erfte Durch Die Art von operaa, welche fie 
betrieb, wieder den fabri tigaarii, die zmeite den fabri ae- 
zari entiprad) und eben fo auch wieder mit Der dritten und 
vierten Genturie der capite censi im Verhältniß zn den bei- 
den Abtheilungen 6” Spielleute, Ohne Zweifel forgte Die 
erfte Genturie der capite censi vorzugsweife für Anfers 
tigung von Ziegeln, Geräthen, Kleidungsftüden und allem, 
was ökonomiſch gebraucht wird, (wie politifch die Häufer) 
fo daß die meiften Handwerfer König Numa’g hieher ger 
hörten. Eben diefe fchienen denn. auch mit dem opificum 
vulgus et sellularii gemeint zu feyn, die Livius (S, 20.) 
als vom Kriegsdienft auggefchloffen darſtellt, desgleichen 
mit den Zurtopoi ve xai Epyalouevor Tag Bavavgoug TEy- 
vag uerorxoi, welche Dionyfius (9, 25) außerhalb des 
Genfus als der eigentlich Armen erwähnt, obgleich darun⸗ 
ter noch mehr die aus den Municipien nach Rom überge- 
fiedelten Einwohner zu verſtehen find. Zwar fcheint er diefe 
alle von dem Bürgerrecht auszufchließen *°°), vieß aber 


153) Dies liegt rheils in dem Nusdrud ufroszoı, theils in dem 
Zufag, den Dionyfius madht: older yıo &jv 'Pwualwv Ste 
xarınkov, ovıe yeıporkyynv Blov Eyeıv. Auch giebt er 2, 28. es als 
ein Inftirut des Romulus an, daß kein Romer, fondern nur Scla⸗ 
ven und Fremde figende und dergleichen verächtliche Gewerbe treiben 
folten. Doch auch da find unter den Fremden nur die aus der Fremde 
als Elienten oder Plebejer aufgenommenen Bürger zu verftehn. Wie 
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doch wohl nur infofern, ald auch die urfprünglich Römifchen 
Bürger diefer Art publiciftifch fo gut wie völlig rechtlos wa- 
ren. Doch mochten viele von diefen auch fchon Proletas 
vier feyn, und fie Eonımen bei Dionyfius (9, 12%) auch 
mit im Lager vor. Die zweite Genturie der capite censi 
beftand dagegen ohne Zweifel hauptfäclich aus Fleifchern, 
Bädern nnd andern Handwerkern, welche für das, was 
verzehrt wird, forgen; denn diefes weit (wie politifch, die 
Waffen) fchon mehr nach außen auf das Land hin !s*), 
Eben fo entiprechen den cornicines als dritte Abtheilung 
der capite censi die Viehhirten (pastores), die es noch mit 
Lebendigen zu thun haben !**) und den litieines die mit 
dem Ader beichäftigten Tagelöhner (agricolae), weldye uns 
mittelbar der todten Erde dienen!*). Und wie auch d 
Urbilder der vier Abtheilungen der capite censi, Bater, 
Sohn, Vatersweib und des Sohnes Weib in ber- älteften 
Familie des Glienten auf entfprechende Weife fich in jene 
vier öfonomifche Befchäftigungen theilen, würde fich, wenn 
ed deſſen bebürfte, Teicht nachweifen Taffen ' >”), 


fönnte fonft Numa die Einrichtung der collegia opificum zugeſchrie⸗ 
ben werden? Auch zeigt Ziv. 7, 2. 8, 20, daß dieſe Handwerter, 
obgleich fpäter veracdhtete, de cives Romani gewefen fenen. Ueber 
die aufgenommenen Metöfen f. unten Cap. 9. Anm. 18, 

154) Als die tribus rusticae emporkemen, wurden aud) die 
Bäder und Fleiſcher angefchener als die übrigen Handwerke, (Vergl. 
über die Stelle des Varro von den Riciniern ©. 93. 57.) und mas 
ren nun vermuthlich nicht vom Kricgsdienft ausgefchloffen. 

155) Es ift befannt, daß die Viehzucht befonders in Älterer Beit‘ 
als beflerer und ehrenvollerer Erwerb galt, als Die eigentlihe Adler» 
wirthſchaft. Vergl. Cie, de oflic. 2, 25. mit Carl Beier's 
Anmerk. 

156) Vergl. uͤber beide Varro de re rust. 3, 1. 

157) Wir erinnern nur wegen des der ſpaͤtern Sitte Fremdeſten, 
daß nehmlich die mater familias des Viehes warten, die junge Frau 
beim Ader belfen fol, binfichtlih des erfiern an den Rath des He⸗ 
ſiodus Cin der oben Anm. 148 mitgetbeilten Stelle) eine folde Frau 
ju nehmen, us xal Bovary Ennorzo, binfichtlih des legtern an dem 
armen Römer, der mit Vorzeigung feines trefflichen Arbeitsinventa» 
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Wenn nun aber auch durch Vorftehendes das genaue 
Entfprechen der capite censi und Der vier zwiſchengeſcho⸗ 
benen Genturien der Affivuer dargethan ift, fo dürften doch 
die erſten ſchwerlich auch zwiſchen der erſten und zweiten 
und der vierten und fünften Abtheilung der Proletarier ge⸗ 
ſtanden haben. Zwiſchen beiden findet nehmlich der weſent⸗ 
liche Unterſchied ſtatt: daß bie fabri und Spielleute durch 
eine beſtimmte Beſchäftigung, die ſchon ihr Name ausſpricht, 
ausgezeichnet und in ſcharf abgegränzte Centurien vereinigt 
find, bei den capite censis aber ein folcher harter Unter⸗ 
fchied weder im Namen liegt, noch beim Cenſus zur Nichts 
fhnur genommen, vielmehr hauptfächlich auf das DBermö- 
gen derfelben gefehen wurde. Daher ift vielmehr anzu⸗ 
nehmen, daß fie am Schluffe der Proletarierabtheilungen, 
geſtimmt haben. 

Übrigens ift das genaue Entfprechen der vier Abtheis 
lungen der capite censi mit den Genturien der Werk⸗ und 
Spielleute auch für diefe wieder von Intereſſe, indem wir 
dadurch eine Norm für den Senfus derfelben erhalten. Da 
nehmlich das ganze Syſtem der Proletarier zu den Aſſi⸗ 
duern fich verhält wie 1 zu 10, fo dürfen wir hiernad) 
auch den Genfus der capite censi nur verzehnfachen und 
wir erhalten damit den Genfus der vier außer den Glaffen 
ftehenden Genturien. Demnach würde der Genfus der fa- 
bri tignarii ſeyn 10,000, der fabri aerarıı und ferrarii 5000, 
der cornicines 3750 und der Iiticines 1250 Affe — letztere 
Summe ald das geringite Vermögen eined proletarius, 
Diefe Vermögensfummen yaffen nun auch offenbar ſehr 
gut zur Stellung jener Genturien. Die fabri tignarii ge 
hören zur erften Glaffe der Affivuer; es iſt Daher ange- 
meflen, daß fie auch das Vermögen der erften Ordnung « 


tium, worunter bauptfächlich feine Tochter, die Anklage, daß er durch 
Sauberei fo ſchoͤne Saaten erlangt babe, miderlegte Plin. N. H. 18, 
6. An die Stelle der Tochter tritt aber bei natürlicher Entwidelung 
der Samilie des Sohnes Weib. 


—— F 
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der Proletarier haben. Die fabri aerarii et ferrarii entfpres 
chen der V., TIL und IV. Glaffe; demgemäß haben fie auch 
den mittlern Genius diefer drei Glaffen unter den Proles 
tariern (denn zwifchen 2500, dem Genfus der vierten und 
000, dem Genfus der dritten Glaffe ift 3750 genau das 
Mittel). Die hticines endlich dienen der fünften Claſſe; 
ihnen fommt daher auch naturgemäß der Genfus ber fünf 
ten proletarifchen Abtheilung zu. So rechtfertigen fich dieſe 
durch einen Rückſchluß gewonnenen Genfusfummen auch 
für fi) genommen als ganz naturgemäß. Daß aber das—⸗ 
felbe auch von dem Cenſus der vier Genturien der capite 
censi gelte, geht fchon aus der völlig correfpondenten 
Dienftleiftung und Stellung derfelben hervor. 

Die proletarifche Volksverſammlnng mit ihren 114 @ens 
turien, welche durch ihre Abftimmung für die wirkliche Volks⸗ 
verfammlung nur die Stimme Einer Centurie zu unterfcheis 
den hatte, würde nun der der Affivuer als ein Miniaturbild 
völlig entfprechen, wenn nicht Tegtere hinter ihren eigenen 
174 Genturien noch die centuria proletariorum als ſechste 
Claſſe und als 175fte Genturie hätte. Sollte nun wirklich 
in diefem einen Puncte die Staatsnatur ihre Folgerichtigs 
feit verläugnen? Diefes ift ebenfo unmöglich, ald daß 
der menfchliche Leib das Bild des Geifted zwar in allem 
Übrigen, nur aber nicht in Einem Puncte ausdrüden und 
doch eine Einheit beider beftehen follte. Wirklich dürfen 
wir nun auch nicht weit fuchen, um für die Proletariers 
verfammlung das eine Organ zu finden, welches und noch 
fehlt. Es ift die ſ. g. centuria ni quis scivit, deren Ge⸗ 
dächtniß ung Feſtus unter diefen Worten aufbewahrt hat: 

Ni quis scivit centuria est, quae dicitur a Servio 
Tullio rege constituta, in qua liceret ei suffragium ferre, 
qui non tulisset in sua, ne quis civis suffragii iure pri- 

varetur; nam sciscito '*®) significat sententiam dicito ac 


158) Gewöhnlich emendirt man seisco und fo auch nachher di- 
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Rechtes, d. b. in dem Organismus der Centurien Des 
Volks zu ftimmen, ſich felbit verluftig gemacht, weil er 
diefes von der Mopalität feines Bürgerrechtd abhängige 
Recht blos in feiner eigentlichen ‚Senturie hatte, und in 
diefer Hinficht bat er einen abfolut geringern Werth als 
alle noch in dem Organismus der Genturienverfaflung ftehen- 
den Bürger, mithin nody hinter dem gemeinften capite census. 
Er ift gleihfam ein anorganifcher Bürger, ein Bürger ohne 
Modalität feines Bürgerrechte, der nur deßhalb auch wies 
der nodyin den Organismus des Ganzen aufgenommen worden 
und die letzte Stelle darin erhalten muß, weil jener Orga⸗ 
nismus felbft eg mit ſich bringt, daß die Modalität des 
bürgerlichen Daſeyns, auf welcher er beruht, in Jemanden 
ohne Aufhebung des bürgerrechtlichen Dafeynd felbft auf- 
gehoben werden fann. Vergleichen wir aber dieſe Genturie 
wieder mit der perfönlichen Geltung der Bürger, für wel- 
che der ganze Servianifche Genfus und folglich auch biefe 
Genturie den vermögensrechtlichen Außerlihen Ausdruck 
geben fol, fo entfprechen die in ihr Abitinnmenden dem 
casıratus. Denn während die Proletarier noch wirklich 
dem Gefchlecht nad) conftitutive Staatdelemente find und 
den Staat durch perfünliche und fäcjliche familia erhalten, 
ift im castratus ziwar, die vermögengrechtliche familia noch 
vorhanden und er fann beliebig reich feyn, es fehlt ihm 
aber die Kraft, welche fie auch perfönlich Tebendig machen 
und erhalten fann, und dadurch fteht er auch beim größten 
Vermögen noch unter dem proletarius. So wie er in 
ber Familie nec vir nec mulier ijt und gewiffermaflen noch 
hinter dem Weibe fteht?®°), fo ift audy fein actives Bür⸗ 
gerrecdht aufdas Minimum redurirt, indem er feine Art von 


160) Yaler. Max, 7, 7. $. 6. Der Eonful Mamercus 
Aemilius Lepidus decretirte: Senucium amputalis sui ipsius 
sponte genitalıbus corporis partibus neque virorum neque mulie- 
rum numero haberi debere ınd erklärte ihn depbalb einer bonorum 
possessio für unfähig. Mamertin. gratiar. act. Julian. c. 19. Neo 
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Ehrenftellen befleiden fann 1800), fondern blos noch dazu 
Bürger zu feyn feheint, daß er mit feinem Vermögen dem 
Staate diene. Transponirt ınan Diefes nun auf das pls 
bficiftifche Gebiet der Servianifchen Verfaſſung, fo erhäft 
man genau das Weſen unferer Genturie, die auch gleichfam eine - 
Genturie ohne den Stern und die Kraft einer Genturie iſt 
und ein Stimmrecht hat, welches eigentlich fein Stimmrecht 
mehr tft, obgleich die hier Stimmenden übrigens hinfichtlich 
der Laſten vollfommen nach ihrem Bermögen angezogen 
werden. Eben diefes politifch Anorganifche, Lebloſe, diefer 
Genturie erklärt ed nun auch, weshalb in ihr nicht wiederum 
jo wie in der centuria proletariorum et capite censorum 
eine abermalige organifche Abftufung nach Claſſen und Gens 
turien ftattfinden, fondern blos nad) Köpfen abgeſtimmt wers 
den kann. Cie ift dad äußerfle Ende des Lebensorganismus, 
welches feiner einen Seite nach über diefen felbit ſchon hins 
ausfällt und gerade dadurch den Werth erhält, ſich eben fo 
zu den Proletariern, wie dieſe zu den Affiduern zu verhalten. 
Eine andere Frage ift ed jedoch, ob nicht über den Menfchen 
und folglich über den Staat hinaus, d, h. im Sädhlichen 
und zwar in der Thierwelt, die ſich an den Menfchen ans 
fchließt, auch hinter diefer Genturie noch gewiffe Abtheilungen 


viros quidem, sed mulierculas exambibant; nec foeminas tantum, 
sed spadones quoque, quos quasi a consorlio humani generis 
extorres ab utroque sexu aut naturae origo aut clades corporis 
separavit. Claudian. in Eutrop. 1, 318. 

Obstrepuere avium voces. exhorruit annus 

Nomen et insanum gemino proclamat ab ore, 

Eunuchumque vetat fastis accedere Janus. 

Sumeret illicitos etenim sı foemina fasces , 

Esset turpe minus. 
v. 331. Nascitur ad fruetum mulier, prolemque futaram ; 

Hoc genus inventum est, ut serviat, 


1602) Ein Spado fonnte nicht Richter, nicht Senator u. ſ. w. 
und bis gegen die fpätere Kaiferzeit hin auch nicht Soldat ſeyn. 
'Claudian. in Eutrop. 1, 229. seqg. v. 296 segq. 
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zu denfen feyen, und diefe tft allerdings zu bejahen. Denn, 
um hier wieder von dem Urbilde diefer Genturie auszugehen: 
Der castratus ift zwar allerdings das Ende alles perfön- 
lichen Werths, aber hinfichtlid, des Sädhlichen fteht er den 
übrigen Bürgern gleich; er fann nicht nur auch Sachen im 
Vermögen (pecunia) haben, fondern dieſe bilden auch in 
ihm, wie bei jedem andern Bürger, eine fächliche, wenn 
auch inactive familia; und fpäter ift felbft Dad Bedenken, ob 
er teftiren, d. i. ſächlich feine famılia felbft fortpflanzen 
fönne, bejahend entfchieden worden '%°), Wenn es alfo 
auch in der Thierwelt noch gewiffe Abtheilungen geben follte 
— wovon im nädhlten Saritel — fo würden fich diefe im forts 
fchreitenden defadifchen Syſteme an dieſe unterite Senturie 
anfchließen und dieſe wäre ideal zu 1000 asses anzufegen 
— ebenfo wie die quintana classis mit 10,000 Affen ans 
hebt '°°°), Nur gehören Thiere natürlich nicht mehr uns 
mittelbar fondern nur mittelbar ald die pecunia der cen- 
firten Bürger zum Staat und deſſen Genturienverfaflung, 
und da nun Die pecuniosi d. h. die durch Vermögen bevors 


160b) L. 5. C. qui testam. fac. poss. (d, 22) Constantius A. 
ad Rufinum P. P. — Eunuchis liceat facere testamentum, com- 
ponere extremas exemplo omnium voluntales, conscribere codicillos, 
salva tesiamentofum observantia (339). Diefer Meinung ſcheinen 
fon zu Anfang der Kaiferzeit einige Juriſten geweſen zu ſeyn. L. 
6. D. de lib. et post. (28, 2). Früber, wo die perfönlihe Bezichung 
der familia pecuniaque noch vorberrfhend war, konnte der Eaftra 
gewiß cebenfowenig Erben ernennen ale Finder zeugen und murde 
ftets ab intestato beerbt. Eben diefe Beerbung war aber au ein 
Seugniß, daß er an fih — paſſiv — familia hatte. Der Spado 
wird dagegen, von jeher haben teftiren Tönnen. Paul. S. R. 3, + 
6. 2. 

1600) Wir erinnern daran, daß 1000 Affe der Werth des pater 
familias jchlehthin find; der castratus ift ‘aber eben der abftracte 
pater familias. Ferner ift auch fhon erwahnt, daß das Rind als das 
edelfte Hausthier cinen Werth von 100 Aſſen bat; fo wie alfo 10 
proletarii erfisr Ordnung auf einen assiduus erfter Claffe kommen, 
fo 10 boves auf den homo ſchlechthin. 
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zugten Bürger, die assidui find, fo muß man infofern fagen, 
daß die pecunia mit ihren Abftufungen den proletarii und 
capite censi im Cenſus vorgehe. 

Bis jetzt haben wir diefe Teßte und Außerfte Abtheilung 
der Römifchen Bürger erſt ald Genturie betrachtet, in 
welcher Bedeutung fie der centuria proletariorum in ber 
hohen eigentlichen Volfsverfammlung der assidui entſpricht. 
Aber fowie Die centuria proletariorum nicht blos Diefeg, 
jondern auch eine Claſſe, die quintana classis, ift, die ſich 
in die verfchiedenen Abtheilungen der proletarü zerlegt, 
ebenfo muß auch diefe letzte Abtheilung noch diefe andere 
Bedeutung haben. Wir fünnten jene die functionale, diefe 
die fubftantiale Bedeutung nennen, Eine fubftantiale Bes 
deutung haben nun aber die Perfonen der centuria niquis- 
scivit sciscito nicht; denn fle gehören ja ale Perfonen in 
die Glafje, der ihr Vermögen entipricht, in diefer Genturie 
felbft, wie Feftug fagt, neqne censetur quicquam, neque 
centurialis potest esse. Was alfo entfpricht nun der quin- 
tana classis? — Nichts Anderes, ald was und nun allein 
noch von Bürgern übrig ift, die in den bieherigen Abtheis 
lungen der assıdui und proletarii noch feine Stelle gefunden 
haben. Diefes find die municıpes d. h. diejenigen, 
welche feit Servius Zeit foldyergeitalt in das Bürgers 
recht aufgenommen wurden, daß fie blog die Kaften des 
Bürgerrechtd (munia) mit den übrigen Bürgern tragen, 
nicht aber auch die. publiciftifchen Rechte derfelben genießen 
follten, die alfo mit einem Worte nach der GServianifchen, 
auf Functionen (munia) begründeten, Berfaflung , daſſelbe 
waren, was die Exquilini nad, der alten genofratifchen 
Verfaſſung. Da Die municipes nun vermöge ihrer Aus⸗ 
fchliegung von den publiciftifchen Rechten auch nicht in einer 
NRömifchen centuria ftehen fonnten, fo gehört die Beftimmung 
ihres NRechtsverhältniffes eigentlich auch nicht in dieſes Ca⸗ 
pitel; vielmehr fol davon fpäter in der Lehre vom Tribus 
tum und vom Genfus gehandelt werden. So viel muß 
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aber hier uber fie beigebracht. werden, als nöthig ift, um 
die über fie aufgeltellte Anficht überhaupt zu begründen. 
Wir haben vorhin gefehen, daß die legte Abtheilung 
des Genfus urfprünglich dem Zeugungsunfähigen entfpricht. 
Genauer betrachtet ift aber deſſen Verhältniß noch ein zwie— 
fached, des castratus, der durch Menfchen verftüimmelt wor⸗ 
den ift, und des spado, der zeugungsunfähig auf die Welt 
gefommen iſt. Beide haben befanntlicdy ein verichiedenes 
Recht; jener war an ſich gefchlechtsfähig und fann alfo 
auch aus früherer Zeit her wirklicher natürlicher paterfa- 
milias ſeyn — jest aber fann er ed durchaus nidft ferner 
werden — und alle, felbit die nachgeahmte civilrechtliche 
- Entwidelung der Familie durch Adoption iſt für ihn uns 
möglich. Ihm entfpricht nun eben die centuria niquiscivit 
sciscito; denn diefe enthält auch in fich flaatsfühige in irs 
gend einer Glaffe ftehende Bürger, die aber durch Verſäum⸗— 
niß ihres Rechts jest aller bürgerlichen Potenz fo weit ale 
irgend möglich verluftig gegangen find. Der spado dagegen 
ift von Anfang an zu aller wirflichen Fortpflanzung der 
Familie unfähig, aber er kann heiratben und durch Adop⸗ 
tion Kinder haben, vie eben fo, ald wären fie audy fein 
Blut, ihn ald sui heredes beerben. Ihm entiprechen die 
municipes — gleichfam die fechste Glaffe der Proletarier. 
Denn fie find aud von Urfprung an von aller wirklichen 
Theilnahme am Burgerrecht ausgefchloffen , fie find jo zu 
fagen cives non cives, wie die spadones (nady Arnobius 
Ausdrucke) mares exmares, gleichſam nur die Subitanz 
ohne die Kraft des Bürgerrechte. Sie verhalten fidy daher 
auch ganz umgefehrt, als Die centuria niquiscivit sciscito. 
Während diefe noch ein nur auf das Minimum berabge- 
feßtes Stimmrecht bat, aber felbft eigentlich aus feinen 
feften Mitgliedern beiteht, haben jene fein Stimmrecht, 
beftehn aber als Glafle wieder aus einer Menge von Abs 
theilungen feiter Mitglieder. Während jene blos das Stim⸗ 
men, die active Äußerung ded Bürgerrechte, betrifft, und 
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Niemand darin wegen feiner Teiftungen ag den Staat cen« 
firt wird, bezieht ſich dieſe Glaffe gerade umgefehrt blos 
auf die Leiftungen an den Staat und man wird nur um 
deren willen darin cenfirt. 

Ob aber die municipes wirklich im Cenſus als ſechste 
Ordnung der Proletarier aufgeführt geſtanden haben, laſ⸗ 
ſen wir dahingeſtellt. Die ſtrenge Conſequenz bringt es mit 
ſich; weil ſie aber auch wieder vom Staate ausgeſchloſſen 
waren, ſo konnte man ſie auch in der Reihe der ſtimm⸗ 
faͤhigen Bürger ganz auslaſſen und nur neben ihnen ſelbſt⸗ 
ftändig aufführen, wozu denn ſpäter die tabulae Caeritum 
dienten. Daß fie aber mit den capite censi eine gewiffe 
Berwandtfchaft hatten, zeigt der Namen aerari und das 
tributum in capita, welches fie zahlten und wermöge deſſen 
fie noch unter den capite censi ftanden: denn wenn biefe 
wenigftens_noch ein caput und damit ein Minimum von 
Bedeutung in der herrfchenden Bürgerjchaft hatten, fo fing 
bei den municipes ein Zuftand an, in welchem man dem Staate 
mit feinem caput unterworfen war, und biente, Auch dieſes 
beweift, daß fie an die unterfte Claſſe der proletarii und ca- 
pite censi ſich anfchließen mußten. — Übrigens folgt nun aus 
unferer Auffaffung verjelben, daß die munieipes in den 
tabulae Caeritum wieder eben fo abgeftuft maren, wie bie 
Bürger mit Stimmrecht; alfo nach ihrem Vermögen in 
ſechs Glaffen und die leßte Elaffe wieder in fechd Ordnun⸗ 
gen, fo daß der Römifche Cenſus ſich auch in jeder Muni- 
cipalftadt wiederholte; aber hier bloß für Roms ntereffe 
von ihnen Steuer und Militärdienft zu fordern. Etwaige 
Beweife dafür, wenn es deren bedarf, konnen aber erſt 
ſpäter geliefert werden. 

Nachdem wir nun die ſechste Claſſe der Proletarier 
neben der centuria nequiscivit sciscito vollſtändig beſtimmt 
haben, ſind noch einige Bemerkungen über die Namen der 
Proletarierabtheilungen hinzuzufügen. 

Die Stelle des Feſtus iſt noch inſofern wichtig, als 
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fie beweift, daß der Ausdruck centuria auch von den Abs 
theilungen der Proletarier und capite censi, gebraucht wur: 
de. Diefes kann nichts Auffallendes haben, da der Aus- 
druck fein vornehmer, fondern ein plebejifcher ift und daher 
fo weit reichen muß, als die Piebejer reichen. lm jedoch 
diefe Genturien nicht mit denen der Aſſiduer zu verwech⸗ 
feln, nannte man fle wahrfcheinlich proletariorum centu- 
riae, wie auch wir im bisherigen gethan haben. 

Dagegen ift noch die Frage, mie die Claſſen der Pros 
letarier benannt worden ſeyen. Classes unmöglich, weil 
biefer Ausdrud urfprünglid; auf die Patricier ging und nur 
uneigentlich auch auf die übrigen Affiduer angewandt wurde. 
Dagegen dürfen wir auf den rein factifchen Ausdruck ordi- 
nes rathen, welcher nicht nur ald Unterabtheilung der Ler 
gion frühzeitig auffam (Tau. 8, 10.), fondern auch fpäter 
für die drei Haupt-Claſſen der Bürger (ordo senatorius, 
equester, plebeius) gebraucht wurde '%'). Doch wir haben 
dafür ein ausdrückliches Zeugniß in einer gewöhnlich über: 
fehenen Stelle ded Arnobiug (adv. gent. 2, 29) die fo 
erft vollfommen verftändlich wird : 

Quae cum ita se habeant, desinite, quaeso , desinite res 
parvas atque exigui mominis immanibus pretis aestimare: 
desinite hominem, proletarius cum sit, elassibus, et ca- 
pite cum censeatur, adscribere ordinibus primis: cum sit 
inops , pauper lare, et tugurii pauperis, nec patriciae 
claritatis unquam meritus nuncupari. 

Der Kirchenvater hat vorher die heidnifche Vorftellung, 
daß der Menfch göttlicher Natur fey, beitritten, weil fidh 
in allen Stüden fein irbifcher Urfprung nachweifen laffe, 
und faßt nun mit jenen Worten das Ergebniß feiner Aus⸗ 
führung in einem vom Genfus entlehnten Vergleiche zuſam⸗ 


161) Ebenſo unterfhied man auch gewiſſe Elaffen der Sclaven 
nach ihrer Dignität mit dem Musdrud ordo L. 15, $. 2. D. de 


wafr. (7, 1). 
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men. Hier ift nun Mar, daß er erftend die proletarii den 
Glaffen entgegenſetzt — wer proletarius ift, gehört nicht zu den 
classes — dann aber bei den Proletariern felbft auch wies 
der ordines unterfcheidet und den capite censi wieder Dad 
fchlechtefte Recht in jenen zufchreibt — wer capite census 
ift, gehört nicht zu den primi ordines proletariorum, Die 
Stelle dient alfo nicht nur zur entfchiedenen Bellätigung 
unferer ganzen Darjtellung, nach welcdyer die proletarü uns 
mittelbar hinter der fünften Glaffe anfingen und wieder 
ebenfo wie die Affiduer in Unterabtheilungen zerftelen, uns 
ter denen die capite censi die geringfteirwaren, ſondern fie 
bezeugt auch, daß diefe Unterabtheilungen ordines hießen. 
4 wende gegen das große Gewicht, welches wir hiermit 
auß die Stelle des Arnobius legen, nicht ein, daß wir 
feine Worte zu genau nehmen, daß ein Schriftſteller jo fpäter 
Zeit feinen Glauben verdiene, Jene Apologeten bes Chri⸗ 
ftenthums, befonderd Tertullian, Arnobius, Augw 
ſtinus, laſen, um fich über das Heidenthum recht genau 
zu unterrichten, mit Sorgfalt und Wahrheitsliche die bes 
währteften Schriftfteller über das Nömifche Alterthum, 
namentlid) Barro, und haben ung eine Menge von fchäßs> 
baren Notizen erhalten, welche wir bei den auf und ge- 
fommenen heidniſchen Schriftitelleen,, felbft früherer Zeiten, 
vergeblich fuchen. Unſere Stelle des Arnobius nament- 
lich dürfte aus Varroꝰs libris humanarum gefloffen feyn. 
In ihr ift auch noch der Schluß bemerfenswerth. Offenbar 
will hier der Schriftfteller die äußerften Gegenfäge ber 
Genturienverfaffung zufammenftellen und als ſolche wählt 
er bie dürftige Hütte des Landtagelühnere '*?) — wie wir 





162) Isidor. Orig. 14, 12. (de aedificiis rusticis): Tugurium 
casula est, quam faciunt sibi eustodes vinearum ad tegimen sui 
quasi tegurium, sive propter ardorem solis et radios declinandos, 
sive ut inde homines vel bestiolas, quae insidiari solent natis 
frugibus, abigant. Vergl. Yarro de re rust. 3, 1. $. 3. Virgil. 
Eclog. 1, 69. Fest._v. Tuguria. 
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fahen, der unterften Genturie der capite censi — und die 
Herrlichkeit der Patricier — welche wir in der erften Glaffe 
der Aſſiduer gefunden haben. Endlich zeigt auch das ganze - 
Bild, in weldyem die Patricier ald Himmeldgeborene, die | 
proletarii und capite censi als arme Erdenfühne eingeführt 
werden, von tiefer Einficht in dag Wefen der alten Ber: 
faſſung. So fteht denn nun endlid das ganze Gebäude 
ber Servianifchen Genturienverfaffung, fo weit es das 
Fußvolk betraf, bis in feine Außerften Zinnen und Spitzen 
ausgeführt, vor unfern Augen; gewiß ein bewunderungss 
würdiges politifches Kunftwerf, dem bie Gefchichte der 
Staaten wenig Ähnliches an die Seite zu ſetzen hahen 
bürfte! Welcher menfchliche Geift hätte dergleichen ». 
nen, welche menfchliche Hand es ind Werk ſetzen könneh? 
Rein, nur zum Bewußtfeyn fonnte ed auch dem Weifeften 
fommen, nur von ihm ausgeſprochen, nimmer aber 
von ihm erfchaffen werden. Darum dürfen wir die 
Servianifche Genturienverfaffung wie dad ganze Römi⸗ 
ſche Bolt nur als einen Zweig an dem DBaume des 
Menfchengefchlechts betrachten, dem der Schöpfer dieſe 
innere Harmonie und Maaß und Gefeß gegeben bat, 
wie er wachfen follte. Wir haben wenig Spuren zur Ents 
bedung diefes wundervollen Zufammenhange vor une 
gehabt und Manchen möchte die fparfame Beltätigung 
unferer Gntwidelungen durch Außere Zeugniffe gegen 
das Ergebniß derfelben mißtrauifch machen. Doch wird 
jeder zugeben müflen, daß feinem Zeugnig Gewalt 
angethan , fein Satz innerlich unbegründet geblieben 
ift, daß felbft alle und erhaltenen Nachrichten nach dem 
ihnen angewiefenen Zufammenhange erft ihre volle Bedeu- 
tung erhalten haben. Unter foldyen Umſtänden aber darf 
dem Refultate unferer Unterfuchung doc, fürwahr nicht 
blos deßhalb gemißtraut werben, weil es ein in fidh fe 
durchaus confequentes Berfaffungsgebäude darftellt. 

Wir laffen jet noch einige allgemeine Bemerkungen folgen: 


un are 
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Wir haben oft gefagt, die erfte Glaffe habe die Pas 
tricier , Die zweite, dritte und vierte bie Gälianer oder 
quer enthalten und fo denn auch jeder folgenden Elaffe 
und Ordnung eine gewiffe nach Abflammung ven den ans 
dern verfchiedene Abtheilung von Bürgern zugewiefen. Hiers 
bei ift, um Mißverftändniffen vorzubeugen, wohl die Bes 
merfung nicht überflüffig, daß diefes nur dem Princip nach 
zu verftehn ift. Sm librigen liegt e8 am Tage, daß, indem 
jest dad Vermögen und die Functionen für den. Staat die 
Bürgerabtheilungen beftimmten, gar wohl ein verarmender 
Patricier in eine niedrigere Glaffe herunter, ein fich bereis 
chernder Äquer in eine höhere hinaufrüden fonnte und fo 
durch alle Abtheilungen des Genfus hindurch. Selbſt ſchon 
bei der erften Abfchägung wird der Genfus feine den bies 
berigen yperfönlichen durchaus entfprechende Genturienabs 
theilungen ergeben haben. Aber gerade hierin lag das 
Wohlthätige diefer Berfaffung. Durch fie erreichte Serviug 
für den vorgerücteren Außerlicheren Zuftand des Staats 
Daffelbe, was Numa für einen noch verfchloffenern Vils 
dungszufland durd die Pagi und Gollegien — eine alls 
mählige Berfchmelzung der fo heterogenen Beftandtheile 
und zwar durch ein durchaus fitttliched Mittel, den Ver⸗ 
mögenderwerb. Gegen Ende der. Republif konnte ein Pos 
fitifer, empört über die fchändliche Verfäuflichkeit aller hö⸗ 
bern Intereſſen auf den freilich immer noch thörichten Ges 
danken, gerathen, den der Berfaffer der Schrift de ordi- 
nanda rep. verfolgt, eine vom Unterfchiede der Armen und 
Reichen faft ganz unabhängige Verfaffung aufzubauen, 
Aber etwas ganz Anderes ift die erfte Einführung bes 
Bermögengprincips, etwas Anderes deſſen abfolute Alleins 
herrfchaft in der Zeit der liberfeinerung. Dort bricht ed die 
Feffeln des Abftammungsprincips, welches, wenn die Aus- 
Bern Mittel der perfönlichen Geltung nicht mehr entfpres 
chen, zu Willführ und Entartung führen muß, und weißt 
dagegen allen Kräften ein Gebiet an, welches fie zugleich 


nn . 


8 


238 Viertes Capitel. 


bändigt und zaäͤhmt, während es fie hebt und ftärft. Aller 
erfte Erwerb, wenn dad Vermögen von der Perfon eman- 
eipirt wird, ift nehmlich an den Grund und Boden gewie- 
fen, ald dasjenige, welches nach der Perfon felbit das 
wichtigfte conflitutive Element des Staats iſt. Diefer Ers 
werb ift aber unter allen der fittlichite, theils weil er alle 
Kräfte des Menfchen in Anfpruch nimmt und doch mehr 
al® jeder andere den Erfolg ber Arbeit vom Segen der 
Gottheit hoffen lehrt, theil8 weil er wegen bes langen 
Zwifchenraumsd zwifchen Saat und Erndte und ber Unbe— 
weglichfeit des Gegenftandes, von dem der Menſch feine Eris 
fteng abhängig weiß, zur Geduld, Befländigfeit und Aus⸗ 
bauer gewöhnt, theild endlich, weil die Gleichurtigfeit der 
Erzeugniffe, die jedem nur natürliche Bedürfniffe befriedi- 
gen, vor Neid und Luxus bewahrt. '*2”) Sin eben biefer 
Sleichartigfeit des Betriebes Aller und der Einfachheit, 
welche eben erft entftchenden Verhältniffen eignet, iſt nun 
anch der Grund zu fuchen, weshalb eine geraume Zeit bins 
durch die Abftammungsunterfchiede ungeachtet des ihnen 
untergefchobenen fächlichen Principe in dieſem felbit fich 
noch erhalten mußten. 

Dieß führt und auf eine zweite Bemerkung, den übers 
wiegenden Einfluß in biefer neuen Berfafiung betrefs 
fend. 

Es ift kaum anders denkbar, ald daß unter Tar qui⸗ 
nins Priscus nach Hinzutritt der Äquer ein ähnlicher 
Doppelftaat, der bei zu faflenden Befchlüffen in jedem 
Falle durch Tlebereinfunft beider Theile ſich einigte, beftan- 
den habe, wie unter Romulus und 7, Tatius. Diefe 
beiden nur nahe aneindergerücdten Beltandtheile wurden 


162°) So ſagt auch Car. dere rust.praef. At ex agricolis et viri 
fortissimi et milites strenuissimi gignuntur, maximeque pius quae- 
stas stabillissimusque consequitur minimeque invidiosus: minime- 
que male oogitantes sunt, qui in ee stadio occupati sunt. 
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durch die Benturienverfaflung verfchmolgen und zu einer 
Volksverſammlung vereinigt. Dffenbar erhielten in biefer 
nicht blo8 die Reichen vor den Armen, fondern auch die 
Patricier vor den neuen Bürgern einen entfchiedenen Vor⸗ 
zug, und wieder fand beides miteinander in naher Vers 
wandtfchaft, weil wie ſchon früher bemerkt ift, in einem 
jungen Staate, bei einfachen Verhältniffen die alt adlichen 
Familien auch: zugleich die reichften find und nicht leicht 
verarmen. 


Die in den Doppeltribus vereinigten Bürger d. h. die 
Patricier hatten nehmlich allein faft ein ganzes Drittheil der 
Genturien inne. Doch war diefer Einfluß auch wieder nicht 
bem der übrigen Bürger ſchroff entgegengefegt. Ihnen faft 
gleich ftanden die 20 Genturien der ebenfalls fchon alten ple⸗ 
bejifchen Gefchlechter des Ancyıd, mit denen vereint die Pas 
tricier faft fchon die Hälfte der Senturien des Fußvolfs aus⸗ 
machten und an dieſe fchloffen ſich erft die Üquer an; doch 
ftanden lettere der Abftammung nach auch wieder nicht ifos 
lirt, fondern hatten die Plebejer der fünften Claſſe hinter fich, 
die der Abftammung nach mehr mit den plebejifchen Genturien 
der erften Claſſe zuſammen gehörten. Nimmt.man nun noch 
hinzu, wovon in einem der folgenben Eapitel die Rede ſeyn 
wird, daß auch die Ritter-Senturien allen drey Hauptmaffen 
des Volks angehörten, fo war blog durch richtige Auffaffung 
und Stellung der im Staat vorhandenen perfönlichen les 
mente Alles gethan, um einerfeitd dem Edlern vor dem Uned⸗ 
lern den größern Einfluß zu fichern, andererfeitö aber auch 
alle heterogenen Beftandtheile innigft mit einander zu vers 
knüpfen. Daß übrigens die Patricier — zu denen freilich 
zum Theil auch noch die ihnen mehr oder weniger gleichge⸗ 
ſtellten und darum auch gleich intereſſirten vornehmen Bür⸗ 
ger anderer Abkunft zu rechnen ſind, — in den Centuriat⸗ 
Comitien die Oberherrſchaft hatten, wird auch durch die Er⸗ 
zaͤhlungen der Geſchichtſchreiber aus der frühern Zeit der 
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freien Republif beftätigt '*°), Inſofern dieſes Uebergewicht 
jedoch als ein abfolutes und lediglich den eigentlichen Patris 
ciern zufommendes gedacht wird, kann es freilich nicht den Ser- 
vianifchen Einrichtungen zugefchrieben werden, deren Berluft 
ja aber auch fpäter die Plebs beklagte. Worin es feinen 
Grund hatte, wird erſt fpäter (Gap. 11.) deutlich gemacht 
werden fönnen. 

Hinfichtlidy aller Genturien. kann noch gefragt werden, 
nach welchem Princip die Vertheilung der Bürger einer Glaffe 
in die einzelnen Genturien beftimmt worden fey. Daß näms 
lich die Senturien als wirkliche Heinere Vereine der Bür: 
ger jeder Claſſe zu denken find und nicht etwa die Claſſe 
ohne weitere Unterabtheilung entichied, was für 80 — 20 
u. f. w. Genturien gegolten hätte, das geht nicht blog aus 
dem Namen centuriata comitia hervor , wonach gerade 
die Senturien-Einheiten die Hauptfache bei diefen Volksver⸗ 
fammlungen waren, fondern auch aus dem ausbrüdlichen 
Zeugniß des Dionyfius!®*) und Feftus, daß jede Cen⸗ 
turie ihren Vorfteher (centurio) gehabt habe 185). 

Sm Uebrigen haben fidy über die Art der Genturiation 
durchaus feine ausdrücklichen Nachrichten erhalten. Daß 


163) Geradezu beftätigt die patricifhe und oligardifche Natur 
der Eenturiat-Comitien für das I. d. St. 265. und 271. Dionys. 7, 
59. 8, 82, und noch für das J. 307. derfelbe 11, 45. Außerdem 
vgl. Liv. 2, 64., wonad die Piebs im I. 286 gar nicht bei den Eon- 
fularcomitien erfhien, weil fie doch nichts ausrichten konnte. Vgl. 
Dionys. 9, 43. 10, 17. €tenfo gilt es im 93. 311. nad Liv. 4, 7. 
für ausgemadt, daß die Patricier, wenn fie wollen, zu Conſuln oder 
tribuni militum cons. postetate machen können. Selbſt nad) Mit» 
theilung des Confulats an die Plebejer verlaffen dieſe oft aus Ärger, 
ihren Willen nicht durchſezen zu fönnen, das Feld Liv. 7, 17. 18, 
es wird ſich übrigens fpäter zeigen, daß Durch die nady Bertreibung 
der Könige mit den Eenturiat » Comitien getroffene neue Einrichtung 
der Einfluß der Vornehmen in ihnen noch bedeutend wachſen mußte- 


164) Dionys. 4, 17. 18. 
165) Fest. v. Ni quis scivit. 


Die Servianiſche Genturieverfaffung. 24 
fie jedoch auch nicht willtührlich, fondern nach dem in bies 
fer Berfaffung überhaupt entfcheidenden Bermögensprincip 
gefchehen fey, fteht nicht blos an fidy zu vermuthen, fons 
dern fcheint auch durch den Ausdruck des Cicero (de rep. 
2, 22.) in una centuria „..... censebantur beftätigt zu 
werden. Man theilte alfo 3. 3. in der zweiten Glaffe die 
Bürger, welche zwifchen 100,000 und 75,000 Affe hatten, 
fowohl die seniores, als Die juniores, in je 10 Haufen, welche 
nach einem Unterfchiede von 2500 Affen abgeftuft waren, fo daß 
die erfte centuria iuniorum aus denen beftand, welche 97,500 
Affe im Vermögen hatten, die zweite aus benen- mit 95,000 
Aſſen, die dritte aus denen mit 92,500 u. f. f. bie zur 
sehnten, welche die Bürger mit nur 75,000 Aſſen enthielt. 
Diefelbe Abftufung galt in der dritten und vierten Glaffe. 
In der fünften fchied die 20 eigentlichen Genturien dieſer 

lafle ein Unterfchieb von 1250 Affen; die zehn Genturien 
er accensi velati ein Unterſchied von 150 Affen. Sn der 
erſten Claſſe endlid, find vor allem die Abtheilungen ber 
procüm patriciüm von den übrigen Patriciern und diefer 
wieder von den WO plebejifchen Genturien zu fcheiden. Was 
‚die letztern betrifft, fo ergiebt fich hinfichtlich ihrer die Difs 
ferenzfumme der einzelnen Genturien wieder von felbft. 
Denn da davon 10 seniorum und 10 iuniorum find und 
ihr Vermögen zwifchen 100,000 und 110,000 Affen beträgt, 
fo mußte hier ein Aufiteigen um jedesmal 1000 Affe ftatt 
finden. Die nächftftehenden, geringern Patricier nehmen 
den Genfus zwifchen 110,000 und 125,000 Affen ein und 
gerfallen zugleich in 5 centuriae seniorum und 5 centuriae 
iuniorum jeder der drei Stämme. Hier muß alfo jener 
Abſtand von 15,000 Affen durch 5 getheilt werden, fo daß 
ein Auflteigen der Genturien in jedem Stamme um 3000 
Affe fich ergiebt. Zugleich aber unterfchieden fich ohne 
Zweifel auch wieder Die drei Stämme untereinander, wie 
in ihrer perfönlichen Würde, fo auch in ihrem vermögen» 
rechtlichen Ausdrucke ein Unterjchied, der, wie erft im 
16 
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ſechsſten Kapitel bewiefen werden fann, für die urfpring- 
lichen Patricier (proci patrici) 1000, für die geringern 
(R. T. L. posteriores) 500 Affe betrug. Folglich war der 
Cenſus der unterften Genturie Der Luceres posteriores 110,000, 
ber Tities posteriores 110,500 , der Ramnes posteriores 
111,000 Affe und zu diefen Summen müſſen fur die vier 
folgenden höhern Genturien jeded Stammes die obigen 
3000 Affe jedesmal zugelegt werden. Ebenſo war die un⸗ 
terfte Genturie der Luceres priores zu 125,000, ber Tities 
‚priores zu 126,000, der Ramnes priores 127,000 Affen an- 
gefegt. Wie nun aber bier Die 5 centuriae seniorum et 
iuniorum in jedem der drei Stämme aufitiegen, ift ſchwer 
zu fagen, weil wir bier fein Marimum haben, deifen Dif- 
ferenz; von 125,000 Affen wir dur 5 theilen könnten. Es 
wird ſich jedod, in einem andern Zufammenhange noch 
zeigen, daß man die Patricier gewiffermaffen wieder a 
die vierte Glaffe der capite censi in einem höhern Genfi 
der unfterblichen Götter anzufehen habe, wo die Dritte 
Slaffe analog 375,000 Affe nach Eervianifchen Anfägen 
beträgt. Diefes giebt und nun wieder ein Marimum. 
Doch dürfen wir als folches nicht 375,000 Alte felbft bes 
trachten; denn da hier die Patricier nicht im Verhältnig 
zu den Servianifchen Claſſen, fordern in einem Verhälts 
niffe zu den Göttern und unter jich felbit in Betracht foms 
men, welches nad ihrer urfprünglichen Einrichtung zu bes 
flimmen ıft, fo müffen wir bier auch auf den Romuliſchen 
zehnmal kleinern Maßſtab zurückgehn, wonacd denn die 
dritte Slaffe Der göttlichen capite censi 37,500, die vierte 
d. i. die der Patricier felbit 12,500 Affe zu ihren vermös 
gensrechtlichen Ausdruck hat, Somit betrüge die hier durch 
5 zu theilende Differenzfumme 25,000 und es fände ein 
Auffteigen der Genturien um je 5000 Affe ftatt, was auch 
im Verhältniß zu allen übrigen Glafien ein harmonifches 
Verhaͤltniß ergiebt. 

Auffallend ıft, daß ın den meilten Stellen der Alten, 
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wo hinſichtlich der fpätern Zeit von den alten drei Staͤm⸗ 
men bie Rede ift, die Titied vor den Ramnes erwähnt 
werden !*%), und man könnte demnach glauben, daß 
feit Servius Tullius oder fchon früher die Tities der 
erfte Stamm, dem auch der höchfte Vermögenswerth beizus« 
legen fey, geworben wären. Aber es ift nicht denkbar, 
daß die Ramnes fich ihre Stellen hätten je entreißen laſſen 
follen, was ja auch eine Umkehr der ganzen Berfaffung in 
ſich gefchloffen hätte. Viclmehr ift jene fpäter gewöhnliche 
Ordnung daraus zu erflären, daß die Tities ebenfo hins 
fichtlich des Sacralrechts, wie die Ramnes yolitifch einen 
Vorzug genoffen ?*?), die Inſtitute des Sacralrechts aber 
ſich fpäter faft allein erhalten hatten. 

Die Genturien ber Proletarier bedürfen keiner befons 
dern Beſtimmung, da fich in ihnen ganz baflelbe Verhält- 
niß, zehnmal verjüngt, wiederholt und nur die für bie 
Ritter und die 60 erften Genturien der erften Claſſe bes 
merften Eigenthümlichkeiten wegfallen. 

Übrigens waren nun die gedachten Zahlen gewiß die 
einzigen, weldje der Römiſche Cenſus überhaupt litt. Jeder, 
der fih abfchäßte, mußte eine von jenen Zahlen wählen, 





166) So bei Yarr. de L. L. 5, 9. 16. $. 55. 91. Fest. v. 
Lucerenses. Sex Vestal. Turma. Cic. de rep. 2, 20. Propert, Eleg. 
4, 1. v. 29. Serv. ad Aen. 5, 560. Schol. in Cic. Verr. 1, 5. 
Einen Vorzug der Ramnes im Senat Tönnte man daraus ableiten 
wolen, daß die vornehmen Senatoren nah) Zonar: 7, 9. ald Aus⸗ 
jeihnung auf ihren Schuhen ein grichifhese MR bo trugen, welches er 
als Anfangsbuchftaben von Romani cerllärt. Allein richtiger nimmt 
man es als lateinifhen Anfangsbuchſtaben von Patres oder Patricii, 
da ed die patricifhen Scnatoren von den conscripti unterfchied. 


167) Hierauf deutet auch Dionys. 2, 62. hin. Nah Numa’s 
Gelangung zum Konigebum, fen zwifchen den Ranınes und Tities 
cAlbanern und Sabinern) Streit uber ihre Vorrechte gemwefen. 
Numa babe ihn fo gefhlidhter, daß er den eritern alle ihre Rechte 
und Ehren gelajlen, den letztern aber eigene neue ertheilt habe. Da 
diefe denen der andern feinen Eintrag thun fonnten, fo muͤſſen fie fig 
auf das von Numa ausgegangene heilige Recht bezogen haben. 


16* * 
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oder wenn er auch eine wählte, weldye zwifchen zwei nächits 
ftehende ftel, fo wurde Doch nur Die nächſt geringere Gens 
fußzahl eingetragen, 3. B. 109,000 auch für den, der fidh 
su 109,500 angegeben hatte. 

Zulegt fünnte auch noch die Frage aufgeworfen wers 
den, wie wiederum die zu einer Senturie gehörigen Einzels 
nen rangirt hätten? Gewiß nicht auch wieder nad) Vers 
fchiedenheit des Vermögens; denn da die Genturien nad) 
diefer Verfaſſung die legte Einheit waren, fo mußten die 
‚ in ihnen ftehenden Einzelnen durchaus gleiches Recht ha⸗ 
ben. Man madıte alfo wohl nur um des guten Omens 
willen mit einem erfreulichen Namen den Anfang, mas 
auch bezeugt ift 6°), und ließ dann die übrigen, fo wie 
ed der gleiche Wohnort, Verwandtfchaft oder andere zufäls 
lige Umftände mit fich brachten, folgen. 





168) Fest. v. Lacus Lucrinus in vectigalibus publicis primus 
locatur fruendus, ominis boni gratia, ut in dilectu censuve primi 
nominantur Valerius, Salvius Statorius. Vergl. Cic. de divin. 1, 
45. In dilectu consules observant, ut primus miles fiat bono no- 
mine. Scholiast. Ambros. ad Cic. orat. pro Scaur. $. 30. ed 
Beier. Apud antıquos omni [dus in rebus et publicis ei privatis 
sollemne erat] ut etiam ex nominibus sumerentur auspicia. Unde 
apud eos consul si coepisset colligere milites et novum sibi exer- 
citum scribere, laborabat, ut haec duo nomina prima induceret, 
“et si non fuissent his nominibus homines, fingebantur (necesse 
enim erat, ut haeo nomina prima essent in exercitu propter 
omen) VALERIVS, STATORIVYS. Ex VALERI autem nomine hoc 
omen trahebatur, ut valeret exercitus, et Clicö ex) STATORI, ut 
staret — Ueber diefe Sitte überhaupt vergl. die von Beier. ]. c. p. 
183. citirten &Schriftfteller. 
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Thiers und Götter Glaffen und der Calender. 


Wenn ſchon am Schluffe unferer Erörterung der 
Slaffen angelangt, würden wir doch unfern Gegenftand 
nicht erfchöpft zu haben glauben, wenn wir nicht noch eine 
wichtige Erweiterung deffelben zur Sprache brächten, von 
der hier am füglichften gehandelt werden kann, und nm 
deren willen wir daher die Darftellung der übrigen Gen« 
turienverfaffung zu verfchieben uns erlauben. 

Unferer ganzen Unterfuchung der Servianifchen Ders 
faffung liegt der Gedanke zum Grunde, daß wir es in ihr 
durchaus nicht mit einer willführlichen oder auch nur bes 
wußt ausgedachten menfchlicdyen Einrichtung , fondern mit 
einem Naturgebilde zu thun haben, welches ebenfo aus den 
Händen des allweifen Schöpferd hervorgegangen ift, wie 
irgend eine Pflanze, die in einem gewiffen Stadium ihrer 
Entwidelung ſich ebenfalls in gewiffen numerifchen Vers 
hältniffen ausbildet, und, was hiermit nahe zufammenhängt, 
dag der Staat fein willtührlich befchränftes Abftractum 
fey, fondern fo, wie er ſich in der Wirflichleit giebt, ale 
das ganze in Gott und der Erbe wurzelnde, Daher auch 
alle Vermittelungen mit jenen beiden Subftraten einfchlies 
Bende Dafeyn des univerfellen Menfchen, auch wiffens 
fchaftlid; aufgefaßt werben müfle. Diefe Anfhauungä 
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führt nun von ſelber darauf, Daß vermöge der innern Har⸗ 
monie und Einheit, welche fo Götter, Menfchen und Thiere 
zum Staate verfnüpft, auch die organifchen Geſetze, welche 
wir beim Menfchen finden, bei den überirdifchen Weſen 
und den Thieren analog ſich wieder finden müffen. Denn 
im Menfchen, diefem Gotte der Erde, und damit dem Gen- 
trum der Schöpfung, find alle Gegenfäge zur Einheit vers 
mittelt, welche von feinem Leibe aus zur Erde hin in Thies 
ren, und von feinem Geifte aus zum Schöpfer hin in ges 
fchaffenen Geiftern gefondert ſich darftellen. Thiere und 
Geifter find alfo nur wieder der Menfch felbft, nur in fei- 
nem Makrokosmus. Sehen wir alfo nach, in wie weit 
Natur und Gefchichte dieſe unfere Vermuthung beftätigen. 
Wir fprechen zuerft von ven Thieren. 

Die Thiere überhaupt find zu belebten Förperlichen 
Weſen fubftantivirte Reflere einzelner Seiten der leiblichen 
menfchlichen Natur, um dieſe mit dem Erdboden zu vers 
mitteln, aus dem der eine Grundbeftandtheil unferes Wes 
fend entnommen ift. Sn ihrem Berhältnig zum Menfchen 
Fönnen fie, wie Alles, hauptfächlich nach einer boppelten 
Seite in Betracht fommen: nach ber priefterlichen Seite 
der Ratur und nad) der föniglichen des Rechts. Die erfte 
hat das abjolut priefterliche Bolt der Juden vollfommen 
dargeftellt, und nach ihr zerfallen die Thiere in reine und 
unreine, je nachdem fie, vom Menfchen genoflen, deſſen höhes 
rer reinerer Natur entiprechen, und im Opfer der Gottheit 
dargebracht, geeignet find, fein Wefen vor Gott wohlges 
fällig zu machen, oder beides nicht der Fall if. Die ans 
dere Seite findet fi) Dagegen im abfolut politifchen Volke 
der Römer volllommen entwidelt, und nad) ihr zerfallen 
die Thiere in zahme (mansueta) und wilde (fera), je nach⸗ 
dem fie von Natur beftimmt find, mit dem Menfchen vers 
eint und in feinem Gehorfam den Staat fächlich zu vollen: 
den oder für fich zu beitehn. Mit ver Römifchen Auffaffung 

haben wir es hier zu thun umd nach ihr koͤnnen audı nur 
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wieder die Thiere der erftern -Oattung, die zahmen in uns 
fere Betrachtung fallen, weil fich diefe eben mit der Vol⸗ 
lendung des Staats in Göttern und Thieren befchäftigen 
fol, die wilden Thiere alfo ebenfo, wie die Peregrinen 
von ihr ausgefchloflen find. 

Die menfchliche Natur, rechtlich betrachtet, hat zwei 
Hauptrichtungen‘ Der Menfh it theils durch feinen 
Geiſt univerfaler Natur, worauf unmittelbar eben der Staat 
beruht; theild durch feinen, mit den Thieren gemeinſamen 
Kerper, Einzelmefen — diefelben beiden Richtungen, welche 
die Römer im Rechte, hinfichtlich des Urſprungs deffelben 
mit ius civile und ius naturale hinfichtlich feines Gegens 
ſtandes nit ius publicum und privatum bezeichnen '). Beis 
den Richtungen entiprechen nun auch gewiſſe Thiere und 
wir fönuen Die der eritern einftweilen civile, Die leße 
tern natürliche Xhiere nennen. Von jenen fey zuerft Die 
Rede. | 

Wenn der Geift oder die weſentlich univerfale Natur 
des Menfchen gerade fünf Claffen zur Einheit verfnüpft, 
fo müflen in der Thierwelt, die der Nefler des Menfchen 
im bfoßen Leben, oder jo zu fagen, der Menſch ohne Geiſt 
ift, und in welchem daber der innere Reichthum der Staates 
Sinheit des Menfchen in die Bielheit ihrer Theile auss 
einanderfährt , eben fo viele jene animalifcdy dDarftellende 
Thiergefchlechter feyn. 


1) Den Ausdruck: univerfale Natur wähle ich als den bezeich⸗ 
nenditen für dasjenige in und, wonady Biele Individuen mefentlid ad 
unum versi sunt, die höhere Einheit Cuniversitas) des Staats bile 
den, Die nicht etwa in bloßer Mbftraction beftebt, noch durch bloßes 
Zuſammenrechnen der Einzelnen hervorgebradt wird, fondern weſent⸗ 
Lich und, der Idee nach, felbit früher und edler ift, als die Einzelna⸗ 
tur, Die fie übrigens zugleich nothmendig vorausſetzt. Im Thiere ift 
feine univerfale Natur, fein Staat, weil c& feinen Geift bat. Nur 
ein Wnalegen davon, wie auch von Geift und Recht finder ſich bei 
ihm und darauf beruht es, daß der Menfch fie als f. g. universita- 
tes rerum, wie ;. B. in Heerden, haben kann. ein 
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führt nun von felber darauf, daß vermöge der innern Har⸗ 
monie und Einheit, welche fo Götter, Menfchen und Thiere 
zum Staate verfnüpft, auch die organifchen Gefege, welche 
wir beim Menfchen finden, bei den überirdifchen Weſen 
und den Thieren analog ſich wieder finden müffen. Denn 
im Menfchen, diefem Gotte der Erde, und Damit dem Gen- 
trum der Schöpfung, find alle Gegenfäße zur Einheit ver: 
mittelt, welche von feinem Leibe aus zur Erde bin in Thies 
ren, und von feinem Geifte aus zum Schöpfer hin in ges 
fchaffenen Geiftern gefondert fich darftellen. Thiere und 
Geifter find alfo nur wieder der Menfch felbft, nur in fei- 
nem Makrokosmus. Sehen wir alfo nach, in wie weit 
Natur und Gefchichte Diefe unfere Vermuthung beitätigen. 
Wir fprechen zuerft von den Thieren. 

Die Thiere überhaupt find zu belebten förperlichen 
Weſen fubftantivirte Reflere einzelner Seiten der leiblichen 
menfchlichen Natur, um dieſe mit dem Erdboden zu vers 
mitteln, aus dem der eine Grundbeftandtheil unferes We⸗ 
fend entnommen ift. Sn ihrem Verhältniß zum Menfchen 
Fönnen fie, wie Alles, hauptfächlich nach einer doppelten 
Seite in Betracht fommen: nach ber priefterlichen Seite 
der Ratur und nach der füniglichen des Rechte. Die erfte 
hat das abfolut priefterliche Volt der Juden vollfommen 
dargeftellt, und nach ihr zerfallen die Thiere in reine und 
unreine, je nachdem fie, vom Menfchen genoffen, deſſen höhes 
rer reinerer Natur entiprechen, und im Opfer der Gottheit 
dargebracht, geeignet find, fein Weſen vor Gott wohlge- 
fällig zu machen, oder beides nicht der Fall if. Die ans 
dere Seite findet fi dagegen im abfolut ypolitifchen Volke 
der Römer volllommen entwidelt, und nach ihr zerfallen 
die Thiere in zahme (mansueta) und wilde (fera), je nadı= 
dem fie von Natur beftimmt find, mit dem Menfchen vers 
int und in feinem Gehorfam den Staat fächlicdy zu vollen- 
den oder für ſich zu beitehn. Mit der Römifchen Auffaffung 

haben wir es hier zu thun und nach ihr können auch nur 


. 
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ı wieder die Thtere der erftern Gattung, die zahmen in uns 
fere Betrachtung fallen, weil ſich diefe eben mit der Vol⸗ 
lendung ded Staats in Göttern und Thieren befchäftigen 
fol, die wilden Thiere alfo ebenfo, wie die Peregrinen 
von ihr ausgefchloffen find. 

Die menfchliche Natur, rechtlicdy betrachtet, hat zwei 
Hauptrichtungen‘ Der Menſch ift theild durch feinen 
Geiſt univerfaler Natur, worauf unmittelbar eben der Staat 
beruht; theils durch feinen, mit den Thieren gemeinfamen 
Körper, Einzelmefen — diefelben beiden Richtungen, welche 
die Römer im Rechte, hinſichtlich des Urſprungs deflelben 
mit ius civile und ius naturale hinfichtlic, feines Gegen 
ſtandes mit ius publicum und privatum bezeichnen ’). Beis 
ben Richtungen entfprechen nun auch gewilfe Thiere und 
wir fönnen die der eritern einftweilen civile, Die letz⸗ 
tern natürliche Thiere nennen. Bon jenen fey zuerft die 
Rede. 

Wenn der Geift oder Die wefentlich univerfale Natur 
des Menfchen gerade fünf Claſſen zur Einheit verknüpft, 
fo müfjen in der Thierwelt, die der Nefler des Menfchen 
im bloßen Leben, oder fo zu fagen, der Menſch ohne Geiſt 
ift, und in welchem daher der innere Reichthum der Staates 
Einheit des Menfchen in die Bielheit ihrer Theile aus⸗ 
einanderfährt , eben fo viele jene animaliſch darftellende 
Thiergefchlechter feyn. 


1) Den Ausdruck: univerfale Natur wähle ich als den bezeich⸗ 
nenditen für dasjenige in und, wonach Viele Individuen weſentlich ad 
unum versi sunt, dic böbere Einheit Cuniversitas) des Staats bile 
den, die nicht etwa in bloßer Abftraction beſteht, noch durch bloßes 
Zuſammenrechnen der Einzelnen hervorgebradyt wird, fondern mwefent- 
Lih und, der Idee nach, felbit früher und edler ift, als die Einzelna⸗ 
tur, die fie übrigens zugleich nothwendig vorausfegr. Im Thiere ift 
feine univerfale Natur, fein Staat, weil es feinen Gelft hat. Nur 
ein Analegen davon, wie aud von Geift und Recht findet fidh bei 
ihm und darauf beruht es, daß der Menfch fie ald ſ. g. umiversita- 
tes rerum, wie ;. B. in Heerden, haben fann. — 


% 


248 Fuͤnftes Eapitel. 


Dagegen fönnen den Glaffen-Senturien nicht aud 
befondere Thiergefchlechter entfprechen, noch weniger jene 
Thiere wieder in etwas den Genturien Entfprechendes zer 
fallen, weil die geiftlofe Thierwelt überhaupt ſchon um eine 
Stufe weiter als der menfchliche Leib von der univerfalen 
auf dem Geilte beruhenden Natur abfteht und daher der 
Eenturieneintheilung, die felbft ſchon in dem rein leiblichen 
Dafeyn des Menfchen ihren Grund hat nicht mehr fähig 
iſt 2). Die den Volksclaſſen entfprechenden Thiere find nun 
aber die res mancipi unter den Thieren, das heißt: ſolche 
Sachen und Thiere, welche durch ciwile libertragung im 
Staat natürlich erworben werden fünnen. Ginzelne und 
nach ihrer natürlichen Würde für den Staat geordnet find 
fie folgende: 

Il. Bos. 
U. * Bovigus (Boa), — fiehe unten. 
Il. Equus. 
IV. Mulu. 
V. Asus. 

Aber warum find diefe gerade die civilen Thiere? — 
Dieß vollftändig zu erörtern, bebürfte einer weitläuftigen 
politifch-phufiologifchen Abhandlung, welche die Natur jener 
Thiere felbft, das Verhältniß des univerfalen Menfchen ?*) 


2) Die Claflen find noch genera hominum, wie Die Thierg e⸗ 
ſchlechter, und das Generiſche ift das Einzige, worin die Thierwelt 
noch eine der menfhlihen Staatsnatur gleihmäßige höhere Einheit 
zeigt, obgleich auch dieſe ſchon eine Stufe niedriger ſteht, indem fie 
beim hier die unmittelbare böchfte Einheit ift, mährend die Claſſen 
noch die höhere Einheit des populus felbft über fi haben. Die Een- 
turien dagegen find cine Staatseintbeilung nach den Verrichtungen, 
die wefentlih ſchon durch die Glieder des Leibes gefchehen und fie 
Binnen nur nod beim Menfchen eine Staatseintbeilung feyn, weil 
blos bei diefem bloßer Leib durd die Vereinigung mir” den Geifte 
Antheil an der Staatenatur hat. " 

2°) Insbefondere der menfhlihen Hand mit ihren fünf Zingern, 
‚Die in einer höhern perfönlien Sphäre genau jenen fünf Thieren in ei⸗ 





wa 
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zu ihnen und insbefondere die Natur der Bewegungen ale 
des natürlichen Ausdrucks der Freiheit und folglich der 
höhern politifchen Natur darzulegen hätte. Hier mögen 
folgende Hauptfäge genügen: 

Eigentlich giebt ed bloß zwei Sadhen, in denen die 
univerfale Natur des Menfchen unmittelbar ausgeprägt 
liegt, und die daher res mancipi find: den Menfchen felbft 
infofern er dienend, das heißt: auf fächliche Weife in Bes 
tracht kommt, alſo die familia, namentlicd den servus und 
die personae alieno iuri subiectae, quae mancipantur, welche 
legteren nur nicht res, fondern personae mancipi find und 
ben Erdboden, infoweit er den Staat lebendig begründet 
(für das Römiſche Volk alfo, nachdem es feine volle Aus 
bildung erhalten hatte, das ganze Italicum solum), Vom 
erfteren verfteht fich dieß von felbft; der Menſch ift ja eben 
durch feinen Geift Das irdiſche Individuum, welches univers 
fale Natur hat und muß diefe auch nur fadjlidy behalten, wenn 
er Gegenitand des Eigenthums oder eigenthumsartiger Bes 
handlung wird, Aber auch der ager ift univerfaler Natur, 
und zwar felbft noch früher und mehr als der Menſch 
felbft; denn er bedingt ja den Menfchen in feiner ganzen, 
auch univerfalen, Natur, indem der Menſch, als Gefammts 
heit (Menfchengefchlecht) urfprünglid von ihm entnommen 
ift und auch fortbauernd von ihm für alle Nußerungen ſei⸗ 
ner Freiheit Called Handeln — daher ager) bafirt, und 
durch die Vegetation — feit der Staatenbildung vor allem 


* 


ner niedrigern Sphäre entiprehen, und zwar vom Daumen ausgehend 
in derfelben Ordnung. Doch auch die übrigen res mancipi haben in 
der Hand ihre perfönlichen Worbilder, die Perfon in dem Leben Cwenn 
mon mil, der eigenen Seele) der Hand, der Boden in der palma, 
Die vier Servituten in den vier Hauptriefen, welche die Bewegung 
der Singer und der Hand beim Zaflen oder Zufammendrüden im 
Innern der legtern bildet. Den innern Sufammenbang dieſer Eorre- 
fronden; können wir jedoch hier nicht ausführen und müffen uns daher 
von dem, der ihm nicht felbft findet, einfiweilen den Borwurf einer 
willkuͤhrlichen Spielerei gefallen laflen, 
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durch Das Getraide — im Dafeyn verhalten wird. Der 
Menic hat fomit feine civile Natur nach 'der leiblichen 
Seite hin ?**) theild in fich felbft, theils in dem Staats⸗ 
boden, in dem leßtern wieder infofern er theils fich auf 
ihm bewegt, theil8 ihm feine Nahrung durch Aufwühlen 
defielben abgewinnt. Diefe Bewegung und dieſes Aufwüh- 
len ift aber nach der zwiefachen — fingulären oder natu⸗ 
‚talen und univerfalen oder civilen — Natur des Menfchen 
auch wieder zwiefach. Nach feiner fingulären d. b. auf 
dem Körper beruhenden Natur, wo er alfo auch blos fürs 
perlich in Betracht fommt, ift es das gewöhnficdye Gehen *) 
und das Aufwühlen des Bodend mit eigener Kraft, alfo 
das Graben, welches beides der Menfch mit den Anima- 
lien, die bloße Körper find, gemein hat und worin er, wie 
diefe, fich jelbft oder dem Boden mit feiner Kraft dienft- 
bar ift — mit Recht; denn dem Körper ift es billig, mit 
eigener Anftrengung auf andere Körper oder fich felbft eins 
zuwirfen, da er nichts Befleres ift. Aber ebenfo und noch 
mehr fordert der Menfch auch feiner univerfalen, auf dem 
Geift beruhenden, Natur nach jene Bewegung und jene 
Erhaltung feiner felbft auf und durch den Boden, und de 
er, infofern er nach dem Adel feines Geiftes in Betracht 
fommt, dem Körperlichen nicht dienen, fondern nur herrs 
ſchen und fich dienen laſſen kann (denn der Geift iſt abfo: 
Iut beffer ald das Körperliche), fo muß Dieje univerfale 
freie Bewegung und Aufmwühlung nothwendig nicht durch 
feinen eigenen Leib (der bier in dem Adel des Geiſtes em- 
porgehoben erfcheiht), fondern außerhalb feiner durch cine 
andere Kraft bewirkt werben. Demnadh findet ſich in ihm 
feiner univerfalen Natur nad) ein zwiefaches Defiderium, 


2**) Denn nad der geiftigen bin beruht fie auch neh in der 
Sottheit. 

3) Oder vollſtaͤndig, wie fich ſogleich zigen wird: das Gehen, Tra⸗ 
gen und Reiſen (Wandern). 
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welches nothwendig gewiſſe Thiere zur Leiftung jener Ver⸗ 
richtungen erheifcht, und welches diefe ald Supplement 
feiner univerfalen Natur, mithin diefer felbft angehörig und 
folglich aud, als res manicipi erfcheinen laßt?" Es bedarf 
theilß eines Thieres zum Aufmühlen der Erde (armenta), 
theils folcher Thiere, welche dem Menfchen in der Bewer 
gung feiner felbft helfen Giuvant), indem fie ihm das Leibs 
liche derfefben abnehmen (iumenta). Das erfte Thier ift 
einfacher Art, wie der Boden felbft, der ja als das ſub⸗ 
ftantiell unedelfte Dafeyn alle individuelle Verſchiedenheit 
ausschließt, und es ift nach dem Zeugniß der Natur und 
aller politifchen Völker der Stier *). Der iumenta dagegen 
müffen zunächft zwei Arten, die ſich aber zugleich wies 
der zu einem dritten Thiere mifchen, ſeyn; denn der Menfch 
ift feiner geiftigen Natur nad nicht blos er felbft oder 
Perfon (familia), er hat aud) Vermögen (pecunia), es find 
ihm Sachen unterworfen; und fo giebt es für ihn zwei 
Hauptarten von Bewegungen: dad Gehen oder die perföns 
liche Fortbewegung, worin die Perfon nur fich felbit dienen 
fol, und das Tragen (baiulare) oder die (perſönlich⸗) 
fächliche Bewegung, worin ed auf die fortzufchaffende 
Sache abgefehen ift und folglich die Perfon der Sache 
dient: und eine aus beiden gemifchte perfönlich - füchr 


3”) Auch wer fi diefen Zuſammenhang, warum die Zug⸗ und 
Laftrbiere der civilen Natur angebören, nicht Mar gemacht bar, fühlt 
fhon von felbft, daß ein wahrer Staat ohne diefelben (nach der fingulären 
Natur des Menichen), wo der Menfch alles Getraide durh Umgrar 
ben des Bodens gewinnen und zum Fortfchaffen feiner felbit und 
feiner Sachen fi blos feiner eigenen Kräfte bedienen follte, nicht moͤg⸗ 
lich wäre. 


4) F’arr. de re rust. II. 5. $. 3: Hic (bos) in pecuaria ma- 
xima debet esse auctoritate, praesertim in Italia, quae a bubus 
nomen habere sit existimata, hic socius hominum in rustico opere 
et Cereris mänister. Columell. lib. VI. Praef. |. 3. Nec tamen 
ulla regio est, in qua modo frumenta gignantur, m non ut 
hominum ita armentorum adjuterio colatur, 


— 
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liche Bewegung, wenn die Fortbewegung zugleich der 
Perſon und der ihr dienenden Sachen beabſichtigt wird, 
wie beim Reiſen, wo man zugleich fein Gepäd trägt. Das 
für die erfte Hauptbewegimgsart gefchaffene Thier ift nun 
das Pferd, das für die zweite der Efel und das für die 
aus beiden gemifchte der Mauleffel oder das Maufthier 
(je nachdem das Perfönliche oder Sädhliche in der gemifch- 
ten Bewegung überwiegt); denn das Pferd ift ebenfalls 
nach dem einftimmigen Zeugniß ber Natur und ber gebil- 
beten Bölfer das an fidy und eigentlich blog zur SFortbe- 
wegung der Perſon felbft, beitimmte Thier, wie der Efel 
umgefehrt der Laftenträger, das unedelfte der iumenta, der 
Maulefel aber beides in fich ale ein brittes vereinigend, 
indem er Perfon und Gepäd zugleich trägt. 

Mit diefen dreien ift aber die Zahl der iumenta nadı 
der wahren Natur noch nicht gefchloffen. Betrachten wir 
nehmlich das Adern, fo lehrt die Erfahrung, daß der Stier 
allein nicht ausreicht e8 zu verrichten; der Menſch muß 
nebenher gehen, die Stiere antreiben und mit eigener 
Hand den Pflug regieren. Diefes ift aber auch wies 
ber Bewegung eines Körperlichen, bie doch dem Menfchen 
feiner univerfalen Natur nad) völlig abgenommen werben 
fol. Es wird alfo offenbar noch ein iumentum erfor: 
bert°), welches jene brei körperlichen Bewegungen beim 
Adern und Eggen dem Menfchen abnimmt und ihm blos 
die geiftige Lenfung des ganzen Acts überläßt. Diefes 
Thier finden wir nun jegt nirgends mehr in der Schöpfung. 
Daß es aber einft vorhanden gewefen, daß die Schöpfung, 
wie fie aus Gottes Hand hervorging, in diefem Stüd nicht 
unvollkommen geblieben fey, Davon zeigt eine wenn auch 


5) Ein jumentum, nicht armentum, muß es ſeyn, meil es bier 
auch Bewegung von etwas Lebendigem fi ſchon ſelbſp Bewegenden 
gilt, nehmlich zunaͤchſt des Gtieren und des von ihm gezogenen Pflu- 
ges und um bdeffemwillen auch des Menfchen ſelbſt. 
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dunkle Kunde in dem Buche der Wahrheit, welche uns 


meldet, daß einſt in der erſten Kindheit des Menſchenge⸗ 
ſchlechts das klügſte unter den Thieren des Feldes, 
alſo ein Vierfüßer, der dem Menſchen auch in geiſtiger 
Gewandtheit am naächſten ſtand (und welche Verrichtung 
erforderte eine vielſeitigere Geſchicklichkeit als jene des 
Pflügens?) um des Mißsbrauchs feiner Kräfte willen, bie 
ed dem ihm vermuthlich in der Geifterwelt entiprechenben 
gefallenen Gefchöpf zur Verführung des Menfchen geliehen 
hatte, vom Herrn und Genfor der Schöpfung feiner Würbe 
unter den Thieren beraubt und aus einer der höchften 
Claſſen unter die niedrigften Thiere (die bloßen ventre 
censi) verfeßt wurde 6), was denn von felbit auch für den 
Menfchen die Strafe zur Folge hatte, daß er nun mit 
Kummer und angeftrengter eigener Arbeit fih vom Ader 
nähren muß, fo lange es Menfchen auf der Erde giebt”). 
Da wir nun für dieſes Thier nach feiner urfprünglichen 
Beichaffenheit keinen Namen mehr haben, fo ift es geftattet, 
einen folhen für unfern Zwed zu bilden und wir haben 
es nach feiner Beftimmung Bovigus genannt ’*); denn das 





— 


6) 1 Mef. 3, 1.5. 14. Der Slud) im legten Verſe lautet da⸗ 
bin, daß dieſes Thier verflucht ſeyn folte vor allem Viehe und vor 
allen Thieren des Feldes, weraus am deutlichiten hervorgeht, 
daß es bieher unter den zum Viehſtande gehörigen edelften Thieren 
eine der criten Elaffen eingeneninien hatte, und nicht blos unter alles 
ieh Cclasses) fondern auch unter alle übrigen Thiere (ordines ani- 
malium proletariorum ) berabgefegt wurde. Vergl. Jesai. 65, 25. 
Auch bei den Kabinen namentlidy dem Mofes Maimonides, und 
von ihnen vermuthlich entlehnt, bei einigen Kirchenvaͤtern, berrfcht die 
Tradition, dag die jepige große Schlange (1 Mofes 3, 1) vorber ein 
vierfüßiges reitbares Thier geweſen ſey. 


7) 1 Moſ. 3, 17. vergl. v. 23. 


7°) Es erklaͤrt ſich nun auch der lateiniſche Ausdruck boa oder 
bova für die große Art Schlange, an die hier zunaͤchſt zu denten iſt, 
ein Ausdrud, den zwar aud fon die alten Etymologen cvergl. bie 
Wörterbücher unter diefem Wort) mit bos in Verbindung bringen, 


— 
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bovem agere, was vermuthlid; durch Rüffel und Stoßzähne 
gefchah, nach Art des Elephanten, der überhaupt bei den 
sicht politifchen Völkern die Stelle der Aderthiere. wie das 
Kameel die Stelle der jetigen ıumenta einnimmt ®), war 
die Hauptverrichtung diefed iumentum, wozu das Halten 
des Pfluges, ohne Zweifel durch einen ftarfen Schwanz 
bewirft (wie diefer auch bei manchen Affenarten die Stelle 
der Hand vertritt) und dad Tragen des Menfchen auf einem 
dazu gefchmeidigen Rüden, ald Mittel zum Zwecke hinzus 
fommen °). 





aber auf willkuͤhrliche Weife, und es ift fehr meriwürdig, daß das ab- 
folut politiſche Volk der Römer bei diefem Thiere ohne Berüdfichti- 
gung feiner veränderten Natur, blos deſſen urfprüngliche politiiche 
Beftinnmung im Auge behalten hat — natuͤrlich unbemwußt. 


8) Daher das Bedenken in der Kaiferzeit, ob Elephant und Ka» 
meel auch res mancipi feyen. Gai. 2, 16. Ulp. 19, 1. was aber 
geläugnet werden mußte, weil fie als wilde Thiere überhaupt feine 
politifhe Natur haben. 


9) Der Lefer möchte vermuthen, daß ich diefen ganzen Zuſam⸗ 
menhang erfonnen bätte, um für die fünf Claſſen auch fünf Thiere, 
weldye res mancipi find, herauszubringen. Diefes ift aber durchaus 
nicht der Fall. Die Norhmendigfeit des Bovigus nad) der Natur der 
civilen Bewegungen, batte fih mir aus der Betrachtuug der Icktern 
ganz felbftändig ver vielen Jahren ergeben, che ich irgend an ci» 
nen Zuſammenhang der res mancipi mit der Römifchen Claſſenein⸗ 
theilung dachte, ja hatte mir damals zuerft viele Noth gemacht, weil 
id nur vier Thiere, welde res mancipi find, im Roͤmiſchen 
Mecht vorfand und jencd Thier felbft lange nirgends aufjutreiben 
wußte. — Uehrigens wird es hinſichtlich der ganzen obigen Herleitung 
der res mancipi wegen der herrſchenden Ungewohntbeit, ſich Staaten 
und politiihe Inftitute als Naturdinge zu denken, nicht üͤberfluͤſſig 
ſeyn, mid vor dem Einwurfe zn verwahren: es fin doch kaum 
u denfen, daß die Komer, als fie gewiſſe Sachen für res mancipi 
anfaben, fo tiefe Studien über die finguläre und univerfale Natur 
und über das Weſen der politiſchen Bewegungen gemacht bätten, um 
jene Thiere als nerbwendige res mancipi binzuftelen. Ganz gewiß 
haben fie felhe Studien nie gemacht und diefen ganzen Zuſammen⸗ 
hang nie wiſſenſchaftlich fih zum Bewußtſeyn gebraht — ebenſo wie 
der größte Philoſoph fig der Nafe zum Riechen und der Hand zum 
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Die gedachten Thiere folgen nun aber audy in ber 
angegebenen Weife auf einander !°) und entfprechen genau 
den fünf Bürgerflaffen. Der Stier nimmt die erfte Claſſe 
ein und ift gleichfam die classis fchledhthin Carmentum); 
denn er mit dem Erdboden zufammen ift der Ernährer des 
Menichengefchlechts und bedingt gewiflermaßen noch den 
Menfchen felbit von der leiblichen Seite her, um wie viel 
mehr nicht auch die übrigen Thiere, welche blog dem fchon 
bedingten Menfchen die civile Bewegung feiner felbft mögs 
lich machen ''J. Der Menſch mit dem Stiere allein könnte 
beitehen und hat auch fo ohne Zweifel in den Anfängen 
des politifchen Lebens beftanden *?), gleichwie die Curien⸗ 


Greifen bedient (worin auch eine tiefe Weisheit liegt) auch ohne daß er 
den Grund dieſes feines Benehmens fi deutlich gemacht bat und viele 
leicht je deutlih madht. Daß fie aber gerade in ihrem Staat und 
Rechte die wahren res mancipi ausgedrudt haben, kommt eben das 
ber, wie daß die Sonne unter allen Geftirnen den Tag macht — weil 
fie das abfolur politifhe Volt waren. 

10) Die richtige Reihenfolge boves....... equi, muli, asini bat 
auch Gai. 1, 120. Vergl. L. 2. . 2. D. ad leg. Aquil. (9, 2.) — 
Ulp. 19, 1. nennt unridtig die muli vor den equi, vermuthlich weil 
fie als Purusartifel damals oft theurer bezahlt wurden. 

11) F’eget. Mulom. lib. IV. Prol. $. 3. Maximo autem incdi- 
tamento mihi fait ipsorum boum utilitas et gratia, sine quibus 
nec terra excoli nec humanum genus sustentari ullotenus pote- 
runt. Cuncta igitur legumina sive frumenta bobus merito ara- 
trisque debentur: vinearum ipse usus periret, nisi eorum ad- 
miniculis subvehendis carpenta sudarent. Quid de diversorum 
onerum comparatione referamus? dum inter mobilia quicquid 
gravius est absque vehiculis pene reddatur immobile.. Reliqua 
quoque animalia, ipsaeque cohortlales aves ex eorum capiunt la- 
bore substantiam. Unde enim equis hordeum, unde cibum cani- 
bus, unde porcis papulum dominorum solerlia ministraret, ni 
pararentur boum labore frumenta! Et ne longum faciam, bobus 
debent alimenta, quicquid ali potest. Apud alıos genus mulorum, 
apud alios camelorum, apud paucos elephantorum licet exiguus 
usus est: nulla potest natio esse sine bobus. 

12) Vergl. die oben Car. 4. Anm. 148. angeführie Stelle des 
Hefiodus,. 
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Berfaffung (elassis) der Patricier früher war, al& die der 
Genturien. Nicht aber Förinte umgefehrt der Menfch mit 
Ben jumentis allein ein wahrhaft politifches Dafeyn anf 
gen und wo man fie dem Staate zum Grunde legen wollte, 
würde diefer nur ein unvollfommner feyn können !°), Das 
her zmeifelten denn auch die Römer nicht, daß der Stier, 
wie er einerfeits unmittelbar an den Menfchen ın der Fa⸗ 
milie ſich anfchließt (Cap. 4. Anmerf, 148) auch allen ans 
dern Thieren vorgehe '*). Auch hat diefes Thier das Ei- 
genthümliche, daß, obwohl es überhaupt ebenfo wie alle Thiere, 
nur als fpeciale, nicht ald univerfale Gattung, die erft in ſpe⸗ 
ciale felbftändige Einheiten ausgeht '**), in Betracht fommt, 


13) Italien als das abfolut politifche Land mußte reih an Rin- 
dern feyn, und fonnte nicht anders als fo (Jtalia ab kraAois vitulis, 
bobus) dharatteriftifch bezeichnet, fo wie Rom als der abfolut politie 
fhe Staat auch wieder nirgends anders als im Mittelpunfte diefes 
Landes mit Stier und Kub vor dem Pfluge gegründet werden. Das 
Land als politifhes, den Menſchen von leiblicher Seite begründendes 
muß nehnilich zunächft wieder von dem Lebendigen her in Betracht 
kommen und Diefes Lebendige liegt als abfolur Politifhes nur im 
Stier, den daher aud Rom auf dem forum boarium als den Städ- 
tegründer chrte. — Carthago verwarf im Aufpicium bei feiner 
Srkuͤndung das ihm zuerft gewordene Beiden des Stieres, als eince 
zu friedlichen trägen Thieres und behielt das ihm darauf gegebene 
Beichen des rafchen Pferdes, weldes auch in der That dieſem ſchnell 
aufblübenden fecfabrenden Staate entſprach. (Vergl. Bulenger de 
equis c. 3). Mber vermochte fein Eriegerifches Pferd wohl wider den 
Römifhen Stier zu beſtehen? Vergl. Polyb. 6, 52, 

14) Yarru 1. c. Columell. 1. c. {. 7. Nec dubium, guin, 
ut ait Varro, caeteras pccudes bos homore superare debeat, prae- 
serlim (autem) in Italia, quae ab hoc nuncupalionem traxisse 
oreditur; quod olim Graeci tauros irnlous vocarent; et in ea 
urbe, cuius moenibus condendis mas et foemina boves aratro 
terminum signaverunt, velut pecus, quod item Atticis Athenis 
Cereris et Triptolemi fertur minister, quod inter fulgentissima si- 
dera coeli parliceps: quod deinde laboriosissimus adhuc ho- 
minis socius in agricultura: cuius tanla fuit apud antiquos ve- 
neratio, ut tam oapilal esset bovem necuisse quam civem. 


14°) Eine ſolche univerfale Gattung (familia) bildet der Menſch, 
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ed doch der univerfalen Natur noch unmittelbar nahe fteht 
und fie noch auf animalifche Weife in ſich ausprägt. Es 
allein gewährt nehmlich dem Menfchen nadı den drei 
Inngen in der Gattung ald Stier (bos arator,) Kuh ( | 
und Rind (juvencus) einen dreifachen verfchiedenartigen felbe 
fländigen Nutzen, (wie ſich auch fchon in jenen fo verfchies 
denen Bezeichnungen fund giebt) und läßt fomit noch Drei 
verfchiedene Werthbeftimmungen zu, entiprechend ven brei 
Abtheilungen der erften Claſſe. Nehmlich der bejahrte Stier 
ift der Gehülfe des Menfchen am Acer und dadurch Städte 
gründer und gehört mit einer Abfchägung von 125 Affen 
noch mit zur menfchlichen Glaffenoronung, dafelbft die mu- 
rus gleichftehend, ebenfo wie die alten Patricier mit der Abe 
ſchaͤtzung zu 125,000 noch über die Menfchen hinaus in die 
göttliche Glaffenordnung hinanfragen, hier den unterften 
übermenfchlichen Weſen gleichftehend. Die Kuh, die Milch 
geberin und Erhalterin des Hauswefend, eben deshalb aber 
auch neben dem Stier die Mitgründerin des Staat !*) 
ift dem Stier als bloße gefchlechtliche Entzweiung (wie die 
Ramnes, Tities, Luceres püusteriores) noch zugefelt und 
folglich mit einem Werthe von 110 Affen gleichſam ald ao 
censa der menfchlichen, wie jene yatricifchen minores 





der nicht blos pater, mater, filius fondern in der Einheit der fami- 
lia paterfamilia, materfamilia, filiusfamilta ift und erft in jeber 
diefer drei Stellungen eine felbftändige fpeciale Perſoͤnlichkeit hat. 
Das Thier hat feine univerfale Gattung, die die Individuen in einer 
Höhern Einheit zufammenfaßt ; denn diefe beruht wefentlih auf dem 
Geiſte. Die Gattung des Thiers in den Erzeugern und dem Erzeug⸗ 
ten ift blos eine Dreibeit von Individuen nicht eine Dreieindeit und 
dem Weſen nad jedes dem andern gleid. 


15) Bekanntlich wurde die den Staat mit der Stadt gruͤndende 
Zurche mit einem Pfluge gezogen vor den rechts auswärts ein Stier 
links einmärts eine Kuh gefpannt waren — die Symbole von ius pu- 
blicum et privatum — foris et domi — Mann und Weib. Laur. 
Lyd, de mens. in April. p. 232. Röther. Ucberhaupt vgl. O. Mäb 
ler die Etruster Bd. 2. ©. 122. 
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gentes ale accensi der göttlichen proletarifchen Claſſenord⸗ 
nung, zu betrachten. Sie zu tödten und ihr Fleiſch zır ef 
I, hätte der Hausfrau auch übel angeftanden, doch ionnte 
es wohl nicht mehr fo geradezu als öffentlich capital angefehen 
werden, wie wenn der pater familias feinen bos arator vers 
zehrte, fondern gehörte blos vor das Hausgericht, weil der 
Werth der Kuh doch fchon unterhalb des niedrigften im Staat 
anerfannten menfchlichen Genfus fällt. Wenn aber Jemand 
mit bos und vacca einen Gränzftein umgeadert hatte, fo 
wurden ohne Zweifel alle drei zum Tode verurtheilt. igent- 
lich zum Verzehren beftimmt und nicht mehr durch ein fes 
ſtes häuslicyes Band mit dein Menfchen fittlich verfnüpft, 
Daher auch allein ald fungibele Cache zum Geldwerthe taug- 
lieh und darunter verftanden, war endlich das Rind, das heißt 
überhaupt der nicht gebändigte bos, ohne fonftige Rückſicht 
auf fein Alter, der daher auch mit einem Werthe von 100 
Aflen (Cap. 4 Anmerf, 38.) den eigentlichen Anfang der 
felbitändig animalifchen Glaffenordnung machte, wie die 
vornehmen Plebejer in der erften Claffe. 

Auf deu bos folgt zunächft der bovigus, weil er auch 
noch mit zur vollftändigen Herftellung der Function des 
Aderns als einer univerfalen gehört '6), welche aber, wie 
gezeigt, überhaupt wichtiger ift, ale die Function der per- 
fönlichen Bewegung des Menſchen. Inſofern er aber bes 
reits iumentum ift und es unmittelbar blos mit Bewegung 
von Lebendigem zu thun hat, gehört er doc, fchon zu den 


16) Eben deßhalb, weil das Adern als eine Geſammtverrichtung 
den bos und bovigus erfordert und beide als zufammengehörige 
Thiere von den übrigen drei iamentis ſcheidet, komnit bei den edleren 
nicht politiſchen Volkern, die den Staat auch animalifh nicht in feie 
ner vollen Gliede.ung darftclien können, auf die erfteren Beiden zu» 
fammen Ein hier Celephantus) und auf die letzteren drei wieder 
Eines (camelus), deren Natur denn auch der jener beiden Arten von 
Shieren insgeſammt entfpreden muß — ein Beweis mehr für die 
urfprüngliche Beſchaffenheit des bovigus, mie wir fie oben dargeſtellt 
baben. 
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vier folgenden Llaffen und macht alfo unter ihnen deu 
Anfang. Auf ihn folgt darauf das Pferd, meil es unter 
den für die Sefoftbewegung des Menſchen ſchlechthin ” 
fiimmten iumentis die ebelfte rein perfönliche beforgt um 

darauf erft das Maul, weil ed zwar auch noch eine perſoͤn⸗ 
liche aber doch ſchon eine auch Sädjliches mit einfchließenbe 
Bewegung hat. Und hier fchließt die Abtheilung folcher 
Thiere, deren Verrichtung in perfönlicher Bewegung befteht. 
Erinnern wir und nun, daß auch in den Glaffen der asair 
dui die drei, welche auf die Gälianer fommen, zufammen 
genommen dag Gharafteriftifche hatten, daß fie den pſychi⸗ 
fchen, felbitbeweglichen, nehmlich durch die Kriegsleiftungen 
wirffamen Beftandtheil des Staats bildeten, und einerfeite 
von der erften Glaffe ſich dadurch unterfchieden, daß fie nicht 
mehr, wie diefe, zum Senat und den vier Tribus, alfo 
überhaupt nicht mehr zu der ruhenden Subftanz ded Staates 
organismus gehörten, andererfeitd von den Plebejern ber 
fünften Glaffe dadurch), daß fie noch nicht das leibliche 
durch den Grund und Boden beftimmte Staateleben waren, 
fo wird ein volles Entfprechen des bovigus, equus und 
mulus im Gegenfaße des bos, mit den drei Glaflen der 
Cälianer im Gegenfag der erften Claſſe jedem einleuchten, 
Eben hiermit ift aber auch das Entfprechende des Eſels 
im Vergleich mit der fünften Claſſe im Allgemeinen nad 
gewiefen, indem er, wie diefe, durch das Sächliche der zu 
tragenden Laft im Gegenfag des perſönlich Lebendigen bes 
flimmt wird. 

Ohne Zweifel müffen wir nun auch in den Werthe- 
beſtimmungen der übrigen Thiere außer dem bos folgerecht 
fortfahren und den bovigw zu 75, das Pferd zu 50, das 
Maul zu 25, den Efel zu 12: Affen abſchätzen — Werths 
beftimmungen, die freilich für die fpätere Zeit des Roͤmi⸗ 
fhen Staats durchaus nicht paſſen und uns in unfern 
übercuftivirten Staates und Berfehröverhältniffen noch mehr, 
Wunder nehmen müfjen, die aber für die Zeit ded eben 

17* 
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erſt ſich bildenden Naturſtaates, wo der Erdboden und das 
Leibliche eben fo fehr überwog, wie fie jetzt umgekehrt vom 
Geiſt übermogen werden, durchaus naturgemäß find !”). 
Bei und gipfelt nehmlich der fubjective Menfch mit feiner 
Geiftesfraft und folglich unter den Thieren, weldye man- 
eipi find, das Pferd nebft den übrigen iumentis, die Die 
menfchliche Bewegung vermitteln; felbft den Dienft des 
Aderbaueds hat bier das Pferd regelmäßig übernehmen 
müffen, weil der Menfch von feinem Princip aug ſelbſt im 
Ummühlen des Bodens eine rafche Verrichtung fordert, und 
der Farre ift fo fehr im Anfehen gefunfen, daß fein Haupts 
werth nur noch im Fettmachen und Schlachten befteht — 
urfprünglich einem Capitalverbrechen. Im beginnenden 
Naturftaat Dagegen herrfchen die Erde, und das von ihr 
zu entnehmende Nahrungsmittel vor; da mußte alfo auch 
das armentum an der Spige ftehen, und von ıhm und ber 
blos irdifchen Leiftung her das übrige Vieh gefchätt wer: 
den. Bei forgfältiger Unterfuchung dürfte fih nun auch 
ergeben, daß Stier, Pferd, Maul und Efel hinſichtlich ihrer 
Berrichtungen genau in dem Normalverhältniffe der Kör⸗ 
perkraft zu einander ftehen, wie fie das Glaffenverhältniß 
ausſpricht: eine Unterfuchung, die wir jedoch Sachverftäns 
digen überlaffen müſſen. 

Über den Efel hinaus liegt Fein Thier mehr, welches 
mancipi wäre; namentlich kann auf die accensi der menſch⸗ 
lichen Slaffenordnung fein eigenes ‘Thier gerechnet werben, 
weil diefe feine befondere Claſſe bilden und nur die Elaffen 


17) Wenn ed unläugbar eine Geſchichte Der Naturbefchaffendeit 
der Ihiermelt giebt, auf die erft neuerlich wieder Alexander von 
Humboldt aufmerkſam gemacht bat, um mie vielmehr nicht eine 
Geſchichte ihres politifhen Verhältniſſes zum Menfchen. Zu der er⸗ 
ftern gehört auch die Gefhichte der Nahrungsmittel der Ihiere, für 
welche wir aus der älteiten Zeit des Roͤmiſchen Staats das entnch⸗ 
men koͤnnen, daß damals Gerfte das eigentlihe Futter der Pferde 
war, was unfere Landwirthe gewiß auch nicht wenig befremdet. Dog 
fomnıt dies in Spanien noch jegt vor. 
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ald allgemeinfte Yinterfchiede ded Staatsorganidmus eine 
Darftellung durch eigene Thiergefchlechter erhalten fünnen. 
Wohl aber erfordert diefer Zufag zur fünften Claffe ehen 
fo hier eine zwiefache Richtung im Gefchlecht des Eſels felbft, 
wie wir eine dreifache beim Stiere im Berhältniß zur er⸗ 
ften Slaffe nachgewiefen haben. In der That bat nun 
auch dieſes iumentum wieder da3 Cigenthümliche,, daß 
in ihm der alte Efel und das Eſelsfüllen oder der kleine 
und große Eſel im Gebrauch gefihieden werden , indem 
jener mehr zum langfamen Tragen von Laften und felbft 
zum Ziehen von Wagen, diefer zur Beförderung von Pers 
fonen gebraudyt wird '*), ein Unterfchied, der. jebt, bei fo 
fehr zurücgetretener Natur, auch weniger hervortritt, den 
aber fchon die Epradhe (asellus und asinus, ovıgxog und 
ovos und ähnlich im Hebräifchen) anerfennt und der auch 
von der Natur der Verrichtung,, welche dem Eſel obliegt, 
gefordert wird. Denn fol diefes hier dem Menfchen das 
Tragen der Laften fo vollftändig abnehmen, wie es die 
univerfale Natur verlangt, das heißt fo, daß derfelbe von 
aller Bewegung des Körperiichen völlig difpenfirt wird, fo 
gehört dazu zweierlei, das Tragen der Laften felbft und 
das Tragen des Körpers des Menfchen, welcher jene fort 
fchaffen will. Beides kann nicht von einem nnd demfelben 
Thierindividuum verrichtet werden; denn dad wäre bie 
dem Maul eigenthümlice Bewegung , wo die Forts 
fchaffung von Perfon und Gepäd in eins zufammenfallen 
und daher auch daffelbe Thier beides zugleid, durch Tragen 
der Perfon und des Mantelfadd oder ver clitellae verrich⸗ 
ten muß : wogegen hier es an fich blos auf Fortichaffung 


18) Man vergl. Cato de re rust, 10, 1. 11, 1. Varr. de re 
rast. 2, 6. Columell. 6, 1. wo zwar der urfprüngliche Unterſchied 
fhon etwas verwifcht erfheint, Dennoch aber in den Bezeichnungen 
und Dienftlleiftungen der asini onerarii et plostraris und der dossu- 
arii oder ditellarii einiger Maaßen noch durdfcheint. 
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der von der Perſon geſchiedenen Laſt abgeſehen iſt. Es 
kann aber auch das Tragen der Perſon nicht durch das 
Pferd geſchehn; denn das zum Tragen erforderliche Gehen 
iſt ein anderes, niedrigeres, nehmlich weſentlich durch die 
Laſt bedingtes, wogegen dem Pferde nur die edlere rein 
perſönliche Fortbewegung des Menſchen anſteht. Es folgt 
alſo, daß das Eſelsgeſchlecht ſelbſt, aber in getrennten In⸗ 
dividuen das Tragen der Laſt und das der ſie befördernden 
Perſon leiſten muß, Und zwar tft das erſte das Haupt⸗ 
ſaͤchlichere, Schwierige, welches daher den erſtarkten Eſel 
(oder Eſelin) erfordert, das letztere das Acceſſoriſche, jedoch 
äugleich Lebendigere '°); daher ed dem jungen Efel, dem 
Efelsfüllen zufteht. So finden wir denn auch im Orient 
die Sitte, daß die Söhne der Richter auf Efelsfüllen reis 
ten ?°) — zugleich ein Zeichen ihrer geringeren Würde im 
Bergleich mit ihren Vätern, Wie aber bei völlig naturges 
mäßen Gebrauche diefed Thieres zum gerittenen Füllen 
nothwendig die die Laft tragende Eſelin gehörte, zeigt ber 
Einzug Chriſti in Jeruſalem, der, auf einer Efelin und 
dem Füllen der laftbaren Sfelin, alfo auf zwei Thieren zn- 
gleich vollzogen, etwas fehr Sonderbares haben würde, 
wenn wir jest nicht aus der Natur dieſes Thieres und 
ſeines dem Menfchen geleifteten Dienftes erfenneten, Daß 
und wie beide zufammen gehören ?'). — Co finden wir 


19) Darum aber nicht voruchmer, umgefchrt erjcheint bier Die 
Perſon ſelbſt, indem fie der Laft dient, zum Sächlichen erniedriget. 


20) Richter 10, 4, 12, 14. 


21) Sadarja 9, 9. Matth. 21, 2. 5. 7. wo die Efelin zugleich 
die Lafttragende genannt, aber auch gejagt wird, dag Sefus auf den 
Thieren gefeffen und eingezogen fen, — womit die Einheit der durch 
die beiden Thiere zuſammen verrichteren Bewegung ausgedrüdt wird- 
Das Jeſus fetbft auf dem Zullen faß, geht aus Marc. 11, 1... 7. 
Soh. 12, 14. 15. hervor. Daß aber Jefus bei feinem damaligen 
Eimguge fi uͤberhaupt dieſes Thieres bediente, hat offenbar eine Be⸗ 
zichung darauf, Taf er damals als der mit fremder Laſt Betadree 
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alfo in der politifchen Natur diefes Thieres das Verhälts 
niß der Wurfgefchofle tragenden 20 centuriae ferentarioruik 
und der nur leichtgefchürzten 10 centuriae accensorum ve- 
latorum in der fünften Glaffe vollitändig abgebildet 2°). 
In Stalten und fo ohne Zweifel auch in vielen andern 
Ländern hatte fich die Leiltung des Tragefeld zugleich zw 
einer befondern Species (asellus), die man befonderd dem 
Rattlichern arfadifchen Efel (asinus) entgegeniegte, ausge⸗ 
bildet. 

Eigentlih und nad, urfprünglichem Naturverhäftniffe 
hätte nun der asellus al& das höherftehende und der asınus 
gewiſſermaſſen als ein zu den Proletariern gehöriges nur aus⸗ 
nahmeweife noch zu den anımalia assidua hinzugerechnetes 
Thier betrachtet werden follen. Allein in fpäterer Zeit, wo 
man mehr auf dei höhern Werth der damaligen Leiftung fab, 
dachte man fich umgefehrt den asellus als gleichſam anf 
der Gränze zwifchen den höhern und niederen Thieren 
ftehend 2). | 





(Jeſai: 53, 4. 5. 12. Joh. 1, 29.) und darum als der Arme und 
Demüthige einberzog, im Gegenfage zugleich feines ſtelzen Widerfa- 
hers C! Moſ. 3, 1 fig.‘, der auf den vornehmſten jumentum gleidy” 
fam reitend, dieje Laſt auf das Menſchengcſchlecht geworfen hatte, und 
des ;ufünftigen Einzuges in der Herrlichkeit auf einem weißen Schlacht⸗ 
mad Triumphroß. Offenbarung Joh. 19, 11. 


22) In den Gefihenf, welches Jacob feinen Bruder Eſau dars 
bringe (d Mef. 32, 13 fig.) und weldes als Suͤhne für das ganze 
Bolt Jacob's offenbar nicht willkuͤhrlich zuſammengeſetzt ift, fondern 
eine tupifche Bedeutung bat, kommen auch 20 Efelinnen mir 10 Fuͤl⸗ 
len ver. Im übrigen ift bei der tnpiichen Bedeutung dieſes Ge⸗ 
ſchenks wohl zu berüdfitigen, daß dus Volk Sfrael ı einen andern als 
Noms abfolut politiſchen Charakter bat. 


23) Columell. de re rust. VII. 1. $. 3. fagt: De minore pe- 
core dicturis, P. Silvine, principium tenebit minor Arcadico vilie 
hie valgarisque asellus etc. Und dod YII, 2. 9. 1. wieder: Post 
maiores quadrupedes ovilli pecoris secunda ralio est; fo daß alfe‘ 
der asellus theil6 fon zum minus theils ncd zum maius peous 
gerechnet wird. 
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Außer den fünf Glaffen der Affiduer enthält aber bie 
wenfchliche Glaffenordnung auch noch die vier einzeluen 
Genturien der Handwerker und Spielleute, die alfo gleich 
falle eine entfprechende Darftellung in der Sachenmwelt er⸗ 
fordern. Nach diefer dürfen wir nun nicht lange fuchen; 
das Nömifche Recht felbit ftellt. fie und vor die Augen in 
ben vier servitutes praediorum rusticorum, Die auch res man- 
eipi find: dem iter, actus, via und aquaeductus, von denen 
wir bier aber nur in foweit handeln wollen, als unfer 
gegenwärtiger Zweck es erforbert, fo daß namentlich hins 
ſichtlich des Inhalts und Umfangs der einzelnen servitutes 
zusticae die genauere Begründung der den res mancipi 
eigens gewibmeten Schrift überlaffen werden muß. 
Warum find auch jene Serpituten res mancipi, das 
beißt von der civilen Natur des Menfchen erforderte und 
fie außer ihm fächlich realifirende Sachen? Aus keinem 
andern Grunde, ald weil die Bewegung der körperlichen 
Weſen, die eigentlich mancipi find, fie nothwendig voraus⸗ 
fegt, die Bewegung aber ald dad der abfoluten Activität 
und Freiheit des menfchlichen Geifted Entfprechende, felbft 
die Seite ift, von welcher her die res mancipi folche 
find 9. Wenn alfo diefe nur um der in ihnen liegenden 
Bewegung willen mancipi find, jo muß auch das mancipi 
ſeyn, ohne welches diefe Bewegung nicht möglich: fo wie 
ja auch die vier gedachten Genturien deßhalb mit zur poſi⸗ 
tiven Bürgerfchaft der assidui gerechnet find, weil ohne fie 
die Glaffenbürger ihre civile Freiheit als civitas oder urbs 





23*) Hinfichtlich der Menfhen und Thieren leuchtet dieſes von 
ſelbſt ein, nur in fofern fie der Locomotivität theilhaftig find und da⸗ 
durch in die Activitär des Geiftes confpiriren, gehören fic überhaupt 
dem Staat und Rechte, welches auf der Freiheit (natürlih: MAeußeocæ) 
beruht, an. Daflelbe gilt aber auch vom Boden der aud nicht ale 
todte Maſſe, fondern als ager, d. i. indem er das menfhlihe Leben 
Durch die erzielte Vegetation und als Oertlichkeit für die Bewegung 

ı moͤglich macht, mancipi tft, 
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ſelbſt d. h. als durch Waffen gefchüste Vaterlandsverthei⸗ 
diger und als eine überhaupt noch in Einheit wirkende 
Menge nicht würden behaupten koͤnnen. Die obigen Ser⸗ 
vituten nun bedingen erftens fammtlidy die Bewegung fürs 
perlicyer res mancipi ; denn das iter (ius eundi) ift das 
Recht ded Menfchen zu gehen, (ſey es durch fich ſelbſt, 
ober mittelſt eined iumentum)?*); der actus (ius agendi) 
das Recht ein armentum oder zumentum (nicht auch ans 
dere Thiere, was man gewöhnlich überfieht) ?**) zu trets 
ben, gleichviel, ob jene Thiere allein, oder mit einem durch 
fie gezogenen Wagen, getrieben werben; die via (ius ve- 
hendi) dad Necht, leblofen rohen Stoff durdy eigene Falls 
kraft, durd; Menfchenhand oder mittelft der armenta nnd 
iumenta über die Erde hinweg zu bewegen ?°); der aquae- 


24) Zunaͤchſt eigentlich da® ius iumento eundi, meil diefes Die 
univerfale Bewegung ift; doch liegt darin mittelbar als minus aud 
das sus ambulandi. 


24°) Wir behaupten nicht, daß nicht auch 5. 3. eine Sgaaftrift 
als Servitut beſtellt werden koͤnnte; aber die Roͤmer verſtehen dieſe 
nicht unter dem actus ſchlechthin und jedenfalls würde eine ſolche 
Servitut nicht mancipi feyn. 


25) Zwar liegt auch ſchon im agere die Befugniß durch Die 
Thiere etwas mit fortzufchaffen, namentlih den Pflug, den auf einem 
vehicalum fißenden Menfhen und dergi. mehr, was zur lebendigen 
Arbeit gebört. Uber dabei ift nicht das Fortzufchaffende das Beſtim⸗ 
mende, fondern dieſes gebt in dem Lebendigen des Thieres auf, waͤh⸗ 
rend umgekehrt bei der via die forrzufchaffende Materie das Beſtim⸗ 
mende ift und darin das zur Fortihaffung nothwendige Thier aufgeht. 
Denn fo wenig das lebendige Körperliche ohne Materie, eben fo we⸗ 
nig ift die Materie ohne eine bewegende Kraft denkbar. Auf ähnliche 
Art enthält auch die servitus fruendi etwas vom usus und die ser- 
vitus utendi etwas vom fructus, aber jene alles nur als fructus, 
diefe alles nur ald usus. — Dagegen liegt eine nicht im Lebendigen 
aufgebende und zu Ihm nicht acceſſoriſch fih Hinzugefelende Zortichafe 
fung von Materie nicht im actus, fondern nur in der via; z. 3. ei⸗ 
nen Stein zu waͤlzen, einen Baum zu fhleifen. Legt man ihn aber 
auf einen Wagen, fe wird die Bewegung wieder eine folche, welche im 
Lebendigen aufgeht und fih ihm anſchließt, weil Wagen und dergleichen 
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ductus (ius aquam ducendi) endlich das Recht, ein lebendi⸗ 
diges Wafler fließen laflen zu dürfen. Daß nun der Menſch 
umd jene Thiere mancipi find, wiflen wir fehon. Aber auch 
in den beiden letztgedachten Serpituten bewegt fich eine 
tes mancipi, nehmlich der Grund und Boden felbft: freilich 
ıticht als res quae solo tenetur, in welcher Beziehung er 
unbeweglich und für die Individuen nur fortwährend ift; 
aber dieß ift ja auch nur die Eine, fo zu fagen negativ 
dynamiſche, Beziehung feiner Natur; die andere ift die po⸗ 
fitio dynamiſche, nach welcher er geftattet, daß von ihm 
irgend etwas entnommen werde und fich gefondert darſtelle, 
wie der Menſch und die Thiere durch die Hand des Schös 
pfers felbft von ihm entnommen find, und nach dem Be 
durfniß des Menfchen bei übrigens ſtets bleibender Neigung 
zum Mittelpunct der Erde, den Ort wechfelt°%. Dieſes 
Entnehmen und den Ort Wechſeln geht nun theilg von 
dem Erdboden felbft aus — bei dem ius aquam ducendi, 
wo die lebendige Quelle felbit über ven Boden dahinfließt, 
theils auf edlere Weife von Menfchen und ſolchen Thieren, 
roelche mancipi find — bei dem ıus vehendi, wo man den 





Inftrumente gleihfam kuͤnſtliche Thiere find, die auch cine gegliederte 
in die der Thiere harmoniſch einftimmende Bewegung haben. 


26 Wie dieſe Richtung der Stoffbewegung notbmwendig au in 
Lem Erdboden begränder fen, jieht man am beiten zunaͤchſt an der 
Luft und dem lebendigen Waſſer, welche der Erdkörper felbft mit find, 
aber in ihm den Ort mwechfeln, darauf zu dem Trodnen uͤbergehend, 
an der Pflanze, die noch Erdboden ift und doch ſchon den Nifus bat 
auch zur Seite fih zu bewegen und jo die Stufe der Thierwelt an« 
ſtrebt. Was nun aber der trodne Stoff felbft nit vermag, darin 
ſol ihm für menfchlide Zwede eben das Lebeadige zu Huͤlfe kommen 
und dieſe Hulfe ift das vehere.. Im Römifhen Rechte fanı man 
ferner die grundftüclide Natur alles vom Boden getrennten Stoffes 
binfihtlih der Bewegung daraus erfennen, daß die Servitus 
itineris, actus, viae u. f. m. obgleich fie in vorübergehenden Handlun⸗ 
gan geicheben, den Römern doch causam perpeiuam, wie die Grund 
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Stoff, welcher Art er auch ſeyn mag, durch Hülfe von 
Wagen und andern dergleichen Inſtrumenten ober ad 
unmittelbar fortfchafft. 

Zweitene bedingen jene Rechte ald Servituten die freie 
Bewegung der Gegenftände, welche mancipi find, nothwen⸗ 
dig; denn wenn im Berhältnig des Menfchen zum Boden 
nothwendig Begränzung der Grundftüde liegt and diefe eben 
fo willkührlich ſeyn kann, wie andererfeitd die Freiheit der 
Bewegung als abfolut gedacht werden muß, fo ift eine freie 
Bewegung der res mancipi auch nur unter Vorausſetzung der 
gedächten Rechte als über fremde Grundſtücke zufländiger 
Servituten denkbar. Eben hierang folgt aber auch, daß ſie 
nur als servitutes praediorum mancipi feyn fünnen; benm 
nur einem Grunbdftüde könnte ed begegnen, rechtlid, vollig 
eingefchloffen zu feyn, und nur alfo wenn Namens eines 
Grundſtücks gegangen, getrieben, gefahren oder Wafſſer 
geleitet werden foll, fann man fagen, daß jene Rechte ald 
Servituten unerläßliche Bedingung der freien Bewegung 
der res mancipi feyen. 

Drittend entſprechen nun auch diefe vier Servituten 
den vier Genturien im Ganzen wie im Einzelnen auf Ge 
nauefte. Im Ganzen find fe nicht körperliche, felbitändige 
Mefen, fondern beftehen nur in Berrichtungen von foldien, 
Eben fo machen auch jene Genturien nicht Claſſen, dad 
heißt, felbftändige Grundbeftandtheile des Staats, (in pers 
fönlichem Vermögen und Grundftüden) aus, fondern haben 
ihre Subftanz nar in Verrichtungen, weldye jene Beſtand⸗ 
theile zum Beftehen ihrer civilen Freiheit nothwendig bes 
bürfen. Im Einzelnen aber entſprechen das iter der cen- 
turia fabrum tignarium, Der actus der centuria fabınm aera- 
riam und find alſo zwiſchen bos und bovigus eingefcheben 
zu benfen; denn die vornehmfte Berrichtung it, wie für 
ven Staat die Herftellung der Stadt, worin die Bürger 
ihre Gefammtfreiheit (eivitas, comitia u, f. w.) ausüben, 
fo für die perumine im den Xhieren das Gehen, ohne weis 
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ches der Stier feine Bedentung ale Erhalter-dbes Menfchen 
und aller übrigen Thiere durch Aufwühlung des Bodens 
nicht behaupten könnte, indem das Adern ohne den es leis 
tenden, nebenhergehenden Menſchen nicht möglich if. Doch 
fann auch daß iter erft auf den Stier folgen, weil der ges 
bende Menſch felbft durd; den Stier ald den Aderbauer 
fubftantial bedingt ift. 

Unmittelbar an diefe Berrichtung fchliegt ſich aber das 
agere (iumenta et armenta), weldyed mit dem ire noch das 
Lebendige des zu Bewegenden gemeinfam hat, aber darin 
fchon niedriger fteht und den libergang zu dem blos Pſy⸗ 
chiſchen der drei folgenden Thiere macht, daß das zu Bes 
wegende nicht mehr die Perſon felbft fondern ein von der 
Perſon getrenntes Thier iſt; hierdurd,) werden aber bie ıu- 
menta wirflidy bedingt, fo daß der actus ihnen noch vors 
bergehen muß, wie die Genturie der Waffenfchmiede den 
Eälianern; denn die iumenta bedingen nicht die Subftanz 
des Menfchen felbft, wie der Stier durch den Aderbau; 
fieht man aber auf die Bewegung, fo ift offenbar darin das 
Bewegende, welches im Menfchen liegt, alfo eben der ac- 
tus, des Seiftlichern Hauptfächlichern ald das, was in Bewe⸗ 
‚gung gefept wird, gleichwie die Inſtandſetzung ded Heeres 
ald Einheit nach einer gewiffen Uniformität der Bewaffnung 
von Seiten ded Staatd wichtiger ift, ald die einzelnen Leis 
ber der Soldaten. 

Bleicherweife entfprechen auch die via und der aquae- 
duetus den beiden Genturien der Spielleute und bilden alfo 
den Übergang vom Maul zum Efel. Beide find nehmlich 
dem iter und actus darin entgegengefeßt, daß der Gegens 
ftand der Bewegung in ihnen Unlebenvdiges ift, fo wie auch 
die Berrichtung der Spielleute nicht mehr die geiftige Eins 
heit oder das Univerfale ded Staats, fondern die wirfens 
ben einzelnen Leiber der Bürger zum Gegenflande hat. Im 
Übrigen ift die via ebler ald der aquaeductus, weil in ihr 
noch eine Bewegung bed Unlebendigen durch Lebendiges, 
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nehmlich durch animalifche Kräfte, Statt findet, und bew 
felbe Übergang vom Thier zum Unbelebten, wie im actus 
der vom Menfchen zum’ Thiere ſich vollzieht, wogegen 
der aquaeductus eine Bewegung des Unlebendigen durch 
ſich felbft enthält, Eben fo liegt nun auch in dem das 
Commando weiter tragenden Horn ein Übergang von ber 
unmittelbaren perfönlichen Einwirkung des Feldherrn auf 
die Einheit des Heeres zur leiblichen Aufmunterung ber 
Einzelnen, wogegen die fcharfe Trompete blos leiblich Die 
Gehördnerven erfchüttert und die Einzelnen als folche in 
Bewegung ſetzt. 

So hat ſich num für die Elaffen der Affiduer eine Durdie - 
aus entiprechende Reihe von Thieren und Servituten em 
geben, weldje eben dadurch, daß fie mancipi find, verras 
then, daß fie, wie jene unter den Menfchen, fo unter den 
Thieren fo zu fagen den pofitiven Staat bilden. 

Die eigenthümliche Natur der res mancipi (um auch 
diefes hier noch kurz zu berühren) befteht nehmlich darin, 
daß fie im Staate, wenn man auf die natürliche Übertra⸗ 
gungsart fteht 27) nur nad) der univerfalen (civilen) Nas 


27) Da nehmlich hier von einer Naturbefchaffenheit diefer Gegen- 
ftände in unmittelbaren Verbältniß zum Menfhen die Rede ift, fo 
kann ſich das Eigenthümliche in dem Erwerbe auch nur 1. bei der 
auf der Natur des Menſchen felbft beruhenden Erwerbart zeigen, wel⸗ 
ches im Zuſtande der gegenfeitigen Unerfennung, d. h.: eben des 
Staats in feinem Innern, nur die Tradition ift. Alle durd den 
Willen des Menfchen felbft erft im Staat eingeführten Erwerbe, z. 
3. usucapio, legatum, adiudicatio u. ſ. w. treffen den Natur 
unterfhied der res mancipi und nec mancipi nit und find daher - 
den res mancipi et nec mancipi durchaus gemein. (Der Lefer fieht 
übrigens felbft, daß wir bier unter natürlichen Uebertragungen 
nicht die Römifchen naturales acquisitiones im Gegenſatze der civiles 
verftehn, fondern ſolche, welche auf der Natur des Staats (civilis 
ratio) im Gegenfage ausdrüdliher freier Gefege beruhn). 2. Auch iſt 
die Tradition die einzige natürlihe Ermwerbart, melde auf dem un« 
mittelbaren Verhältniß des Menfchen zu den Sachen beruht. In der 
fructuum perceptio, alveus derelictus, alluvio, inaedificatio u. ſ. w. 
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tur des Menfchen von dem Einen auf den Andern übers 
gehn und in des Lesteren Eigenthum gebracht werben füns 
nen. Diefe univerfale Natur zeigt fi) aber 1. hinfichtlich 
der iusta causa tradendi darin, daß diefe eine im höchften 
©inne rechtliche, eine causa civilis ſeyn muß und Diefes ift 
allein der Kauf mit Römiſchem Gelde, denn nur durch dag 
Geld des Staats, diefen von der Umiversitas civitatis auss 
gehenden gleichmäßigen Meſſer und Würdiger alled Bers 
mögens der Bürger, wird das meum esse ale ein univerfas 
le8 von dem bisherigen Eigenthümer ausgelöſt. Nach Rö⸗ 
mifchem (Ramniſchen) Princip konnten dazu ohne Zweifel 
auch boves und oves benußt werden, aber nach Quiriti⸗ 
ſchem PBrincim welches das eigentlich innerlich rechtliche ift 
und feit Servius alleinige und allgemeine Geltung erlangte, 
nur abgewogenes Erz *”*). Cine emptio per aes et libram 
bildet alfo die Grundlage dieſes ganzen Erwerbs. 2, Hins 


besuht der Erwerb zunähft auf dem Verhaͤltniß der Saden ;u ein. 
ander ; daher find dieſe ebenfals den res mancipi und nec mancipi 
durchaus gemeinfam. 3. Endlich kann der ganze Unterfhied aud nur 
da zur Unmendung fommen, wo die univerfale und Einzelnatur des 
Menihen, oder auf das Recht angewandt, Tas ius civile und ius 
gentium miteinander anerfannt find und gelten, mas nur innerhalb 
des Staats der Kal ift. Wenn nıan alfo von Feinde erbeutet oder 
von einem Peregrinen erwirbt, fo ift auch der Unterfchied der res 
mancipi und nec mancipi nicht vorhanden, fondern es entſcheidet 
bloß die Einzelnatur, und das ius gentium, d. h.: auch bier werden 
res mancipi ganz; ebenfo zu vollem Eigenthum erworben, wie res nec 
mancipi, durch bloßes Ergreifen und durd bloße Tradition. Daffelbe 
gilt natürlid auch, wenn vom Verhäftnig der Peregrinen unter fi 
oder zu Roms Bürgern die Rede ift, weil aud fie der univerfalen 
Natur des Roͤmiſchen Staats nicht theildaftig find. 


27°) Auch duldere die Mancipation flets nur gewogenes Erzgeld 
und konnte fpäterhin nicht etwa auch durch zählbares Geld verrichtet 
werden. Denn nur das gewogene Erzgeld ift Naturgeld, ;u dem das 
Saͤhlbare und in andern Metallen ansgedrüdte Geld als kuͤnſtliche Er- 
weiterungen binzutraten und auf der Unmittelbarteit der Natur beruht 
der ganze Underſchied der mes mansipi und nae mancipi. Die manci- 
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fichtlich der Tradition felbft, das heißt: der Handlung, wos 
durdy der Erwerber mit Einwilligung des vorigen Eigen 
thümers fich die Sache förperlichegeiftig aneignet, muß je 
ner, ftatt auf irgend eine beliebige Weife und blog ale Eins 
zelner feinen aneignenden Willen zu erflären nnd körperlich zu 
vollziehen, beides nad) der univerfalen Natur thun ?7**), mit⸗ 
hin a) durch Mund und Hand, indem er mit den Worten: 
hanc ege rem ex jure Quiritium meam esse aio eaque mihi este 
empta hoc aere aeneaque libra die Sache ergreift, (wovon dann 
der ganze Act mancipium oder mancipatio und die Sachen res 
mancipi heißen) denn in der Sprache jedes Volks liegt das 
geiftige, in der Hand das fürperliche Organ, wodurch jene 
höhere die Einzeln umfafjende Einheit, welche eben dem 
Staat ausmacht, ſich vollzieht. b) unter dem Zeugniß des 
Volks, welches felbft jene univerfüale Ginheit des Staats if 
und den Einzelnen durch feine Gegenwart tragen muß, wenn 
er nicht blos als Einzelner erfcheinen fol. Und zwar muß 
ed als univerfale Einheit auch eine organifirte ſeyn, mits 
hin nad} den fünf zu diefem Zwede berufenen Glaffen ers 
ſcheinen, gleichviel übrigens ob fehr Viele oder Wenige koms 
men ‚daher auch ein Einziger für jede Claſſe noch hins 
reicht 2°). Doch war zu Servius Zeit und’ fo auch wohl 
noch zu Anfang der zweiten Periode des Staats erforbers 
lich, daß die fünf Zeugen wirflich den fünf verfchiedenen 
Bolfsabtheilungen angehörten, bie nach der Bermifchung der 
leßtern durch das Vermögensprincip die Geſetzgebung oder 
die Auctorität der Nechtögelehrten jeden Bürger zuließ, fo 





patio ald per aes et libram gestum gehoͤrt daher auch, wie die 7 
Hügel, die 5 Elafien u. f. w. ;u den Organismen des Roͤm. Staats⸗ 
und Rechtsweſens, welche zur Zeit der Pubertät des Staats unver« 
ändABlich für ihn bis zu feinem Ende eintraten. 


27°°) Die univerfale Natur diefer Organe brüdt fich au darin 
aus, daß „Zunge“ im Orient bäufig für Volk, manus für eine mul- 
titudo hominum in opus faciendum conspirans gebraucht wird. 


28) L. 7. |. 2. D. quod cuiusque univ. nom. (3, 4.) 
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wie hinfichtlich der Zufammenberufung, die anfangs ver 
muthlich durch einen magistratus oder Priefter gefchehen 
war, fchon früher Erleichterungen .beö Verkehrs eingetreten 
ſeyn mochten. 

Zu diefen fünf Zeugen tritt nun aber noch gleichfam 
als fechster (Gai. 2, 107.) der libripens, welcher, da er 
dem Erz; durch Abwägen deffelben erft den Charakter ald 
Geld des NRömifchen Staats geben fol, ebenfalls Römifcher 
Bürger feyn muß und zwar ein vornehmerer Bürger, als 
die übrigen, weil jene Erhebung des Erzed zum Gelbe 
gleichſam ein Beamtengefchäft, wie das des Münzeng, iſt. 
Da wir nun fpäter, ald an die Stelle ded jedesmaligen 
Abwaͤgens dad Münzen getreten war, für Diefe Beforgung 
III viri monetales finden, deren Zahl ebenfo wie die Bes 
vechtigung der gentes, Münzen mit dem Namen der gens 
prägen zu laffen, auf die drei alten Gefchlechtertribus hin- 
deutet, fo dürfen wir wohl unbedenklich annehinen, daß der 
hbripens ein classicus im engern Sinne, das heißt: einer 
aus den 60 erfien Genturien der erfiten GSlaffe oder ur 
fprünglidy aus den Patriciern feyn mußte, welche auch die 
triarii fiellten, wogegen die 20 plebejifchen Genturien ver 
erften Claſſe nur durch einen ber quinque testes repräferts 
tirt wurden und daß alfo auch hierin noch eine Spur bee 
alten Gegenfages der classis fchlechthin und der fünf clas- 
ses zu erfennen ift, 

So viel von den vornehmen zahmen Thieren, die den 
Claſſen entiprechen. 

Da nun aber der Reichthum der in der Thierwelt 
vollftändig zu reflectirenden Staatsnatur des Menfchen mit 
den fünf Glaffen noch nicht abgefchloffen ift, fondern noch 
die ordines proletariorum hinzukommen, fo muß ſich an 
biefe vornehmen Thiere auch noch eine Reihe von Ord⸗ 
nungen thierifcdyer Proletarier anfchließen, Die nec mancipi 
find, das heißt: vermögensrechtlich nicht mehr der geiftigs 
univerfalen pofitiven Staatsnatur angehören, fondern ber 
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irbifchen Einzelnatur des Menfchen entfprechen und darum 
bei dem Wechfel des Eigenthums im Staat, auch nur nach 
biefer, durch bloße irgend⸗welche förperlichegeiftige Aneigung 
des Individuum mit. Einwilligung des vorigen @igen- 
thümers (traditio) zu vollem Eigenthum erworben werben. 
Hier wird ed und nun weit leichter, die hieher gehörigen 
Thiere anfzufinden. Es find bie fünf übrigen Hausthiere, 
welche bie Alten unter den gemeinfamen Namen des minus 
pecus dem Großvieh resp. hinzufügen oder entgegenfegen 
(fo wie die Proletarier zufammen genommen theild noch 
eine centuria ausmachen theild eine eigene unberechtigte 
Elaffe bilden) und welche im Allgemeinen fi von dem 
Großvieh dadurch unterfcheiden, daß fie dem Menfchen 
feine Hülfe in der Cauf dem Geift beruhenden) Bewegung, 
fondern nur einen materiellen Ertrag liefern — gleichwie 
die Proletarier nicht im Kriege dienten, fondern nur fchoß- 
ten. In ihrer natürlichen Reihefolge genannt, find dieſe 
Thiere folgende: das Schaaf, die Ziege, dad Schwein, ber 
Hund und die Kate ??). 

Daß das Schaaf hier die Reihe eröffne, zeigt deflen 
Abſchätzung zu 10 Affen, von der fchon früher die Rede 
gewefen. Auch ift es in demfelben Maaße die Grundlage 
des kleinern Viehſtandes und heißt davon oft pecus ſchlecht⸗ 
hin (im Gegenfaße der armenta und iumenta), wie bad 
Rind für die Thiere, welche mancipi find. Ferner fteht ee 
infofern den iumentis noch ganz nahe, ale es bei dem von 
ihm gewährten Nugen, der Wolle, obgleich er fchon in einem 


29) In diefer Ordnung folgen fie auch aufeinander bei Columell. 
de re rust. lib. VII. nur, daß die Katze ganz weggelaflen ift. Barro 
bat in feinem zweiten Buche überhaupt eine andere Anordnung; Doc 
folgt das Kleinvieh: Schaaf, Ziege und Schwein aud in biefer Ord⸗ 
nung aufeinander. Gaius in I. 2. $. 2. D. ad leg. Aquil. (9, 2.) 
erwähnt den Hund auch unmittelbar nad dem Schwein aber mit der Be⸗ 
merkung, daß er nicht eigentlich mehr zu den pecudes gehöre. Vgl. 
2. 29. $. 6. D. eod. 

18 . 
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Geben, nicht in einem univerfalen Dienfte befteht, doch 
feine Selbftäudigkeit noch bewahrt. Endlich ift der Nugen, 

- den ed dem Menfchen in ber zur Belleivung dienenden 
Wolle darbietet, auch ganz berfelbe für den bloßen Leib des 
Menfchen, alfo für deffen finguläre Natur, die auf dem 
Leibe beruht, wie ber durch den Stieren gewährte für ben 
ganzen Menfchen, fo daß auch ihrer Natur nad) beide 
Thiere fich entfprechen — ber Stier gleichfam als der ur, 
fprüngliche Patricier, dad Schaaf ald der urfprüngliche 
Plebejer unter den Thieren?°). Aus dieſer eigenthüms 
lichen Natur und Stellung ded Schaafes in der Orbnung 
der Thiere erflärt fi nun auch, wie es dazu gefommen 
if, in dem Roͤmiſchen Geldſyſtem eine fo wichtige Rolle 
zu fpielen. 

Eine eigenthümliche mit dem Efel nahe zufammen han- 
gende Bedeutung bürfte aber noch; der Wibber (aries) ha⸗ 
ben; denn, ed muß doch auch in der Thierorbnung ausge⸗ 
drückt werben, daß die accensi eigentlich zu den Proletariern 
gehören, welches nicht anders möglidy ift, ald wenn wir 
und den Widder auf ähnliche Weife mit dem jungen Efel 
materiell parallel ſtehend denfen, wie ber bos arator nod) 
mit zu den Menfchen zu gehören fcheint. Auch dürfte eine 
Hindeutung hierauf darin liegen, daß nach Mofaifchem 
Rechte die Erftgeburt des Eſels mit einem Schaaf gelöst 
wurde ?'), und einige Römifche Ssuriften gezweifelt zu has 
ben fcheinen, ob nicht audy noch das Schaaf zu den res 





30) Auf den Protetariern unter den Plebejern Laftete eigentlich 
hauptſaͤchlich das tributum, auf den assidui die perfönlichen munera, 
obgleich fie vom tributum nicht frei waren. Eben fo ift auch bei dem 
Großvieh der univerfale Dienft die Hauptſache, der die Einkünfte von 
ihnen (durch Verkauf oder VBerzehren der Jungen u. |. m.) als Ne 
benfache einſchließt, wogegen dieſe unmittelbar die eigentliche Beſtim⸗ 
mung des Kleinviehs ausmachen. 


31) 2 Moſ. 13, 13. 
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mancipi gehöre 2). Vielleicht hängt felbft das Geſetz bes 
Numa und der zwölf Tafeln, daß’ tm Falle unvorfäglicher 
Tödtung man ben Verwandten bed Getöbteten einen Wid⸗ 
der in der Volksverſammlung ald Sühne geben folle, hiers 
mit zufammen ??), 

Die Ziege hat offenbar unter den übrigen Thieren die 
dem Schanfe verwandteſte Natur; fie nützt noch unbeichas 
det ihrer Subflanz durch Milch und Haare, welche letztern 
aber, wie Barro bemerkt, nur zu allerlei Geräthichaften 
auf den Schiffen, im Kriege und im Haushalt gebraucht 
werben °*); auch erinnert wohl die ihr eigene befonbere 





32) Denn woher fäme fonft Isidor.. Orig. 9, 4. |. 45. dam, 
auch das Schaaf mit zu den res mancipi zu rehnen? — Die Meie 
nung, wenn fie eriftirte, war aber jedenfalls falſch, weil nur materiell 
nicht auch formell, der Widder dem Efelsfüllen noch gleich gelten 
tann. Dieſelben Juriften mochten übrigens auch glauben, daß man 
Elephanten und Eameele auch zu den res mancipi zählen muͤfſe, (wo⸗ 
rauf. Zsidor. 1. c. ebenfalls Hindeuter) weil fle chen blos auf das 
Materielle faben. 


33) Serv, ad Virgil. Eclog. 4, 43. Sane in Numae legibus 
cantum est, ut si quis imprudens oecidisset hominem, pro capite 
Occisi ei natis (l. agnatis) eius in cautione (Scal. |, in contione) 
oflerret arietem. Cf. Fest. v. Subici aries, Cic. Top. 17. Dirk 
fen Berfuhe S. 336 fig. 368. Swölftafelfragen. ©. 616. /. Husch- 
ke Anal. literar. p. 173. 375. Wenn nehmlich unvorfäglich ger 
getödter ift, fo ift zwar der Thäter nicht dem Geift und feiner höhern 
univerfalen Natur nah, fondern nur dem unbewußten Leibe nad mit 
dem Getödteten in Verhaͤltniß getreten, und ed kann daher eine pro» 
letariſche Suͤhnung feiner Familie jtatt finden; dennod aber hat 
der Menſch auch dem Leibe nad, meil diefer mit dem Geilte zur 
Einheit verbunden ift, wenigſtens mittelbar univerfale Natur (culpa 
lata dolo adnu neratur) und fo muß auch die Sühne eine mittelbar 
noch in die Ordnung der assidui hinuberragende fenn — weshalb denn 
eben nicht bloß ein Schaaf, fondern ein Widder dazu erforderlich 
war und dieſer felbft au, wie eine res mancipi vor dem verfame 
melten Bolte dargeboten werden mußte. 

34) Varro de re rust. Il, 11, $. 11. Vergl. Columell. VII, 6. 
$. 2. und dazu Die Nachweiſungen von. Schneider, Tom. I. P. 
IL p. 395. 
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Lebhaftigkeit und Scharfſichtigkeit an den bovigus. Noch 
weiter abwaͤrts liegt dad Schwein, welches nur noch Bor⸗ 
Ken zum menfchlichen Gebrauche und auch diefe zu noch 
niedrigerem ald das Ziegenhaar abwirft. Mit dem Pferde 
aber hat es bie Analogie, daß fo wie das Pferd dem Geifte 
nach am unmittelbarften die menfchliche Perfönlichkeit aus⸗ 
drückt, fo das Schwein, wie befannt, upter allen Thieren 
die Dem menfchlichen Körper analogefte Natur hat! daher 
auch deſſen Genuß derjenige tft, der dem Menfchen ale 
bfoßem animal am meiften zufagt ’*). 

Daß nun aber das Schwein die dritte Stelle unter 
diefen Thieren mit einem Genfus von 5 Affen einnehme, 
wird noch befonders dadurch beftätigt, daß nadı dem, was 
ine vierten Gapitel (Anmerk. 3, 38.) bemerkt worden, 
aller Wahrfcheinlichfeit nach der quinarius das Bild des 
Schweines trug. Man kann fi dabei das Verhältniß 

‚ der Münzen zum- Werthe des Schweine auf doppelte Art 
denken; entweder kamen die quinarü überhaupt erft fpäter 


35) Farro de re rust. II, 4. $. 10. Suillum pecus donatum 
&b natura dieunt ad epulandum. Itaque iis anımam datam esse 
proinde ac salem, quae servaret carnem. Vergl. dazu Schnei« 
ders Nucmeifungen Tom. I. p. 428. Und wie das Schweinefleiſch 
das wahre Lieblingseflen des gemeinen Roͤmers der Kaiferzeit war, 
für welches auch von Staatswegen geforgt wurde, ift befannt. Dod 
eben weil dad Schwein dem Menſchen als bloßem animal fo völlig 
entfpricht, zieht auch fein Genuß die menfhlihe Natur am meiften 
zum rein Irdifhen herab — es ift das unreinfte Thier. In keinem 
Stuͤcke ſpringt daher binfichtlic des Verhaͤltniſſes zur Thierwelt der 
Gegenſatz zwiſchen Rom und Iſrael mehr in die Augen, als in der 
Anſicht vom Schwein. Jenem war es das Lieblingseſſen, dieſem ein 
Graͤuel. Doch eben 'ſo auch hinſichtlich des Pferdes. In dieſem lag 
die ganze nad augen gerichtete Macht des kriegeriſchen Roͤmerſtaats. 
Von Ifraels König heißt es: Er bat nicht Luſt an der Stärte des 
Rofics (Pi. 147, 10) und das Volk wird vor nichts fo fehr gewarnt, 
als ſich auf Rofle zu verlaffen, fo daß diefe gewöhnlich in Verbindung 
wir dem Gösgendienfte vorkommen. Deuteronom. 17, 16. Pf. 20, 8. 
38, 17, 18. Jeſai. 31, 1....3. Hof. 1, 7.14, 4 Mid. 5, 9 
Zadar. 9, 10. Judith 9, 13, 
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anf, wo man fich alle früheren Werthe zehnfach größer, 
alfo das Schwein 50 Affe werth dachte nnd e8 wurden 
nun auch zehn mittlere Erzftüde auf ein Schwein, wie zehn 
große auf einen Stier, zehn Fleine auf ein Schaaf gerech⸗ 
net; oder man folgte beim Schmeine, weil ed nicht in das 
defadifche Syitem fiel, überhaupt einem andern Syiteme, 
indem man auf baffelbe eine einzige feine Stelle vertretende 
‚Münze rechnete und ausprägte. Daß aber Varro in fels 
ner Notiz vom Gepräge bes alten Geldes ftatt des Schwei⸗ 
nes einen Schöps (vervex) erwähnt, beruht vielleicht 
darauf, daß man Die Einmifchung des andern Münzſyſtems 
früher oder fpäter unpaflend fand, und kann numerifch 
daraus erflärt werden, daß durch Die Baftration der Widder 
die Hälfte feines Dafeyndg — das für die Gattung — ein: 
büßt, mithin auch nur einen Werth von 5 Affen behält. 
Das Schaaf unterfcheidet ſich politifch von Ziege und 
Schwein dadurch, daß bei ihm der Ertrag, den c8 unbes 
fchadet feiner Subftanz liefert, überwiegend ıft, wogegen 
vom Schwein das directe Gegentheil gilt, die Ziege aber 
fich in diefer Hinficht fchon ftarf auf eben diefe Seite neigt, 
befonders bei den Alten, die das Fleifch der Zicklein fehr 
liebten. Alle aber kommen noch darin überein , daß der 
Ertrag bei ihnen unmittelbar in Sachen (einem dare) bes 
fteht. Hund und Katze dagegen geben dem Menfchen uns 
mittelbar nichts mehr, daher fie auch nicht mehr zum peous 
im eigentlichen Sinne gehören ?’°), leiften dem Menfchen 
oder vielmehr den Sachen ded Menfchen Cwodurd fie 
fi von den iumentis unterfcheiden) nur einen Dienft zu 
deren Erhaltung, der eritere feinen. ländlichen Heerden ge 
gen den Wolf — weshalb auch der Hund felbft noch mit 





36) Pecus wird am richtigften von rexeadcı in dem Sinne von 
xelosıy ſcheeren, abgeleitet, und bezeichnet Daher die nach dem Bei» 
fpiel des Schaafes, als des urfprunglichiten Ihieres dieſer Art, etwas 
abgebenden Thiere. 
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zum PViehftande im weitern Sinne gerechnet wird — bie 
leßtere dem unlebendigen Hausvorrath, vor Allem den vom 
Lande gewonnenen Körnern gegen Ratten und Mäufe: 
wonach das Entfprechende beider im DVerhältnig zu dem 
auch von der Perfon zum fächlichen Dienfte übergehenden 
Mauleſel und Efel von felbft in bie Augen fallt. Nur 
unterfcheidet fich der Hund von ber Kate noch dadurch, 
daß er, obgleich dem Menfchen in der Regel nicht mehr 
zur Speife dienend, dody noch ein Opferthier war (er wurs 
de an den Lupercalien und Robigalien geopfert) und es ers 
geben fidy daher auch unter diefen fünf Thieren wieder drei 
Hauptabtheilungen: 

1. Das Schaaf, das eigentliche Opferthier für die Seele 
des Menfchen und welches dieſem auch den vollen 
felbftändigen Ertrag liefert. 

2, Ziege, Schwein und Hund, weldye auch noch geopfert 
werden und einen jedoch fchon unfelbitändigern dfono- 
mifchen Nugen gewähren, und 

3. die Kage, die, fchon rein irdifch und viel entſchie⸗ 
dener als der Hund zur Natur der wilden Thiere fich 
hinüberneigend, dem Menfchen weder ald Opferthier 
noch. durch ihr Fleifch dient, fondern blos feine vege⸗ 
tabilifchen Nahrungsmittel bewahrt. 

Was aber insbefondere die bloße Dienftleiftung von 
Hund und Kae betrifft, fo ift diefe noch in anderer Bes 
ziehung lehrreih. Weil nehmlich die animalifchen Prole⸗ 
tarier auch den menfchlichen wieder durchaus entfprechen 
müffen, fo können wir nun mit Sicherheit annehmen, mas 
ſchon oben (Gap. 4 nach Anmerf, 141) wahrfcheinlich ges 
macht wurde, daß unter den Proletariern die vierte nnd 
fünfte Ordnung — alfo diejenigen, welche weniger ale 
5000 Affe hatten — nicht mehr Tribut zahlten, fondern 
durch Hanbdienflleiftungen, die erfleren im Felde, die letz⸗ 
fern in der Stadt, dem Staate etwas leifteten. 

So wären denn endlih nur noch diejenigen Gegen 
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fände zu beftimmen, welche den vier Abtheilungen der ca- 
pite censi oder refp. den vier ländlichen Servituten entfpre 
hen. Doc auch diefe ftellen fich und ungefucht in den eins 
zigen nun noch übrigen Hausthieren dar, nehmlich dem 
Geflügel: Huhn, Taube, Sand und Ente. Sie find zus 
nächſt Thiere, nicht blos unförperliche Sachen, wie die vier 
ländlichen Servituten; denn in diefen proletarifchen Ord⸗ 
nımgen ift nicht das Geiftige, nehmlich die Freiheit, die ſich 
in der Bewegung vollzieht, fondern dad Körperliche beſtim⸗ 
mend, wie denn auch unter den Menfchen die wenigen 
Handwerker und Spielleute im Vergleich mit den Glaflen 
fi) gerade entgegengefeßt zu ben vielen capite censi im 
Bergleich mit den ordines verhalten: jene durch die Dienfts 
leiftung, diefe durch die Subftanz ver Perfon nit ihrem ges 
ringen Vermögen beftimmt werben. Sie flehen ferner als 
beftederte und zweifüßige Xhiere auf einer abfolut niedrigeren 
Stufe, als die vierfüßigen Proletarier: eben fo wie die ca- 
pite censi, die fich, wie wir fahen, dadurch von den Pros 
fetarien unterfcheiden, daß fie die nicht mehr durch ein 
Bermögen begründeten, politifch gleichfam in der Luft ſchwe⸗ 
benden Bürger find. Endlich zerfallen fie auch wieder, wie 
die capite censi in zwei Arten: Huhn und Taube, welche 
auf dem Lande leben, und infofern (wie in der Familie Bas 
ter und Sohn) noch eine felbftftändigere feitere Bedeutung 
für den Haushalt haben, und Gans und Ente, welche mehr 
dem Wafler als dem Lande angehören, und daher (wie in 
der Familie Tochter und Schwieger) eine unfelbftändigere 
dem politifchen Haushalt fich mehr abfehrende Natur has 
ben 7). 


37) Daß insbefondere Henne und Taube von den alten Römern 
allein als Landfedervieh betrachtet wurden und man noch nichts von 
kuͤnſtlicher Cultur allerlei wilden Gefluͤgels, wie Krammetsvoͤgel, Tur⸗ 
teltauben und dergleichen wußte, welches gegen Ende der Republik ſo 
viel einbrachte, wird ausdrücklich bezeugt ven Yarr. de re rust. Ill. 
3. 6. 6. Primus enim ille gradus anliquus maiorum nostrum 
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Ferner bat die Henne wieder den Vorzug vor der 
Taube, daß fie theild noch felbftändiger durch die Eier, 
mährend dieſe mehr durch fich felbft in den Jungen nügt, 
theils ſich an der Erde hält, während die Taube fchon zu⸗ 
gleidy der Luft angehört, mithin dem feften politifchen Le⸗ 
ben fidy mehr entfremdet. Eben fo it die Gans, die wer 
nigſtens in ihrer Wachſamkeit und den Federn noch einen 
jedoch ſchon unlebendigern Ertrag (nad Art der Haare 
und Borften) außer ihrem Fleifche felbft, liefert und über: 
wiegend Landthier ift, noch vor die Ente zu feßen, die weit 
mehr das Wafler und den Schmug zu ihrem Elements hat 
und auch nur durch ihr eigenes Fleifch dem Haufe nüßt. 
Wie nun hiernad; beide Arten von Federvieh auch wieder 
den vier Abtheilungen Der capite censi entfprechen, über- 
laffen wir, um nicht zu weitläufig zu werden, dem eigenen 
Forſchen eines Geben. 

Zufegt verlangt noch die centuria niquiscivit sciscito 
ihren Repräfentanten in ber Thierwelt und als ſolchen ha⸗ 
ben wir unbedenklich den von den Alten auch noch unter 
dem Hausgeflügel genannten Pfau auzuſehen, ein Thier, 
welches der Schöpfer nicht mehr zur Gewährung eines 
wirklichen Nutzens beſtimmt, ſondern gleichſam nur zum 





erat, in quo essent aviaria duo duntaxat: in plano cohors, in 
qua pascebantur gallinae et earum fructus erant ova et pulli. 
eiter sublimis, in quo erant columbae in tarribus aut summa 
vla. Doch fließt er damit Gaͤnſe und Enten von der aͤlteſten 
Hauswirthſchaft nicht geradezu aus, wie die Vergleibung mit $. 5. 
ergiebt, obgleih man fie allerdings viel weniger achten mochte. Die 
Eintheilung in Hühner und Tauben als Lamdthiere und in Gänfe und 
Enten als Waflergeflügel kommt aber auch bei ibm C$. 3.) vor md 
war überhaupt Roͤmern und Griechen gemeinfam , welche letztere den 
Namen auıplßıoı auf die zweite Gattung von Thieren bezogen. Zu 
ihr rechnete man übrigens in der fpätern Landwirthſchaft audy wieder 
allerlei vroildes eingefangeneds Geflügel — wie ja um jene :eit der 
Römifche Staat auch Hinfichrlih der Menſchen fi nicht mehr inner 
halb der eigentlich politiſchen Stämme Italiens bielt, fondern aud 
zu nicht politiſchen Voͤlkern uͤberging. 
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Staat gefchaffen hat, damit die Reihe der Hauäthiere auf 
eine folgerechte daS Auge erfreuende Weite beichloffen wer⸗ 
be 28). Der Pfau zerbricht nach der Meinung der Alten 
felbft feine Eier, fo daß er feinesorts kaum fein Gefchlecht 
erhalten würde, wenn ihm die Sorgfalt des Menfchen nicht 
zu Hülfe käme ’°); feine Beſtimmung ift alfo nicht, wie 
das übrige Vieh in großen Heerden, fondern nur in weni 
gen Stüden zur Zierbe des Hofes gehalten zu werden 0); 
ja er fol fo neidifch feygn, dem Menfchen irgend einen Rus 
ten zu fchaffen, daß ihm das. Alterthum fogar das Vers 


38) Columell. VIII, 11. $. 1. Pavonum educatio magis ur- 
bani patrisfamilias, quam tetrici ruslici curam poscit. Sed neo 
haec tamen aliena est agricolae, captantis undique voluptates 
soquirere, quibus solitudimem ruris eblandiatur. Harum autem 
decor avium etiam exteros nedum dominos oblectat. Wann fie in 
Italien einheimifch geworden, darüber haben wir meines Wiflens Feine 
Kunde. Der römiihe Name pavo, vermuthlid von Gefchrei des 
Vogels entlehnt, zeigt aber, daß er ein eingebürgertes Hausthier war. 
Des Preifed feiner Farbenpracht ift bei den Alten kein Ende, Man 
vergl. die von Turneb. Adv. 7, 20, gefämmelten Stellen, befonders 
Tertullian. de pall. 3. 


39) Plin. N. H. 10, 59. (79) Columell. VII, 11. $.5. Hiob 
39, 14. fig. fagt vom „Pfau: „der feine Eier auf der Erde läffet 
und laͤſſet fie die heiße Erde ausbrüten. Er vergiffet dag fie möchten 
jertreten werden und ein wild Thier fie zerbreche. Er wird fo hart 
gegen feine Jungen, als wären fie nicht fein, achtet es nicht, Daß er 
umfonft arbeitet, Denn Gott hat ihm die Weisheit genommen und 
bat ihm feinen Verktand gegeben.” Doch iſt das hier, von dem 
bier die Rede ift, (Renania) nad den beffern Auslegern vielmehr der 


40) Seit dem Ende der Republit freilich, wo man dic unnatürliche 
GSenußſucht benugend, aus Allem Geld zu madhen wußte, wurde auch 
die Pfouenzucht ein gut rentirender Zweig der Landroirthfhafl. Man 
biett nun die Pfauen heerdenweiſe, wozu man das Mittel, die Pfauene 
eier durch Kennen ausbruͤten zu laſſen, Cdamit die Pfauenweibchen 
defto Hleißiger legen könnten) vorzüglich geeignet gefunden hatte. Vers 
fauft wurden theils die Eier, welche die Leckermaͤuler allen andern 
vorzogen, theils Die jungen gemäfteren Pfauen felbft, die zuerſt der 
betannte Redner DO. Hortenfius auf die Tafel gebracht hatte und 
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ſchlingen ſeines eigenen Miſtes Schuld gab *')., Wenn 
nun die Bedeutung des Viehſtandes ebenſo die ökonomiſche 
des Nutzens, wie die der Bürger ſelbſt die politiſche iſt, 
und der Pfau nach dem Bemerkten gleichſam ein nutzbares 
Federvieh ohne Nutzen d. h. bei dem die ökonomiſche Bes 
deutung auf das Mininum reducirt iſt, ſo ergiebt ſich das 
Entſprechende dieſes Thieres gegen die Schluß⸗Centurie der 
Proletarier, ſo augenſcheinlich, daß es überflüſſig ſeyn würde, 
noch genauere Ausführungen hinzuzufügen. 

Dagegen iſt über die Tauben und Pfauen noch eine 
gemeinſchaftliche Bemerkung zu machen. Von beiden ſagt 
der Juriſt Gaius im zweiten Buche ſeiner res quotidia- 
nae *?): Pavonum et columbarum fera natura est. nec 
ad rem pertinet, quod ex consuetudine avolare et revolare 
solent: naın et apes idem faciunt, quarum constat feram 
esse naturam, cervos quoque ita quidam mansuetos habent, 
ut in silvas eant et redeant quorum et ipsorum feram esse 
naturam nemo negat. Kurz darauf wird Dagegen angenom- 
‚men, daß Hühner und Gänfe nicht zu den wilden Thieren 
gehörten, und ald Grund angeführt, daß man wilde und 
sahme Hühner und Gänfe unterfcheide. Diefe Meinung 
fteht nun offenbar mit unferer obigen Darftelung im Wi- 
derfpruch. denn fo gewiß die capite censi auch Nömifche 
Bürger find, fo gewiß müſſen die ihnen entfprechenden 
Thiere zahme ſeyn und find fie es nicht, fo fällt — da ans 
bere zahme Thiere fich nicht nachweiſen laffen — die ganze 
Conſequenz, mit welcher dag politifche Dafeyn des Men- 


nun trag ein Pfau mitunter mehr ein, als ein Schaaf. Man vergl. 
Yarro de re rust. IlI., 6. Columell. VIII. 11. nebft Schneiders 
-amertungen Tom. I. p. 520... 523. Tom. II. P. II. p. 850. 
segg- 

41) Plin. N. H. 29, 6. (38). Pavon-s fimum suum resorbere 
tradi, invidentes hominum utilitatibus. 


42) L. 5. |. 5. D. de acquir. rer. dom. (41, 1.) und in Ju⸗ 
ſtinian's Inftitutionen $. 15. I. de rer. divis. (2, 1.) 
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ſchen ſich auch in der Thierwelt wiederholt, über den Haus J 
fen. Indeſſen dürfen wir wohl nicht lange anſtehen, wem wir 
bei dieſem Widerſtreit Recht geben ſollen, jener, ſonſt aller⸗ 
dings ehrwürdigen, Auctorität ber fpätern Römiſchen Ju⸗ 
risprudenz ober der innern Folgerichtigkeit der Natur. Viel⸗ 
mehr wird uns dieſes Beiſpiel, welches übrigens keineswegs 
iſolirt daſteht, zum Beweiſe dienen können, wie ſehr den 
Römern der Kaiſerzeit der Blick in die rechtliche Bedeutung 
der Natur ſchon getrübt war und wie die Wiſſenſchaft kei⸗ 
neswegs vollſtaͤndig zu reproduciren vermochte, was der 
frühern Zeit durch die Natur ſelbſt unmittelbar gewiß ge⸗ 
weſen war. Wie jeder ſieht, geht Gaius bei der Fell 
ftellung, was zahmes und was wildes Geflügel fey, durch⸗ 
aus nicht von fichern fcharf abfchneidenden Principien, fons 
‘dern nur von allerlei Merkmalen aus, in- denen der Vers 
fand dem unbeftimmten Naturgefühl einen Haltpunft zu 
geben fucht. Diefe treffen nun wohl in den meiften Fällen 
das Wahre, aber ba, mo eigentliche Gränzfragen anfans 
gen, können fie nicht ausreichen, werden fie vielmehr oft 
das Unmejfentliche für wefentlid” nehmen und dann in den 
Irrthum führen. Unfere Deduction poſtulirt Dagegen von 
innen aus die Hineinführung der politifchen Natur bes 
Menfchen in eine gewiffe genaue abgefchloffene Zahl von 
Thieren, die eben darum zahme feyn müffen, und wenn 
wir und auch gern befcheiden, im Obigen den innern Zus 
fanmenhang der Menfchen- und Thiernatur in ihren ges 
genfeitig fich poftulirenden Beziehungen nicht in aller feiner 
Tiefe aufgewiefen zu haben, fo reicht doch das Bemerkte in 
Verbindung mit bem, was die Außere Beobachtung barbies 
get, gewiß hin, die angegebenen Thiere als diejenigen zu 
rechtfertigen, welche zur Erfüllung des Raturflaats nach ber 
negativen vermögensrechtlichen Seite hin gehören. 


librigend war die Meinung des Gaius in bar 
maliger Zeit fchwerlich unbeftritten. Sie findet fi zwar 


BD 
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quch bei Celſus) und Pomponiugs”*), die wenig⸗ 
ſtens die Tauben den Bienen gleich ftelleu, Dagegen deu- 
ten ſchon die Ausdrüde des Gaius auf die abweichende 
Meinung Anderer: und eine folche finden wir entfchieden 
bei Iſidorus, der ohne Zweifel nach Altern Auctoren 
Die Tauben ausdrüdlic, zahme Vögel nennt **); wahrfchein- 
lich aber auch bei Barro, der zwei genera columbarum 
unterfcheidet, unum agreste, ut alii dicunt, saxatile, quod 
habetur in turribus ac columinibus villae, a quo appellatae 
columbae, quae propter timorem naturalem summa loca in 
teetis captant. quo fit, ut agrestes maxime sequantur tur- 
res in qnas ex agro evolant suapte sponte. Alterum ge- 
mus illud columbarum est clementius, quod cibo domestico 
contentum intra limina ianuae solet pascı. Hätte Gaius 
diefen Unterfchied genau gefannt, fo würde ihn daſſelbe 
Argument, mit dem er den Hühnern und Gänfen die zahıne 
Natur vindicirt, ihn auch hier auf das Richtige geführt 
haben *°). Wenn aber Barro noch bemerkt, daß aus den 
beiden genannten Arten von Tauben eine dritte aemifchte 





43) Leg. Mos. et Rom. Collat. 12, 7. $. 10. 

44) L. 8. $. 1. D. famil. ereisc. (10, 2.) Eine Spur anderer 
Meinung eben dieſes Juriſten binfihrlid des Pfaues ſcheint, wie 
Schrader ad {. 15. I. de rer. divis. bemerft, L. 37. D. de furt. 
(7, 2.) zu verratben, wonach, wenn cin Pfau feinem Herren entfloben 
und Jemand ihn verfolgt, bis er umfonmt, dem Herrn deßhalb 
eine aotio furti zuſtehn jol. Daß Pomponius bier wirklich anderer 
Meinung war, deutet vorzüglich der von ihm gebraudte Ausdruck 

onem meum mansuelum an, wonach er, wie Varro bei den 
Lauben, zwifhen wilden und zahmen Pfauen unterfhicden zu haben 
ſcheint. 

45) Isidor. Orig. 12, 7. $. 61.... aves mansuetae el in 
keminum multitudine conversantes, J 

46) Es iſt uͤbrigens noch die Frage, ob nicht die von Varro ge- 
nannten columbae agrestes nur eine befondere Artder zahmen Tauben 
überhaupt und für die eigentlich wilde Art die Turteltauben zu halten 
ſey. Doch nannten die Römer Diefe mit einem andern ®attungena- 
men (iartur.) 
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gezogen und gewöhnlich auf den zum Ertrage dienenden, a 
Schlägen gehalten werde, fo möchte eben hierin der Schlüfs 
fel zu der Streitfrage der Römifchen Juriſten und deren 
gewöhnlichen Entfcheidung liegen, zumal wenn man bes 
denft, daß in fpäterer Zeit immer mehr die wilden Thiere 
in den Dienft der Menfchen gezogen wurden und fo denn 
auch bei den Tauben, wenn man nicht naturhiftorifch ge⸗ 
nau unterfchied, die Bermuthung für die wilde Natur ftritt, 


Außer der centuria niquiscivit sciscito bildeten nun 
aber den eigentlichen ſechſten ordo proletariorum, wie wir 
oben fahen, Die municipes auf den tabulae Caeritum und es 
fragt ſich, was diefen in der Thierwelt entfpreche. Offen⸗ 
bar find dieſes Die anımalia mansuefacta d. h. folche Thiere, 
welche von Natur nicht zahme oder Hausthiere find, Pie 
aber vom Menfchen gezähmt, bdiefelben Dienfte (maunia) 
leiften, wie die Hausthiere, und eben fo einen Mittelftand 
zwifchen den mansueta und fera bilden, wie Die municipes 
zwifchen den cives und peregrini. 


Befanntlich haben fie das Recht, daß wenn fe ihre 
natürliche Freiheit wieder gewinnen, fie damit aufhören 
im Eigenthum zu ftehn und zu dem Stande der fera zurück⸗ 
treten. Eben barin gleichen fie aber auch den municipes, 
welche, an ſich auch yeregrinifche Völfer, und nur durch 
politifche liberwindung dem Römiſchen Staate einverleibt, 
fehr häufig von Rom abftelen und damit ihre urfprüngliche 
Natur als felbftändige peregrinifche Volker wieder gewan⸗ 
nen, Auch heißem mitunter mansueta im weitern Sinne, + - 
wie die municipes oft auch cives. Und wie die municipes wies 
der in Leute vom verfchiedenartigften Vermögen zerftelen, 
die aber auf die Vermügengftufen der cives zurüdgebracht 
zu werben pflegten, ebenfo treten auch bie gezähmten Thiere 
den verfchiedenen Arten der zahmen Thiere an die Geite, 
3 B. der Elephant dem Stiere, das Cameel dem Pferde 
u. fe w. Aber weil fie ihre Kunctionen nicht von Natur 
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haben, fondern dazu vom Menſchen abgerichtet werben, 
2 laſſen fie ſich auch nicht in beſtimmte Claſſen rangiren *?). 
Vollſtaͤndig neben einander geftellt wären nun alfo die 
den Glaffen und Ordnungen entſprechenden Sachen nebſt 
ihren Normalwerthen folgende: 


— Assidui (in opere) = Proletarii. 

1. Bos. l. Ovis 10 Asses. 
a. arator. 125 Asses 
b. vacca 110 ,„ 

- c. iurencus 100 ,„ 


A. Iter 10 ,„ 
B. Actus I 
D. *Bovigus 73 , 2. Capra TH 
II. Equus HD 5, 3. Sus I, 
IV. Mulus 235 „ 4. Canis 2  „ 
C. Via a.) 
D. Aquaeductus 14 ,, 
V.a. Asinus 124 ,„ 9. Felis lt} , 


b. Asellus 11 (Aries) 
VL (Pecus nehmlich ovis, ca- 6. (Mansuefaota) — 


pra, sus etc. Pavo (!). 
a. Gallina 1 
ß. Columba + 
y. Anser + 
ö. Anas ı 


47) Ueber das, was in rechtlicher Beziehung von den mansue- 

is gefagt ift vergleihe man $. 15 u. 16. I. de rer. divis. (2, 1.) 
ad dazu die reichen Rad eifungen anderer Stellen der Alten in 
Schrader's Ausgabe p. 181... 183. 


48) Wir fügen ale diefe den Römern vermuthlid nie zum Be⸗ 
wußtſeyn gelommenen, Werthbeftimmungen, wenn man will, nur animi 
causa, hinzu, um das Entfprechende auch in der Quantität recht an» 
fhaulih zu mahen, und bemerken gegen den etwanigen Einwand: 
daß z. 3. die via, welche zugleich das iter und den arıas enthält, 
doch offenbar mehr werth feyn müfle als iter und actus, daß Dieß 
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Hiernach haben wir überhaupt 15 Thiere, welche mit 
dem Menfchen zufammen den Staat bilden, eine Zahl, bie 
wir um ded Folgendenwillen in Acht zu nehmen bitten, 


Freilich” fchließt nun die Wefenheit des Staats auch 
mit dem Thiere noch nicht ab; ed folgen noch die Pflanzen, 
die Mineralien und es ift nicht zu bezweifeln, daß das 
politifche Naturfoftem durch fie noch weiter fortgeht, wie 
denn namentlich Die Pflanzen auch wieder in zahme und 
wilde zerfallen und unter den erffern gleidy wieder zwei 
wie assidui und proletarüi ſich verhaltende Hauptarten hers 
vortreten, einerfeitd die eigentlichen fruges (namentlich tri- 
ticum, adoreum, hordeum, panicum, milium nebft den le- 
gumina: lens, lupinum, faba und pisum), welche theild da⸗ 
durch, daß fie mitihrem ganzen Pflanzenleben in der Frucht 
aufgehn, und nach der Reife gleichfam ſich felbit vom Bo⸗ 
den loszuſagen fuchen, um ale Nährftoff in das ani- 
malifche Leben überzugehen, theild dadurch, daß fie nur 
durch menfchliche Gultur im Staatdleben gezogen: werden 
fönnen und auch nach der Erndte noch der weitern Zube 
reitung bedürfen, um dem Menfchen zur Nahrung dienen 
zu können, theils endlich dadurch, daß fie die eigentlich 
menfchliche innerlich fräftigende Nahrung bilden, es genug- 
fam verrathen, daß fie mit der höhern univerfalen Natur 


nad) der Natur aller bloßen Berhältnißrechte ganz von Umftänden ab» 
hänge, z. B. ob die Strede, woruͤber die Servitut geht, lang oder 
furz, ein Haus oder ein ländlihes Grundftüd, fruchtbarer oder un⸗ 
fruchtbarer Adler, der einzige oder nur ein bequemerer Zugang iſt 
u. ſ. w. daher auch die Römer die Servituten zu den Sachen von 
ungewiſſem Werthe rechnen. Im Allgemeinen aber ift anzunehmen, 
daß alle jene Umftände mehr für das iter als den actus, mehr für 
Diefen als die via fprechen u. ſ. m. weil jene Serpituten edler, noth⸗ 
weniger und folglih um hoͤhern Preis zu erftehn find. Aehnliche 
Einwendungen binfihtli des Werths der Hühner, Zuuben, Gänfe 
u. f. w. wird ſich der Lefer nach dem, mas vom frübern Verbältniffe 
des Pferde und Ochfen bemerkt ift, felbft leicht beantworten können, 


EEE. 
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des Menfchen in nädhfter Berbiudung ftehn **); anderer: 
ſeits die Frucht (fructus) tragenden Bäume Chauptfächlich 
der Weinftof, Ol⸗, Nuß-, Caftaniens, Pomeranzenbaum 
nebſt den mancherlei Pflaumen, Birnen, Üpfeln), welche 
ſchon mehr dem todten Grund und Boden mit ihrem Stannne 
befländig angehören, nicht fo durchaus von der menſch⸗ 
lichen Cultur abhängen und zum Theil auch fchon im rohen 
Zuftande genießbar find, aber auch viel weniger nähren, 

Wir begnügen und aber, auf dieſes Feld zu weiterer 
Forſchnng noch hinzumeifen, indem wir zugleich bemerken, 
daß das eigentlich rechtliche Gebiet mit den Thieren ab- 
geſchloſſen ift, weil blos dieſe noch Sudividualität und Freis 
heit haben; daher auch mit dem unterften Thiere die Zahl 
der Affe aufhört, und das Weitere, dem Erbboben ange 
hörend, mit einem Ganzen (as, stips) anhebt, von bem 
nur noch Theile angegeben werden fünnen. Auch dürfte 
tieferes Forfchen ergeben, daß indem hier fchon das Unle 
bendige mit dem Lebendigen fic vereint, und fowohl auf 
Menfchen als auf Thiere Nücficht zu nehmen ift, denen 
die Pflanzenwelt zur Speife dienen foll, dad Syſtem felbft 
ſich erweitern und in mannichfaltigere Zweige, als bei den 
Animalen auseinandergehn muß, 

Aber nicht blos abwärts nach der förperlichen Seite 
hin reicht der Staat über den Menfchen hinaus; vielmehr 
ift dDiefes, wie wir fchon oben bemerften, auch aufwärts 
nach der geiftigen Seite hin zu behaupten und hier gilt das 
Princip der Freiheit und Individualität in demfelben, ja in 
höherm Maaße, als bei Menfchen und Thieren. Auch muß, 
da im Menfchen Geift und Leib durchaus für und miteins 
ander und eine wefentliche Einheit find, ebenfo und in ders 
felben Zahl die Bieleinheit des menfchlichen Geiftes in vie: 


49) Wir erinnern bier zugleich an die Verbindung, in welder 
au das Getraide mit dem Roͤmiſchen Geldwefen ftand (Cap. 4. 
Anm, 40,41.) und welche nun ebenfalls verftändlier wird, 
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len geſchaffenen Geiſtern der hoͤhern Welt ſich reflectiren, 
wie dieß hinſichtlich der Vieleinheit des menſchlichen Leibes 
in vielen Thieren der irdiſchen Welt geſchieht. Es iſt da⸗ 
her nicht zu bezweifeln, daß es hier ein wahres entſpre⸗ 
chendes Verhaͤltniß der höhern Welt durch die gefchaffenen 
Geifter bis zum Schöpfer hinan giebt, welches das Römifche 
Volk ebenfalls von der yolitifchen Seite her und in diefer 
Beziehung, ungeachtet alles fonft beigemifchten heidnifchen 
Aberglaubens, formell nicht irrig aufgefaßt habe +°*), Wel- 
die von ‚den vielen Gottheiten des alten Rome nun aber 


49°) Um hier nicht mißverftanden zu werden, noch die Bemerkung; 
daß wir es ganz mit Paulus balten, der 1 Kor. 8, 4. fagt, daß ein 
Göge nichts in der Welt fen, um daß kein anderer Bott fen ohne der 
einige. Doch fügt derfelbe V. 5. hinzu: wiewohl es find, die Götter 
oemannt werden, es fey im Himmel oder auf Erden, fintemal 
es find viele Götter and viele Herren cf. Joh. 10, 34), 
welches er, wie V. 6. zeigt, auf die Engel (die allch Kinder Gottes 
in der heil. Schrift heißen) und (befonders audgezeichnete) Menſchen 
bezieht. Derſelbe ſtellt auch die Gefchichte des Heidenthums Roͤm. 1, 
23, 25. fo dar, daß es darin beftanden habe, Gottes Herrlichkeit im 
Anſchauen ihrer geſchoͤpflichen Abbilder zu ändern und deu Geſchoͤpf 
mehr zu dienen als dem Schöpfer. Hiernach glauben wir nun, daß 
die heidniſchen Götter nur infofern nichts in der Welt und ihr Dienft 
ein Teufelsdienft (Kor. 10, 19... 21) geweſen fey, ald man fie (mas 
(don früh eintrat) wirklich als Gott gleich und nicht blos als Geſchoͤpfe 
ebrte, daß dagegen. an fi) wenigftens Viele von den Heidnifchen Götter- 
vorftellungen (im Grunde alle) ein reales Weſen, namentlih auch Engel 
— wenn auch vielleiht durh das Medium irdifcher Ubbilder derſel⸗ 
ben entftellt — zum mefentlihen Inhalt gehabt haben und daß dic» 
fe6 namentlih auch von den obigen Römifchen Gottheiten, außer 
Jupiter, der fi urfprunglid gewiß auf den alleinigen wenn auch 
weltlich aufgefahten, Gott bezog, gelte. Wie unendlih leicht aber 
der Menſch vom Ehren eines Engelö zum Ehren deflelben ald Gottes 
übergsht, zeigt wohl am fchlagendften das Beifpiel des Apoftels Jo⸗ 
bannes Offenbarung 19, 10. 22, 8. — Ueber das Entfprechen der 
Engel- und Thierwelt ließe ſich auch Vieles aus der heil. Schrift bei» 
bringen. Man verglrihe nur Heſek. 1. wo die hohe himmliſche Hie⸗ 
rarchie in vier Thieren uud dem Zünften, der einem Menſchen gleicht, 
dargeftelt wird — mas auf unfern Gegenitand noch befonderes Licht 
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bieber gehören, iſt ſchwer zu beantworten, da wir feine 
urſprüngliche Religion fo wenig fennen und beſonders die 
urfprünglichen von ben fpäter hinzugefommenen Gottheiten 
fo wenig zu unterfcheiden vermögen. Doch wollen wir ee 
werfuchen auch hier einen Weg anzubahnen. 

Zuvöderſt ift zu bemerken, daß die Weſen der Geifters 
welt, unter denen bier der Zahl nach natürlich die gefchafr 
fenen vorzugsweife in Betradyt kommen , mehr mit ben 
Thieren als mit den Menichen in Vergleich geftellt werden 
müffen. Denn der Menfch bildet den Bereinigungspunct 
der geiftigen und Körperwelt, er it in Wahrheit der ges 
ſchaffene Gott der Erde und flieht nur mit Gott felbft in 
einem ebenbildlichen Verhältniß. So wie aber der Menfch 
feinem Körper nad; unterwärts mit der Erde durch eine 
Reihe von Thieren zufammenbängt, fo ift er oberwärts 
feinem Geifte nach mit Gott durd, eine Reihe von gefchafs 
fenen Geifternevegmittelt und beide müflen einander ebenfo 
entfprechen, wie Körper und Geift in ikrem Vereine zu 
Einem Menſchen ſelbſt. 

Eine zweite Bemerkung betrifft den Charakter der 
Roͤmiſchen Religion. Dieſer iſt einerſeits der allgemein 
heidniſche: daß in Wahrheit nicht die Gottheit, ſondern 
ber Menſch das erſte iſt, nach deſſen Willen ſich das Ans 
dere richten muß; andererſeits hat er aber das Eigenthüm⸗ 
liche des Volks ſelbſt, daß die Götter nur von Seiten des 
Staats und des abſtracten Rechts in Betracht kommen. 
So wie daher durch Roms glückliche Kriege neue Bes 
ftandtheile in das Boll aufgenommen wurden, fo mußte 
es fich auch der Römiſche Himmel gefallen laffen, mit neuen 
Gottheiten bevölkert zu werden. Aber das Recht darf unter 
beiden nıcht leiden und das der Götter um fo weniger, 
als fie unveränderliche ewig dauernde Perfonen find und 
am entichiedenften die Grundlage des Staats bilden. So 
wie daher z. B. durch die Aufnahme der Plebejer die alte 
patricifche Verfaffung niemalg aufgehoben wurde und nad) 
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dem Verſchwinden der patriciſchen Geſchlechter wenigſtens 
in Formen umd Abftractionen noch fortdauerte, ebenfo vers 
änderte auch die Anerfennung neuer Götter im Staat dad 
Recht der Altern in ihren Heiligthümern und Priefterthüs 
mern nicht im Geringften, felbit wenn die Bedeutung des 
Gotted völlig unbekamt geworden war, wie 3. B. der 
Furina. 

Ferner trägt die Gottesverehrung jeder Periode des 
Staats nothwendig denſelben Charakter, der die übrige 
Verfaſſung auszeichnet und wenn alſo zu einer gewiſſen 
Zeit die Volksbeſtandtheile abgeſchloſſen waren, welche deñ 
alten Staat ausmachten, wie wir biefes in den niemals 
überfchrittenen 5 Claſſen der Servianifchen Berfaflung ers 
kannt haben, fo Läßt ſich auch erwarten, daß um diefelbe Zeit 
gewiffe das urfprüngliche Götterfoftem charafterifirende Prie- 
fterthümer der Zahl nach vollendetwurben. Hieraus geht nun 
hefvor, daß die älteften eigentlich politifchen Gottheiten 
der Römer am ficherften aus den alten genokratiſchen Hrie⸗ 
ſterthümern erkannt werden können, die ſich wie die fünf 
Claſſen unverändert erhielten, ale fchon eine Menge nener 
und dem Weſen nach auch viel glänzender und häufigek 
verehrter Gottheiten aufgefommen war. 

Wir können aber die Römifchen Priefterthümer für 
unfern Zweck in zwei Arten abtheilen; folche, welche mehr 
dem Volke in deſſen religiöfen Bedürfniffen und Verrich⸗ 
tungen dienen und ed dabei gegen die Götter vertreten 
und folche, welche ben eingelnen Göttern dienen und ſie 
gegen das Volk repräfentiren. Diefe legtern find haupts 
fächlidy die Flamines und fie fommen hier allen in Bes 
tracht, wo wir aus den Prieſtern auf die Gottheiten 
zurücfchließen wollen. Die Flamines entſprechen nehmlich 
durchaus der urfprünglichen genofratifchen Verfaffung des 
Staat. So wie damals der Staat felbft noch in ganz 
patriarchaliſchen Formen erfchien, fo auch die Götter und 

die flamines find nichts ale die Diener und Bögte in ihrem 
| 19 * 
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Gotteshaufe (aede) und ihre Woaffenträger im Kriege, 
gleichwie auch jeder der patres feinen famulus procurator 
hatte, dem fein Hausweſen befohlen war *°). Den fpäter 
d. h. nach der Königszeit erft aufgenommenen Göttern 
konnten feine Flamines zugegeben werden :'), weil damals 
die Gottheiten wie der Staat felbft ſchon ein publiciftifches 
Anfehn erhalten hatten, welches ſich mit jener patriardha- 
fifchen und heroiſchen Borftellungsweife nicht mehr vertrug. 
Auch ift noch zu bemerfen, daß die Götter infofern fie als 
Scuggötter der Bolfsabtheilungen und fo für den 
Staat nadı außen wirkffam gedacht wurden, Flamines ge- 
habt zu haben fcheinen, nicht infofern fie der innern Sub: 


50) So wird ein ſolcher famulus Anchisae erwähnt von Firgil. 
den. 5, 95. zu welder Stelle Servius bemerft, daß dergleichen 
famuli nady alter Sitte, wie noch jegt in Indien, mit ihres Herrn 
Leihnam verbrannt worden feyen und daß auch die Gottheiten infe- 
riores ‚potestates quasi ministras gehabt hätten, wie die Benus 
den Ahsnis die Diana den Birbius. (Vergl. ad Aen. 7, 761 
und Burmann. ad Valer. Flacc. 4, 520.) Diefe dienftbaren Geifter 
(animae eflatae) die noch immer das Heiligthum ihres Herrn um- 
ſchwebten und ummehren, lebten dann in dem beftändigen cben 
daher genannten Prieftertfume der Flamines fort. Einer derfelben, 
der flamen dialis, wurde auch ganz als filius familias oder famulus 
der Gortdeit betrachter und kam daher fobald aus der väterlichen Ge⸗ 
walt und feiner Agnation heraus als er m Die Familie der Gottheit 
eingetreten war. Tacıt. Ann. 4, 16. Ga:. 1, 130. 3, 114. Ulp. 10, 
5. Eben fo fonnte er allein auch fein anderes Amt bekleiden. Plu- 
tarch. Quaest. Rom. c. ult. Beide Rechte galten von ihm allein 
vermurblich dephalb, weil nur Jupiter mit Juno und Minerva zu⸗ 
gleih das Urbild des Staats und der familia darftelen, dic dem ir- 
diſchen Staat und der irdiſchen Familie genau entiptchen und weil er 
der abfolute Gott war — nah Varro die Dii penates im cngern 
Sinne, sine quibus vivere ac sapere nequeamus, sed qui Penitus 
nos regant ralione, calore ac spiritu. 


51) Natürlich fchen wir dabei von der Kaiferzeit ab, mit welcher 
der Römifhe Staat gleichſam wieder in feinen Anfang zurüdging und 
die neuen Diva auch ebenfo im Tode einen Flamen erhielten, wie fie 
bei ihren Lebzeiten als Augusti ihren procurator oder praefectus 
prastorio gehabt hatten. 
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ftanz des Staats entfpradhen. Denn theild Tiegt dieß im 
der Idee foldyer vienftbarer Geifter und Waffenträger 
(vgl. Fest. v. Persillum) theils erklaͤrt ſich nun daraus, 
warum die Gottheiten Jupiter, Juno und Minerva, 
die als Dii Penates der innern Subftanz des Staats vors 
ftanden, nicht jede ihren Flamen hatten, fondern vielmehr 
Supiter, Mars und Sanus Quirinus, welde 
Kriegs-Götter waren; theile endlich, und dieß ift dad Wich⸗ 
tigfte, geht daflelbe aus dem Zufammenhange mit der 
ältern Sacralverfaflung dee Romulus und Numa her 
vor, die nach Dionys. 2, 21. 23, 64., foweit fie hieher ger 
hört, folgendermaflen aufzufaflen iſt. Wie jede der drei 
tribus ihren trıbunus hatte, dem nicht blos der Kriegsbefehl 
über 1000 Mann, fondern auch gewiffe sacra oblagen, fo 
jede .Eurie ihren curio, der gleichfalls zugleich Magiftrat 
und Priefter war. Doch waren diefe nicht die einzigen 
Priefter diefer Abtheilungen ; vielmehr werden deren ing» 
befondere für die Eurien nad) Barro überhaupk's60 er: 
wähnt, von denen alfo die Gurionen nur die Hälfte waren. 
Da e8 nun heißt, Romulus habe jeder Curie gewiffe 
Götter und Schußgötter .(Feovg xai daiuovag Dionys. 
2, 23.) mit Sacra und Prieftern angewiefen, und Feſtus 
Flamines curiarum (s. h. v. vgl. Macrob. Sat. 1, 12.) 
erwähnt, die er mit curiarum sacerdotes erklärt, fo ift nicht 
zu zweifeln, daß die übrigen 30 Gurienpriefter eben dieſe 
Flamines curiarum gewefen ſeyen. Wir dürfen hinzufügen, 
daß eben fo, wie diefe Flamined neben den Gurionen fans 
ben, fo für die Tribus, deren drei trıbunis die Drei Flami- 
nes maiores, Dialis, Martialis und @uirinalis beigegeben 
waren, die urfprünglidy wohl eben im Gegenfaß der curi- 
arum flamines maiores hießen *'*). Die dee dieſes dop⸗ 


51%) Daß Romulus und Numa dem Stamme der Ramnes 
den Jupiter, den Tities den Mars, den Luceres den Janus 
DQuirinns als Schußgott zuwiefen, fann auch aus andern Gründen 
als wahrſcheinlich nachgewielen werden. Den beiden erften Etämmen 
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yelten Priefterthume war nun aber ohne Zweifel diefe, daß 
die Tribunen und Gurionen, als gleidyzeitige Magiftrate, 
Priefter für diefe Volksabtheilungen d. h. Repräfentanten 
derfelben gegen deren Gottheiten, die Flamines umgekehrt 
Diener der Schußgottheiten und Vertreter derjelben gegen 
Das Volk hin fenn follten. Demnach lag es in der Bil 
dungsweife des alten Staats unter den Königen, daß jede 
Volksabtheilung zugleich ihren Schußgott nach außen mit 
einem Flamen hatte. Iſt diefes nun gegründet, fo dürfen 
wir fchließen, daß mit der Erweiterung des Staats all 
mählig fo viel Schußgötter mit Flamines auffamen, ald 
ed nach der Servianifhen Verfaffung, mit der dieſe ganze 
Entwidelung abſchloß, Volkstheile gab, dergeftalt jedoch, 
Daß erftens diefe Volfötheile mehr nad) Art der Tribus 
ale der Eurien aufgefaßt wurden; denn dieſe letzteren was 
ven. eine gefchloffene Abtheilung der alten Tribus und nur 





als den Römern und Quiriten, gebührten von felbit die beiden Haupt⸗ 
götter, die als folde auch dur den Zuſatz pater (Jupiter, Marspiter). 
darafterifirt wurden, wogegen der Schusgott des dritten untergeorde 
ngten Stammes dielen ehrenden Zufas nicht hatte. Unter beiden fam 
aber auf die Römer, als den urfprünglihen Staat, der die Quiriten 
erft aufgenommen hatte, von felbft aud der urfprüngliche abfolute 
®ott, Jupiter. Mars Beziehung auf die Quiriten könnte auf- 
falen, wenn wir nicht wuͤßen, daß er urfprünglicy nicht ſowohl der 
Kriegsgott als überhaupt ein ſchuͤtzender Gott, vorzuͤglich des Ader- 
baus, war, dem ja auch der Quiritiſche König Nunıa die Salier mit 
den wider die Peft ſchuͤtzenden Ancilien einfegte. Vergl. über ihn 
Hartung die Religion der Römer 3b. 2. ©. 156 fig. befonders G. 
161, Dem dritten Stamm endlih kam Janus wohl deshalb zu, 
meil er der den Auslande zugefehrte Stamm, gleihfam das Thor 
des Staats war, wie ja auh das Janiculum nad außen bin lag. 
Seitdem er aber als dritter Stamm im Staat anerlannt war, erhielt 
er zum Siegel diefer Anerlennung den Janus ald Quirinus zu 
feinem Schutzgott, welcher legtere wohl als der Geift des vergoͤttlichten 
Romulus, des bisherigen Schirmherrn der Luceres, gewählt wurde. 
Auch hatten ja Die Luceres urfprünglic unser Romulus den Quis 
sinalis, auf welcheu Romulus verſchwand und mo der Tempel, des 
 QDuiriaus fand, inuegehabt. Dionys. 2, 37, 
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za diefen, nicht zu jenen, traten die neu aufgenommenen 
Volksbeſtandtheile hinzu, die felbft nicht auch wieder in 
Eurien zerfielen: unddaß zweitens nun der Staat in Sers 
vianifher Weife gedacht für feine Volksabtheilungen 
— welches für feine Wirkſamkeit nach außen die Gleffen, 
Ordnungen und Abtheilungen der capite censi waren — 
Flamines hatte, fo Daß auch die Drei alten Flammes maio- 
res mın ftatt blog auf Die alten Tribus auch mit auf die 
jegigen (drei erften) Claſſen bezogen wurden. Auch konn⸗ 
ten in diefer Verfaffung nicht neben den Flamines folche 
Priefter wie die tribuni und curiones der alten Verfaffung 
anflonunen , weil eben die Servianifche Verfaſſung Außer- 
lich, kriegeriſch nnd nur in fo weit iuris sacrı war und es 
in ihr folglich blos auf Schuggötter nach außen anfam. 
Sehen wir nun, in wiefern fich diefer naturgemäße Zuſam⸗ 
menhang durch unfere Quellen beftätigt. 

Der Flamines ſchlechthin (alſo wohl zu unterfcheiden 
von den Flamines curiarum) gab es 15 nad) folgender 
Stelle des Feftus (s. v.): Maximae dignationis Flamen 
Dialis est inter quindecim Flamines et cum cetera (lies 
certa oder ceteri) discrimina maiestalis suae habeant, mim-- 
mae habetur Flamen Pomonalis, quod Pomona levissimo 
fructui agrorum praesidet, pomis. Eben dieſes ift aber 
auch die Zahl der Thiere, welche wir ald zum Staat ges 
bhörig nachgewieſen haben, fo wie der ihnen entfprechenden 
Bollsabtheilungen und fo dürfen wir nicht- zweifeln, daß 
die Götter, denen diefe Flamines geweiht waren, diejenigen 
find, welche wir fuchen. Sie aber namentlich und in ihrer 
Rangfolge zu beflimmen, ift mit Sicherheit nicht möglich. 
Den Namen fennen wir nur von 12 Flamines: dem Die- 
lis, Martialis, Quirinalis, Volcanaks, Voltarnalis, Palatualis, 
Furinalis, Floralis, Carmentalis, Falacer, Portumnalis und 
Pomonalis®?:). Doch dürfen wir ihnen unbedenklich noch 


53), Die Hauptſtellen find: Farr. de L. L. 5, 15, $. 84. 7, 
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einen dreizehnten hinzufügen, den Telluralis oder Cerealis, 
weil von einem Flamen die Rebe ift, der der Ceres und 
Tellus (oder Libera. wie Liber auch Tellurus hieß) Opfer 
dargebracht habe ° °). 

Bon der Rangfolge willen wir nur, daß es eine folche 
gab und zwar nach der verfchiedenen maiestas der Götter, 
denen fie dienten, felbft **), auch daß die drei Flaminia, 
Diale, Martiale und Quirinale in diefer Ordnung die erften, 


3. $. 45. Cic. Brut. 14. Macrob. Sat. 1, 12. (wo der Flamen Vol- 
canalis vorfomnt) Kalendar. Cupranic. unterm 27. Auguſt (Orell. 
Inscr. Tom’ II. p. 396. vergl. p. 413.) Fest. |. c. und s. v. Per- 
rillum. In der lebten Stelle wird einem Flamen Portunalis das 
Geſchaͤft dle Waffen des Quirinus zu ſalben zngefchrieben, was 
denn die Meiften veranlaft, ftatt feiner Flamen Quirinalis ;u 
lefen. Aber warum follte nicht auch ein untergeordueter Flamen bei 
einem böbern Gotte etwas zu verrichten gehabt haben , befonders 
wenn man fid) den Portumnus felbft geroißermaßen in einen Elienten- 
verhältniffe zu Quirinus denft ?_ Bweifelhafter ift es Dagegen mit 
den auf verfchiedenen Municipal + Infchriften COrel/. Inser. Lat. n. 
1457. 2212, 4122. 4102.) erwähnten Flamen Virbialis. Der Haupte 
Mb der Verehrung des Virbius fheint Aricia geweſen zu fen; 
Die Berbindnug, in welche feine Geſchichte mit der Egeria gebracht 
wird, deutet aber andy auf einen frübzeitigen Zuſammenhang mit 
Rom. Die griehifhe Zufanımenwerfung feiner Geſchichte mit der 
des Hippelytus bemeift natürlich nichts gegen feinen alt- und aͤcht⸗ 
italifhen ECharalter. Aber da es ohne Zweifel auch in andern alt» 
italifhen Städten Flamines gab, fo ift es immer bedentlich beim 
Mangel fonftiger Spuren feines eigentlih Roͤmiſchen Eultus ihn für 
eine der urfprünglih Roͤmiſchen Gottheiten zu halten. Die Haupt⸗ 
ſtellen über ihn find: Yirgil. Aen. 7, 761 segq. nebſt Servius 
Scholien und Ovid. Metam. 15, 497. 


53) Serv. ad Virgil. Georg. 1, 21. Pabius Pictor hos deos 
enumerat, quos invocat Flamen, sacrum Cereale faciens Telluri 
et Cereri: Vervactorem, Reparatorem , Inporcitorem, Insitorem, 
Obaratorem, Occatorem, Sarritorem, Subruncinatorem, Messorem. 
Convectorem , Conditorem, Promitorem. Der Flamen fönnte 
auch Telluralis von Tellurus oder Liberalis vom Liber geheißen 
haben; denn diefe drei Götter gehören zuſammen. 


54) Fest. v. Ordo sacerdotum. Mlaximae dignationis. 
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arfprünglichiten, nehmlich {hen von Numan eingefegt, was 
ren, daher fie auch maiora im Gegenfag der minora hießen 
— unter weldyen lettern man fpäter die übrigen zwölf 
verſtand — und nur von Patriciern befleivet werben konn 
ten, während bie andern auch ben Plebejern offen fans 
den*®*). Der letzte Flamen war nad der obigen Stelle 
des Feftug der’ Pomonalis. Ä 

Wir hätten und nun alſo zwei Hauptabtheilungen ver 
alt Römifchen äußerlich politiichen Götter zu denken, bie 
der assidui und die ber proletarii, wie wir auch hier wie 
der fie nennen dürfen. Hierbei ift nun gleich wieder auf 
einen fehr beflätigenden Umftand aufmerffam zu machen. 
Unter den assidui und proletarii hat, wie wir gefehen has 
ben, die erfte Slaffe und Ordnung das Eigenthümliche, daß 
fie aus einer Dreiheit befteht, von welcher die obere zwei 
noch über die gewöhnlichen assidui oder proletariı hinaus 
ragen und daher noch mit zur fünften Glaffe der vorftehens 
den Glaffenordnung gehören °°). Eben fo finden fich nun 
auch unter jenen Gottheiten zwei und nur zwei Triaden, 
Supiter, Juno und Minerva und Fiber, Libera und 
Ceres, bie ſich zugleich genau als HAupter der assidui und 
proletarii zu einander verhalten. Denn bekanntlich ftand 
die erfte auf dem Gapitolium als Jupiter optimus maximus 
verehrte Gottheit an der Spite des populus oder alten Pas 


55) Fest. v. Maiores flamines. Liv. 1, 20. Aur. Victor. de 
vir. ill. 3. Ein Popilius, alfo ein Plebejer, kommt als flamen Car- 
mentalis vor bei Cic. Brut. 14. Bon den Eurien inaugurirt wurden 
fie wahrfcheinlih alle. Gell. 15, 27. Ob nicht urfprünglih auch die 
geringeren Flaminia blos von Patrice befleider werden konnten, ift 
die Frage. 

56) Bei den Menſchen unter den Assidui: A. die Tities, Ram- 
nes, Luceres priores. B. die Tities, Ramnes, Luceres posteriores. 
C. die principes plebis; unter den proletarü: a. die ferentarii. 
b. die aocensi. c. die proletarü eriter Ordnung. Bei den Thieren 
unter den assidui: A. Bos arator. B. Vacca. T. Juvencus; 
unter den prolelarüü: «. Asinus. 4. Assellus. 7». Ovis. 


———— 
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tricierſtaats ), die letztere, welche kurz nach der Vertrei⸗ 
bung der Könige ebenfalls einen neuen Tempel am Circus 
Maximus erhielt, an der Spige der Plebs; jener wurden 
won den Aediles curules die ludi Romamı oder magni, Die 
fer von ben plebejifchen Ädilen die ludi plebeji gefeiert *”); 
jene war die urfprüngliche allein felbitändige Gottheit des 
geiftigen Daſeyns aus dem die genofratifche univerfale Ras 
wer des Menſchen ſtammt, diefe die Gottheit der gewöhn⸗ 
lichen plebejifchen Zreiheit und des leiblichen Daſeyns, wel 
des im Grund und Boden und Aderbau wurzelt; jene die 
Gottheit des Rechts, in deren Namen die hohen Richter 
farachen, (daher Jovedices, judices), dieſe die Rächerin der 
Plebs, wenn deren Freiheit in ihren Tribunen, oder durch 
Berfuch mit dem Königthum die alte genofratifche Berfafs 
fung zu erneuern verlegt war®°®). Auch verbielten fid) 
beide infofern wie assıdui und proletarü zu einander, Daß 
kei Capitalſtrafen des älteften Rechts das caput dem us 
yiter, die familia pecuniaque aber der Ceres verfiel :9), 





560) Daß das alte Eapitolium nit audh auf dem Palatinus 
inmitten der älteften Stadt, fondern auf dem Quirinalis fi befand, 
gehoͤrt zu den Singularitäten die dena Altertbumesforfher unbequem 
folen, und die er, wenn er die Geſchichte zu machen gebabt hätte, 
gewiß beſeitigt hätte. Daraus aber fließen zu wollen, der ältefte 
Staat habe gar fein Capitol gehabt, wäre ſicher auch willtührlic. 
Vermuthlich hatte jene Stätte desalten Capitols ſchon aus früherer Zeit 
ber eine gewiſſe Heiligkeit, weßbalb man fie im Unfange des Roͤmi⸗ 
fen Staqts beibebielt. 

57) Ueber die weniger belannte Verehrung, Tepel und Spiele 
des Liber, Libera und Ceres vergl. die Hauptitellen: Dionys. 6, 17. 
M. Liv. 3, 55. 33, 25. 41, 28. (33). Cie. in Verr. II, 5, 14. 
de N. D. 2, 24. Tacit. Ann. 2, 49. 

58) Das VBerniögen des Sp. Eaffius, der nad der Ringe 
würde geftrebt hatte, verfiel dew Liber, Ride ta, Ceres. Liv. 2, 
41, Diony». 8, 79. Waaler. Max. V, 8. |. 2. Plin. N. H. 34, 4. 
Edenfo das Vermögen derjenigen, welche die Zribunen oder Äbilen 
der Plebs oder die zehn Richter verlegt hatten. Liv. 3, 55. 

59) Liv, 3, 95, 
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was ſpaͤter darin fortwixkte, daß Capitalſtrafen vor das 
Gericht der comitia denturiata (popuh), Vermoͤgensſtrafen 
vor das der concilia plebis gehörten; daß nehmlich die aani- 
dui yerföulich, .die proletarii nur wermögensrechtlich dem 
Staate dienen und angehören, ift mehrfach gezeigt worden, 
Bemerlenswertb: ift ferner, daß obgleich an ſich eigenslich 
Liber und Libera dem Jupiter und der Juno entfpre- 
hen), und fo Ceres bie geringlie van ben dreien 
feyn follte, umgefehrt ftatt diefer drei in der Regel. nur 
eben fo die Ceres, wie flatt der drei patricifhen Jupi⸗ 
ter genannt wird *‘), Offenbar brüdt, fi darin aus, daß 
das eigentlich.plebejifche Element nicht in dennoch zu der fünften 
Claſſe gerechueten ferentazii und. accensi, fondern in: Dem: pror 
ketarl und dem Grunde nach nicht fomohl in den Perſo⸗ 
sen, denen man noch als ſolchen eine befondere Bebentung 
gönnt, ald in dem Grund. und. Boden, der alle Plebejer 
begründet, liegt; während bie erfie Claſſe umgekehrt vor« 
zugsweiſe aus den über dicſe erhabenen Patriciern befteht 
und der Name classici ſich auf biefe infonderheit bezieht. 

Diefer fpecielleren Bedeutung der classis ift ferner auch 
angemefien, daß Supiter bei den Römern auch wieden 
als ber abfofute Gott erfcheint und der Flamen Dialis in 
gewiſſer Art auch der Flamen fchlechthin ift, indem er dr 
lein völlig in der Gottheit, der er dient aufgeht®'*), feine 
Nacht außer der Stadt, alfo auch nicht außer Stalien, dem 
eigentlich politifchen Lande, feyn darf, er alfein täglich opfert 

60) Daher fpäter nad Ausgleichung der Patricier und Plebejer. 
au Jupiter. und Liber zuſammengeſtellt als Eine Gottheit verehrt 
wurden, nie die lex dedicationis bei- Orell. Insor. Tom. |. num. 
2488. beweißt ; vergl, auch num. 1249. 

61) Man vergl. ;. B. Dionys. 6, 89. mit Liv. 3, 55 und fo 
alle Stellen der Anmerkung 58. Aus demfelben Grunde werden dieſe 
drei Bottheiten auch häufig und fogar gemöhnlid in dieſer Ordnung; 
Eeres, Liber und Libera genannt. 


61°) Vergl. Anm. %. 





. V 
’ 


- 


300 Fünfte Eapitel. 
und ſtets feine Priefterfleidvung tragen muß 2); der übrigen 
befannten Eigenthümlichkeiten dieſes Flaminium nicht zu ges 
denfen. Jupiter nebft Juno und einigermaßen auch nebft 
Minerva ift alfo auch in ähnlicher Art über die andern 
vier hohen Götter abfolut erhoben zu denfen, wie ber bos 
arator nebſt der vacca und dem — jedoch ſchon ebenfo wie 
andere Thiere zum Opfer und Schlachten beftimmten — in- 
vencus über die andern Thiere zum Range des Menfchen 
ſich erhebt. 
Der Flamen Martialis und Quirinalis und folglich 
Mars und Janus Quirinus bezogen fi zu Nu ma's 
Zeit ohne Zweifel auf die beiden anderen Stämme, bie Tis 
tie und Luceres >). Als aber der Staat fid) erweiterte 
und die Servianifchen Glaffen auffamen, mußten audy die 
Bedingungen diefer Gottheiten, ohne jedoch die für die alte 
Berfaffung zu verlieren, ſich weiter ausdehnen, fo daß fie 
in der jegigen Verfaffung der zweiten und dritten Glaffe 
entfprachen. Beide find nun auch entfchieden Kriegsgötter 
— wie auch die beiden erften Glaffen der Äquer ſich haupt: 
fächlich auf den Krieg bezogen, der erftere aber infofern 
vornehmer, als er auch noch fchlechthin ein Deus, und (Mars) 
Pater nicht wie Quirinus, ein Divus, ift und auch nodı 
eine dem Innern zugelehrte Seite hat, indem man bes 


62) Serv. ad Virgil. Aen. 8, 552. Liv. 5, 52. Tucit. Ann. 
3, 71, Der Martialis und Quirinalis, vielleicht ale, durften freilid 
auch nicht fo weit fih aus der Stadt entfernen, daß damit ihr Opfer- 
dienft unnöglich geworden wäre. Liv. 37, 51. Faler. Max. 1, 1. 
6. 2. Liv. epit. 19, 59. Tacit. Annal. 3, 71. Cic. Phil. 11, 8. 
u. f. m. war jener Streit bei Taeit. l. c. ob nur der Flamen Dialis 
Stalien ald das solum gentile nicht verlaffen dürfe oder dieſes auch 
den Martialis und Quirinalis angehe, praktiſch uberflüßig. 

63) Außer dem bierüber in Anm, 51.” ſchon Bemerkten, ergiebt 
ſich dieſes vorzüglich aus dem Gefege des Numa uber die spolia 
opima, von dem in folg. Cap. genauer die Rede feyn wird. Eben 
diefes Selen zeige auch, daß die genannten VBottheiten cine nad 
außen fhügende kriegeriſche Bedeutung hatten. Vergl. darüber aufer- 
dem Liv. 8, 9. Polyb. 3, 25. 
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kanntlch einen friedlichen in der Stadt und einen friegeri- 
fhen außerhalb derfelben verehrten Mars unterfchied. Die 
übrigen Gottheiten aber oder wenigftens deren Flamines 
famen erſt mit den übrigen Beltandtheilen des Volks 
hinzu. 0 
Unter ihnen dürfte den nächſten Plap nah Mars 
Neptunug, der ohne. Zweifel auch feinen Flamen hatte, 
eingenommen haben; denn feine Beziehung zu den Pferden 
und Mäulern diean den Eonfualien feierten *), vindicirt ihm 
jedenfalls eine Stelle unter den höhern Göttern; und er 
fcheint, wenn Mars der Kriegsgott überhaupt war, mits 
hin der politifchen Natur des Militärs und der Heeredeins 
beit entſprach, Quirinus aber die einzelnen Männer — 
die Quiriten — fchirmte, der Gott der Reiterei, infofern 
in diefer die menfchliche Thätigfeit fchon in die des Thieres 
mit überfpielt, gewefen zu feyn, was auch fein Beiname — 
equester und die ihm zu Ehren von den Rittern gefeierten 
Spiele beftätigen. Seine ebenmäßige Beziehung zu den Schif- 
fen und dem überhaupt minder geachteten Seefriege deutet 
zugleich an, daß die ‚vierte Slafle ſchon an das rein Säch- 
liche gränzt. Räumen wir nun dem Bolfanus ald dem 
angefehenften unter den übrigen Göttern und der für den 
Krieg dag rein Sächliche, die Waffen, beforgte, nod). bie 
diefer Richtung entfprechende fünfte Stelle ein, fo wären 
die assidui fammtlich beftimmt. Die vier Genturien der 
Werk⸗- und Spielleute hatten freilich ohne Zweifel auch noch 
ihr Entfprechendes im Römifchen Religionswefen; nur fonns 
ten diefes feine Gottheiten mit Flamines feyn, aus dem⸗ 
felben Grunde, weßhalb auch unter den großen Thieren 
biefe Stellen nur von Servituten eingenommen werden. 
Was es aber gewefen, ift vielleicht ein Anderer fo glücklich 
auszumitteln, 

Auch die Folge der Diüi proletarüi wagen wir nicht mit 


64) Dionys. 1, 33. Fest. v. Mulis. 
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Beſtimmtheit feſtzuſtellen, und wenn wir hier dennoch ein 
volftändiged Claſſen⸗Schema fogar mit beigeſetzten Abfchäs 
gungen folgen laſſen, fo hat dieſes blos den Zweck, die Fok⸗ 
geriähtigkeit des ganzen Syſtems anfchaulich zu machen, 
nicht, daß wir behaupteten, die Römer hätten ja ihre Goͤt 
ter alfo im Cenſus mit aufgeführt. 


L. a. Iupiter. 125,000,000, 
b. Iuno. 110,000,000. 
c. Mmerva. 100,000,000. 

A. (9) 10,000,000, 
B. @) 3,000,000, 

II. Mars. 75,000,000. 

IH. Janus Quirinus. 50,000,000, 

IV, Neptunus (?) . 25,000,000, 

T. (?) 3,750,000. 
4. (7) 1,250,000. 
V. Volcanus. a. Liber 12,500,000, 
b. Libera 11,000,000. 
1. c. Ceres 10,000,000. 
2, Saturnus (?) 7,500,000. 
3. Fiora 5,000,000. 
&, Lupercus (?) 2,500,000. 
5. Volturnus 1,250,000; 
6. (Dii Novensiles) Falnoer. 

a. Portunus 1,000,000. 
ß. Palatua 500,000. 
y. Carmenta 375,000. 

6. Pomona 125,000. Ramnes, 


- Tities, Luteres priores. 

| Wir haben hier in die fechste proletariſche Ordnung 
die Dii Novensiles — entſprechend ben municipes unter 
ben Menfchen und den mansuefacta unter den Thieren — 
eingetragen. Wir ſtützen und dabei auf die, wie es ſcheint, 
allein richtige und durch eine richtige Ableitung zu unters 
ſtützende Erflärung derfelben von Cincius, wonad der 


zu. 0 | 
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Ausdruck Die mit den Municipien neu aufgenommenen Göts ' 
ter bezeichnet **"), Denn Novensiles ift offenbar qui novi 
ende sedent, die neu eingefeflenen neu aufgenommenen Göts 
tere), Demnach bilden fie eben fo die Mitte zwifchen 
ben Dii Indigetes, worunter wir die 15 dem Staat eigents 
lich angehörigen (endo agentes — inquilini) zu verftehen 
haben, und den Dii peregrini, wie Die municipes zwifchen 
den cives und hostes, die mansuefacta zwiſchen den man- 
sueta und fera. 

Wir haben ferner neben die vierte Abtheilung der ca- 
pite censi Die patricii priores geftellt. Und in der That 
müffen wir oberwärts eine ſolche ganz ähnliche Anktnüpfung 
der Menfchen an die Götter wie unterwärts ber Thiere 
an die Menfchen aunehmen. So wie unter den Thieren 
der bos arator nebft der vacca fich über die bloße pecunia 
hinaus noch zu gleichem Rechte mit dem Menfchen erhebt 
und dort der vierten Genturie der capite censi noch gleichfteht, 
fo giebt e8 auch eine ganz entfprechende Bermittelung zwis 
fchen Göttern und Menfchen, indem die Patricier der er 


64°) Arnob. adv. gent. 3, 38. Cincius namina peregrina ne= 
vitate ex ipsa appellata pronunliari: nam solere Romanas reli- 
ligiones urbium superatarum partim privatim per familias spar- 
gere, partim publice consecrare ; ac ne aliquis deorum multitu- 
dine aut ignorantia praeleriretur, brevitatis et compendi causa 
uno pariter nomine cuncios Novensiles invocari. Auf fie bezogen 
fi) alfo audy dic municipalia sacra. Fest. s. v. Municipalia sacra 
vocantur, quae ab initio habuerunt ante civitatem Romanam ac- 
ceptam, quae observare eos voluerunt Pontifices et eo‘ more facere, 
quo adsuessent antiquitus. Bol. Zertulian Apol. 14. Ueber andere 
Unfihten von diefen Göttern f. Arnob. J. c, Plin. N. H, 2, 52, 53. 


64%) Es ift nehmlich bezeugt, daß man auch Novensides fagte 
Yarr. de L. L. 5, 10. $, 74. Yietorin.in Putsch Gramm. p. 2470. 
Und mit Recht erinnert Sartung a. a. D. 3.1. &. M. an die 
häufige Verwechſelung ven 2 und !, wie in dacrimae, dinqua, capi- 
todium u. f. w., fowie an das analoge obsides. Sonſt fönnte man 
auch an eine Ableitung von novi in solo denfen, fo daß endosiles das 
Gegentheil von exsules (exsilium) wäre, 
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ſten Glaffe noch der unterften Gottheit gleichzuachten find. 
Auch drückte ſich diefe Göttergleichheit der Patricier ohne 
Zweifel in vielen Theilen der Berfaffung ganz beftimmt 
aus, wie in den Gapitolinifchen Zeftmahlen 8*), ihrem Rechte 
auch privatim Aufpicien zu halten und dergleichen mehr. 
Leider aber find wir darüber in den wichtigeren Beziehun: 
gen nicht mehr unterrichtet. 


Der Kalender. 


Bon der vorftehenden Abfchweifung würden wir nicht 
noch eine neue zum Römifchen Kalender machen, wenn wir 
nicht glaubten, daß dadurch theild das Raturgefeg, worauf 
die Servianifche Volkdeintheilung beruht, abermals beftä- 
flätigt, theild auf das Weſen und die Geſchichte des Roͤ⸗ 
mifchen Kalenders ein unerwarteted Licht geworfen würde, 
welches nur in dem Sdeenzufammenhange, der und jebt 
befchäftigt, begriffen werden kann. Doc, eben, weil dieſes 
nur eine abermalige Abfchweifung ift, müflen wir uns 
auch hier noch kurzer faflen und es ung felbit verfagen, 
aur eine vollftändige Gefchichte des Alteften NRömifchen 
Kalenders zu ſchreiben. 

Daß die Sahresmeflung der alten Völfer nicht das abs 
firacte Intereſſe hatte, nur gewiffe Unterabtheilungen zu 
machen, um danach die Tage bequemer zählen und bezeich- 
nen zu können, daß fie vielmehr auf einem Naturgefege 
beruhte, weldjes fich der Anſchauung jedes Volks nach 
feiner Eigenthümlichfeit ebenfo nothwendig und unmillführ- 
lich aufdrang, wie feine eigene Gliederung, fann ale all- 


65) Gell. 12, 8. Liv. 38, 57. Dio 48, 52. Senec. ep. 12%. 
Sueton. Octav. 35. Die Patrieier — fpäter ale Senutoren — afen 
bier mit Jupiter, von ihm gleihfam eingeladen, zuſammen (vergl. 
Valer. Mux. 2, 1. $. 1. 2. Gell. 1. c.) was fie nur fonnten, info» 


fern fie felbft goͤttliches Geſchlechts, gleichſam im Himmel boffähig 
und ebenbürtig waren. 
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gemein anerkannt vorausgefegt worden. Selbſt darauf ift 
fhon aufmerffam gemacht worden, baß bei verfchiedenen 
Voͤlkern fic ein merfwürdiger Zufammenhang zwifchen ihren 
politiſchen Bolfseintheilungen und der Eintheilung ihres 
Sjahres findet °°), In der That würden wir auch nichts 
natürlicher finden, wenn wir in unferer gegenwärtigen Vers 
geiltigung und Entfremdung von der Natur nicht das Auge 
auch für diefen Naturzufammenhang fo gut wie verloren 
hätten. Der Menfd als Volk ift ja wefentlich eins mit 
der Natur, er ift felbft — nach feinem Einen Hanptbes 
ftandtheile — aus ihr hervorgegangen‘, er bildet durch die 
Stufenfolge der Pflanzen und Thiere hindurd) nur ihre 
Krone und Spitze, in weldjer wie in einem geiftigen Brenns 
puncte ſich wieder alle Strahlen fammeln und reflectiren, 
welche dort nur die Totalität alles Sichtbaren in ſich 
faßte. Wenn nun die Natur in einem zeitlichen Kreislaufe 
ihren vollen innern Reichthum entfaltet, fo kann biefer 
nicht Anderes feyn, ald der eigene Reichthum des Men⸗ 
ſchen felbft, d. h. die Eintheilungen des Volks, in welchen 
fich deffen innere Mannichfaltigkeit offenbart, müſſen mit 
den Eintheilungen bes Jahres übereinſtimmen, nur mit dem 
Unterfchiebe, daß, was dort in beftändigem Nebeneinander 
befteht, hier nadı dem Momente ber Zeit hintereinander 
ſich darftellt. 

Hierauf geftügt werben wir nun den Gedanken auds 
führen, daß die Servianifchen Voksabtheilungen, die wir 
eben auch für die Thiere und Götter nachgewiefen haben, 
nicht minder die Grundlage des alten Roͤmiſchen Kalenders 
gewefen jeyen. 

Die Nachrichten der alten Schriftfteller über die alte 
Nömifche Sahreseintheilung find fehr verworren und zum 
Theil widerfprechend, Wir werben fie alfo nur mit Bors 


66) K. D. Hüllmann Urgeschichte des , Staats. Königeb. 
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ſten Glaffe noch der unterften Gottheit gleichzuachten find. 
Auch drückte fich diefe Göttergleichheit der Patricier ohne 
Zweifel in vielen Theilen der Berfaflung ganz beftimmt 
aus, wie in den Gapitolinifchen Feftmahlen 8*), ihrem Rechte 
auch privatim Aufpicien zu halten und dergleichen mehr. 
Leider aber find wir darüber in den wichtigeren Beziehuns 
gen nicht mehr unterrichtet. 


Der Kalender. 


Bon der vorftehenden Abfchweifung würden wir nicht 
noch eine neue zum Römiſchen Kalender machen, wenn wir 
nicht glaubten, daß dadurch theild dag Naturgeſetz, worauf 
die Servianifche Volfdeintheilung beruht, abermals beftä- 
flätigt, theild auf das Wefen und die Gefchichte ded Roͤ⸗ 
mifchen Kalenders ein unermwarteted Licht geworfen mwürbe, 
welches nur in dem Speenzufammenhange, der und jekt 
befchäftigt, begriffen werden kann. Doch eben, weil dieſes 
nur eine abermalige Abfchweifung ift, müſſen wir ung 
auch hier noch kurzer faflen und es uns felbit verfagen, 
nur eine vollftändige Geſchichte des Alteften Römifchen 
Kalenders zu fchreiben. 

Daß die Tahresmeflung der alten Völker nicht das ab- 
firacte Intereſſe hatte, nur gewiffe Unterabtheilungen zu 
machen, um danach die Tage bequemer zählen und bezeid)- 
nen zu fönnen, daß fie vielmehr auf einem Naturgefege 
beruhte, welches fich der Anfchauung jedes Bolfd nad) 
feiner Eigenthümlichkeit ebenfo nothwendig und unwillkühr⸗ 
lich aufdrang, wie feine eigene Gliederung, fann als all- 


65) Gell. 12, 8. Liv. 38, 57. Dio 48, 52. Senec. ep. 124. 
Sueton. Octav. 35. Die Patrieier — fpäter alle Senatoren — afen 
bier mit Jupiter, von ihm gleihfam eingeladen, zuſammen (vergl. 
Wuler. Mux. 2, 1. $. 1. 2. Gell. 1. c.) was fie nur konnten, info» 


fern fie felbft göttlihes Geſchlechts, gleihfam im Himmel boffähig 
und ebenbürtig waren. 
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gemein anerkannt vorausgeſetzt worden. Selbſt darauf ift 
fhon aufmerffam gemacht worden, daß bei verfchiedenen 
Völkern fich ein merfwürdiger Zufammenhang zwifchen ihren 
polttifchen Bolfseintheilungen und der Eintheilung ihres 
Jahres findet °°), Im der That würden wir auch nichts 
natürlicher finden, wenn wir in unferer gegenwärtigen Vers 
geiftigung und Entfremdung von der Natur nicht das Auge 
auch für diefen Naturzufammenhang fo gut mie verloren 
hätten. Der Menſch ale Bolt ift ja weſentlich eind mit 
der Natur, er ift felbft — nad, feinem Einen Hanptbes 
ftandtheile — aus ihr hervorgegangen‘, er bildet durch bie 
Stufenfolge der Pflanzen und Thiere hindurch nur ihre 
Krone und Spige, in welcher wie in einem geiftigen Brenns 
puncte fich wieder alle Strahlen fammeln und reflectiren, 
welche dort nur die Totalität alles Sichtbaren in ſich 
foßte. Wenn nun die Natur in einem zeitlichen Kreislaufe 
ihren vollen innern Reichthum entfaltet, fo kann biefer 
nicht Anderes feyn, ald der eigene Reichthum ded Mens 
fhen felbft, d. h. die Eintheilungen des Volks, in welchen 
fich deffen innere Mannichfaltigkeit offenbart, müſſen mit 
den Eintheilungen des Jahres übereinſtimmen, nur mit dem 
Unterſchiede, daß, was dort in beſtaͤndigem Nebeneinander 
beſteht, hier nach dem Momente ber Zeit hintereinander 
ſich darſtellt. 

Hierauf geſtützt werden wir nun den Gedanken aus⸗ 
führen, daß die Servianiſchen Voksabtheilungen, die wir 
eben auch für die Thiere und Götter nachgewieſen haben, 
nicht minder die Grundlage des alten Römifchen Kalenders 
gewefen feyen. 

Die Nachrichten der alten Schriftfteller über die alte 
Nömifche Sahreseintkeilung find fehr verworren und zum 
Theil widerfprechend, Wir werben fie alfo nur mit Vor⸗ 


66) K. D. Hüllmann ÜUrgeschichte des Staats. Königeb. 
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ftcht benugen dürfen und ung mehr an dad, was die Nas 
tur des uns noch vorliegenden Kalenders felbft ergiebt, 
halten müſſen. 

Unter Romulus hatte das Jahr, wie berichtet 
wird’), 360 Zage, war aber hinfichtlicd feiner Monden- 
eintheilung noch ganz ungeordnet; einige Monate hatten 
nidyt 20, andere 35, andere noch mehr Tage; die Meiften 
legen aber fchon dem Romulifchen Jahre 10, Andere fogar 
ſchon 12 Monate bei. Sene hießen: Martius, Apri- 
lis, Maius, Junius, Quintilis, Sertilig, Sep 
tember, Dcetober, November und December. Als 
der eigentliche Ordner des Römifchen Jahres wird dagegen 
Numa Pompiliugs angefehen. Er fol eritens ein Sons 
nenjahr von 365 Tagen angenommen ®°), zweitens jedem 
jener 10 Monate 30 Tage und nur den vier: März, Mai, 
Quintilis und October einen Tag mehr gegeben, brit- 
tens noch die beiden Monate Januarius und Februas 





67) Die Hauptquellen über die Geſchichte des Altern Roͤmiſchen 
Kalenders und daher für alles Folgende find: @lutarch. Num. 18. 
19. Ouaest. Rom. 19. Censorin. W. 22, Macrob. Sat. 1, 12... 
13. Serv. ad Virgil. Georg. 1, 43. Ovid. Fast, 1,27.segq. ®, 75... 
166. Liv. 1, 19. Flor. 1, 2. Eutrop, 1, 3. Victor, de vir. ill. 
3. Lyd. de mens. p. 13. 17. 21. 113 ed Röther. Unter den Neuern 
Ideler KHandbud der mathem. und techn. Ehronol. Bd. 2. zu Ans 
fange. 


68) Hierfür diente noch in frätern Beiten eine Bildſaͤule des 
Janus zum Beweife, welche nad der aus Beda befannten uralten 
Kunft, durch die Stellung der Finger geroiffe Zahlen aus;udrüden, die 
Zahl 365 mit den Händen bezeichnete. Plin. N. H. 34, 7. Praete- 
rea Janus geminus a Numa rege dicatus, qui pacis bellique ar- 
gamento colitur, digitis ita figuratis, ut trecentorum quinqua- 
ginte (al. sexaginta) quinque dierum naja per significationem 
anni, temporis et sevi se deum indicaret. Fuͤr 365 find: Mucrob. 
Sat. 1, 9. Suid, v. ’Iavsapıos. Ebenfo Beda und Codinus 
(Berg. Harduin zu Plin. 1. co.) Indeſſen ift es moͤglich, daß die 
ſpaͤtern Janusbilder 365, das des Numa nod 355 Tage indigitirte, 
Vergl. Harduin. ad Plin. |, c. Ideler a. a. D. Bd. 2. ©. 35, 
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ring hinzugefügt und dadurd ein Mondenjahr von 354 
nach Andern von 355 Tagen erlangt, viertend auch den 
Anfang des Jahrs vom März auf den Sanuar verlegt, 
und endlich ein Einfchaltungsfyftem erfunden haben, wos 
durch er das Mondenjahr mit dem Sonnenjahr in llbereins 
ſtimmung brachte, vwoogegen Andere das Einfchalten erft 
fpäter anfangen laffen. Auch befteht die Differenz unter 
den Auctoren, daß nach Einigen ſchon Romulus ein 
geordnete Jahr von 304 Tagen gehabt haben foll, von 
denen auf ſechs Monate je 30, auf die oben gedachten vier 
aber je 31 Tage gekommen feyen. Bon diefen Auctoren 
wird dann dem Numa die Veränderung beigelegt, daß er 
zu biefen 304 Tagen noch 50 oder 51 für die neugefchaffes 
nen Monate Januar und Februar hinzugefügt und, 
weif diefe Zahl von Tagen für zwei Monate nicht auszu⸗ 
reichen gefchienen, noch jedem ber ſechs SOtägigen Monde 
einen Tag entzogen und die fo erhaltenen 56 und 57 Tage 
in der Art vertheilt habe, daß der Januar davon 29, der 
Februar 28 Tage erhielt — was denn jedenfalld die Eins 
richtung des fpätern Römiſchen Jahres bis auf Julius 
Cäfar war. 

Menden wir und von diefen fo fehr abweichenden Re⸗ 
lationen — und wir haben noch bei weitem nicht alle ver 
fhiedenen Meinungen angeführt — zu dem was die Römi⸗ 
ſchen Snftitute felbft ergeben, fo iſt zuvörberft nicht zu be⸗ 
zweifeln, daß es feit Anfang des Römiſchen Staats zwei 
verfchiedene Auffaffungen der bürgerlichen Zeit gab, deren 
Gedaͤchtniß auch Die Sagen von Romulus und Numa’s 
Kalendereinrichtungen bewahrt hat: eineRömifche, nachher pa⸗ 
tricifche und eine Quiritifche, nachhereplebejifche. Die Rös 
mifche ging mehr von dem männlichen nach außen ſtreben⸗ 
den Princip der Sonne und des Jahrs, die Duiritifche mehr 
von dem weiblichen innerlichordnnenden Princip des Mondes 
u. Monats aus. Diefes zeigt fich zunächt in der Auffaſſung des 
Monats. Nach römifcher Auffaffungsweife, welche audı hier 

20* . 
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wie beim Gelbe als das Princip erfcheint, beitand der Mo- 
nat aus drei Wochen zu 10 Tagen und hatte eine politifche 
Bedeutung: an jedem zehnten, den Göttern geheiligten, 
Tage, wobei man wohl vom Neumonde ausging, fam das 
Volk zufammen, um fi vom Könige , ald dem Vertreter 
des Supiter (Iudex), Recht fprechen zu laſſen, Befchlüffe 
zu faffen und alle andern politifchen Angelegenheiten zu 
beforgen; diefe Tage waren alfo dies fasti, d. h. an denen 
Gott durdy den Mund des Iudex fprach; die übrigen waren 
fchweigende Tage (dies nefasti), blos für die gemeinen Ges 
fchäfte der Menfchen beftinmt. 

Diefe Römiſche Monatseintheilung wird durch Dreierlei 
unwiderſprechlich bewiefen: Dadurch, daß nad) dem einftims 
migen Bericht der Alten die Kalendermonate urfprünglic 
30 Tage hatten, daß im Nömifchen Recht ein Zeitmonat 
dreißig Tage beträgt") und, daß durch den ganzen Rö⸗ 


68”) Der Beweis diefes Satzes ift neuerlih am gründlichiten ges 
führt von Reinfelder: der annus civilis des Roͤm. Rechts ©. 
116.... 145. Zu den DBeweisftellen kann man noch Macrob. Sat. 
1, 9. binzufügen. Widerfprechend fheint nur die befannte L. 101. 
D. de reg. iur. (50, 17.) von Paulus, die nad den beften SHSS. 
fo lautet: Ubi lex duorum mensium fecit mentionem, et qui se- 
xagesimo et primo die venerit, audiendus est. Ita enim Impera- 
tor Antoninus cum. divo patre suo rescripsit. Zwar würde man 
wit ihr am leichteften fertig, wenn man mit einigen HSS. das et 
primo wegließe. ber unmoͤgiich Tann ein folder die Sache ſchwie⸗ 
riger machende Sufag ein Sloffem feyn. Wie ih glaube, ift zu lefen: 
et qui sexagesimo a primo die venerit, wowit Paulus ausdrüden 
wil: daß der fechzigfte Tag von dem an und den mit eingerechnet 
zu verftehn fey, an welchem das Factum vorfiel, weshalb man lage 
bar werden wild — alfo der ſechzigſte Tag nad Römifcher Zaͤhlungs⸗ 
weile. In folgender Stade, die aus deſſelben Zuriften Schrift de 
adulteriis entnommen ift und worin er offenbar diefelbe Sache vor 
Augen hatte, ift das fpeciell mit a divortio ausgedrüdt, was in der 
obigen Stelle allgemein a primo heißt. L. 30. $. 1. D. ad Ieg. Iul. 
de adulter.: Sexaginta dies a divortio numerantur: in diebus 
äutem sexaginta et ipse sexagesimus est. Im Uebrigen wollen beide 
Stellen fagen, daß man die Friſt zu Gunften des Unllägers nicht des 
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mifchen Proceß und andere patricifche Inſtitute die Friften 
von 10 und 30 Tagen hindurchgehn °°), welche alfo nur 
als beweglich gewordene urfprüngliche Monatswochen an- 
zufehen find, | 


Die Quiritifche Auffaffung, welche überhaupt ftatt vom . 





Angellagten verfteben muͤſſe, d. 5. nicht der letztere Lönne, wenn der 
Unkläger am ſechzigſten Tage auftritt, einwenden: nach der Civilcom⸗ 


putation feyen die fechzig Tage ſchon mit dem Anbruch des fechzigiten - 


Tages als abgelaufen zu betrachten, fondern umgekehrt der Anklaͤger 
önne fagen: da ihm 60 Tage ertbeilt feyen, fo ftehe ihm auch noch 
der ganze fechzigite Tag zur Anklage frei. 


69) Zu den hierfür von mir in der Schrift über die Stelle des 
Barro von den Piciniern S. 59. gefammelten Belägen ließen fi 
noch viele andere hinzufügen. Einer der widhtigften ift Liv. 3, 33. 
von den Decempirn: Decimo die ius populo singuli reddebant. 
Sie kommen alfo dreimal im Jahr berum, wenn diefes aus 10 
Monaten beitand und dieſes mar das Inftitut der 30 dies fasti des 
Romulus (Ovid. Fast. 1, 38.) Cum rudibus populis annua iura 
daret. Bermuthlih galt alfo politifh das zehnmonatliche Jahr 
noch unter den erften Decenwirn; Die des folgenden Jahres, feheinen 
zuerft, fo wie fie die Gefepestafeln auf 12 brachten, auch den Januar 
und Sebruar zu den Faften gezogen zu haben, die fo ununterbrocden 
fortgingen (continuarunt tempora s. fastos. wie bei Suezon. Claud. 
23. rerum actum coniunxit) was Ovid. Fast. 2, 53. 54. fo miß⸗ 
verftanden hat, als hätten, fie dem Februar eine andere Stellung ge⸗ 
. geben und was Undere über der von den Decemvirn auch eingeführten 
Einfhaltung überfchen zu habeh fcheinen (vergl. Macrod, Sat. 1,13.) 
Ob fie vielleicht auch ſchon dem Schaltmonat dies fasti gefeben ha⸗ 
ben, oder dies erft fpäter geſcheben ſey, mag dahin geſtellt bleiben. 
Durh die Aufnahıne des Januars und Zebruars in die fasti Hieg 
nun deren Zahl auf 36. Denn obwohl diefe beiden Monate keine vollen 


zweimal 30 Tage hatten, fo lag es doch im Begriff jedes Römis . 


[hen Monats, daß auf ihn 3 fasti dies gerechnet wen, die man 
nun ſchon wilführlih im Kalender anfepte. Endlich fcheint die Rech⸗ 


nung einiger dies fasti auf den ja auch regelmäßig wiederfehrenden - - 


Schaltmonat die Zahl der letzern auf ungefähr 383 oder einige mehr 
gebracht zu haben, welche Zahl wir im Iulianifhen Kalender finden. 
Niebuhr (Roͤm. Geh. Bd. 1. S. 308) bezieht die 38 dies fasti 
auf die nundinae des 304tägigen Jahres. Aber diefe waren ja nad 
ausdrüdlicher uralter Vorſchrift dies nefasti. &. Anm. 74. | 


#. 
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Recht, von der Natur und dem Opferweien ausging’ °), 
nahm dagegen von den Sabinern und den Etrusfern Wo⸗ 
chen von S Zagen an’°*), deren aber auch nicht über drei 
auf einen Monat famen. Man ging nehmlidh vom Boll 
monde (gleihfam dem Mittage ded Monats) aus, rechnete 
von da aus rücdwärts eine Woche, (die erfte) und vors 
wärts bie zum Ende des Monats zwei Wochen, (die zweite 
umd dritte) und berücffichtigte die übrigen Tage vom Ende 
der dritten Woche und folglich auch ded Monate bis zum 
"Anfange der erften Woche des folgenden Monate, welche 
fo zu fagen in die tieffte Nacht des Monats fielen, nur in 
fo weit, als fie zur Vorbereitung der drei nächſten Mos 
natswochen dienten 7‘). Diefes wird dadurch bewiefen, 
Daß nach dem Römischen Kalender ſtets der achte (wie die 
Römer rechnen neunte) Tag vor den {dus oder dem Voll: 
mondstage, der den Monat in zwei Hälften fchied (idua- 
bat), Nonae hieß, und zwifchen den Idus und den Kalen⸗ 
dä, d. h. dem Anfangstage bes folgenden Monats, an wels 


70, Lyd. de mens. in Jul. init. p. 111. 255 Röth. nennt das 
von Romulus geordnete 10 monatlide mit dem März anfangende 
Jahr das vaterländifhe, das von Numa eingerichtete 12 monatliche 
mit den Januar anfangende Jahr dagegen das priefterlihe. Mit Ber 
siehung cuf die übrigen allgemeinen Gegenfäge der Römifchen und Quiriti- 
fen Beitanfiht könnte man das Romuliſche Jahr eher das Rechts 
oder pelisifhe Jahr nennen; das des Numa aber ift vollfommen richtig 
bezeichnet. 


709) Wenn Einige die Nundind von 3. Tatius, Mübere von 
Ser. Tullius berleiteten, fo ift die Wahrheit offenbar, daß von 
jenem die nonae, von diefen aber die nundinae herrührten. Macrob. 
Sat. 1, 16. XX (nundinaram) originem quidam Romulo as- 
sigrant: quem communicato regno cum T. Tatio sacrificiis et 
sodalitatibus institutis nundinas quoque adiecisse commemorant; 
sicut Tuditanus adfirmat. Auch batren die Sabiner Idus. Yarr. 
de L.L.6, 4 $. 28. 


79) Vergl. bierüber DO. Müller die Etrusker. IV, 7, 3. ©. 
324 fg. 
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chem ausgerufen wurde (kalabatur) wie viel Tage bis zu 
den Ronä hin wären, 16 Tage, mithin die Zeit von zwei 
Wochen, liegen müßten ’?), endlich auch dadurch, daß die 
Römer fpäterhin für ihren Verfehr achttägige Wochen, (nun- 
dinae) beobachteten, welche als abitracte Zeitabjchnitte von 
8 Tagen, wie unfere Wochen, ununterbrochen durch bte 
Monate hindurchgingen und offenbar ebenfo von ber Mos 
nateeintheilung freigewordene Nonen find, wie die zehntä« 
gige Serichtefriften fpäterhin auch von den Monaten uns 
abhängig wurden 72%), Der Tage zwifchen den Kalendä 
und Nonä waren aber in den meiften Monaten fünf, in 
ben ſ. g. vier vollen Monaten fieben (Nonae quinta- 
nae-septimanae) und folglic, die Dauer der Monate meift 
29, in den vier vollen Monaten aber 31 Tage. Die Bes 
deutung diefer Ronen war nun vielleicht urfprünglich bei 
den Duiriten ganz diefelbe, wie bie der zehntägigen Mo⸗ 
natöwoche bei den Römern; wenigftens wiflen wir, daß bie 
Etrusker an jedem achten Tage in der Stadt zuſammenka⸗ 
men, den Lucumo begrüßten und ihre Angelegenheiten mit 
ihm beriethen oder von ihm fchlichten Tießen ’®). Im vers 
einten QuiritifchRömifchen Staate aber trat fie in politis 
fcher Beziehung vor der Nömifchen Monatseintheilung ebenfo 
zurüd, wie fie jene ‚hinfichtlich des Sacralrechts übers 
wand ’*) zugleich feheint dabei auf den dritten eigentlich 





72) Macrob. Sat. 1, 15. Inter Idus ac sequentes Halendas 
constitulum est sedecim dies esse numerandos, 


72°) Freilich auf entgegengefegte Weife. Die Nundinä gingen 
als eine fetitchende Eintheilung dur das Jahr durch, Die Gerichts» 
friften erhielten freie Anfangepuncte,, obgleich ‚die fasti dies almählig 
auch im Kalender und zwar’ wiltührlich firirt wurden, wie- e6 die 
Bafte zuließen, fo daß oft zwei Tage hintereinander fasti find. 


73) Muacrob. Sat. 1, 13. 


74) Die facrale alfo Quiritifche Bedeutung der Nonen zeigte fich 
außer den Idusferien befonders in zweierlei: die Nonen felbft rief 
der Pontifer, ohne Sweifel nah Numa’s6 Vorſchrift an den Kalen⸗ 
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Tuskiſchen Stamm Rückſicht genommen worden zu feyn, weil . 
bei den Tuskern die ftrenge Nonenordnung üblid; war. Nach 
Quiritifchem priefterlichen Princip theilte man nehmlich die 
Zage in festi und profesti. Festi waren namentlich die 
Idus und die Kalenden (Vollmond und Neumond) jene dem 
Jupiter (als dem Lichtgotte) diefe der Juno (als der 
Nachtgöttin) geweiht, wogegen die dazwifchen liegenden No⸗ 
nen ?**) (crſtes und letztes Viertel) nad) dem Princip der tus; 
fifchen Luceres urfprünglidy bloße dies solemnes, nehmlich 
-MRarfttage, waren, Derenerften man aber audy zugleich zur Ans 
fündigung der Sacra ded Monats benutzte. So hatten alfe 
die Quiritifch-Etrusfifchen Nonen anfangs nur ein facrales 
und commercielles Intereſſe, biß nachher unter Serviug 
Tullius, mit dem überhaupt aud) die Zeit ſich emanci⸗ 
pirt zu haben fcheint, und Daher im Interreſſe des Verkehrs 
die Nundina aus den Nonen und die willführlichen fastı 
und Die allgemeinen zehntägigen Nechtöfriften aus den bies 
berigen drei in jedem Monat hervorgingen’‘) die Ple 


den in der euria kalabra aus Vurr. de L. L. 6, 4. $. 27. Macrob. 
Sat. 1, 15 und bis auf die fpäteften Beiten hielt der rex sacrorum 
an den Nonä eine Volksverſammlung, worin er anzeigte, welche Zerien 
in den Monat fielen und was zu opfern wäre. Yarr. de L.L. 6, 
4. $. 28. vergl. o. 3 $. 13. Macrob. Sat. 1, 15. Dagegen nannte 
mon den Kalender überhaupt gewoͤhnlich Fasti, fo daß infofern das 
politifch Roͤmiſche Princip als das urfprüngliche ſich fiegreidy erwies. 
Die Vorfchrift, dag die Nundinarum dies nit fasti ſeyn follten, 
welche erft die lex Hortensia aufhob, (Macrob. Sat.1,16.) hatte wahr⸗ 
ſcheinlich auch darin mit ihren Grund, daß das politifche und religiöfe 
Intereſſe, welches letztere fihd von den Nonen ber an die Nundind 
Indpfte, nicht miteinander in Conflict kommen foltten. 


74°) Macrob. Sat .i, 9. 15. Ovid. Fast. 1, 55. 56. Plutarch. 
Qu. Rom. 24. Bon den Nonen Macrob. Sat. 1, 16. 


75) Der Name Nundinae felbft fcheint Etruskiſch; denn fo wie 
das Etrustifhe Itus bei den Römern Idus lautete, fo war gewiß 
auch Nundinae aus Nuntinae entftanden, Tina hieß aber bei den 
Tuskern, was bei den Römern Dies (piter), daher fpäter au dem 
Supiter an den Nundinen geopfert wurde. Macrob. 1, 16. | 
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bejer, welche jett in die Stelle der Quiriten und Luceres 
und den Patriciern gegenüber traten, die Nundinen zu einer 
zugleich politifchen Bedeutung erhoben, wovon anderwärtd 
ausführlicher gehandelt worden ıft7°). 

Vergleicht man nun diefe verfchiedenen Auffaffungen 
bes Monats mit einander, fo ift offenbar, daß die Römer 
mehr von Sonmmenmonaten, die Quiriten mehr von Mond» 
monaten ausgegangen find; d. h. die Römer fahen bie 
Zeit, welche die Sonne in jedem Zeichen der Efliptif vers 
weilt und welche durchfchnittlich ungefähr 304 Tag beträgt, 
für einen Monat an und theilten diefe in drei gleiche ers 
fchöpfende Zeiträume; Die Quiriten richteten ſich dagegen 
nach dem Umlauf und den Phafen ded Mondes unmittels 
bar und unabhängig von der Sonne, gaben dem Monat 
dem gemäß ungefähr 29 Tage und bezeichneten in bemfels 
ben die natürlichen vier Hauptmomente, die Conjunction 
und Oppofition und die Quadraturen durch gewiffe Fefte 
und folenne Tage. Doch ift eine Accomodation des Quiri⸗ 
tifhen Syſtems an das Römiſche darın nicht zu verfennen, 
daß ja auch nach jenem einigen Monaten über 30 Tage 
gelaffen wurden. 

Mas zunächft die Zahl der Monate betrifft, fo laͤßt 
ſich nad) vielen Spuren nicht bezweifeln, daß wirflidy das 
ältefte Römifche Jahr zehnmonatlidd war und vom März 
anfing?7), mithin Diefelbe Idee der Vollendung in der 
Zehnzahl, worauf die dies fasti im Monat beruhten auch 
auf die Monate, fo wie ja im ambilustrum auch auf die 
Sahre und endlicdy im seculum von 100 Jahren wieder auf 
die ambilustra, angewandt wurde, Was aber Die Anwendung 
anf die Monate betrifft, fo dachte man ſich Die Sache offenbar 
fo, daß in den 10 zu 30 Tagen angenommenen Monaten 


FE 
* 
—2 


76) Ueber die Stelle des Varro v. d. Licin. ©. 63. fig. 


77) Vergl. was die Alten felbft als Beweis anführen in den 
Anm. 67. citirten Stellen, au Gell. 3, 16. 
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von ber eriten Kraft der Sonne im Frühlinge bie etwa 


‚zum Winterfolftitinm die Ratur ihre äußerlich Tebendige 


Entwidelung vollende, und daß auch der Menſch, deſſen 
Leibesfrucht nach längſtens 10 Monaten gezeitigt wird, 
dieſes Entwicelungsgefet beftätige 75); nur dieſe Zeit al: 
fo, meinte man, fünne auch im Menſchenleben und im 
Staat berüchichtigt werden, die übrige vom Ende Decem- 
bers bis zum Anfang des März, wo die Sonne alle Kraft 
verloren und noch feine neue wieder gewonnen hat, fey 
eben fo politifch, wie in der äußern Ratur, tobt und nich- 
tig, fo daß fie ohne Monatöbezeichnung ablief und in fie 
auch feine dies fasti fielen. Man ging alfo überwiegend 
Yon einem Sonnenjahre (nach Plutarch von 360 Tagen) 
aus; die Mondumläufe wurden nur, infofern fie zugleich 
dem Fortrücken der Sonne im Thierkreife einigermaßen ent: 
fprachen, berüdfichtigt. Offenbar ift nun diefe von der Außern 
irdifchen Thatkraft ausgehende Anficht vorzugsweiſe Rö- 
milch’ **) und es ift daher ganz glaublich, wenn die Alten 
biefes Jahr einftimmig dem Romulus beilegen. Als Be⸗ 
ſtätigung kann auch noch dienen, daß, fowie im NRömifchen 
Mechte der Zeitmonat noch in fpätefler Zeit der des ets 
gentlich Römifchen Kalenders war, fo auch geranme Zeit 
binburd, ein Zeitjiahr von 10 breißigtägigen Monaten (Ma- 
crob. Sat. I, 9. secundtm decem menses vel trecentos dies) 
in Verträgen und andern Nechtöverhältniffen ſich erhalten 
bat, worüber wir auf Niebuhr (Röm. Geh. Bd. 1. 
&. 308.) verweifen. Mit ‚jener Anficht verträgt es ſich 
übrigend gar wohl, daß doch auch jene Zeit der erlofchenen 
Ratur noch gemeflen wurde: nur als politifche, als 
Sonnenmonate fonnten die Zeiträume, die man in ihr viele 





78) Das letztere führt Ovid, Fast. 1, 31 ...36. an. Andere Na- 
turgründe f. bei demſelben Fast. 3, 121. . . 126, 


78*) Ovid. Fast. 3, 75. fagt vom März wohl nicht ohne Be- 
deutung: A te principium Romano decimus anno. 
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leicht blos nad) Beobachtung des Mondes annahm, nicht 
gelten. Der Unfinn aber, ald wenn man nach Ablauf von 
304 Tagen feit dem 1. März gleich wieder den erfien März 
‚gugefangen hätte, darf, obwohl alte. und nene Schriftiteller 

ermöge ihrer Befangenheit in der abftracten Zeitanficht Die 
Sache fo’ angefehen haben, den alten Römern, die in je 
dem Monat ein charaktervolles, durch den Typus der Jahrs⸗ 
zeit, in welche er fiel, nothwendig bebingtes Weſen fahen 
und denen ein März mit feinen Frühlingsfeften im Herbſt 
oder Winter als ein Unding erfchienen feyn würde, jeden, 
falls nicht aufgebürdet werden ’°). — Eine andere Anficht 


79) Man berufe fi Hiergegen nicht auf das DBeifpiel der Aegypter, 
dieden Unfang ihres bürgerlichen Jahres wirflich durch alle Jahreszeiten wan⸗ 
dern ließen (Ideler a. a. O. Bd. 1. S. 94. fig.) Denn teils find 
die Religionsſyſteme und die Auffaflung der Natur bei Aegyptern und 
Römern fait eutgegengefept, theils hatten Die Aegypter ein Sonnen» 
jahr von 365 Tagen, weldhes wegen Nichtberüdfihtigung des Viertel- 
tages den das natürlidhe Jahr mehr zählt, erft in 1461 Jahren, alfo 
ſaſt unmerflih die Wanderung durch alle Jahrszeiten vollendete, wo⸗ 
gegen die Römer bei Nichtberudfihtigung vun 614 Tagen ihr Jahr 
[Kon in 6 Jahren durch ale Jahrszeiten bäften tanzen lajien! — 
Uebrigens geht felbft Niebuhr Kim. Geh. Bb. 1. ©. 306. 
noch von Diefer unbegreiflihen Anfiht aus und fügt darauf eine 
Combination über einen Eyelus von Jahren, in welchem die Roͤmer 
nah ihrem AOmonatliden Jahr wieder mit der Natur uud zwar 
felbft in befferen Einklang gelommen wären, als nad dem’ Iulianir 
ſchen Schaltſyſteme. Natürlidy ift fie nichts als eine zwar Tcharffinaige 
aber ganz; unbegründete Spielerei mit Zahlen wie auch Jdelera. a. 
D. Bd. 2. ©. 26. fig. andeutet. Der einzige alte Schriftiteller, wel- 
cher die Sache richtig anſieht ift Serv. ad Georg. 1,43. — Ethi 
erant tantum decem menses. Duo vero, propter rationem signo- 
rum anni, intercalabantur, qui postea a Iano et a Februo no- 
minati sunt. Ohne Zweifel ift diefes aus Licinus Macer genom- 
wen, von dem Macrob, Sat. 1, 13. berichtet, daß er fhon dem Ro mulus 
die Einhaltung zugefhrieben habe. Auch diejenigen, welche, wie Macer 
und Feneſtella fhon das Romulifche Jahr zu 12 Monaten annahımen, 
trechneten offenbar die Zeit der fpätern Monate Januar und Zebruar 
nit ein. Wenn ferner andere Schriftiteller dem Romulus ein 
Sonnenjabr von 360 Tagen beilegten (Plutarch. Num. 18.) fo mol. 
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und dieſes war offenbar wieder die prieſterlich⸗;Quiritiſche, 
faßte dagegen das Jahr mehr innerlich, gleichſam von ſei⸗ 
ner göttlichen Seite auf und legte den Mond zum Grunde. 
Nach ihr erloſch die Naturkraft mit dem December nicht, 
ſondern ſammelte ſich nur auf der der Erſcheinung abge⸗ 
kehrten Seite wieder zur Gottheit und ging ſo in ihren 
Anfang zurück, um dann gereinigt im März wieder 
hervorzutreten, Zugleich mußte, wenn man vom Monde 
ausging, die Winterzeit nach dem Solftitium nicht nur eben 
fowohl, wie die übrige, berückfichtigt werben , weil der 
Mond feinen Lauf dann eben fo gut, wie im Sommer voll« 
bringt, fondern infofern felbft einen vorzüglichen Werth 
erhalten, ald dad Nachtgeftirn im Winter allein feine Kraft 
zu behaupten fcheint, während ed im Sommer von ber 





ten fie damit auch wohl nichts Anderes fagen, ald daB er auf die 
goifchen December und März liegende Seit die Differenz von 304 
und 360 Tagen, mithin 56 Tage, gerechnet babe, fo daß, als Numa 
jene Seit mit zwei benannten Monaten ausfüllte, er deren Zeitlaͤnge: 
“28 und 28 Tage fhon vorfand. Endlid finder fi noch eine Spur 
der richtigen Anſicht, aber freilich ſchon falfh gedeutet, bei Macrob. 
Se 1, 12. Sed cum is numerus (von 304 Tagen) neque solis 
cursui neque Junae rationibus conveniret, nonnunguam usu ve- 
niebat, ut frigus anni aestivis mensibus et contra calor hiemali- 
bus proveniret quod ubi oontigisset, tantum dierum sine ullo 
mensis nomine patiebantur absumi, quantum ad ıd anni tempus 
adduceret, quo coeli habitus instanti mensi aptus inveniretur. 
Ban; richtig; nur wartete man nicht, bis der Schaden gefhehn war, 
fondern fchaltete diefe Zeit, wenn man e6 eine Einfchaltung nennen 
will, jedes Jahr nad der Richtſchnur von 360 Tagen ein. Diefe 
Michtſchnur aber ift als Roͤmiſche Einrihtung um fo glaublicdyer, 
als fie auf 12 Monate die Roͤmiſche Monatszahl von 30 Tagen er 
giebt. Die Angabe bei Plutarch, daß die Monate des Romu⸗ 
Ins theils unter 20, theild 35 und mehr Tage gezählt Hätten, womit 
Ideler a. a. O. ©. 29. die 360 Tage in Verbindung bringt, halte 
ich für ungegründet und nur daraus gefchlofien, daß die Albaner ſolche 
Monate hatten. Censorin. 20. — Unter den Neuern bat auf 
Schubert die Urwelt und bie Zisfterne &. 366. die richtige Aufidt 
angedeutet. 
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Herrſchaft der Sonne übermocht wird. Auf dieſer Anſicht 
beruht nun das 12monatliche Jahr mit den beiden Monaten 
Januarius und Februarius, jener von Janus, 
dem Gotte des Anfangs, dieſer von februari, dem Reini⸗ 
gen benannt, indem in ihm ebenſo die religiöſen Luſtratio⸗ 
nen ſtatt fanden, wie die Natur ſich in ihm vom Tode des 
Winters reinigt und zum neuen jungen Leben bed Frühs 
lings bereitet. Se nachdem man alfo von der Röomiſch⸗ 
pelitifchen oder Quiritifch« priefterlichen Anſicht ausging, 
waren diefe Monate bie bebeutungslofeften und legten oder 
die wichtigften und erften: und wie das politifche Jahr mit 
dem März, fo begann das Opferjahr mit dem Januar ?’°*, 
Auch hier jedoch machte ſich mit der Zeit immer mehr die 
Duiritifche, fpäter plebejifche, Anficht geltend, indem alls 
mählig das zwölfmonatlihe Jahr auch politifc, berechtigt 
und der Anfang der meiften Staatögefchäfte vom März 
auf den Januar verlegt wurde, was aber hier nicht weiter 
ausgeführt werden kann. 

So wie wir nun hiernady feinen Grund zum Zweifel 
haben, vielmehr es beflätigen müflen, daß Numa dieſe 
neuen Monate eingerichtet habe, fo ift aud) gegen die Nach⸗ 
richt der Alten nichts einzuwenden, daß berfelbe König 
jedem der ſechs f. g. hohlen Monate (von 30 Tagen) einen 
Tag entzogen und biefe 6 zufammen mit ben 50 Tagen, 


79°) Lyd. de mens. p. 112... . 114, 254 Ovid. Fast. 3, 
135... 150. Macrob. Sat. 1, 12. Vergl. au Ideler über bie 
Seitrehnung der Römer ©. 127, fig. Im März begann namentlich 
die Reihe der Vollsverſammlungen, wurde das Zeuer auf den Heerde 
der Veſta alfo gleihfam die Seele des Staats, neu angezündet und 
im Königshaufe und in den Eurien der alte Lorbeer mit neuem dere 
taufcht, wurden ferner die Veetigalien verpachtet und den Rechnungse 
führern des pater familias die Rechnungen berichtigt. In wiefern 
Dagegen der Januar, entfprechend dem Janus, den man vor allen andern 
Göttern anrief das Jahr auf priefterlihe Weife eröffnet und regiert 
habe, darüber vergl. man die Sufammenfielung der Seugniffe bei‘ 

Hartung die Religion der Römer 3b, 2. &. 222, fig. 


BE 
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welche er für die bisher todte Zeit rechnete, auf den Ja⸗ 
nuar und Februar vertheilt habe, fo daß jeder 28, ber er⸗ 
fiere jedoch in der Regel ’?**) noch einen Tag mehr, alfo 
29 Tage erhielt. Denn die Einrichtung des Jahres nad 
dem Monde erheifchte auch eine deffen Umlaufe angemef 
fenere Länge der Monate, Die Römifchen dies fasti erlitten 
übrigens dadurch wahrfcheinfich feine Veränderung, für fie 
galt fortwährend der bisherige Römiſche Kalender mit dem 
Syſtem der 30 Tage; erft allmählig brachte die überhand 
nehmende Gewohnheit, fich im commerciellen Leben nad 
dem Duiritifchen Kalender zu richten, das Römifche Syſtem 
in Verwirrung und machte eine willführliche fefte Beſtim⸗ 
mung, welche Tage in dem neuen ‚Kalender fasti ſeyn foll- 
ten, nothmwendig. Daß übrigens der König gerade 2 Mo- 
nate und für fie 50 Tage zu dem bisherigen Jahre von 
34 Tagen hinzufügte, hatte feinen Grund ohne Zweifel in 
der fchon früher gemachten Beobachtung, daß zwölf Mon⸗ 
denumläufe ungefähr einem Sonnenjahr entfprecdhen und 
354 Tage betragen. Wenn man aber den hohlen Monaten 
einen Tag entzog, fo lag der Grund dazu, wie ſchon bie 
‚alten Schriftfteller bemerfen, in dem Beftreben, allen Mos 
&’naten eine ungleiche Zahl von Tagen zu geben, die man 
and religidfen Naturgründen für heilbringend anfah ® 9). 
Aus demfelben Grunde gab man audy dem Januar, der 


79°) Ih fage in der Regel, denn aus: ber Darſtellung des 
Macrobius geht hervor, daß man diefen Tag mitunter aud als 
Schatttag zwifhen den 23. Zebruar und den Schaltmonat ſetzte, fo 
oft nehmlich, als zu verhäten war, Daß ber Neujahrssag mit Rundind 
zuſammentraͤfe, was man für unheilbringend hielt. Doch ſcheint cs 
außerdem auch noch andere willtührlide Schalttage gegeben zu haben, 
ſtatt deren man andere Kalendertage wieder ausließ. Ueber die ganje 
fehr untlare Sache, die jedenfals in Zeit der willkuͤhrlichen Behand⸗ 
lung des Kalenders durch die Pontificed nah Vertreibung der Könige 
gehört, vergl. Ideler a. a. O. ©. 62. fig. 

80) Vgl. darüber Plin. N. H. 28, 5. Fest. v. Jmparem. Serv. 


ad Virg. Eclog. 8, 75. 
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bei gleicher Theilung nur 28 Tage gehabt haben würde, 
noch einen Tag zu und erweiterte damit dad Jahr zu 365 
Tagen, was um fo unbebenklicher war, ald zwölf Monden- 
amläufe eigentlich ungefähr 3544 Tage betragen. Was aber 
den Hauptgrund diefer Monatsverfürzung, die größere Ans 
näherung an ben wirklichen Mondumlauf, betrifft, fo iſt noch 
zu erinnern, daß man bis in die Zeit ber Republif hinein 
die Monate nach dem jedesmal wirklich beobachteten Mon⸗ 
denumlauf einrichtete °°), 

Nur zweierlei erfcheint bei der ganzen Einrichtung aufs 
fallend und inconfequent, erftend daß vier Monate 31 Tage 
hatten, ftatt deffen man nach dem obenangeführten Grunde 
vielmehr erwartet, daß der König jedem der zwölf Monate 
29 Tage gegeben hätte, und daß der Februar 28 Tage, 
alfo eine gerade Zahl behielt. Das erftere muß eitten be 
fondern Grund gehabt haben, den die Alten felbft nicht mehr 
anzugeben wiffen**); das letztere kann unmöglid; beſtanden 
haben; denn folche religiöfe Pricipien, wie das Glückbriu⸗ 
gende der ungeraben Zahl, wurden im Alterthum, zumal 
von den Römern, mit der firengiten Gonfequenz durchge 
führt. Daß es aber auch wirklich nicht beitanden hat, ſehen 





81) Dionys. 10, 59. Nady Macrob. Sat, 1, 15. fo dies felbft 
bis in die Mirte des fünften Jahrdunderts fortgedauert haben. Pris- 
cis ergo temporibus, antequam fastı, a Cn. Flavio scriba invitis 
patribus in omnium notitiam proderentur, pontifici minori haec 
provincia delegabatur, ut novae lunae primum observaret adspec- 
tum, visamque regi sacrificulo nuntiaret. Darauf habe diefer die 
Kateudenvrifsverfammlung in der Curia Ralabra gehalten und die Tage 
bis zu den Nonen bin ausgerufen, — Seit dem Auflommen des Schalt. 
monate fann Dies aber wur zum Scheine geliehen feyn. Bal. 3 des 
ler a. a. D. 3b, 2, ©. 39 und 68. 

82) Macrob. Sat. 1, 15. ſchiebt e6 auf den Sufal, daß wis 
nıltunter den neuen Mond etwas fpäter gefehen hätte, wodurch denn 
der vorhergehende Monat verlängert worden fey: et singulis quibus- 
que mensibus perpetuam numeri legem primus casus addixit. sic 
factum est, ut alii triginta et unum, alii undetriginta sorliren- 
tur dies. Das heißt gar nichts erklaͤren. 
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wir barand, daß der Februar urfprünglich offenbar eigent- 
lich nur 23 Tage gezählt, was, wenn auch nicht ausdrück⸗ 
lich bezeugt wäre ®°’), aus zwei Gründen unwiderleglich 
bervorgehn würde: daß am 23. Februar die Terminalia 
d. h. der Jahresſchluß gefeieret wurde, und daß der Schalts 
monat, der doch offenbar an die 12 Monate, alfo an das 
Ende des Februard angehängt werben follte, eben fo, wie 
fpäter audy der Schalttag, nach dem 23, Februar eingeſcho⸗ 
ben wurde. Hierdurch entiteht nun freilich ein neues Raͤth⸗ 
fel: was mit den 5 übrigen Tagen ded Februard anzu 
fangen fey und warum der Februar nur 23 Tage erhalten 
habe? Wir Iaffen fowohl diefe Frage ald aud) die von 
den 31taͤgigen Monaten einftweilen auf fich beruhen und 
wenden und jest, nach hinlänglich getroffenen Borbereituns 
gen, zu dem Hauptzwede diefer Unterfuchung, nehmlic 
nachzuweiſen, daß die Servianifche Volkdeintheilung auch 
in der Römifchen Sahreseintbeilung ſich wiederfinde. 


83) Farr. de L. L. 6, 3. $. 13. Terminalia, quod is dies annı 
extremus constitutus; duodecimus enim mensis fuit Februarius, 
st quom intercalatur, inleriores quinque dies duogecimo demun- 
tur mense. — L. 95. |. 1. D. de Verb. signif, (50, 16.) Cato 
putat, mensem intercalarem addititium esse, omnesque eius dies 

W pro momento temporis observat extremoque diei mensis Februa- 

rii attribuit Q. Mucius. Wenn cö nun weiter heißt $. 2. Mensis 
autem intercalaris constat ex diebus viginti octo; fo geht dieſes 
nit, wie Muͤhlenbruch Lhrb. dee Pandektenrechts Bd. 1. $. 35. 
nm. 10, weint, auf den Februar, als den Schaltwonat des Julio 
anifchen Kalenders, den man mohl nie mensis intercalaris genannt 
bat und der ja auh aus 29 Tagen beſteht, fordern auf den obener- 
wähnten alten Mercedonius, zu deflen 33 Tagen die fünf fonf zum 
Sebruar gerechneten hinzugerechnet wurden. S. auch noch Censorin. 20. 
und Macrob. Sat. 1, 13. welcher legtere gegen die richtige Anſicht 
der Alten fih mehr fo ausdridt, ald wenn die fiinf lepten Tage nicht 
sum Schaltmonat fondern zum Februar gehört hätten. Zu feiner Wi« 
derfegung fönnen auch noch dienen Liv. 37, 59. Triumphavit mense 
intercalario, pridie calendas Martias. und 4scon. in Milonian. 
arg. p- 186. Cren. Pompeius ab interrege Ser. Sulpioio V. Hal. 
Mart. mense intercalario consul creatus est. ©. auch Ideler 
Handb. der Ehronol. Bd. 2. ©.59. 
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Betrachten wir die Römifchen Monate, fo finden wir 
zunächft nicht nur zwölf an der Zahl, ebenfo wie der Claſ⸗ 
jen und Ordnungen bed Volks zwölf find, fondern jene 
zerfallen auch offenbar in zwei Theile, die ſechs erften Mo⸗ 
nate von März bis Sertilis und die ſechs legten von 
September bid Februar, genau den fechd Glaffen und 
den fech8 Ordnungen entfprechen und zwar nad) der Bor 
ftelluug, daß, fo wie in diefen die politifche Volkskraft von 
ihrer lebendigſten Fülle ſich allmählich bis zur Außerften Un- 
bebeutendheit abftuft, ebenfo in jenen die im Keime des Früh» 
lings eintretende volle Jahres⸗ und Naturfraft durch ihre 
Entwidelung felbit ſich allmählich vermindert und verzehrt. 
Diefe Vorftelung Liegt fchon in der Natur ſelbſt; denn wie 
bie assidui haben bie ſechs erften Monde eine lebendig ſtre⸗ 
bende Kraft nach außen; .fie erfämpfen und erflreiten dem 
gelegten Samenkorn, daß es feimen, ſich entwickeln und wies 
der Frucht bringen kann; und wie die proletarü geben 
die ſechs legten Monate nur im Innern, wovon Staat und 
Haus zehren. Eben diefelbe Vorftellung beweifen ferner bie 
Ramen der Monate, Die fechs erften und ſechs legten ha- 
ben nehmlich erftens das Entfprechende untereinander, daß 
in beiden bie vier erften und die zwei legten einander ent- 
gegengefegt find. In der erften Sechsheit haben Martiug, 
Aprilis, Maius, Junius, eigene, bedeutungsvolle Na⸗ 
men, die beiden legten Quintilis und Sertilig find 
blos noch von der Zahl genannt und zwar mit der Enbdfilbe 
dis, In der zweiten Sechsheit haben die September, 
Dctober, November, December überhaupt noch Na⸗ 
men, obgleich bloße Zahlnamen und zwar mit der Endſylbe 
ber; die beiden übrigen find urfprünglid; wegen der Bedeu⸗ 
tungslofigkeit der Naturkraft in ihnen namenlos, und haben 
erft von einer ganz eritgegengefegten Auffaflungsweife her 
Namen erhalten, Genau berfelbe Gegenſatz befteht nun 
auch zwifchen ben vier erften und ben zwei letzten Claſſen 
und Drbnungen ver Bürger. Die vier erften Claſſen ent 

21 
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halten in den Patriciern und Cälianern Geiſt und Seele 
des Staats, die eigentlich herrſchende Bürgerfchaft, und find 
nach einem ſelbſtaͤndigen in ſich gefchloffenen Syfteme ihres 
Merths, nach Vierteln (100,000, 75,000. 50,000 u. 25,900) 
abgeftuft — eben fo bei den Thieren, wo Stier, bovigus, 
Pferd und Mauleſel noch der Nahrung des Menfchen 
und dem Menfchen dienen und das eigentliche Großvieh 
ausmachen; wogegen in der fünften und ſechſten Claſſe nur 
noch der Leib des Staats, die geringern Plebejer, und bei 
den Thieren das dem Sächlidien dienende und ange 
börige Kleinvieh, Efel nnd eigentliches Kleinvieh, ftehen. 
Unter den animalla ;proletaria aber werben Katze und 
Pfau andy meift gar nicht mehr zum Viehſtande gerechnet, 
fo wie die beiden lezten Monate eigentlich feinen Namen 
haben *?*), 


Gchen wir ferner auf die einzelnen Monate ein, fo ifl 
unter ihnender erſte Martius, gleichſam ber abfolute allein 
göttliche Monat, wie bie erite Claſſe der göttergleichen Pas 
tricier die elassis fchlechthin unter den Glaffen. Er allein 
bat einen Götternamen und zwar von Mars, ber zeugens 
ben Naturkraft; denn in ihm wird aus Dem verborgenen 
Schatze der Urkraft der Same und Keim in die Ratur ge 
legt, welches Alles in ſich fchließt, mas das ganze übrige 
Jahr ur entwidelt und auseinanderlegt, Daher auch an ben 
nen des Martins die Ferien der Anna Perenna ge 
feiert wurden, durch welche ſich diefer Monat eben fo ale 
ein Herxſcher über das ganze Jahr vom römifch politifchen 
Prineip aus erwies, wie der Januar durch bie anf zwölf 
Altaären dem Janus gebrachten Opfer als Fürſt der 





82a) Wir vergleichen auch die Thiere wit den Monaten, obgleich 
Re ibnen wit ummittelbar entſprechen, weil es bier wur einen relatis 
vo Gegenfag der vier und zwei Elafien und Ordnungen gilt, und biefer 
in allen untereinander ſelbſt entfprechenden Claffen und Ordnungen fi 
wieder findet. 


J 
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Monate vom Quiritiſch prieſterlichen Standpunkt aus er⸗ 
ſchten??*). So wie aber die classis ſchlechthin noch dem 
alten in fich verfchloffenen Staat enthält, ber durch die Cä⸗ 
lianer erft ſich entfaltet und nach außen hin thätig wird, 
fd heißt auch der zweite Monat Aprilis von aperire, wel 
er im Keimen und Sproßen dag Samenkorn und die Knoſpe 
öffnet **). Die folgenden beiden Monate find nicht, wie die 
Alten meiftens angeben, zu Ehren der maiores (seniores) 
und iuniores, was ſprach⸗ und begriffswibrig feyn würde, 
fondern von den Begriffen mai- (wovon auch Maia, maior, 
maiestas) und juven- (Wovon Iuvenis, iuventa) benannt und 
bezeichnen die im erften Monat in voller, im zweiten ſchon 
in geringerer Fülle prangende entwidelte Lebenskraft der 
Natur 8). üUbrigens war ed wohl nicht zufällig, daß Ser 
vius Tullius den Tunius, den vierten Monat, zur Feier 
ber Ford Fortuna auderfah, die ihm durch die Gälianer, 
welche bis zur vierten Cloſſe reichten, zur Herrfchaft und 
den vornehmen Plebejern zur Erlangung einer vierten Tribus 
verholfen hatte °**), Mit ihm trat überhaupt das plebejifche 


B82b) Barro bei Macrob. Sat. 1, 9. Ueber die Unna Pe- 
renna vergl. Hartung die Religion der Römer Bd. 2. ©. 229... 
31, 


83) Die andere Mbleitung der Alten Farr. de L L. 6, 4. $.33, 
Macrob. Sat. 1, 12, Ovid. Fast, 4, 61. Censorin. 22.) von Aphro⸗ 
Dite oder einem mit‘ diefen Worte gemeinfanen Stamme ift unzu⸗ 
laͤſſig. Noch weniger kann man aber Dartung die Religion der 
Rönıer Bd. 2. ©. 143, beiftinmen, der,aus Aprilis eine Gottheit 
macht, weil ale Monate entweder von Göttern oder nad der Zahl 
genannt fenen — was aber cben erft zu bemeifen wäre. 


84) Ich übergebe die andern Ableitungen der Alten, (von Iuno- 
nius, Iunius Brutus u. f. w.) Die entweder ſprachlich unzuläffig oder 
nur daflelbe etwas‘ anders flectirte Wort find. Bon der Göttin Maia 
aber ift der Monar Maius gewiß nicht genannt, fondern jene nur 
eine Perfonification der Srühlingsfraft, welche fih im Mai offenbart. 
Uebrigens vergl. Hartung a. a. D. ©. 110. fig. 


84°) Yarr. de L. L. 6, 3. $. 17. Es war nach den Ralendarien 
21 * 
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Princip der Vierheit zu dem patricifchen der Dreiheit hin- 
zu. Die Sylbe ilis, welche in ben beiden nächften Mona⸗ 
ten an das bloße Zahlwort angehängt ift, fcheint den zu 
fünft,, zu fechft weiter fortgehenden und die Natur fortgehen 
laffenden Mond zu bezeichnen °°), Das Jahr hat nun fchon 
feine ugendliche Lebengfrifche verloren; im Quintilig, 
dem Monat des Reifens, theilen die freilich noch mit poſi⸗ 
tiver Kraft fortreibenden Säfte bereitd mit dem fchon ale 
Fruchtkorn fächlich ſich feitfegenden Product, fo wie audı 
Die fünfte Elaffe den halben Genfus (12,500 Affe) der vier‘ 
ten hat, Der Sertilis aber ıft der Monat der Reife und 
Erndte und er hat eben fo, wie die fechfte Glaffe eine bop; 
pelte Beziehung, rückwärts und vorwärts; denn einmal er’ 
reicht in ihm die bisherige aufftrebende Natur die Reife, 
welche aber ein bloßer Punct, feine jelbitändige weitere 
Entwidelung it — ebenfo wie die fechite Claſſe für das 
Syſtem der poſitiven Bürgerfchaft blos noch eine Genturie, 
ein punctum suffragüi iſt; zweitens aber ift er in dem ein⸗ 
juerntenden Samentorn (wie der März in dem ausge 
fäeten) der Ausgangspunkt für die nun rückgängig werdende, 
fi) verzehrende Natur und enthält fo gleichfam alle folgen: 
den von ihm allein zehrenden Monate in ſich — eben fo 
wie die fechfte Claſſe ald Claſſe die ſechs Ordnungen 
der Proletarier in fich begreift. 

x Die nun folgenden proletarifhen Monate drücken 
ihre paflive negative Natur dadurch aus, daß fie erſtens 
nicht mehr von dem Ordinalzahlwort (wie Quintilis 


der 24. Juni. ©. auch Ovid. Fast. 6, 775. Plutarch. de fort. 
Rom. 5. Liv. 10, 46. — Hartung a. a. D. ©. 238. 

85) So auch in Aprilis: der die Natur fi öffnen laſſende 
Monat. Doch muß die Sylbe, weil fie lang und darum foldyen 
Endigungen, wie in habilis, facilis u. f. w. nicht gleichzuftellen ift, 
einen eigenen Stamm haben, wie auch exilis, und dieſes dirfte ire 
(vie bei Aprilis aperire) fenn. Quintilis ift alfo die in der fünften 
Stufe gehende, fortgeftoßene Naturfraft ; exilis, was ausgeht, ausge 
worfen wird Cvergl. eflsı) alfo ganz geringfügig ift. 
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und Sextilis), welches immer noch eine gleichlam pers 
fönliche fubftantivifche Kraft, ausgehend von der erſten, 
anzeigt, fondern von dem bloßen Gezähltwerden, von: 
dem, aß nun fieben, acht Monate u. f. mw. verfließen) 
genannt find, und zweitens, Daß die angehängte Sylbe 
ber, offenbar verwandt mit Agow verzehren, Aoorög der. 
Sterbliche, Hinfähige, brevis, Bp&pog n. f. w. 2e) den Bes 
griff der ſich verzehrenden Feiner werdenden Jahreskraft aus⸗ 
drückt. Sm Einzelnen wurde der September ale bie 
Mitte des Jahres politifch dadurch anerfannt, daß in feiner 
Mitte (Idibus Septembr.) der höchfte Magiftrat den Nagel 
an der Wand des Jupitertempels befeftigte, der Dad ganze 
Sahr zählte °”), offenbar aud) eine Quiritiſch⸗Tuskiſche Sitte, 
indem man damit bei der Jahresbezeichnung ebenfo von der 
Mitte des Sahres, wie bei der Anffaffung des Monate 
von den Sven ausging. Im Übrigen verfteht es ſich von 
allen diefen Monaten von felbft, daß fie in derfelben Abs 
ſtufung das abfteigende, erlöfchende, wie bie ſechs erften 
das auffteigende, ſchwellende Jahr darftellen: ganz fo wie 


86) Der Beiname Berber des Marmar (Mars) Im Liebe der 
fratres arvales fcheint diefelbe Bedeutung des Verzehrenden, Zerſtoͤ⸗ 
renden zu haben, fo wie in der ahnlich verboppelten Sylbe Marmar 
umgekehrt der Begriff der zeugenden Naturfraft (verwandt mit mas, 
maritus) liegt. Alsdann wären alfo in diefem Gotte dic beiden Seiten 
des Jahres aufgefaßt worden — die wachſende und ſchwindende Jahres» 
kraft — wie im Grunde auch in der Anna Perenna ; denn auch in ihrliegt 
der Begriff, daß was das Jahr bringt, auch das ganze Jahr hin« 
durch reihen möge. — Lyd. de mens. in Septembri p. 280. leitet 
die Sylbe ber von ver, der Frühling, ab, weil e6 der ficbente, achte 
Monat u. f. w. vom Srühling an fey. Diefes leidet aber fon das 
lange e in ver nicht, Anderes zu gefchrocigen. 


87) Liv. 7, 3, 8, 18. 9, 28. Fest. v. Ciavus annalis. gl. 
O. Müller die Etrusfer IV, 7, 6. ©. 329, fig. welcher aber ohne 
®rund hieraus vermutbet, daß der Septeniber das etruskiſche Jahr 
angefangen oder gefhloflen habe. Noch einen andern Grund für das 
Befefligen des Nagels im September als der Mitte des Jahres wer 
den wir Cap. 10, Anm. 5.* anführen. 
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die Proletarien Ordnungen fi zu den Claſſen verhalten. 
Auch über die beiden letzten Monate der fcheinbar völlig 
eriofchenen Natur bedarf ed nach dem über fie Bemerften 
feiner weitern Ausführung. Nur machen wir hinſichtlich 
ded Februars mit Beziehung auf die fechdte Ordnung 
der Vroletarier darauf aufmerffam, daß er, eben fo 
wie diefe, fchlechthin negativer Ratur , gewiſſermaſſen kein 
wahrer voller Monat mehr if. Er allein gehört den Göt⸗ 
tern der Unterwelt an, denen man in Diefer Zeit opferte, 
(Qui sacer est imis Manibus, imus erat. Ovid, Fast. 2, 52.), 
er ift blos zum Reinigen beftimmt, er bat endlich mickt 
mehr die zu einem Monate erforderliche volle Zahl ver 
Nonen, fondern die Tage in ihm find verfürzt, damit das 
Leben im Winter nicht. völlig erftidle, fondern zu neuer 
Herrlichkeit im neuen Lenz wieder hervorbrechen könne — 
und gewiß liegt amd) hierin eine tiefe Raturbeziehung °*). 
Eben deshalb erhielt er denn auch wohl 23 Tage, d. h. ge 
rade einen weniger, als zu drei Nonen, die cinen vollen 
Monat ausmachten, gehören. 

So wie aber der castratus, dem die fechdte Ordnung der 
Proletarier entfpricht, obgleich "aller perfönlichen pofitiven 
Beziehung zur familia entbehrend, doc noch vermögensfähig 
ift und infofern den Ausgangspunet für die an ihn fich an- 
fchließenden im Vermögen ftehenden Thier-Clafien und Ord⸗ 
nungen (die pecunia) bildet, fo mußte nun auch, wenn bie 
Sahreseintheilung der des Staats vollkommen entfprechen 
follte, der Februar einer der Zahl jener Thiere entfprechens 
den Menge von Zeitabfchnitten geringeres Werths, d. h. 
von Tagen, zum Ausgangs: und Aufnüpfungspuncte dienen. 
Und in der That ift diefes der Fall. Das Mondenichr, 


88) Unwillkuͤhrlich wird man an die Verkuͤrzung der Tage bei 
Matth. 24, 22, vergl. B. 30. erinnert, Denn was von der Apo- 
fataftafe der Natur im Jahre gilt, muß, wie dort in V. 30. auch 
angedeutet wird, eben fc von der der Welt im annus magnus 
gelten. 
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weiches die3zwolf Monate ausfüllen, hat ja nur 355 Tage 
und läßt alfo noch bis zum Ablauf des Sonnenjahres 10 
Tage übrig, die feine Monatötage find und beren Zahl 
genau ben oben aufgeführten fünf großen und fünf Heinen 
Hausthieren entſpricht. Der leutern waren, ben Pfau mit 
gerechnet, eigentlich ſechs, und folglich aller Hausthiere 
(mit Ausnahme ded Geflügeld, welches nicht zu ben ordi- 
nes gehört, fondern zwifchengefchoben ift) elf. Aber ebenio 
hatte auch dag Mondenjahr, welches nur 304 Tage eins 
nimmt, eigentlic, elf überfchießende Tage, von denen man 
nur einen, wie ſchon bemerkt, bem Januar augetheilt hatte, 
um ihm eine ungerade Zahl won Tagen zu geben. Merks 
würdiger Weiſe wurde aber ungeachtet deffen doch immer 
noch angenommen, ed feyen 11 überfchießende Tage, indem 
man den alle zwei Jahr eingefchobenen Schaltmonat nidyt 
zu 20 fondern zu 22 Tagen annahnı, und lieber auf andere 
Weife (wovon fogleih) die Sache wieder gut machte. Die 
alten Schriftfteller fchieben diefes auf einen Srrthum, den 
man erft fpäter bemerkt hätte®°). Aber da Ruma, dem man 
dieſes Einſchaltungsſyſtem beilegte, wußte, daß das Sons 
nenjahr 365 Tage habe, fo konnte er unmöglich fo einfältig 
fegn, nicht einzufehn, daß, nachdem er dem Jammar noch 
einen Tag zugelegt hatte, diefes nunmehrige Mondenjahr 
von 355 Zagen nur 10 Tage hinter dem Sonnenjahre 
zurückſtehe. Vielmehr tft anzunehmen, daß er mit Bewußt⸗ 
ſeyn diefen Tag doppelt rechnete (im Januar und unter 
den überfchießenden Tagen) und daß ihm irgend ein unvers 
letzbares Naturgeſetz bewogen habe, 11 überfdjießende Tage 
feftzuhalten, welches Naturgefeß fich und nun eben ergeben 





89) Befonders Mocrod. Sat. 1, 13. welcher meint, Ruma 
habe das griechiſche Einfhaltungsfoftem vor Augen gehabt und nur 
etwas anderes angewandt, es fey ihm aber entgangen, daß Bei den 
Griechen das Mondenjahr aus 354 Tagen Beftanden, während er ihm 
355 Tage gegeben babe. Als abfichtlich fieht Censorin. 20. bie Ein- 
richtung an, und ſchiebt den Irrthum erft auf die fpätere Zeit. 





328 | Fuͤnftes Capitel. 

hat. Jene 10 oder 11 Tage nannte man nun ohne Zwei⸗ 
fel dies mercudoniae oder mercedinae darum, weil ſie nicht 
mehr die Würde von Monatstagen hatten, den Staat und 
und die Religion nichts angingen, fondern blos für das 
Privatleben als eine Arbeitszeit in Betracht famen, mit der 
man eben fo wie an andern Tagen einen Tagelohn (merce- 
dem) verdienen konnte — was genau der blos privatrecht- 
lichen yecuniären Bedeutung der Thier-Claffen und Ord⸗ 
nungen im PBerhältniß zu denen der Vürger felbft ent 
fpricht °°). Sicherlich beftand unter diefen 11 Tagen auch 
wieder ein linterfchied der fünf erften und ſechs lebten 
Tage, wie unter den entiprechenden Thieren. Seit dem 
man aber die 11 Tage überhaupt nicht mehr in jedem 
Jahre befonders rechnete, fondern fie von mehrern Jahren 
zufammennahm und daraus einen Schaltmonat bildete, hat 
fi) diefer Unterfchied verwilcht, wenigſtens find und feine 
Spuren mehr davon erhalten geblieben, 





90) Der Ausdrud dies mercedonius oder mercedonia findet 
fi) eigentlich nirgends in den Quellen. Doc ift bescugt, daß man 
den Schaltmonat der ja aus dieſen Zagen  beftand, Mercedonius 
oder Mercedinus genannt babe CPlutarch. Num. 18. Caes. 59.) 
Ly dus (de mens. in Novembr. p. 290 Röth.) führt aus Cincius 
an, daß ehemals der November Mercedinus gebeißen habe, weil an 
ihm die Pachtleute gezahlt hätten, und es heißt im Auszuge des Feat. 
v. Mercedonius (Scal. lieft Mercedonias sc. dies, in andern HSS. 
ſteht mercedenos) dixerunt a mercede solvenda, womit verwandt 
it Gloss. Isidor. Mercedonius, qui solvit mercedes. Dic letzten 
beiden Stellen, die eben fo gut auf homines mercedem solventes, 
wie auf den Monat Mercedonius gehn fönnen, zeigen nur, daß man 
überhaupt mercedonius nannte, was Miethe einbrachte, zahlte. Auf 
fallend ift, daß in allen officielien Bezeichnungen der Schaltmonat 
nicht Mercedonius, fordern mensis intercalarius hieß. Ich erfläre 
mir Diefes fo, daß feitdem dieſe Tage als eigentliher Monat in den 
Kalender und felb in die fasti aufgenommen waren, wan die nie 
drige Bezeichnung Mercedonius micd, und nur no im Munde des 
Volks die Bezeihnungvon den dies meroedinae auf ihn übertragen 
wurde. Ebenfo ift wahrſcheinlich auch der November nie officiel Mer⸗ 
cedinus genannt worden, 
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Zur haarfcharfen Eonfequenz gehörte nun endlich noch, 
daß auch bie vier Arten des Geflügelö, welche auf dad 
Kleinvieh folgen, in der Zeitbeftimmung des Jahres ihr Ent⸗ 
fprechendes hätten, und zwar abermals in Zeitabfchnitten 
von geringerer Bedeutung, als die 11 Tage, weldye auf 
die Glaffen und Ordnungen der Vierfüßer famen. Doc, 
auch felbft diefes gewährt die innere Harmonie der Natur 
noch — mag fie nun von den alten Römern erfannt wor⸗ 
den feyn oder nicht, welches letztere allerdings viel wahr« 
fheinlicher iſt. Wie befannt beträgt nehmlich das Sonnen⸗ 
jahr, genau genommen, nicht 365 Tage fondern 365 Tage 
und ungefähr 6 Stunden, oder wie die Römer fagen, einen 
quadrans diei, welcher nad) ber Regel dies coeptus habetur 
pro completo zwar noch als Theil des Jahres gilt und bei 
den Einfchaltungen auch berüdfichtigt wurde, der aber doch 
auch wieder nur ald Bruchtheil in Betracht fommen fann, 
Run ift zu bemerfen, daß die Römer urfprünglich feine ans 
dere Bruchtheile des Tages kannten, als Viertel, die fie 
eben fo auch beim Monat (in den Kalenden, Iden und beis 
den Nonen) ?'), beim Jahr Cin den vier STahreszeiten) und , 
beim Seculum (in den vier jährigen Schaltperioden) unter 
fehieden, und die fpAter, ald das Wort hora befannt ges 
worden, auch nad) horae bezeichnet wurben 92). Diefe Vier 


91) Man vergl. au über die luna quadripartita beim Land⸗ 
bau Farr. de re rust. 1, 37. 


92%) Yarr. de L. L. 6, 9. $. 89. Hoc idem Cosconius in ac- 
tionibus scribit, praelorem accensum solitum esse iubere, ubi ei 
videbatur esse horam tertiam, inclamare horam tertiam esse, 
itemque meridiem et horam nonam. Censorin. de die nat. 23. 
Alii diem quadripartito sed et noctem similiter dividebant, idque 
similitudo testatur militaris, ubi dicitur vigilia prima, item se- 
cunda et tertia et quarta. Ucber die Nacht vergl. au Feger. de 
re mil. 3, 8. Wenn die 12 Tafeln bloß Bor» und Nachmittag und 
terfchieden. CCensorin. 1. C.) fo ift dies ähnlih, wie wenn man im 
Jahre meift nur aestas und hiems fcheidet. 
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teltage , weldhe im Sonnenjahr nach vier Sahren einen 
vollen Tag ausmachen, kommen nun auf jened Geflügel. 
Mas die Einfchaltung betrifft, fo geſchah fie in der 
Art, daß man die 114 Tage von 8 Jahren zufammenrech- 
nete und Daraus vier Monate machte, von denen in jedem 
zweiten Jahre einer am Ende des Februard eingefügt 
wurde, und zwar im zweiten Jahre einer von 22, im viers 
ten einer von 23, im ſechſten wieber von 22, im achten 
von 23 Tagen — wobei die Rücficht nicht zu verfennen 
ift, daß der Schaltmonat, als aus bloßem dies mercedeniü 
beftehend, nie mehr Tage betragen follte, ale der geringfte 
der eigentlichen Monate, Auch erhielt er im politifchen nnd 
. religiöfen Kalender des ganzen Jahres niemald die Bedeu 
tung eines Cdreizehnten) Monats, fondern wurde ale eine 
“ Einheit mit dem legten Tage bed Februar angefehen, ob⸗ 
gleich man im Übrigen, wenigftens fpäterhin, ihm auch 
Kalendae, Nonae und Idus gab°°), Weil nun aber wegen 
bes einen dem Januar zugegebenen Tages bei diefer Eins 
fhaltungsweife jedes Jahr um einen Tag zu groß ange 
+ nommen war, und folglich nadı 24 Sahren das bürgerliche 
Sahr dem natürlichen Sonnenjahr um 24 Tage voraus 
eilte, fo glich man biefed auf die Art wieder aus, daß man 
ale 24 Jahr den Schaltmonat ausließ?*). Und fo hatten 
die Römer auch wieder ein Einfchaltungsfyftem, worin die 
Ihr ganzes Staatsweſen durchdringende Eintheilung in eine 





93) Vergl. cben Anm. 83. und Ideler KHandb. der Chronol. 
Bd. 2. ©. 60, 


94) Maucrob. Sat. 1, 13. Liv. 1, 19. nad der verbeflerten 
Pefart quarto et vigesimo anne. — ber, da der Schaltwonat aur 
23 Tage betrug, der Ueberfchuß aber 24 Tage, fe blieb immer no 
ein Tag überhin. — Um Diefes zu vermeiden, wurde vermuthlich 
fon in 22. Jahre nur ein Monat von 21 Tagen eingefchalter, fo 
daß alfo au in dem Schalteyelus das eilfte und zwölfte Paar von 
Jahren eben fo gegen die frübern zurädgefeht waren, wie der Januar 
und Bebruar unter den Monaten. 
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doppelte Sechsſsheit Chier: von jedesmal zwei Jahren) 
fidh wiederholte. Nicht minder entſtand hierdurch eine uns 

gefaͤhre Eintheilung des Seculum in vier Viertel, welche 
ſich auch bei allen Römifchen Zeitabfchnitten wiederfindet. 
Wenn jedoch behauptet wird, daß ſchon Numa diefe Art 
einzufchalten erfunden habe, fo tragen wir Bedenken, dieſes 
für wahr zu halten. Zuvörderft ſchon aus innern Grüns 
den, denn zu jener Zeit ftand die Natur noch zu fehr in 
ihren unmittelbaren Rechten, ald daß man für fie fchon 
ein Syſtem annehmen bürfte, welches die Naturbefchaffens 
heit des bürgerlichen Jahres im Intereſſe der Zweckmaͤßig⸗ 
feit fo eingreifend änderte. Außerdem ift aber bemerkt 
worden ?°), daß nach unverwerflichen Zeugniffen die Rö⸗ 
mer noch viel fpäter ihre Monate wirklich nach dem Laufe 
des Mondes abmaßen, was unmöglic, hätte gefchehen 
fönnen, wenn man bamald fchon auf diefe Weife eins 
gefchaltet hätte. Ohne Zweifel ließ man alfo unter Numa 
und den folgenden Königen die 11 überzähligen Tage noch 
ohne Zufammenfafjung in einen Monat alljährlich hinter 
den Terminalien ablaufen, was jedoch auch eine Einfchafs 
tung diefer dies mercedosii war, und da fie die Grund⸗ 
lage für den fpätern f. g.. mensis mercedonius bildete, fo 
hatte die Sage doch nicht ganz Unrecht, welche den Ruma 
zum erflen Urheber deſſelben machte. Außer ihm wird 
dem Servius Tullius und den Decemvirn deö zweiten 
Jahres die ausgebildete Einfchaltung zugefchrieben ’°), und 
gewiß beiden mit Recht. Servius Zeit forderte, wie in 
Allem, fo auch im Jahre eine Zurüdführung des bisher 
unmittelbar Ratürlichen auf eine feſte bürgerliche Beſtim⸗ 
mung; und er erjcheint fo auch als der Stifter der Jahres⸗ 

95) Bergt. Anm. 81. 


96) Erfterem von Junius Grachanu s und, wie es fheint, 
auch von Varro, letzterem von Tuditenus und Caſſius He⸗ 
mina. Macrob. Sat. 1, 13. Vergl. Ideler a. a. O. S. 40. 


332 Fuͤnftes Gapitel. 

eintheilung, welche mit feiner Berfaflung fich bie auf die 
Kaiferzeit erhielt. Unter feinem Nachfolger fam aber ohne 
Zweifel mit feiner Verfaffung und feinen Gefeßen auch diefe 
Einrichtung wieder ab, die den Patriciern ein fo wichtiges 
‚ Behitel ihres Einflnßes , wie die fastı und daß freie Ein- 
ſchalten waren, zu rauben drohte. Gegen Anfang. der freien 
Republic mag man fie dann wieder hervorgefucht haben, 
da Barro (nach Macrob. Sat. 1, 13.) fchon in einem Ge⸗ 
fe vom J. 282. den Schaltmonat erwähnt fand ?”); aber 
gefeglich ernenert wurde fie, wie ſo viele Vorſchriften des 
Servius Tullius, erft dur den Decempirat, obgleich 
auch nach diefem die Unwiflenheit der Priefter ober viels 
mehr die Herrichfucht der Patricier das Schaltwefen wies 
der in große Unorbnung brachte. 

Doch wir fehren zurüd zur Nachweiſung des Zuſam⸗ 
menhanges der Ssahreseintheilung mit ben Servianifchen 
Volkstheilen. Zweierlei fehlt nnd noch zur Löfung unferes 
Wortes, daß die libereinftimmung eine vollftändige fey; es 
find bisher noch weder den vier Genturien der Handwerker und 
Spielleute, noch den vier Claſſen der capite censi und der 
centuria niquiscivit scicito entfprechende Theile des Ssahres 
nachgewiefen worden. Erinnern wir und aber, daß wir aud) 
noch zweierlei Sonderbarkelten des alten Kalenders bisher 
nnerflärt gelafien haben: Die Eigenthümlichfeit der Mos 
note Martius, Maius, Quintilie und October, 
ftatt der gewöhnlichen Zahl 31 Tage zu haben, und die 
fünf Tage, weldye hinter dem fchon mit dem 23. Tage 
gefchloffenen Februarius liegen und mit welchem zufam- 
men er erft die ihm in einem weitern Sinne beigelegten 
W Tage enthält. Beide Sonderbarfeiten erflären ſich voll 
ftändig, wenn wir fie auf Die angenommene Naturanalogie 
des Volks und Jahres beziehen und wiederum wird durch 


973 Doch koͤnnte auch Bie vor Servius Tullius gebräuchliche 
Einfhaltungsreife gemeint feyn. 
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fie das Gebäude dieſer Naturanalogie bis zur vollfländigiten 
Symmetrie vollendet. Unfere Meinung ift nebmlich, daß 
. die vier Tage, welche bie gedachten Monate über die ge- 

wöhnliche Zahl hinausheben, den vier Genturien der Hand⸗ 
werfer und Spielleute, und die fünf auf den Februar 
folgenden Tage, der centuria niquiscivit sciscito und den 
vier Abtheilungen der capite censi entjprechen. Zum Be: 
meife hierfür wäre bei ber übrigen Übereinſtimmung ber 
Jahres⸗ und Volkstheile ſchon die gleiche Zahl vollkommen 
ausreichend. Aber auch alles Andere dient zur Beftätigung. 
Dffenbar find beide Arten von Tagen urfprünglich felbftäns 
dige Zufagtage mit eigener Würde nnd Bedeutung und 
nad urfprünglicher Einrichtung hatten die vier, nachher 
ſ. g. vollen Monate, ebenfo nur 30 Tage, wie ber Fe⸗ 
bruar nur 23, Auch verhalten fie fich ald Tage zu den 
Monaten ähnlich, wie die Zufaß-Eenturien zu den Glafs 
fen. So wie man aber die eingefchalteten Genturien mit 
zu der Claſſe rechnete, zu welcher fie hinzutraten und z. B. 
Cicero von der erften Elaffe geradezu fagt, daß fie 89 
Genturien gehabt habe, fo verfehmolzen auch die vier Tage 
bald mit den Monaten, zu denen fie gehörten und diefe Zuges 
hörigfeit war der Grund, weshalb diefe Monate ſtets 31 Tage 
behielten. Die Verfehmelzung muß aber fchon fo bald ge: 
fchehen feyn, ald man biefen Monaten Nonae Septimanae 
db. h. auf den 15ten fallende Idus und folglich auf den 
7ten fallende Nonen gab, während die übrigen hohlen 
Monate Nonae quintanae d. h. auf den 13ten fallende 
Idus und auf den sten fallende Nonen hatten, welche Ein- 
richtung fchon dem Numa oder gar dem Romulus zuge- 
fhrieben wird; denn hätte man nur 30 Tage auf diefe Mo⸗ 
nate gerechnet, fo würden ihre Idus nad) dem angeführten 
Grundgefeß, daß zwifchen diefen und den folgenden Kalen⸗ 
den 16 Tage liegen müffen, auf den 14ten und ihre Nonen 
auf den Gten gefallen feyn. Der Februar follte ſtets ein ver« 
ſtümmelter Monat ſeyn. Daher verlegte man auch nach Zus 
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rechnung der fünf Tage zu ihm, feine Idus doch anch auf 
den 13ten, damiı bie zu feinem Ende nur 15 Tage ablie- 
fen, mithin eben fo ein Tag zu wenig für zwei Nonen, wie 
er an ſich als 2ötägiger Monat einen Tag zu wenig für 
drei Nonen hätte, — Untereinander unterfcheiden fich’aber wie - 
der ‘beide Arten von Tagen dadurch, daß die vier offenbar 
eine höhere Würde genießen; fie find felbftänbig jeder eis 
nem Monat und zwar einem ber urfprünglichen 10 leben⸗ 
digen Monate beigefügt, nehmen an deren Recht und Ehre 
Antheil — wie die vier Genturten noch zur pofitiven Bür⸗ 
gerfchaft gehörten. Die fünf find dagegen theild ſämmtlich 
hintereinander einem fchon beendigten Monat nicht incorpo- 
rirt fondern nur angehängt, fo daß fie im Falle einer Ein- 
fhaltung auch gänzlich von ihm getrennt und zu dem Schalt 
monat gerechnet werden, theils ſtehn fie auch am unterften 
Ort, hinter dem anfänglich ganz ignorirten unlebendigften Mo- 
nat Februar, eben fo wie die capite: censi unter den Pro⸗ 
letarien das fohlechtefte Recht haben, Urfprünglich könnten 
die vier Tage felbft ganz diefelbe Stelle eingenommen haben, 
wie die vier Genturien der Handwerker und Spielleute, fo daß 
am Ende des Martius der erfte, im Anfange des Aypri- 
lis ber zweite, am Ende ded Ju nius ber dritte, am An- 
fange des Quintilig der vierte geftanden hätte. Indeſſen 
fommt hierauf wenig an und jedenfall8 konnte dieſe Anord⸗ 
nung, wenn fie einmal beftand, nicht beibehalten werben, 
fobald die Tage mit den Monaten verfchmolzen wurden; 
denn da mußten fie alle am Ende eines Monate eingefügt wer: 
den, weil fonft die Kalenden verrüdt worden wären. Die 
im fpätern Kalender vorliegende Auseinanderlegung derfelben 
mag außerdem durch das nterreffe veranlaßt worden feyn 
die bürgerlichen Mondenmonate nicht zu fehr mit den natürlis 
chen in Widerfpruch zu fegen, was gefchehen wäre, wenn 
man 3. B. nad, dem März gleich auch dem April 31 Tage 
gegeben hätte. Auch zeigt fi) in der Anordnung, den vier 
erften Monatspaaren je einmal 31 neben 29 Tagen zuzu⸗ 
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theilen, ein ähnliches Soſtem, wie in der Einfchaltung al- 
ternis annis °°), Die Stellung der fünf Tage hinter ben 
Februar gewährte von felbft den Nuten, auch diefen Mo⸗ 
nat dem wirflichen Mondumlauf gleichmäßiger zu madjen. 
Man verftand ihn feitdem in einem doppelten Sinu; bürs 
gerlich war er mit dem 23ften Tage zu Ende, für deu aftros 
nomifchen Kalender zählt er, oder in einem Schaltjahr der 
mensis intercalaris, 28 Tage. Übrigens fällt der erite dies 
fer fünf Tage (dad Regifugium) welcher den 2ötägigen Fe 
bruar auch zu einem Monat erhebt, ebenſo mit dem Februar 
als Monatstag zufammen, wie die cemturia niquiscivit scis- 
ate zugleich. auch die fechfte Ordnung der Proletarier bil: 
dete. 

Wenn es uns nun in nicht geringes Erſtaunen verſetzt, 
fo eine vollſtändige ilbereinftimmung der Jahreseintheilung 
mit. den Volkstheilen beftätigt zu finden, fo fragen wir doch 
auch was für eine Beltimmung hatten die zulett befproche- 
nen vier und fünf Tage an und für fich genommen im Rö- 
miſchen Sabre? Denn in der Natur ift nichts blos um Der 
Übereinftimmung, mit einem Andem willen gebildet, ein 
Jedes ift im fich ſelbſt zweck⸗ und bedeutungsvoll, und Die all- 
gemeine Harmonie sührt nur daher, daß Eine und Diefelbe 
Grundidee die verfchiedenen Bildungen trägt und belebt. Was 
nun die vier erften Tage betrifft, fo leitet ung ber oben durch⸗ 
geführte Gedanke, daß das Rommlifche. Jahr ein Sonnenjahr 
gewefen fey und Sonnenmonate gehabt habe, von felbft auf 
ihre Bedeutung. Die Sonne durdeilt nehmlich nicht alle 
Bilder des Thierkreifes in gleichem Zeiträumen, wie auch bie 
Alten fchon bemerkt haben. Im einigen bringt fie nach 
unferer Zeit ungefähr 294, in andern 30 Tage und darüber, 
in vier endlich, nehmlich im Stier, in den Zwillingen, dem 


98) Daß in den drei erfien Monatspaaren jedesmal der erfte 
31 Tage hatte, in dem vierten aber der zweite (October) hing gewiß 
damit zufammen, daß jene die hoben, Diefe die proletarifhen Monate 
waren. 
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Krebs und dem Löwen, (Mai, Juni, Suli, Auguft), 31 
Tage und darüber zu°°), Demnad mußte im Römifchen 
Sonnenjahr vier Monaten und zwar in der Zeit des Fräf- 
tigften Jahres zu der normalen Monatödauer ein Zwifchen- 
Tag zugelegt werden, der gleichfam die Sonne aus dem 
einen Zeichen in das andere hinüberfeitete. Auch 
hatten diefe Tage ficher ihren beftimmten Namen und ich 
zweifle nicht, Daß dieſes 'urfprünglich Die dies intermes- 
tres waren deren Barro (de L. L. 6. 2. $. 10.) gebentt: 
A mensibus intermestris dictus, quod putabant inter prio- 
ris mensis senescentis extremum diem et novam lınam 
esse diem, quem diligentius Attici &77 xai veav appel- 
larunt; ab eo, quod eo die potest videri extrema et prima 
hma.. Die hinzugefügte Erflärung ift offenbar fchon der 
fpätern Zeit und dem Mondfalender accommobirt; ur 
fprünglich und eigentlich fann intermestre nur heißen, was 
weder dem einen noch dem anderen Monate angehört und 
folche Tage gab es genau genommen im fpätern Kalender 
nicht mehr. '°°%) Ob man nun aber urfprünglich gerade 
den obengedachten Zeichen die Zwifchentage zugetheilt und 
erft fpäter den Ort der lettern verändert habe, wagen wir 
nicht zu beftimmen. Wußte man nur überhaupt, daß bie 
Sonne in vier der auffteigenden Zeichen einen Tag länger 
ald 30 Tage verweile, fo war es genug, wenn man ben 
Zwifchentag irgendwo zwijchen den aufiteigenden Monaten 


99) Bergl. Ideler a. a. D. Bd. 1. ©. 91. Nach der dort 
nitgetheilten Tabelle rechnete Hippard auf den Widder 31, den 
Stier 32, die Zwillinge 32, den Krebs 31, den Löwen 31, auf Jedes 
der übrigen Zeichen von der Jungfrau bis zu den Fifhen 30 Tage 
nur mit Ausnahme des Schügen und &teinbods CDecember und Ja⸗ 
nuar) welche 29 haben. 

100) Daß man aber fpäter, wo fi alles Gedaͤchtniß an die ur 
fprünglihen Sonnenmonate und deren Einrichtung völlig verloren 
batte, unter intermestre oder intermenstruum allgemein den natürli« 
Ken Neumondstag verftanden babe, zeigen noch folgende Stellen: 
Cat. de re rust, 37, Cie. de rep. 1, 16. Yarr. de re rust. 1, 37. 
Plin. N. H. 16, 39. (75). 18, 32, (78). 
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einfhob, um die Uebereinftimmung mit dem Laufe ber 
Sonne zu bewahren, 

Die fünf an den Februar angehängten Zage find meiner 
Ueberzeugung nach ebenfalls eine übriggebliebene Spur und 
als folche ein Beweis für das Sonnenjahr, deſſen fich die 
Römer urfprünglich bedient haben. Hierauf führt die Ana⸗ 
logie des aͤgyptiſchen Sahres, an deffen Ende nadı Ablauf 
der zwölf Otägige Monate auch fünf Tage, die f. g. 
Epagomenen, zur Erreichung von 365 Tagen, ohne 
Monatenamen hinzugefügt wurden '°'). Da nın Re 
mulus auch ein Jahr von 360 Tagen und im Allgemeis 
nen IOtägige Monate zugefchrieben werden, fo ift es 
hoͤchſt wahrfcheinlich, daß ihm auch das 36ätägige Jahr 
nicht unbelannt gewefen, daß, vielmehr fchon zu feiner Zeit 
auf die fpätern Monate Jguyar und Februar 56 Tage 
gerechnet und dann noch bie fünf Epagomenen hinzugethan 
worben ſeyen; gewiß legte man auch auf dieſe Tage, da 
ſie gleichſam eine Morgenroͤthe zu der im März-neu auf. 
gehenden Sahresfonne waren fchon cher, ald auf die vor- 
hergegaugenen 56 Wintertage Gewicht. Als nun Numa 
das Römifhe Sonnenjahr, zu einem Mondenjahre ‚accoms 
modirte behielt er dieſe Epagomenen, die gewißermaßen 
ebenfo aus einem: Sonnen» Jahre in das andere 
wie .die infeemestres aus einem Gonnenmonat in den 
andern, überleiteten, ebenfalls bei und ficherte ihren 
auch ihren wefprüngfichen Pag. Die dies mercedonii alfo, 
die er einführte, und woraus nachher der Schaftmonat ges 
bildet wurde, begriffen nicht diefe fünf Endtage des natür- 
tihen Sonnenjahrs, fondern die übrigen 11 Tage, um 
welche fein Mondjahr — den Februar zu 23 Tagen ger 
rechnet — fürzer-war, ald das Sonnenmonatsjahr von 
360 Tagen. Hieraus erflärt fi denn audy, warum der 





101) Macrob. Sat. 1, 15. Diodor. 1, 13. Plutareh. de Isid. 
et Osir, 12. Vergl. Ideler a. a. O. Bd. 1. ©. 98, 
3 22 
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aus dieſen Tagen gebildete Schaltmonat nicht hinter den 
fünf Epagomenen, ſondern ſtets vor denſelben eingefügt 
wurde. Denn wenn er dazu diente das Mondenjahr mit 
dem Sonnenmonatsjahr von 360 Tagen auszugleichen und 
die fünf Tage noch über dieſes hinauslagen, fo mußten 
diefe auch ihm immer noch nachitehn, obgleich fie in ande: 
rer Beziehung, aus dem Gefichtöpuncte ded Sonnenjahrs, 
vornehmer waren ald der ganze Schaltmonat und .baher 
auch in jedem Sahre vorfamen ... Ebenſo geht die 
durch die Hausthiere gemeffene pecunia in ihren eilf Abs 
theilungen infofern den capite censi vor, als fie in den 
assidui und proletarii mittelbar mit cenfirt ift und cben 
deren Vorzug begründet, während fte für ſich unmittelbar 
genommen, allen Perfonen nachſteht. 


Zum Schluffe fielen wir das Refultat diefer Unter 
fuchung , infofern fie die Harmonie des alt Römifchen 
Sahres mit der Servianfchen Volkseintheilung betrifft, in 
folgender Tabelle überfichtlich zufammen. 


A. Auffteigende Monate — Assidui. 
I. Martius 30 (fpäter 31 Tage) — Claseis I. 
1. dies intermestris — cent. fabr. tignariorum. 
1 „ „ = cent. fabr. aerariorum. 
IL, Aprilis 30 (fpäter 29) Tage — Classis 1I. 
MI. Maius 30 (ſpàter 31) Tage — Classs IH. 
IV. Ianius 30 (ſpater 29) Tage — Classis IV. 
1 dies intermestris — cent. cornicinum. 
1 „ „ — cent. liticinum. 
V. Quintilis 30 (ſpäter 31) Tage — Classis V. 
Vi. Sextilis 30 (fpäter 29) Tage — Classıs VI. 
(Er faßt zugleich die 6 folgender Monate in fi.) 
B. Abfteigende Monate — Proletarii. 
1. September 30 (jpäter 29) Zage — ordo 1. 
2, October 30 (fpäter 3 Tage — ordo 2%, 
3, November 30 (fpäter 29) Tage — ordo 3, 
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4. Decemher 30 (fpäter 29) Tage ordo 4. 

5..(Januarius) 30 efpäter 29) Tage = ordo 5. . 

6. (Februarius) 23 + 1 (ipäter 28) Tage == ordo 6. 

[Dies mercedonü (fpäter mensis mercedonius alternis wie) 
“1. = Bon a. 1. = Oris. 


Noch ein 
© I. = — 12 75 
d. IV. — Mulus. 6. 4. — Cania. en + Arten 
e.V. = Asus, a 5. Folie Hausgeflugels 


7. 6. Gugleich dem Januar zugegeben) — Paro.] 
Fünf Epagomenen nach dem 23. Februar = ber cent. 
niquiscivit sciscito und ben vier Abtheilungen ber ca- 
pite censi. 

Wir fünnten jet noch weiter zeigen, baß das Nömis 
ſche Dafeyn nad feiner Fatinifchen Seite auch in allem 
Andern, fofern es auf das Quantitätsprincip anfommt, fich 
in 6, oder wenn man es bualiftifch auffaßt, iu 12 Entwicke⸗ 
lungen vollendet habe, Daß z. B. die Berwandtfchaftsbezeichs 
nungen nur durch fechd Generationen aufwärts und abs 
wärtd gegangen (filius, nepos, pronepos, abnepos, adnepos, 
trinepos — pater, avus, proavus u. ſ. w.); daß bie Cog⸗ 
nation zu beiden Seiten im Ganzen nur bis zum ſechſten 
Grade anerkannt und auf die Ehe normal ſechs Kinder ge 
rechnet worden feyen; daß das Römifche Volk felbft in 6 Crefp. 
12 Perioden von Romulus bi8 Brutus — bie zum 
eriten Punifchen Kriege — bis zu Cäfar und Auguftus — 
bie zu Hadrian — Conftantin — und Romulus Augus 
ſtulus fein Leben vollendet; daß die Römer auch die Viels 
heit fchon an fich felbft nur durch ſechs Grade aufgefaßt, 
indem ihr Zahlenfoftem nur durch die Einer, Zehner, Huns 
derte, — Zaufende, Zehntaufende und Hunderttaufende, je 
bed davon durch die erften und zweiten fünf wieder in zwei 
Hälften zerlegt, reichte (Yarr, de L. L. 9, 49. Plin. N. 
H.33, 10); daß sexcenties ihnen überhaupt vielmal bebeus 
tet; daß ihr Saturnifches Metrum, an deffen Stelle nad 

22* 
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her der Herameter trat, auch auf einem Sechsmaaß beruht 
habe u. f. w. und daß alfo die Zahlfignatur des plebeji⸗ 
fchen oder Latinifchen Roͤmers und, infofern er wieder der 
abfolute Menfch ift, auch des Menfchen Zahl überhaupt bie 
durdhgreifende Sechs ſey, und Irenäaus gewiß nicht zus 
fällig in Aaveivog die Zahl 666 gefunden habe. Doch eine 
foiche Abfchweifung würde und viel zu weit von unferm 
Ziele abführen. Wir kehren daher nun wieder zu bem eis 
gentlichen Gegenftande unferer Unterfuchung zurüd, nnd 
handeln im naͤchſten Eapitel von den Ritters&enturien. 
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Die Ritters Genturien, Kopfzahl der Genturien 
und Überſicht. 


— — 





Von den Ritter-Genturien iſt zwar ſchon im erſten Ca⸗ 
pitel gefprochen worden, aber blos zu dem Zwecke, die rich» 
tige Kesart der Stelle des Cicero zu begründen, Set 
fommt es noch darauf an, Die Ergebniffe unferer bisherigen 
Unterfuchung der Natur der Servianifchen Verfaffung auch 
auf diefen Theil derfelben anzumenden, wobei wir denn 
dasjenige, was über die Ritter bei Gelegenheit der Stelle 
des Cicero gefagt wurde, durch die Grundlagen, auf des 
nen die ganze Servianifche Verfaſſung beruhte, überall 
auf überrafchende Weife beftätigt finden werden. 

Bevor dieß aber gefchehen kann, ift eine in neuern 
Zeiten von Hüllmann aufgeftellte und mit großer Borliebe 
mehrmals ausgeführte Anfiht‘) zu berüdfichtigen, bie, 
wenn fie Grund hätte, für die Auffaffung der ganzen äl⸗ 
tern Gefchichte der Ritter von größter Wichtigkeit feyn 
würde, Hüllmann nimmt an, daß die ältefte Heeres⸗ 
macht in Rom, wie in manchen orientalifchen und zum 


1) Huͤhlmann Röm. Grundverfafiung $. 2. ©. 9. fig. $. 6. 
S. 59. fig. !. 10. 2. 10, fig. Urfprünge der Rom. Berfafiung. 
$. 10. S. 51. 
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Theil vieleicht auch in griechifchen Etaaten aus Streit: 
wagen beſtanden habe. Celeres oder Celetes fey der Name 
nicht für Reiter, wie die alten Schriftfteller glauben, fon: 
dern für folche Streitwagen mit Geſpann und Mannfchaft 
gewefen, welche legtere aus einem Wagenienfer (dexumen, 
welches Wort Plinius auch irrig für einen eques nehme) 
md zwei Lanznern beftanden habe. Dieſes ſetztere ergebe 
ſich daraus, daß, als in fpäterer Zeit, nebmlich unter Tar— 
quinius und Servius Tullius, die Zahl der ur 
fprünglichen 300 Celeres verdoppelt und dag ÖStreitwagen- 
heer in Reiterei aufgelöst worden ſey, achtzehn Genturien 
oder 1800 Ritter erwähnt würden, gefchieden in ſechs vor: 
nehmere, die jeßige ſchwere Meiterei, worunter dic ehemaligen 
flexumines zu verftehen feyen, und zwölf geringere, eine 
Art von leichter Reiterei, in welche die ehemaligen Wagen: 
lanzuer fidy umgewandelt hätten. 

So geiftreich nun Manchem auch diefe Anficht fcheinen 
mag, fo können wir derfelben doch nicht. beitreten. Nicht 
nur weiß fein alter Schriftfteller von Römischen Streit: 
wagen, deren Gebächtniß doch gewiß ſich erhalten hätte, 
wenn fie erft gegen Ende der Königszeit abgekommen 
wären, fondern Ale denfen ſich ausdrüdlich die Manns 
fchaft fchon des Romulus al Reiter. Dazu fommt, daß 
der Ausdruck celes oder celer weder bei Griechen noch bei 
Römern je einen Streitwagen, fondern blos einen Renner 
mit feinem Reiter bedeutet ?) — womit die Grundlage bie: 


2) Ganz Mar ift von gerittenen Pferden unter dem Ausdruck 
xöins die Rede bei Homer Odys. 5, 371. Ebenfo fonımen die 
xeinıes (Doriſch xeinoss Gregor. Corinıh. ed Schaefer p. 306.) 
ale MRennpferde im Gegenfage der Wagenrferde bei Pausan. 5, 8. $, 
3.6. 12, £. 1. c. 20. 6. 7. vor. Und cbenfo in allen andern Stel⸗ 
Ten die man nadyfehe in Stephanus Lexikon. Bon dieſem Aus⸗ 
druckt ift nun auch der lateinifhe celeres oder celetes (vergl. Faler- 
Prol. v, Tr. Cel.) entlehnt. Serv. ad Aen. 11, 603. Endlidy zeigt 
au Plin. H. N. 34, 5. $. 10. wo nah Hüllmann celetes Ein- 
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fer ganzen Anficht weicht. Die übrigen mittelbaren Argu⸗ 
mente find eben fo ſchwach; fo kann 3. B. exoelere doch 
gewiß eben fo gut von dem, der auf einem Pferde figt, 
als dem, der aufeinem Wagen fteht, gefagt werden; wenn 
man ed überhaupt hiervon ableiten dürfte: Die ludi circenses 
beweifen nichts, weil nadı ausdrücflichem Zeugniß urfprüng- 
lich, bei dem großen Mangel an Pferden nur Nennpferbe, 
nicht Wagen, rannten ’), was auch der Ausdruck equiria 
beftätigt. Flexumines endlich, diefer nah Plinius erft 
fpäter für die Ritter aufgelommene Ausdruck, deutet viel- 
mehr auf eine Veränderung in der Art des Neitens, ale 
daß darunter Wagenlenfer zu verftehen wären. Syn ber 
ülteften Zeit des ganz funftlofen Reitens kam es nehmlich 
blos auf dad Rennen, das fchnellere Fortlommen zu 
erde ale zu Fuße an und das Reiten befland da noch in 
dem bloßen Antreiben des Pferdes mit der Ferſe; daher 
diefe noch ganz rohe Art von Reiterei celeres hieß; fpäter 
aber wurde das Reiten fünftlicher; die Hauptſache wurde 
nun die Führung des Zügeld und das davon abhängige 


fränner bezeichnen fol, wenn man nur die ganze Stelle von Anfange 
lich, das Hare Gegentheil. Es beißt dort: Eques tres vero statuae 
Romanam celebrationem habent, orto sine dubio a Graecis exem- 
plo. Sed illi celetas tantum (aljo bios Rriterftatüen) dicabant in 
sacris victores. Postea vero et qui bigis et quadrigis vicissent. 
Unde et nostri currus nati in his qui triumphavissent. Ueberhaupt 
iſt es nicht überflüffig, die Süulmannfhen Beweisſtellen erft nachzule⸗ 
fen, ehe man fie als foldhe anerfennt. Go wird z. B. daraus, daß 
öft xEArres neben Cnehmlich im Gegenfape von) Mugen vorkommen, 
geſchloſſen, daß fic felbft Wagen gewefen feyen. Plutarch. Num. 7. wo es 
beißt, dieſer friedliebende König habe die celeres des Romulus 
entlaflen, muß zum Beweiſe dafür dienen, daß das alte Kriegemwagen: 
heer aufgelößt, und in Reiterei verwandelt worden fey; diefe That- 
ſache fey nur zufällig in etwas zu frühe Seit geſetzt; u. f. m. 


3) Serv. ad Aen. 8, 635. 636. Darauf gehn auch wohl dic 
equorum certamina, welche nad Tarit. Ann. 14, 21. Die Römer 
von den Thuriern entlehnt haben follen. | 
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Wenden und Tummeln des Roſſes; daher nannte man 
nun die Ritter flexumines, vielleicht eben ſeit Ser vius, 
wo überhaupt dag geübte Heer an die Stelle der classis 
trat. Daß zulest die Hüllmannſche Anficht auch mit den 
Meldungen der Alten über die mehrfachen Vergrößerungen 
des Staates durch Aufnahme von Fremden und vie daher 
rührende Vermehrung der Ritter im offenbaren Widerfpruche 
fteht, bedarf nur noch der Andeutung. 

Somit halten wir und denn für vollfommen berechtigt, 
bei der gefchichtlichen Überlieferung ftehn zu bleiben und 
zuoörderft nadhzumeifen, wie fehr dieſe durch die oben bei 
Erflärung der Stelle des Cicero gewonnenen Nefultate 
beftätigt werde. — Es mar bisher vollfommen unbefannt, 
wie Servius darauf gefommen fey ;" 15 Ritter-Genturien 
zu machen. Das Räthfel lößt fih, wenn wir ung erinnern, 
Daß der ganze Servianifche Staat aus drei Hauptabthes 
Iungen beftand, den alten Patriciern in den drei Doppel- 
tribug, den Üquern oder Sälianern und den Plebejern, daß 
die erfte Hauptabtheilung für die beiden übrigen die Norm 
abgab, und, daß fie in ſechs Nitterabtheilungen beftand, 
Denn fo ergeben ſich von felbit für den ganzen Staat 18 
Ritter⸗Centurien. Auch Cicero fcheint dieſen Zuſammen⸗ 
hang angudeyten, wenn er von den Rittern fagt: Deihde 
Pquitum magno numero er omni populi summa separato 
u. f. w. befonderd wenn man bebenft, daß er fehon früher 
unter TZarquinius Priscug die Verdoppelung der sex 
partes Titiensium, Ramnensium, et Lucerum priorum et 
posteriorum aus den Üquern angeführt hatte. Sch glaube 
daher auch nicht, daßerfo, wie Livius und Dionyfins 
fhlechthin von der Greirung von 18 Ritter-Genturien durch 
Servius Tulliug gefprocdhen, fondern fich etwa fo aus⸗ 
gedrückt habe: Et primo quidem aucto equitatu, ut Tar- 
quinius fecerat, etiam de suo ordine (ober de plebe) 
scriptis ser novis centurüs, omnino  fecit equitum cen- 
furias (oder partes) duodeviginti censu maximo. Bei Fi: 
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vius Dagegen iſt es recht augenſcheinlich, wie ihn die Uns 
kenntniß der ſchon unter Tar quinius geſchehenen Ver⸗ 
doppelung der Ritter aus den ÜÄquern verwirrt hat. Seine 
Stelle über die Ritter ift aber für die richtige Anficht doch 
überaus wichtig, weil fie in fich fel&ft die unverfennbarften 
Spuren trägt, daß die von ihm benußte Quelle die Wahr: 
heit berichtete. 


Nachdem er (1,36) ſchon von TZarquinius erwähnt 
hatte, Daß er die alten Romulifchen Ritterabtheilungen ver- 
doppelt habe, fagt er (1, 43) von Serviug, diefer habe 
zwölf Genturien aus den primores civitatis aufgenommen 
(scripsit), und fügt dann hinzu: auch habe er aud den Ro- 
mulifchen drei, ſechs Genturien gemacht (ſecit). Jeder fühlt 
hier das Unpaffende, daß die ſechs Genturien, welche den 
alten Stamm der Reiterei gebildet hatten, erſt binterdrein 
erwähnt werden, daß ferner die Bezeichnung primores civi- 
tatis nicht diefen, denen fie offenbar vor Allen zufam, ſon⸗ 
dern den 12 angeblich neuen Genturien beigelegt, und daß 
bei den fech8 Genturien auf Romulus, nicht, was wegen 
der Sechszahl fo nahe Tag, auf Tarquinius zurückgegan⸗ 
gen wird, endlich auch, daß bei den 12 fcheinbar neuen 
Genturien der Ausdruck seripsit, der auf ſchon bejtchende 
nur in diefe Berfaffung mit aufgenommene Genturien bins 
weift, bei dem angeblichen 6 aber der Ausdruck fecit, der 
etwas Neugefchaffenee anzeigt *), gebraucht wird. Alle diefe 
Sonderbarkeiten werden nun erflärlich, wenn wir annehmen, 
daß Livius in feiner Quelle wirklich 12 centuriae ex pri- 
moribus civitatis, die Servine in feine Verfaffung cinge: 
tragen, und ſechs, die er gemadht habe, vorfand; ſtatt nun 
aber, wie es jene Quelle meinte, unter den 12 ex primo- 
— — — 


4) Auf die Bedeutſamkeit dieſer Ausdrüde macht Göttling 
Jahrb. f. wiffenfh. Krit. 1830 ©. 316.) aufmert fanı, der übrigen® 
die irrige Meinung begt, dic sex suffragia feyen die von Servius 
neu errichteten Genturien, 0 
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ribus civitatıs die verboppelten Romulifchen Abtheilungen 
und deren Berdoppelung aus den Gältanern und unter den 
ſechs, die von Servius aus den Plebeiern neu errichtes 
ten fech8 Genturien zu verftehn, dachte Li vius, der von 
jenen Rittern aus den Gälianern nichts wußte, bei den 
ſechs Servianifchen Genturien an die Romulifchen, nnd nahm 
die zwölf für von Servius neu errichtete, fchrieb aber im 
Übrigen, feiner Unflarheit fi bewußt, feine Quelle mög- 
lichft treu aus. Es ift daher vergeblidye Mühe, diefer Stelle, 
fo wie fie lautet, einen genügenden Sinn für die Römische 
Verfaffungsgefchichte abzugewinnen °), und wir müffen un 
auch hier vielmehr ausfchließlih an Cicero balten, und 
nach ihm die Stelle des Livius beurtheilen. 

Sene Abfonderung der Ritter and allen Theilen dee 
Volkes zugegeben, erhält nun auch unfere Emendation der 
Stelle des Cicero, wonach auf die erfte Klaffe 2 Ritter: 
Genturien und die sex suffragia, und auf die fünf andere Elaf 

‚ fen die übrigen 10 Genturien fommen, ihre volle Beftätigung. 
Denn wenn die Berfaffung ded Ser vius fo wie oben dar: 
geftellt ift, nicht nach einem abftracten Bermögensprincip 

willkührlich aufgeftellt, fondern in ihr von den vorhandenen 
yerfönlichen Volkgbeftandtheilen ausgegangen, und dieſe nur 
nach ihrem vermögengrechtlichen Ausdrud in Ein Syftem 
vereinigt wurden, fo brachte es auch die Sache felbft mit 
fi), daß jeder Abtheilung Fußvolks ihre demfelben Volke 
beftandtheil angehörige Abtheilung Reiterei beigegeben wur: 
de, auf ähnliche Art, wie urfprünglich jede der drey Tri⸗ 
bus auch ihre befonderen celeres hatte. Mit andern Wor: 
ten: ungeachtet die Ritter ſämmtlicher Claſſen einen der er 
ften Claſſe entfprechenden Genfus hatten, fo gehörten fie doch 
in der Servianifchen Verfaffung nicht fammtlich zur erften 
Glaffe, weil Damals das Abftammungsprincip, welches die 


— 


..# 


5) Die verſchiedenen Meinungen der Neueren darüber vergl. bei 
Muhlert de equit Rom. c. 1. $. 11. p. 11. 
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verfchiedenen Volkshaufen fonberte, und fowohl Ritter als 
Gemeine ergriff, noch wichtiger war, als dad abftracte Ver⸗ 
mögengprincip. Erft als die legte Erinnerung jener Zu⸗ 
fammenfegung des Nömifchen Staated aus drei Bölfern 
verſchwnnden, ald das Vermögensprinzip nicht blos aus 
dem perfönlichen hervorgetreten war, fondern dieſes felbft 
überwunden hatte, da fam jene Anordnung auf, die Livius 
und Dionyfius ſchon auf die ältefte Zeit beziehen, daß 
fammtliche Ritter zur erften Claſſe gerechnet wurden. °*). 
Ferner wird num auch unfere Anficht von den Beſtand⸗ 
theilen der erften Glaffe, daß in ihr 20 Genturien Plebejer 
zu 60 Genturien der alten Patricier hinzugefügt waren, be> 
ſtätigt. Denn eben diefen Unterfchied finden wir in den 2 
Genturien Ritter und den sex suffragia, welche legtere of⸗ 
fenbar auf die Ritter der Romulifchen Doppeltribug gehn. 
Diefes erhellt Deutlich aus den Worten des Livius 1, 36, 
Neque tum Tarquinius de equitum centuris quioquam 
mutavit, numero tantum alterum adiecit, ut mile DCCC 
equites in tribus centuriis essent: posteriores modo sub 
iisdem nominibus , qui additi erant, appellati sunt: quas 
nunc quia. geminatae sunt, sex vocant centurias. . 
Und 1, 43. Jta pedestri exercitu ornato distributo- 
que, equitum ex primoribus civitatis duodecim scripsit 
centurias. Sex item alias centurias tribus ab Romulo 
ingtitutis sub iisdem, quibus inauguratae erant, nomini- 
bus fecit. 
Denn wenn man bier auh nicht mit Gronovius 
ftatt tribus — e tribus leſen will®), fo ift doch ſchon 





50) Es ift dabei au in Erinnerung zu bringen, daß in jener 
äfteften Seit der Ausdrud classis ſchlechthin auf Patricier, allenfalls 
auch noch auf die ihr gleichgefepten Plebejer ging; daher man gar 
nicht daran denlen fonnte, dic Ritter der andern beiden Hauptbeſtand⸗ 
theile des Staats mit zur classis zu rechnen. 


6) Wahrſcheinlicher würde die Eonjectur feyn: Alias « oenturiis 
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auch aus der vorherangeführten Stelle klar, daß Livius 
meint, die ſechs ſpäter f. g. sex centuriae (suffragia) ſeyen 
aus den alten Romulifchen von Tarquinius verdoppel- 
ten Ritterabtheilungen entſtanden. 

Eine andere Anffcht fcheint Feſtus v. ser suffragia 
auszufprechen 

Sex suffragia appellantur in equitum centuriis, quae 

sunt adiectae (die H. S. hat adfectae) ei numero cen- 

turiarum quas Priscus Tarquinius rex constituit. 

Wenn man hier adiectae lieft, und quae auf suffragia 
bezieht, ald worin andy der Begriff von centuriae liegt, 
fo fommt der Sinn herand: sex suffragia hießen Diejenigen 
6 Genturien, welche zu den von Tarquinius Priscus 
gefchaffenen (19) Genturien Coon Servius Tulliug) hin 
gugethau worden feyen. Die Stelle würde dann zur Be 
flätigung der richtigen Anftcht dienen, daß Servius nur 
6 neue Genturien gemacht habe, aber die Abweichung ents 
halten, daß nicht die verboppelten alten Ritteraktheilungen 
des Romulus, fondern die yplebejiichen des Servius 
diefen abweichenden Namen geführt hätten. Man kann aber 
auch, sex suffragia appellantur etc. überfegen: der Name 
der sex suflragia kommt unter den NRittersGenturien vor, 
welche (Ritter-Genturien) jener (Sechs-) Zahl von Gentu: 
rien, die Tarquinius Pricug errichtet hat, (nur) hin: 
zugefügt find. Endlich ift auch vorgefchlagen worden 7) zu 
Iefen: eflectae sunt ex oder e numero etc. womit die Stelle 
auch äußerlich Der des Livius fehr ähnlich werden würde, 


tribus weil das e vor den verwanderen Buditaben ce leichter aus- 
fallen konnte. Auch lieſt es fid) beſſer, wenn nach den chen vorber« 
gegangenen duodecim scripsit centurias nit gleidy wieder folgt 
sex item alias centurias, fondern bier alıas alleinſtehend auf das 
vorbergebende Subfiantiv zuruͤckbezogen wird. 


7) Ben Rein. Quaest. Tull, p. q. — Franche de tribuum etc. 
ratione p. 36. will deifeltin Sinn dadurch herausbringen, daß er 
adiectae für attributae nimmt, was ich aber nicht verftebe. 


' 
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Bei diefer Unbeftimmtheit ihres Inhalts hat num dieſe 
Stelle für und feinen andern Werth, ale dap fie bezeugt, 
gewifle 6 Nitterabtheilungen haben den Namen ber sex 
suffragia ftatt centurize geführt. 

Es ift num die Frage: warum gab Servius Tul- 
lius bloß diefen alten Ritterabtheilnngen nicht den für 
fein Syftem zum Grunde gelegten Namen der Genturien ? 
Der Grund ift fchon oben (Cap. 4.) angegeben worden. 
Diefe Ritterabtheilungen hatten ihr Recht zu Pferde zu 
dienen, welches urfprünglich patricifch war, nicht vermöge 
der auf dem DBermögensprincip beruhenden Berfaffung des 
Servius Tulliug,fondern vermöge der alten Gefchlechter: 
verfaffung, und für diefe wäre der Ausdruck centuriae, 
ber auf Fußdienft hindeutcte, ein herabwürdigender gewefen. 
Indem fie alfo vermöge ihres Vermögens zwar in die neue 
Berfaffung aufgenommen wurden, bildete doch dad Ver⸗ 
mögen und nad) ihm Die centuria nicht das beftimmende 
ihrer Körperfchaften, fondern ging bei ıhnen nach altem 
Princip in ihrer perfünlichen Würde auf, und ihr officieller 
Name blieb im Einzelnen der perſönliche Ramnenses, Titi- 
enses, Luceres priores und posteriores; wenn man aber 
fammtliche in ihrer Bedeutung für die Abftimmung in der 
Bolfeverfammlung bezeichnen wollte, fo gebrauchte man 
den allgemeinen Namen für. Stimmen: sex suffragia. Der 
fegtere Ausdruck mußte jedoch Eald der alleinige werden, 
weil jener perfünliche mit der Zeit, als eben fowohl Ritter 
von anderer Abfunft durd) ihr Vermögen in den sex suf- 
fragia Plag fanden, feine Bedeutung ganz verlor. 

Man möchte den Einwand machen: nad) diefer Dar- 
ſtellung hätten auch die patricifchen 60 centuriae peditum 
diefen Namen nicht führen dürfen. Diefed folgt aber keines⸗ 
wege. Denn ald pedites bildeten fie nicht nach ihrem pa⸗ 
tricifchen, fondern nach eigenthümlich plebejifchen Dienfte 
Momente in der neuen Bolföverfammlung und konnten 
daher aud) nur ben diefem plebejifchen Dienfte entfprechen- 


Bi 
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den Namen führen. Wenn alfo auch ein Ritter in den 
sex suflragia ausgedient hatte, fo trat er cbenfalld in cine 
der höhern 30 centuriae seniorum. Eben daraus folgt aber, 
daß diefe Benturien Dem Range nad) nicht wefentlich tiefer 
ftehn fonnten, al& die sex suffragia, fondern ihnen umge- 
fehrt vorgehn mußten, weil fie nicht blos die alten Ritter: 
familien, fondern auch die patricifchen Senatoren enthielten, 
die als foldhe den Nittern noch vorgingen. Als daher in 
fpäterer Zeit die Ritters Genturien fämmtlid zur erften 
Claſſe geichlagen wurden, und die sex suflragia, die nad) 
ihrem eigenthümlichen Princip allein eine folche Verſchmel⸗ 
zung nicht geftatteten, ifolirt werden mußten, räumte man 
ihnen doch nicht den Plak vor ber erften Glaffe ein; fon- 
dern ftellte fie zwifchen die erſte und zweite Claſſe )). Doch 
dieſe ganze Frage hängt mit der über das Berhältniß der 
Nitter-Genturien zu Den centuriae peditum überhaupt zu- 
fammen, zu welcher wir jegt übergehn. 

Seit Niebubr?) nimmt man gewöhnlich an, Die 
Nitter hätten in der Altern Zeit noch keinen beftimmten 
Cenſus gehabt, fondern feyen blos im Allgemeinen aus 
den Tüchtigften, Edelſten und Reichften gewählt worden. 
Aber auch fie bildeten ja, wie Die pedites Eenturien nadı bem 
Kriegspienft und für diefen Die Größe ded Vermögens ald 
Maaßſtab aufzuftellen, ift ein Grundprincip der Genturiens 
verfaflung, welche daher auch fie treffen mußte. Da ferner 
nicht blos die übrigen, fondern auch die erfte Claſſe ſelbſt 
in centuriae seniorum und iuniorum zerftel, ſo entftände bie 


8) Cic. Philipp. 2, 23. — Die fpätere Ordnung der Dinge 
feint auch Livius veranlaßt zu haben, bei der Darftellung der 
Servianifhen Verfaſſung zuerf die 12 Ritter-Eenturien und darauf 
erft die sex sußragia ;u erwähnen — wogegen Eicero richtiger dis 
Bildung der 18 Ritterabtbeilungen der der fünf Elaflen. überhaupt 
vorausſchickt. 


9) Roͤmiſche Geſch. Bd. 1. G. 482. Malter Rechtogeſchichi, 
©. 177. 
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Frage, wie fich die Ritter, Die felbft immer iuniores feyn 
mußten 0), zu den letztern verhalten follten. Wollte man 
fagen, es fey blos auf die Gunft des Könige, fpäter des 
Conſuls oder Genford angelommen, wem unter den iunio- 
res er ein öffentliches Pferb anweiſen wollte, fo würde 
dieß mit der übrigen objectiven Feftigkeit diefer Verfaſſung 
in Widerfpruch ftehn, Wir müſſen alfo and, aus dieſem 
Grunde nothwendig einen beflimmten, und zwar höhern, 
ritterlichen Genfus annehmen, durd, den ſich die Ritter 
auch von den inniores der erften Glaffe unterfchieben, End- 
lich flimmen hiermit auch unfere Nachrichten überein. Wenn 
Cicero fagt, die Bürger censu ma.rimo feyen zu Rittern 
gewählt worden), fo ift damit gewiß fein willführliches 
Vermögensquantum gemeint. Auch finden ſich fchon fehr 
frühzeitig in der Republif Spuren cined census equestris, 
der nur aus der Servianifchen Genturieneinrichtung ſelbſt 
herrühren kann !?). Riebuhr beruft fid Dagegen auf eine 
Stelle des Polybius, aus welcher hervorgehen fol, daß 


10) Auch dieſes Läugnet freilich Riebuhr, aber nicht blos gegen Die 
Analogie der pedites, die aud nur als iuniores im Zelde dienten, 
und gegen die beſtimmte Gewohnheit der frätern Seit, wo die Ritter 
ftets als Die edle Jugend erfcheinen, (Cic. de petit. cons. 8. Liv. 
42, 61. Sueton, Aug. 38. Valer. Max. 2, 2. |. 9. Vgl. Lips. ad 
Tacit. A. 1, 3., fondern auch gegen ausdruͤckliche Zeugniſſe für die 
Urfprünglipfeit diefer Sitte. Yirgil. Aen. 9, 226. (vgl. dazu Lips. 
demil. Rom. 2, 12.) Ovid’ Fast. 5, 59. seggq. 6, 83, segg. Flor. 
1, 1. Gell. 10, 28. Coben Eay. 4, Anmert. 48.) Auch Liv. 2, 20, 
mennt fchon die Ritier proceres iuventutis, Dgl, 3, 61. 9, 14, 
10, 28, 


11) Cic. de rep. 2, 22. Die Stellen des Livius und Dio⸗ 
nyfius (Eap. 1, vor Anm. 14.) lauten weniger beftimmt. 


12) Liv. 5, 7. aus dem 9. d. Gt. 352..... quum repente, 
quibus census equester erat, equi publioi non erant assignati, 
comsilio prius inter sese habito, senatum adeunt, factaque dieend; 
potestate, oquis se swis. stipendia facturos promitiunt. Vgl. aud) 
Liv. 3, 27. 1 
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erft fpäter die Ritter nach dem Reichthum gewählt worden 
feyen :>). Aber Pokybius fagt nur, daß man die zum 
Ritterdienft Tauglichen ehemald vor dem Fußvolke, jegt 
aber nad) demfelben auszufuchen pflege, nach dem, wer 
überhaupt zum Ritterflande gehöre, vom Genfor 
nah dem Reihthum beftimmt worden fey, ein 
Zufaß , der ſich allem Anfchein nad) ebenfowohl auf bie 
ältere, wie auf die fpätere Gewohnheit bezieht. 

Wir haben nun fchon oben (Cap. 4 Aum. 82) die 
Bermuthung ausgefprochen, daß der ritterliche Cenſus von 
Servius auf 1%0,000 Affe feitgeftellt worden fey. Ale 
Außerlicher Grund diefer Vermuthung ift zuerjt geltend zu 
machen, daß Feſtus diefe Summe ald den Genfus der erw 
ften Claſſe angiebt, welches ſich mir den übrigen Nachridhs 
ten nur fo paffend vereinigen laßt, wenn man annimmt, 
daß diefes Der cemsus equester gewefen fey; denn die übri- 
gen drei Summen für die erfte Claſſe: 125,000 — 110,000 
und 100,000 find. ſchon für die Romulifchen, die Tarqui⸗ 
nifchen Patriciergefchlechter und die vornehmen Plebejer in 
Anfpruch genommen und c8 fehlt eben nur noch für die Rit- 
ter, die man ja fpäter auch durchgängig zur erften Claſſe rech- 
nete, der Genfus der erften Claſſe. Ein anderes äußeres 


13) Polyb. 6, 20. Meran zaüru zu: inneis 16 ulv nalaıoy 
voreoous &iwIEoay doxıualey El Tois Tergaxıayıklors dınxocleus; 
yuy dE nooreoovs, nlouttvönv avıov yEyesrnuevns UNO TOV Tıumtod 
ans drdoyns. Niebubr verfteht die letzten Worte fo: weil jege die 
Auswahl vom Eenfor nad den: Vermögen gemadt worden ift, und 
meint, daß wenn cin bloßes nach dem (der Eenfer jedeemal...., 
ausgewählt bat) verftanden werden folte, Polybius yerouerns 
gefchrieben haben würde. Uber umgefchrt fordert das gefente Perfec« 
tum eine Beziehung auf die zur Zeit des doxıuadeır (jowohl ehemals 
als jegt) fchen vollendete 2xAoyn und nah Niebuhrs Erflärung, 
bei der übrigens auch die Erwähnung des Cenſors ungefhids if, 
müßte yerouevns ſtehn. Nicht ganz klar ift die mweitläufige Ausein⸗ 
anderfegung des Salmafius (de milit, Rom. c. 21.) über biefe 
Stelle. 


7 
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Argument liegt meined Erachtend in einer Nachricht bei Li⸗ 
vius, wonad) Kibertinen mit einem in ländlichen Grund 
ftüden angelegten Bermögen von 30,000 Seitertien d. h. 
120,000 Affen das Recht hatten, mit denfelben in einer 
ländlichen Tribus cenfirt zu werden. 

Diefe Standeserhöhung fo reicher Libertinen in der gwei- 
ten Periode des Römischen Staates zeigt nehmlid) nicht blos 
überhanpt eine gewiffe Bedeutung der 120,000 Affen im Genfus 
an, fondern fcheint auch genau der Ertheilung des ius au- 
reorum annulorum, des Vorrechts der Ritter, zu entipres 
hen, wodurch in der zweiten Periode der Kaiferzeit Die 
Libertinen zum Range eines Freigeborenen erhoben wurden. 
Denn diefe Perioden entjprechen einander überhaupt in der 
innern politifchen Entwidelung, fo daß man von ber einen 
‚auf die andere zurüdfchließen darf '*). 

Der widhtigfte Beweis iſt aber, daß aus der Ratur 
des Nitterdienftes felbft jener Werth hervorzugehn fcheint, 
und biefer wird ung zugleich hinfichtlich des Genauern ers 
fegen, was und unfere Quellen nicht melden. Der Ritter 
befteht aus zweierlei: feiner Perfon und feiner Zunction, 
den Reiten. Was die Perfon betrifft, fo ift, wie wir ge 
fehen haben, nach urjprünglicher Einrichtung des Staats 
der Ritterdienft ein Borzug des Patricierfiandes; daher fteht 
fo viel feſt, daß der Ritter hinſichtlich der Perfon jedenfalls 
Patricierwerth haben muß,d. h. unter Romulus 10,000, 
feit Tarquinius und Servingd aber 110,000 Affe; denn 


14) 120,000 Affe kommen auch ald Mulcr vor gegen P. Claudius 
Pulcher, der gegen die Aufpicien mit den Carthagern bei Drepanum 
unglüdlich gefänpft hatte. Schul. Ambros. in orat. in P. Clod. et 
- Cur. p. 111. sq. ed. Beier. Auch diefes dürfte mit dem Rittercenſus 
in Berbindung ſtehn, weil nehmlich Flotte und Reiterei, wie wir 
früber gefeben haben, von den Alten ſtets paralell gedacht werden und 
fo der unglädlide Admiral eben als folder, folgli um den oensus 
eyquoster geftraft werden folte. Doch könnten aud die 120 Schiffe, 
welche Claudius nach Einigen verlohrenhaben fol, auf dieſe Summe 
Einfuß gehabt haben, was jedoch weit weniger wahrſcheinlich if. 

23 
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dieſes war nach Verzehnfachung des Werths der Staaröfubs 
flanz überhaupt und ſeitdem ed auch patricii minorum gen- 
tiam gab, die eben jene 110,000 Affe zum Genfns hatten, 
der damalige mindelte Ausdrud des Patriciate. Was bie 
andere Seite, die Function des Neitend und die dadurch 
bewirkte Erhebung über den Patricier an fich betrifft, fo 
befteht fie darin, daß dem Menfchen das gewöhnliche Ger 
ben (ire pedibus) vom Pferde abgenommen wird. Dieſes 
Gehn aber muß, weil ed der Perfon des Ritters ale nas 
tärliche Befchaffenheit nicht al& eine vorübergehende Hands 
lung zufommt, anch perfönlich genommen, mithin einem pedes 
(= Elienten, Plebejer) gleichgefeßt werden, und defien Werth 
it, wie wir früher gezeigt haben, unter Romulus 1000 
feit Servius 10,000 Affe. Diefe Summe muß alfo je 
nem Patricierwerth noch hinzugelegt werden und der Row 
mal⸗Vermoͤgensausdruck für einen Ritter iſt gefunden. 

Hiernadh find alfo 10,000 Affe über 110,000 — d. h. 
eben die gemeldeten 120,000 Affe — ganz baffelbe für den 
Ritter, mas 100,000 Affe für den Vollbürger als folchen — 
der vermögensdrechtliche Ausdruck für ein vollftändiges Rit⸗ 
terreht. So wie nun aber der vir oder pedes nach ven 
fünf Claſſen einen höhern ober geringern Werth hatte, fo 
ohne Zweifel auch der equir, infofern er ein Reiter war, 
oder das Pferd, dad im Ritter mit dem Manne zur innig⸗ 
fien Einheit verbunden gedacht werden muß. Daher müffen 
dieſelben Abftufingen, welche die pedites von einander 
ſchieden, auch für die equites, bei diefen aber von 10,000 
Men ausgehend, alfo nach Art der Proletarier, ange: 
nommen werden, und fo erhalten wir als Genfug 

der equites Ramnes, Tities, I.uceres 
priores 110,000 + 12,500 = 122,500 Affe 
der Ramnes, Tities, Luceres 
posteriores 110,000 + 11,000 = 121,000 Affe 
der beiden Ritter-Genturien 
der erfien Glafie 110,000 4 10,000 ==: 120,000 Affe 


Die Ritter-Genturien und Überficht. 355 
der zweiten Glaffe 110,000 + 7,500 — 117,500 Affe 
der dritten Glaffe 110,000 4 5,000 — 115,000 ,, 
der vierten Glaffe 110,000 -- 2,500 = 112,500 ,, 
der fünften Glaffe 110,000 4 1,250 —= 111,50 „ 

endlich noch für die beiden Ritters Genturien, welche anf 
die 10 Genturien ber accensi velati, bie fabri cornicines, 
liticmes, proletarii und bie fünf Ordnungen der fechiten 
Claſſe kamen, 111,100 Affe. Die. je zwei Ritter-Genturien 
jeder Glaffe unterfchieden ſich übrigens wahrfcheinlich unters 
einander, fo, daß die erfte die Hälfte der Differenz biefer 
Glaffe von der vorhergehenden mehr haben mußte ale die 
zweite, 3. B. die zweite Claſſe differırt von der erften um 
2,500, wovon bie Hälfte ift 1,2505 folglich war der Cen⸗ 
ſus der erften Ritters@enturie zweiter Glaffe: 118,750, der 
der zweiten Ritter⸗Centurie zweiter Claſſe 117,500. 

Aber auch die Ramnerises, Titienses, Lucerenses uns 
tereinander konnten wieder nicht gleich feyn. Ohne Iwei⸗ 
fel beftand unter ihnen bad Verhältniß von 3, 2, 1 anges 
wandt auf 1000 Affe, als die Summe des pedes unter Ro⸗ 
mulns, die der Ritter mehr galt, ald der Patricier ſchlecht⸗ 
hin »**), und fomit dürfen wir annehmen, daß wenn ber 
Genfus der Luceres priores 122,500 Affe war, der der Ti- 
tienses priores 123,500 und der der Ramnes priores 124,500 
Affe betrug, und ganz confequent unmittelbar an den hohen 
Patricier⸗Cenſus von 125,000 Affen hinanreichte, ohne ihn jes 
doch ganz zu erreichen '°). Ebenſo mit den 3 suflragia po- 
steriorum,, nur daß, da fie die Entzweiung ber priores find, 
bie Differenzfumme bei ihnen auch nur 500 Affe betragen 


14°) Diefe Sunme darf nicht etwa auch vemehnfacht werden, weil fe 
blos einen Romulifchen Unterſchied betrifft, auf den die Servianifche 
Berfafiung ohne Einfluß bleibt, 

15) Voͤllig erreichen kann nehmlich der Mittercenfus den der alten 
Patrieier darum nicht, weil der Ritterbienit fletö etwas Aeußerlicheres 
bleibe, _weldhes auch yon einem Richtpatricier verwaltet werben kann. 

23* 
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fann, alfo für die Luceres posteriores 121,000, für die Ti- 
ties post. 121,500, für die Ramnes post. 122,000 — fo daß 
auch hier zwifchen dem höchften Cenſus der celeres posterio- 
res und dem geringften der priores nod) eine Differenz von 
500 Affen bleibt. Bon diefem Unterfchiede ver equiles Ram- 
nes, Tities, Luceres priores et posteriores unter ſich und ger 
geneinander fann nun aber aud) wieder auf bie ihnen entfpres 
chenden 60 erften Fuß⸗Centurien der erſten Claſſe zurüdge- 
fchloffen werden, fo daß auch da die Ramnes priores von 
127,600 die Tities von 126,000, die Luceres von 125,000, 
die Ramnes post. von 111,000, die Tities post. von 110,500, 
Die Luceres post. von 110,000 Affen an mit je 1000 Affen 
aufſtiegen. 

Jenes Verhältniß von 3, 2, 1. entnehme ich nun aber 
aus folgenden beiden Gründen. Erftens läßt die oben nachge⸗ 
wiefene Abftufung der das eigentliche Heer bildenden erften 
vier Servianifchen Slaffen nach Bierteln, worin fle den Ser- 
vianifchen Tribus entjprechen, zurüchchließen, daß in der 
alten Berfaffung, wo es drei Tribus gab, aus denen das 
Heer beftand, diefe auch je die eine edler ald die andere, 
nach Dritteln abgeftuft waren. Zweitens fcheint dieſes durch 
das ſchwierige Gefeß des Numa Pompilius über Die 
spolia opima, welches meines Willens noch Niemand voll 
ſtaͤndig erflärt hat, beftätigt zu werden, Numa verords 
nete: Unter weffen (rex ober tribunus celerum) Aufpicien 
spolia opima genommen wären, der folle dem Jupiter Fe 
retrius einen Stier opfern und dem, der die Spolien ges 
nommen hätte (aus dem Schage) 300 Affe ald Belohnung 
geben; eben fo follten für die spolia secunda dem Mars 
suovetaurilia geopfert, und 200 Affe gegeben, für die spolia 
tertia endlich dem Janus Duirinus ein Lamm geopfert 
und die Summe von 100 Affen gezahlt werden !:*), Aus 


15°) Die Hauptftellen find Plutarch. Marcell. 8. Serv. ad Aen. 
6, 860. und befonders Fest, v. opima spolia .... Unde spelia 
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diefem Geſetz ſchloß Barro, daß spolia opima nicht blos 
die gewöhnlich und eigentlich fo genannten, welche der Rö⸗ 
mifche SHeerführer dem feindlichen abgezogen, bedeuteten, 
fondern auch folche, welche ein gewöhnlicher Soldat, wenn 
nur dem feindlichen Heerführer, genommen hätte. Sin .ber 
That liegt dieß auch in dem Worte; denn die Spolien wers 
den hauptfächlich vom Object benannt, (wie turtum die ges 
ftohlene Sache bezeichnet) und heißen alfo opima vorzüglich 
deßhalb, weil fie die Ruſtung eines feindlichen Heerführers 
find; und daß die lex Numae vorausfekte, nicht der Römifche 
Heerführer felbit habe dieſe Spolien erorbert, geht theilg 
aus der Unterfcheidung deffen, cuius auspicio capta sunt von 
dem, qui cepit, theild aus dem Schluffe hervor, nach wels 
dem der Römische Anführer in diefem Kal durch ein Opfer 
ſich entfühnen muß, offenbar dafür, daß nicht er felbft, der 
eigentlich dem feindlichen Heerführer entgegentreten follte, 


quoque quae dux P. R. duci hostium detraxit; quorum tanta 
raritas est, ut intra annos paulo [vrgänze: minus quingentor 
Iriginta non plusqguam] trina conligerint nomini Romano. una, 
quae Romulus de Acrone, altera, quae consul Cossus Cornelius 
de Tolumnio; tertia, quae M. Marcellus lovi Feretrio de Vin- 
dumaro fixerunt. M. Varro ait, opima spolia esse, etiam in mani- 
pulari Clies si manipularis) miles detraxerit; dummodo duci 
hostium [in acie detraxerit. Quod autem hacc solita] non sint ad 
aedem lovis Feretri poni, testimonio esse libros Pontificum, in 
quibus sit:, Psoprimis (vielleicht ift opimis hinzuzufegen) spoliis bove, 
pro secundis solitaurilibus pro tertiis agno publice fieri debere. 
Esse etiam Pompeli regis opimorum spolicrum talem: Cuius au- 
spicio classe procineta opima spolia rapiuntur, Iovi Feretrio darier 
oporteat et bovem cuedito, qui cepiaeris CC.secunda spolia inMartis 
aram in Cumpo, solitaurilia utra voluerit, caedito. Tertia spolia 
lanui Quirino agnum marem caedito. C. qui ceperit ex aere dai0, 
euius auspitio capla, dia piaculum dato. Diejes Gefeg des Numa 
ift offenbar fehr verderbt und eine getreue wörtliche Wiederherſtellung 
fhwerlih möglih. Am gelchrteften bat davon, wie von ber ganzen 
Materie gehandelt Perizon. Animadr. hist. c. 7. p. 255 segg. Über 
Die verfuchten Wiederherftelungen vergl. Dirkfen Berfuhe zur Kritie 
der Quellen des R. R. S. 321. fig. und die Ausgabe von Finde 
mann ©. 549. fig. 
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die tapfere That vollbracht hat'*). Wonach untericheiden 
fi nun aber die prima, secunda und tertia spolia opima? 
Offenbar nicht nach der Würde deg feindlichen Heerführers, 
‚der nur Einer fein konnte !**), fondern nach der Würde 
desjenigen,, der die Spolien genommen hatte, nadı welcher 
ja auch die eigentlichen spolia opima vor den übrigen fidh 
augzeichneten. Da wir nın aus Plutarch und Feſtus 
wiflen, daß es wefentlich darauf ankam, daß diefe Spolten 
classe procincta und bevor irgend ein anderer Spolien ges 
nommen hatte, erobertwurben, fo Dürfen wir wohl mit Sicher⸗ 
heit annehmen, baß prima spolia opima waren, wenn gleich 
in der erften Schlachtorpnung der Ramnenſes seounda, wenn 
in der zweiten der Titienſes, tertia, wenn erſt in der drit⸗ 
ten der Luceres einer fo glüdlich war, den feindlichen Heer» 
führer zu erlegen. Die drei genannten Gottheiten, denen 
Dankopfer gebracht wurden, entiprachen ohne Zweifel dem 
drei Bolfsabtheilungen. Was aber die Geldſummen betrifft, 
fo halte ich fie für eine Zalion der vollbrachten ritterlis 
hen That; denn fo wie der Staat dem Ritter dad Pferd 
gab, fo mußte auch dem, der ben feindlichen Heerführer, 
‚nothwendig einen Ritter oder ihn gleichgeltend, erlegte und 
fein Pferd und feine Rüftung erbeutete, die Schägung des 
Pferdes gegeben werden. Inwiefern hiermit zugleich bie 
Summe von 1000 Affen als Differenzfumme zwifchen den drei 
alten RittersAbtheilungen fich beftätige, werden, wir fpäter 
noch ſehn. Übrigen fann das Geſetz des Ruma auch auf die 


‚ 16) Dies dat Niebuhr Röm. Geſch. B. 2. S. 498. nicht er- 
soogen, der die prima spolia opima auf den Heerfuͤhrer ſelbſt, die 
secunda auf den Ritter, dic tertia auf den Fußknecht bezieht. 


16°) Hartung die Religion der Römer Bd. 1. ©. 300. fept 
den unterſchied darein, dag ein feindliher Offizier eriten, weiten 
ober dritten Ranges erlegt worden ſey. ber wie Konnte ein Römer 
ſches Geſetz eine ſolche Elaffification machen? Biedeicht hatte das pere 
griniſche Bolt nur zwei oder es hatte viel mehr Abſtufungen feiner 
Anführer. . 
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vornehmen pedites angewandt werben, welche ja im Allges 
meinen ben Rittern an Würde gleichftanden. — Gegen die 
ſes ganze Syſtem bes Ritter-Genfus wende man nicht ein, 
daß bie Genfus Linterfchiede bei fo reichen Bürgern zu ge 
ringfügig geweſen feyen, um practifche Bedentung zu has 
ben. Denn ed kommt auch hier zunächft nicht auf das prac⸗ 
tifche Intereffe, fondern darauf, daß das innere politifche 
Raturverhältniß getreu wieder gegeben werde, an. Sodann 
war aber in der That auch der Unterfchied unter den vers 
ſchiedenen RittersGenturien nicht fo fehr groß woraus allein 
fid) erklärt, weßhalb die Ritter fpäter ſäämmtlich ohne Weis 
tered zur erften Clafje gerechnet wurden: man berüdfichtigte 
bei ihnen nicht mehr fowohl das Tactifche und das Pferd, 
wonach fie zu je 20 Genturien Fußvolf ald 2 NittersGen- 
karien hingggaten ‚ als vielmehr den bloßen Reichthum der 
Männer, wonach fie fämmtlid) cives classici waren, — Ries 
buhr ftellt die Meinung auf, daß die Patricier ohne alle 
Rüdficht auf Reichthum zum Ritterdienft berechtigt gewefen 
feyen und folglich die sex suffragia aud) aus Armen hätten 
beftehen können. Dieß wird aber nicht nur von feinem 
alten Schriftiteller bezeugt, fondern durch das Beifpiel des 
Zarguitius geradezu widerlegt 17). Und in ber That 
widerfpricht es auch der Idee der Servianifchen Verfaffung, 
weiche durchgängig einen Vermögendausdruf forderte, und 
der bie patrieifchen Elemente, nur in fofern fie fich dieſer 
Forderung fügten, einverleibt werden fonnten. Übrigens 
mochten Die Patricier allerdings lange Zeit das UÜbergewicht in 
ben sex suffragia behalten, da ed Grundſatz war, wo möglich, 
d. h. wenn dad Bermögen hinreichte, Söhne von Rittern wies 


‘ 


17) Liv. 3, 27. Postero die Dictator, quum ante lucem in 
ferum venisset, magistrum equitum dicit L. Tarquitium patriciae 
gentis, sed qui, quum stipendia pedibus propter pauperiatem 
fecısset, bello tamen primus longe Romanae iuventatis habitus 
osset, 





. 
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der zu NRittern zu machen '°). Eben nach diefem Grundfag 
fchieden fi) nun and) die Ritter von den übrigen inniores 
in der erften Glaffe, die fonft dem Vermögen nach zum Theil 
ihnen gleich fanden. Sie waren wie Livius (2, %) fie 
nennt, die proceres iuventutis, weil unter denen, bie ihrem 
Genfus nach dienftfähig waren, doch immer nur die Bornehm- 
ften zu Nittern namentlich der höhern Genturiern genom⸗ 
men wurden. 

Unter fämmtlichen Rüter- Genturien müffen nun aber 
wieder drei verfchiedene Haupttheile angenommen werden: 
die der erften Glafle, die den drei folgenden Claffen und die. 
den beiden letzten Claſſen zugeordneten; denn diefes find bie 
allgemeinen durchgreifenden drei Hanptbeftandtheile des das 
maligen Volkes, und ohne Zweifel gab es unter _den erft von 
Servius Tullius aufgenommenen Plebeje Pben ſowohl 
reiche Geſchlechter, die ſich lange Zeit als Ritterfamilien 
erhielten, wie unter den Patriciern, den alten ihnen gleich 
geſetzten plebejifchen Gefchlechtern und den Gälianern. Daß 
auch die Zurechnung der Nitters@enturien je zu einer der 
Abſtammung nad ihnen urfprünglidy verwandten Abtheis 
lung des Fußvolfes nichts Ungereimtes fey, giebt die Sache 
ſelbſt. Sie wird aber auch noch beftätigt durch Die Art und 
Weiſe, wie die Römer nach Vertreibung der Könige ihr Ber; 
hältniß zu den tfopolitifchen Latinern und Hernikern, welches 
dem der drei Volfeftämme unter Servius nicht fo fehr uns 
Ahnlich war, auffaßten. Denn auch davon bemerkt Livius 
3, 22, Hernici et Latini ıussi milites dare ex foedere: duae 
partes sooclorum in exercitu, tertia civium fuit (alſo ein 
Heer). ... postero die Fabius, non permixtam unam sociorum 
civiumque, sed trium populorum tres separatim acies circa; 
vallım hostium instruxit.... Equites item suae Cuique part 


18) Cic. de legib. 3, 3. fteflt diefes ſchon als altes Geſetz auf: 
eguitum peditamque prolem describunto. — Uebrigens vgl. Ovid. 
Trist. 4, 10.v. 7. Amor. III. 8, 9. 15, 5. Vellä. Par. 
59, 


Die NittersGenturien und Überſicht. 361 


post principia collocat. Vermuthlich war diefe Anordnung 
des Heeres der drei vereinigten Völker nur ein Abbild in 
größerem Maaßſtabe von der Nömifchen Schlachtordnung 
für ſich. 

Im Einzelnen war wohl der dritte Haupttheil, die auf 
die beiden letzten Glaffen fommenden RittersEenturien, an 
Rang und Ehre am beftimmteften von den übrigen gefchies 
den. Denn erftend mußte ebenfo, wie die Centuriae pedi- 
tum dieſer Glaflen eigentlich (ho® om. Römischen Heere 
ausgefchloffen waren, etwas Ühnliches auch für die ihnen 
entſprechenden NRitter-Genturien gelten. Zweitens iſt fchon 
oben (Gap. 1.) aus Barro gezeigt worden, daß es wirt 
lid (equites) ferentarii gab, die fchon durch diefen Namen ein 
geringeres Recht, als die übrigen Ritter zu erkennen geben. 
Drittens dürfte fid) aus dem geringeren Anfehn diefer 
vier Ritter-Genturien die lex Roscia theatralis vom J. b. 
St. 686. erflären, weldye den Rittern die befannten qua- 
tuordecim gradus anwies, oder richtiger, ihnen dieſes Bors 
recht nur reftituirte 9%. Die verfchievdene Augdrucköweife 
der Schriftfteller über dieſes Geſetz bringt von felbit auf 
den Gedanken, daß die Einrichtung welche Rofcius traf, 





19) Cic. pro Mur. 19. I.. Otho, vir fortis, necessarius meus, 
equesiri ordini restituit non solum dignitatem, sed etiam volun- 
tatem. Itaque lex haec, quae ad ludos pertinet, est omnium gratis- 
sima, quod honetissimo, ordini cum splendore fructus quogae 
iucunditatis est, restitutus. F’ellei. Paterc. 2, 32, Otho Roscius 
lege sua equitibus, in theatro loca restituit. Ascon. in Cio. orat. 
pro Cornel. p. 140 Cren. Lex Roscia est, qua L. Roscius Otho 
biennio ante cos. firmavit, ut in theatro equitibus Romaniv XIV 
ordines spectandi gratia darentur. Alle Uebrigen Stellen, deren 
Anfühung bier nicht nöthig ift, drüden fich mehr fo aus, ala wenn 
die lex Roscia etwas gan; Neues verfügt hätte. Vergebens aber 
bemühn ſich die Bebrüder Stockmann de legib. Rom. theatral. c. 2, 
p- 27. das Gewicht der erft genannten Stellen zu entfernen und zu 
beweifen, daß die Einrichtung Tes Rofcius wirflih eine ganz neu® 
geweſen fen, Andere Meinungen f. bei Muhlert equid. Rom, c. IV 
$.32, p. 33. ; 
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eine fo uralte und ſchon fo lange abgekommene war 0), daß 
man ebenfowohl von @inführung eined ganz neuen Bor: 
rechtes fprechen Fonnte; nnd der Legislator felbit mohl nur 
um feiner damals gehäffigen Manßregel leichteren Eingang 
gu verichaffen, etwas aus den NRömifchen Alterthümern 
hervorgeſucht habe, mas er nur wieberherftellen wolle. 
Daß nun aber fchon in der Königäzeit, nehmlich von Tar- 
auinius Priscus, den Senatoren und Rittern bei den 
großen Römifchen Sn befondere Pläbe eingerämt wors 
den feyen, fagt Livius ansbritklich?'), und zwar erbiel- 
ten die Ritter nach ihren damaligen 12 Abtheilungen wohl 
ohne Zweifel auch eben foviel befondere Reihen fori, zumal 
da nadı Dionyſius (3, 68), der diefelbe Sache erzählt, 
auch dem Volle nad) feinen verfaffungsmäßigen Abtheiluns 
gen, den 30 Gurien, Pläte angewiefen wurden. Da nın 
Servius Tullius zwifchen die zweimal ſechs Ritterab⸗ 
theilungen des vorigen Königs die zwei plebejiſchen Rit- 
ters&enturien der erften Glaffe einfchob, und wir nachher nur 
14 gradus erwähnt finden, fo iſt es wohl mehr ald wahr 
fcheinlih, daß die übrigen 4 NittersGenturien, welche Ser 
vius fchuf, den andern 14 an Ehre, mithin auch dem 
Cenſus nach nicht gleichgeftanden haben und ich betrachte 
diefes ald einen Hauptgrund, weshalb die equites ferentarıi 


20) Daß für die circenfifden Spiele erft AUguſtus und die fol- 
genden Kaifer die Sitze wieder fonderren und dagin Ben Theatern bis 
a.u. 500, fein Stand befondere Piäge hatte, damal® aber dein Senate 
ſolche eingeräumt wurden, Darüber vergl. Stockmann1.c.p. 17. seqg. Die 
Berfafler diefer fleißigen Abhandlung haben übrigens überfehen, daß 
wenn auch die lex Roscia bloß auf eigentlicdye Theater, das alte Bor- 
recht der Ritter dagegen auf circenflihde Spiele fi bezog, letzteres 
in Anwendung auf Theater doch auch ein reftituirted Recht ge⸗ 
nannt werden konnte. 


21) Liv. 1, 35.... tum primum Ciroo, qui nunc Maximus 
dickur , designatus locus est: loca divisa patribus equitibusque, 
ubi spectacula sibi quisque faceret, fori appellati. 
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sicht auf Die zwei, fondern auf die vier letzten Centurien 
zu beziehen find (vergl. oben Eap. 1). 

Doch es giebt einen noch wichtigeren Grund, ein aus⸗ 
drückliches Quellenzeugniß, welches bisher völlig überfehen ift, 
aber auch ohne eine richtige Einficht in die Servianifche 
Berfaffung in feiner Bedeutfamkeit nicht erfdunt werden 
Sonnte, In der Rede, worin Dionyſius (6, 44) den 
Valerius Poplicola die Vorwürfe, welche der Senat 
dieſem gemacht habe, auseinander feben läßt, beißt es 
unter Andern: Am meilten habe dad den Senat gegen 
ihn aufgebracht, daß unter ihm zu dem Feldzuge gegen die 
Aequer, Volsker und Sabiner mehr ald 400 zu bedentens 
dem Vermögen gelangte Männer aus der. Plebs zu den 
Rittern hinzugewählt worden feyen (Or rrleias 7 Terga- 
»ogL04 avdgeg Ex TE Önus Tolg innevoı r9oOxaTeAdynoav 
ini orgasoloyiag Ptwv Eurrognoavrss). Hieraus geht her⸗ 
vor, daß nach damaliger Berfaffung.der Ritter dieſe aus 
zwei Hauptarten beftanden, eigentlichen Rittern und fols 
chen, die blos hinzugethan wurden, daß die lebtern aus 
der Plebss genomen wurden und baß ihrer. nicht mehr als 
400 oder vier Genturien feyn durften, wogegen Baleriug 
Poplicala ihre Zahl vermehrt und wahrfcheinlicdh wie im 
den übrigen Ritter⸗Centurien jede auf 200 Mann gebracht 
hatte. Hält man nun diefe Nachricht mit der über die 
Theaterpläge zufammen, fo fann fein Zweifel übrig blei- 
ben, daß es vier folcher Minderberechtigten Ritter-Senturien 
gab, die den übrigen ebenfo als ferentarüi beigegeben wurs 
den, wie im Fußheer die fünfte Elaffe mit ihrem Anhange 
die Zugabe zu der eigentlichen Schlachtorbnung bildete. 

Zugleidy, ergiebt ſich, daß Diefe centuriae equitum fe- 
rentarium auch darin den übrigen nachſtanden, bag fie ur 
fpränglic, nur 100 Mann ftarf waren, was fie zu häufigerem 
Dienfte verpflichtete, daß aber auch fchon frühzeitig ber 
Anfang gemacht wurde, diefe nachflchenden Genturien in 
ibeen Nechten mit ben vornehmeren auszugleichen. 
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Den Uuterfchied der 8 Ritter-Genturien der erften Claſſe 
von den 6 der drei folgenden - beweist Cicero nad) der 
von uns feftgeftellten Lesart der Stelle de rep. 2, 22. wo- 
nach die binae equitum centuriae cum sex sulfragiis zur 
erften Claſſe geftellt werden. Nur kann ed auffallend fcheis 
nen, daß er Die sex suffragia anhangsweife erwähnt, die 
doch der Zahl und der Würde nad) den beiden plebejifchen 
Genturien überlegen waren. Indeſſen laflen fich dafür 
mehrere Gründe denken. Theil bildeten die sex suffragia 
wie in der SenturiensPVerfaffuug überhaupt, fo befons 
ders in dem Syſtem der binae centuriae auf je eine 
Glaffe eine Ausnahme, theils ftimmten fie auch wohl wirt: 
‚ lich vor den sex suffragia. aus demfelben Grunde, weshalb 
Servius die Patricier von den flädtifchen Burgen, die 
er mit den Plebejern einnahm, in ben vicus patricius ver: 
wies, oder weshalb man zur Zeit der freien Republik den 
rex sacrificus, obgleich er an ſich dem pontifex maximus 
der Würde nach vorging, doch ihm untermarf, damit feine 
Königliche Würde vollfommen unfchädlic gemacht würde. 

Sedenfalls erflärt fid) aud) aus diefem Borgange der 
binae equitum centuriae primae classis, warum, als bie 
RittersGenturien fümmtlich an die erite Slaffe herangezogen 
wurden, die sex suffragia nun hinter alle, mithin zwi⸗ 
ſchen die erfte und zweite Claſſe zu ftehn famen. 

Die Abftimmung in der Volksverſammlung gefchah nun 
übrigend, wenn wirklidh, fo wie oben aus Dionyfins 
nachgewiefen ift, drei Hauptberufungen ftatt fanden, in der Art, 
daß dic binae centuriae equitum cum sex suffragiis der eriten 
Claffe mit deren Anhange, der centuria fabrum tignarium, 
voranftimmten, darauf die drei folgenden Claſſen berufen 
wurben und hier entweder auch wieder deren fämmtliche 
ſechs RittersGenturien zufammengenommen, vor fämmtlichen 
60 Genturien des Fußvolks nebit deren Anfangs und Schluß» 
Genturie (fabrum ferrarium und cornicinum), oder (ma 
jedoch weniger wahrfcheinlich ift) je vor 20 Genturien Fuß⸗ 


Die Ritters@enturien und Überſicht. 365 


volf die ihnen entfprechenden 2 RittersGenturien ihre Stimme 
abgaben, und endlich, nach gefchehener dritter Berufung der 
fünften Claffe nebft Anhängen, wiederum die 4 centuriae 
equitum ferentarium den Anfang machten und barauf die 
centuria liticinum, die 20 centuriae ber fünften Glaffe, die 
10 centuriae accensorum velatorum und bie oenturia prole- 
tarıum die Abftimmung befchloffen. Nach dieſer dem ganzen 
Syſteme entſprechenden Art der Abſtimmung erſcheint nicht 
blos das Volk in feinem allmähligen Auftreten wohlgeordnet, 
indem jedesmal einem Hauptbeitandtheile eine Anfangs⸗Cen⸗ 
turie vorangeht Cnur mit Ausnahme der eriten Claſſe, bei 
welcher aber der vorberathende Senat oder die bigae equitum 
centuriae als principiam gelten können) und eine Schlußs 
Genturie folgt, fondern der Einwand verliert aud) den größ⸗ 
ten Theil feiner Kraft, daß die Ritter-Genturien hinfichtlich 
ihrer Stellung einen zu geringen Einfluß geübt hätten. Denn 
die vierzehn vornehmen Ritter⸗Centurien jtimmten hiernadh 
ſaͤmmtlich innerhalb der erften Hälfte, (2 cent. equit., 6 suf- 
frag., 80 cent. primae colassis, 1 cent. fahr. tign., 6 oent, 
equitum machen zufammen erft 95 Genturien dus) und bei 
vorausgefegter Stimmeneinhelligleit entſchied erft die erfte 
der 20 centuriae secundae classis, als welcher noch die cen- 
turia fabrum ferr. voranging, die Stimmenmehrheit der ganzen 
Volksverſammlung; die 4 centuriae equitum ferentarium aber 
hatten wenigftend noch 31 Genturien hinter fi, fo daß wenn 
die ihnen vorgehenden 158 Genturien etwa zur Hälfte oder for 
gar über die Hälfte, wenn nur nicht ſchon zu 3 und + getheilt 
waren, fie regelmäßig noch zur Abftimmung famen. Aller 
dinge blieb nun noch ein bedeutender Abftand hinfichtlicy ihrer 
Stellung gegen die 14 vornehmen RitterGenturien; dieſen 
mußten fie aber damit compenfiren, daß auch ihr Kriegsdienft 
gegen den ber 14 RittersGenturien und der ihnen vorgehenden 
Claſſen⸗Centurien, welche ſaͤmmtlich noch in der regelmäßigen 
Schlachtordnung fochten, weit weniger gefährlich war, 
Ein alle Ritter angehender wichtiger Punct ift noch. der 
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ihnen vom Staat affigrtirte equus publicas, Nach ımferer 
ganz abftracten Anficht vom Kriege und den Kriegsunkoften 
würden wir geneigt feyn, dag Pferd und deffen Unterhalt mit 
den Koften der Armatur und ber eigenen Verpflegung des 
Soldaten auf gleichen Fuß zu feßen, fo daß, wenn irgenbwo 
das Princip gälte, der Soldat müfle die Koften feines Dien- 
ſtes felbit beftreiten, wir dieſes unbedenklich auch anf bie 
Anſchaffung und Fütterung des Pferbes beziehen würden. 
Ganz anders in den Naturftaaten des Alterthums, nament 
Ich bei den Römern, Hier fommt das Pferd keineswegs 
blos als ein Inftrument, ein Mittel zum Zweck, wie die 
Waffen, in Betracht, fondern ed wird ald mit der Perfon 
eine Einheit bildend angefehen, fo daß der Adel oder die 
eigenthümliche politifche Bedeutung, welche Jemand ale 
Ritter hat, nicht blog in feiner Perfon, fondern in ihm als 
eques, oder wie man damals fagen mochte, ald equir, mithin 
zugleich in feinem Pferde liegt. Diefes ift auch der Natur 
ganz angemeflen, in welcher diefed hier ausdrücklich dazu 
beftimmt ift, durch feine Vereinigung mit dem Menfchen die 
fem eine höhere Art der Ausübung feiner rechtlichen Freiheit 
zu gewähren, darin beftehend, daß er in feiner Bewegung 
nicht fich felbft mit feinem Leibe dient, fondern dieſe servitus 
sui ihm von einem Thier abgenommen und blos die geiftige 
Beſtimmung und Leitung der Bewegung überlaffen wird. 
Da nun aber diefe Thiere nicht fo, wie die Perfonen von 
felbft den Staat mit ausmachen, fo ift offenbar nothwendig, 
daß damit jemand als equir vom Staate betrachtet werben 
könne, ihm auch ein Pferd vom Staat angewiefen werde, 
welches zugleich ihn zu diefem Stande erhebt, und felbft durch 
die Beſtimmung zu diefem Dienfte in eine flaaterechtliche 
Function erhoben wird. Diefe Anweiſung ift demnach durch⸗ 
aus nicht ald ein Beitrag zu den Kriegsunfoften, fon 
dern als die flaatsrechtliche Erhebung zu einem Ritter zu bes 
trachten, bei und zu vergleichen den Orbensinfignien, welche 
Jemanden einen gewiflen Rang verleihen. Auch darf fle 
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nicht ald Anweiſung biefed einzelnen Pferdes aufgefaßt wer, 
den, fondern ift — da das einzelne Pferd untauglich werben 
oder fterben fann, die Ritterwürbe aber für die ganze Jugend⸗ 
zeit verliehen wird — als generifche Anweifung eines Ritters 
pferde für immer zu denken ?*). 

In der älteften Zeit, wo Staat und Patricierfamilien faſt 
noch ganz zuſammen ftelen, jcheint nun noch gar feine Aifigs 
nation von öffentlichen Pferden ftatt gefunden zu haben; 
Die Patricier waren gleichfam geborene Ritter und jede Fa⸗ 
milie ftelte den vollftändigen equir zum Heere ?°). Als aber 
mit zunehmender Entwicklung der VBerhältuifle der Staat 
und die einzelnen Kamilien mehr andeinander gingen und der 
Ritterdienft eine Außerliche gemeine Leiftung nach gewifien 
Bedingungen wurbe, wies der Etaat den zum Ritterdienit Aus⸗ 
gewählten das Pferd an. Wann dies zuerft gefchehen, bars 
über fcheinen Eicero ?*) und Livius?) ſich zu wiebers 


22) Niebuhr ift ſich über die Bedeutung des equus publicus 
durdaus nicht klar geworden. Er betrachtet ihn, von der modernen 
Vorſtellung ausgehend, als einen bloßen Beitrag des Staates zu den 
Dienftunkoften, meint daher, daß nur die mitunter armen Ritter der 
sex suflragia zu diefer Unterftägung beredjtigt geweſen wären, hält 
den equus publicus für ein einzelnes Pferd und giebt ſich viele ver⸗ 
geblige Muͤhe, dis ungeheure Summe ven 10,000 Affen für ein 
Pferd zu erklären. S. Roͤm. Geſch. Bd. 1. S. 484. fig. 

23) Ohne Zweifel durfte damals auch fein Plchejex reiten. 
Reiten und Roͤmiſcher Ritter feyn war eins und daflelbe und blich 
es auch noch geraume Zeit. Paul. ex Festo v. Equitare antigui 
dioebant equum publicum (ftatt equo publico) merere. 

24) Cic. de rep. ?, 20. Deinde equitatum ad hunc morem 
constituit, quf usque adhuc est retentus. Nec potuit Titiensium, 
et Ramnensium et Lucerum mütare, cum cuperet, nomina, quod 
. auctor ei summa augur gloria Attus Navius non erat. Atque 
etiam Corinthies video publicis equis assignandis, et alendis or- 
berum et viduaram tributis, faisee quendam diligente — Das 
ad hunc morem x. f. w. zu Aufang der Gtele lann nur auf die 
Aflignatiou des equus publicus bezogen werben; daher etwas ausge⸗ 
fallen und der letzte Gap A.tepue etiam ans falſchen Orte wieder eingefhoben 
au ſeyn ſcheint. Vergl. Fruncke de tribuum etc: rationep. 12. seggq. 

25) Liv. 1, 43. Ad equos emendos deoem milia aaris ex 
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fprechen, indem jener Tarquinius Priscus, Diefer Ser 
vius Tullius nennt. Der Widerfpruch ift aber auch nur 
jcheinbar. Tarquining führte die öffentliche Aſſignation 
der Pferde zuerft ein, ohne Zweifel bei Gelegenheit ber Ber 
doppelung der Reiterei aus den ÜÄgnern, mit welcher der 
Ritterdienft aufhörte, eine ſich von felbit verftehende Leiftung 
der herrfchenden Gefchlechter zu feyn: dem römifchsfactifchen 
Princip gemäß lieferte aber damals ter Staat noch die Pferde 
in natura*®), Servius Tullius dagegen fchäßte bad 
Pferd ab, gab dafür die Summe von 10,000 Affen aus dem 
Schage und überließ es nun dem Nitter ſich während feiner 
Dienftzeit ein Pferd zu haften ?”). Diefed war daher nun nicht 
mehr dem Eigenthum, fondern nur noch dem Gebrauche nach 
equas publicus, wie dad Wort pablicus, fo oft im Römifchen 
Rechte vorfommt. Ob aber: der Ritter die ganze Zeit hindurch 
mit Einem Pferde auskam, oder deren 20 anfchaffen mußte, 
ob er bald ftarb oder feine ganze Dienftzeit aushielt, das hatte 
auf jene Summe feinen Einfluß, fie wurde ein für alle Male 
zu feiner Erhehung. verwandt und er gab nie etwas bavon 
zurück ?2). Bei jener Summe liegt übrigens offenbar bie 


publioo data, et, quibus equos alerent, viduae ad tribätae, quae 
bina milia aeris in annos singulos penderent. 


26) Darauf deutet auch die Stelle des Cicero, in welcher der 
Sufag orborum et viduarum tributis blos mit alendis, nicht auch mit 
assignandis zu verbinden iſt, wie die WBergleihung wit Livins 
ergiebt. 


27) Diefes Geld hieß aes equestre und es galt für die Betrei⸗ 
bung beffelben pignoris captio. Gai. 4, 27. Paul, ex Festo v. 


Equestre aes. 


28) Am beften kann man diefe Ausftattung des Ritters urit der 
dos vergleichen, deren urfprängligde Natur auch war, ein für alle 
Male, wie die Frau felbft, an den Mann übergugchn L. 2. D. de 
iur. dot. (23, 3.) Ob nicht fpäter der Ritter, den der Eenfor zur 
Strafe fein Pferd verfaufen hieß, quantum aequius. melius von 
den 10,000 Aſſen zurüdgeben mußte? Die Analogie der res uxoria 
macht dies wahrſcheinlich. 
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Abſchaͤtzung des Pferdes zu 1000 Aſſen zum Grunde, wie 
auch eine Stelle des Varro anzudeuten ſcheint %). Denn 
die Dienſtzeit des Ritters dauerte 10 Jahr?e) und es war 
billig, wenigſtens auf jeden Feldzug ein Pferd zu rech⸗ 
nen >‘). Vielleicht wurde auch ſchon von Anfang an bie 
Summe von 10,000 Affen erft: allmählig in gehn Jahren 
in Raten von 1000 Affen ausgezahlt. Da nun aber zu 
Servius Zeit 1000 Affe fo viel, wie unter Romulus 
100 waren, fo beftätigt fich hiermit die oben über das Ges 
feß des Numa aufgeftellte Anficht, daß die 100 Affe für 
die spolia opima der Werth eines Nitterpferbes gewefen 
feyen °' 9. 

Sollte nun aber durchgängig jeder Ritter 10,000 Affe 
empfangen haben? Dieß ift fehr unwahrſcheinlich. Viel⸗ 
mehr müflen wir annehmen, daß, fo wie die Ritter felbft 
untereinander eine verfchiedene Würde hatten, fie aud) Pferde 
von verfchiedener Güte, ober, feit Serviug, deren Aftimas 
tion erhielten. Jene 10,000 Affe, von denen allein ſich eine 
Kunde erhalten hat, find daher wohl nur der Werth bes Rit« 
terpferdes der Genturien erfter Claſſe, welche der Werthbe⸗ 
ftimmung aller übrigen zum Grunde liegt. Die equites Ram- 
nes priores erhielten daher 14,500, die Tities priores 13,500, 
die Luceres priores 12,500, die Ramnes posteriores 12,000, 


29) Farro. de L. L. 8, 38. $. 71. et non equem publicum 
, mile assarium esse, sed mile assariorum. Weniger einfach Deuter 
die Stelv Walter Roͤm. Rechtsgeſch. S. 128. 


0) Polyb. 6, 19. Liv. 27, 11. Plutarch. C. Gracch. 2. 


31) Diefe Anſicht ftellte auch fhon Schelius in Dissert. post, Hygin. 
et Polyb. de eastris Rom. c. 4. auf. Über andere Meinungen vgl‘ 
die Yusieger in der Drakendorchiſchen Ausg. des Ziv. 1, 43. und 
Muhlert 1. c. p. 13. 


31*) Das Ritterpferd hatte deninah den doppelten Werth eines 
Pferdes an fi, der fi) uns oben zu 50 Aſſen ergeben bat und das 
iſt auch natürlich, da es ein für die Perfon zu edlem Dienfte beſtimm⸗ 
tes Pferd ift. 


24 
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bie Tities posteriores 11,500, bie Luceres posteriores 11,000. 
Die Ritter zweiter Claſſe 7500, die dritter Claſſe 5000, die 
der vierten Claſſe 2500, die der fünften 1250 und bie leß- 
ten beiden Genturien 1100 Affe — eine Abftufung unter 
den Pferden, die der Würde der Ritter durchaus entfprach 
und auch. für die Pferde nichts Auffallendes hat, da fein 
Thier fo verfchiedenen Adel und Werth hat, und darin fo 
fehr dem Menfchen entfpricht, wie gerade das Pferd. 
Auch wird fo erft der Unterfchied der Ritter » Genturien 
recht anſchaulich; man denke fich nur den Gegenſatz ber 
Eenturien erfter &laffe mit Pferden zu 1450 bis 1000 
Affen, gewiß den ftolzeften Steitroffen, und der equites 
ferentarii mit leichten Kleppern das Stück zu 125 Affen! 
Und wenn auch der militärifche Ehrgeiz der Ritter niebris 
ger Stufe durch Anfchaffung befferer Pferde ein Übriges 
thun mochte, wogegen der Staat natürlidy nichts einwen⸗ 
den fonnte, fo mußte immer noch der Unterfchied fehr bes 
deutend bleiben, befonders da auch die Verfchtedenheit ber 
Bewaffnung und des Dienftes der leichteren Reiterei eine 
gewiße natürliche Gränze ſteckte. In fpäterer Zeit mögen 
übrigens jene genauen Unterfchiede immer mehr verfchwuns 
den ſeyn. Vermuthlich behielt man nur ebenfo zwei Glaffen 
von erden und Nittern bei — fchwere und leichte Gas 
vallerie — wie auch das Fußvolk in den Genturien nur 
noch in zwei Glaffen zerftel. 

Es reichte num aber nicht hin, dem Ritter ein Pferd ans 
zuweifen, das Pferd wollte auch unterhalten ſeyn. Auch diefee 
war urfprünglich gewiß von der gems des Ritters felbit ges 
fchehen. Zarquiniu3 aber wies ihm dafür allgemein 
viduae d. h. unverheirathete felbftändige Frauenzinmer ??), 
wahrfcheinlich aber auch Waifen ?) — überhaupt alfo 





32) L. 242. $. 3. D. de V. S. (50, 16.) 

33) Liv. 1. 0. nennt blos Wittwen; Cie. 1. c. obgleih zunaͤchſt 
nur von den Korintbern redend, aud orbi, f. v. a. öpyarvois, Vater⸗ 
tofe: vgl. Paul. ex Fest. v. Orba, apud poëtas significat pri- 
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Perfonen, welche unter Bormundfchaft fiehen, an, und 
Servius beftätigte diefed mit der Änderung, das er auch 
hier eine beftimmte Geldſumme, aes hordearium genannt ?*), 
fubfkituirte, welche nadı Livius auf das Jahr d. h. jedes 
der zehn Dienftiahre, 2000 Affe betrug. Diefe Verpflich⸗ 
tung der Wittwen und Waifen fcheint auch uralt zu feyn, 
nur daß fie urfprünglich den Wittwen und Waifen der 
eigenen gens und familia des Ritters oblag; denn fie bes 
ruht offenbar auf der Idee, welche in verwandter Weiſe 
auch der deutfchen Lehnsvormundfchaft zum Grunde liegt, 
Daß der Ritter, der dieſe Wehrlofen privatrechtlich als 
tutor, öffentlic; durch feinen Roßdienft fchüßt, und fo den 
fihern Genuß eined Vermögens erft möglich macht, wels 
ches, wenn ihm ein pater familias vorſtände, felbft ſich 
durch Roßdienſt fchügen müßte, dafür auch aus den Eins 
fünften deffelben fein Roß zehren Taffen dürfe (Fructus non 
intelliguntur nisi deducto eo, quod in’ fructus impensum 
est). Erft fpäter, als öffentliches und Privatrecht auch 
hier aneinander traten, wurde jene Verpflichtung allges 
mein auf die Wittwen und Waifen im Bolt übertragen, 


vata aliqua persona cara. Orba est, quae patrem aut filios quasi 
lumen amisit, und Liv. 3, 3. Censa civium capita centum qua- 
tuor milia et ducenta quatuordecim dicuntur praeter orbos orbas- 
que, ftatt. defien Epit. Liv. lib. 59. in einer Eenfusangabe bat: 
praeter pupillos et viduas. Dionys. 9, 25. yuvaizas za) nraide‘ 
Endlich Plutarch. Poplic. 12, jagt, dag Publicola bein damaligen 
Eenfus von f30,000 Bürgern deyayois al za) ynpaıs yuraıfıy 
das Tributum erlaften babe, 

34) Gai. 4, 27, Fest. v. Hordiarıum. Ob aud bei Fest, v. 
‚Vectigal aes appellatur, quod ob tributum et stipendium et eques- 
tre et ordinarium populo debetur ftatt ordinarium mit Walter 
Rom. Rechtsgeſch. S. 36. hordearium zu lefen fen, fteht fehr dabin, 
da ordinarium das stipendium peditis bezeichnen fann und stipen- 
dium überhaupt auf Sold nicht eigentlih auf aes equestre et hor- 
dearium geht. Jedenfalls iit aber ob in pr d. h. praeter zu verwan⸗ 
‚deln. Denn gerade das tributum, ſowohl das eigentliche als das für 
den Sold, ift fein vectigal. 

24 * 
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jedoch wahrſcheinlich ſo, daß man den Rittern jeder binae 
centuriae die Wittwen und Waifen mit dem Genfus der 
entfprechenden 20 centuriae zuwies. 


Auffallend ift nur noch die unverhältnigmäßig bobe 
Summe von 2000 Affen für das Sahr 5). Ich glaube, 
daß hier in den HSS. des Livius ein Fehler verborgen 
liegt, und daß man vielmehr lefen muß: et, quibus equos 
alerent, viduae adtributae, que binae milia aeris in annos 
singulos penderent, d. h. „und zum Unterhalt der Pferde 
wurden ihnen Wittwen zugewiefen, von denen jedesmal 
zwei einem Ritter Ein Zaufend Affe für das Jahr zahlen 
mußten” °°). Alsdann wurde die Verpflegung des Pfer⸗ 
des nur eben fo hoch angefchlagen, wie dad Pferd felbft, 
was nicht unmäßig ift °°*), und zugleid) ebenfo hoch, wie 
die Unterhaltung des Fußknechts (vergl. Anm. 46.) mas 


35) Chr. F. L. Schultz, Staatswissensch. der Römer |. 75, 
8. 586. Ag. und zum Theil [don Wachsmuth Ältere Roͤm. Gef. 
©. 237. nahm gegen den offenbaren Sinn des LTivius an, die 
10,000 Affe Ankaufs⸗ und 2000 Aſſe Zütterungsgeld feyen für eine 
ganze Ritter-Centurie beſtimmt gewefen, was auf ein um fe unge 
reimteres Refultat führt, als die Eenturie nicht blos, wie Schulp 
meint, aus 100 fondern aus 200 Pferden beftand. 


36) Über das milis für milena vgl. man die oben Cap. 1 vor 
Anm. 18, mitgetbeilte Stelle des Liv. 22, 36, Daß die Ubfchreiber fehr 
leicht darauf verfalen konnten, binae wit milia ;u verbinden und 
demgemaͤß zu Ändern, fieht jeder von felbft. 


36°) Block Mittheil. landwirthſch. Erfahrungen Bd, 3. ©. 66, 
und Bd. 2, ©. 54. ſchaͤtzt die Anfhaffungstoften eines Ackerpferdes 
auf ungefähr 84 Scheffel, die jährlichen Unterhaltungstoften auf un 
gefähr 57 Scyeffel Roggen. Beim Reitpferde fleigern fi die Unter 
baltungstoften wegen des blos für ein Pferd zu baltenden Knechts, 
fo daß deßhalb eine Erhöhung bis zum Anfhaffungspreife angenommen 
werden darf. Dis zum Doppelten des legtern, wie nach der gemöhn- 
lichen Lesart herauskommen würde, Können fie aber um fo weniger 
fteigen, als das Neitpferd theurer angenommen werden muß, als das 
Aderpferd. 
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damit flimmt, daß wie wir. gefehen haben, das eigenthüms 
liche des Ritters in der Zulage des Werths eines pedes 
zu dem der Perfon des Ritters befteht: wogegen der Doppelte 
Betrag der Unterhaltung des Pferdes gegen die des Fuß⸗ 
knechts jedenfalls fehr auffallend feyn würde. 


Zugleich führt aber auch die Belaftung von zwei viduae 
oder orbi — urfprünglich wohl eines orbus und einer vi- 
dua — für einen Ritter wieder auf ein Naturverhältniß, 
indem die Familie nad) dem Tode des pater familias in diefe 
beiden Schusverhältniffe, die fich privatrechtlich in der 
tutela muliebris und pupillaris ausprägen, zerfällt, und es 
billig ift, daß beide, vermittwete Frau und vaterlofed Kind, 
in die Laften des Schutzes ihrer familia wie in diefe felbft, 
ſich theilen. Als eine Art Sold darf übrigend dag aes 
hordearium , ebenfowenig wie das aes equestre, betrachtet 
werben, höchſtens kann man fagen, das Pferd fey damit 
befoldet worden, welches aber wider den Begriff des Sol- 
des anftößt. Eigentlichen Sold, d. h. ein Dienen der Sol⸗ 
daten für Geld, gab es nad) dem ausdrüdlidyen Zeugniß 
der Alten damald noch nidyt °”), weil diefes eine Unter⸗ 
ordnung des Perſönlichen unter das Geld voraus: 


37) Liv. 4, 59, 5, 4. 8, 8. Fest. v. Privato sumtu. Dionys, 
4, 49. Laur. Lyd. de mag. 1, 39. Ganz; willkuͤhrlich und gegen die 
Natur der geſchichtlichen Entwidlung behauptet Niebuhr Röm. 
Geſch. Bd. 1. ©. 524, 525. Bd. 2. S 4%, fig. das Gegentbeil. 
Wenn Creuzer Röm. Antiquit, $. 104. Not. und $. 39. Not. eine 
Spur dafür in der altertjümlichen pignoris capio tvegen aes militare 
(Gell. 7, 10. Gai. 4, 27.) finden wid, fo ift nicht bedacht, daß die- 
ſes Inftitut ſchon zur Königszeit für das aes equestre und hordea- 
rium beftand und fid) Daher ganz von felbft — moribus, fagt Gaius 
— aud auf das aes militare erweiterte, weil das Princip , wilitäri« 
ſche Selbfthätfe Hier ganz daflelbe war. Noch weniger beweiſt aber 
die Stelle des Laur. Lyd. de mens. Rom. Mart. p. 77. Nr. 30., 
welcher blos fagt, daß unter Romulus den Soldatın in der neun 
ten Stunde die Nahrung gereicht worden waͤre. 
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feßt °°), die erft mit weitergreifender DVerfächlichung bes 
Staates um die Mitte des vierten Jahrhunderts eintrat. 
Selbft jener mittelbare Sold des Ritters im Pferde (wenn 
man ihn fo nennen wilD war jet noch ein perfönlicher, in⸗ 
dem ihm nicht Geld , fondern Perfonen dafür angewiefen 
wurden. 


Ob und wenn übrigens diefe Grundſätze über Ans 
fhaffung und Unterhaltung des equus publicus ſich fpäter 
geändert haben, darüber fehlt e8 ung an genauen Rachrid- 
ten. Zu Anfang der Republik waren Wittwen und Wais 
fen ohne Zweifel nach altem vielleicht nur von Tar qui⸗ 
nius Superbus nicht geachtetem Grundfage fchoßfrei **), 
was ungefähr noch ein Jahrhundert lang beftand. Hierin 
aber eine Befreiung aud) vom aeshordearium zu finden, *°), 
fcheint fein Grund vorhanden zu feyn, um fo weniger ald 
wir wiffen, daß dieſe Art von Abgabe den viduae und 
Waiſen eigenthümlich war und gleichfam die Stelle des 
Schoſſes bei ihnen vertrat. 


Eine bedeutende Deränderung ereignete fich aber feit 


38) So ward damals aud der Scld angefehen Z.uiv. 5, 2, 
venisse libertatem plebis. vgl. Taeit. Ann. 1, 17. Militiam ipsam 
gravem infructuosam ; denis in diem assibus animam et corpus 
aostimari. 

39) Plutarch. Poblie. 12. Im 3. 350 unter der Cenfur des 
Camillus und Poſthumius wurde die Schoßpflichtigfeit der Pu⸗ 
pilen und wohl ohne Zweifel auch der vidnae eingeführt. Plutarch. 
Camill. 2. Außerdem unterwarfen jene Eenforen die heirathsfaͤhigen 
Männer Muliten, bis fie beiratheten (Plutarch. Camill. 2.) und die⸗ 
jenigen Männer, welche unverbeirarhet alt geworden waren, einer 
Steuer (Haler. Max. 2, 9. $. 1.3 ohne Zweifel jenem trıbutum in 
capita, seldhes unter dem Namen uxorium und viduvium. (SC. aee) 
bei Paul. ex Fest. v. Uxorium und in den. glossae nomicae vor- 

“tommt. Gewoͤhnlich vermifht man diefe Dinge miteinander, au 
Niebuhr a. aD. &. 520. und Walter a. a. 9. ©. 1238, 


40) Wie Waltera. a. D. thut. 
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der Belagerung von Bejt, wo der Krieg durch die Neues 
rung, den Soldaten auch den Winter durch im Felde zu 
behalten, zuerfi die Natur von etwas Handwerksmaͤßigem 
annahm und man baher anfing, nicht blos den Fußgängern 
Sold zu zahlen *'>, fondern auch bald nachher, wie Livius 
fagt, equiti certus numerus aeris est assignatus, und: Tum 
primum equis suis merere equites coeperunt *?), Dffenbar 
lag in jenem Solde des Fußfoldaten der Lebergang von 
der fächlichen Abſchätzung der Opera equi im aes hordea- 
rium, zu der der Perfon, jedoch zunaͤchſt nur des Fußfols 
baten (aes militare) und es mögen anfangs nur freiwillig 
Dienende *:) Sold empfangen haben. Doc bald ging er 
auf alle Fußfoldaten und, wie bemerkt, felbft auf die Ritter 
über. Was nun die legtern betrifft, fo fcheinen die Worte 
des Livius nad dem Zufammenhange nur bedeuten zit 
fönnen, daß damals Bürger mit- vitterlichem Cenſus, wel⸗ 
chen aber fein equus publicus angewiefen war, erlaubt 
wurbe, als Ritter, folglich mit eigenem Pferde, zu dienen, 
und daß diefe nun auch Sold empfingen **). 


41) Liv. 4, 59. 60. 5, 4, Flor. 1, 12. |. 8, Laur. Lyd. de 
magistr. 1, 46. Über den Sold der Römifchen Soldaten, namentlich 
der Ritter vgl. überhaupt Die von Creuzer Röm. Antiquit. $. 258. 
9. 39. angeführeen Schriftfieler. Außerdem Muhlere de equit 
Rom. c. 11. 9. 22. p. 21. seqg. Niebuhr Röm. Geſch. Bd. 2, 
S. 496. fig. Bd. 3. ©. 76. Chr. L. F. Schultz, Staatswissensch. 
der Römer j. 75. 5. 584. ig. Walter a. a. D. 6, 118. 12B, 


42) Liv. 3, 7, 


43) Was aud) Liv. 4, 60. am Ende, anzubdeuten ſcheint, und 
ans der Analogie der Ritter Liv. 5, 7. folgt. 


44) Laur. Lyd. de magistr 1, 46. giebt hier ein treffliches Bei- 
fpiel feiner Undiftorefie. Nah ihm fol im I. d. St. 365 unter den 
Eonfuln 2. Genucius und A, Servilins, als die Römer gegen 
Beji Krieg führten und aud während des Winters im Zelde liegen 
mußten, zuerft beftimmt worden ſeyn, daß den Soldaten zum Untere 
halt des Pferdes die f. 9. capita gegeben würden Cwie man gefloch⸗ 
tene Körbe genannt habe). Uber gedachte Eonfuln fallen nit a. u. 





376 Sechſtes Eapitel. 

Seitdem gab es alſo zwei Arten von Rittern, equites 
equo publico, welche allein in den Genturien ber Ritter 
fanden und die gewöhnlichen Rechte der Ritter hatten, und 
folche, welche nur im Felde gleihen Dienft thaten und das 
für Eold erhielten. Diefes Eyftem für Sold zu dienen, 
fcheint fich aber fpäter immer weiter ausgedehnt zu haben, 
fo daß auch die equites equo publico Sold empfingen, we 
mit denn das alte auf Wittwen und Waifen angemwiefene 
aes hordearium ohne Zweifel wegfiel, oder vielmehr nun 
einen Theil des von bem tribunus aerarius audzuzahlenden 
Nitterfoldes bildete *°). Dies fcheint auch die Größe des 
Soldes zu beitätigen, vorausgefekt, Daß wir babei von 
der vorhin verbeilerten Lesart des Livius audgehn. Der 
Fußſoldat empfing nehmlich, täglich zwei Obolen d. b. 2 
Dradyma oder Denar, mithin 34 Affe, welches für den 
Monat 100, für das zehmmonatliche Jahr 1000 Affe aus⸗ 
macht *°); der Genturio Dagegen zweimal, und der Ritter 





365 fondern a. u. 388, welches das Jahr 365 vor Chriſti Geburt ifi. 
und a. u. 388 führte man feinen Krieg gegen Beji. Endlidy wurden 
auch im vejentifhen Kriege nicht capita, fondern Sold gegeben. Was 
weint nun aber der Verfaſſer? Iemand bat an die capita civinm 
Rom. gedacht, welde zum Solde angewielen fenen. Nichts weniger. 
Vermuthlich bat der gute Lydus eine Verordnung der Kaifer etwa 
aus dem 3. 365, über das capitum mit der Sold;ahlung im Bejen- 
terkriege verwechſelt, vielleicht Julians VO. vom 3. 362. L. 7. Th. 
C. de erog. milit. ann. (7, 4.): Milites ad vicesimum lapidem 
capitum petero iussimus, oderdiedes Balentinian und Balens 
von 3. 365. L. 13. Th. C. eod., worin die Art, wie das capitum 
entrichtet werden fol, genauer regulirt wird — menn wir nicht an» 
nehmen wollen, er habe Jahre vor Ehrifti Geburt mir Jahren Rome 
verwechſelt; obgleih wohl ſolche Rechnung nad Jahren Ehrifti aus 
jener Beit fonft ohne Beiſpiel ift. 


45) Bur Seit des Polyb. 6, 38, befamen die Ritter fieben Me 
dimnen Gerfte und 2 Medinınen Waisen, deren Preis ihnen vom 
Solde abgezogen wurde. 


46) Polyb. 6, 39, Eben darauf gehen auch, wie es fiheint, die 
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dreimal fo viel *”). Erinnern wir und nun, daß an ſich 
der Genturio und ber Ritter von gleicher Würde find, fo 
ergiebt fich, daß eigentlich auch der Ritter für ſich genom- 
men nur den doppelten Sold erhalten follte, wie denn aud) 
in der That früherhin eigentlich nur 2000 Affe als der 
Ritterfold angefehen wurden *’*), aber ed fommt bei ihm 
noch die Rücficht auf fein Pferd hinzu, auf welches nad) 
Servianifcher Einrichtung 1000 Affe zum Unterhalt gerech⸗ 
net wurden; daher fein dreifacher Sold. Hierdurch wird 





tres nummi bei Plaut. Most. 1, 1, 10. wie fon Lips. Elect. 1, 2. 
bemerkt bat. Auf das zehnmonatlihe Jahr hierbei aufmerkſam gee 
macht zu haben, ift Niebuhrs Verdienſt. 


47) Polyb. 1. c. Liv. 5, 12, 7, 41. So erhält aud) bei Trium⸗ 
pben der Eenturio das Doppelte, der Ritter das Dreifacdhe vom An⸗ 
theil des FZußfeldaten an der Beute Ziv. 34, 46. 52, 36, 40, 37, 59. 
39, 5. 7. 40, 43. 59, 41, 7. 13, 45, 40. 43. So iſt aud wohl zu 
lefen Liv. 33, 23., wo für centurio und eques das umgekehrte Ver. 
haͤltniß ſteht. Indeſſen hing ja Alles vom Imperator ab. Centurio⸗ 
nen und Ritter bekommen beide das Doppelte: Liv. 10, 46. beide 
das Dreifahe: Liv. 33, 37., obgleidh au in den HSS. ein Fehler 
fteden kann. Vgl. Duker ad Liv. 10, 46, $. 15. Caͤſar verfprad 
dem Centurio das Zehnfache de bell. gall. 8, 4. Bei Länderausthei« 
lungen erbielt fpäter der Ritter oft das Doppelte des Fußſoldaten: 
Liv. 35, 9. 40. Der Sußfoldat 50 Jucherte, der Eenturio 100, der 
Ritter 140 (150%): Liv. 40, 34, Der Sußfoldat 50, der Ritter 70: 
Liv. 37, 57. Überhaupt vgl. noch Cic. Philipp. 1, 8. Non quaero, 
inquit, istos; quicunque ordinem duxit, iudicet. Atqui si ferretis, 
quicunque equo meruisset, quod est laudatius, nemini probaretis. - 


47°) Diefes zeigt folgende Stelle des Cato bei Priscian. lib. 
VII. p. 750. Putsch. nad der theilmeife fhon von Salmafius 
(de mılit. Rom. co. 21. p. 242.) verbeflerten Lesart: Cato in ora- 
tione qua in senatu suasit, ut plura aera equestria fierent: Vunc 
ergo arbitror oportere institui, ne quoi minus duobus milibus du- 
centis sit aerium equestrium. In eodem: De ueribus equestribus 
de duubus milibus actum (Cogl. Charis. p. 97. Putsch.) Cato 
wollte alfo den Ritter von 2000 auf 2200 Affe erhöht wiſſen, was 
aber, wie die Stellen der vorigen Anmerkung zeigen, nicht durdhge“ 
gangen iſt. 
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nun nicht blos die obige Veränderung bes bina milia in 
binae milia beftätigt, fonbern es ergiebt fich auch, daß der 
Sold der Fußfoldaten ſich aus jenen 1000 jährlichen Affen für 
bad Pferd entwidelt hat, nicht umgelehrt. Dieſe 1000 
Aſſe paſſen nehmlid, fehr gut für das alte zehnmonatliche 
Jahr, in dem bie beiden eigentlichen Wintermonate, Ja⸗ 
nuar und Februar, während welcher die Waffen, wie bie 
Natur, ruhten, nicht mitgerechnet wurden. Da fie mın aus 
ber Königszeit her einmal als eine Art von Sold beftan 
den, fo ift es fehr natürlich, Daß man auch bei ber Weber 
tragung auf den Sold der Fußfoldaten und Ritter in ihrer 
Summe nicht änderte, obgleich in der Zeit der Republik 
das Jahr ſchon 12 Monate zählte. Wollte man dagegen 
annehmen, jeneds Maaß des Soldes fey von den Fußfol- 
daten ausgegangen, fo würde die zu Grundlegung des 
zehnmonatlichen Jahres zu einer Zeit, wo dieſes nicht mehr 
galt, um fo auffallenvder feyn, ald man gerade beßmegen, 
weil die Soldaten auch die Wintermonate hindurdy zu 
Felde liegen mußten, den Sold einführte. Uebrigens bürfte 
nach der Verfchiebenheit, wie man die Zeit in den drei Per 
eioden des alten Roms auffaßte, auch noch der Unterfchieb 
beftanden haben, daß das aes hordearium in der Könige 
zeit jährlich, der Sold in der mittleren Periode monatlich 
und endlidy feit der britten ‘Periode täglich gerechnet 
wurde *°). Wenn der Ritter fein Pferd fchlecht hielt, fo 
war eine gewöhnliche Strafe daß ber Genfor ihm das ses 
aberfannte *°*), was fidy wohl, wenigftend urfprünglich 


48) Das erfte ſagt Ziv. 1, 43. das lebte Polyb.l.c. und Plaut. 
l. o. Das mittlere folge dann nad der Analogie der Zinfen von 
fett, 


48*) Fest. v. Impolitias censores facere dicebantur. quum 
equiti aes abnegabant ob equum male curatum. Uber das Wort 
impolitias , welches wohl der Genitiv ift (mie magni, nihili faoere 
für censere) vgl. auch Gell. 4, 12. Item si quis eques Romanus 
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auf das aes hordeariam bezog, denn biefed wurde ja für 
die Pflege des Pferdes gegeben. 

Die einzelnen RittersEenturien, weldye übrigens in ſich 
diefelbe Organifation wie die Claſſen⸗Centurien gehabt haben . 
werben, find fir uns befondere deshalb von Wichtigkeit, 
weil wir die Zahl ber in ihnen befindlichen Ritter mit eis 
niger Sicherheit annehmen und daraus auf Die ”:röße ber 
übrigen Genturien fchliegen fönnen. Wenn nehmlid Tar⸗ 
quinius Priscus die Romuliſchen Ritterabtheilungen 
durch Verdoppelung auf 1200 Ritter brachte, und diefe 6 
Abtheilungen das Maag für die andern ſechs Genturien 
aus den Kquern und die dritten ſechs Genturien des 
Servius QTullius wurden, fo beftand unter dieſen 
eine Ritter-Genturie aus WO Rittern *%). Dabei dürfen wir 
uns aber freilich nicht verhehlen, daß die Angaben bei 
Zaraninius Priscus felbft zwifchen 1200 und 1800 
fhmwanfen (oben Eap. 2, Anm. 24), und daß audı Ser 
vius, dem Andere die Einrichtung dieſes Volkstheiles 
zufchreiben, fie auf 1800 in jeder ber drei Hauptabtheiluns 
gen gebracht haben könnte. Indeſſen find die Gründe, 
warum die erftere Zahl vorzuziehen fey früher angegeben 
worden. Auch daß die Zahl von 300 Rittern, welche wir 
ſchon in den frühern Zeiten der freien Republik auf eine 
Legion gerechnet finden, eher auf diefe Stärke einer Cen⸗ 
turie hinzumeifen fcheine, ift kein fchlagendes Gegenargus 
ment, da diefe Zahl auf der Romulifchen Einrichtung ber 
Legion beruht, gleichviel aus wie viel Köpfen nachher eine 


equum habere gracilentum aut parum nitidum visus erat, impo- 
Iitiae notabatur. Id verbum significat, quasi tu dicas incuriae, 
Dem Soldaten den Sold überhaupt entziehen hieß bekanntlich aere 
diruere. 


. 49) Nur die vier letzten Ritter» Eenturien zählten bis zum An⸗ 
fange der freien Republif jede 100 Köpfe, wie oben nad Anm. 2. 
gezeigt worden ift. 
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verfaffungsmäßige Ritter-Genturie beftehen mochte. — Da 
nun die Ritter dem Cenſus nach der erften Glaffe ziemlich 
gleich ftehn, fo dürfen wir annehmen, daß auch deren Gen- 
turien die eine in bie andere gerechnet *°), ungefähr gleich 
fiart gewefen feyen. Denn von ber innern NRaturgemäßs 
heit der ganzen Berfaffung fteht zu erwarten, daß gleicher 
Cenſus auch gleiche Bedeutung für den Staat gewährte. 
Nehmen wir nun zuförberft auf den wichtigen Unterſchied 
jwifchen centuriae seniorum und iuniorum, daß der senio- 
res, wie Niebuhr bemerkt hat, flet3 weit weniger am Leben 
find, als der ıumiores, folglich auch die Genturien der er- 
ſteren ſchwächer ſeyn müffen, feine Rückſicht, fondern gehn 
son der Zahl von 200 Köpfen für eine Genturie erfter 
Claſſe aus, fo muß ſich die Kopfzahl der Genturien der 
folgenden Glaffen nadı dem Princip beflimmen, daß jede 
20 Senturien derfelben in dem Berhältniß mehr Köpfe ent- 
halten, als das Vermögen der legtern geringer iſt, ale das 
eines Genturialen der erſten Claſſe. Denn da diefe Ver: 
faſſung jedem fo viel Einfluß geftatten will, ald er im 
Vermögen hat, fo müflen auch die 20 Genturien in jeder 
Slaffe als ein gleiches Bermögend-Quantum enthaltend ‚ges 
dacht werden, zu deffen Herſtellung aber in den Claſſen 
von geringerem Genfus auch eine entiprechend größere An- 
zahl von Köpfen gehört. 


50% Die 60 Eenturien mit einem Cenſus über 110,000 Seftertien 
maren nehmlich wohl fihwäher als die Ritter» Eenturien, weil ibr 
Reichthum dem der Ritter ziemlich gleich ftand, und fic eben durd 
die Ausfonderung der Ritter an Mannſchaft verloren; die 20 Cen⸗ 
turien mit einen Cenſus unter 110,000 dagegen bedeutend ftärfer, 
weil fie theils ein ſchon etwas geringeres Vermögen vorausfepten, 
theild den Abzug der Ritter nicht erlitten. 
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So würde fih denn ergeben: 

Glaffe. Gent. Köpfe. Köpfe, 
Il. 3 hat 80 in Einer 200 alfo überhaupt 16,000 
1. % « @! a “a 266 « « 5320 
IL. 8 « O« x« 400 « € 8000 
IV. 3 « ® «x « 80 « « 16,000 
V. 4 « 2 « « 1600 « N 32,000 
Acc.vel. 5 « 10« « 1818 « « 18,180 

Die Kopfzahl in ſaͤmmtlichen 5 Claſſen beträgt 
Demnach 95,500 


Doch, wie gefagt, diefe Zahl ift fo zu hoch, weil die Hälfte 
aller Glaffen-Genturien aus seniores befteht, deren in den 
Lebensjahren zwifchen 45 und 60 nur etwa ein Drittheil fo 
viel am Leben find, ale der iuniores *'). Wir dürfen nun 
aber dieferhalb nicht fogleich, wie Riebuhr ſich ed gedacht 

zu haben fcheint, auch die Genturien der Älteren nur zu eis 
nem Drittheil der Kopfzahl der centuriae iuniorum anſchla⸗ 
gen. Denn es ift zu bedenken, Daß unter den seniores und 
iuniores nur bie patres familias, d. h. die homines sui juris 
zu einer Stimm-Genturie gehören, weil nur diefe Vermögen 
haben und durch daffelbe befähigt find, in dieſer Verfaffung 
ein Stimmredit zu üben °°). 


51) Nah Niebuhrs Nachweiſe aus englifhen Volkszaͤhlungen 
Rom. Geh. Bd. 1. S. 493, 


52) Diefer wichtige Unterfhied der comitia centuriata von dem . 
curiata und tributa wird meines Wiffens von Alen überfehen. Bon 
einem filiusfamilias, der nad Roͤmiſchem Rechte nihil suum habera 
potest, tonnte ja nic gefagt werden, er fey zu fo viel Zaufenden, 
mithin auch nicht, er fen in dieſer oder jener Claſſe oder Eenturie 
cenfirt. Allerdings wurde er mit feinen Bater im Cenſus angegeben, 
aber eben als filiusfamilias, ald ein den Vermögen und mithin auch 
diefer Verfaffung nady Unberechtigter. Daß dic filiifamilias in comi- 
tiis tributis mitftimmten zeigt P. Scipio bei Gell. 5, 19. in alia 
tribu patrem in alıa filium suflragium ferre. Es heißt aber nicht 
aud in alia centuria. — 
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Nun liegt es aber in der Natur der Sache, daß un⸗ 
ter den seniores bei weitem mehr von väterlicher Gewalt 
frei find, als unter den iuniores, Wie viel? würde fich 
ſicher auch nur durch Volkszählungen ausmitteln laſſen, de- 
ren aber bis jest wohl Peine mit Rückſicht auf diefen Punct 
seranftaltet worden iſt. Im Allgemeinen können wir nur 
nach der Erfahrung, daß eine Generation die andere nad) . 
30 Jahren ablöft, das Gefeß aufftellen, daß die iuniores un⸗ 
ter 30 Sahren noch in väterlicher Gewalt ftehn, die über 
30 Jahre von der väterlichen Gewalt frei find, woraus ſich 
denn eine Verminderung ber flimmfähigen ıiuniores gegen 
die seniores um bie Hälfte ergeben würde. Da aber bie 
wäterliche Gewalt außer durch Tod auch noch durch capi- 
äis deminutio des Vaters oder Sohnes aufhört, fo müſſen 
wir jened Verhältniß wieder um etwas erhöhen. Demnach 
bürften wir der Wahrheit ziemlich nahe treten, wenn wir 
Die centuria seniorum zu einem Drittheil ſchwaͤcher anneh- 
men ald die centuria iuniorum. Ein Drittheil von ber 
Hälfte der obigen Total⸗Kopfzahl 95,500 ift nun 15,916; 
diefe von 95,500 abgezogen ergiebt 79,484. Zu diefen bie 
Kopfzahl der 18 Ritter» Genturien, 3600 Ceigentlich 3200) 
hinzugerechnet, madıt 83,084. Endlich fehlen noch die zwei 
centuriae fabrum und die zwei centuriae cornicinum et liti- 
cinum. Schlagen wir diefe noch nadı dem Maaß der drit- 
ten ald der mittelften Claſſe jede auf 400, alle zufammen 
alfo auf 1600 Köpfe an, fo fommt ald Summe aller ſtimm⸗ 
fähigen Bürger 84,684 heraus® >). 

Diefe Summe fommt nun derjenigen fehr nahe, welche 
die alten Schriftfteller von dem erften Cenſus des Ser: 





93) Legte man den Durdfchnitt der 170 Elafien Centurien zu 
Grunde, fo kaͤmen auf eine diefer 4 Eenturien 569, auf ale zufammen 
2740 Köpfe und die Totalſumme würde alfo auf 85,324 erhöht. Dar 
von aber wieder ab die zuviel gerechneten 400 Ritter Cweil die vier 
legten Eenturien der Ritter nur je 100 Köpfe zählten) machte 84,924. 





a 
4, 
8 
* 
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vius Tullius meldeten; nehmlich nah Livius, 1, 
44. der den Fabius Pictor als Gewaͤhrsmann anführt, 
80,000; nach Dionyſius 4, 22. der ſich auf Die Cenſus⸗ 
Tafeln (Creueriæxè ypauuasa) beruft 84,700, nach Eutrop 
(1, 7) 83,000 eine Berfchiedenheit, die fich fo zu erklären 
fheint, daß Dionyſius die urkundlich genaue aus den 
Genjusbüchern felbft entnommene, Fabius Pictor dager 
‚gen nur als Hiftorifer die runde Summe angiebt, Eutrop 
endlich oder der Gewährsemann, dem er folgte, ein rundes 
arithmetifches Mittel zwifchen beiden Summen nahm **), 
Doch wer ift in biefer Summe begriffen? Eutrop fagt: 
LXXXIH milia civium Romanorum, cum his, qui in agris 
erant, was wohl ohne Zweifel fo viel heißen follte, als 
mit Einfihluß der Clienten, oder, nach jekiger Centurien⸗ 
Berfaffung, der Proletarier; obgleich der Ausdruck auch 
auf die pagani im Gegenfat ber in den flädtifchen Tribus 
ftehenden Bürger gehen könnte und dann bie vier übrigen 
Glaffen außer ber erften bezeichnen würde, Livius dage⸗ 
gen fagt anfangs eben fo wie Dionyfius, ganz allges 
mein: Milia octoginta eo lustro civium censa dicuntur; fügt 
aber dann aus Fabius Pictor hinzu: eoram, qui arma 
ferre possent, eum numerum fuisse, womit benn wohl ges 
wiß nicht die phyſiſche Möglichkeit, Waffen zu tragen ges 
meint ift, fonbern die verfaffungsmäßige Berechtigung und 
Verpflichtung, fo daß die ale Affivuer abgeichägte oder mit 
andern Worten, Die berechtigte Bürgerfchaft gemeint ift, mit 


54) Nicbuhr meint, Eutrop habe aus Livius abgefchrieben 
und man müffe bei diefem, wie bei jenem LXXXIV milia lefen. 
Daß dieß aber irrig ift, zeigt fchon der vom Livius ganz fremde 
Sufag bei Eutrop:cum his, qui in agris erant. Übrigens fommt 
die LesartLXXXIV (neben 80, 82, 83 und 88) auch in HSS. vor. 
Die gewoͤhnliche Lesart, die auch die der meiften HSS. ift, wird aber 
defonders durch Cedrenus und Päanius beftätigt. Vgl. Tzſchu⸗ 
des Ausg. p. 28. 
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Ausfchluß der Proletarier und der filn familas, welches 
legtere auch aus dem Augdrud des Dionyſius: zw zı- 
unoau&vwv as Piss "Pouaiow »der mit einem Bermögen 
abgefhästen Römer« hervorgeht. Für die Augfchließung 
der Proletarier fünnte außerdem noch die oben (Say. 4 
Anm. 153) fchon behandelte Stelle des Dionyfius 9, 3 
angeführt werden, wo er aud) die geringen Handwerker 
außer der Cenſusſumme nennt. Jedenfalls würde das Zus 
fammentreffen unferer obigen Berechnung, welche von der 
Ausfchliegung der Proletarier ausgeht, mit der Genfusan- 
gabe zur Beftätigung der Meinung des Fabius Pictor, 
fo wie wir fie vorhin aufgefaßt haben, dienen, umgefehrt aber 
auch eben diefed Zufammentreffen wieder die Richtigfeit uns 
ferer Annahme von 200 Köpfen für eine Genturie erfter 
Glaffe beweifen. 

Über die Zahl der Proletarier haben wir weiter feine 
Nachricht, ale daß Dionyfius (7, 59) über fie bemerkt, 
was fich freilich fchon von felbft verfteht, daß ihrer nicht 
weniger gewefen feyen, als der übrigen Bürger. Doch dur, 
fen wir diefes auch wohl beftimmter fo verftehn, baß der 
Proletarier im Ganzen nicht viel mehr ald der assidui ge . 
wefen feyen. Man darf nehmlich das Gefeß, welches in 
Noms Urfprunge gegolten hatte: zehn Glienten auf 'einen 
Patricier, nicht etwa auch auf die Proletarier im Berhält- 
niß zu den assıdui der Servianiſchen Berfaffung der äußern 
Kopfsahl nach anwenden. Denn in dieſer Verfaffung war 
ja die Kluft in dem Verhältniß von 10 zu 1 eben durd) 
die Abftufung der erften bis fünften Glaffe ausgeglichen 
worden und in ber neuen Glaffenabftufung muß vielmehr 
eine verhältnißmäßige Verminderiing der Zahl der geringen 
Bürger, die jegt durch größern Reichthum ein beſſeres Recht 
erhalten hatten, als eine Steigerung der Erforverniffe zum 
Begriffe eines Vornehmen erfannt werden: auch wirb man 
ſich gehütet haben, bei Aufnahmen neuer Bürger ftetd alle 
Armen aus der Fremde mit aufzunehmen. 


x 
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Eine Gefammtbevdlferung des NRömifchen Staats uns 

ter Servins mit etwa 170,000 Familien, welche nach uns 
ferer Rechnung herausfommen würbe, möcte nun Dielen 
für das damalige Pom zu groß dünfen. Allein die ers 
ſtaunenswerthen Bauwerke, welche ſchon Tarquiniug 
der Ältere ausführen ließ, und das Anſehen, in welches er 
ſich gegen die Nachbarſtaaten, namentlich das mächtige 
Etrurien zn fegen vermochte, find Umftände, welche eine 
fo große Bevölkerung ebenfo wahrfcheinlich machen, wie 
bie Genügfamleit des alten Römers die Zufammendrängung 
einer bedeutenden Menfchenmenge auf einem zwar nicht 
großen aber fehr fruchtbaren Gebiete glaublich erfcheinen 
läßt. | | 


Eine fpecielle Auskunft über das Berhältniß der Kopfe 
zahl in den verfcdjiedenen Genturien fcheint noch folgende 
Stelle ded Cicero zu geben, die daher hier noch berück⸗ 
fichtigt werden muß. Er fagt de rep. 2, 22: Hlarum 
autem sex et nonaginta centuriarum in una centuria tum 
quidem plures censebantur, quam paene in prima classe : 
tota. Nach der von und nachgewiejenen Folge der Abs 
fimmung wird die Zahl von 97 Genturien erfüllt, wenn 
zu den zwei Ritter- Genturien nebit den ſechs Suffragien 
und der erften Glafie noch die ſechs Nitter » Genturien . 
der drei folgenden Glaffen, die centuria fabrum ferrarium 
und eine Genturic der zweiten Claffe hinzutreten. Dem⸗ 
nach verfteht Cicero unter den 96 Genturien der Stims 
menminderheit bie übrigen von ber zweiten Claſſe abwärts 
mit Einfchluß der vier centuriae equitum ferrentarium und 
meint nun, Daß in una centuria unter diefen fo viel Bürs 
ger cenfirt worden wären, ald beinahe in der ganzen erften 
Glaffe. Hieran hat man aber allgemein Anfloß genoms 
men :°) und nicht ohne Grund. Denn nimmt man una 





55) Niebuhr über die Nachricht S. 19. Duplik ©. 22, fig. 
| "25 
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coxnturia in dem Sinne von unaquaque centuria, fo ift Die 
Übertreibung handgreiflich, da viele unter den 96 Geuturien 
namentlich die der zweiten Claſſe, nicht fo gar viel Bürger 
mehr enthielten, als eine Genturie der erften Claſſe. Ber 
Beht man uber unter una centuria irgend eine beftimmte 
der 96 Eenturien und zwar etwa aus der fünften Claſſe, 
fo fann auch dann noch lange nicht behauptet werden, daß 
fie an Kopfzahl beinahe fo ftarf geweſen feg, wie Die ganze 
erſte Claſſe. (Nach unferer obigen Berechnung haben ſelbſt 
die accensi velati in einer Centurie nur 1818, die erfte 
Glaffe dagegen 16,000 Bürger), Wenn man endlidy uma 
wit Reifig in una ultima, ober befier mit Göttling u 
ima verwandelt °°), ober auch ohne Beränderung unter 
una centuria die Vroletarier veriteht, fo ift es offenbar 
umgefehrt viel zu wenig gefagt, daß dieſe Genturie nur beis 
nahe fo viel Bürger, wie die erfte Claſſe enthalten habe #7), 
Es fcheint nun aber noch eine driste Erflärung übrig 
zu bleiben, nehmlicy unter una centuria durchſchnittlich 
eine von den 96 Genturien zu verftehen und dieſe Erklaͤ⸗ 
rung liegt felbft am nädhften, da die una centuria gar 
nicht näher beitimmt wird. Alsdann muß aber, wenn 





Burchardi Bemerkungen &, 31. fig. Reifig in der Jen. 8, 3. 
18% ©. 323 fig. Goͤttling Hermes 1826, &, 99. 100, 


56) Wollte man annehmen, daß Cicero wirklich andie Eenturie 
ter Proletarier gedacht hätte, fo wäre wohl die befcheidenite und 
wordmäßigfte Anderung die des ıllarum in illorum, welches auf de 
oben vorhergenannten proletarii bejcgen werden wüßte. „Dec könnte 
dieſe Eonjectur vieleiht aus ygrammarifhen Gründen angefochten 
werden. 


57) Goͤttling mil dadurd die legte Eenturie verkleinern, daß 
er meint, Eicero babe den Yusdrud censebantur in ganz wörtficdem 
Sinne genommen, wonach die Bürger ohne alles Vermögen als außs 
geichloflen gedacht werden müßten. Uber diefe waren doch auch (capise) 
censi und daß Cicero Niemanden ausfhließen will, geht aus dem 
unmittelbar Solgenden:: Ita nec prohibebatur quisquam iure suf- 


fgagüi herror. 
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Cicero's Behauptung beftehen fol, auf die Proletarier eine 
fo bedeutende Zahl — ungefähr eine Million — gerechnet 
werden, wie fie fich mit den damaligen Berhältniffen des 
Roͤmiſchen Staats ſchwerlich vereinigen läßt. So fommen 
wir denn auf dag Nefnltat, daß Cicero unter allen Um⸗ 
fanden etwas Unrichtiges gefagt hat. Vielleicht rührt fein 
Irrthum daher, daß ein älterer Auckor, von dem er diefe 
Bemerkung entlehnte, unter prima classis nur die 20 Gens 
tnrien der erften Claſſe mit Augfchluß ber f. g. classis 
ſchlechthin gemeint hatte, ein früher gewiß nicht ungewöhns 
licher Sprachgebrauch, Doc; würde man and) dennoch auf 
das paene einen großen Nachdrud legen müflen, da eine ber 
Eenturien der fünften Claſſe doch etwa nur halb fo viel Köpfe 
zählt, ald die 20 Genturien erfter Claſſe zuſammengenom⸗ 
wert. Nähme man aber im una centuria für das arith- 
methifche Mittel der Kopfzahl in den 96 Gentnrien, fo 
würde fich nach unfern obigen Annahmen der Ausdruck 
vollkommen rechtfertigen, und fo möchte diefes denn das 
Richtige ſeyn. 

Niebuhr ift bei Berechmung der in jeber Genturte 
befindlichen Kopfzahl von ganz andern Grundlagen aus⸗ 
gegangen. Er nimmt an, daß in der erften Glaffe jede 
Genturie der Süngeren wirklich aus 100 Köpfen beflanden 
habe, weil fich fonft nicht erffären Taffe, warum Ser vius 
diefer Glaffe gerade 80 Eenturien zugefchrieben habe. In⸗ 
dein’ er mın den Genturien der Ültern halb fo viel Mitglieder 
zufchreibt, kommt er auf dag Nefultat, Daß die fünf Sfaffen 
21,000 Bürger enthalten hätten. Eben fo viel Köpfe feyen 
auf die Proletarier zu rechnen; diefe Summe zuſammenge⸗ 
nommen mit den Rittern und den Genturien der Handwerfer 
und Mufifer führe nun ziemlich auf die Zahl des erften 
&enfus. — Niemand wird den Scharffinn und den innern 
Zufammenhang diefer Combination verfennen. Daß aber 
ihre Grundlagen richtig ſeyn follten, wirb erlaubt feyn, zu 
bezweifeln. Wir haben gefehen, daß der Begriff der Een⸗ 

25» 
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turie ein von Servius fchon vorgefundener war und 
fhwerlich in feiner eigentlichen Bedeutung von ihm feiner 
Berfaffung zu Grunde gelegt werden fonnte. Zugleid it 
ein ganz anderer Grund der 80 Genturien der erften Claſſe 
nachgewiefen worden. Endlich fcheint es auch bedenklich, 
die Proletarier in die von den Alten berichtete erfte Gens 
ſuszahl einzurechnen, da Dionyfiug fie einmal gejondert 
von -der eigentlidhen Cenſuszahl anführt *°). Doch fann 
bei folchen Berechnungen der Schein leicht trügen und 
wir wollen auch die unfrige nur für eine Bermuthung aues 
geben, die wir aber deshalb nicht zurüchalten dürften, das 
mit fich ergebe, wie auch bei Zugrundlegung eines andern 
Begriffö der centuria die ältefte Genfugzahl ſich erflären 
laſſe. Im Übrigen bleibt es für die Grundlage und die 
Refultate unſerer übrigen Unterfuchung ganz gleichgültig, 
od man ber einen oder der andern Beredinungsweife der 
erften Genfugzahl den Vorzug giebt. 

Doch wir haben ung vielleicht fchon zu lange bei einer 
Frage verweilt, Die doc; immer nur durch fehr ungewiffe 
Bermuthungen beantwortet werden fann. 

Was unter allen Umftänden feftiteht, mag man bie 
Kopfzahl der Genturien berechnen, wie man will, und was 
aud an ſich das haupMächlichite Intereſſe gewährt, iſt das 
weife Princip der VBerfaffung, welches ſchon Livius, (1, 
43) Dionyfius (4, 17 segg.) und Cicero (de rep 2, 
22), und unter den Neuern befonders Niebuhr angedeu⸗ 
tet haben, jenes Princip, daß in demfelben Maaße, in wel 
chem Jemand durch die Größe feines Vermögens an dem 
Wohlergehen des Staates ein größeres Intereſſe hatte, ihm 


4 





58) 7, 59. Da die Proletarier gleichſam wieder einen Staat im 
Kleinen ein Abbild des großen der Affiduer bildeten, fe ift es aud 
ſchon an ſich wahrfcheinlier , dag man fie in ciner Seit, wo das 
Perſoͤnliche noch fo mächtig war, mit biefen nicht zufammen gerechnet 
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anch ein größerer Antheil an den öffentlichen Rechten und 
Verpflichtungen zugeftanden würde. Genau genommen ift - 
ed aber zweierlei, was in diefer Verfaffung ein Übergewicht 
verlieh, das Alter und das Wermögen, Erſteres dadurch, 
Daß Die centuriae semorum, wie vorhin bemerft worden, 
obgleich ihrer eben fo viele, voie der centuriae iuniorum was 
ren, doc) aus bei weiten weniger Köpfen beftanden. Diefes 
Übergewicht ift eben fo naturgemäß — nach jenem Verſe des 
Dvid: Haec (seniorum aetas) dare consilium, pugnare para- 
tor illa est — als billig, da die Alten die Mühſeligkeiten 
Des Kriegsdienftes für das-Baterland fchon völlig erduldet 
und eben fo lange durch das Tributum Bermögendopfer 
‚gebracht haben, wogegen die iuniores erft darin begriffen 
find, beides zu thun, Zu diefem flbergewicht des Alters in 
der Volfdverfammlung fommt dann nod hinzu, daß der 
Senat, deffen Rechte in der Leitung der öffentlichen Anger 
legenheiten wenigſtens eben fo hoch angefchlagen werden 
müffen, wie die des Wolfe °°), größtentheild® aus Alten bes 
fteht, oder doch wenigſtens die Alten in ihm, vielleicht auch 
feit Servius, ein entichiedened Vorrecht haben. Die 
alten Schriftfteller nehmlic, unterfcheiden ſchon zu Anfang 
der Republif seniores und iuniores patrum und berichten, 
daß jene nicht nur vor biefen um ihre Meinung befragt, 
wurden (mit Ausnahme der Confularen, weldye als senio- 
res gelten und unter diefen felbft wieder die erfte Stelle 
einnehmen) fondern auch allein das Recht hatten, im Ger 
nat zu reden, während die mmiores darauf befchränkt was 
ren, einer der aufgeftellten Meinungen beizugreten (pedibus 
in sententiam ire, pedarii 6°), 





59) Vgl. Cic. de rep. 2, 32. 


60) Die Hauptfichen find: Ziv. 2, 28, 3, 41, Dionys. 6, 37, 
39. 65. 66. 69, 7, 21. 25, 47. 8, 9, 9, 48. 10, 3. 4, 10, 48, 11, 
4. 6. 16, 21. Bol. Niebuhr Roͤm. Geſch. Bd. 1. Anm. 832 
Walter Rechtsgeſch. ©. 78, 79. 
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Zwar hegen Niebuhr und Walter die Anſicht, die⸗ 
ſer Unterſchied ſey gar nicht auf das Lebensalter der Ein⸗ 
zelnen zu beziehn, ſondern falle zuſammen mit dem Unter⸗ 
ſchiede der senatores maiorum et minorum gentium. Auich 
iſt nicht abzuläugnen, daß Cicero (de rep. 2, 20), jenen 
Borzug in der Abftimmung unter dem älteren Tarquis 
nmnius den patres maiorum gentium beilegt und es ließe fich 
an ſich wohl denken, daß man auch nachher ftetd das Ges 
feg beobachtet hätte, die erft fpäter zum Rath verordneten 
Geſchlechter der Altern, daher auch die Plebejer den Patris 
ciern, nachzufegen. Andrerfeits läßt aber auch nicht in Ab⸗ 
rede nehmen, daß Livius und Dionyfius jene Aus— 
drüde beftimmt auf das Lebensalter der Einzelnen beziehe 
und öfter die iuniores als die Heftigeren zu Partheiungen 
Geneigteren darftellen. Da nun auch der Ausdruck seniores 
und iuniores fonft sie von den früher oder fpäter zu Anfehen 
gelangten Gefchlechtern vorfommt und es ſich nicht wohl 
denken läßt, daß ihn Livius und Dionyfius aus Miß- 
verſtaͤndniß erfunden hätten, fo fcheint die Annahme hiſto⸗ 
rifcher, daß unter Servius, wo überhaupt die individuel⸗ 
len Unterfchiebe des Alters, der Amtsehre und des Bermö- 
gend auffamen, und der Altersunterfchied in den Genturien 
an die Stelle des bisherigen Unterfchiedes der Gefchlechter 
früherer und fpäterer Creation gefett wurde, auch im Ge 
nat der Unterfchied des Alters und der Amtsehre zunächft 
fih geltend gemacht habe und der fernere zwifchen patres 
maiorum et minorum gentium nur etwa auf Die patricifchen 
Senatoren beichräntt geblieben fey °'). Endlich werben res 


— — — — 


61) Zur Beſtaͤtigung dieſer Meinung kann noch dienen. 1. Fest. 
v. Senatores, wonach diejenigen, weldye in den Senat gewählt waren, 
ohne [han unter den seniores cenfirt zu ſeyn, auch noch nicht den 
Namen senatores führten. Alſo beftand der Senat keineswegs bias 
aus seniores und der Altersunterfhied war im Eenat überhaupt von 
Wichtigkeit. Vgl. Liv. 28, 43. 2, Bei Dionya. 6, 69. Tommt un 


Die Ritter-Senturien und Überfiht. 39 


gelmäßig aus dem Senat wieber die Magiftraturen beſetzt, 
die dritte Hauptgewalt des Staats, fo daß Alles zuſammen 
genommen behauptet werden muß, die eigentliche Regierung 
des Staates habe in den Händen der Alten gelegen mit ei» 
nem verhältnißvermäßig nur geringen Antheil der jungen 
Männer. 

Es darf aber nicht überfehn werden, daß der Einfluß 
der Lettern wieder gehoben wurde durch die Ritter, welche 
lediglich aus iuniores beftunden und unter 193 allein 18 
Genturien inne hatten. In ihnen erfcheint aber nicht fchlecht« 
hin das Moment der Jugend bevorrechtigt, fondern viel 
mehr der Reichthum verknüpft mit Ingend und anfehnlichem 
Auftreten, welches zufanmtengenommen ein britted, Sugend 
und Alter, Bolt und Senat, Demofratie und Ariftokratie, 


ter den iuniores cin Sy. Nautins vor, deſſen Familie eine. der 
älteiten und vornehmſten war und fih von einem Gefährten des 
Äneas ableitere. Ebenſo anderwärts C10, 5.) die Duintier. Hier. 
würde es alfo große Schwierigkeiten haben, unter den iuniores die 
patres minorum gentium zu verftehn. — Unigefebrt fann nicht fuͤr 
Die entgegengefegte Meinung angeführt werden, daß mitunter bie 
seniores und iuniores patrum auch in Beziehung auf die Patricier 
überhaupt vorfommen. Dionys. 10. 4, 5. 9. Liv. 2, 54. 3, 14, 19. 
65, 5, 30, 6, 42. Plutarch. Poblic. 12. Denn es waren nit ale Pu- 
tricier, weder die seniores nech die iuniores auch Mitglieder des 
Senats. In diefer afigemieinern Anwendung bezicht ſich daher der 
Orgenfag auf die centuriae seniorum et iuniorum der erſten Claſſe. 
Wenn es ferner bei Dionys. 8, 90, heift, die Parricier Hätten iunio- 
res, namentlih den Sohn des Up. Elaudiue, Die Webs dagegen 
ältere weniger bigige Männer zu Conſuln begehrt, fo erflärt ſich dicke 
Sielle weit befler aus der Annahme, daß jener Claudius dantals 
wirllich noch nicht 46 Jahre alt geweien ſey, als dar die Claudier 
als fpäter aufgenonimenes Geflecht zu den patres minorum gen- 
tum gehört hätten. Bol. Eap. 4. Anm. 84. Warum endlich bei 
Liv. 2, 54. die Ungellagten fig beſonders an die kaniores patrum 
wenden, liegt Har in der Stelle felbfti: Die seniores waren ihnen 

on an fi günftig gefinnt und von den iuniores fonnten fie, wie 
auch der Erfolg beftätigte, felbft gewaltfame Hilfe hoffen. Umgefehrt 
haͤtte Bier Die Bertchung auf die maiores gentes viel weniger Sinn. 


a 
*. 
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vermittelndes Element daritellt. Denn das Alter iſt we 
fentlich ariftofratifch, weil es Herrſchaft der Einheit uber 
Die Bielheit, bes Geiftes über den Leib, des bejonnenen 
fletigen Gedanfens uber das bewegliche Leben der That 
mit ſich bringt, die Jugend dagegen wejentlich demofra- 
tifch, weil fie ın allen jenen Stüden das Widerfpiel des 
Alters ausdrückt. Die Ritter haben nun einerfeits ale 
junge Leute Das Intereſſe der Tugend an der Bewegung 
aber andererſeits verbindet fie ihr großed Vermögen, der 
Glanz ihrer Familien und die Augficht, einft in die das 
Alter augzeichnenden Ehren einzutreten, dem itetigen und 
erhaltenden Princip der Staatöverfaffung. So lag in ib 
nen von Anfang an der Keim zu jenem dritten ordo sena- 
tui et plebi insertus (Plin. N. H. 33, 3.), der ſich aber 
als folcher erft dann entwideln fonnte, ald die Verfaflung 
dad Princip der Abftammung völlig abgeitreift hatte und 
blos noch das Äußerliche, Vermögen und Leiftung für den 
Staat, die Verfaffungsrechte beftimmte. 

Was das zweite Princip, Das des Reichthums, betrifft, 
fo fonderte diefes den Staat offenbar zunächſt in zwei 
Hälften, die der berechtigten Bürger oder Affiduer und bie 
publiciftifch rechtlofe der Proletarier, wobei aber der Schein 
eines fchroffen Gegenſatzes, wie er in der alten Geſchlechts⸗ 
verfaffung lag theild durch das Allen zugeflandene Stimm; 
recht, theild durch Die jedem Armen eröffnete Ausſicht, fich 
durch Fleiß ein größeres Vermögen und damit eine bedeus 
tendere Stellung zu verfchaffen, forgfältig vermieden wurde, 
Unter den Aſſiduern gab es ferner wiederum eine bevors 
rechtete Bürgerſchaft, die ſich im Allgemeinen mit der ers 
fien Elaffe indentificirte, im Gegenfat der cives infra clas- 
sem, welche, wenn erftere zufammenhielt, von den Prole⸗ 
tariern ſich weſentlich nicht unterfchieden; aber auch hier 
serfchwand aller Schein der Alleinherrfchaft durch das 
ſtufenweiſe fortfchreitende Syftem der Genturien, nnd wenn 
die Proletarier über ihre Unbedeutendheit fic damit tröften 


—R 
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fonnten, daß im Falle der Stimmengleichheit der ganzen 
übrigen Volksverſammlung ihre Eine Genturie den Auss 
fchlag gab, fo befchmwichtigte die assidui infra classem, daß 
fie im Fall der Einhelligfeit der Bevorrechteten doch jeden» 
fall8 noch mit Einer Genturie zur Abflimmung kommen 
und die Entfcheidung geben mußten, weil erft mit diefer die 
classici fammt ven 14 hohen RittersGenturien und den beir 
den centuriae fabrum die Stimmenmehrheit der Volksver⸗ 
fammlung bildeten 82). Beide waren ungeachtet eines 
Minimum von Rechten doch auch wieder unentbehrlidy; 
die assıdui infra classem für das in der bevorrechteten 
Elaffe herrfchende Princip der Einheit, die Proletarier für 
Das dic beiden berechtigten Bürgerabtheilungen beherr- 
fhende Princip des Dualismus, und ſo hing der ganze 
Organismus zuſammen wie Geift, Secle und Leib, von 
welchen Beftandtheilen auch der erfte über den zweiten, 
und der zweite über den dritten abjolut herrfcht, fo jedoch, 
daß er wieder in ihm wurzelt und nicht ohne ihn feine 
Herrichaft üben fann. 

Endlich: überdas Stimmgewicht jedes einzelnen Bürgers 
nach feinen Neichthum ift nicht Noth, noch befonders zu 
handeln. Schon Niebuhr hat es in beftimmten Zahlens 
verhältniffen ausgebrüct und es geht audy aus der obigen 
Berchnung der Kopfzahl in den Centnrien der verfihiedenen 
Glaffen von felbft hervor. Denn in viefer Beziehung fann, 
da das Vermögend- Quantum und die Menge der Gentus 
rien jeder Claſſe faft gegeben find, feine Meinungsver—⸗ 
ſchiedenheit obwalten. 

Mir befchließen diefe ganze Unterſuchung mit Zufam- 


62) Zür diejenigen, welche fi mehr durch) Argumente der Zweck⸗ 
möäßigfeit als durd) die Natur der Sache felbft, melde die Zweckmä⸗ 
Sigfeit ungefucht bervorbringt, überzeugen laſſen, muß meines Erach⸗ 
tens, dieſes eigenthuͤmliche Refultat unferer Darftelung der Eenturien- 
verfaflung ein bedeutendes Gewicht haben. 
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menftellung ihrer hauptfächlichiten Reſultate in einem befons 
ders beigegebenen überfichtlichen Schema, worin bie einge 
Hammerten Zahlen die Ordnung der Genturien bei der Abs 
ſtinmung (nicht gerade ihre Reihenfolge, weil viele Gens 
turien zugleich ftimmten) bedeuten. Vorauf bemerken wir 
aber, mit Beziehung auf dad vorige Capitel daß der Staat 
in feinem vollen Umfange aus drei Hauptgattungen lebens 
diger Wefen, Göttern, Menfchen und Tihieren, wovon jede 
wieder in zwei Abtheilungen zerfällt, befteht, mithin aus fols 
gender Römifcher Sechszahl. 
I. Dii indigetes, 
A. assıdui 
B. proletarıi. 
II. Cives Romanı, 
A. assıdai 
B. proletarii. 
III. Animalia mansueta, 
A. assıdua (mansipi) 
B. proletaria (nec mancipi). 
Die Götter und Thierclaffen find nun fchon im voris 

gen Gapitel angegeben worden. Es bleiben ung alfo bier 
nur die der Bürger übrig. (Siehe Tabelle). 
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Die Volfsverfammlungen nad) Centurien. 


Wie in der alten genofratifchen Verfaffung theils die Leis 
fiungen an den Staat theild die Theilnahme an den Comi⸗ 
tien fich nach den Curien richteten, fo ward jeßt beides von 
der Genturienverfaffung beftimmt. Bon den Gomitien nad) 
Genturien foll zuerft, in diefem Gapitel, gehandelt werden. 

Wie fchon früher bemerkt worden ift, war die Gentus 
rienverfaffung — abgefehen von den Hinzugetretenen Staats⸗ 
beftandtheilen, die fie mit umfaßte, eigentlich nichts ſubſtan⸗ 
tie Neues; das Gewicht des Staats hatte fi nur mehr 
nad) außen gedrängt und hier in Diefer neuen Form aus—⸗ 
geprägt. Demnach bildeten aud) die Genturiats Comitien 
fubftantiell feine andere Behörde ale die bisherigen Euriats 
Eomitien (wie Died fpäter mit den concilia plebis der Fall 
war) fondern es war der populus Rom: Quirites, der hier 
und dort nur nad) den verfchiedenen Principien, bes Inner: 


1) Es ift demnach irrig, wenn Niebubr Roͤm. Geſch. Bd. 2. ©. 
19, 192. 211, und Walter Rechtsgeſch. 1, 11. &. 83. behaupien, 
der Yusbru populus gehe ausſchließlich auf die comitia curiata, 
Die dark angeführten Stellen beweilen nur, daß die Eurien au 
populus genannt worden feyen, Wie hätte denn auch die in ben 


comitiis, oenluriatis verſamuelte Menge heißen folen, da fie jeden⸗ x 
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lichen und des Äußerlichen ſich verfammelte '). Daß die Be⸗ 
rechtigung zur Theilnahme bei den Curienverſammlungen 
nicht ſo weit reichte, als bei denen der Centurien, ſteht hiermit 
nicht in Widerſpruch; denn es iſt nur Folge aus den ver: 
fchiedenen Principien beider Berfammlungen. Auch wur: 
den die Curienverſammlungen durch die der Genturien nicht 
abgeſchafft; — eben fo wenig, wie wenn jemand bis 
her etwas nur theoretifch betrieb und nun zur Praris übers 
geht, darin eine Aufhebung aller theoretifchen ZThätigfeit 
liegt. ber fo wie in dieſem die theoretifche Thätigfeit zu: 
rücktritt und, fo weit fie noch felbftändig wirft, auf dass 
fenige, was aud; im Leben der That noch der inneren Bes 
ſchauung anheimgeftellt bleibt, ſich beichränfen, das übrige 
Gebiet ıhres Wirfens aber der Praris abtreten muß, fo 
geſchah es in der Verfaſſung hinfichtlich des Berhältniffes 
der Genturiats zu den Curiat-Comitien. Zugleich ift zu be- 
rüudfichtigen, daß jede neue Bildung erit allmählig in ihr 
volled Recht eintritt und mit den Genturiat-Gomitien gejchah 
dieſes im Verhältniß zu den Guriat-&omitien erft inder Mitte, 
der folgenden Periode. Denn im Allgemeinen kann man fas 
gen, daß die comitia curiata die der erften Periode, unter den 
Königen find, fo das hier die centuriata fich gleichfam auch 
noch als curiata daritellen, aber als folche, die in diefer ihrer 
außerften Ausbildung ind Einzelne zugleich anfangen, über 
ihr eigenes Princip ſich hinausdzutreiben (Cap. 4. zu Ans 
fang): ?) der mittleren Periode dagegen die comitia centu- 


falls nicht bios die plebs wir? Stellen, wo populus darauf gehr. 
giett es in zablofer Menge Bgi. Hüllmann Min. Grundverf. 
©. 53... 55. 


2) Man rechnete Daher auch leges centuriatae “erft aus der Zeit 
nah Vertreibung der Könige. Cie. de rep. 2, 31. Idemgue, in 
quo fuit Publicola maxime, legem ad populum tulit eam, quae 
ecenluriatis comiliis prima lata est, ne quis magistratus civem 


'_.„ Romanum adversus provocationem necaret neve verberaret. 
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riata eignen, in denen das Gleichgewicht der beiden Haupts 
beftandtheile des der Kraft nach fich entäußernden Staates, 
fich ausfpricht, anfangs mit Übergewicht der SPatricier, ſpä⸗ 
ter mit dem der Plebs; und endlich die dritte Periode, feit 
Eroberung Staliend, durd) die comitia tributa charafterifirt 
werde, als in welchen die äußere Subftanz ded Staates 
felbft ihren vollen Ausdruck findet. 

Fichten wir nun nach diefen allgemeinen Bemerkungen 
unfere Aufmerffamfeit zuvörderft auf die Competenz der 
Genturiat-Somitien, fo folgt aus dem angegebenen Geſichts⸗ 
punfte, daß Alles, was nach der Berfaflung überhaupt dem 
Populns zufam, und nur nicht feiner Natur nad dem 
innerlichen genofratifchen Principe angfchließlich angehörte, 
nun auch vor diefe Gomitien gebracht werden fonnte, und, 
indem in ihnen je&t der wahre Schmwerpunft des Staates 
lag, auch gebracht werden mußte; mithin Wahl der Magis 
firate, Beftätigung oder Berwerfung von Gefepesvorfchlägen 
und Entfcheidung über Krieg und Frieden ’). Die lebtere 
war, wie früher fchon angedeutet worden ift, ein Theil der 
richterlichen Gewalt bed Boll und ‚zwar bie über von 
außen gethaned Unrecht. Im vollen Sinne gehörten nun 
aber auch die Gerichte über einen Römifchen Bürger, fofern 
fie ein Gapitalverbrechen betrafen, vor das Boll, Allein 
da diefes die innere Seite der volfsrichterlichen Gewalt ift, 
und die Genturiat-Comitien an ſich eine nach außen gerich⸗ 
tete Natur haben, fo mag immerhin diefer Theil der Ger 
richtöbarfeit erft etwas fpäter von den Eurien an die Gens 
turien übergegangen ſeyn *). 


3) Dionys. 4, 20, 6, 66, 

4) Doc beißt es bei Dionys, 7, 59. fon von dem Procefle des 
Eoriolan, die Patrieier Härten ihn nach hergebrachter Weife vor 
den Eenturien verhandelt willen wollen. Und fo war denn aud) wohl 
die Voltsverfommiung, weldhe den Sp. Eaffius verurtheilte, co» 
mitia centuriata. Dionys. 8, 77. 78. Liv. 2, 41. Die L, 2. 4. 16. 
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MWas Die Wahlen betrifft, fo gehörten ganz beſonders 
die der Prätoren, oder ipäter Eonfuln, vor Lie comitia cen- 
turiata und war gewiß auch fchon von Servius für fie 
beftimmt worden; denn die beiden jährlichen Prätoren ſtatt 
des Icbendlänglichen Königs wit dem tribumus celerum find 
diefelbe Entäußerung ded Staates hinfichtlich der crecutiven 
Gewalt, wie die Genturien, hinſichtlich der Berfaffung 
überhaupt. Wie der König den alten populus Romasnns 
Quirites der Eurien (die jetige alassis), fo vertraten bie 
beiten Prätoren nah Servins eigentlidyer Abſicht bie 
jegige classis und die imfra classem — das alte und neue 
Bolt der Genturien. Übrigens dauerte ed lange, bis das 
Bert auch das eigentlihe Wahlrecht erhielt. Sitte der 
Königszeit war gewefen, daß der Interrex nadı der Wahl 
der Patres, und unter diefen zuvörderſt der zum inter 
regnum Berechtigten, einen König vorfchlug, über den das 
Volk durch einen iussus abflimmte, wie bei der Adroga⸗ 
tion °), fo daß damals von einer creatio per populum nod) 
gar nicht die Rede war. Nach diefer Sitte wurben denn 
auch noch die eriten Conſuln gewählt, nur jest. in comitiis 


D. de orig. iur. (1, 2.) entigeidet wenigftens nit für die Curiat⸗ 
Eomitien, da das iniussu populi an fi) auf beide Mrten von Eomtie , 
tien gehn kann. CH. M. Walter Rechtsgeſch. S. 82.) Mir ift eb 
wahrſcheinlich, daß ſchon das dert angeführte Gefep (des Poblicola 
Cie. de rep. 2, 31. Plutarch. Poblia 11.) den Blutbaun den Cen⸗ 
turiat⸗Comitien uͤberwies; denn daß das Bolt überhaupt ihn uͤbte, war 
ja nichts Neues und das Geſetz wäre auch ſchwerlich vor die Eenturien 
gebradt worden (Cie. I. o.), wenn nicht eben dicfe nad) ihm dieſe 
Gerichtsbarkeit erhalten bätten. Niebuhr Bd. 2. S. 362, hält ohne 
Grund das von Cir. de rep. 2, 36. erwähnte Halsgericht der 
Eenturien, welches in die Seit der Decenwirn fällt, für das erſtk 
überhaupt. 


5) Dionys, 2, 58. 3, 36, 4, 40, 80. Bol, Walter a. a, D. 
S. 25. Unm. 28. 





Die Genturienverfammlungen. 39 


centuriatis), und wenn von Valerius Poblicola ges 
meldet wird, er habe jeden, der da wollte, zur Bewerbung 
um das Conſulat zugelaffen, fo lag darin wohl keine Abs 
weichung von ber frühern Berfaffung, fondern nur eine 
gefchichte Wendung, um die Wahl überhaupt noch zu vers 
fhieben und einftweilen nod) alleiniger Conſul zu bleiben 7). 
Auch die unter ihm neu aufgelommenen ober vielmehr zu 
einem felbftändigen Magiftrat erhobenen Quäftoren °), wel 
che man, weil fie dad Heer Celassis) ind Feld zu begleiten 
hatten, classici, im Gegenfaß Der quaestores parricidü ges 
nannt zu haben fcheint?), wurden von dem Gonful ſelbſt 


6) Dionys. 4, 75. 84. Liv. 1, 60, 

7) Plutarch. Poblic. 11, Denn im folgenden Eapitel heißt «6, 
er babe den Lucretius zu feinem Eollegen ernannt Canddeıber.) 
Hiernach it Walter a. a. D. ©, 81. zu berichtigen. 

8) Plutarch. Poblic. 12, Zonar. 7, 13. L. 2. $. 22. D. da. 
orig. iur. (1, 2.) Ohne Zweifel harten auch diejenigen, welche bes. 
baupteten, es habe fhon unter den Königen D.uäjtoren gegeben. Tacie. 
Ann. 11, 22. L. un. pr. D. de oflic. quaest (1, 13.) Inc. auot. 
magistr. pop. Rom. expos. ed. Huschke p. 1.) nicht Unrecht, Die. 
damaligen Duditoren waren nur — menigftens bis auf Servius 
Zullius, mit dene. fi Ddiefes auch ſchon geändert haben mag — 
bloße Untergebene des Königs, die Diefer nach Belieben ein und abe 
fegte ; ebenfo wie in der Koͤnigtzeit Überhaupt das Vermoͤgensrecht. 
liche noch im Perfönlichen aufging und erft mit Vertreibung der Könige 
ſich zur Selbftändigteit erhob, Ganz auf diefelde Weiſe wurden in 
der Koiferzeit die procuratores Caesaris, die anfangs auch gan, 
prieatrehelih das taiferlihe Vermögen verwalter hatten, erſt allmaͤh⸗ 
lig im Verlauf der erften Kaiferperiode und entfgicden erft ſeit Has. 
drian cine regelmäßige Reichsbehoͤrder 

9) Laur. Lyd. de magistr, 1, 27. mit Niebuhr Min. Geld, 
Bd, 2. S. 484., weldger nur darin irrt, daß er den Rauıen classicus 
von den fünf Claſſen, welche dieſe Quaͤſtoren ernannt hätten, ableitet, 
Denn die Magiftrare erhalten ihren Namen nur vom Gegenſtande 
ihres Amts, nicht von der Ernennungsart, am wenigiten fonnten fie- 
von den Claſſen Lenannt werden, da fie nit von diefen, fordern von 
ten Centurien gewählt wurden, Zur die richtige Ableitung vgl, Fa 


eit, Am. 11, 22... creatigue primum,.... ut rem militaram. opMir 
tarenlur. 
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in Borfchlag gebracht ?e). Die Wahl der Magiftrate Tag 
demnad, auch noch lange nach Anfang der Republik faft 
ganz in den Händen des Senats, dem beßhalb für dieſe 
Zeit auch wohl geradezu die Ernennung der Gonfuln zuge 
fehrieben wird ''). Die freie Volkswahl fcheint zuerft bei 
den Volfätribunen und Ädilen, die in Guriat- Gomitien ges 
fchah '?3 und wobei nie von einer Borwahl des Senats 
die Rede ift '), aufgefommen und von da allmählig auch 
auf die eigentlihen Magiftrate erſtreckt worden zu feyn. 
Namentlich wurde ım I. d. St. 273 das Abfommen zwi- 
fchen den Ständen getroffen, daß nur noch der eine Conſul 


10) Daher die Nachricht, die Eonfuln hätten die D.uäftoren er 
nannt Tacit. Ann. 11, 12., welcher damit die Beftätigung dur das 
Bolt keineswegs ausſchließen will; denn ſelbſt die Quaestores parri- 

“ eidii unter den Königen wurden vom Bolt beftätigt. -L. un. pr. D. 
de oflic. quaest. (1. 13.), wo die Worte quos ipsi non sua voce 
sed populi suflragio crearent, fo zu überfegen find: melde fie ſelbſt 
wählten, jedoch nicht durch eigene Proclanirung , fondern indem fie 
das Volk über die von ihnen Gewaͤhlten abftininien ließen. 


11) Appian. de bell civ. 1, 1. Dionys. 8, 87, 


12) Cic. apud Ascon. in Cornel. p. 138. cren. Dionys. 6, 89. 
9, 41. 43. 49. 10, 4. Bon einer Wahl in den Eenturiat- Eomitien, 
die Walter a. a. D. ©, 85. behauptet, finde ich nirgends etwas. 
Sie mwiderfpriht auch den Charakter der plebejifhen Behörden , die 
lediglich dem Innern des Staates angehören. Die Beitätigung der 
curiatim gefhehenen Wahl durd die Patricier bei Dionys. 6, 90. if 
das gewöhnliche auctores fieri patres. 


13) Bei Dionys. 10, 4. heißt c6 zwar, nad Übertragung der 
Wahlen der Tribunen auf die Tribus wurden jene nicht ex SCto er⸗ 
nannt; hieraus aber argumento a contrario ;u fliehen, daß vorher 
der Senat die Tribunen vorgefchlagen habe, wäre gewiß fehr bebenk- 
li. Das SE. konnte ja blos enthalten, daß Tribunen gewählt 
werden folten. Auch wil Dionyfius dort nur bemeifen, daß die 
Tribunen, namentlidy feit ihrer Wahl in den Tribus, feine magistra- 
tus populi feyen nnd führt zu dieſem Zwecke alle Unterfchicde zwiſchen 
ihrer und der Conſuln Wahl aus. 
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vom Senat, der andere vom Volke gewählt werben folle! *), 
welche Wahlart wenigitend bis auf Die Decemvirn hin, 
wahrfcheinlic; aber noch länger bis gegen die Mitte der 
jweiten Periode dauerte. Beſtimmt finden wir nehmlic, 
erft nach der lex Licinia über die Mittheilung des Conſu⸗ 
lats an die Plebejer, daß es blos von dem die Gomitien 
leitenden Magiltrate abhängt, wer ſich zu der Wahl melden 
dürfe, was offenbar eigentliche Volkswahl vorausfegt !*). 
Und auch da übte ohne Zweifel der Senat noch lange Zeit 
durch den vorfikenden Magiftrat einen großen Einfluß auf 
die Wahlen aus!*), Der felbitändige Einfluß Des vors 
figenden Magiftrats neben übrigend möglichſt freiem 
Bewerbungsrechte ift das GCharakteriftifche der Dritten 
Periode !7) 





14) Dionys. 9, 1. 42. 43. Zonur. 7, 17. Liv. 2, 42, 43. 56. 
3, 21. Niebuhr a. a. O. Bd. 2. ©. 202. fig. 214. Unter den 
Bolt mug man fih hier vorzuͤglich die fünf Elaffen — in Gegenfag 
der classis ſchlechthin, die faſt mit dem Senat zuſammenfiel — alfo 
die plebs denfen. 

15) So heißt es im 9. d. St. 403. bei Ziv. 7, 21. Quorum 
taedio patres I. Cornelium Scipionem interregem concordiae 
causa observare legem Liciniam comitiis consularibus iussere. 
Aus dein Beifpiel der Decenwirn Liv. 2, 35. fann man nichts für _ 
dic Eonfuln fließen; Denn da jene vorzüglich zugleich die tribuni 
plebis vorftcüten,, fo galt auch das Recht der Tribunen bei idnen. 
Daſſelbe gilt von den tribuni militum, consulari potestate, (Liv. 
4, 6.) die der Form nah auch ein plebejifher Magiftrat waren. Noch 
weniger beweift für eine gleich nad den Decemvirn geänderte Conſul⸗ 
wahl, was Walter S. 9%. Anm. 28. anführt, daß nehmlich die 
damals zuerft gewählten Eonfuln dem Bolfe günftig gefinnte Männer 
waren. Diefe Wahl zuzugeben, hatten die Patricier damals andere 
Gründe. Am deutlichften zeigt übrigens den almähligen Übergang zu 
freier Bewerbung beim Bolt das Geſetz vom 3. d. St. 323. ne cui 
album in vestimentum addere petitionis liceret causa. Liv. 4, 25. 

16) Dieß zeigt außer Ziv. 7, 21. felbft noch das Deifpiel des 
Uppius Cdcus aus dem 3. d. St. 453. Cic. Brut. 14. 

17) Vgl. die Stellen bei Duker ad Liv. 37, 47. $. 7. Walter 
a. a. D. 1, 16. ©. 133. 


26 
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Hinfichtlid; der Geſetze mußten die Senturiet-Gomitien 
bald mit den Tribut: Comitien theilen, die im Laufe der 
zweiten Periode fchon frühzeitig auch gefeßgebende Gewalt 
erhielten. Die Gefchichte der letztern gehürt indeſſen nicht 
hieher; blos die Bemerkung diene zur Charafteriftif der 
comitia centuriata, daß als an ſich beide Arten von Comi⸗ 
tien zur Gefetgebung berechtigt waren, in der Regel doc 
folche Vorfchläge, melde mehr das Innere und das In⸗ 
tereffe der Einzelnen betrafen, vor die Plebs, folche da⸗ 
gegen, welche das Berhältniß nach außen und das Staats 
recht angingen, vor bie Genturien gebracht murben. Daraus 
erflärt fich, warum faft alle Gefete über Privatredht ple- 
biscita waren, über Krieg und Frieden aber felbft fpäterhin 
faft niemalg anders als durdy die Genturien entfchieden 
wurde '°), Derfelbe Gegenfag des Innern und Äußern 
ſprach fich hinfichtlich der Wahlen darin aus, daß die Plebs 
nur die Schugbehörden im Innern des Staates, die Tri- 

bunen und Üdilen des Volks und fpäter, wo die Tribus- 
verfammlungen and, eigentliche cemitia populi geworben 
waren, aud; noch die übrigen Ädilen, die Puäſtoren und 
die Priefter, die Genturien Dagegen die magistratus maiores 
erannten; hinfichtlich der Gerichte endlich darin, daß feit 
ben zwölf Tafeln feftftehend alle Mulcten vor die Plebs, 
Eapitalfachen Dagegen vor die Senturien gehörten '*). Denn 
im caput civis Rom. liegt der Staat unmittelbar felbft, wie 
er dem Yuslande gegenüber fteht; das Vermögen dagegen 
ift ein Inneres, auf der Vorausſetzung der Perfon berus 
hendes und es ift jetzt eben fo unter der Perfon felbftändig 
hervorgetreten, wie die Plebs, die auf den Iocalen Tribus 
beruht, unter dem Populus. 


18) Bol. Walter a. a. O. 1, 16. ©. 131. fig. 

19) Vgl. Cie. de leg. 3, 4. 19. de rep. 2, 36. pro Sext. 3, 
51, Polyb, 6, 14. Liv. 10, 23. 25, 4. 26, 2. 3. 35, 41. 43, 8. 
Sigon. de iudic. 3, 5. 
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Eine zweite wichtige Frage betrifft die Gültigkeit der 
Genturienbefchlüffe. Darüber ift fein Streit, daß Alles, 
was gültig an die Genturien gebracht werden ſollte, ebenfo wie 
die Eurienbefchlüffe, erft vom Senat vorberathen feyn mußte, 
welche Borberathung, obgleic, eigentlich ein Senatusconfult, 
doch auch mitunter auctoritas senatus oder Patrum heißt 2°), 
Allein bekanntlich erhielten die Genturienbefchliiffe auch nicht 
eher verbindliche Kraft, als bis hinterbrein nach dem Kunſt⸗ 
ausdrucke, patres auctores facti erant ?'), und was hierunter 
zu verftehen fey, iſt jett ſehr beitritten. Früher verftand 
man darunter eine einfache Genehmigung des Senats; 
Niebuhr aber, deffen Meinung fich jest faft des allges 
meinen Beifalls zu erfremen hat, bezieht ihn auf eine Bes 
"ätigung durch die comitia curiata??), Eine unbefangene 
Prüfung wird darauf führen, daß im Allgemeinen die Als 
tere Meinung die richtigere ift??), nur mit der nähern 
Beitimmung, daß dieſes auctores fieri theild ein Borrecht 





20) Dionys. 4, 84. 5, 57. 7, 38. 59. 8, 78. 9, 41. 44. 10, 4. 
und mas über die Wahlen ex SC. ſchon nachgewisfen worden if. 
Wegen des Sprachgebrauches auctores esse: Liv. 4, 49, 57. 7, 15. 
41. 8, 49, (welche lepte Stelle ſich aber auch ſchon anf die nad der 
lex Publilia in incertum eventum comitiorum nothwendig voraus⸗ 
gehende aucloritas patrum beziehen kann). Dieſer Sprachgebraud 
beruht darauf, daß man dem Senct überhaupt auctoritas zuzuſchrei⸗ 
ben pflegte. &. Anm. 24. 


21) Cie. Brut. 14. pro Dom. 14. Liv. 1, 17. 22. 32. 6, 42. 
7, 16. Eben dahin gehört Cic. pro Planc. 3. Patres apud maiores 
nostros tenere non potuerunt, ut reprehensores essent comitiorum, 
womit beifpielöweife Liv. 6, 42 zu vergleichen if. 


22) Roͤm. Geh. Bd. 1..6.'374. 590. Nach ihm befonders 
Walter 1, 3. Anm. 34, Eap. 11. ©. 81. 3 habe mid ſchon 
früher gegen diefe Meinung erklärt: Incert. auct. magistrat p. R. ex- 
posit. p. 8, 

23. Neuerlih am beften ennwickelt, wernte auch ınit manchen Irr⸗ 
thünern im Einzelnen von Wachtmutb Alıgee Geſch. des Roͤm. 
Staats ©. 337. fig. 

26 * 
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blos der eigentlichen Patres, db. bh. des patricifchen Theile 
des Senats, theilg nicht ein gewöhnliches Senatusconfult, 
fondern eine cigenthümliche feierliche Belräftigung war, 
welche fich zu den gewöhnlichen Senatusconfulten verhielt, 
wie Die auctoritas tutoris zu Der administratio et gestio 
tutoris vel curatoris. Die Beweife für diefe Anficht find 
folgende: 

Erſtens bezicht fich der Ausdruck Patres bekanntlich 
ftetö auf den Senat, im Gegenſatz des populus und dem 
Eenate wird beftändig auctoritas zugefchrieben, während 
dem Volk potestas und ale diefer entſprechende Willens⸗ 
Außerung iussus zufommt?*). So hat aljo die Niebuhr- 
fhe Anſicht das bewährtefte Zeugniß, das der Sprade 
felbft gegen fich. Zmeitend denken ſich die alten Schrift 
fteller unläugbar einftimmig unter den Patres den Senat ?*). 
Wenn aber zuweilen ftatt Patres auch Patricii auctores 
frunt gefeßt wird, fo ift nicht abzufehn, warum darunter 
gerade eine Volföverfammlung von Patriciern verftanden 
werden fol; viel natürlicher bezieht man hier patricii auf 
die Patricier im Senat, wo, weil der Ausdruck Patres 
gewöhnlich im weiteren Sinne für den ganzen Senat ges 
nommen wird, es nicht überflüßig war, mit Diefer beſtimm⸗ 
ten Beziehung daran zu erinnern, daß hier feineswegs von 
einem gewöhnlichen Rechte des ganzen Senats die Rebe 
fey. Ganz ebenfo wird auch die proditio interregis, bie 
body unzweifelhaft nur im Senate vorging, mitunter den 
Patriciern zugefchrieben. Allerdings beweift nun auch diefer 





24) Cic. de legg. 3, 12. pro Flacc. 2. Liv. 3, 21. 4, 26. 8, 
29. 9, 14. 26, 2. Ernesti Clav. Cicer. v. auctoritas. Forcellini Lex 
v. iubere in fin. Brisson de form. 2. 1... 3. Pur im allgemeinen 
inne und in fräter Seit, nie in der tunftmäßigen Altern Sprache 
fommt auctoritas auch vom populus (Cic. pro 1. Manil, 22,) iubere 
von Senate (Sallust. Iug. 39. Liv. 42, 33.) ver. 

25) Cie. de rep. 2, 13, Liv. 1, 17, 22, 32, Dionys. 2, 14, 
4,12, W 
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Ausdruck, daß das auctores fieri, wie Das interregnum, ein 
Vorrecht der yatricifchen Senatoren war und ftetd blieb, 
was man früher haufig überfehn hat *°%), Drittend fteht 
foviel fett und muß auch von den Vertheidigern der Nies 
buhrfchen Anficht zugegeben werden, daß in fpäterer Zeit 
wenigftend das Patres auctores fieri im Senate vor ſich 
ging °’). Da nun aber fpäter aud) die Curiat⸗Comitien 
als eine Formalität noch beftanden, fo ıft, warum das auc- 
tores fieri fpäter rüdfichtlich der Bchörbe, von der es aus 
ging, verändert worden feyn follte, um fo weniger abzu⸗ 
fehn, ald e3 feit dem Mänifchen Gefeg auch blogs noch eine 
Formalität war, und an folchen, aus der Urzeit herrühren» 
den feierlichen Handlungen nicht leicht gerüttelt zu werben 
pflegte. Endlich ift aud) unfere Meinung der Natur der 
Sache allein angemeffen. In den alten Staaten dachte 
man ſich ftetd das Bolf gleichfam unmündig; der Rath der 
Alten nahm bei ihm dieſelbe Stelle ein, wie der tutor beim 


a) 


EEE nn — — 
[2 


26) Liv. 6, 42. quia patricii se auctores fuluros negabant. 
Licin. NMacr. orat. in Sallust. Fragm. lib. III. p. 971, ed. Cort. 
— libera ab auctoribus suffragia maiores vestri paraverunt. Cie. 
pro Dom. 14. Ita (wenn jeder -Parricier um irgend eines Bor- 
iheils willen ſich zum Plebejer machen lann) populus Rom. brevi 
tempore neque regem sacrorum,, neque flamines, nec salios ha- 
bebit, nec ex parlie dimidia reliquos sacerdutes, neque auclores 
centuriatorum et curiatorum comitiorum: auspiciague populi 
Rom. si magistratus patricli creati non sint, inlereant necesse 
est, quum interrex nullus sit, quod et ipsum patricium esse et a 
patricio prodi necesse est. (gl. epist. ad Brut. 5. Lir. 4, ð. 
6, 41. Diony-. 2,9. Gell. 13, 15.) Dionys. 2, 60. €, 90. Das 
audy zur Wahl eines interrex die patres. oder „die Patriciere des 
Senats befonders zufanmmentraten, darüber vgl. Liv. 4, 7.43. 6, 41. 
Cie. de legg. 3, 4. Ascon. in Milonian. arg. p. 180. Cren. Weil 
nun Die patres auctores blos ein Theil des Senats waren, fo Fonnie 
auch gar wohl cin Senatusconfult daruͤber ergehn, ut patres auctores 
fierent. Liv. 6, 22. 


27) Walter. a. a. D. 1, 13. ©. 109, Anm. 36. 
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Pupillen. So wie alfo der Pupill nichts ohne Die Borbes 
rathung und ohne das nachher hinzutretende Vollwort des 
tutor gültig vornchmen fann, aber fo auch das Volk nicht 
ohne ein vorausgehendes Senatusconfult und nachfolgende 
auctoritas patrum. Aber diefe Ergänzung hat auch eine 
genofratifche Natur: fie beruht auf der organischen Einheit 
des populus und senatus nad) Der urfprünglichen Gefchlechter« 
verfaſſung. Daher tritt fie blos bei comitiis populi, den 
curiatis und centuriatis, ein ?°), nicht auch, wenn bie 
Plebs etwas befchloffen hat ?29). Und ebenvaher ſteht fie 
auch blos den Patres, nicht den plebejifchen Senatoren zu; 
denn nur jene find nach einem organiſchen Naturgeſetze 


28) Cie. pro Dom. 14. Liv, 6, 4. Wach s muth Ältere Gef. 
des Roͤm. Staats S. 339, bezicht die auctoritas curiatorum comi- 
tiorum in diefen Stellen nicht auf die beftätigende auctoritas patrum, 
fondern auf die bei jenen zu baltenden Aufpicien, offenvar irrig; denn 
in der Stelle des Livius ift von Ddiefen Aufpicien ſchon vorher die 
Rede geweſen und er würde fi alfo nad dieſer Erflärung ciner Tau⸗ 
tologie ſchuldig gemacht haben. In Eicero’s Zeit aber hatten längfl 
auch Die Plebejer wenigftens abgeleitete Nufpicien; feine Behauptung, 
daß wenn alle Patricier fih zu Plebejern machten, es feine auctores 
comitiorum mehr geben wurde, wäre alfo in diefem inne falſch. 


29) Dionys. 9, 41, 10, 4. Das DBeifpiel der lex de vicesima 
manumissionum vom Eonful im Lager und angeblich tributim regirt, 
wozu die Patres auctores wurden (Liv. 7, 16.) ift etwas in jeder 
Beziehung Unregelmäßigee, woräber wir auch wahrſcheinlich nit ge⸗ 

_ Hörtg unterrichtet find. Bei Dionyfius ift zu bemerken, daß er, 
weit zu feiner Zeit nad) der lex Maenia das patres auctares fieri 
auch fhon zum Voraus gefhah (Liv. 1, 17. Cie. Brut 14.) dieſes 
mit dem SE., wodurd eine an das Volk zu bringende Angelegenheit 
oorberathen wurde, zufammen zu werfen pflegt. Daber fagt er -aud 
2, 14.: nach alter Berfaffung hätte der Senat genehmigt, was vom 
Bolt befchloffen fey (nehmlich durch das auctores fieri, obgleich auch 
damals dem Volksbeſchluſſe ein SE. vorausging) zu feiner Seit aber 
(wo das auctores fieri glei mit dem SE, vereinigt erfolgte) umgekehrt 
das Bolt die Befchlüfle des Senats. Auch diejes hat Niebuhr Bd. 
2. S. 252, nicht richtig beurtheilt. 
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Häupzer und Berather des Volks, dieſe willführlih um 
des Bebürfniffed willen von außen Dazu geſetzt. Auch bier 
gewährt die VBormundfchaft die überrafchendfte Analogie: 
wie befannt, find nehmlich blog die Tutoren, nicht auch 
die Curatoren Cobgleich diefe übrigen wit jenen gleiches 
Verwaltungsrecht haben) zur auctgriatis interpositio bes 
rechtigt; aber aud, uur die Zutel beruht anf dem Gats 
tungsdafeyn, indem ein Zutor (wie bie Patres) blog dann 
eintritt, wenn jemand dem Gattungsdaſeyn nad) (als im- 
pubes oder ald Frauenzimmer) unfelbitändig ift, ein Euras 
tor dagegen (wie die conscrpti), fo oft aus andern Außer: 
lichen Gründen ein Schutzbedürfniß vorhanden if, gegeben 
wird. 

Das, was Niebuhr zu feiner unrichtigen Anficht 
verleitet hat, ift beſonders zweierlei: die Verwechſelung der 
bina comitia bei Magiftratswahlen mit der zu dem Volks⸗ 
fhluß hinzutretenden auctoritas patrum und eine unridhtige 
Borftellung von einer angeblichen urfprünglichen Unfelbs 
ftändigfeit der cumitia centuriata, die noch einer Beſtaͤti⸗ 
gung durch die Gurien bedurft hätten, 

Was das erftere betrifft, fo verhält es fich damit in 
Mahrheit folgender Maßen. Bon jeher wurden über Die 
Magiftrate zwei Volföverfammlungen gehalten; in der er- 
ften wurde die Perfon gewählt, in der zweiten dem Ge- 
wählten durch eine lex die Rechte diefed Magiftratd Cius 
magistratus, fpäter bei ben höhern Magiſtraten imperium 
genannt) ertbeilt:°), ganz ebenfo wie auch die gewählten 


30) Am klarſten fpricht fi darüber Meffala bei Gell. 13, 15. 
aus: Minoribus creandis magistratibus tributis comitiis magistra- 
tus, sed ius eius (nicht iustias) curiata datur lege. Außerdem Cie. 
agrar. 2, 11. de rep. 2, 13. 17. 18, 20. 21. Mifverftändlih be⸗ 
zieht der Schol. Cic. in Verr. 1, 9. die bina comitia auf dic cen- 
turiae praerogativae und iure voostae, wodurch fi bekanntlich 
Stgonius zu feiner irrigen Auffaflung dieſes Gegenflandes in feinem 
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rex sacrorum und flamines noch in der Volksverſammlung 
inaugurirt °') oder wie wach jüdifchen und chriſtlichlichen 
Rechte ein Ültefter oder Diener erft gewählt und darauf 
orbinirt wurde 22). Die erfte Verfammlung fette ben Ge 
wählten irdifcher Weife gleichfam in den rechtmäßigen Bes 
fiß feines Amts, woraus allerdings fchon die Befugniß 
folgte, mit dem Bolt und Senat zu verhandeln °°) und 
alles Außerliche vorzunehmen; denn auch die Wahl if ein 
inssus populi (Zav. 7, 17). Die zweite aber ftärfte und 
heiligte erft fein Amt von Rechtswegen fie gab ihm erit, 
wie es Livius öfter nennt (10, 8. 22, 1.) iustum imperium 
auspiciumque domi et militiae, indem fle ihm nicht bloß 
nah dem Willen dieſes verfammelten Volkes, fondern 
gleichfam vom Grunde des Staatd aus, der im Rechte 
und in der Gottheit wurzelt, die Rechte bed Amtes verlieh. 
Die beiden Betheilungen mit der Würde verbielten fich 
alfo wieder, wie Anßerlich und innerlich, factifch und 
rechtlich (magistratus und zus magistratus bei Gellius) 
fo daß man glauben mödjte, urfprünglidy fey die erfte 
durch Nömifche die leßtere durch Quiritiſche Gomitien bes 
wirft worden **). Später aber gefcheh die Außere Wahl 


Streite mit Grucchius bat verleiten laſſen. — Über imperium 
in dem Sinn ron ius magistratus fann man außer Cic. 1. c. nad 
fehen Cie. Phil. 5, 16. 11, 8. ad Attic. 4, 16. ad Brut. 15. Liv. 
9, 38. 


31) Gell. 15, 27. Gai. 1, 130, 3, 114. 


39 2Mof. 18, 21 — 26. 4 Moſ. 11, 16. 17. 25. Er. Job. 
20, 21. 22, Apoſtelgeſch. 6, 5. 6. u. ſ. w. 


33) Daher konnte der gewählte König felbft ſchon die lex de 
imperio suo an das Volk bringen. Cic. de rep. Il. cc. 


34) So alfo namentlich bei den Königsmwahlen bis auf Servin« 
Zullius. Cic. de rep. ll. cc. Der Interrex hielt jedesmal die 
-Röm, Curienverſammlung, darauf der ermählte Rer ſelbſt die quiriti⸗ 
ſche de lege de imperio sibi conferendo. 
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auch durch die Aufßerlichen comitia centuriata, die Beltätis 
gung dagegen, wenigftens bei folhen Magiftraturen, die 
mit imperium verbunden waren und bei denen es folglich 
auf das volle göttliche Recht, vom Grunde des Staates 
ans, namentlich auch für den Fall des Krieges, wefentlich 
anfam °*), durch comitia curiata (lege curiata), als welche 
die innerliche urfprüngliche und mit der Gottheit genofra« 
tifch zufammenhängende Art von Bolföverfammlungen war 
ren ?%); Nur dem Genfor, der fein imperium fondern nur 


35) Gewoͤhnlich wird blos das Recht Krieg zu führen ale Wirfung 
der lex curiata angeführt. Liv. 5, 52. Cie. agrar. 2, 12. Philipp 
5, 16. ad divers. 1, 9. 25. Caus welcher Stelle hervor geht , daß 
man damals jelbft auch zur Kriegführung die lex curiata nicht une 
bedingt zu brdurfen glaubte) Dio 41, 43 (wo man fi vor der ganz 
verfehlten Üderfegung und Erklärung des Fabricine zu hüten hat. 
Dompejus ließ deßwegen zu Theffalonih einen Ort inauguriren und 
zur Statt Rom machen, um dafelbft eine lex curiata zum procon- 
sulare imperium oder zum Kriege für die Conſuln geben zu können, 
welche dafır in Rom zu forgen verfäun hatten.) Ein zweites Recht 
war aber das zur Gründung von Colonien, wenigftens der alten 
mititärifhen Art, wozu Rultus feinen Decemvirn eine lex curiata 
geben wollte Cic. agrer. 2, 11. 12. Ein Drittch endlih, das zu jer 
dem iudicium legitimum, fowohl publicum als privatum. Dio 39, 
19. Denn auch die Kricgfübrung ift unter dem Gefichispunft ber 
iurisdietio zu denfen und ſowohl der Feldherr als der magistratus 
ius dicens verrichten anftatt des rädhenden Jupiter ein Werk, zu 
dem er die Beftätigung vom Grunde des Staats aus bedarf. Fehlte 
übrigens die lex curiata, fo galt dus iudicium privatum ohne Zwei⸗ 
fel doch als imperio continens. Gui. 4, 104. seqg. und ebenfo 
aud der Krieg, nur nit als Ciustum ac) pum belum — Wenn 
ed bei Cic. agrar. 2, 11. beißt die comitia curiala wären nur aus- 
piciorum causa no im Gebrauch, fo ift damit gemeint, fie dienten 
jegt eigentlicdy nicht mehr, um den Willen des Volkes, fondern nur 
noch um den der Gottheit zu erfragen. Denn das Volk wurde nur 
durch 30 Lictoren zum Schein repräfentirt. Gewöhnlich verfteht man 
ju auspiciorum conferendorum, was nur mittelbar darin liegt. 


36) So bei dem Dictator, der feinen Magiſtratus durch dictio 
consulis erhielt. Liv. 5, 46. (wo nur nachlaͤßig dic lex curiata 
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die an fich äußerliche °”); censio hatte, wurbe auch bios 
wieder im comitiis centuriatis Die lex de censione rogirt ’*), 
Ob daffelbe in frühfter Zeit auch für die Conſuln beftanden 
habe, wie aus einer Notiz bei Dionyfius hervorzugehen 
feheint, mag dahin geftellt bleiben >°). Den geriugeren 
Magiftraten wurde das ius magistratus auch durch eine 
lex curiata gegeben, die aber fpäter, da fie kein befonderes 


— | — 0. 


vor der dictio geſetzt ift) 9, 38. 23, 14. bei den Confuln und Pra- 
toren Cic. agrar, 2, 1). 12. Endtih auch bei den Proconfuln und 
Preprätoren, mit deren Magiftrat zu Ron auch ihr ius auspicii et 
imperü ablief (Cic. de nat. deor.2,3). Die nun aber theils dur SE. 
theils fräter nach leges ein prorogirtes Imperium batten , weiches 
aber nad firengen Rechte auch wieder durch eine lex curiata gehei⸗ 
gt werden mußte. Cic. ad divers. I, 9. fin. ad O. fratr. 3, 2. 
Caes. de bell. civ. 1, 6. 


37) Die censio (ius censendi) ift deßwegen äußerlich, weil jie 
blos den vorhandenen Staatsfräften Div Richtung giebt oder den 
Plag onweift, nicht aber fie felbft geben vder nehmen tauın. Liv. 45, 
15, Eben daber war au die nota censoria fein iudicıum mit 
Rechtskraft. Cic. pro Cluent. 43. 


38) Cic. agrar. 2, 11. Maiores de omnibus magistratibus 
bis vos sententiam ferre volueruni, nam quam cenluriata lex 
censoribus ferebatur, quum curiata ceteris patrieiis magisteatibus 
tum iterum de iisdem iudicabatur, ut esset reprehendendi potes- 
tas, si populam beneficii sui poeniteret. Ten richtigen Sinn dieſer 
Stelle, dag nehmlich das ferre centuristam — curiatam legem ſelbit 
die iterata iudicatio und reprehendendi potestas gab, within ſchon 
primis comitiis gewählte Sonfuln und Eenjoren vorausjegt, baben 
Schulze v. d. Voltéverſ. der Rom. ©. 291. und Wach smuth e. 
a. O. S. 340, entwidelt. 


39) Bei Diony-. 9, 46. führt der Tribun Laͤrorlus im J. d. 
St. 285 unter-den der Plebs bewilligten Freiheiten auch an ein Ge⸗ 
ſes ündo rüs yrgoyoplas, ws oux Eu ıny Aoyiuv Exxinolar, alle 
119 zovpiery Enole 109 ynpwv zupler, Niebuhr R. ©. Sb. 2. 
©. 814. und Walter a. a. O. S. 86. verftehn Dich fo, als wenn 
nad dieſem Gefepe die Eonfuln nicht mehr von den Centurien, fondern 
veg den Curien gewählt und von den Eenturien beftätigt worden 
feinen. Diefer Medus würde aber durchaus der Natur Des Eomfulats 
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Intereſſe hatte, abgekommen zu ſeyn feheint *°), und für 
die plebejifchen Magiftrate fchon deßhalb nicht mehr paßte, 
weil diefe felbft durch jegt für innerlich geltende Comitien 
(comitia tributa) gewählt wurden. Dagegen konnte nun 
niemals ein Magiftratus von vornherein Durch eine lex 
curiata gegeben werden *'), fo wenig als ein iudicium 
ohne vorgängige legis actio coram praetore möglich war. 
Überhaupt bietet für dieſes ganze Wahlrecht das alte Ges 
richtörecht eine fchlagende Analogie dar. Go wie dieſes 
in iurisdictio praetoris und iudicatio indicis zerfiel und 
über jede Sache zweimal entfchieden wurde, erft Außerlich 
vom Prätor, der secundum alterum eorum vidicias dat, 
multam dicit, die animadversio auefpricht u. f. w. und dar⸗ 
auf in Folge gefchehener provocatio innerlih vom Bolt 
oder den dieſes vertretenden iudices niemald aber das 
Verfahren gleich mit einem iudicium anheben fann, ganz 
fo auch bier, Beide Comitien übrigens, fowohl die Wahl⸗ 
Comitien, als die über die lex de iure magistratus for- 
derten zu ihrer Gültigfeii Dad patres auctores fier. Weil 
jedoch die lex curiata frühzeitig zur bloßen Formalität wurs 
de, und andererfeitd nach den Begriffen eines mit den Staats⸗ 


und des Verhältniffes jener beiden Arten von Volksoerſammlungen 
widerjprehen. Auch fagt dieſes Dionyfius nit; ımv yıpor 
zugıoy Eva beißt bei ihm nicht: zur Abſtimmung berechtigt ſeyn, 
jondern, wie die Paralelftche 2, 14. zeigt: über die Abſtimmung ent- 
fheiden können. So hatte alfo diefes Geſetz verfügt, daß nicht mehr 
ine lex centuriata, fondern curiata die Wahl der Eonfuln, die ftets 
in comitiis centuriatis geſchehen war und geſchah, (vgl. Dionys. 8, 
82. 87.) beitärigen foüte. 


40) Vgl. Meſſala bei Geld. 13, 18. mit Cic. agrar. L. c. 
und wegen der Tribunen Niebahr Röm. Geſch. Bd. 2. ©. 215. 


41) Cie. agrar. 2, 10. lam hoc inauditum et plane novo 


more, ut curiata lege magistratus dstur, qui nullis comitiis ante 
sit datus. 
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einrichtungen bekannten Römers die auctoritas patrum zu ei⸗ 
nem Volksbeſchluſſe ſich ganz von ſelbſt verſtand, ſo haben 
die alten Schriftſteller, bei Darſtellung des Ganges der 
Wahlen außer den Wahlcomitien theils blos die auctoritas 
patrum, theils blos die lex curiata erwaͤhnt — erſteres Li⸗ 
vius, letzteres Cicero in der Geſchichte der Koͤnige: und 
wer dieß nicht beachtet, kann allerdings leicht auf die Vor⸗ 
ſtellung geführt werden, das auctores fieri patres des Li—⸗ 
vius fey mit ber lex curiata des Cicero ibentifch. 


Die zweite Veranlaffung zu Niebuhrs Anſicht hängt . 
damit zufammen, daß er ſich Die comitia centuriata ebenfo 
wie die comitia tributa ald an fidy nicht fonveraine Volks⸗ 
verfammlung dachte, deren Befchlüffe daher noch einer Bes 
ftätigung durch die Curien bedurft hätten. Daß dieſe Bors 
ausfegung aber irrig fey und die comitia centuriata eben 
fo vollftändig, wie die curiata, ja in gewiffem Sinne noch 
mehr als diefe, den ſouverainen populus darftellen, ift ſchon 
gezeigt worden. Auch giebt ed nicht eine einzige Stelle, 
in der von einer Betätigung einer lex centuriata durch die 
Gurien die Rede wäre *?). 


Dad, wofür Die comitia curlata nach Servius Ein 
richtung noch übrig blieben, waren nun, wie oben gedadıt, 
blos innerliche mit dem genofratifhen Urfprunge des 
Staates zufammenhängende Gegenftände. Dahin gehört 
die Inanguration des rex sacrorum und der flamines, wozu 


— 





42) Dafür können natuͤrlich Stellen nicht gelten, wo die Patres 
auclores curialorum et centurialorum comitiorum heißen; denn 
das wäre cin Beweis durch petitio principii; noch weniger der Sat 
der zwölf Tafeln, ut quod postremo populus iussisset, id ius ra- 
tumque esset (/.iv. 7, 17. 9, 34.), den erft Niebubr dahin gewiß. 
Deuter hat: ein Geſet ſolle nicht cher gelten, als bis es Durch zweite 
Abſti mmung in den Eurien genehmigt worden wäre. Dech aud bier 
fimmt ihm Walter &. 85. bei, 
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aber nur calata comitia nöthig waren *°), und die Beltätis 
gung der Arrogation, wegen der dadurch untergehenden 
felbftändigen Familien, und der Magiftratdwahlen mit Aus 
nahme der Genfur, aus den fchon angeführten Gründen, 
Ehe aber die comitia tributa auffamen und ald Gomitien 
des innerlichen Staats den comitia centuriata entgegens 
traten, wurden auch noch alle dad innere Staatsrecht bes 
treffenden Gegenftände vor die comitia curiata gebradıt. 
Sp wurbe in foldyen Gomitien die Abfchaffung der Koͤnigs⸗ 
würde **), die Einfegung der Quäftoren **), die Belohnung 
der Tarquinier, welche die Berfchwörung angezeigt hats 
ten *°), befchloffen, auch, urſprunglich, wie ſchon gedadıt, 
die Volkstribunen und Ädilen gewählt. Die Plebifcita bes 
durften der Beftätigung ber Eurien nicht, um für die Plebs 
zu gelten; follten fie aber Staatögefeg werden, fo mußte 
allerbing® eine lex curiata oder centuriata fie befräftigen *?), 
was denn gleichfam als ein Vertrag unter den Ständen 
anzufehen war; die lex Valeria *°) (a. u. 305.) ſcheint 


43) Gell. 15, 27. Was calata comitia feyen, darüber vgl. 
Rhein. Mufeum für Surispr. Bd. 6. ©. 290, 


43) Dionys. 4, 84. 
45) Tacit. Ann. 11, 22, 


46) Diony«. 5, 57. Da Eamillus dur eine lex curiata aus 
der Verbannung zurüdgerufen wurde (Ziv. 5, 46., fo ſcheint aud 
die Ertheilung des Bürgerrechte noch lange vor die Eurien gehört gu 
haben. Später jtand fie den Eenturien zu. Schulze Voltererfommt- 
der Röm. ©. 298. fig. 


47) Eine lex centuriata auedrädli fommıt vor Dionys. 10, 32., 
welhe Niebuhr 3b. 2. &, 253, ohne hinreihenden Grund zu einer 
lex curiata umdeutet. Daß regelmäßig alle Plebifcita durch leges - 
curiatae beftätigt werden wären, wie derfelbe und Walter a. a. D. 
&. 87. annehmen, dariiber finde ich bei Diony«. 10, 30. 48. 52, 
Liv. 6, 39. 42. 7, 16. nichts. Dagegen fann die lex Canuleia fo zu 
Stande gekommen feyn. 


48) Dionys. 11, 45. Liv. 3, 55. 
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auch den Plebiſciten noch nicht unbedingt geſetzliche Kraft, 
ſondern nur das beigelegt zu haben, daß durch ſie auch das 
ganze Volk betreffende Rechtsſätze — Die denn aber erſt 
durch beftätigende lex centurita verbindlich wurden — feſt⸗ 
geſtellt werden dürften, alſo die Initative zu allgemein gül⸗ 
tigen Geſetzen. Selbſtändig erhielten die plebiscita die 
Geſetzeskraft erft durch die lex Hortensia *°) im 9. d. Gt. 
465.5; die dazwifchen liegende lex Publila vom J. 416,, 
welche anfcheinend bafjelbe vererbnete:), war entweder 
eine Wiedereinichärfung der lex Valeria oder eine Vorläus 
-ferin der lex Hortensia, ober, was das Wahrfcheinlichfte 
‚dt, fie gab den Plebifeiten für gewiſſe Materien oder unter 
gewiffen Mobalitäten felbftändiges gefegliches Anfehen. Daß 
die testamenta calatis comitiis und vielleicht and bie sa- 
erorum detestatio nicht wor die Curiat⸗ fondern vor Die 
Genturiat-Gomitien gehört haben, glaube ich anderwärts 
überzeugend dargethan zu haben °'). 

{ber die Art der Abhaltung der Genturiat- Gomitien 
zu Serviug Zeit haben wir allerdings nur ſpärliche Nach⸗ 
richten; wir dürfen aber unbedenklich, was darüber aus 
fpäterer Zeit gemeldet wird, auf die frühere zurüdbezie 
hen, weil in dergleichen Äußerfichfeiten die alte Gewohns 
heit nicht leicht verlaflen wurde. 

Charafteriftifch iſt nun auch in diefer Beziehung das 
Hußerliche der Genturiat- im Vergleih mit den Curiat⸗ 
Gomitien. Das Bolf erfchien in ben Genturiat > Eomitien 


49) Plin. N. H. 16, 15. (10. Gel. 15, 27. Gui. 1,3. L 2. 
6. 8. D. de orig. iur. (1, 2.) 


50) Liv. 8, 12. 


51) Rhein. Mufeum für Jurispr. Bd. 6. S. 291. Die sacro- 
rum detestatio betrifft zwar heiliges Recht, aber hauptſaͤchlich ift fie 
doch als eine Schuld an die Götter, mithin als etwas Vermoͤgens⸗ 
rechtliches aufzufaffen, eben fo wie die Zeftamense, mit denen fie auch 
bei Gell. 6, 12. 15, 27. zuſammengeſtellt iR. 
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dem Begriff der centuriae gemäß ale bewaffneted Heer, in 
feine Genturien und unter die Kähnlein georbnet, die Cen⸗ 
tnrionen an der Spige 22); daher man auch die Anfagung 
von Genturiat-Gomitien exercitum (zum Unterfchiede won 
bem Kriegsheere auch wohl exercitum urbanum) imperare, 
ihre Entlaſſung exercitum remittere nannte*’). Erf in 
fpäterer Zeit, doch willen wir nicht wann, hörte die Sitte, 
bewaffnet zu erfcheinen, auf, indem blos noch auf die Burg 
eine bewaffnete Beſatzung gelegt wurbe, wovon fügleidh. 
Der Zeit nach gefchah die Anfagung urfprünglich auf 
den breißigften Tag ober nach drei patricifchen Wochen 
von 10 Tagen, was wielleicht auch bei den Curiat⸗Comitien 
beftand und von biefen nur entlehnt wurde, Diefe Zeit 
beruhte aber darauf, Daß die Centuriat⸗Comitien hauptſäch⸗ 
lich beftimmt waren, nad außen hin das Recht zu voll 
ſtrecken (namentlich durch Beſchluß eines Krieges, ober Er⸗ 
nennung von Anführern — praetores — im Kriege, oder 
Gericht über perduelles) und fo wie nun überhaupt drei 
altrömifche Wochen die gewöhnliche Nechtözeit waren, fo 
wandte man fie auch hier an, daher fie auch, wie die bes 
kannten Frifttage im Civilproceß, dies justi hießen. Waͤh⸗ 
rend berfelben wehte anf der Burg, gleichſam ald Krieged- 
zeichen, eine rothe Fahne **), Späterhin, wo die plebejis 


52) Diunys. 4, 84, 7, 59, 


53) Yarro de L. L. 6, 9. $. 88. 93. 95. Liv, 1, 36. 39, 15. 
Gell. 15, 27. Fest. v. Justi. Remissio. Macrob. Saturn. 1, 16. 
Serv. ad Aen 8, 1. Über Plaut. Capt 1, 2. v. 39. seqq. und Mo- 
stell. 1,1. v.60. vgl. Gronov. observ. 1, 1., der auch gezeigt bat, daß 
imperare exercitum nur von ber comitia centuriata, nicht auch von 
dem Kriegsheere gebraudt wied. 


54) Macrob, 1. c. Proeliäles dies ab iastis non segregaverim: 
si quidem iusti sunt conlinuf triginta dies, quibus exeraitu im- 
perato vexillum rufi coloris in arce positum est. Fest. v. Iuati 
dies dicebantur triginta, cum exercitus esset imperatus, et vexil- 
kım in arce positum. Serv. 1. ©... quoniam vexillum in arce 
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fhe Woche der nundinae immer mehr überband nahm, 
ſcheint fie von ben Tribut-Gomitien auch auf die Verſamm⸗ 
lungen der Genturien übertragen worden zu feyn und bie 
Schriftfteller, denen blog fie noch befannt war, begiehen 
daher dad Trinundinum, auf welches das Volk zufammen 
berufen wurde, auch auf die Genturlat-&omitien früherer 
Zeit **). Doch wäre es auch möglich, daß man ben Aus 
drud trinundinum von den Tribut⸗Comitien entlehnt, bar 
unter aber doch die triginta dies imsti verftanden hätte, 
Der Ort der Berfammlung mußte außerhalb der Stadt 
d. h. des pomoerium ſeyn, eben weil diefe Volksverſamm⸗ 
lung das gegen das Ausland gerichtete Heer barftellte:*). 
Übrigens bedurfte ed dazu auch eines inaugurirten Platzes 
und fhon Servius Tullius hatte ein Stück Feld vor 
der Stadt, worauf wahrſcheinlich ſchon von Alters her ſich 
ein Altar des Mars befand, dazu beftimmt:’), offenbar 
weil diefe foldatifche VBerfammlung am natürlichiten unter 
den Aufpicien des Mars ſtand. Das Feld felbft fchein: 
eroberte®& Land und ager regius gewefen zu feun*®), was 
fich auch wieder zum Charakter diefer eigentlich vom Feld 
herren gehaltenen Berfammlung wohl fchidte., Erit nad 
Vertreibung ber ZTarquinier wurde ed ganz den Mars 


— —— 





poni solebat, quod esset specimen imperati exercitus. Über die 
alt Römilhe Woche und deren Anwendung im Rechtsverfahren |. 
meine Schrift: über die Stelle des Varro v. d. Licin. S. 59. 60, 

55) Bei Livins kommt e6 zuerft 3, 35. vor bei der Wahl der 
Decemvirn. Dionnfius führt es nur bei Verſammlungen der Plebs 
an 7, 58. 9, 41. Über die fpätere Zeit vgl. Schulze Volksverſamml. 
d. Römer &. 208. 


56) Gell. 15, 27. 


57) Wenigftens hatte Servius dort [don das erite Luftraum ge 
halten. Liv. 1, 4%. Über die ara Martis dafelbft Liv. 40, 45. ver- 
muthlich ift es bieſeibe, welche ſchon in dem Geſeze des Numa bei 
Fest, v. opima vorkommt. Daß auch die erſten Conſuln dort gewaͤhlt 
wurden, ſagt Dionys. 4, 84. 

58) Nach einer Gage hatte die Baia Tararia, eine veſtaliſche 
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geweiht *%. Wie nun der Ausbrud Feld auf das ber 
Stabt entgegenfegte Draußen hinwies, fo nannte man auch 
das bort fpäter gebaute Haus, mo fich ber Vorſitzende der 
Verſammlung befand, wo der Cenſus aufgenommen, das 
Heer gemuſtert und was ſonſt zu thun war, vorgenommen 
wurde, villa publica ®°). Endlich vollendete das Anſehen 
eined zum Streit audgerüdten Heeres die Sitte, daß wäh« 
renb ber Abhaltung diefer Gomitien eine Beſatzung auf ben 
Janiculus, die gleichfalls außer ber Ringmauer gelegene 
Burg, gelegt wurbe; denn fie ftellte offenbar das Lager vor, 
welches das Heer dedite®!). 

Wollte man anderwärtd als auf dem Maröfelde Cen⸗ 
turiat » Gomitien halten, fo mußte dazu erſt beſonders 
ein Feld inaugurirt werden. Solche Volfdverfammlungen, 
von bem wirflichen Kriegsheere, mithin faſt blos von ben 
iuniores gehalten ®*), waren an ſich auch gültig, weil auch 
das ganze Volk dazu berufen wurde und es fein Gefeg 
gab, welches die Abhaltung diefer Comitien auf eine gewifle 
Entfernung von Rom befchränft hätte; indeß blieben fie 
immer etwas Lnregelmäßiged und gewiß auch Seltenes, 
und wurden balb unterfagt °’). 





Jungfrau, den Plad dem Roͤmiſchen Volke geihenft. Geh. 6, 7. 


Daß es den Röntgen gehörte, darüber vgl. die Stellen der folgen» 
den Anm. 

59) Liv. 2, 5. Dionys. 5, 13, 

60) Liv. 4, 22. Yarro der. r. 3, 2. Cic. ad Attio. 4, 16. 

61) Liv. 39, 15. Macrob. Sat. 1, 16. Dio Case. 37, 28, 
Gell. 15, 27. . 

62) Da inımer auch einige seniores beim Heere waren, z. 23. 
der Zeldberr, die Auguren u. f. w., fo traten bdiefe natürlich in ihrer 
centuria seniorum ein und ſtimmten mit. Daher ift die ganze Be⸗ 
rehnung Niebuhr’s Roͤm. Gelb. Bd. 1. ©. 532, verfehlt. 

63) Die Beftätigung des Geſetzes gegen die Tarquinier im Lager 
von Ardea (Dionys. 4, 85.) möchte kaum in ordentlichen oomitiis 


27 


ur 
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| Daß die Iufammenberufung bed Volks zu diefen Co⸗ 
mitien durch Hornbläfer gefchah, ift fchon früher erwähnt 
worden. Genauer aber verhielt es fich damit fo: Wenn 
der Conſul das Volk zu GenturiatsComitien zufammenbrins 
gen wollte, fo geſchah dieſes durch drei Abftufungen. Zuerft 
befahl er dem accensus, oder in fpätern Zeiten dem Augur, 
er folle das Volk in licium vocare d. h. gleichſam die Ein⸗ 
zelnen. .heranloden, daß fie fi auf einen Haufen zufammen 
fanden. Diefed vocare gefchah denn in dem Templum, 
wo die Aufpicien gehalten waren, und darauf von den 
Mauern herab; zugleich wurde von den Mauern und auf 
der Burg das Horn geblafen. War das Volt fo gerufen, 
fo erfolgte ein zweiter Befehl zur conventio ober comdio 
zufammen zu treten ®*), d. 5. fich um den Conſul als Heer 
zu fammeln, und feiner Befehle gewärtig zu feyn. Und 
nun enblich erging der Befehl: ad comitia centuriata, worauf 
denn der Gonful, wenn die concio noch innerhalb der Stadt 
war, das Heer ausführte (Zav. 39,15.) Wenn der Cenſor 
das Volk zum Cenſiren zufammenberief, fo vertrat ein praeco 
die Stelle des accensus ®5) und es blieb einftweilen blos 
bei der conventio. Wurde Dad Volt vom quaestor parri- 
cidii zum Gericht berufen, fo fand nicht noch eine befondere 
Aufforderung aus der conventio ad comitia centuriata ftatt, 
fondern ber Gollege des quaester fagte fofort von ben 
Rostra herab diefe Eomitien an, weil diefer Magiftrat den 


centuriatis gefhehen fenn. Dagegen kommen DBeifpiele vor: Ziv. 3, 
20, 51. vielleicht auch noch 26, 2, Das Plebifeit, welches nad ciner 
lex tributim in castris lata die sevocatio populi bei Todesftrafe 
verbot (Liv. 7, 16.) bezog fi wahrſcheinlich auch auf Centuriat⸗Co⸗ 
mitien. Daß in der Stelle bei Dio Case. 41, 43. comitia curiata 
u denken feyen, ift fhon in Unm. 35. erinnert worden. 


64) Daß conventio und concio daflelbe ſeyen, fagt au Kest. 
v. In conventione, 


65). Warum, darüber vgl. Cap. 4 Anm. 103, 





- 
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exercitus boch zu feinem andern Zwecke verfammeln konnte; 
zugleich aber wurde auch nody der Angeklagte — gleichfam - 
zum Gerichtöfampfe — durch Herold und Hornbläfer vors 
geladen °°) 

Daß die GenturiatsComitien, wie bie der Eurien, auch 
mit Opfern und Aufpicien abgehalten werben mußten, ift 
befannt 7). Doch hatten auch hier die erfteren ihrem mis 
Iitärifchen Charakter gemäß das Eigenthümliche, daß bie 
Aufpicien für fie nothwendig außerhalb der Stadt und in 
irgend einem zu biefem Zwede aufgefchlagenen ober ges 
mietheten Zelte oder Quartiere (tabernaculum) vorgenommen 
werben mußten ®®), wogegen ed bei comitia curiata in einem 
hierzu feit beftimmten Haufe (auguraculum) auf ber Burg 
(m arce) gefchah °°). Niebuhr behauptet, nur die comi- 
tia curiata nicht auch Die centuriata wären in Gegenwart 
der pontifices und anderer Priefter gehalten worben ’°), 


66) Alles Obige ergiebt fi) aus Yarro de L. L.6,9. $. 86.... 
95. Irrig behauptet Schulze von den Volksverſamml. der Roͤm. 
©. 186., daß mitunter die comitia centuriata durch Herolde und 
nicht durch KHornbläfer berufen worden feyen. Die von ihm ange⸗ 
führten Stellen Dionys. 4, 37. 76. 5, 57. bezichn fih, wie der Au⸗ 
genſchein lehrt, auf comitia curiata oder bloße Concionen. 

67) Dionys. 7, 59. Liv. 1, 36., wo bie exercitus vocat auf 
die Eenturiat-EComitien gehn. Überhaupt Schulze a. a. O. ©. 218, 
fig. O. Müller Etrusfer III, 5, 1. fig. 

68) Liv. 4,7. Cic. de divin. 1. 17. 2, 35. de N,D. 2, 4. 
Plutarch. Marcell. 5. Fest. v. Tabernacula. Attibernalis. Contu= 
bernalis. 

69) Fest. v. Auguraculum. Varro de L. L. 5, 8. $. 52. (ftatt 
auraculum lic auguraculum) Liv. 1, 18. Cie. de oflic. 3, 16, 
Den im Tert aufgeftelten Unterſchied befagt zwar keine Stelle ausdruͤck⸗ 
lich, aber er ſcheint ſich aus der Natur der Sache ſelbſt zu ergeben und 
daß die Augurien in arce die aͤlteſten waren, weiſt auch auf die co- 
mitia curiata hin. 

70) Röm. Geh. Bd. 2. ©. 253, 

27* 
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Aber Dionyfins (10, 32.) führt ausdrüdlich Genturiats 
Eomitien an, wobei die Pontificed, Augurn und zwei Fla⸗ 
mined gegenwärtig gewefen feyen, und Gellius bezengt, 
die calata comitia, «welche pro collegio pontificum gehalten 
würden», feyen theild curiata theild centuriata. Auch ift 
die Anficht, welche Niebuhr hauptfächlich zu feiner Be 
hauptung bewogen zu haben fcheint, daß nehmlicd, die Gew 
turiat s Comitien eigentlich nicht den fouveränen populus 
dargeftellt hätten, ſchon früher als irrig nachgewiefen wor 
den. Andererfeitd fagt feine Stelle ausbrüdlich, daß die 
comitia curiata im Beifeyn der Pontificed hätten gehalten 
werden müflen’'). Demnady fcheint fich die Sache fo zu ver 
halten, daß weder die comitia curiata noch die centuriata 
an und für fid Gegenwart der Priefter erforderten, daß 
fie aber zugezogen wurden, wenn ber Gegenftand der Bes 
rathung mit in das heilige Recht einfchlug, wie z. 3. bei 
der Arrogation, auch wohl der Errichtung von Teſtamen⸗ 
ten calatis comitiis, oder wenn man bem Geſetze eine bes 
fondere Unverbrüchlichfeit beilegen d. h. zur lex sacrata 


71) Niebuhr a. a. D. führt aus Dionys. 9, 41. an, das Eone 
cilium der Eurien wäre gehalten worden 165 legwr CI. iegoyarıcv) 
xal olov oaxonay Inıdeonıoarımy. Aber Dionyfius, der dort 
oomitia curiata und tributa entgegenfept, fagt von jenen, fie wären 
nur gültig gewelen zav regl zov damuortov onuslwy TE za olayar 
und!v tvayıındevıov d. h. wenn das Zeichen aus der Weber des 
Opferthiers, und dem VBogelfluge nicht entgegen war, von dieſen aber, 
fie Hätten gegolten une zwr lcodoy ıe (fo die beilern HES.) xay 
olavooxonuy Exıdeonioarıov d. dh. doch offenbar: auch ohne Prie⸗ 
ſter, welche ein Thier opferten und beſchauten Charuspices) und 
ohne augures, welche bede auch bei comitia centuriata nöthig 
waren. (Dionys. 7, 59. Niebuhr’s Sonjectur depoyarıar iſt 
alfo nad) dem Gegenfage ganz unzuläßig. — Gell. 5, 19., worauf 
er ſich auch noch beruft, fagt weiter nichts, als daß die comitia cu- 
riata für Urrogationem unter Auffit der Pontifices geftanden 
hätten, was bekannt if, 
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machen wollte, wie in bem von Dionyfius erwähnten 
Falle, wo bie Plebejer auf die Zuziehung ber Priefter bei 
der centuriata lex de Aventino assignando, bie eine lex 
sacrata war (Liv. 3, 32) dringen mochten, Hiernach fam 
benn in fpätern Zeiten allerdings die Gegenwart der Pries 
fter faft nur noch bei leges curiatae vor, weil Gegenftände 
bed heiligen Rechts fait nur vor diefen Gomitien verhans 
delt wurden und leges sacratae nicht mehr üblich waren, 

Was endlicd das Abftimmen betrifft, fo ift die Ord⸗ 
nung derfelben fchon früher gelegentlich angegeben worden. 
Überhaupt muß es auch als ein riegerifcher Act, gleichfam 
als ein Angriff, der aber nur mit der Stimme gefchah, 
gedacht werden. (Vergl. Dionys. 7, 59). Demnach ftimms 
ten nicht etwa bie einzelnen Genturien hintereinander; fons 
dern alle Genturien einer Claſſe wurden auf einmal berus 
fen? ?) und flimmten, wie fle den Feind angriffen, zugleich, 
woraus allein fid) auch erflärt, doß die Abftimmung fobald 
beendigt werben konnte. 

Wenn alfo Cicero in der befannten Stelle berechnet, 
wann das Übergewicht der Stimmen für die Reicheren 
beginne, fo ift dies nicht fo zu verftehn, ald wenn nun 
auch die einzelnen Genturien hintereinander abgeftimmt 
hätten, fondern er will blos fagen: wenn die Genturien 
der eriten Glaffe einig find, fo bedarf es nach Berufung 
ber zweiten und folgenden Claffen nur noch des Zutritts 
von adıt Genturien aus denfelben und die Stimmenmehr- 
beit ift vorhanden. 

In der fpätern Zeit gab ed centuriae praerogativae wie 
wir fpäter fehen werden; fchwerlich aber rührten biefe 
ſchon aus der Servianifcdhen Berfaffung her. Denn ba in 
der äAlteften Zeit immer der Senat die Ganditaten zu ben 
Ümtern vorfchlug, fo beburfte ed einer ſolchen Direction 





72) Dionys. 4, 20, 7, 59. 10, 17. — 


422 Siebentes Eapitel. 

der Wahl und der Stimmengebung überhaupt, wie fie 
durch jene Genturien bezwedt wurde, noch nit. Doch 
hiervon noch fpäter. 

Daß das Abftimmen urfprünglid; mündlich gefchah ’*> 
und indem die Stimmenden, gleichfalls wie ein angreifen- 
dens Heer, über den Stimmplatz wegfchritten, Cibant in 
suffragium) Tann aus den Alterthümern ald befannt vors 
andgejegt werden. Die Stimmbrüden find aber wohl erft 
fpätern Urfprungs, um Berwirrung und Unterſchleif zu 
verhüten. 





73) Bgl. darüber Schulze a. a. O. ©. 254. fig. 





Achtes Eapitel. 
Mikitärifche Einrichtungen. 


Hinfichtlicd Des Kriegsdienſtes muß als die hauptfäd 
lichfte Veränderung der neuen Verfaſſung angefehen wer 
"den, daß wenn die Kraft des Heers bisher überwiegend in 
der NReiterei gelegen hatte, welche nur gelegentlich und im- 
plicite auch zu Fuß diente!), oder neben welcher die 300 
scutati aus den Bornehmen doch ald das Unmichtigere zus 
rüdtraten, die Maffen des Fußvolks aber, aus den Elien« 
ten und den aufgenommenen Bürgern beftehend, jedenfalls 
nur einen Anhang bildeten, jest das Fußvolk felbftändig 
neben die Reiterei trat und ber eigentliche Kern des Roͤ⸗ 
mifchen Deere wurde, Diefe Veränderung, welche von 
den alten Schriftitellern nicht befonders hervorgehoben wird; 
aber ftillfchweigend in der von ihnen berichteten Scheidung 
des Fußheers und der Reiterei und der jegt erft erwähnten 
felbitändigen Einrichtung des erftern liegt ?), war, wie bie 


1) Db außer den Rittern e6 auch noch befondere scutati (richtiger 
wohl clypeati) aus den Bornehmen gab, wie Paternus bei Laur, 
Lyd. de magitr. 1, 9. und Ovid. Fast. 3, 127. seqg. annehmen, 
oder nach Andern, namentlich Dionys. 2, 13. beide identifh waren, 
mag bei der großen Abftimmigfeit der Nachrichten einftweilen dahin» 
geftellt bleiben. Der Berfolg der Unterfuhung wird Ichren, daß die 
esftexe Anficht die richtigere ift. Die Stellen f. oben Eap. 1. Anm. 15. 

2) Cic. de rep. 2, 2%, Liv. 1, 43. Dionys, #, 16... 18. € 


' 
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‚ganze Genturienverfaffung, eine nothmwendige Folge der ftes 
tigen Vermehrung ded Staats durd; aufgenommene Fremde. 
Denn indem diefe zum Theil eben fo reiche und angefehene 
Leute waren, wie die Patricier und größtentheild doch nur 
zu Fuße dienen durften, flieg Dadurch das Anfehen des Fußs 
heerd immer mehr, und gewiß war ed dem Wefen nad 
fhon unter Tarquinius Priscus die Hauptflüge des 
Staated. Daß es diefe aber auch formell wurde und der 
Bornehme nad) dem MWegfallen des Begriffes einer Föniglis 
chen Leibgarde feine Schmach mehr darin fehen konnte, zu 
Fuße zu dienen, gefchah erft durch die Erhebung der cen- 
turiae, ber eigentlichen Abtheilungen ded Fußheers, zum 
Princip der Staatseintheilung. 

Mit diefer Veränderung war aber zugleich eine zweite 
gegeben: die Gliederung des Fußheers nach der Würde der 
verichtedenen Arten von Bürgern, wie biefe jest in ben 
fünf Claſſen ſich ausprägte. Auch biefe Neuerung darf nicht 
als eine plößliche angenommen werden. Denn inbem dag 
Nömifche Heer durch die neu aufgenommenen Völker ſich 
Almählig verftärkfte und die Mannfchaft eines jeden nicht 
blos gefondert bfieb, fondern auch mehr oder weniger bie 
ihm efgenthümliche Bewaffnung beibehielt, entftand von felbft 
ftatt des urfprünglichen einheitlichen und ziemlich gleichbe> 
waffneten Heerhaufens ein militärifcher Organismus, der 
von Servius nur genauer beftimmt worben feyn mag 
und ftatt ber bisherigen nationalen die jegige vermögengrechts 
liche Grundlage erhielt, Dreierlei ift nun hierbei von Wichtigs 
feit: die verfchiedenen Heeresabtheilungen, ihre verſchiedene 
Bewaffnung und die Art der Aushebung und des Dienſtes. 


Über die beiden erften Puncte berichten uns Livius 
di, 43 und Dionyfius (4, 16, 17.) Kolgendes: 


ift dabei wieder in Erinnerung zu bringen, daß fie ſaͤmmtlich früher 
in politiſch weilitärifcger Hinſicht nur der Reiterel — ber drei Abthei⸗ 
lungen der Ramnes, Titienses und Luceres — gedacht haben. 
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Die Bürger jeder Claffe hatten ihre eigenthümlichen 
Waffen. Die der erften Glaffe waren zum Schuß des 
Körpers: Helm, runder Schild Celipeus) Beinfchienen und 
Bruſtharniſch, alled aus Erz’); ald Angriffswaffen hatten 
fie Lanze und Schwerbt. Die zweite Slaffe führte diefels 
ben Waffen, nur daß an die Stelle bed runden Schildes 
und des Bruftharnifched der lange vieredige Schild (scu- 
tum) trat*). Die dritte Claſſe hatte wieder nur eine Schußs 
waffe weniger, die Beinfchienen, wofür aber gewiß ihr sca- 
tum etwas länger war. Bei der vierten Claſſe flimmen 
Livius und Dionyſius nicht überein; nach jenem hatte 
fie nur Lanze und Wurfſpieß (verutum), fo daß alſo Helm, 
Schild und Schwerdt hier hinweggefalfen wären; nach letz⸗ 
terem Schild, Lanze und Schwerdt, fo daß fie wieder blos 
eine Schutwaffe, den Helm weniger getragen hätte, Der 
fünften Claſſe endlich fchreiben beide nur Schleuder und 
Steine zu. 

Um nun zuerft jene Differenz wiſchen den beiden Au⸗ 
toren bei der vierten Claſſe zu beheben, ſo ſcheint der Dar⸗ 
ſtellung des Dionyſius in der Hauptſache entſchieden der 
Vorzug zu gebühren, aus zwei Gründen: erſtens, weil fie allein 
eine conſequente Abſtufung der vier Claſſen mit ſich bringt, 
nehmlich Verminderung der Schutzwaffen jeder folgenden 
Glaffe um eine, wogegen nad, Livius bei der vierten’ 
Glaffe gegen dag Syſtem der frühern auf einmal zwei Schuße 
waffen weggefallen jeyn würden, zweitens weil nadı Dios 
nyfins die Angriffswaffen im nahen Kampfe, Lanze und 


3) Bei Dionyfius ift ſtatt aorzidas apyopızas, weldes Ste» 
pbanus bat, mit den beſſern HSS. zu leſen Aoyoiıxas, womit 
der runde bios den Unterleib dedende Schild bezeichnet wird. Vgl. 
Virgil, Aen. 3, 637, Plutarch. Rom. 21. 


4) Das Untiquarifhe über bie verfgiedenen Arten von Waffen 
fehe man nad bei Lips. de milit, Rom. lib. 3. Polioro, lib. 4. und 
in Pitise, Lexic. antiquit. Rom. unter ben Wörtern olypeus, on- 
tum, lorioa, ooreae, galea, verutum, hasta. 





— 


a Mhted Capitel. 
Schwerdt, nur von folchen gebraucht wurden, welche ges 
gen ähnliche Angriffewaffen bed Keindes durch Schutzwaf⸗ 
fen gebedt waren, wogegen nach Livius die vierte Elaffe 
felbft gegen die Lanze unbevedt, mit der Lanze hätte kaͤm⸗ 
pfen müffen, obgleich doch fonft überall die Vertheidigung 
größere Gunft genießt, als der Angriff und diefer daher 
jene fchon vorausſetzt. Dieſes letztere ſcheint fo naturwi⸗ 
drig; daß ich geneigt bin, bei Livius eine Corruption an⸗ 
zunehmen und ſtatt der Lesart der Handſchriften: arma mu- 
tata; nihil praeter hastam et verrutum datum mit geringer 
nderung zu fchreiben: atque scutum datum. Es bliebe 
dann freilich noch die Verfchiedenheit zwifchen Livius und 
Dionyſius, daß nad Ießterem die vierte Claſſe auch noch 
Schwerbter getragen hätte; allein darüber Eonnten auch 
ohne Abfurdität leicht verfchiedene Anfichten herrfchen, und 
daß hier Livius mehr Glauben verdiene, wird ſich fpäter 
ergeben. 

Übrigens gewährt jene Berfchiedenheit der Bewaffnung 
Anlaß zu manchen intereffanten Betrachtungen. Wir fins' 
den zunächft auch hier wieder drei Hauptmaſſen geſchie⸗ 
den: 1. die erfte Claſſe, welche fidy durch die vollftändig 
organifirte Bewaffnung (bei den Griechen Panoplie), nas 
mentlich den clipeus auszeichnet, 2. die drei folgenden Claſ⸗ 
fen, welche auch noch die Bewaffnung zum Kampf in re 
gelmäßiger Schlacdhtordnung, aber fchon progreffiv vers 
mindert haben, und 3. die fünfte Claſſe, die blog Waffen 
zum Fernfampfe außerhalb der Schlachtordnung trägt und 
nicht mehr befchüst ift. 

Wenn wir fodann auf die Art der Waffen und ihre 
allmählige Verminderung in den vier erften Claſſen fehen, 
fo fpringt e& in die Augen, daß hierbei daſſelbe Syitem 
zum Grunde liegt, nach welchem die Glaffen felbft einge: 
richtet find, fo daß wir hier die Abftufung des Werths der 
Bürger im Cenſus gleichfam yphyfiologifch in den Theilen 
ihred Körpers wiederholt finden. .Das Prineip, von Dem 
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dabei ausgegangen ift, befteht offenbar darin, daß je ſach⸗ 
lid, höher die Perfon fteht, d. h. ein je größeres Vermögen 
fie befigt, defto mehr fie auch durch die ihr umgelegten In⸗ 
firumente gegen das Eindringen eines inftrumentalen Ans 
griffs gefchüst feyn fol: ein höchft natürlicher Zufammen- 
hang, da Sachen gleichmäßig die beiden politifchen Dienfte 
leiften: im Innern ald Vermögen zum Beräußern (dare) 
und nach außen als Inſtrumente zur Bollftredung der 
rechtlichen Freiheit (facere) zu dienen, und je größer alſo 
die fächliche Macht des Bürgers im Innern tft, defto wirk⸗ 
famer er auch in feiner inftrumentalen Wirkſamkeit nach 
außen feyn muß. Dabei fommt es aber zunädıft blos auf 
die Schutzwaffen an; denn wer hinlänglich gefhüst iſt, 
von dem verfteht es fich von felbft, daß er angreifen kann, 
wie er will, fey ed dad Haupt mit/dem Schwerdt durch 
Hauen (Schneiden) oder den Leib mit der Lanze durch 
Stoßen; denn Enthauptung und Durchbohren des Leibes 
find offenbar die beiden Hauptangriffe, welche fidy wie die 
beiden Grundbeſtandtheile des Menfchen, Geift und Leib, 
verhalten und nach welchen auch die beiden Angriffswaffen 
Schwerdt und Lanze fich in ihrem Princip unterfcheiden. 
Auch find nun bios die Vertheidigungswaffen von demſelben 
Stoff, wie dad Geld, welches im Ssnnern die fächliche 
Macht des Bürgers beftimmt, nehmlich von Erz, die An- 
griffswaffen von Eifen. 


So wie nun der Bürger im Cenſus ber vier obern 
Claſſen nach vier Viertheilen in Betracht kommt, eben fo 
auch in ber Bewaffnung nach vier Haupttheilen feines Leis 
bes, was ſich von unten nach oben fortfchreitend auf folgende 
Weiſe am beiten anſchaulich machen läßt: 


IV. Elaffe dedt den ganzen Mann: Unterleib, Bruſt, 
Beine, Kopf ald eine ungegliederte Einheit blos mit 
einer IBaffe, dem viereckigen mannslangen Schilde, 


IM. Elaffe unterſcheidet Leiß und Haupt und det 1. Un⸗ 
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terleib, Bruft und Beine mit dem weniger langen 
Schilde, 2. das Haupt mit dem Helme, 


II. Claſſe unterfcheidet auch wieder den Leib und deckt 
1. Unterleib und Bruft mit dem kurzen länglidhen 
Schilde, 2. vie Beine mit den Schienen, 3. dad Hanpt 
mit dem Helm. 


I. Elaffe unterfcheidet alle vier Haupttheile ded Körpers 
und deckt 1. den Unterleib mit dem runden Schilde, 
2, die Bruft mit dem Harnifch, 3. die Beine mit den 
Schienen, 4. das Haupt mit dem Helm *). 


Hierbei ift nun erftend die Eintheilung des Menfchen 
in die vier Theile: Kopf, Bruft, Unterleib und Beine nichts 
weniger als willführlich. Denn dieß find die vier Syſteme 
des Außerlich handelnden, d. h. leiblich fich bewegenden 
und feine politifche Freiheit geltend machenden Menſchen, 
auf dem die Servianifche Verfaffung beruhte. Es find das 
her auch eben die Cum dieſes gelegentlich zu bemerken), 
nad) welchen in dem Bilde des Nebufadpnezar die Ent 
widelung der politifchen Macht im großen Menfchen dars 
geftellt wird ®), und man fönnte politisch-phyfiologifch auch 


5) Daß diejenigen, weldye mit mehr als 100,000 Aſſen ceafirt 
waren, auch noch einen vollen Brufibarnifch trugen, bemerkt Polyp. 
6, 23,, weldhe Stelle daber zum Beweife dienen fann, daß auch das 
mals nocd die Servianifchen Claſſenſummen beitanden. Ebendafelbft 
bemerft aber Polybius, daß auch die mit weniger Cenſirten noch eine 
Art von Bruftfhienen trugen. Ein ſolches erſt almähliges Verſchwin⸗ 
den der eigenthuͤmlichen Schutzwaffe der hoͤhern Elaffe may denn aud 
wohl uralt geweſen feyn, fo daß uns Livius und Dionyfius ges 
wiß nur das Hauptfädhlihite von der Bewaffnung jeder Elafle gemel⸗ 
det haben, 


6) Daniel 2, 32. 33. »Deſſelben Bildes Haupt war von 
feinem Bolde, feine Bruft und Arme waren von Silber, fein Bauch 
und Lenden waren von Er; feine Schenkel waren Eifen, feine Füße waren 
einestbeils Eifen und einestheild Thon.« v.38...40. »Du biſt das goldene 
Haupt. Nah dir wird ein anderes Königreich aufkommen, geringer denn 
deins. Darnach das dritte Koͤnigreich, das ehern if, welches wird 
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fagen: mit der Servianifchen Verfaffung fey der Roömiſche, 
Menfch, der univerfale (populus Rom.) in den vier Claſſen 
der einzelne (civis Rom.) in ber Bewaffnung des Fußfol« 
daten, in den organifch gefchiedenen Gebrauch aller vier 
leiblichen Syfteme getreten, während er nad, der frühern 
Berfaflung, weldye noch nicht von den Außerlich Teiblichen 
Functionen, fondern von den innerlich generifchen Beltands 
theilen des Menfchen, Geift, Seele und Leib, ausging und die 
Beine, ald mit dem Pferde verwachſen, noch gar nidjt in - 
der Perfon berücfichtigte, univerfel in die drei Stämme, 
als Einzelner in bie drei jenen innerlich generifchen Bes 
ftandtheilen dienenden Drgane ded Hauptes,. («Geift) der 
Bruft (Seele) und des Bauches (⸗Leib) zerfallen war und 
demnach die zu Fuß dienenden Titienses Helm, Harniſch 
and Schild, die Ramnenses blos Helm und Schild, die 
Luceres blos Schild aus Erz getragen hatten, was denn 
audy wieder der Abftufung der 300, 200 und 100 Affe für 
die spolia opima (Cap. 7. Anm. 16*) genau entfprach. 
Jene vier Theile folgen aber ferner in biefer Orbnung auf 
einander: Haupt, Beine, Bruft und Unterleib. Denn der 
Menfch zerfällt zwar fubftantial in die beiden Haupthälfe 
ten, bie obere, dem Geiſte und der Seele entfprechende: 
Kopf und Bruft, und die untere, dem Srbifchen zugefehrte: 
Unterleib und Beine. Aber für die Bewegung, wo fie 


über alle Lande berrfchen. Das vierte wird hart fenn, wie Eifen. Denn 
gleichwie Eifen Alles zermalmer und zerihlägt, ja wie Eifen Alles 
zerbricht, alfo wird es auch Alles zermalmen und zerbreden.«e Cs ift 
gu bemerfen, daß hier zwar auch noch die Füße ermähnt werden, aber 
ohne eine felbftändige befondere Bedeutung, MöcM die Auslegung des 
Traums nur die vier obern Syſteme als Ausdrud von vier felbftän, 
digen Eentrafreihen nimmt. Doch biervon neh fpäter. Was bie 
Arme betrifft, fo liegt in ihnen als Händen das pofitiv wirtende 
Princip der Sreiheit, auf weldes überhaupt feine Schutzwaffen, ſon⸗ 
dern die beiden Angriffswafien, Lanze und Schwerbt, zu rechnen find. 
Der Oberarm aber iſt mit zur Bruft zu rechnen, wie dieß auch tm 
Bilde des Nebukadnezar geſchieht. 
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nicht ald Beflanbtheile, fondern ald Organe gelten, haben 
fie nicht in dieſer Orbnung Werth, fondern finb durch 
einander gemengt, indem die Bewegung von Seiten bed 
obern Syftemd durch das Haupt beftimmt und geleitet, 
und von Seiten ded untern Syſtems durch die Beine 
vollzogen wird, dieſe beiden folglich den erſten Platz eins 
nehmen, die Bruſt aber eben fo dem Haupt und Geift 
als ſtützendes belebendes Princip dient, wie der Unters 
leib als körperlich ernährendes Princip und Vermittelung 
mit dem Dberleibe den Beinen. So ift denn der inter 
leib gleichſam das todtefte, für die Bewegung und bie 
Freiheit am wenigiten leiftende Syftem: (daher auch wohl 
Leib fchlechthin genannt), auf ihn folgt die Bruft, ale 
ebenfalld noch bedingt zur Bewegung mitwirtend, und 
dann die Beine und base Haupt ald unmittelbare Bewe⸗ 
gungsorgane. So nimmt nun auch unter den Waffen der 
Schild die unterfte Stelle ein, und beſchützt auf die irdi⸗ 
ſche todteſte Weiſe, weil er nicht, wie die übrigen, von 
bem Gliede felbft, welches er fchügt, in organifcher Au⸗ 
fügung getragen, fondern wie eine Schußmauer vorgehals 
ten wird und den Menfchen nöthigt, mit der Hand ftatt 
frei zu handeln, feinem Leibe zu dienen. Auf ihn fols 
gen die Beinfchienen, dann der Harnifch und endlich der 
Helm. In der Bewaffnung der erften Elafle num finden 
alle vier Syfteme ihren vollen eigenthümlichen Schug — 
bier ift der Leib nach allen vier Viertheilen, mithin voll⸗ 
ſtaͤndig, organifch gewürdigt, und der Schild dient nur dazu, 
dem Spiteme, weldyed von Natur fich felbft nicht zu ſchü⸗ 
gen vermag, Schutz zu verleihen, daher er auch Flein und 
der runden Geſtalt des Leibes nachgebildet if. In der 
zweiten Claſſe wird dagegen auch noch die Bruft ald bloßer 
Leib betrachtet und unter den Schuß des Schildes geftellt, 
(der demgemäß hier ohne Zweifel oberwärts verlängert und 
eckig gebildet war) fo daß der bewaffnete Mann hier nur 
noch nach drei Viertheilen organifirt erfcheint. In der brits 
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ten Claſſe ergreift die irbifche Auffaffung auch noch Die 
Beine, indem der Schild hier jene Thürgeftalt annimmt, 
nach welcher die Griechen ihn Ivpsog nannten, und ber 
Soldat ift blos noch nach zwei Theilen Kopf und Leib or⸗ 
ganifirt. Endlich in der vierten Glaffe, welche unftreitig jenen 
großen den ganzen Mann dedienden Schild (Furgil. Aen. 
8, 662. bei ben Griechen avdpounens) führte, erfcheint 
der ganze Mann nur noch als Leib, indem der Schild 
auch bie Stelle des Helmes vertritt. Diefem ift nun aber 
auch das Wegfallen ded Schwerdtes angemeflen. Denn 
da deſſen eigenthümliche Bedeutung für den Kopf berechnet 
if, weldyer bei der vierten Claſſe feine eigenthümliche Bes 
deutung mehr hat, fo bringt das nothmwendige Entfprechen 
von Angriffe und Schugmwaffen mit ſich, daß ein Soldat 
ohne Helm auch fein Schwerbt führt ”). Aus biefem 
Grunde halte ich nun auch die verbeflerte Stelle des Fis 
vius für den allein wahren Bericht und die Zuthat des 
Schwerbtes bei Dionyſius für irrig. Vielleicht rührte 
fie daher, daß es in einem alten Schriftfteller hieß: die 
Männer diefer Glaffe fönnten auch, wenn fie wollten, 
ein Schwerdt tragen. Denn ba in der Angriffswaffe fich 
die Würbe bed Bürgers nicht fo unmittelbar ausdrückt, 
wie in den Schußwaffen, fo hinderte man die Soldaten 
der vierten Glafle ſchwerlich, auch ein Schwerdt mit ins 
Feld zu nehmen. 


Übrigens unterfchieden fich ohne Zweifel auch bie Ans 
griffswaffen nach den vier Glaffen. Denn je mehr die Bes 
deutung des Leiblichen zunahm, deſto mehr mußte auch die 
für diefes beftimmte Angriffswaffe an Länge und Schwere 


7) Auch bier zeigt ſich wieder die Zweckmaͤßigkeit im Gefolge der 
innern Natur der Sache: Der Soldat, weicher einen hoben feinen 
eigenen Kopf deckenden Schild trägt, wird dusch diefen ſelbſt gehindert, 
ein Schwerdt mit Wirkſamkeit zu gebrauchen. 


— 
"L 
{) 
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zunehmen, während das Schwerdt fich vermuthlich in dem⸗ 
felben Maaße verkürzte. Die Männer der vierten Glaffe 
teugen daher wahrfcheinlid; viermal fo ſchwere Lanzen, ale 
bie ber erften, bei denen dad Schwerbt viel wichtiger war, 
und fo denn in entfprechender Abftufung bei ben mittlern 
Claſſen. 

Im Gegenſatz gegen die vier obern Claſſen ſteht die 
fünfte. In jenen erſcheint die Perſon durch dag Saͤchliche, 
d. h. die ihr organisch anliegende Waffenrüftung gefchügt, 
und dadurch zu wahrhaft perfönlicher milttärifcdyer Wirk⸗ 
ſamkeit befähigt *), weldye eben im Gebrauche ded Schwerd⸗ 
te8 und der Lanze liegt; denn mit diefem nftrumente 
wirft die Perfon einen Angriff gegen den Feind, der audı, 
wenn er gefchehn ift, die Macht der Perfon unb des In 
firumentd nicht vermindert hat, weil das fchadende Eifen 
in der Hand und dem Arm des Streicyenden oder Stoßens 
ben bleibt. So ift alfo die eigenthümlicye Kampfweife der 
vier eriten Claſſen das cominus in acie pugnare, der Kampf 
von Angeficht zu Angeficht, zugleich aud in gefchloffener 
einheitlicher Schlachtorbnung, weil die höchfte perfönliche 
Kraft und Würde in der univerfalen (zu einer Einheit 
zufammenftrebenden) Natur des Menfchen liegt, durch weis 
he auch der Staat über dem Einzelnen als folchem fteht. 
Doch ift diefer organiſche Schus der Perfon durch das 
Sächliche und die dadurch bedingte unmittelbar perfönliche 
Kampfwirkſamkeit in der vierten Claſſe auch ſchon auf das 
Minimum zurüdgeführt, infofern hier der ganze Mann 
nur unter den Schuß ded von ihm felbft getragenen Schil⸗ 
des geftellt ift, hinter welchem er ſich durch Anftrengung 
im Vorhalten oder geſchickte Bewegungen feines Leibes 
eben fo zu verbergen fuchen muß, wie ein ganz Unbewaffs 


8) Yeget. de re milit. 1, 20. Necesse est enim, ut dimicandi 
scriorem sumat audaciam, qui munito capife vel pectore nom 
timet vulnus, 
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neter ſich hinter Bäumen und Felfen veriteden kann; denn 
dadurch wird er nur noch in Stand gefept, auf die wenigſt 
organifche Weife zu fechten , nehmlich eben fo Die ganze 
Macht feines Leibes nur in die gerade ausgefehrte Stoßs 
waffe zu legen, wie fein ganzer Leib nur durch den Schild 
gededt ift, wogegen in den frühern Glaflen die Lanze von 
dem an ſich ruhig ftehenden Manne mehr mit der bloßen 
Kraft des Armes geführt wird. Wenn nun alfo über die 
vierte Glaffe hinaus eine militärifche d. h. inftrumentale 
Wirkſamkeit gedacht wird, fo kann diefe nur noch in dem 
Fernkampfe, mithin im Werfen von Geſchoſſen beftehen, 
wobei ein fefter Schuß des Leibes nicht erforderlich ifl. 
Diefe Kampfweife, indem fie zugleic, noch perfönlich if 
und nicht ift; ift aber gewiffermaßen eine halbirte perföns 
liche Wirkſamkeit der vierten Claſſe; denn einerſeits wirft 
zwar der Soldat und zwar mit der Kraft des ganzen Leis 
bes durch ein Inſtrument, die Schleuder, welche er in der 
Hand behält, mithin perfönlich; andererfeits iſt aber im 
demfelben Augenblid feine Wirkfamfeit auch eine nicht per- 
fönliche, dadurch, daß das Geſchoß aus der Gewalt der 
Derfon herausgeht. Somit entfpricht diefe militärifche 
Wirkfamkeit genau dem Cenſus diefer Elaffe, der die Hälfte 
der vorigen ift und drückt den Übergang vom lebendig 
Perfönlichen zum tobt Srdifchen aus, wie im menfclichen 
Leibe der Fuß, mit dem er fchon ben Erbboden berührt. 
Zugleich aber bringt dieſes eminus pugnare, weil der Schleus 
derwurf der Perfon nicht die ruhige Haltung zuläßt, daß 
fie mit Andern in Einheit zufammenftehen fünnte, eine ver 
einzelte Stellung außer der Schlachtordnung mit ſich und 
zeigt auch in diefer Beziehung die der Art nach geringere 
Würde diefer Claſſe. 

Dionyfins, der diefes bemerkt, bezieht es auf alle 

30 Genturien der fünften Claffe, within auch auf die ac- 

censi velati; daher er ſich fragt, ob diefe nicht auch noch 

Waffen geführt und unabhängig von ihrer Beſtimmung an 
28 
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bie Stelle der Gebliebenen einzutreten, auch ſelbſtändig 
gegen den Feind gefämpft haben? Man möchte dieſes Ded- 
balb bezweifeln, weil fie velati hießen; alleın dieſer Auss 
druck beweift doch nur, daß fie gar feine Schußwaffe führs 
ten, und fcheint damit anzudenten, daß die 20 erften Gen 
turien ber fünften Glaffe nicht blos velatı waren, fondern, 
obgleich nicht mehr fo, wie die höhern Claffen, mit einem 
Schilde aus Erz gefhügt, doch noch eine dem Fernkampf 
entfprechende Schutzwaffe über dem Kleide führten, etwa 
einen leichten Schild aus Holz mit Leder überzogen, fo wie 
auch der Fuß gegen die Erde durch die Eandale gefchügt 
if. Außerdem berichtet Livius (8, 8. 10.) fehon von ber 
große Latinerſchlacht, Daß die accensi felbftändig wider ben 
Feind rückten, was nicht ohne eigenthümliche Bewaffnung 
denkbar ift und ſchwerlich erft in fpäterer Zeit aufgelom- 
men war°), wenn auch damals die Ausrüflung der accensi 
fhon vollftändiger gefchah, und darum ber Name velau 
auf fie nicht mehr paßte Es fuhrt nun aber auch bie 
innere Conſequenz ber Sache darauf, daß fie wenigitend 
noch Wurffpieße (veruta oder gaesa) trugen und gegen 
den Feind warfen. Denn einerfeits faın ihnen, weil fie noch 
gu der fünften Claſſe geredinet wurden, aud) noch eine 
militärifche Wirkfamfeit d. h. das Führen einer Angriffe 
waffe zu, andererfeits durfte diefe aber, weil fie an ſich 
fchon über die Claſſen hinauslagen, Feine perfönliche mehr 
feyn: und genau: liegt diefe Wirkfamfeit in dem Wurf 
fpiefe, der fich von der Schleuder weſentlich darin unter: 
fcheidet, daß bier der Soldat nicht perfönlich durch ein 
Inſtrument, welches in feiner Gewalt bleibt, wirft, fondern 
feine ganze Wirffamfeit in die Sache, welche er unntittels 
bar mit feinem Leibe fortfchleudert, hineinlegt und mit ihr 





9) Die übrigen WRmweife aus fpäterer Zeit, wo die accensi mit 
den rorarii zuſammen als eine nody leichtere Waffengatrung genannt 
werden, f. oben Cap. 4. Anmi. 90 und 91. 


‘ 
” 
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als eine fächlidhe von fich wirft. Hiermit ſtimmt nun aud) 
vollkommen, daß die ferentarüi d. h. die Werſten Genturien 
der fünften Claſſe, felbit noch eine, aber leichtere, Schutz⸗ 
waffe hauptfächlich zur Vertheidigung des Kopfes in der 
Hand führten, denn diefe entfprach der Schleuder; die ac- 
censi velati Dagegen nur beffeidet waren, und im Kleide 
ihre Wurfſpieße, wie die Schleuderer ihre Steine trugen. 
Bei den alten Schriftftellern hat ſich freilich dein ausdrück⸗ 
liches Zeugnig für dieſe Bewaffnungsart der accensi velati 
erhalten. Ssndefjen wenn Dionyfiusvon der Schlachtmit den 
Boldfern im 5. d. St. 272 berichtet, (8, 86.) die Römer 
einen Angriff auf Die Feinde gemacht hätten und ‚Einige mit den 
Schwerdtern gefochten, Andere mit Steinen, Miffilien und 
Wurffpießen von den Feſtungswerken des Lagers herabges 
fchoffen,” fo meint er mit den erftern offenbar die Triarier, 
die er auch ausbrüdlich nennt, mit den legern die feren- 
tarii mit ihren Schleudern und Die accensi velati mit 
Wurfſpießen. Denn daß diefe beiden Waffengattungen hinter 
den Zriariern ftanden, geht aus Lev. 8, 8... 10, hervor. 

Endlich it noch bemerfendwerth, daß im Fernkampfe 
der Wurffpieß ſich genau’ fo zu der Schlender verhält, 
wie im nahen Kampfe die Lanze zum Schwerdte. Denn 
die Bewegung beim Werfen des Wurfſpießes, ift dem Sto⸗ 
gen mit der Lanze analog und auf den Leib gerichtet, der 
nur durch Penetriren wefentlich verlegt werben kann; das 
Echleudern dagegen dem Hauen mit dem Schwerbt vers 
wandt und auf den Kopf gemünzt, der aud) fchon durch 
einen äußeren Schlag wefentlid, verlegt wird. Zugleich 
erfordert jenes eine möächtigere Anftrengung bes ganzen 
Leibes ohne große Gefchidlichkeit; dieſes dagegen befteht in 
einer freieren eblern Thätigkeit; infofern es dabei vielmehr 
auf die Kunft ded Treffens, ald auf große Köryerftärfe 
anfommt 10). Demnach wieberholt fid auch in der Art 


10) Jedem wird blerbei unwillkuͤhrlich die Schilderung des Kam⸗ 
25% | 
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der Bewaffnung der fünften Claſſe daflelbe Berhältniß, 
welches zwifchen den drei mittleren Claſſen und der erften 
Claſſe ftattfindet, indem nehmlidy bei jenen die hasta, bei 
diefen das Schwerdt die Hauptrolle fpielt. Bergleicht man 
aber tie beiden Elemente der fünften Claſſe mit dem 
menfchlichen Fuße, fo entfprechen die ferentarıı dem freien 


beweglichen und darum edlern Vordertheile des Fußes, 
Die accensi Bagegen der floßenden Hacke. 


Diefes bringt und nun wieder auf die die politifche Welts 
macht darftellende Biltfäule im Traume des Nebufadnes 
zar zurüd, deren Bergleic, deshalb von wejentlichen In⸗ 
tereffe ift, weil Rom felbft ein Miniaturbild des politifchen 

‚ Menfchengefchlechts iſt, und von den Alten felbft ftets fo 
aufgefaßt wurde, die Seite deffelben aber, wodurch es der 
herrfchenden d.i. nadı außen wirkenden Macht entfpricht, 
wieder in feiner Genturien-Berfaffung liegt. Es findet fich 
nehmlich nun eine vollfommene Übereinſtimmung zwi—⸗ 
fhen dem univerfalen Römifchen Menfchen, wie er ſich in 
den fünf Glaffen nach der Würde feiner organifch vereinige 
tene Theile allmählig abftuft und jenem Bilde des univer 
falen Menſchen fchlechthin d. h. des Menfchengefchlechte, 
wie ſich in ihm allmählig die NHerrfchaft aus den edlern 
Theilen in die unedlern herabfentt, Wir verbinden bie 
vergleichende Betrachtung beider mit einer genauern Be 
flimmung der drei Haupttheile der Servianiſchen Kriegs⸗ 
verfaſſung. 

So wie in jenem Bilde fünf Haupttheile unterſchie⸗ 
den werden, das Haupt, die Bruſt mit den Armen, der 
Bauch mit den Hinterſchenkeln, die Beine und die Füße, 
ſo haben wir hier fünf Claſſen und verſchieden bewaffnete 
Gattungen von Soldaten vor uns. Bei allen entſprechen 


ppfes Davids, eines bloßen ferentarius, gegen den Panopliten Soliat 
einfallen. 
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ber rechten nach außen gefehrten Seite des Leibes die cem- 
turiae iuniorum, der linken nach innen gefehrten die cen- 
turiae seniorum !'). Wie aber dort nur die vier erften 
Theile felbftändige Mächte — vier befondere liniverfals 
monardyieen — bezeichnen und die Füße nur als eine weis 
tere Fortſetzung der letten unter denſelben gedeutet wer⸗ 
den, fo bilden auch nur die vier obern Glaffen die fefte 
Schlachtordnung; die fünfte kämpft außerhalb verfelben 
und in ihr geht die noch perfönliche Thaͤtigkeit der vierten 
Gloffe in eine roh materielle aus der Ferne wirkende Kraft 
über. Sene Theile haben aber untereinanber wieder eine 
verfchiedene Würde, ausgebrüdt durch den edleren oder 
unedleren Stoff, aus dem fieim Bilde beftehn. Wir müffen 
jene mit der Wirffamkeit der Slaffen im Heere und in ber 
Volksverſammlung, biefen mit ihrem verfchiedenen Cenſus 
vergleichen. Dabei fällt fogleich wieder die treffende Ana⸗ 
(ogie in die Augen, daß fo wie dort die vier obern Theile 
ſaͤmmtlich nur aus einem Metalle beitehn, der fünfte uns 
terfte aber zum Theil ein Metall cEifen) zum Theil Erbe 
it, fo auch in den Glaflen die vier obern als Biertheile 
des vollen Bürgerd ausgebrüdt find, die fünfte aber ih⸗ 
ren Ausdruck zu zwei Theilen auch noch von den vollen 
activen Bürgern entlehnt, nehmlich in den 12,500 Affen, 
welche 4 des VBollbürgerd, oder 4 des Bürgers der vier 
ten Glaffe find, zu einem Theile aber, von der entgegenges 
fegten Seite ber nicht activen Bürger her beflimmt wer⸗ 
den, nehmlich in den 11,000 Affen der 10 centuriae accen- 
sorum velatorum. 


Unter den vier obern Theilen ift das Haupt gewiſſer⸗ 
maßen wieder allein der ganze Menſch, vie beſonders im 
Lateinifchen die juriftifche Bedeutung‘ von caput beweilt, und 


11) Daß die Römer die rechte Seite als die active äußere, die 
linte als paflive innere Seite aufgefaht haben, zeigen ſchon die Aus» 
drüde dexter von de und exier, uud sinister von sinere. 
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feine Würde befteht darin, daß es über alle anderen Sys 
fieme erhöht, und felbit im Genuß der vollften Ruhe dod) 
Alles Andere in Bewegung fest und leitet. Hiermit ent» 
fpricht eg der erften Glaffe, die audy in gewifler Beziehung 
das ganze Volf begreift und in ihrer Bewaffnung fo voll 
ſtäändig organifirt ift, daß ihrebendamit eine vollfommen frei 
perfünliche Art des Kampfes, durch banptfächlichen Gebrauch 
des Echmwerdted, möglich gemacht wird. Das Eigenthüms 
liche diefer Bewaffnung fag in dem Pleinen runden Schilde; 
daher nannte man ohne Zweifel die erfte Claſſe, wie übers 
haupt classis fchlechthin, fo im Kriege classıs clypeata oder 
classes clypeatae, worauf fich die Stelle ded Feſtus bezieht; 
Classesclypeatas antiqui dixerunt, quos nunc exercitus vo- 
camus. Der Plural wurde aber dafür wohl deshalb gefept, 
weil fie wieder aus drei Haupttheilen nach den alten drei 
Etämmen, mithin aus 30 centuriae (iuniorum) beftand: 
auch hierin dem Haupt zu vergleichen, welches nicht blos 
Ein Glied des Leibes ift, ſondern ald Sig des Geiſtes die 
ganze Dreieinheit der menfchlichen Natur in fich enthält, 
bie fi, Teiblich nach außen wirkend, in Geficht, Gchör 
und Geruch manifeitirt, Eben daher zweifeln wir nicht, 
daß die triarii, welche ſchon zu Anfang der Republit (Dionys. 
5, 15. 8, 86. 9, 12. vgl. Liu. 8, 8.) als der vorzüglichfte 
Theil der Römifchen Legion erwähnt werden, in der Ser—⸗ 
vianiſchen Kriegsverfaffung mit diefem Theile der erften Claſſe 
identisch find und feiner characteriftifchen Dreitheiligfeit ihren 
Namen verdanten '*). Daß fie befonders mit dem Schwerkt 


12) Daß die Triarler drei Theile entbielten, fagt zwar Liv. 9,8, 
aber dieſe drei Theile bezichn fih, wie wir nachher fehen werden, auf 
etwas ganz Anderes und er will aud davon keineswegs den Namen 
Sriarier ableiten. Diefen erklärt FZarro de L. L. 5, 16. $. 89. 
daher, quod in acie terlio ordine exiremis (lies extremi) subsidio 
deponebantur. ber nıit Recht bemertt Niebuhr Roͤm. Geſch. 
Bd. 3. S. 117. Anm. 195., daß fie dann tertiarii Coder tertiani) 
heißen müßten. Er ſelbſt meint, daB fie aus den Eontingenten der 
drei erften Claſſen beftanden und daher den Namen srhalten bätten, 
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fechten und auf die Köpfe ber Feinde hielten, bezeugen Dio⸗ 
nyſius und Livius:2). Nach den alten lateinifch gries 
chiſchen Scholien follen fie auch armites (wohl armates) ger 
heißen haben '*). Iſt diefe Notiz ächt, unb ein Fragment 
des Sifenna fcheint dieß zu verbürgen!®) — fo dient fie 
fehr zur Beltätigung unferer Meinung; denn fie waren im 
Gegenſatz der übrigen allein vollfländig mit Schutzwaffen 
ausgeſtattet. 

Endlich fünnte. ein Beweis nicht blos für die Identität 
ber Triarier mit den 60 erften Genturien der erften Glaffe, 
fondern auch überhaupt für die Unterfcheidung jener 60 
Genturien von den übrigen, in der Stelle ded Dios 
nyfius 9, 10. entnommen werden, wo er den primus’ pi- 
lus d. h. wie wir fpäter fehen werden, den Anführer der 
Zriarier, furzweg fo befchreibt: der dem die 60 Genturien 
untergeben find; wohl zu bemerken: die 60 Genturien, 
nicht 60 Genturien fhlechthin; denn indem er demonſtratip 
redet, zeigt er damit einen Complex von Genturien an, ber 
fchledhthin fo hieß und ebenfoviel fommen auf die Triarier 
obgleich im Kriege natürlich nur Die iuniores, mithin JO 
Genturien ausgehoben wurden !°). Doch als einer Magi⸗ 


muß aber dabei Ziv. 8, 8. mit dem doch Dionys. Il. cc. in der 
Schilderung der Triarier übereinftimmt, Schuld geben, daß er die 
Sache gar nicht verftanden babe — ein Borwurf, der auf ihn felbft 
zuruͤckfallen dürfte, 


13) Dionys. 8, 86. Liv. 8, 10, hastisque ora fodientes — 
(dag diefes mit den hastae geſchah, war wohl etwas Ungemöhnliches). 
Über Polyd. 2, 33. vol. Shweigbäufer zu diefer Sielle. 


14) Armites önlitas of &v dayarn 1afaı. 


15) ‚Von. 18, 5. v. Funditores...... Sisenna Histor lib. III. 
Ac post armatos funditores et sagittarios ponit. Wir werden fpd- 
ter ſehen, daß die Schteuderer und Bogenſchuͤtzen chen hinter den 
Triariern ftanden, Die Formen armatı und armates, find wie dam- 
nati und damnates, sanati und sanates u. f. w. 


16) Die Worte lauten alfo: (Flavoleius) dvös zoy rayuazay 
1a Aaurporsın doyn xexooufvos, 3 ıas dinsorse dzerorsapyrias 
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ftratur, ähnlich der der tribuni militum (vgl, Polyb. 6, 24.) 
mochte dem primus pilus daheim wohl auch eine Vorſteher⸗ 
fhaft über die Alten zuftehn, fo daß er felbft grammatifch 
genau Befehldhaber von 60 centuriae hieß '*-). Es ift im 
deſſen nicht zu verfchweigen, daß fich auch eine andere Er⸗ 
Märung ber Stelle des Dionyfius denken läßt"), Daß 
nehmlich unter den 60 Hecatontarchien die der ganzen Les 
gion zu verfiehen feyen (welche 60 centuriae hatte, Geil. 
16, 4. Serv. ad Aen. 11, 463.) indem nehmlich der primi- 
pilus in gewiffen Sinne auch wieder der ganzen Legion 
vorgefegt war. Günſtig ift diefer Erklärung der Ausdruck 
Irreodaı. Dagegen fieht man nicht recht, warum Diony 
find nicht die 30 Manipel ftatt der 60 Genturien nennt, 
obgleich man dieß auch wieder daraus erflären fünnte, daß 
der primipilus felbft zunächit nur einer centuria vorgefegt 
war. Mag man nun aber die Stelle ded Dionyfius 
erflären, wie man will, unfere Erflärung der Triarier ift 
jedenfalls durch fich felbit hinreichend gefichert. 

Mit den Triariern ift jedoch die erite Claſſe noch nicht 
erfchöpft, fo wenig wie das Haupt mit den angegebenen 
drei obern Theilen. So wie nun in dieſem bie Theile 
som Munde an, obgleich noch zum Haupt gehörig, doch 
fhon der Bruft und dem Unterleibe zuneigen, indem ber 
Mund durch Refpiration und Aufnahme der Speife dem 
belebenden und ernährenden Syſteme dient, fo enthält bie 
erfte Claſſe noch 10 Genturien, die nicht triarü find, fon- 


Ineodas TE xal 16 welevouevoy Unnoeteiv xeltUeı vOuos. TETOU; 
"Ponaloı tous nyeubwas 1 norglg yiosırn npıuonlkous xzalovorr, 
Das erzählte Faetum bezieht fih auf das Jahr d. &t. 276. mithin 
auf eine der Servignifchen Verfaflung nahe Seit. 


16a) Auf dieſelbe Weife war auch in der Altern Verfaffung der 
Eurio zugleich Lochage im Kriege und Vorfteher der Eurie, für welde 
er opferte. Dionys. 2, 7.64. Maternus bei Lyd. de magistr. 
1,9. 


17) Dieſe giebt Duter zu Liv. 2 27.8.6. 
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bern ftrategifch mehr zu den drei folgenden Claſſen gehören. 
Diefes find nun, wie fchon früher bemerkt worden tft, ohne 
Zweifel die principes, daher fo genannt, weil fie die erfte 
Elaffe einnahmen, weil fie die Erften der Plebs find und 
endlich auch wohl, weil fie, wie ſich nachher ergeben wird, 
in der Schlacht voranftanden. Auch Die triarii waren 
principes, wie Livius andeutet '*) und ber Name post 
principia für die Stelle hinter den Triariern bemeilt '%); 
aber eben fo wie man bie fechd yatricifchen Nitterabtheis 
lungen nicht equitum centuriae fondern sex suffragia nannte, 
fo auch diefe nicht principes, fondern triarii. Unſtreitig 
unterfchieden ſich auch die Triarier von den principes durch 
die Art ihrer Waffen und zwar, wie and ihrem Namen 
pilani unwiderleglich hervorgeht 2°), dadurch, daß fie ſtatt 
der hasta das alte Adıt Römifche ?') pilum führten. Aller 


18) Liv. &, 10. clamore sublato principia Latinorum pertur- 

bant. Er nennt hier die Triarier prineipia, offenbar, weil bei den 

Latinern der auf die drei Tribus hinweiſende Ausdrud triarii eigent- 
lich nicht paßte. 


19) Bei Zerent. Eunuch. IV, 7.v. 11. fagt der Held, der ſich immer 
binter der Fronte zu befinden pflegte: Tu hosce instrue: hic ego 
ero post principia: inde omnibus signum' dabo. Und Donatus 
bemerkt dazu, Viele wären ungewiß, ob diefer Ort mitten inne ober 
am Ende der Legion fey; der Smeifel kam aber daher, daB man nicht 
wußte, daß auch die Sriarier principia find. 


20) Farro de L. L. 5, 16. {. 89. Hastati dicti, qui primi 
hastis pugnabant, pilani, qui pilis, principes, qui a principio 
gladiis. Ea post commutata re militari minus illustria sunt. Pi- 
lani triarii quoque dicti, quod in acie tertio ordine extremi sub- 
sidio deponebantur. Nah Liv. 8, 8. hießen die vor den triarii 
ftehenden hastati und principes zuſammen auch antepilani. Endlich 
Ovid. Fast. 3, 127. 

Inde patres centum denos secrevit in orbes 
Romulus, hastatos instituitque decem 
Et totidem princeps, totidem pilanus habebat 
Corpora. 
zeigt, daß diefe Bewaffnung der Triarier uralt war. 


21) Ditg zeigt befonders Sil. 8, 373. segg., wo «6 neben dem 
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dings erwähnen Livius und Dionyfius bei Befchreis 
bung der erften Claſſe blos der hasta; dieß erflärt ſich aber 
theild aus demfelben Grunde, weshalb fie auch nur 100,000 
Aſſe ald Cenſus der erften Claſſe angeben, nehmlich weil die 
principes, die auch noch zur eriten Slaffe gehörten, die hasıa 
hatten, nnd man diefe Waffe um ber Kürze willen allein 
anführte, theild daraus, daß auch dad pilum eine Art von 
furzer hasta war ??), bie fi) von diefer nur hauptfächlich 
darin unterfchied, daB das pilum beim Zufammentreffen 
mit dem Feinde blos mit Einer Hand gewaltfam gegen 
ihn gefchleudert wurde und oft Schild und Panzer 
durchdrang, während der Soldat die hasta mit beiden Häns 
den ftoßend führte und in der Hand behielt, Man möchte 
nun gegen die Angeneffenheit des pilum für die Triarier 
einwenden, daß dieſe mit diefer Art von Bewaffnung zu 
ben accensi velati herabgewürdigt würden. Aber das mädy 
tige pilum der Triarier und das Fleine, leichte verutum der 
accensi velati fiehe neben ihrer Ühnlichkeit zugfeich im 
äußerften Gegenfag. Jenes wird im nahen Kampf, Diefes 
in der Ferne gebraucht, jenes mehr mit verfürztem Arme 
geftoßen, diefed mit ausgeholtem Arme geworfen, von jenem 
befreit fich gleichſam ber Zriarier, um darauf blos das 
Schwerdt deſto beffer gebrauchen zu fünnen, diefes ift die eine 
sige Waffe des accensus. Das Pilum war alfo noch nicht, 


— — 


turzen Schwerdt und dem Helm als eigenthürlich Roͤmiſche Waffe ge⸗ 
ſchildert wird. Auch nannte man nad Serv. ad Aen. 7, 664. Die 
Moͤmiſchen Maffen ſchlechthin pila. Vgl. auch Frege. de re milit. I, 
20. pilaiae legiones. 

22) Die bei den alten Schriftſtellern, befonders bei Polyb. 6, 21. 
Appian. de bell. gall. I, 1. Yeger. de re mil. ?, 15. vorfonmen. 
den Beſchreibungen derielben findet man zufammengeftellt bei Lips. de 
milit. Rom. 3, 4 Appian a. a. D. ſagt auedruͤcklich, daß es nice 
einen Wurffpieße gleihe, und Liv. 9, 19. ſtellt es mit der hasta 
sufanımen: Macedonibus arma ciypeus sarissaeque: Romano scu- 
tum, maius corpori tegumentum et pilum haud paule quam hasta 
vehementius icta missuque telum. 
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das veratum nicht mehr eine hasta; jenes fand ale eblere 
wirffamere Waffe, bei der mehr die bloße Kraft des Armes 
wirkte, noch über der hasta, mit der man die Triarier nicht 
befchweren wollte, damit fie möglichft wenig mit bloßer 
Anftrengung des Leibes, fondern vielmehr mit freiem Ges 
brand) der Hand fampfen fönnten. Die principes dagegen, 
. welche fchon den Übergang zu den hastati machten, führten 
auch fchon die hasta, obwohl gewiß eine dem Pilum noch 
ähnliche, die vielleicht auf beide Arten gebraucht werden 
konnte. Denn daß fie befonders auf das Schwerdt anger 
wiefen waren, bezeugt Barro (de L. L. 5, 16, $. 89.). 
Auch erklärt fich fo am leichteften, wie fpäter zwifchen ben 
Zriariern und Principes gerade das umgefehrte Verhältnig 
hinfichtlich der Bewaffnung ftatt fand, jene die hasta diefe 
das pilum führten ?°). Diefes fommt fchon in ber Latiner⸗ 
fhladht vor (Liv. 8, 8, 10.) und hängt ohne Zweifel da⸗ 
mit zufammen, daß ſchon damals auch die Triarier ftatt 
des clypeus dag scutum erhalten hatten und ſich von ben 
principes befondere dem Alter nach unterfchieden, wonad) 
den bejahrtern triarii Die hasta beffer ziemte. Diefer Um 
terfchieb mag übrigens fchon vor Servius dadurch vers 
anlaßt ſeyn, Daß man unter den inniores, welche über 110,000 
cenfirt waren, fehr bald anfing, die noch fräftigern zu Rit⸗ 
tern, die ſchon bejahrteren zu triarii zu nehmen, wogegen 
bei den principes, welche vermöge ihres Cenſus zum Rei« 
terdienft nicht befähigt waren, Lieber jüngere Leute ausge 
hoben wurden ?*). 


23) Polyb. 2, 33. 6, 23. — Benn Liv. ?, 30.-46. fon in fo 
früher Seit ber erften Schlachtordnung, d. h. damals wohl deu prin- 
cipes an Der Spige der hastati pila giebt, fo meint er damit ver 
murhli die alenfald auch zum Abwerfen geeigneten hastae der 
prineipes. Ennius bei Macrob. Sat. 6, 1. ſchreibt fogar den has- 
tati ein Abwerfen der hastae ju: Hastati spargunt hastas; fit fer- 
reus imber. 

24) Das Alter erſcheint fen fruͤh als charalteriſtiſch für die 
triarii: Dhonys, 5, 15. 8, 86, 9, 12, Liv. 8, 8, Bel. Palyb. 6, 21. 
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Verfolgen wir nun das Bild ded Mannes weiter, fo 
bifden die beiden centuriae fabrüm gleichjam den Hals, den 
Übergang vom Haupt (der erften Glaffe) zur Bruft (der 
zweiten Claſſe). Daß auch fie im Felde dienten ift fchon 
früher bemerft; hauptfächlich mochten fie mit Einrichtung 
des Lagers, dem Aufwerfen der Verfchanzungen, Miniren 
u. |. mw. und mit Ausbeſſerung der Waffen befchäftigt feyn. 

Nun folgen.die drei nächften Glaffen unter dem Ras 
men hastati. Sie bilden im Gleichniffe den eigenthünli- 
chen Leib der Legion — Bruft, Unterleib, Beine; und ba, 
wie ſchon früher bemerft, die hasta die eigentlich dem Leibe 
entfprechende und deſſen ganzen Nachdruck fordernde Waffe 
ift, fo führten fie davon ihren Namen. Untereinander find 
fie aber wieder nach der Würde jener drei Theile abgeftuft, 
fo daß bei der zweiten Claſſe hauptfächlich nur die Bruft 
mit den Armen, bei der dritten auch der Unterleib mit den 
Hüften, bei der vierten auch noch die Beine zum Führen 
jener immer fchwerer und länger werdenden Waffe anges 
firengt werden. Nicht überfluffig ift zu bemerfen, daß uns 
willführlich beim Führen des Speered auch ſchon die uns 
tere Kinnlade angefpannt wird, woraus ein Zufammenhang 
der principes mit den hastati folgt und die gleiche Ausrüs 
ftung beider mit diefer Waffe ſich erklärt. Da aber bie 
Bruft im Ganzen ebenfo mehr zu dem belebenden obern 
Theile des Menfchen gehört, wie ber Unterleib mehr dem 
untern zuneigt, fo ergiebt fid) ferner, daß wenn man alle 
Lanzenmänner zufammenninmt, die zweite Claſſe noch mehr 
mit den principes zu verbinden ift, die eigentliche Kraft ber 
hastati dagegen in der dritten und vierten Claſſe liegt. Ge: 
wiß ift num in diefer natürlichen Zerfällung der vier erften 
Slaffen (mit Ausfchluß der triarii) in zwei Theile, der Grund 
zu fuchen, weßhalb fpäter ?*) die principes und die hastati 


— — 





25) Liv. 8, 8. Prima acies hastati orant, manipuli quinde- 
eim distantes inter se modicum spatium: manipulus leves vicenos 
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gleichſtark kr jeber Theil 10 Manipel d. h. 20 Gentu- 


rien enthielt ieſes waren nehmlich die 10 Genturien der 
principes mit den 10 Genturien der zweiten Glaffe und bie 
40 Genturien der dritten Claſſe mit den ebenfo vielen ber 
vierten. 

Sp wie dad Haupt auf dem Leibe durch Vermittelung 





milites, aliam turbam scutatorum habebat. leves autem, qui has- 
‚tam tantum gaesaque gererent, vocabantur. Haec prima frons 
in acie florem iuvenum pubescentium ad militiam habebat. Ro- 
bustior inde aetas totidem manipulorum, quibus principibus est 
nomen, hos sequebantur, scutati omnes, insignibu? maxime armis. 
‚hoc triginta manipulorum agmen antepilanos appellabant, quia 
sub signis iam alii quindecim ordines locabantur, ex quibus ordo 
unusquisque tres partes habebat. Daß in diefer Stelle beide Male 
ftaftgquindecim zu leſen fen decem, hat Lips. de milit.Rom. 2, 3., 
wie 3. 3. Gronovius wit Recht urtbeilte, unwiderleglich aus ine 
nern Gründen gezeigt, befonderd aus dem Grunde, dag nad allen 
Nachrichten der Alten die Legion nit 45 (wie aus der Lesart quin- 
decim folgen würde) fondern 30 Manipeln hatte. (Bol. auch unten 
S.....) Er. hätte nur, um auch diplomatifch zu überzeugen, den Ur⸗ 
fprung der falſchen Lesart nadhrdeifen follen. Diefer liegt darin, daß 
in der feblerfreien HS. ftand und folglich zu lefen ift: manipali u 
x, distantes u. f. w. d. h. manipuli ii decem, distantes etc. wie 
Livius aud fenft fchreibt, 5.3. 21, 17. Sempronio datae legiones 
duae, eae quaterna milia peditum erant. Der Abſchreiber nabm 
aber das u für das Sahlzeihen von fünf und fo entftand quinde- 
cim. ine weitere Folge war , daß er nachher triginta ſetzte, ftatt 
defien alfo mit Lipſins viginti (XX ſtatt XXX) zu lefen ift. End» 
lih verwandelte er auch die Achte Lesart alii decem in alii quin- 
decim, weil das Wort alii auf eine der vorigen gleiche Bahl hinwies 


und weil er glauben mochte, dad Zahlzeihen u fen durd die vorher, 


gebenden beiden Endbuchftaben des Wortes alii verfchlungen worden. 
— Niebuhr’s Aueeinanderfegung über die alte Legion (Bd. 3. 
©. 112.) ſcheint mir. ſchon deshalb durchaus fehlſam, weil fie nicht 
von dicfer fihern Grundlage aufgeht, der er wohl mit hoͤchſtem Un⸗ 
recht »mwilde Eonjecturaltritite vormwirft. Denn theils ift die Eonjecturale 
fritit bier Dur das fonftige Abweichen des Liv ius von allenandern 
Autoren volfommen berechtigt einzutreten, theils fann fie faum auf 
mildere Weife geubt werden. Auch iſt die Art, wie Niebuhr die 
15 Manipeln zu erklären fucht, aus den angeblihen 30 Tribus völlig 
unbaltbar , da un das Jahr 415 nur 27 Tribus criflirten uud nad 
den Schrififielern es bisher noch wie 30 Tribus gegeben hatte. 
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des Halfes ruht, ebenfo der Leib auf den Füßen durch Ber 
mittelung der Knoͤchel. Diefen haben wir daher die beiden 
Genturien Spielleute zu vergleichen, deren Dienft im Felde 
auch ſchon angegeben worden ift. 

Endlich folgen in der fünften Glaffe die Edjleuderer 
(ferentarii oder rorarii) und bie accensi velati, gleichfam der 
Fuß des gerüfteten Mannes, das am wenigſten vermögende 
ber Erde zugewandte Glied, welches dadurch wefentlich von 
allen übrigen aufmärtsragenden Gliedern fich unterfcheidet, 
‚wie denn auch in der Bewaffnung biefer Claffe das irdifche 
Princip derfelben voltändig gezeigt worden iſt. 

Somit bildete dad Servianifche Heer in Wahrheit gleich» 
fam Einen gewaffneten Volksmann — eben fo univerfal ale 
Volk organifirt, wie der Einzelne in feinen Gliedern — und 
die Schlacht war damals gemiffermaflen ein Zweikampf 
zweier Männer (duellum). Auch diefed dient nun gewiß 
nicht wenig zur Beftätigung des ganzen Centurienſyſtems, 
wie ed von und entwidelt worden iſt; denn es liegt wes 
fentlich in dem Character der Alten Naturflaaten, daß fie 
in ſich das Bild des Einzelnen wiederholen, und je älter 
die Zeit, d. h. je weniger noch Fünftliche Zwedbeftimmuns 
gen die orgauifche Entwickelung unfenntlid; gemacht haben, 
deito getreuer muß fich dieſes gegenfeitige Abbild darſtel⸗ 
len. Daher auch fo oft im alten Zeflament das georbiete 
oder ald Volk thätige Jfrael mit einem Manne verglichen 
wird ? ). 

Es fragt ſich num aber weiter, wie die Maͤnner in ber 
Schlachtordnung antraten? Livius fagt fpäter einmal beis 
läufig: von der nad) Manipeln eingerichteten Schlachtord⸗ 


26) 3. 3. Richter 20, 1. »Da zogen alle Kinder Iſraels 
aus und verfammelten fi zu Kauf, wie Ein Mann.c 1. Samurl 
11, 17. »Da fiel die Furcht des Herrn auf das Boll, daß fie ause 
zogen, gleich als ein einiger Mann.« Era 2, 64. »Der ganzen 
Gemeine, wie Ein Maun, war 42,360.e 3, 1. »lamı das Bolt zue 
fommen, wie Cin Mann, gen Ierufalem.« Nehem. 7, 66. 8, 1. 





2. 
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nung hätte das Nömifche Heer aus, den Macedonifchen 
ähnlichen, Phalangen beftanden ?”). Diefe Nachricht ift uns 
zweifelhaft richtig; denn es liegt in der Natur der politis 
fhen Entwidelung, daß erft fpäter allmählig die mafftoe 
in eine gegliederte Einheit übergeht. Im llbrigen erfahren 
wir dadurch über die Zufammienftellung des Servianifchen 
Heered nichte. Hierüber berichtet Dagegen Dionyfius, 
daß die erfie bis vierte Claſſe auch in diefer Ordnung 
hintereinander geftanden und nur die fünfte Claffe außer 
hafb der Schlachtordnung mit Den andern gefochten hätte ?*). 
Ich halte auch dieſe Nachricht für Acht, nur daß dem Dior 
nyſius hinfichtlich der erften Claſſe auch hier wieder dafs 
felbe begegnet ift, was wir nun ſchon fo oft zu bemerken 
Gelegenheit gehabt haben, nehmlich, daß*er was blos von 
den principes gilt, auf die ganze erfte Glaffe bezieht. Das 
Wahre, mas fi) aus Tionyfius felbft beweifen läßt, ift 
vielmehr dieſes: das ganze Servianifche Heer zerfiel auch 
ber Anftellung nad) in drei Haupttheile: Die triani, die 
hastati, vor denen aber noch die principes ftanden, und die - 
fünfte Glaffe. Gegen den Feind rüdte aber diefe ganze 
Maffe fo, ald wenn fie die bewegliche Stadt Rom wäre, 
bie überhaupt jedesmal im Lager abgebildet war ??), fo 
daß alfo diefelbe Abftufung der Würde, wie im NRömifchen 
Volk felbft, auch hier beobachtet wurde. Demnach ftand 
der dritte Haupttheil, die fünfte Claſſe, welche auc im 
Bolfe den weit außerhalb der Stadt mit Land begabten 
Theil des Volks bezeichnete, dem Feinde am nächften, und - 
griff außer Reih und Glied, wie unfern Zirailleurg, zur 


27) Liv. 8, 8. Clypeis antea Romani usi sunt: deinde, post- 
quam stipendiarii facli sunt, scuta pro clypeis jecere: et, quod 
antea phalanges similes Macedonicis, hoo postea manipulatim 
structa Acıes Coepil esse. . 


28) Dionys, 4, 17. 7, 59. 


29) Wie Polyd. 6, 31. bemerft, und zwar lag die Roma qua- 
drata ;um Örunde, 


> 
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erii an. Der Name rorara und defien gewiß richtige Ab⸗ 
leitung von dem Träufeln der noch hochfiehenden Wolfen 
(hier dem Schleudern der Steine und Wurffpieße), vor 
dem vollen Gewitterregen der herabgefentten- Wollen (dem 
Angriffe der Schlachtordnung) ift dafür ficherer Beweis’). 
Übrigens fcheinen fie im Lager und auf dem Marfche die 
legte Stelle eingenommen zu haben, weil fie bei unvorher⸗ 
gefehenem Zufammentreffen mit dem Feinde am wenigften 
geihüst waren. Ihr Rüdzug nad) dem Vorgefecht gefchah 
wohl ohne Zweifel rechts und links nad) den beiden Flü⸗ 
geln der Schlachtordnung. 

Auf die Rorarier folgte ald Ausdruck des mittleren 
Volkstheils der quer, die eigentliche Schladhtorbnung, 
und zwar, als erfte Phalanr, die hastati °°*), Doch müffen 
wir nach Dionyfius annehmen, daß zur Zeit des Ser 
vius die principes ald Übergang der innerlichen zur Aus 


30) Yarro de L.L. 7, 3. $ 58. Rorarii dicti ab rore, qui 
bellum comittebant ante, ideo quod ante rorat, quam pluit. Feat. 
v. Adscriptitii.... Alii rorarios, quod id genus hominum antequam 
acies coirent, in modum rorantis tempestatis dimicaret. v. Ro- 
rarios milites vocabant, qui levi armatura primi proelium com- 
niltebant, quod, ut ante imbrem fere rorare solet; sic illi ante 
gravem armaturam quod prodibant, rorarii dicti. Non, 18, 3. 
Rorarii appellabantur milites, qui antequam congressae essent 
&cies, primo non multis jaculis inibant proelium. tractum, quod 
ante maximas pluvias coelum rorare incipiat. Lucilius Sat. lib. 
septimo: Ouinque hastae, aureolo cinctu rorarius velox. Idem 
libro decimo: Pone paludatus stabat rorarius velox. Farro de 
vita pop. Rom. lib. Ill. Rorarii appellati, quod imbribus fere 
primum rorare solet. ®gl. auch Feger. de re mil. 1, 2%. 


.30*) Siehe die Stelle des Liv. 8, 8. Anm, 25. Es folgt fpäter- 
Bin: Ubi his ordinibus exercitus instructus esset, hastatı omnium 
primi pugnam inibant. Si hastati profligare hostem non possent, 
pede presso eos retrocedentes in intervalla ordinum principes 
recipiebant. tum principum pugna erat, hastati sequebantar. 
Diefelbe Solge der principes auf die hastati findet fich bei Ovid. 
Fast, 3, 19. Liv 30, 32. 37, 39. Polyb 14, 8. 15, 9. Said v. 
Aoranoı. 
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Berlichen Schlachtorbnung in ber Regel fich noch vor ben 
hastati aufftellten; wofür auch die innern Gründe früher 
angegeben worben find ?'). Wir fagen jedoch nur: in 
der Regel; denn bie andere Beziehung der principes, 
daß fie zur erften Glaffe gehörten und gleicdfam nur bie 
Bermittelung zwifchen principes und triarn bildeten, brachte 
es von felbft mit ſich, Daß fie auch won bei hastati geſon⸗ 
dert und hinter dieſelben vor die triarii geflellt werden 
konnten. Diefe Stellung, welche fyäter die Regel bildete, 
war nun woahrfcheinlich die erfte Abweichung von ber 
Servianifchen Schlachtorbnung, veranlaßt dadurch, daß bie 
große Maffe des aus vier Glaffen und 40 Genturien bes 
ftehenden hintereinander aufgethürmten Phalanr nuglos 
ſchien, weil fie fo viele Soldaten vom unmittelbaren 
Kampfe ausfchloß. "Man bildete daher aus ihm zwei has 
langen von gleicher Stärke, indem man die zweite Claſſe 
noch ju den principes hinzuthut und für ‚die hastati auch 
‚nur zwei Glaffen übrig behielt.. So hatte man die Wirk 
famfeit der Truppen verzwiefacht, ohne an der Macht bes 
Andrängensd wider den Feind, worin der eigentliche Vor⸗ 
theil des Phalanr beftand, (Polyb. 18, 13.) zu fehr vers 
Ioren zu haben. Diefe erfte Änderung müßte jedoch bald 
zu einer andern führen, nehmlich zur Nuflöfung des Pha⸗ 
lanx in Manipel mit freien Zwifchenräumen und zwar fo, Daß 
jeder Manipel der hastatı den freien Zwifchenraum zwifchen 
zwei Manipeln der principes im Riten hatte. Denn ohne 
diefe Anordnung wäre es nicht möglich gewefen, den prin- 
cipes in berfelben Fronte zum Gefecht Raum zu machen, 
man hätte dann zur Seite zurückweichen müſſen, was für 
Schmwerbewaffttete ohne Unorbnung kaum möglic, gewefen 
wäre, Und biefed iſt nun die manipulatim structa acies, 
welche Livius ald Form der Schladhtorbnung in der gros 
Ben Latinerſchlacht gegen Anfang des fünften Sahrhunderte 


31) Vgl. vor Anm, 25. und Cap. 4. vor Anm. 86. 
29 
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erwähnt. Ubrigens blieben die principes immer die vorneh—⸗ 
mere Truppe in dem beweglicheren Hecrhaufen, den man 
‚im Gegenfaß der triarii auch fpäter noch als eine Einheit 

gedacht zu haben jcheint, und fle werden deshalb mitunter 
auch vor den hastati erwähnt, woraus alfo nicht zu ſchlie⸗ 
fen ift, daß fie auch vor diefen gekämpft hätten). Ob 
in den SKaiferzeiten die principes wirflidy wieder voranges 
ftellt worden ſeyen, oder die Berichte über die frühere Stels 
fung der Legion bei Vegetius auf einem durch den Ras 
men principes veranlaßten Mißverftändniffe beruhen, laſſen 
wir Dahingeftellt >). 

Der widhtigfte Punct iſt nun aber die Stellung der 
triarii, die nicht, wie Dionyfius allgemeiner Ausdruck 
von der erften Claſſe glauben macht, mit den principes vor 
den hastatı ftanden, fondern als die vornehmfte Truppen 
gattung eine befondere Schlachtordnung, gewöhnlich im Las 
ger felbft oder doch im Hintergrunde bildeten, eben fo wie 
die Stadt Rom felbft örtlich das Innerſte des Römiſchen 
Staats ausbrüdt und der Volksbeſtandtheil, Dem Die trıarü 
entfprachen, die in der Stadt wohnende herrfchende Bür- 
gerfchaft if. Zum Beweife dieſes Satzes dient nicht blos 
die fpätere ftetd beibehaltene Stellung der triarı am Ende 
der ganzen Schlachtordnung, fondern, wegen des Alters 
diefer Einrichtung, ganz befonderd, daß Dionyſius fchon 
aus den erften Jahren der Republif, mithin für eine Zeit, 


32) So möchte ich erflären Liv. 22, 5. Nova pugna exorta 
est, non illa ordinata per principes hastatosque ac triarios. In 
der andern als widerftreitend angeführten Stelle des Liv. 30, 8. Ro- 
manus post principes hastatorum prima signa, in sSubeidiis trie- 
rios constituit, ift post nad) principes zu ftellen, wie auh Doujat 
in HSS. gefunden haden wil. Die Triarier haben auch das Pager inne 
gegen Pyrrhus: Plusarch, Pyrrh. 25. 


33) Feget. de re mil. 1, 20. 2, 2. 8. 15., wo er überall bei 
Schilderung der alten Tegion die principes vor den hastati ftchn 
läßt. Del. Lips. de milit. Rom. 4, 1. Salmas. de re milit. Rom. 
4. Schel. ad Hygin. p. 1053. u 
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wo die Berfaflung bes Servins Tullius ohne allen Zweis 
fel noch nicht verändert war, ald ben eigentlichen Dienſt 
ber triarii angiebt, während ded Kampfes der Übrigen als 
Reſervecorps das Lager zu bewahren ?*). Auch Living, 
wenn er von mehreren Phalangen des Nömifchen Heeres 
vor Einführung der Manipularfchladhtorbnung fpricht, deus 
tet Bie gefonderte Stellung ber triarii an’*y. Im der That 
wäre ed auch eine unbegreifliche Einrichtung gewefen, den 
edelſten Theil der Nation in den Schlachten ſtets zuerft aus⸗ 
zufegen: ein baldiges Ansfterben der alt bürgerlichen Ge⸗ 
fchlechter hätte die Folge feyn müflen, und wenn Dionys 
fiug fogar eine befondere Weisheit der Servianifchen Vers 
faffung darin erblickt, daß die Neichiten ihre Vorrechte in 
der Volksverſammlung mit dem Beftehen der größten Ges 
fahr im Kriege, wo fie immer die vorberfte Reihe gebildet, 
hätten erfanfen müffen, fo zeigt er wieder in einem recht 
auffallenden Beifpiele, wie dürftig oft feine politifche Eins 
fiht war. Umgefehrt mußte diefer Theil des Volks, wie 
Das Haupt am Menfchen, am meiften gefchont werben. 

UÜbrigens prägt ſich der Gharafter der triarii als der 
alten adlichen Bürgerfchaft nicht blos in dieſer gefchüsten 
Stellung aus, fondern aud) in manchen andern Eigenthümliche 
keiten. Umrecht perſoͤnlich freifämpfen zu fönnen, wozu vor Al⸗ 
lem das Vermeiden der Ermübung durdy langes Stehen und das 
Halten des Scildes und Speered gehört; zugleich auch 
um fich vor den feindlichen Pfeilen zu fchügen ’%), war es 
üblich), daß die triarü, ehe tad Gefecht an fie fam, mit 
vorgeftrecdtem linken Fuße, den Schild an die Schulter ans 
gelehnt, und den Speer halb anftecht in die Erde geftedt, 
auf dem rechten Knie ruhten, oder gleichſam halb ſaßen 


34) Dionys. 5, 15. 8, 86. 9, 12. 61. Liv. 2, 47. 

35) Sie find auch offenbar unter der cohors oder delecta ma- 
nus praesidiariorum Liv. 2, 20. gemeint, die dort erft fpäter in die 
Schlacht geführt ward. 

36) Diefes leptere führt Feger. de re mil, 1,20. als Grund au. 

29 * 
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(subsidebant) ?’). Wie hierin die nahe Verwandſchaft 
zwifchen den Rittern, die ganz faßen und den halbfigenden 
triarii ausgedrückt liegt, fo wird eben biefelbe dadurch bes 
fundet, daß in ältefter Zeit die Ritter, wenn fie zu Fuß 
fochten, unmittelbar vor den triarü ftanden °*) und nod 
fpäterhin im Lager die innerfte ehrenvollfte Stelle unmittels 
bar hinter den Nittern, ben triarü eingeräumt war °°). 
Kerner fcheint das Hauptzeichen der ganzen Region, der 
Adler, urfprünglid; bei den Triariern geweſen zu feyn *9), 
während bie übrigen vier Abtheilungen (principes, hastati, 
rorarü, accensi) die Zeichen des Wolf, Minotauren 
Pferdes und Ebers hatten *°*) ebenfalld ein Beweis, daß 


37) Liv, 8, S. Yarro de L. L. 5, 16 £. 89. Unmwilltührlid 
erinnert dieſes subsidere an assiduus und das, was früher von der 
Würde des Sipens bemerkt worden if. Eap. 4. vor Anm. 137. 


38) Dionys. 8, 86. » 


39) Polyb. 6, 29. Hinter den Triariern, mehr nach außen hin, 
waren, wie Polybins lehrt, die principes, hinter Ddiefen die has- 
tati gelagert, offenbar auch der Schladhtordnung analog. 


ä 40) Man fchlieht dieſes nicht mit Unrecht aus den Worten des 
' Liv. 8, 8. quia sub signis iam alii quindecim Clies decem) ordi- 
nes Jocabantur. (Vgl. Lips. de milit. Rom. 4, 3.) befonders wenn 
man binzuninimt Liv. 2, 20. 25, 21. mo die principes und hastatı 
aud) antesignani, wie antepilani genannt werden und Frger. de re 
milit. 2, 8. Vetus autem consueludo tenuit, ut ex primo principe 
legionis pronıoveretar centurio primipili, qui non solum aquilae 
praeerat, verum eliam qualuor centurias, hoc est quadringentos 
milites in prima acie gubernabat. Nur ijt zu bemerten, daß Be⸗ 
getius bier die Legion der fruͤhern Kaiferjeit befchreibt, die danıald 
auch ſchon alt und abgefommen war. In der urfprünglidyen Legion 
führte der centurio primipili die Triarier, wie ſich fpäter zeigen 
wird. Den Adier der Legion, vom primipilus getragen, erwähnt 
auch ſchon Diony-. 10, 36. vgl. Plutarch. Camill. 32- 


40°) Die Hauptftelle ift Plin. H. N. 10, 4. (5). Romanis eam 
(aguilam) legionibus C. Marius in secundo consulatu swo proprie 
dicavit. Erat et anlea prima cum quatuor aliis: hapi, minotauri, 
equi aprique singulos ordines enteibant, (Wornach alfo jeder ordo 
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fie die eigentlid, herrfchende Bürgerfchaft und den Grund» 
beftandtheil der Legion bildeten*'). Vermuthlich hing hier 
"mit aud) zufammen, daß wenn comitia centuriata gehalten 
wurden, auf dem Ianiculus die Kriegefahne ausgeſteckt und 
ein praesidium unter ben Waffen gehalten werden mußte, 
Wie nehmlich diefe Comitien in allen Stüden als ein Aus⸗ 
ziehn des Heeres, nur zuge Abftimmen ftatt zur Feldfchlacht 
betrachtet wurden, fo ınußte auch hier ein Theil deſſelben 
in der Verſchanzung bleiben und wahrfcheinfich waren es 
die Triarier, die auch dieſen Dienft Ieifteten +2). Bemers 
kenswerth ift ferner der von Polybius berichtete Umftand, 
daß die Zahl der Triarier feft gefchloffen war, fo daß, 
wenn die Legion vermehrt wurde, die Zuthat nur die ha- 
stati und principes betraf *°). Auch diefes entfpricht dem 
Eharafter des fi) begegnenden Gegenſatzes der erften und 
fünften Claſſe. Beide hatten im Gegenſatz zu den mittlern 


[4 


irgend einer der vier Hauptgattungen eines diefer Zeihen hatte, und 
zwar auf zwei ahnen, da zwei VBerilarien waren.) Paucis ante 
annis sola in aciem portari coepla erat, reliqua in castris relin- 
quebantur. Marius in totum ea abdicavit. (Bi. Sallust. Catil 
59.) Vom Eber oder Schwein f. aud Fear. v. Porci. Bow Mine? * 
iauren Lest. v. Minotaurus. und Feget. 3, 6. Überhaupt uͤber die" 
Feldzeichen Alex. ab Alexandr. dier. genial. 4, 2. Daß die fünf 
Feldzeichen nad) den fünf Abtheilungen verfchieden geweſen feyen, bes 
zichter zwar fein alter Schriftſteller, liegt aber in der Sade ſelbſt. 
Welches Scihen jedoch jeder Abtheilung entiprochen habe, ijt nicht 
leicht zu beftimmen. Das Wahrfcheintichite ift, dag Plinius fie nad 
der Abſtufung der Wurde, nicht nach der Stelung der Truppen in 
der Schlacht genannt habe und dann traͤfen fie fo aufeinander, wie 
im Terte angenommen worden ift., 






41) Veget. 1. c. fährt fort: Hic tanquaın caput totius legionis 
merita consequebatur et commoda. 

42) Bon der Abſtimmung Tonnen fie dabei nicht ausgefchloflen 
geroefen ſeyn Vieleicht vertrat fie fo lange, bie die erſte Elaffe ab- 
geftiimmt hatte, ein Theil der übrigen Bürger. 


43) Polyb. 6, 21. 





. 
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Claſſen, deren Charakter lebendige Handlung und Bewe⸗ 
gung war, einen feften Zufammenhang mit Grund und 
Boden zu ihrem Princip, aber infofern untereinander auf ent- 
gegengeſetzte Weife, ald die armen Plebejer auf den Adern 
draußen dem Grund und Boden dienten, den Patriciern in 
der Stadt umgelehrt der Boden zu Schug und Ehre diente, 
"Die Plebs war daher gewißermaßen unmündig und be 
durfte des Schutzes, dem Princip der Feitigfeit und bed 
Grundes und Bodens gemäß; daher fam den rorarü und 
accensi außer der Zeit bed Kampfes der Ort hinter den 
triarıi als ihren VBormündern und Schugherren zu, eben fo 
wie die Glienten bei feindlichen Einfällen, die fie nicht zu- 
rücttreiben fonnten, von ben dern in die Stadt flohen, 
um hinter deren Mauern Schuß zu fuchen. Es ift daher 
auch anzunehmen, daß diefe Verbindung ber leichten Trup⸗ 
pen mit den Triariern nicht erft feit Servius entftanden 
fey, fondern aus dem uralten Patronatöverhältniffe, dem⸗ 
zufolge die Glienten als Teichtbewaffnetes Gefolge ihre Par 
tronen, die Schwerbewaffneten, in das Feld begleiteten, 
ſich hervorgebildet habe **). 
Endlich fragt es ſich noch, wie die Heerhaufen einge 
4 Wpeit waren und zufammengefegt wurden. Hier ift mit 
"den Triariern anzufangen. Livius in der oft angeführten 
Stelle fagt: 
| Ciypeis antea Romani usi sunt; deinde postquam sti- 
pendiarii facti sunt, scuta pro clypeis fecere, et quod 
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44) Solches Gefolge leichtbewaffneter Clienten iſt nicht blos un⸗ 
ter der Legion des Romulus von 3000 Mann (außer den 300 
celeres, wenn fie zu Fuß dienten, und den davon gefhiedenen 300 
scutati) zu verftehn, fondern aud wenn fonft in der Königszeit leichte 
Soldaten erwähnt werden , wie j. 3. von Dionys. 3, 4. 39, 40. 
52. 65. Übrigens fcheint fi ein befonderer Dienft der Elienten außer 
der eigentlihen Legion, ohne Zweifel als leichte Truppengattung, auch 
fräter noch erhalten zu haben. Dianys. 7, 19. 9, 15. 10, 43, 
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'antea phalanges similes Macedonicis , hoc posten 
manipulatim structa acies coepit esse. Postremo in 
plures ordines instruebantur. ordo sexagenos milites, 
duos centuriones, vexillarıum unum habebat, prima 
acies hastati erant manipuli decem Ä 


u. f. w. (fe oben Anm, 25). In diefer Stelle hat man 
dad Wort postremo allgemein fo mißverftanden, ald folle 
ed eine noch fpätere Zeit ald das vorhergegangene postea 
anzeigen. Es fommt dann der Sinn heraus: fpäter feyen 
bie Phalarigen in Manipeln aufgelöft worden, zulegt aber 
habe man eine Schladhtordnung nach ordines eingeführt. 
Wie unzuläßig aber diefe Deutung ift, leuchtet ein, fobald 
man bebenft, daß nicht nur fpäter immer die Manipulars 
ſchlachtordnung ohne weitere Auflöfung der Manipel in 
Kleinere Abtheilungen gegolten hat, fondern daß Livius in 
den folgenden Worten felbft, bei hastati und prineipes nur 
von Manipeln fpricht. Auch ftelt Polybius ausdrücklich 
die Ausdrüde ordo und manipulus ald gleichbedeutend dar, 
fo daß jener nicht eine Unterabtheilung von manipulus 
feyn fann *%. Der offenbare Sinn — deflen Verfehlen 
den Grund zum Mißverfländniß der ganzen Stelle gelegt 
hat — ift vielmehr diefer: am Ende (der Schlachtordnung) 
d. h. bei den Triariern und deren Anhang, ben rorani und 
accensi, fey die Schlachtorbnung nicht nach manipuli, wie 
bei den hastati und principes, fondern nad) ordines cinge- 
richtet gewefen, oder andern mit Worten: die Kein» 
ften Haufen, welche bei hastatı und principes den Na- 
men manipuli führten, haben bei den Zriariern u. ſ. w. 


45) Pulyb. 6, 24. xal 20 udv Epos Exnorov Exaleoav xui 
sayaa (ordinem) z«i areigay (manipulum) zal onpalav (vexillum), 
Dolybins fpricht von allen drei Truppengattungen, hastati, prin - 
cipes und triarıi. 
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ordines geheißen **) worauf fich auch der Auddrud ordina- 
rius für manipularius bezog *9*). Diefen Sinn fordert nicht 
blo8 der beftändige Gebrauch von pestremus für Die 
Schlachtordnung der Triarier *7), fondern auch, daß Kr 
vius nachher wirklich bei den hastati und principes zur 
von manipuli, bei den triarii nur von-ordines ſpricht. 


Woher nun die Zahl von 60 Soldaten in einem ordo? 
Die zwei Centurionen, welche auf diefe famen, weıfen dars 
auf hin, daß fie aus zwei Hälften oder Genturien zu je 30 
Soldaten beftanden, der eine vexillarius aber, daß beide 
Hälften nur als eine Einheit betrachtet wurden und etwa 
die eine als die urfprüngliche, von der die andere bloße 
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46) Es ergiebt ſich daraus, daß man vor postremo fein Punk⸗ 
tum, ſondern nur cin Semikolon ſetzen darf. Dagegen iſt hinter 
habebat ein voller Abſchnitt zu machen. 


46°) Fest. v. Ordinarium hominem Oppius ait dici solitum 
- sourram et improbum, qui assidue in litibus moraretur: ob eam- 
que causam in ordine staret adeunlium Praetorem, At Aelius 
Sulo, qui minime ordine viveret..... in ea oratione,, quam scribit 
de suis virtutibus contra Thermum: Ouid mihi fieret, si non ego 
stipendia in orcdine omnia ordinarius meruissem s:mper? Sunt 
quidam etiam, qui manipularem, quia infimi sit ordinis, appel- 
latum credant ordinarium. Diefer Grund iſt freilich unrichtig ; 
vielmehr ift ordinarius, wer im ordo dient Vgl. Fopise. Bonos. 
14, mit Salmafius oder wer einen ordo anführt Chad. Tag 
man wenigftens fpäter ordinarius den ordinis ductor genannt hat, 
beweifen Gruter. Inser. 532, 8, und die griechifchen Gloſſen unter 
yablaoyos. 


47) Schon in demfelben Capitel; eo et in postremam aciem. 
32, 10. Instruit deinde primos hastatos, post eos principes, tria- 
rlis postremam aciem clausit. 37, 39. Hastatorum prima sigpa, 
deinde principum erant, triarii postremgs claudebant. Vielleicht 
ift bier postremo zu lefen. Ganz ähnli beißt, was hier postremo, 
anderwärts extremo. Liv. 1, 28. Praecones, ab extremo orsi, 
primos excivere Albanos. 


‘ 
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Verdoppelung war, allein des Fähnlein führte**). Alles 
diefes zufammengenommen erinnert aber wieder an die 
Verdoppelung der Ramnenses Titienses, und Lucerenses 
unter dem ältern Tarquinius, aus welcher bie 60 centu- 
riae, 30 seniorum und 30 iuniorum , in dem Servianifchen 
Genfus hervorgegangen und welche nach unferer Daritels 
lung eber mit den triari ibentifch waren. Wir müſſen 
uns nehmlich denken, daß fo wie die drei alten Tribus 
urſprünglich ge 10 Ritter zu einer turma (die daher aus 
30 Rittern beftand) flellten und diefe Operation nach den 
10 curiae jeder Tribus 10 mal wiederholten, fo daß «6 
10 Turmen auf die alte Romulifche Legion gab, eben fo 
auch und auf dieſelbe Weife 10 ordines von vornehmen 
Scwerbewaffneten, jeden zu 30 Mann, aus den 30 curias 
hervorgingen; mag man ſich nun vorftellen, daß dieſe 
Schwerbewaffneten urfprünfich mit den Rittern, ald zus 
gleich Fußdienft thuenden Soldaten identiſch, oder, was 
richtiger, von ihnen verfchieden gewefen feyen *°). Dieß 
bezeugt auch Ovid in dem fchon angeführten Berfen (Fast. 
3, 127.) . 


Inde patres centum denos secrevit in orbes ®°) 


48) Die Eonjsctur ded Lipjius de mil, Rom. 2, 3. Orde 
sexagenos ınilites et duos, centurionem et vexillarium unum ha- 
bebat, weldye vielen Beifall gefunden hat und von Stroth in den 
Zert aufgenommien ift, giebt fi ſchon durch ihre Larinirdt Ces müßte 
binos heißen und die vor milites ſtehn) als unzuläkig zu erfennen. 
Wenn Livius nachher ven den drei Theilcn (vexilla) des ordo tria- 
riorum: triarii, rorarii und accensi, fagt, daß fie 186 Mann betra⸗ 
gen hatten; fo zählt er ganz ridgtig alle außer den vexillarüi ſelbſt. 
Laͤſe man dagegen nach der Eonjectur des Lipſius, fo würde der 
dreifache ordo, die vexillarii abgerechnet, vielmehr 189 Mann ent- 
halten Haben. Endlich bezeugt auch Polyb. 6, 24., daß jeder ordo 
oder Manipel zwei Eenturionen hatte. 


49) Bol. oben Anm. 1. 
50) Lips, de mil. Rom. 2, 2, woßte flatt paires lefen pares, 
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Romulus, hastatos instituitque decem 
Et totidem princepe, totidem pilanus habebat 
Corpora, legitime quique merebat equo; 

wo decem zugleich die Zahl der turmae und ordines und 
der einzelnen Männer, welche jede Tribus zu einer turma 
oder einem ordo ftellte, umfaßt, weil’ pilanus, printeps, 
hastatus und eques zugleich den einzelnen pilanus u. f. w. 
und die Truppengattung bezeichnet, und eben fo auch cor- 
pus zugleich einen Mann und eine Abthelung'). Kur 
irrt Dvid darin, daß er die Benennungen hastati, princi- 
pes, und pilani ſchon auf die Zeit von Romnlus zurüd- 
führt, während man nur fagen kann, daß daflelbe, was 
feit der entfalteten Staats⸗ und Kriegdeinricytung des 
Servin® pilani, principes und hastati waren, in der noch 
teimartigen Legion ded Romulus die scutati Ramnium 
' Titiensium, et Lucerum gewefen feyen 2). Als aber die 
Tribus in fich verdoppelt wurden, flieg auch die Zahl in 
den ordines auf 60, und feit Servius Tuhlius, wo die 
30 in ſich verboppelten curiae zu 60 centuriae geworben 
waren, ftellten die dreimal 10 centuriae iuniorum 


fo daß auch diefer Vers ſchon auf die drei Militärabtheilungen ginge. 
Aber Ovid. will den Urfprung aller drei ordines, senatorius, equester 
und plebeius angeben und daß die 100 patres allerdings in 10 Decurien 
oder vielmehr orbes zerfielen , in deren jedem die Hegemonie Reihe 
um ging und deren jedesmalige Erfte Die decem primi waren, ift jept 
befannt. Walter Roͤm. Rechtsgeſch. 1, 3. ©. 22. 


51) Eben damit beftätigt auch Ovid. fchlagend die Verbeſſerung 
der Gtelle des Livius in Anm. 29. 


52) Es ift derfelbe Irrthum, nur unigetebrt, nad) welchem Die 
Sifterifer von der BVBerdreifahung des Staats unter Tarquinius 
Driscus und Servius Tullius nichts wiſſen, fondern getroft 
annehmen, dic alten drei Tribus des Romulus fenen fortdauernd 
die drei Beſtandtheile Des ganzen fpätern Staats geblichen, von dem . 
fie doch felbft verdoppelt nur Einen der drei Hauptbeftandtheife bil- 
'deten. 
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auf die urfprüngliche Weife 10mal je 20 Mann zu einem 
ordo, fo daß 10 ordines mit je 60 Mann oder überhaupt 
600 gemeine triarii und 20 Anführer waren, jene feft 
ftehende Zahl derfelben, welche noch zu Polybius (6, 
21.) Zeit galt. Der Name ded Anführerd des ordo war 
ohne Zweifel eigentlich ordinis ductor, vielleicht auch fchon 
damals ordinariun (Ann. 47.9 nicht centurio, weil man 
bei den Triariern ebenfo, wie bei den Rittern, den auf die 
Plebejer hinmweifenden Ausdruck centuria mied, obgleich 
fpäter beides gleichbedeutend wurde *°), wonach denn aud) 
Livins von zwei Genturionen jeded ordo triariorum 
redet. Daß aber der ganze ordo nur Ein vexillum hatte, 
war dem ganz analog, daß die Doppeltribus des Tarqui⸗ 
nius doch nur Einen Namen, die beiden Phalangen ber 
Legion auch nur Ein Legiondzeichen führten und gewiß bes 
fand ſich das vexillum bei den aus den Ramnenses, Tifien- 
ses, Luceres priores genommenen von 30 Soldaten, jedoch am 
Ende derfelben, fo daß es als beiden Abtheilungen gemein, 
auch äußerlich fich darftellte ° *). 

Die Aushebung der Triarier geſchah ohne Zweifel 
ebenfo, wie die der Ritter, und überhaupt nad) dem Ges 
ſetze des orbis, welches bei den alten Gefchlechtertribus bes 
obadhtet wurde. Nehmlich zuerft ftellte jede der 10 Gentus 
rien der Ramnenses zwei Mann, einen die priores ben ans 
dern die posteriores, darauf ebenfo die 10 Genturien ber 
Titienses und endlich die 10 Genturien der Luceres; auf 
diefe Weiſe fam der erfte ordo von 60 Gemeinen und 
zwei Anführern, die nad) Verdienft gewählt wurden ), 
zu Stande. Darauf -wurde biefelbe Procedur wiederholt, 


53) Diefes ift wohl ſchon in Folge der Eenturieneinrihtung des 
Servius, weil bier auch ſchon die erfte Elaffe durchgängig in cen- 
tcrıae eingetheilt war. 

54) Vgl. Lips. de milit. Rom. 4, 3. 

55) Polyb. 6, 24. Genaueres darüber giebt Lips. I. c. 2, 8. 





= 
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ſo daß auch der zweite ordo wieder Leute aus allen 30 
oenturiae erhielt und fo bis zum zehnten ordo. Ähnlich 
machte man es auch noch fpäter bei der Auswahl der Sol, 
Daten für mehrere Legionen *°%). Den ganzen ordo, der 
eine insgefammt mit dem pilum wirkende Einheit war, 
nannte man daher auch wohl fchlechthin pilus und den ers 
ften unter allen 10, der der auögezeichnetfte war, primus 
pilus, wie denn immer bei der alten Berfaflung der innerft 
sehnte d. h. der erſte unter den zehn, eine Auszeichnung 
genoß *7). Der erfte Anführer defielben, der ductor (cen- 
turio) primipili oder auch wieder primus pilus fchlechthin **) 
war der erite centurio der ganzen Legion!?), oder ordımam 
ductor ®°) und warb fchon, wie die tribuni militum, denen 
er zunächft ftand, als ein minor magistratus angefehen. °'). 
Er wohnte dem! Kriegsrath mit bei®?), empfing zunächft 


56) Polyb. 6, 20. 


57) Vgl. was über den zehnten in der Schrift über die tete 
des Barro von denäPiciniern S. 59. bemerft iſt. 


58) Liv. 8, 8. und vgl. die Lerica. 
59) Liv. 7, 41. 


60) Liv. ibid. Cie. in Pison, 36. Plin. ep. 6, 25. wo au 
ordines auf den primipilus geht. Ducere fonımt befonders haͤufig 
vom primus pilus vor, eben weil man bier gewöhnlich nicht centurio 
fagte: Liv. 7, 13. 42, 34. Ductores primi bei Yirgi!. Aen. 9, 226. 
fod auch die primi pili bezeichnen. 


61) Im 3. d. St. 259. beroffmädrigte das Bolt einen centurio 
primipili mit der Dedicarion eines Tempels, die eigentlih den Eon. 
fuln zugeftanden bätte und die jedenfalls nur cin magistratus pop. 
Rom. vollziehen konnte. Lin. 2, 27. Es war aud) häufig, denfelben 
das eine Jahr zum tribunus militum, dad andere zum primus pilus 
zu machen, bis im 9. d. St. 413. verordnet wurde, daß Niemand 
wieder zum primus pilus gemacht werden follte, der ſchon tribunus 
militam gewefen wäre. Liv. 7, 41. Dionys, 10, 36. 


.62) Polyb. 6, 24. und dazu Lips. de mil. Rom. 2, 8. 
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die Befehle vom vorgeorbneten tribunus militum ) und 
hatte den Adler, dad Zeichen der ganzen Legion, unter 
fih °*), fo daß von ihm das Signal zum Aufbruch oder 
Anhalten gegeben wurde. Daß er auch Vorfteher der 60 
Genturien der erften Claſſe geweſen zu. ſeyn fcheine, ift 
oben fchon bemerkt worden; doc müſſen wir und danfı 
den primus pilus der eriten Legion denfen. Aber nicht blos 
ber erfte unter den ordines, fondern auch jeder derſelben hieß 
nad Livius) primus pilus. Man hat diefes auffallend 
gefunden; in der That aber verhält es fich damit ganz eben 
fo, wie mit der Eintheilung des Nömifchen Senats nad) 
ber älteſten Berfaffung. Wie diefer in 10 Abtheilungen 
zerfiel und die Erften aller Abtheilungen zufammen decem 
principes oder primi, außerdem aber unter ihnen wieder 
ber erfte princeps (senatus) fdjlechthin hieß, eben fo wurs 
den auch hier alle zehn Abtheilungen der Triarier primi 
pili, im engern Sinne aber wieder bie erfte Abtheilung 
und deren Anführer primus pilus genannt. Der zum Grunde 
liegende Gedanke ift alfo der, daß in jedem pilus der cen- 
turio deffelben der primus unter den 10 Ramnenses war, 
oder vielmehr die Zehnheit derfelben ald Elfter in fich wies 
der zufammenfaßte (die beiden andern Stämme wurden 
binfichtlich diefer Hegemontie ebenfo wenig berüdfichtigt wie 
im Senat); unter den 10 Gentnrionen aber wieder ber 
erfte das Genturionen + Collegium ald vornehmfter im ſich 
begriff. | | 

Wir gehen auf die fünfte Elaffe und deren Anhang, 


E___ 


63) Dionys. 9, 10. Plutarch. Camill. 32, 

64), Plutarch. 1. c. Feget. de re mil. 2, 8. 

65) Liv. 8, 8. Ordo unusquisgue tres partes babebat. carum 
unumquamgae primum pilum vocabant. Das hier aus Verwechſe⸗ 
lung der Ordinal⸗ und Cardinalzahl unam gefhrieben und vielnch! 
primamquamgque zu leſen fey, hat man laͤugſt bemerft. Lipe I ©, 
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auf die rorarii und accensi über. Don dieſer ſagt Livius 
ausdrücklich, es fey deren eine ebenfo große Anzahl, ale 
die Triarier eines ordo felbft ausmachten, jedem ordo beis 
gegeben gewefen, fo daß wenn der orde triariorum aus 
62 Mann beftand, er mit der altera pars rorariorum und 
ber tertia pars accensorum zufammen 186 Mann auss 
machte, Alle zufammen hießen aber blos ordo, d. h. es 
wurden .blod die Triarier berücfichtigt, womit genan zus 
fammenhängt, daß nach Polybius (6, 24.) dieſe leichte 
Truppengattung feine eigenen Genturionen hatte, fondern, 
was nun von felbft folgt, mit von denen der Triarier bes 
fehligt wurden. Dieje wählten aber dafür wahrfcheinlich, 
Bccensi oder optiones, fo daß die Kopfzahl einer pars ro- 
rariorum oder accensorum dennoch aud) 62 betrug. Mit 
diefer Annahme erledigt fidy nicht nur der Zmeifel der 
Neuern, wie die partes rorariorum et accensorum bie feine 
Genturionen hatten, doch auch jede 62 Mann ausmadhten, 
fondern ed ergiebt fich zugleich eine Stelle für den fonft 
fo räthfelhaften optio: der wohl zu bemerfen auch accensus 
hieß. (Cap. 4 Anm. 102.)°°*). Auch hatte jede von 
diefen beiden partes ein eigenes Zeichen®®), Diefe Zuord- 





65%) Außerdem bezeichnete aber der Name optio ohne Zweifel 
auch Jens fpäter aufgefonimenen oupayol, deren eben fo viele waren, 
als Kenturionen. Polyb. 6, 24. Auf fie bezicht man den Namen 
gewöhnlich ausſchließlich. 


66) Die Worte des Liv. 8, 8. lauten weiter: .... ex quibus orda, 
unusquisque tres partes habebat. earum primam quamque prinfin 
pilum vocabant. Tribus ex vexillis constabat. vexillum centum 
octoginta sex homines erant. Primum vexillum triarios ducebat, 
veteranum militem spectatae virtutis: secundum rorarios, minus 
roboris aetate faclisque: tertium accensos, minimae fiduciae ma- 
aum. eo et in posiremam aciem reisciebanteur. Daf hier entweder 
der ganze Gas vexillum — erant, oder doch das Wort vexillam vor 
contum ald Glofiens herauszumerfen fey, ift laͤngſt vermuthet worden 
(vgl. die Ausleger zu dieſer Stelle). Denn vexilum it offenbar 





Mititärifhe Einrichtungen. 463 
nung und Abhängigkeit der leichten Truppen der fünften 
Glaffe von den Zriariern beflätigt nun noch mehr jenen 
Typus des Patronates und Clientenverbältniffed, welches 
ſich, wie oben bemerkt wurde, in dem DVerhältniffe diefer 
beiden Glaffen zu einander militärifch ausdrückte “). Im 
Übrigen möchte es ſchwer zu beantworten feyn, warum 
gerade je auf einen Triarier auch ein rorarius und ein ac- 
census gerechnet wurde und ob dieſes Verhältnig das urs 
fprüngliche der Servianifchen Berfaffung gewefen fey. Letz⸗ 
teres ift jedoch wahrfcheinlich, weil das Berhältniß der 
rorarii und accensi offenbar nadı dem der triarii beftimmt 
und das letztere ald Servianifch nachgewiefen ift, und hins 
fichtlich des erftern ließe fich vermuthen, daß nachdem bie 
Patricier felbft aud dem Decuriens zu dem Genturienprincip 
herabgedrücdt waren, und die Legion der Fußfoldaten nicht 
mehr aus leichtbewaffneten Glienten, fondern hauptjächlich 
aus fchwerbemwaffneten Bornehmen beftand, im Militärbienft 
nicht mehr, wie unter Romulus, 1, fondern 10 Schwer⸗ 
bewaffnete auf 10 Leichtbewaffnete famen ®°), womit denn 


gleih mit pars und eine folhe hat nur 62 Mann. Indeſſen dürfte 
mit einer weniger gewaltfanıen Anderung cher ftatt vexillum zu leſen 
feyn: vexilla III. »und die drei Faͤhnlein betrugen 186 Mann.c Die 
Emendation von Reifiger (Jenaer 8. 3. 1824, a. a. D.), welcher 
eine Verfegung annimmt und gegen den Anfang des Capitels lieſt: 
tribus ex vexillis constabat ordo. Sexagenos milites, duos cen- 
turiones, vexillarium unum habebat vexillum. CLXXXVIIll ho- 
mines erant. fcheint jedenfalls zu gemaltfam. 


7) Daß dieſes Verhaͤltniß auch ſchon alt war, fann einigermaßen 
Dionys, 5, 67. bezeugen, wo im 3. d. St. 258. gefagt wird, die 
Bürger des geringften Cenſus nähmen aud im Heere die unterfte 
Stelle ein, und ſeyen nur eine Zuthat zu der im Phalanr koͤmpfenden 
Legion. — Übrigens erflärt fih nun au, wie man fpäter daranf 
fommen konnte, den Ausdruck accensi im allgemeineren Sinne für 
alle Leihtbewaffnere zu nehmen. Man dachte fi das Wort in dem 
©inne von adiecti, supernumerzrii. 


68) Es wirkte alfo Hier daſſelbe Seſetz, nach welden hinſichtuͤch 
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auch die Einrichtung von 30 Regionen für die Plebejer, 
entſprechend den 30 curiae der Patricier genau zuſammen⸗ 
hängt. Bemerkenswerth iſt, daß in ber von Polybius 
beſchriebenen Legion die Zahl der Leichtbewaffneten ſchon 
abgenommen hatte; ed waren ihrer nicht mehr 1200, (ohne 
die Berillarien) fondern in der gewöhnlichen Legion von 
4000 Mann nur noch 1000, Auch betrachtete man fie nicht 
mehr blos als Anhang der Triarier, fondern fügte fie bald 
diefem bald jenem Tiruppentheile bei, eine Folge der völlig 
erlofchenen Clientel⸗Idee. 


Die Zahl der principes und hastati giebt Pol ybius 
(6, 21.) in berfelben regelmäßigen Legion von 4000 jebe 
auf 12000 Mann, thin auf das Doppelte der Zahl der 
Triarier an, und wahrfcheinlich rührt auch diefe Zahl fchon 
aus der Königszeit her. Denn wenn einerfeits die Legion 
von 4000 Mann Servianifc war *%) und andererfeits das 
Berhältniß jeder diefer beiden Truppentheile zu der auch 
fhon Servianifchen Zahl der triarii wie 2 zu 1 unmöglidy 
zufällig feyn kann, fo folgt mit ziemlicher Sicherheit, daß 


des Bermögens ein Burger erfter Elaffe der urſpruͤnglich 10,000 “ife 
galt ſeit Servius 100,000 Aſſe werth war, nur umgelchrt, wic denn 
inımer Bermögen und Perfon entgegen geſetzt find. Denn bier bei 
der Legion kommt es auf die Menge der Perfonen an, und in diefer 
Beziehung traten immer noch die Vornehmen an die Stelle der Se⸗ 
ringen, verviclfältigten alfo fi$ und verminderten die Zahl ber Se⸗ 
ringen in der Legion almählig fo fehr, daß jene Vervielfältigung 
unter Servius das Sehnfache erreichte. Eben biermit war nun 
aber auch die Macht der Legion, die urfprüngli nur aus 300 Schwer- 
bewaffneten und 3000 Leichtbewaffneten beftanden hatte, feit Rogu- 
ins verzehnfacht. 


69) S. Cap. 3. Anm. 7. Eine Sufammenftellung der Quelen⸗ 
jeugnifle über die Stärfe der Roͤmiſchen Legion in verſchiedenen Sei⸗ 
ten geben unter andern Lips. de milit. Rom. 2, 5. und Schwarz 
de coohert. Ital. j. 4. 





» 
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auch bie Abtheilungen der principes und hastati fchon feit 
Servius jede 100 Mann enthalten haben. Auch läßt 
fich, wie es fcheint, der Urfprung diefer Verdoppelung mit 
Sicherheit nachweifen. Die Gefchichte der Römifchen Legion 
in der Königgzeit war nehmlich vollftändig diefe: Unter Ro: 
mulus hatte die Legion, wie wir fahen, 300 Schwerbewaffe 
nete. Bon Tullus Hoftilius, der nach Florus (1, 3.) 
omnem militarem disciplinam artemque bellandi condidit, _ 
fagt Livius (1, 30) daß er in Folge der Verdoppelung 
des Staats, durch bie Albaner legiones et veteres eodem 
supplemento (wie die equites) explevit et novas scripsit. 
Er brachte alfo die Legion auf 600 Schwerbewaffnete, won 
denen aber die andere albanifche Hälfte der erften Roͤmi⸗ 
fhen — triarii — ohne Zweifel in Waffen und Würde 
nachſtand, und ben Keim der nacdhmaligen principes bildete, 
Hierauf verboppelte der ältere Tarquinius zuerft den 
Staat im Innern, was in der Legion eine abermalige Bers 
doppelung zur Folge hatte und zwar (da nun die Albaner 
auch ſchon mit zu den Alten Gefchlechtern gezählt wurden) 
in ihren beiden bisherigen Hälften; fo hatte die Legion 
nun 1200 Schwerbewaffnete, von denen aber auch jetzt 
blo8 die erfte Hälfte als triarii, Die andere 600 nur 
als ihnen nächfiftehende geringere Truppen (principes) an⸗ 
gefehen wurde. inter dvemfelben Könige erfolgte aber auch 
noch eine Verdoppelung bed Staats von außen durch den 
Beitritt der Äquer und bewirkte einen Zufat von abermals 
1200 Schwerbewaffneten, — hastati — jedoch von noch 
geringerer Würde ald die verboppelten Albaner; fo hatte - 
nun bie Legion brei Theile von 600 pilani, 600 principes \ 
und 1200 hastati. Endlich. ftellte Servius Tulline den 
verdoppelten Albanern die vornehmen Plebejer gleich und 
brachte damit auch die 600 principes auf 1200, Go war 
die Legion der Schwerbewaffneten vollendet, welche eben⸗ 
fo im Kriegsweſen, wie die. Genturieneinrichtung in ber 
innern Berfaflung die Grundlage für alle Folgezeit blieb. 

30 
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Mit dem Steigen der Zahl der Schwerbemwaffneten oder 
Bornehmen nahm aber von felbft immer mehr die der 
Leichtbewaffneten ab, fo daß ale die erfteren ben Kern ber 
Legion erfüllt und damit gleidhjam feibft dad äußere 
plebejifche Princip an ſich gezogen hatten, die Leichtbewaff- 
neten nur noch einen Zufaß zu der timofratifchen Legion, 
insbefondere zu den Triariern bildeten, 

Hieraus ergiebt ſich nun, daß Die principes der Legiem, 
weil in ihnen zugleich der geringere albanifche Beftandtheil 
der Nation ausgedrüdt lag, nicht durchaus ale den legten 
% Genturien der erften Claſſe entiprecdhend betrachtet wer⸗ 
den bürfen, ein Grund mehr zu der Annahme, daß ſchon 
unter Servius Die principes aus jenen 20 Genturien 
und den 20 Genturien der zweiten Claffe, bie hastatı das 
gegen aus den 40 Genturien der beiden folgenden Glaffen 
genommen worden feyen. Umgekehrt war ber vornehme 
Theil der Albaner, d. h. Diejenigen, welche in den Rath 
und die alten Tribus aufgenommen waren (Cap. 2.) mit 
in den 60 eriten Genturien ber erften Glaffe repräfen- 
tirt. 

Die principes und hastati zerftelen nun auch wieder 
jede in zehn Abtheilungen und jede Abtheilung in 2 centu- 
riae, ganz fo wie bie triarii, weil dieſe bie Norm für die 
ganze Heeredeintheilung geweſen waren. Cine Abtheilang 
der principes und ber hastati faßte alfo 120 Soldaten mit 
2 Genturionen und 1 Fahnenträger, und eine centuria 60 
Soldaten in fih. Der Name ciner Abtheilung war aber 
bier ohne Zweifel nicht ordo, fondern wie auch Living 
@8,. 8.) angiebt, manipulus, ein Name, der fchon durch feine 
Bedeutung (eine mit der Hand in cind wirkende Biel 
beit) °) auf plebejifchen Urfprung hinweiſt, und diefer 


70) Diefe richtige Ubleitung bat Yegei. de re mil, 2, 13. Con- 
tubernium manipulus vocabatur ab eo, quod coniunctis manibus 
pariter dimicabant. ol. Farro de L. L. 5, 16. $. 88. 
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wird auch von den Schriftftellern bezeugt. Einſtimmig 
berichten fie’), fchon Romulus habe feine Hirten in 
Haufen von hundert Mann eingetheilt und jedem ein auf 
einer Stange getragene Bündel Heu als milttärifche® 
Zeichen vortragen laffen, biefed habe man manipulm ge 
nannt und davon fey fpäter die Abtheilung einer Legion 
felbit fo genannt worden. Obgleich mit der Bebeutung 
des Worts es fidy offenbar gerade umgefehrt verhält, fo 
zeigt doch die Erzählung felbft Flar, daß der Ausdruck ma- 
nipnlus ſich urfprünglich auf die Teichtbewaffneten Elienten 
der Legion von 3000 Mann bezog, während man die alle 
geordnet fämpfenden Abtheilungen von je X Mann ber 
vornehmen Schwerbewaffneten, die gewiß auch ein anſtän⸗ 
diges Zeichen führten, mit dem ebleren Namen ordo bes 
zeichnete. 


Was den Anführer betrifft, fo vereinigte ohne Zweifel 
der curio, welcher nah Maternus CLyd. de magistr. 
1, 9) zugleich centurio von je 100 Soldaten der Romulis 
fchen Legion war, zwei Stellen in fi: er war zugleid) 
Anführer von 10 Schwerbewaffneten, die aus den Vorneh⸗ 
men jeder Gurie geftellt wurden, und Anführer von 100 
leichtbewaffneten Glienten berfelben Eurie’?). Nimmt man 


——— Ar un 


71) Ovid, Fast. 3, 115. segg Plutarch. Rom. 8. Auct. orig: 
gent. Rom. 22. Isidor. orig. 9, 3. 18, 3. Hinſichtlich des Alters 
der Sade ift blos abweichend Donat. ad Terent. Eunuch. IV, 7, v. 
6., welcher fagt: Manipulus proprie est milites. Cum Romani et 
Latini sub uno centurione bellum aggressuri deputabantur, sibä 
sertum vel coronam ex manipulo herbae vel huiusmodi conficie- 
barıt, quem pro signo sequebantar. Diefe Bereinigung der Römer 
und Latiner in denfelben Manipeln unter Einem centurio fältt unter 
die Regierung des zweiten Tarquinins Ziv, 1, 52%, Es leuchtet 
aber ein, dag der Name manipulizs felbft ülter feyn muß. 


72) Darauf führt au) Dionys. 2, 7., welcher die 30 Eurionen 
jugleih gYearpfapyoı und Zyeyas (jenes der Yusdrad für den An⸗ 


30* 
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sun an, was an fid) fehr wahrfcheinlich iſt?) daß er ur 
fprünglich blos der erfte unter den je zehn Schwerbewaff- 
neten, nicht ein elfter, gewefen fey, fo würde fich hieraus 
ber Name primus pilus vollftändig erfären: urſprünglich 
‚bieß fo jeder erite Mann der 10 Haufen mit pila Bewaff⸗ 
neter d. bh. der Ramnenses (bie Titienses und Lucerenses 
hatten damals biefe befte Waffe noch nicht) und weil jeder 
Daufe von 10 Pilanen nebft dem Gefolge von 100 Clien⸗ 
"ten unter feinem Befehle ftand, übertrug man den Namen 
des Mannes aucd auf den Haufen ſelbſt. Sener Haufe 
von Pilanen hieß aber damals wahrfcheinlich noch decuria 
wie bei den Rittern, diefer Haufe von Clienten manipulus 
oder centuria, was damals noch gleichbedeutend war. Aus 
Berdem hatte aber auch der ordo von 30 Mann Schwer; 
bewaffneten einen befonderen Anführer, den ordinis ductor, 
der jedoch urfprünglich auch noch mit dem primus pilus 
identifch war. Als nun aber die Legion fidy vergrößerte 
und die Schwerbewaffneten immer mehr ven Charakter der 
plebejifchen Soldaten annahmen, wurde theild der Ausdruck 
manipulus auf die Schwerbewaffneten übertragen, theils ers 
hielt die kleinſte Einheit derfelben, welche urſprünglich wirf- 
lich aus 100 Mann Fußvolks beitanden hatte, den Namen 
centuria, während man den Ausdruck ordo bei den triarüi 
und den ihm gleichgefegten manipulus bei den principes und 
hastati fir den zehnten Theil der Zruppengattung beibes 
hielt. Auch mußte diefelbe Aufnahme des plebejifchen Prins 
cips dahin führen, daß, fo wie die 100 urſprünglich einen 





führer einer Volls⸗ dieſes der für den Anführer einer Heeresabthei⸗ 
Inng) nennt und fagt, die Eurien wären wieder In Decurien abge» 
theilt gewefen, deren jede ihren Anführer gehabt habe. Diefe Decurien 
find nehmlich im Innern die 10 gentes, im Kricgewefen die 10 Schwer- 
bewaffneten, welche jene ftellten. 


73) Rad dem Beifpiel der decemprimi im Senat. 
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Befehlshaber außer fich jelbft gehabt hatten, jo nun jebe 
centuria einen eigenen centurio, der nicht mehr blos der 
erfte unter den pilani, principes, hastati war, erhielt. 

Sn der egion ‚ welche Livius S, 8. befchreibt, führt 
er als etwas bet ven hastati Eigenthümliches an, daß deren 
manipuli, jeder 20 alfo ein Sechstheil der Mannſchaft, le- 
ves d. h. nicht mit Schildern fondern nur mit Lanze und 
Wurfipießen verfehene Soldaten hatte, worans folgt, daß 
die vierte Claffe, auf welche die Hälfte der hastati, für 
jeden Manipel alfo 60 Mann famen, wieder gewiffermaßen 
in zwei Hälften zu 53 und + zerftel, von denen die legterc 
fhon den libergang zur fünften Elaffe machte, welche we 
ber Echild noch Lanze, fondern nur Wurfgefchoße führte. 
Sehen wir nun zunäcdft auf bie militärifche Bedeutung, 
diefer ohne Zmeifel auch fchon Servianifcyen Einrichtung, 
fo bezweckte fie offenbar, dem legten Gliede, welches ohnes 
hin binlänglich gefchüst war, mehr Kraft zur Führung der 
langen Lanze zu verfchaffen. Der Naturgrund berfelben 
ift aber, daß in der That von der vierten Glaffe, mit wels 
cher der zweite phyſiſche Hauptbeftandtheil des Staats, die 
Gälianer endigt, zu der fünften Claſſe hin, die den leiblis 
chen Beſtandtheil enthält, ebenfo ein gewifler Übergang 
gemacht werben muß, wie ihn Die 20 centnriae principum 
plebis von dem erften Hauptbeftandtheile zum zweiten hin 
bilden. Zugleich wird dadurch auf überrafchende Weiſe 
beftätigt, daß auch alle übrige vierte Claffen und Ordnun⸗ 
gen einen foldyen llbergang in fich ausdrüden unter ben 
Göttern Neptunus, der Gott zugleich der Reiterei und 
bes minder ehrenvollen Seekrieges, unter den cives prole- 
tarii die vierte Ordnung, bei welcher ſich, tie früher ges 
zeigt, die Schoßpflichtigfeit brach und in perfünliche geringe 
Dientleiftungen überging, unter den großen Thieren das 
Maulthier, welches fchon feiner Natur nad) aus dem Thiere 
der dritten und fünften Claſſe gemifcht ift und dieſes auch 
in feiner Dienftleiftung zeigt, endlich beim Hunde, ber zwar 
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auch noch geopfert wird, aber ſtatt dem Menſchen noch 
Speife zu gewähren, wie die entſprechenden Proletarier, 
ihm nur einen Dienft zur Erhaltung feiner Sachen leiſtet. 
— Daß aber gerade ein Drittheil der hastatı vierter Glaffe 
loves waren, beruhte ohne Zweifel daraff, daß auch in 
dem Urbilde der ganzen fpätern Einrichtung der Legionen 
und ihrer Manipel, den 300 Echwerbewaffneten des Ro⸗ 
mulus, jedesmal bie dritten 10 Mann eined ordo von 
HD Mann, aus dem untergeordneten Stamme der Lucerer 
waren. 

Übrigend können wir aus der Erwähnung jener 20 
Mann leves zugleich fchließen, daß wenigſtens Die principes 
und hastatı in Sliedern von 20 Mann, mithin 6 Mann 
body fanden. Daffelbe galt aber gewiß auch von ben 
triarii, und war felbft urfprünglich von diefen entlehnt; 
denn da die 300 Schwerbewaffneten der älteften Legion 
ebenfo wie die 300 Ritter aus je einer Decurie für jede Eurie 
beftanden, fo waren ihrer urfprünglich zehn Haufen dreimal 
zehu nebeneinanderfiehender Männer; diefe Zahl wurde 
aber feit Zarquining verboppelt — fo betrug nun das 
Glied O Mann. Wenn demnach die Triarier nur drei 
Mann hoch fanden, fo ift zu bedenken, daß bei ihnen bie 
binten angehäuften rorarii und accensi die in der alten 
Kriegskunſt fo wichtige Macht des Andrängene (Polyb. 
18, 13.) mehr als erfegten. ’*) 


74) Es mag kühn erfcheinen anzugeben , wie die Legion des Ro⸗ 
mulus angetreten fen. Indeffen erlaubt doch Die fpätere Eutwide» 
lung, auf Fruͤheres zurüdzufchließen und danach müflen wir annehmen, 
daß es damals drei Schlachrordnungen oder Phalangen gab, jede aus 
10 deouriae ju 10, und eben fo vicl manipuli zu 100 Mann be 
ſtehend. In der erfien Phalanx ftanden die Ramnenses, 100 vornehme 
pilani neben einander und 1000 Leichtbewaffnete hinter ihnen; im der 
zweiten die Titienses, in der dritten die Luceres , beide in derfelben 
Btärte. € decuria war felbft das erfte Glied (die 10 vornehmen 
Gamebew ) und hatten hinter fi den manipules in 20 Glie⸗ 
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Die ganze Legion zählte nun alfo 30 manipuli und 

60 centuriae, weldhe auch Gincius als feftftehende Eins 
theilung derfelben angiebt'**). Die Zahl der Soldaten 
war aber 

600 triari mit 20 ord.ductores und 10 vexillarü 

600 rorarii »» 0 optiones „ 10 ° „ 

600 accensi ,, 20 optiones „ 10 

1200 principes „ 0 centurone „ 10 ,, 

1200 hastati ‚, 20 centuriones „ 10 ,, 


4200 Soldaten 100 Anführer 50 vexillarii 
alle Köpfe zufammen alfo 4350’). Dabei fragt fich nur 


h} 








dern Leichtbewaffneter, fo daß überhaupt elf Glieder hinter einander: 
ftanden — eine unbebolfene Legion, die aber auch jenen erften Zeiten 
ganz angemeflen iſt. Wenn jedoh, was gewiß auch fon damals 
verfam, die Leichtbewaffneten aus den drei Phalangen vorausgefchidt 
wurden, fo rudten nun die übrig bleibenden Schwerbewaffneten zufanı« 
wen und es entitanden nun ordines von je 30 Mann Schwerbewaff. 
neten, 10 Mann Ramnenses in crften, 10 Mann Titienses im zwei⸗ 
ten, 10 Mann Luceres im dritten Gliede, und dieß war der Aus⸗ 
gangspunft für die fpätere Anordnung des Heers, zunächit in den 
triarii. Denken wir uns, daß die celeres abfaßen und zu Fuß dem 
Schwerbewaffneten halfen, fo hatten dieſe dann ſchon cine ganz aͤhn⸗ 
liche Organifation, wie die fpätern triarii — 600 Mann in 10 or- 
dines zu 60 Mann. Da ubrigens die Decurien der Schwerbewaff- 
neten nicht zum Dienft ausgewählt wurden, fondern «ben fo wie die 
Mitter zum Dienft berechtigt waren, und von felbft ihr Geſchlecht im 
Kriege vertraten, fo erftredte fih auch der Ausdruck legio nicht mit 
auf fie, woraus fi erklärt, weshalb die Romnliſche Legion immer 
mar zu 3000 angegeben wird, obgleich fie mit den Schwerbewaffneten 
zufammen 3300 Mann ‚ählte, - 

74°) Cincius bei Gell. 16, 4 Auch Serv. ad Virgil. Aen. 

‚ 463. nennt dieſes mos antiquus, worin nur die verſchiedenen 
Zeldheren in Verlauf der Zeit geändert hätten. 

75) Die 350 Anführer und Verilarien werden bei Angabe der 
Stärke der Legion eben fo wenig gerechnet, wie bei der Legion des 
Romulus die 300 Schwerbewaffneten, melde damals für die Mar 
nipel der eigentlihen legio von 3000 Mann die Stelle der Anführer 
vertraten. 
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zweierlei. Erſtens wie Livius (8, 8.) deſſen Angaben 
wir hier hauptfächlich gefolgt find, ſagen koͤnne: 
Scribebantur autem quatuor fere legiones quinis mili- 
bus peditum, equitibus in singulas legiones trecenis. 
Zweitens, wie fid) mit jener Zahl die auch, und zwar ale 
» eigentliche Regel, angegebene von 4000 Soldaten reime. 
Was das Erftere betrifft, fo hat man faft allgemein und 
mit Recht die Worte des Livius für verborben gehalten, 
Die wahrſcheinlichſte Verbeflerung ift die dee Lipſius (de 
milit. Rom. 2, 35): quatuor legiones fere quaternis mili- 
bus76). Sinfichtlich Des zweiten Puncts muß die Abweis 
hung wohl in den leichten Truppen liegen, auf die auch 
Polybius in feiner Legion von 4000 Mann 200 Mann 
weniger rechnet. Diefe Abweichung erkläre ich mir nun fo, 
daß von den accensi velati eigentlich nur 400 Bann be- 
waffnet, in vexilla von 40 Mann der Legion folgten, 200 aber als 
Erfagmannfchaft (adscriptivi) ”’) unbemwaffnet mitgegeben 
wurden, bie man dann nicht eigentlich zur Legion rechnete, 
Da es aber der Beltimmung der legtern accensi faft gar nicht 
binderlich war, wenn auch fie bewaffnet mitzogen, fo wur: 
den oft auch 600 bewaffnete accensi ausgehoben und man 
ſprach dann von einer Legion von 4200 Mann, Daß man 
aber gerade nur 400 accensi in der Regel bewaffnete, hatte 
wohl einen doppelten Grund; einmal, daß auch bei den has- 
tati in jedem Manipel 20 mithin überhaupt 290 leves vor- 
famen; fo wie diefe gleichſam den libergang machten von 
den hastati auf die ferentarii oder rorarü, fo jene 200 
unbewaffneten adscriptivi von den accensi auf die proletarii, 
welche gar feinen Kriegsdienft thaten. Außerdem aber bes 
ſtimmte dazu auch wohl das Princip der Vierheit, welches 


76) Es ift dabei zu benierfen, daß fere in den HESS. wenig. 
ftens feine ganz fichere Stelle hat, und daß die Abkürzung IIIInis oder 
gtinis leicht in quinis verwandelt werden konnte. 


77) Die Stellen hierüber ſ. oben Cap. 4. Anm. 91. 
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der Servianifchen Verfaffung zum Grunde lag, und wonach, 
wie unter Romulus auf drei Tribus eine Legion 3000 
Mann betragen hatte, fie jegt auf vier Tribus 2000 Mann 
betragen mußte. Denn die Legion mit dem Lager ftellte das 
Römiſche Volk in der Stadt Rom im Kleinen vor. 


Nach eben diefem Princip gab es jetzt vermuthlich-audh 
vier tribunı militares ald Befehlshaber der ganzen Legion? *). 
Denn auch deren waren in der Nomulifchen Legion drei 
"gewefen ”°) und wenn auch zur Zeit der freien Republik 
frühzeitig fech8 vorfommen*®°) die aus einer Verboppelung 
der urfprünglichen Zahl erklärt werben fünnten, fo fcheint 
doch die im J. d. St.433 gemachte Theilung, daß von den 
24 Tribunen der 4 Legionen dad Volk 16, die übrigen 8 
der Feldherr wählen follte ?!), darauf hinzudeuten, daß 


78) Diunys. 4, 14. Indem bier Dionnfius dit Binterein« 
ander bemerkt, daß das Militärwefen jept nicht mehr nad den drei 
generiſchen, fondern nad) den vier Localen Tribus geordnet, und daß 
legtern vier Tribunen vorgefegt worden fenen, deutet er felbft an, daß 
Die leptern zugleich als tribuni militum zu denten find. 


79) Yarro de L. L. 5, 14. $. 81. Vgl. Veget. 2, 7. 


80) Liv. 7, 5. Doch fagt die Stelle eigentli nur, daß damals 
das Volk ſechs Tribunenftelen befegt babe. Da nun Laur. Lyd. de 
mag. 1, 38. einer Creation von zwölf Tribunen ungefähr aus diefer 
Zeit gedentt, fo bleibt es zweifelhaft, ob das Bolt nit etwa bios 


6 von 12 Stellen befept und die Zahl von 6 Tribunen Überhaupt nie 
eriftirt habe. 


81) Liv. 9, 30. Wenn man bei Polyb, 6, 19. lieſt, daß es 
zwei Arten von Tridanen gab, 10 Ältere, die 10, und 14 jüngere, die 
5 Feldzuͤge gemacht hatten, und daß nach einer eigenthuͤmlichen Ver⸗ 
tbeilungsweife die erſte und dritte Legion je 4 jüngere und *- ältere, 
Die zweite und vierte aber je 3 jüngere und 3 Ältere zugerheilt erhielt, 
fo wird man leicht verfucht zu vermuten, daß bei Liv. 1. o. ſtatt 
seni deni ;u leſen fey: seniores deni. Denn es ſcheint natürlich, . 
daß der Unterfhied beider Arten auch in der verfchiedenen Ernennungs⸗ 
weiſe fi ausdrüdte und das Bolt insbefondere die angefehenern Stel⸗ 
len der aͤltern Tribunen beſetzte. Doch duͤrfte dieß nur Schein ſeyn. 


+ 
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Blicken wir nun auf die gewonnenen Reſultate über 
Dies Römifche Militärweſen zurück und vergleichen fie mit 
den allgemeinen Grundſätzen der Servianiſchen Ber: 
faflung , fo werden wir und überzeugen, daß, was 
Dionyfiug 4, 19. in diefer Beziehung bemerkt, keines⸗ 

* wegs die Probe näherer Unterfuchung befteht. Er fast: 
Nach eingerichteter Senturienverfaffung fey nur der Mili- 
tärdienft durchaus nach den 193 Genturien geleiftet wors 
den, fo daß wenn der König 10 oder 20 Zaufend Soldas 
ten beburft hätte, dazu die Genturien verhältnißmäßig hät- 
ten beitragen müffen. Die Folge fei gewefen, daß die erfte 
Elaſſe, weldye aus wenigen Köpfen beftanden und in viele 
Genturien zerfallen fey, faft ununterbrochen hätte dienen 
müffen, während die Bürger mit einem mäßigen Vermögen, 
weil ihre Zahl viel größer, Die ihrer Genturien aber vielgerin- 
ger gewefen, weit feltener an die Reihe des Dienftes ge- 
fommen, die Armen ber legten Claſſe endlich ganz frei aus: 
gegangen wären. Diefed Berhältniß liege auch in der Ras 
tur der Sache, denn der Preis der Kriege fei Erhaltung 
des Vermögend der Kämpfenden; je mehr nun Jemand nadı 
der Größe feined Vermögens an dem Ausgange des Krie 
ges betheiligt fey, defto größere Laſten müſſe er auch in 
demfelben tragen. — So richtig hier der zulegt angegebene 
Grundfag ift und im Allgemeinen gewiß auch bei der Sers 
vianifchen Verfaffung zum Grunde liegt, fo fann doch die 
abftracte Anwendung, welche Dionyfius davon macht, 
nicht zugegeben werden. Nach ihm würbe bie erfte Glaffe 
faſt die Hälfte der ganzen Legion ausgemacht haben, was 

- in Verbindung mit der andern Vorftellung, welche er uns 
von der Servianifchen Kriegsverfaffung giebt, daß nehm- 


Sribus gab!) nur 600 und 400 betragen hätten. Übrigens bat Nies 
buhr den urfprünglihen Sinn von cohors richtig gefaßt und gewiß 
auch wahr bemerkt, daß Livius 8, 8, diefen Ausdrud nur deßhalb 
nicht gebraucht habe, weil er zu feiner Zeit einen ganz; andern Sinn 
hatte; doch vermeidet er ihn nicht ganz, vol. z. B. 6, 20. 
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lich die Vornehmſten aud) immer den gefährlichften Poften 
eingenommen hätten, nothwendig ein Wegraffen der erſten 
Sefchlechter des Staats binnen weniger Tahrzehende zur 
Folge hätte haben müffen. Denn denken wir und auch bie 
erfte Claffe ald aus 8000 iuniores befiehend (S. Cap. 6, 
gegen Ende), gewiß das Höchfte, was irgend angenommen # 
werben fan, fo würde bei Stellung von nur zwei Legios 
nen, wenn man die Ritter mit berüdfichtigt, weit über bie 
Hälfte der vornehmen Tugend haben in's Feld rücken müfs 
fen®”). 


Sm der That ift aber die Vorftellung des Dionyfine 
auch ganz naturwibrig. Es ift mit dem Kriegsdienſt nicht 
wie mit dem Schoß. Der leßtere enthält eine abfolut theils 
bare reine Bermögensleiftung und bei ihm ift es angemefs 
fen, jeden Bürger fchledhthin nach Maßgabe feined Vermoͤ⸗ 
gens heranzuziehen. Der Kriegsdienft ift Dagegen eine pers 
fünliche untheilbare Function, deren Natur umgefehrt vors 
zügliche Berückfichtigung der perfönlichen Elemente, aus des 
nen der Staat aufgewachfen ift, erfordert. Hier muß alfo 
Alles hiftorifch erffärt werden und fo wie in den 300 Rit⸗ 
teen auf eine Legion ſich urfprüngliche Staatsverhältnifle 
bis auf die fpätefte Zeit erhielten, fo auch in der übrigen 
Legion. 


Auch Niebuhr hat durch Nichtberüdfichtigung der 


87) Im 3. d. St. 260, kommt bei Dionys. 6, 5. ein Römifches 
Heer von fogar 24,000 Mann Zußvolt und 3000 Rittern oder nad 
einer andern Lesart von ungefähr 23,700 Mann Zußvolt und 1000 
Rittern vor. Mag man die eine oder die andere Lesart wählen, fo 
hätte die erfte Elafle nad) dem Maaßftabe des Dionyfius ihr Eon» 
tingent zu einem ſolchen Heere gar nicht ſtellen koͤnnen. Ein Zußheerr 
von ungefähr 20,000 Mann und dazu 1200 Ritter, als bisher größtes 
erwähnt Dionys. 9, 13. Doch hat er felbft 6, 42. zum 3. d. Gt. 
262, fchon ein Heer von zehn Legionen, jede zu 4000 Mann, alfo 
überhaupt von 40,000 Mann erwähnt, 
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früheren Gefchichte der Legion und abftracten Erflärung 


derſelben aus den auch mißverftandenen Servianifchen Eins 


richtungen gefehlt. Statt von den zweifellofen Stellen der 
übrigen Schriftfieller auszugehn, legt er die des Living 
zum Grunde, von der er doch wieder fagen muß, daß fie 
binfichtlicy dreier Hauptbeftandtheile der Legion, der triarii, 
rorarii und accensi auf völligem Mißverftändigniß beruhn, 
Damit ſchwindet denn dad Vertrauen wieder völlig, wel 
ches er im Übrigen durch Berufung auf einen umgeänder- 
ten Zert nicht ohne Grund in Anfprud; nehmen würde, 
Seine Hauptfäge find num folgende: jede der fünf Gohorten 


habe aus 15 Manipeln, der Manipel aus zwei Genturien 


zu 30 Mann, die Cohorte alfo aus 900 Mann, die Legion 
and 4500 Mann Gemeinen beftanden — eine Zahl, die 
von feinem alten Schriftfieler erwähnt wird. Die Gentns 
rie von 30 Mann erflärt er aus den angeblidh 30 Tribus 
ded Servins (die hiſtoriſch unrichtig find) nicht beden⸗ 
feud, daß die Tribns damals fo wenig auf die Zuſammen⸗ 
feßung der Genturien der Legion, wie auf die der Bolle- 
verfammlung einwirken fonnten, Zugleich nöthigt ihn wies 
der Der Befund einer geringeren Zahl von Tribus zum Zeit 
ber Republik und namentlid andy zur Zeit des Latiner 
Krieges, für welche Livius die Legion befchreibt, zu wies 
len Nothbehelfen, deren Unzulänglichfeit alle Kunft der 
fritifchen Darftellung nicht zn verdeden vermag. Schwer 
dürfte es ihm auch geworden feyn, (wenn er fein Wert 
fo weit hätte fortführen können) aus der von ihm anges 
nommenen Legion, diejenige, welche Polybius befchreibt, 
zu erflären. Dieß die Hauptbebenfen gegen die Hauptfäge 
der Niebuhrfchen Darftelung. Das Einzelne ift im Ber 
lauf unferer Darftellung fchon berückſichtigt worden. 

Aus diefer Iegtern ergiebt ſich num auch für die Kräfte 
der einzelnen Staatötheile unter Servins ein ganz anges 
meſſenes Nefubtat. Zu einer Legion fiellte eine der 30 er» 
ften centuriae iuniorum der erften Elaſſe O Mann: wriarü 
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und 10 Ritter alfo nach der im fechften Gap. angenommes 
nen Berechnung etwa + ihrer Kopfzahl; eine der 10 letz⸗ 
ten centuriae tuniorum ber erften und der 10 Genturien 
der zweiten Elaſſe 60 Mann principes, folglidy etwa 4 ihr 
rer Kopfzahl; eine Genturie der dritten und vierten Claſſe 
ebenfalls 60 Mann hastati, oder „!s ihrer Kopfzahl; eine 
Gentnrie der fünften _Glaffe 60 rorarii ober „1, ihrer Kopfs 
zahl; eine Genturie der aeccensi: velati 80 aecensi oder 7 
ihrer Kopfzahl. Somit entfprady die Laft des Kriegsdienſtes 
jeder Glaffe zwar keineswegs geman ihren fonftigen Vorrech⸗ 
ten oder gar ihrer Steuerguote, er war aber auch nicht 
ganz unverhältnigmäßig und ‚jedenfalls den vorhandenen 
Kräften des Staats angemeflen. 

Die Tribus und Regionen übrigend hatten jegt mit 
dem Militärdienft noch nichts zu fchaffen, außer daß nad 
erftern Legion und Lager in eine Vierheit zerfielen und 
vielleicht auch ſchon die fpäter ald Regel angeführte Zahl 
von vier Legionen**) wenigſtens im erſten Urfprunge bes 


88) Polyb. 6, 19. Diefe Zahl reiht aber weit hinauf. Schon 
für das 3. d. St. 414, führt fie Ziv. 8, 8. als regelmäßig an, Im 
Einzelnen wurden fo viel noch früher im Volskerkriege (Liv. 6, 22.) 
und im 3. d. &t. 276. CDionys. 9, 13.) erwähnt. Auch die ver 
dorbenen Zahlen bei Dionys. 6, 5. alfo im Anfang der freien Rep 
blit deuten auf vier Pegionen, Die 10 Legionen, welche Dionys. 6, 
42. im 3. d. St. 262, Liv. 2, 30. zwei Jahre früher anführt, find 
ohne Zweifel fo zu erflären, daß nur die vier des Dictator Valerius 
Poblicola eigentliche Roͤmiſche Legionen und die je drei, welche 
die beiden Eonfuln führten, larinifhe Huülfstruppen waren, deren bier 
gegen die fonftige Gewohnheit feine Erwähnung gefchieht. Über die 
damalige enge Verbindung der Römer mit den Latinern vgl. Liv. 2, 
22, fin. Daß unter Tarquinius Superbus, wo die Manipel 
zur einen Hälfte aus Larinern befanden (Liv. 1, 52.) alfo ;. B. 
neben 30 triarii Romani lints ebenfoviel latinifhe Triarier rechts 
fanden, der Regionen noch einmal fo viel feyn mußten, ald fonft, ver- 
ſteht fi von ſelbſt. Vielleicht beitand eine ſolche Miſchung auch noch 
bei dem Heere des Zahrs 262. 
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gründgt wurden; denn da die Tribus einen Grundbeſtanb⸗ 
theil ed Staats ausmachten und Rom demnach jegt gleich 
fam aus vier aneinander gerücten Staaten beftand, fo mußte 
ſich nun auch das Volk gegen den Feind vervierfacht darſtel⸗ 
len. Dieß wird auch dadurch betätigt, daß das Heer fchon 
in der erften Zeit der Republik regelmäßig in wer Divifios 
nen mit eben fo viel Anführern zerftel, von benen meiſtens 
drei gegen den Feind audrüdten und einer mit den Cent 
ren zur Dedung der Stadt zurüdblieb**Y.. Die 30 Ne 
gionen hatten für das Kriegsmefen nur die Bedeutung, daß 
wenn die Mannfchaft fich ftellen follte, fie Durch Die Bors 
fteher der Regionen zufammengebradht wurde °°). Im llbris 
gen müffen wir und denken, daß wenn zur Zeit der Repu⸗ 
blik die Aushebung Tribusweiſe gefchah °°), jeßt noch bie 
einzelnen Genturien vorgenommen und wenn man vier Le 
gionen bilden wollte, je vier Mann audgehoben wurden, 
woraus die Tribunen jeder Legion reiheum wählten. 
So gaben alfo 53. 3. die 20 centuriae iuniorum Der princi- 
pes plebis und der zweiten Glaffe jede einen Mann, wors 
aus von der Linken zur Rechten hin das erfte Glied eines 
manipulus principum entftand und diefe Procedur wurbe für 
einen Manipel ſechs Mal wiederholt. Ebenfo in der drit 
„sen und vierten Glaffe für die hastati. Bon den Triariern 
ift fchon geſprochen. Weil aber in den Genturien blos bie 
patres-familias ftanden, fo waren zunächft auch blos diefe 
milit ärpflichtig. Sobald dagegen nad) dem eigenthümlichen 
Prin cip der Tribus ausgehoben wurde, kam nichts mehr 
darauf an, ob Jemand smi oder alieni iuris wäre**) und 


88”) Dionys. 5, 73. 6, 2. 42. 
89) Dionys. 4, 14. 15. 
1 90) Liv. 4, 46. Valer. Max. 6, 3. $. 4. Polyb. 6, 20. 
91) Daß fpäter auch die Klii famlias dienftpflichtig waren, gebt 
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fchon unter den Königen mochte der Grundfag gelten, daß 
ein Bater, der das MilitärsAlter überfchritten, aber dienſt⸗ 
fähige Söhne hatte, diefe ftellen müfle, weil doc, eigentlich 
die familia folidarıfch im Eenfus fland und ein films fami- 
lias, obgleidy er durch Bermögen keine Rechte haben, doch 
verpflichtet feyn fann. — Sich dem Kriegsbienfte zu ent 
jiehn, war capital ?°*), ohne Zweifel auch fchon nadı Ser 
vianifcher Einrichtung. Befreiungen, außer wegen Untaug⸗ 
lichkeit und Priefterthum 92), gab es in Rom nicht. Frei⸗ 
gelafiene proletarii und capite censi waren nicht fomohl bes 
freit, als daß fie zum Waffendienft nicht zugelaflen wurden, 
wie fchon anderwärtd erwähnt worden. Außerhalb Noms 
beftand aber ohne Zweifel ſchon währenb der Königszeit die 
wichtige Befreiung fänmtlicher Colonen. Wir finden diefe 
zwar nur für gewiffe Eolonien und erſt in der dritten Periode er⸗ 
wähnt, wo im zweiten punifchen Kriege fieben Küftens Eos 
Ionien auf eine sacrosameta vacatio (d. h. die ihnen durch 
eine lex sacrata verliehen worden) ſich berufend, bie Stels 
lung von Soldaten verweigerten, was jebody der Senat, 
fo fange der Feind in Stalien fey, nur für Oſtia und 
Antium amefannte (Liv. 27, 38), und im Kriege mit 
Antiochus, wo baffelbe Recht gegen die Aushebung zum 
Seedienft von acht Küftencolonien geltend gemacht wurbe 
(Liv. 36, 3). Daß jedoch diefed Recht ein nraltes gewefen 
ſeyn niüſſe, zeigt ſchon Die sacrosancta vacatia, welche auf 


aud Liv, 43, 16. Sueton. Claud. 16. Aur. Fictor. de Caes. 4, 4. 
dervor. 

91°) Polyb. ap. Suid. v. 2tdyoyn. Cie. pro Caec. 34: Varro 
bei Non. 1, 67. Dionys. 10, 33. 11, 22. Fest. v. Portiseulus. Liv. 
40, 41. Sueton. Aug. 2%. Yaler. Max. 6, 3. (. 4. 

92) Dionys. 2, 21. Plutarck. Camill. 41. Laur. Lyd. de 
magistr. 1, 39. Rah Plutarch wurde die Befreiung der Priefter 
fpäter für einen tumultus Gallicus aufgehoben, was die letztere unge⸗ 
hoͤrig generaliſirt. Hinfichtlich der Gtelle des Dionpyfins iſt no 
ps bemorken, daß wenn dieſer ſagt, die fechszig Prieſter für die Curien 


31 





482 Achtes Eapitel. 


eine Zeit hindentet wo die Plebejer fich ihre Privilegien 
durch leges sacratae zuſichern ließen : und Daß es anfänglich 
alien Eolonien zugeftanden habe, macht folgender Zuſam⸗ 
menhang der Sache höchft wahrſcheinlich auf den zuerſt 
Madvig (opasc. acad. p. 26% seqg.) hingedeutet hat. Ur⸗ 
fpränglidh war ber Zwed der Golonien, wie die Schrift 
fteller bezeugen, ald Befasung in unterworfenen Städten 
zu dienen. Die Golonen konnten alfo während der Kö⸗ 
nigszeit deßwegen zur Aushebung nicht herangezogen wer 
den, weil fie fchon als folche als Soldaten in einer bes 
kimmten Stadt dienten. Erft fpäter d. h. feit Anfang ber 
freien Republit wurden auch Colonien in beruhigten Ge⸗ 
genden zu dem Zwecke gegründet, um eine größere Menge 
tächtiger aderbautreibender Bürger zu gewinnen, (Liv. 
27, 9.) die alfo recht eigentlich zur Necrutirung des Hee⸗ 
res dienen ſollten und daher auch in viel größerer Kopf⸗ 
zahl als jene alten Beſatzungs⸗Colonien ausgeführt wurden. 
Doch behielt man auch diefe ältere Art bei und gründete 
dergleichen Colonien namentich an der Seefüfle, wo fie ale 
beftändig dem feindlichen Anfalle ex infesto mari ausgefegt, 
auch beftländig die Ratur von militärischen Befatungen bes 
hielten, obgleich dies freilich nicht mehr in dem unmittel⸗ 
bar milttärifchen Sinne, wie während der Königgzeit. Da 
nun aber die Bürger in ſolche Golonien fchon an ſich mw 
gern gingen und der Senat bei den beftänbigen Sriegen 
ihnen öfter audy den Dienft in den gewöhnlichen Legionen 
zugemuthet haben mochte, was der gejchwächten Befakung 


cer fügt Hinzu: und Tribus — dann bätte er aber 66 fegen muͤſſen, 
nehmlich auch noch die tribuni und Flamines maiores) mären von 
Kriegsdienft frei und wenigftens 50 Jahre alt gewefen, er das, was 
von den 30 Flamines ceriarum galt, irriger Weife auch auf die 30 
Eurionen bezogen bat, die aber nah Maternus (Lyd. de mg. 
1, 9.) umzweifelhafter Nachricht zugleich Eenturionen im Kriege waren. 
Erſt fpäter, wo für die Eurionen blos die priefterlihe Beziehung ubrig 
btieb, wurden fie gewiß auch militärfrei, und — daher der Irrthum. 
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oft den Untergang durch Aufruhr der alten Einwohner 
brachte °?*), fo veranlaßte dieß ohne Zweifel fchon in der 
früheften Zeit Der Republik die ausdrückliche heilige Zuficherung 
der vacatie militiae an alle folche Colonien. So erflärt ſich 
denn auch die Beichräntung, daß dieſe Befreiung nur für 
außeritalifhen Krieg galt, denn da die Kolonien während 
der. zweiten Periode zum Schutze ded Landes Italien ange 
gelegt waren, fo mußten fie naturgemäß ausrüden, fo lange 
dieſes Land noch namentlich von einem überfeeifchen Feinde, 
befegt war. Eine befondere Bedeutung unter ihnen hatten 
aber wieder das fchon von Ancus angelegte Oſtia und 
Das von dem Latinerbunde a, u. 387. gemeinfchaftlich dedu⸗ 
eirte Antium (Dionys.. 9, 59. vgl. Zev. 3, 4. 8, 14, je 
ned der Schlüffel zu Pom, diefed zu Latium. Indem bie 
fen beiden &olonien fo Die befondere Hut des Italien noch 
politifch entgegengejeßten Noms und Latinmd anvertraut 
war, durften fie auch nur zu den Waffen aufgerufen wers 
den, wenn Rom felbft oder Latium angegriffen war. . 

Auf das Alter der Auszuhebenden wurde wohl fchon von 
jeher in der Art, wie es Polybius befchreibt Rückſicht ges 
nommen, fo daß Die triarüi die Alteften Leute waren und von 
da abwärts zu den principes, hastati und rorarii immer 
jüngere genommen wurden. Denn diefe Abftufung kommt 
auch fchon bei Living (&, 8.) vor, (nur die adscriptivi 
mochten wieder von allen Alterfiufen ſeyn) uud die Der: 


92°) Beifpiele geben Sideng: Liv. 1, 27, 4, 17. 30. 31. seqg. 
Dionys. 3, 57. 58, 5, 40, 43. 52, 60. Eameria: Dionys. 2, 54, 
5, 49. Antium: Liv. 3, 4, 0. 22, Dianys, 9, 62, 10, 20, 21. 
Reliträ: Liv. 6, 12. 13, 21. 8, 3. 14, Sora: Liv, 9, 23. 24, 
Vgl. Madvig opusc, acad. p. 227. Walter Rechtsgeſch. 1, 10. 
©. 72. So febr daber die arme Plebs nach NAffignation naher bes 
friedeter Äder verlangte, fo unwillfommen war ibr regelmäßig die Aus- 
führung in vom Senat befloffene Colonien. Bgl.; B. Ziv.3 1.4, 47. 
48. 5, 24. 9, 26. Dionys, 7, 13. und fie freute fich herzllch der firen» 
gen Beftrafung aufrußrerifcher Kolonien, Liv. 6, 24. 
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fhiedenartigfeit des Dienſtes brachte von felbit den 
auf?’),. 

Bon ben eentusine semiserum haben wir hier bios um 
Ber Bolfkänbigfeit willen noch beſonders zu bemerten , def 
ffe, auch wach uripränglicher Einrichtung, zum allem 
vienſt bios in ber Stadt Rom und mur wenn beſondere 
Gefahr drohte, anfgeboten wurden ꝰ»). Die Einrichtung 
diefer Etabtmiliz weochte übrigens der der gewöhnlichen 
Goldaten analog fen, und es iſt wehl nur zufällig, daß 
Dionyfins bios bei der erfien und zweiten Claſſe der 
Berpflihtung der Alten zum Militärdienft in ter Stadt 
Grwähnung that. Mitunter werben aber bei bringenbem 
Beduürfniß aud neh aus deu senieres Eoldeten für den 
Felddienſt audgehoben ?*). 

Bon den Nittern der EServianiichen Berfaffung it in 
mititärifcher Sinficht wenig zu fagen, 

ihre Bewaffnung ’*) war von jeher nicht fe hart umd 
ſchwer, wie bie der Zußfoldaten, weil fich im ihnen das 
edfere lebendige Princip des Heeres ausdrückte. Sie we 
sen nicht geharnifcht, fondern fochten wie bie leichten 
Truppen der älteften Legion, in bloßem aufgeſchürzten 
Militärfleide, (trabea)?’) wovon ſich noch fpätbin bie 








93) Über die Iriarier vgl. oten Anm. 24, Auch find wohl die 
Triarier im Gegenfag der principes zu verfiebn, wenn Dionya. 5, 23, 
fagt, unter den dreien, welche im I. d. St. 249. den Pons sublicius 
vertheidigten, fenen Sp. Largius nnd 8. Herminius von- den 
Altern, Horatlus Eocles von den Züngern gewein. Walter 
Roͤm R. Bei. S. 79. beileht die Stelle unrichtig auf den Gegenfag 
der maiores und minores gentes. 

94) Liv. 1, 43. Dionys. 4, 16. Beifpiele kommen vor: Liv. 5, 
10- 6, 6. Dionys. 5, 75. 6, 42. 


95) 8. B. Liv. 6, 2. 10, 21. Plutarch. Camill. 34, 
96) Uber diefe ift zu vgl. Lips. de mil. Rom. 3, 7. 
977 Polyb. 6, 25, Dionye. 6, 13, (Bel, 2, 70 VYirgil. 7, 
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Ausdrücke classis procincta, testamenta in procinctu u. dgl. 
erhalten haben °°), Shre einzige Schnewaffe war bie 
parma, ein nicht fehr großer runder Schild von Holz, mit 
Leder überzogen’). in Helm wird in früherer Zeit 
nicht erwähnt, wird aber nicht gefehlt haben. ihre Ans 
griffswaffen waren eine Feine Lanze, die theils hasta theils 
pilum genannt wird !°°) und auch wohl auf die andere 
Art gebraucht werden mochte, befonderde da die Rit⸗ 
ter oft auch zu Fuß fochten, und außerdem ein ziemlich 
langes Schwerbt 202). Diefe Waffen führten aber nur 
die 14 vornehmern Ritters Genturien. Die equites feren- 
tarıi hatten, wie Varro bezeugt, blos folche Waffen, vie 
man wegfchleuderte, nehmlich Wurfſpieße 02). 


188. Wenn Serv. ad Virgil. Aen. 7, 612. vom cinctus Gabinus 
fagt: Hoc autem vestimenti genere veteres Latini, com necdum 
arma haberent, praecinctis togis bellabant, unde etiam milites ın 
procinctu esse dicuntur; fo bezieht ſich diefes jedenfalls befonders 
auf die Keiterei und Die leichtbewaffneten Sußfoldaten der Romulifchen 
Legion. In der Formel, mwonit das Heer zur Schlaht aufgerufen 
wurde (Sabid, in Virgil. interpr. ed. a Maio ad Aen. 10, 241.): 
quicungue cincli, armati, paludati, adestis, geht augenſcheinlich 
cinctu vornehmlich auf die Reiterei, armati auf die eigentlihe Schladyt« 
ordnung, paludati auf die leichtbewaffneten rorarit und accensi. 
über paludatus vgl. Cap. 4. Anm. 94. und im Übrigen die Stellen 
der folgenden Anm. 

98) Fest. v. Endoprocinctu. Procincia. Opima spolia. Plutarch. 
Coriol. 9. Serv. 1. c. Virgil. interpr. ed. a Mai. ad Aen. 10, 241. 
Cic. de N. D. 2, 3. Gell. 15, 27. Gai. 2, 101. Ulp. 20, 2. $. 1. 
I. de testam. ord. (2, 10.) Theophil, 1. 10. $. 1. /sidor. orig, 
19, 24. 

99) Polyb. 1. c. Sallust. apud Non. 18, 14. v. Parma. Varro 
de I. L. 5, 24. $. 115. Liv. 2, 6. 20. 46. 4, 38. 39. Diefer Schild 
war jedoch größer als der, den fpäter die velites trugen und der auch 
parma hieß. Liv. 26, 4. 

100) Polyb. I. c. Liv. 2, 6. 20. 46, 65. 

101) Dionys. 8, 67. 


102) Yarro de L. L, 5, 3. $. 57. Auf diefen Unterfchieb mag 
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Daß auf die Legion 300 Ritter gerechnet wurden, 
eine ohne Zweifel auch ſchon Servianifche Einrichtung, iſt 
bereits früher erwähnt worden. Wie man dieſe ader aus⸗ 
bob, darüber fehlen und die Nachrichten. Das wahrfcheins 
lichfte ift, daß von den drei SHauptclaflen der Nitter, 
ben sex suffragia, den übrigen acht centuriae equitum und 
den vier geringeren centuriae ferentarium jede 100 Mann 
ftellte, fo daß bei vier Legionen die ferentarii erfchöpft 
wurden. Ob auf eben diefe Dreitheiligkeit auch die Ber 
theilung in drei Haufen, welche Dionyfine (6, 5.) bei 
Beichreibung einer Schlacht einmal anführt, ſich beziehe, 
wagen wir nicht zu entfcheiden. Eher dürfen wir vermus 
then, daß die verfchiedenen Altern Namen der Ritter, Cele- 
res, Flexumines und Trossuli durch die verfchiedenen Gat- 
tungen derſelben veranloßt feyen, indem Celeres aud 
wohl noch unter Servius die Benennung für die alten 
ſechs Genturien patricifcher fchwerer Reiterei blieb, der 
Name Flexumines für die acht ſchon gelenffamern Gentus 
rien neuer Stiftung gebraucht wurbe und Trossuli die vier 
Genturien ganz leichter Reiterei bezeichnete, obgleich der 
britte Ausdruck, der doch weiter nichts ald die Zarten zu 
bedeuten fcheint, (nehmlich im Gegenfa gegen die ſchwe⸗ 
rer bewaffneten andern beiden Arten der Ritter oder gegen 
die Fußfoldaten) von den Alten anders abgeleitet wird! +), 





fi) denn and) beziehn, dag Dionys. I. c. fagt, einige Ritter bätten 
ihre Langen auf den Feind geworfen, andere mit ihren langen Schwerb» 
tern den nahe Kämpfend:n Wunden beigebracht. 


103) Plin. N.H. 33, 2. Fest. v. Trosauli mit Dacier’e Anm. 
Übrigens fleht es mit unjerer Anſicht nicht ins Miderfprud, wenn 
Plinins fagt, jene Namen feyen im Laufe ber Zeit nad) einander 
für die Ritter überhaupt gebräuchlich worden. Als nehmlich der Name 
celeres abfanı, wurde Flexumines der allgemeine Ausdrud, und 
als die Reiterei noch funftmäßiger wurde, Trossuli. Eigentlich allge⸗ 
meine Yusdräde, wie unfer Wort, Ritter und Reiter, waren aber 
nur Sguir in alter und eques in fpäterer Beit. Benes Wort bejeich⸗ 
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Die 300 Ritter zerfielen zunäcdhft in 10 turmae, bie 
ohne Zweifel eben fo geordnet und zufammengefeßt waren, 
wie die ordines triariorum, alfo drei Mann hoch und fo 
daß das erſte Glied die vornehmfte, dad zweite die mitt 
lere, das dritte die geringite Gattung von Rittern enthielt, 
Gebe Turme hatte wieder drei decuriae und an der Spike 
einer jeden fland ein decurio, urfprünglich nur der erfte 
unter ben zehn Rittern felbit, nachher ein elfter ; ber decurio der 
erften Decurie war zugleich Anführer der ganzen Turme: 
auch drei optiones(odpeyos bei Polybius) werden in fpä- 
terer Zeit erwähnt!°*). Eine Fahne (vexillum) war das 
Zeichen der Turme!°°). Der ganzen Reiterei war befanits 
lich der tribunus celerum vorgefeßt, deffen Name felbft an⸗ 
zeigt, daß ber Name celeres unter den Königen noch nicht 
aufgehört hatte, obgleich zu den alten celeres die Ritter aus 
ben Üquern und Plebejern hinzugekommen waren. 


[4 


nete den Reiter fo zu fagen blos der rohen Subftanz nah: Roßmann, 
(gleiyfam ein Eentaur) biefes den Reiter feiner freien Bewegung nad 
(equo ire) daher jenes das ältefte, dieſes das jüngfle Wort ill. 

104) Über alles diefes vgt. Polyd. 6, 25. Yarro de L.L. 5, 
16 $. 9. Liv. 4, BB, Die Gteßen über die optiones oder accensi 
decurieram ſ. oben Gap. 4. Anm. 102, 

105) Feget. 2, 14. vgl. jedoh Liv. 1. c. 
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Vom ZTributum. 





Die zweite Hauptleiftung ber Bürger an den Staat iſt 
das Tributum. Auch diefes wurde feit Servius nid 
mehr nad) den bisher normirenden perfönlichen Abftufungen, 
fondern nad, dem yermögensrechtlichen Genfus der Bürger 
abgetragen. 

Varro de L. L. 5, 3%. $. 181. Tributum dictum a 
tribubus, quod ea pecunia, quae populo imperata erat, 
tributim a singulis pro ratione census exigebatur. Liv. 
1, 42, Censum instituit — ex quo belli pacisque mu- 
mia non viritim, ut ante, sed pro habitu pecuniarum 
fierent. Idem 1, 43. Tribus eas appellavit, ut ego 
arbitror, 4 tributo; nam eius quoque aequaliter ex censu 
conferendi ab eodem inita ratio est. 

Dionys. 4, 9.... tıuNoaodaı Tag ovolag xslsvaw 

ünavsas, xal ad TöV Tıunuarog Exaorov pägsı To 

inıßalkov, Berg, 4, 11, 19,7, 59. Theophil. Pa- 

raphr. 1, 5. $, 4. 

Das Verfahren dabei war aber dieſes, daß der König 
(Dionys. 4, 19.), jedoch ohne Zweifel ſchon mit Zugiehung 
ded Senats, nach dem Bedürfniß eine Hauptfumme aus 
warf, und biefe dann auf. die einzelnen Bürger verhält 
nißmäßig ex formula oensus, repartirt wurde, Dieſes geht 
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theild aus den Worten ded Va rro (pecımia quae populo 
imperata erat) theild aus der Analogie der Militäraushes 
bung, bei der eben fo verfahren wurde, (Dionys. 1 c.) her- 
vor. 

Eine beftimmte jährliche Abgabe war alfo das Tribus 
tum nicht, fondern gewöhnlid; wurde nur im Falle eines 
Krieges zur Beltreitung der Koften deſſelben eine tributi 
oollatio vorgefchrieben *) und diefe felbft war nach den Line 
ſtaͤnden bald größer, bald Fleiner. Erſt feit dem Aufkom⸗ 
men bed Soldes wurde alljährlicy ein Tributum angefagt ?), 
obgleich auch dieſes bei hinlänglichem Vermögen des Scha⸗ 
tzes wieder intermittirte ’). Überhaupt muß man fid, his 
ten, das Tributum als gewiffe Staatseinfünfte und fomit 
als einen Theil des Staatövermögens zu betrachten. Um⸗ 
gefehrt ift ed dem Staatsvermögen und den aus biefen zu 
erhebenden Einfünften — den vectigalibus — entgegenges 
fegt und beruht auf der Idee, daß wenn der Staat etwas 
unternehmen will, wozu feine Geldmittel nicht ausreichen, 
dann die Bürger, eben jo wie fie überhaupt durch ihr Bes 
ftehen in Eins zur Eriftenz ded Staats beitragen, auch aus 
gerorbentlicher Weife mit ihrer privatrechtlichen Eriftenz zu⸗ 
fammenwirfen müflen, damit der Staat in diefem befonbern 
Falle feiner Wirkfamteit fich behaupten Fönne, daher Denn auch 


1) Daher Heißt es auch wohl geradezu das Kriegs. Tributum, 
Dionys. 4, 11, 5, W. 11, 63. Plutarch. Poblio. 12. Bgl. Theophil. 
Paraphr. Inst. 1, 5. $. 4. Dionys. 5, 47. Do kommt es auch 
für andere außerordentliche Bebürfniffe vor, . B. zum Ban einer 
Mauer um die Stadt Ziv. 6, 32, zur Ausloͤſung der Stadt von ben 
Galliern Liv. 6, 14. — Vgl. Cie, pro Flace. 32, 


2) Bl. Liv. 4, 60, 5, 10... 12. 60. 10, 46. 23, 31. 48. 26, 
35. — Schel. Comm. ad Polyb. c. 8. 


3) So im 3, d. St. 446. nad dem großen Siege über die Sam⸗ 
niten und Anagniner Plin. N. H. 34, 11, (6.) und bekanutlich zahlte 
das Roͤmiſche Bolt nach der reichen matedoniſchen Beute bis gegen 
Ende der Republik hin gar kein Tributum mehr, 
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tributam) *), Diefer Vorſtellung ift es nun and gemäß, daß 
nach glüdlich beenbigtem Kriege das dazu aufgemandte Tri- 
batum, wie ein Darlehn, den Bürgern unmittelbar aus Dem 
Beutegeld zurüderftatte: wird). Es gab übrigene and) 
noch feit Servius mehrere Arten von Tributum, worüber 
die Hanptitelle ſich findet bei Fest. v. Triöwtorum conla- 
vonem quom sit alia in oapite, illud ex censu (lied: Tribu- 
Worum conlatorum quom sit alivd in capita, aliud ex ovensu) 
&citur etiam quoddam temerarium, ut post urbem a Gallis 
captam conlatum est, quia preximis XV annis census alius 
(fie actus)®) non erat. Item bello Punico seoundo, M. 
Valerio Laevino M. Claudie Marcello coss. quom et Sena- 
tus et populus in aerarium, quod habuit, detulit ?), 

Was hier tributum temerarinm fey, leuchtet von felbft 
ein: dasjenige, welches überhaupt fein feſtes Geſetz hat, 
weder in dem Genfus noch in einer beſtimmten auf jeden 
Kopf gelegten Summe. Auch ift das Beifpiel von der Ein- 
nahme Roms durch die Gallier nicht mit Niebuhr®) fo 
zu verftehn, daß man fi 15 Jahr fang nach jenem Un⸗ 
glüc mit ungefähren Abfchägungen beholfen habe, weil ein 
förmlicher Genfus nicht fobalb habe zu Stande gebracht wer: 
ben fünnen — denn dann wäre doch immer noch eine ges 
wiffe Regel befolgt worden — fondern ber Schriftfteller 
meint, die einmalige tributi collatio zur Auslöfung der Stadt 
von den Galliern, wozu wegen der Dringlichkeit der Um⸗ 





4) Deffen richtige Ableitung giebt Fert. v. Tributum dictum, 
quod ex privato in publieum tribuitur. Tribuere ift nehmlich das 
Beiträgen des Beſtandtheils zur Eriftenz des Ganzen. 


5) Diorys. 5, 47. Excerpt. legat. p. 747. daraus erflärt fi 
auch die ſchwierige Stelle Liv. 39, 7. wovon naher. 


6 So Niebuhr Roͤm. Geſch. Bd. 2. ©. 675. 
7) Die Sache erzählt ausführlicher Liv. 26, 35. 36. 
8) a. a. O. 
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flande, wie Feſtus meint, weil ber letzte Cenſus 9) ſchon 
zu alt war, um als billiger Maaßſtab dienen zn Finnen, 
auch jeder beitrug, was er eben hatte 7. Rückerſtattung 
eined fo außerordentlichen Beitrags zn den Staatsla⸗ 
ften, wie in dieſem Tributum lag, verftand ſich übrigene 
von feldft ' '). 


Bon ben beiden andern regelmäßigen Arten des Tribu⸗ 
tum ift das in capita zwar nicht ald ein tributum capitis, 
eine Kopfftener im Sinne der Kaiferzeit, zu denken. @ine 
folche kannte der alte Römifche Staat eben fo wenig, wie 
eine Steuer vom Grundeigenthnm (tributum soli) und 
fie widerfpricht dem Begriffe des Tributum, welches ſtets 
nur ein Beitrag wirklich zum Staat gehöriger Bürger von 
ihrem Bermögen an ben Staat if. Dennoch aber hat das 
tributum in capita eine gewiſſe Bermanbtfchaft mit jenem 
Begriffe, infofern nehmlich dabei das caput bed Bürgers 


9) Nebinlih vom 3. d. St. 350. wo die Eapitolinifhen Faften 
ein lustrum erwähnen und Camillus Eenfor war CPlutarch. Ca- 
mäll. 2, Liv. 5, 1. Bol. Pish. Ann. I. 209. alfo gerade 13 Jaht 
vor der Einnahme der Stadt von den Galliern, wie Fekus am 
giebt. Man fegt zwar gewöhnlich auch noch In die Jahre 356 und 
362, einen Eenfus, (Pigh. 1. c. p. 215. 222.) aber den erftern ohne 
alles Quellenzeugniß. Zür den Iegtern führt Diony«. 1, 74. dic 
commentarii censorii an. Doch mochten andere dieſe Quelle nit 
tennen und daher den Eenfus vom I. 350. für den festen halten, 
oder Ddiefer neuere Cenſus war ein bloßes Luſtrum mit Beitätigung 
des frühern Cenſus gewefen, was überhaupt öfter vorgelonmen ſeyn 
mag. 


10) Liv. 6, 14. Enim vero indignum facinus videri, quum 
conferendum ad redimendam oivitatem a Gallis aurum fuerit, 
tributo conlationem factam: ıidem aurum ex hostibus captum in 
paucorum praedam cessisse. Beſonders die Matronen hatten mit 
beigetragen Liv. 5, 50. Bgl. außerdem Liv. 5, 48. Plutarch. Ca- 
mill. 28. Plin. N. H. 33, 


11) Liv. 26, 36. 29, 16. 31, 13, 33, 42., welche Stellen fich 
fanımtlih auf das zweite von Zeſtus erwähnte Beiſpiel eines tribu- 
tum temerarium bejichn. \ 
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tributam) *), Diefer Vorſtellung ift es nun auch gemäß, daß 
nach glücklich beendigtem Kriege das dazu aufgewanbte Tri- 
batum, wie ein Darlehn, den Bürgern unmittelbar aus dem 
Beutegeld zurüderflatter wird *). Es gab übrigene and 
noch feit Servins mehrere Arten von Tributum, worüber 
die Hanptitelle ſich findet bei Fest. v. Tridstorum conla- 
tonem quom sit alia in oapite, illud ex consu (lied: Tribu- 
Worum conlatorum quom sit aliwd in capita, aliud ex oense) 
&eitur etiam quoddam temerarium, ut post urbem a Gallis 
captam conlatum est, quia preximis XV annis cenzus alius 
(lied actus)®) non erat. Item bello Punico sotundo, M. 
Valerio Laevino M. Claudio Marcello cons. quom et Sena- 
tus et populus in aerarium, quod habuit, detulit ?’), 

Mas hier tributum temerarium fey, leuchtet von felbft 
ein: dasjenige, welches überhaupt kein feſtes Geſetz hat, 
weber in dem Genfus noch in einer beftimimten auf jeden 
Kopf gelegten Summe. Auch ift das Beifpiel von der Ein- 
nahme Roms durch bie Gallier nicht mit Niebuhr®) fo 
zu verftehn, daß man ſich 15 Jahr lang nach jenem Un- 
glü mit ungefähren Abfchätungen beholfen habe, weil ein 
formlicher Genfus nicht fobalb habe zu Stande gebracht wer: 
ben können — denn dann wäre doch immer noch eine ges 
wiſſe Regel befolgt worden — fondern ber Schriftfteller 
meint, die einmalige tributi collatio zur Auslöfung der Stadt 
von den Galliern, wozu wegen der Dringlichfeit der Um⸗ 


4) Deſſen richtige Ableitung giebt Fest. v. Tributum dictum, 
quod ex privato in publicum tribuitur. Tribuere ift nehinlich das 
Beitragen des Beſtandtheils zur Eriftenz des Ganzen. 


5) Dionys. 5, 47, Excerpt. a p. 747. daraus ertlaͤrt fich 
auch die ſchwierige Stelle Liv. 39, 7. wovon nachher. 


6, So Niebuhr Röm. Geh. Bd. 2. ©. 675. 
7) Die Sache erzählt ausführliger Ziv. 26, 35. 36. 
8) a. a. O. 
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flande, wie Feſtus meint, weil der letzte Cenſus 9) {chen 
zu alt war, um ald billiger Maaßſtab dienen zu konnen, 
auch jeder beitrug, was er eben hatte :°). Rückerſtattung 
eined fo außerordentlichen Beitrags zu den Staattla 
ften, wie in biefem Tributum lag, verftand ſich übrigend 
von felbft''. - J 


Bon den beiden andern regelmäßigen Arten des Tribü⸗ 
tum ift das in capita zwar nicht als ein tributum capids, 
eine Kopffteuer im Sinne der Kaiferzeit, zu denken. Cine 
folche kannte der alte Römifche Staat eben fo wenig, wie 
eine Steuer vom Grundeigenthum (tributum soli) und 
fie widerfpricht dem Begriffe bes Tributum, welches ftets 
nur ein Beitrag wirflich zum Staat gehöriger Bürger von 
ihrem Vermögen an den Staat if. Dennoch aber hat das 
tributum in capita eine gewiſſe Bermandtfchaft mit jenem 
Begriffe, infofern nehmlich dabei das caput bed Bürgers 


9) Nehmlich vom I. d. St. 350. wo die Eapitolinifhen Faften 
ein lustrum erwähnen und Camillus Cenſor war CPlutarch. Ca- 
mill. 2. Liv. 5, 1. Bol. Pigh. Ann. I. 209, alfo gerade 15 Jaht 
vor der Einnahme der Stadt von den Galllern, wie Feftus ame 
giebt. Man fept zwar gewöhnlich auch noch in die Jahre 356 und 
362, einen Eenfus, (Pigh. 1. c. p. 215. 222.) aber den erftern ohne 
alles Quellenzeugniß. Für den letztern führt Dionya. 1, 74. die 
commentarii censorii an. Doch mochten andere dieſe Quelle nicht 
fennen und daber den Eenfus vom 3. 350, für den leuten halten, 
oder Ddiefer neuere Cenſus war ein bloßes Luſtrum mit Beltätigung 
des fruͤhern Cenſus geweſen, mas überhaupt öfter vorgekommen feyn 
mag. 


10) Liv. 6, 14. Enim vero ındignum facinus videri, quum 
conferendum ad redimendam oivitatem a Gallis aurum fuerit, 
tributo conlationem faotam: idem aurum ex hostibus caplam in 
paucorum praedam cessisse. Beſonders die Matronen batten mit 
beigetragen Liv. 5, 50. Vgl. außerdem Liv. 5, 48. Plutarch. Ca- 
mill. 28. Plin. N. H. 33, 5 


11) Liv. 26, 36. 29, 16. 31, 13. 33, 42., welche Stellen fid 
ſaͤmmtlich auf das zweite von Zeftus erroäßnte Beiſpiel eines tribu- 
tum temerarium bejichn. | 
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ſelbſt als dem Tribut unterworfen betrachtet und nicht, wie 
bei beim tributum ex censu, der Bürger felbft ald dem Staate 
nach völlig frei nur ans feinem zu Gelde angefchlagenen 
Bermögen zahlt. 

Niebuhr glaubt 12), daß das Tributum vor Ser 
vius allgemein ein tributum in capita geweſen fey; aber 
mit Unrecht. Senes ältere Tributum war vielmehr ein tri- 
betum viritim collatum, wie es die alten Schriftiteller nens 
nen '°), d. h. bei dem noch nicht die Abſchätzung ded Ders 
mögend zum Grunde lag, fondern bei gewifler Geburt ein 
gewiſſes Vermögen ftillfchweigend angenommen wurde, von 
welchem man fchoßen mußte, Dieſes Tributum — eigents 
lich eine vierte Art — fteht alfo vielmehr mit dem ex censu 
ald dem in capita auf gleicher Linie. Nach Servius bes 
Hand es nicht mehr im Römiſchen Staate, außer während 
der Regierung des Tarquinius Superbus, der mit 
den übrigen Servianifchen Einrichtungen auch das tributum 
ex censu wieder abfchaffte'*. Und zwar foll damals jeder 
Bürger, der Armfte wie der reichite,” 100 Affe haben zahs 
Sen müffen, ein Anfag, der daranf hinweift, daß dieſes Tris 
but urfprünglich, als der vornehme Bürger 10,000 Affe, 
der Elient 1000 Affe galt, für den Patricier 10, für den 
Glienten 1 98 betragen habe, feit dem Eintritt des Staats 
in das Genturienprincip aber für jenen 100 und für dieſen 
10 Affe. Denn gewiß forderte der König nicht unfinniger 
Weiſe auch von den wirklich Armen 100 Affe, fondern nur 
von denen, welche nach der Servianifchen Verfaflung censi 
im eigentlichen Sinne waren, d. h. innerhalb der vier oder 
fünf erften Claſſen ftanden, und die Härte befand nur darin, 
Daß unter diefen ber Armere eben fo wie der Neichere ans 


12) Roͤm. Gef. Bd. 1. &. 524. Ebenfo die meiften Andern, 
ir B. IJarde das cenſoriſche Strafrecht der Römer S. 90. 


. 13) Bgl, Cap. 2. 
18) Dionys. 4, 43, 
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gezogen wurde, Die Nachkommen rebeten aber blos von 
den 100 Affen, weil, wie gewöhnlich, auch hier das Ges 
daͤchtniß nur dad Auffallendfte in Acht behielt. Daß aber 
auch die Proletarier unter Tarquinius ſchoßen mußten, 
geht aus ihrer nacdhmaligen Befreiung davon hervor, al 
Balerius Poplicola die Servianifche Verfaffung auch 
in diefer Beziehung wieberherftellte :°); denn davon fagt 
giving (2, 9.): Portoriisque et tributo plebes liberata, ut 
divites conferrent, qui oneri ferendo essent; pauperes satis 
stipendii pendere, si liberos educarent. 

Dem tributum in capita wurben nun blos gewiſſe Elafs 
fen von Perfonen, fpäter nach Gutbünfen des Genfor, uns 
terworfen. Namentlich gehört hierher theild was nach Ser. 
vius Einrichtung zu den Paganalien und in der Stabt für 
Geborene, mündig Gemworbene und Geftorbene gesahlt wers 
den mußte (Gap. 3. nadı Anmerk. 229 °°°) theild das 
gleichfalls fchon früher (Cap. 6. Anm. 39) erwähnte von 
Camillus eingeführte uxorium und viduvium, welches auf 
dem Grundfage beruhte, daB wer dem Staat nicht durch 
Fortpflanzung des Geſchlechts nüße, damit gleichſam fich 
felbft in feinem Bürgerrecht herabfete und es billig in an⸗ 
derer Art entgelten müfle '° ). Außerdem waren gewiß 
fhon früher zu biefem Tributum recht eigentlich verpflichtet 





15) Dionys. 5, 20, Bgl. Pluiareh. Poblic. 12. der die Sache 
ſo darftent, als wenn blos Wittwen und Waiſen vom Zribut difpen» 
firt worden wären. 


15a) Bon dem, was Männes, Weiber und Unmändige jährlich 
bei den Paganalien entrichten wıußten, fagt Dionye. 4, 15. geradezu 
ünavyıas ExElevoe ToUs Önonayous xatdzeyaliv agıaudvovr YoLud- 
pa ı Quveiogp£geıy, was lateinifch, fo lauten mochte: omnes pagarios 
in capita certum nummum confribuere iusit. So Liv. 2, 33. 
Extulit eum plebs sextantibus collatis in oapita. 


15b) Wir erinnern an das, was gegen Ende des vierten Eapitels 
von den Spadonen gefdgt worden ift, denen alfo Tamilius die 
freiwillig Eheloſen gewiſſermaſſen gleichſtellte. 
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die ſ. g. aerarii, worüber ber Scholiaſt zn (ie. Divin 3. 

jagt: 
- .Gemsores..... rives sic motabant, ut.... qui plebeius 
esaet, in Caeritum tabulas referretar et aerarius fieret 
ae per hox son esset im albe centuria suae, sed ac hee 
- set civis tantaamodo, ut pro capite suo aera prae- 
-. bepet (oder penderet) !*), 

und außerdem befonderö Liv. 4, 24. bemerfenswerth ift: 

Consores aegre passi, Mamercum, quad magistratum 

populi Rom. minniset, tribu moverunt octuplicateque 

censu aecrarıem fecerumt. 

Nach dieſen Heiden Stellen fcheint über die aerarnı fo 
viel mit Sicherheit behauptet werden zu können: 1. Sie 
waren Römifche Bürger won mod) geringerem Anfehen ale 
Die Diebeier. 2. Sie ſtanden nicht in den Genturien, 3. 
&ie hatten daher fein Stimmrecht in den comitia cemturiata. 
4 Sie waren dem trihutum in capita unterworfen und der 
Henſor übte auch im foferw eine größere Gewalt über fie 
aus, doß er ihren Cenſus und danach auch ihr Tributum 
willkuhrlich vergrößern Teante. — Einige haben nach der 
erften Stelle gemeint, Laß Die aerarı auch vom Krieger 
dienſt ausgeſchloſſer geweien wären; biefe® aber offenbar 
irrig, do mitunter faR das ganze Romiſche Bolt zu Ara 
riern gemacht wurde '”). Bielmehr meint alfo der Sche- 


16) So ift der Text ohne Zweifel herzuſtellen, dernah Niebupr 
N. ©. Bd. 1. &. 523. in der Handſchrift lautet: sed ad boc non 
esset civis: tantummodo ut pro capite suo aera praeberet. Denn 
Ab Buͤrgerrecht verlor der aerarius ſaotus nicht. Ob aber die Werte 
tribaya namino nor aera, welde alle Ausgaben haben , nicht auch In 
dar Handſchrift ſtehen folen? 


#7) Liv. 29, 37. Deinde M. Livius in aerarium venit, et 
praeter Maeciam tribum, quae se neque condemnasset, neque 
condemnatum aut consulem aut censorem fecisset , populum Ro- 
meanum omnem, quatnor et triginla tribas, aerarıos reliquit. 
Yu warden einige Nhre früher (Liv. 24, 18,) 2000 ianiores zu 
aerarii gemacht, weil fie ‚ohne hinlaͤngliche Ercufation nicht gedient 
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liaſt des Eicero nur, daß fie die publiciflifchen Borrechte 
der Bürger verloren hätten und führt unter ihren Verpflich⸗ 
tungen das Tributum nur deshalb allein au, weil er daraus 
ihren Namen erflären will. — Dagegen fann man aus ber 
häufigen Verbindung ber relatie in Caeritum tabulas und 
des aerarıum facere ſo wie daraus, daß Diele Strafe zus 
nächſt eigentlich nur Die Plebeier, die unterfie Claſſe der 
Römifchen Bürger, traf, mit Grunde .fchließen, daß dieſes 
Berhältniß urfprünglich dem der munieipes verwandt war. 
Nimmt man nun zu allem diefem noch bie natürliche Be⸗ 
deutung des Wortes hinzu, welches, wie fpäter stipendia- 
rras und tributarius, Jemanden bezeichnet, deſſen caput gleidys 
fam nur Geldeswerth für den Staat hat und daher in eis 
nem gewiffen Subjectionsverhältwiß zu ihm zu denfen ift, 
fo bürfte ſich mit Beftimmtheit behaupten laflen, Daß asrarı 
arfprünglich foldye municipes und Bürger waren, welche 
gar nicht zu ber in ber Gemturienverfaflung vereinigten herr⸗ 
fhenden Bürgerfchaft gehörten, fondern aus ber Fremde 
aufgenommen, das fchlechtefte Municipalbürgerrecht im Aldern 
Sinne des Worts d. h. die civitas sine sufragio zugleich 
mit dem Verlnuſt der eigenen Stabtverfaffung erhalten hat 
ten, was mit fich brachte, daß ihnen die Roͤmiſchen Mar 
giftrate einen Genfus und ein davon zu entrichteted Tribus 
tum anmeifen fonnten '°); denn daß diefes Recht auch ges 


batten, und unmöglich kannte man diefe damit beftrafen wollen, daß 
fie nun von Rechtswegen vom Kriegsdienft befreit ſeyn folten. Diefe 
Stellen, welde mit Recht Dratenkord. (ad Liv. 24, 18. $. 6.) 
gegen M. Donatus anführte, gelten jegt gegen Malter (f. die 
folg, Anm.) der auch wieder die aerarii nom. Kriegsdienft freifpricht. 


18) Es gehört hiches Die zweite Definition: aan municipiwm hei 
Fest, v. Municipium.... Alio mode, cua: id. genus hominum, de- 
finitur, quoram oiwitas universa in oivitatam Romanam vemit, ut 
Aricini, Caerites, Anagnini; nicht auch die exſte: Manioipium id 
genys hominum dicitur, qui cum Romam venissent (d. h. wenn 
fe einmal nad Rom gekommen waren), megue cives Romani essent 
(d. 5. in keiner Röm. Tribus fianden, obgleich fie an fih Röm. Buͤr⸗ 





496 Neuntes Eapitel. 


gen folche municipes, welche ihre freie Stabtverfaffung 
and folglich auch ihren eigenen Cenſus und Genforen bes 
halten hatten, gegolten habe, ift in fid) felbft nicht wahr 
ſcheinlich. 

Wir finden alſo nun in einem ganz andern Zuſammen⸗ 
hange beftätigt, was gegen Ende des vierten Capitels bes 
hauptet wurde: unmittelbar an die proletarü haben ſich 
ebenfo gleichfam als fechfte Ordnung derfelben die munici- 
pes angefcdjloffen, wie die Proletarier felbft die fechfte 
Elaffe der assıdui bildeten, das Recht derfelben fey aber 
ein durchaus negatives gewefen, indem fie gar fein Stimm 
recht beſeſſen,, fondern nur dem Staate zu leiſten verpflich⸗ 
. tet geweſen feyen: 

Walter vermuthet, zum Theil nad Dionyfins 
Q, 38. 9, 25). und Niebuhr, daß Krämer und ftäbtifche 
Handwerker aerarii geweſen und ſchon zur Königszeit eben» 
fo den Fußfoldaten zur Entrichtung des Soldes angewie⸗ 
fen worden feyen, mie die Wittwen und Waifen ben 
Kittern für das aes equestre und hordearium, woher (ab 
aere militari) denn auch der Rame aerarıus fomme. Allein 
daß es zur Königszeit noch feinen Sold gegeben habe und 
diefer feit feiner Einführung von Anfang an eine unmittel- 





gerrecht hatten), participes tamen fuerunt omnium rerum ad munus 
fungendum una cum Romanis civibus, praeter quam de suffragio 
ferendo aut magistratu capiendo, siout faerunt Fundani, For 
miani, Cumani, Acerani, Lanuvini, Tusculani , qui post aliquot 
annos cives Rom. eflecti sunt. Diefe Art der municipia wird noch 
deutlicher beſaͤrieben in einem Zuſatze zu der Epitome des Paul. ex 
Fest. v. Municeps: At Serv. filius aiebat initio fuisse, qui oa 
oonditione cives Romani fuissent, ut semper remp. separatim a 
populo Rom. haberent: Cumanos videlicet, Acerranos, Atellanos, 
qui asıue cives Romani erant et in legione merebant, sed dig- 
nitates non capiebant. Gegen Niebubr’s (R. ©. 3b. 2. ©. 64. 
9.) in der Hauptſache irrige Entwidelung bes Begriffs munichpiumm 
leſe man die trefflihe Darftelung der Gade von Maduig. opuse. 
aoad. p. 236. soqg. 


a> 
a. 


bare Laft des Schatzes geweſen fey, iſt früher fchon ger 
jeigt worden. Was aber das erftere betrift, fo ſcheint 
foviel rihtig, daß die ältefte Art ber aerarü zu Nom 
aus folchen muncipes beftand, weldye Krämerei und geringe 
Handwerfe betrieben; jedoch waren fie nicht um biefer 
Belchäftigung willen aerarii, fondern deßhalb, weil ſich aus 
den zu municipa gemachten Städten viele um befferer 
fädtifcher Nahrung willen nach Rom übergefiebelt haben 
mochten. Und weil fpäter nun gewiß ber größte Theil 
“ ber geringern Handwerker aus foldyen Beifaffen beftand — . 
obgleich auch ein großer Theil der Römifchen Plebeier, wie 
früher (Cap. 4. Anm. 153) gezeigt, ähnliche Beichäftigung 
tried — fo veranlaßte diefes ohne Zweifel Dionyfiug 
um fo mehr, Krämer und Handwerker überhaupt als 
Fremde und ganz vom Bürgerredht Ausgefchloffene darzu⸗ 
ftellen. 

‚Dergleichen aerarii gab es nun unftreitig auch fchon 
vor Servius und ihr Zuftand wurde durch ihn nur in fo 
weit geändert, baß man nun auch fie mi einem beftimmten 
Genfug, jedoch außerhalb der Slaffen und Genturien, und 
fo daß fie der Genfor, der bei ihnen nicht an ihre Selbſt⸗ 
(hägung gebunden war, auf dem Ärarium eintrug!*) und 
das Roͤmiſche Tributum auf fie anwandte, Denn daß Die 
aerarii keineswegs ohne alle Rüdficht auf den Genfus ein 
für Alle gleiches Kopfgeld entrichteten, zeigt das Beiſpiel 
des Mamercus, der mit verachtfachten Genfus zum 
aerarius gemacht wurde. Dabei ift dieſes Maaß des ges 
rade verachtfacdhten Genfus merkwürdig und erinnert 
an die Claſſen des Servianifchen Eenfus, welche nad) 


19) Auch das ſcheint etwas den aerarii Eigenthünliches geweſen 
zu feyn, daß ihre Rollen auf dem Yerarium aufbewahrt wurden und 
der Cenſor dort ausſprach, wer aerarius ſeyn fole. Liv. 29, 37, 
Es ſprach fih auch darin aus, daR fie für den Staat nur eine finan- 
zielle Bedeutung hatten, etwa wie bie Juden zur Beit des Deutfchen 
Reips des h. Roͤmiſchen Reihe Kammerknechte hießen. 
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Achteln abgeftuft waren, fo daß die erfte Elaffe den acht⸗ 
fachen Genfus ber unterften (fünften) Glaffe hatte. Der 
Zufammenhang ließe ſich auf zwiefache Art denken. Ent 
weder man nannte bei den aerarii die Abtheilungen auch 
mit dem finanziellen Namen census und bezeichnete die fünfte, 
vierte, dritte u. f. w. Claſſe, welcher ehrenvolle Name auf 
municipes feine Anwendung litt, mit census simplex, du- 
plex (duplicatus) quadruplex u. ſ. w. Dann würde bie 
Strafe des Mamercus in finanzieller Hinficht darin be- 
ftanden haben, daß der Cenſor ihm unter den Ärariern die 
erite Claſſe anwies d. h. von 100,000 Affen fteuern Tieß. 
Ober unter dem census wäre (wie man gewöhnlich an- 
nimmt) das individuelle Vermögen ded Mamercus zu 
verftehen, welches der Genfor achtfach angenommen und ihn 
fo unter den ÜÄrariern hätte fteuern laffen. Alsdann wäre 
ed etwa überhaupt nur üblich gewefen, bei folchen Genfus- 
ftrafen die Verhältniffe der Slaffen in Anwendung zu brin- 
gen und Jemanden mit verboppeltem, vervierfachtem, ver- 
fechöfachtem oder verachtfachtem Cenſus anzufegen, fo daß 
den Mamercus die härtefle Strafe diefer Art getroffen 
hätte. Die erftere Annahme ift mir für jene Zeit wahr 
fcheinlicher, obgleich fich jener Gebraud; des Wortes census 
fonft nicht nachweifen läßt. Jedenfalls aber wird man aud) 
bei den aerarii die Sätze der classes civium Rom. anges 
wandt haben. Dies ift nicht nur an fich wahrfcheinlich, 
da bie aerarıi auch cives waren und die NRömer eben nur 
diefe Unterfchiede kannten, fondern folgt auch daraus, daß 
erftere fich zu den proletarii eben fo verhielten, wie dieſe zu den 
assidui, folglich auch wieder eben fo, wie bie quintana clas- 
sis in ſich abgeftuft feyn mußten. Auch wäre nicht wohl 
zu begreifen, wie man fi in der Eile in ſolchen Fällen, 
wo fat das ganze Römifche Volk zu Ürariern gemacht war, 
hinfichtlich des Tribute geholfen hätte, wenn man nicht bie 
zum nächften Genfus bdiefelben Anſätze unter den aerarũ, 
wie bisher unter den cives cenai hätte beibehalten fünnen. 


* 
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Da nun alfo NRichtberücfichtigung der Größe des Vermö⸗ 
gend feineswegs im Begriffe des tributum in capita lag, fo 
dürfen wir auch annehmen, daß das uxorium und viduvium 
nach Maaßgabe des Vermögens eines Jeden, eine verfchies 
dene Größe hatte, 

Seit der Zeit der freien Republif dehnte ſich übrigens 
das Inſtitut der aerarii ſehr aus. Nicht nur erhielten viele 
municipes, die in ihren Städten blieben, auch blos biefe 
Art des Bürgerrechte, wie die Gäriten, Anagniner u. f. w., 
fondern die Cenſoren verfeßten auch vollfreie Römifche Bür⸗ 
ger zur Strafe unter die aerarii. Diefe leßtere Art von 
aerarıı blieb dann endlich in ber dritten Periode, als alle 
municipes volled Bürgerrecht erhalten hatten, allein in ber 
Römischen Republik übrig. 

Das andere Tributum, ex censu, hatte das Eigen⸗ 
thümliche, daß hier nadı dem von jedem Bürger felbft abs 
gefchägten wahren Vermögen, im Übrigen aber auch nach 
den im Genfus feftgeftellten Summen gefchoßt wurde , vers 
muthlich jedoch, nicht blos nach den Glaffenfummen, fondern 
auch nach denen der einzelnen Genturien. Wer aber über den 
höchften Genfus der erften Claſſe hinausgefchägt war, zahlte 
wahrjcheinfich doch nur nad dem Maaßſtabe der erften 
Genturien ber erften Elaffe, oder wenn er Ritter war, nach 
dem Ritter-Genfug. Denn ed kam bei einer Leiflung für 
den Staat auch nur auf das Schema an, welches der Staat 
zur Eintheilung feiner Bürger entworfen hatte. ben 
daher wurbe auch, wenn dag Vermögen eined Bürgers vor 
dem neuen Genfus ſich vergrößert oder verringert hatte, 
doch nur auf feinen Sag im legten Genfus gefehen. Späs 
terhin fcheint man jedoch, wenigftens für außerorbentliche 
Steuern, von jenen der Zeit nicht mehr angemeffenen Süßen 
abgegangen zu feyn?°); und für die aerarü hatte vielleicht 
von jeher eine größere Freiheit gegolten. 


20) So bei der Ausruͤſtung von Schiffen im zweiten Puniſchen , 
32* 
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Schoßpflichtig waren überhaupt alle Römifchen Bürger, 
auch die proletarii jedoch mit Ausnahme der beiden letzten 
Ordnungen und der capite censi, wie Sap. 4. nach Anm, 141. 
gezeigt worden iſt. Eine allgemeine Ausnahme machten 
aber ohne Zweifel von Urfprung des Staats an die viduae 
und Waifen (Cap. 6. Anın. 39.) d. h. alle diejenigen, wel 
che Leinen felbftändigen Hausſtand bildeten, fondern noch 
unter Zutel flanden. Denn fo lange in ber Leitung des 
Schoffed das perfünliche Princip überwog, konnten nur dies 
jenigen diefer Verpflichtung gegen den Staat unterworfen 
fcheinen, welche im Berhältnig zu ihm volle Perfonen was 
ren. Daß die Unterhaltung des Ritterpferdes aus dem Ber; 
"mögen der viduae und Waiſen mehr als ein Recht der Tus 
tel, denn als eine Art von Zributpflichtigkeit anzufehen fey, 
ift früher gezeigt worden. Erſt ald dad Vermögensmoment 
zu überwiegen anfing, d. h. feit ber Mitte ber zweiten Pes 
riobe, mußte auch die Schoßfreiheit der viduae und Pupils 
len aufhören; denn nun kam es blos auf das Vorhanden- 
feyn eines Vermögens, nicht mehr darauf an, ob der, wel 
cher ihm vorftand, feiner Perfon nad, dem Staate pflichtig 
fey. (Bol. Cap. 6. Anm. 39). Aus der Zeit der Bürger; 
friege wird ed als etwas Außerordentliched angeführt, daß 
auch die Weiber und das arme Volk »beiteuert worden 
feyen 2°). Unter erfteren find vermuthlich die verheirathes 
ten Krauenzimmer zu verftehn, bie man wegen ihrer im 
Eigenthum des Mannes befindlichen Dos in Anſpruch nahm 
— gegen das alte Princip, wonach jeder blos von dem, was 


Kriege Liv. 24, 11. Hier werden unterfchieden, die, welche ven 50,000 
bis 100,000 , von 100,000 bis 300,000 , und von 300,000 bis 
1,000,000 Affe und endlih dis, welche ald Senatoren cenfirt find. 
Daß daflelbe aber auch bei der ordentlihen Steuer gegolten habe, 
dafür fpricht Das der dristen Periode überhaupt eigenthuͤmliche Prin- 
cip, fi) nad den individuellen Umftänden zu richten, worauf nament⸗ 
lid auch das ganze prätorifche Recht beruht, 


21) Appian. B. C. 4, 5. 


- 
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er materiell und formell im Vermögen hatte, ſteuerte. Un⸗ 
ter den letztern aber Die geringeren proletarii und die capite 
censi und eben dieſe find ohne Zweifel auch in der vorhin 
angeführten Stelle des Livius (2, 9.) gemeint, nach wels 
her Valerius Poplicola bie Armen vom Schoß bes 
frert haben foll, — Es zahlten jedoch nicht jeded Tributum 
alle Schoßpflichtige. Namentlich wurden feit dem Aufkom⸗ 
men bes Soldes, zu dem dafür nun alljährlich erhobenen 
Zributum blos die seniores und übrigen nicht dienftpflichtis 
gen angezogen ??). Da aber diefed das ordentliche und eis 
gentlich drücdende Tributum wear, fo beftätigt ſich hiers 
mit die frühere Behauptung daß das Tributum vorzugds 
weife auf ben Proletariern gelaftet habe. Wie es fcheint, 
fhonte man auch die Pontificee und Augurn. Doch konn⸗ 
ten fie nach ftrengem Rechte ihre Immunität nicht behaup- 
ten’). . _ 


Wir fagten vorhin, daß das Tributum urfprünglich 
. teine feite jährliche Abgabe geweien, fondern nur bei vors 
handenem Bedürfniß jetesmal ausgefchrieben worden fey. 
Dieß fchließt aber keineuwegs die Erhebung nad) einem bes 
flimmten Modus aus. Vielmehr folgt ein folcher mit 
Nothwendigkeit aus der übrigen gefegmäßigen Natur bes 
ganzen Staats. Auch hat man bdiefen Modus Tängft ers 
- fannt, nehmlich ein As don 1000 ?*) jährlith. Die ſchon 
von Niebuhr angedeuttten Außern Gründe find folgende: 
Im Jahr d. St, 548. wurden die im hannibalifchen Kriege 
abgefallenen Iatinifhen Colonien vom Nömifchen Staate 
damit beftraft, daß fie theild ein ungewöhnlich großes Gons 
tingent zum NRömifchen Heere ftellen, theild ein jährliches 


27) Diefes geht aus Liv. 4, 60. 5, 11. hervor. 
23) Liv. 33, 42. . 


24) Niebubr Roͤm. Geſch. Bd. 2. ©. 456. Schultz. Staats- 
wissensch. der Römer 3. 517. 
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Zributum von je einem von 1000 Affen nad Nömifcyen 
Genfus sahlen follten ?°). Da hier die Abficht offenbar 
war, diefe Latinen außer dem, daß fie für ihre eigene 
Stadt zu forgen hatten, auch noch dem Römifchen Tribus 
tum zu unterwerfen, fo darf die Stelle ald Beweis genoms 
men werden, daß das Zributum auch zu Rom 1 pro mile 
betrug. Diefes beftätigt denn auch ber Bericht des Li⸗ 
vius (39, 7.) daß, ald nach Beendigung des ÜÄtolifchen 
Krieges im Sahr d. St. 565 befcloffen worden fey: ut 
ex pecunia, quae in triumpho translata esset, stipendium, 
quod collatum_a populo in publicum, quod eius solutum 
antea non esset, solveretur. Vicenos quinos et semisses 
in milia aeris quaestores urbani cum fide et cura solverunt. 
Dffenbar hatte der Staat für eine lange Reihe von Jah—⸗ 
ren das erhobene Tributum nicht vollftändig wiederbezahlen 
fönnen und es reftirten noch 254 pro mile, bie nun auch 
noch berichtigt wurden ?°). Wahrſcheinlich reichte dieſe 
Zeit vom Jahr 537 an, wo Livius den Senatsſchluß er⸗ 
wähnt, daß ein doppeltes Tributum erhoben werden ſolle, 
vermuthlich nicht bloß’ Für dieſes Jahr, ſondern für alle 
folgenden, fo lange man deſſen bedürfen würde ?”). Sft 


25) Liv. 29, 15. Stipendium praeterea iis coloniis in milia 
aeris asses singulos imperari exigique quotannis: censumque in 
iis coloniis agi ex formula ab Romanis censoribus data: dari 
autem placere eamdem, quam populo Romano: deferrique Romam 
ab iuratis censoribus coloniarum, priusquam magistratu abirent. 
Der Ausdrud stipendium darf nicht irre machen. Er kommt aud 
vom Roͤm. Tributum vor (Liv. 2, 9, 33, 42. 39, 7. Plin. N. H. 
37, 11. (6) und bezeichnet jede im Einzelnen zuſammengebrachte 
oder vertheilte oder empfangene Summe, Übrigens ift noch zu be 
denken, daß diefe Colonien ihr ZTributum wahrſcheinlich nicht fo wie 
die Römifchen Bürger wieder erhielten und es unter allen Umftänden 
aljährli zahlen mußten. Sie wurden alfo dem Weſen nach dadurch 
den aerarii gleichgeſtellt. 

26) Vgl. Schultz a. a. O. S. 524. fig. der eine im Ganzen 
ähnliche Erklärung giebt. 


27) Liv. 23, 31. Senatus, quo die primum est in Capitolie 
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diefes richtig, fo waren von da bis zum Sahr 565. 28 
außororbentliche Tribute zu neo erhoben und davon erft 
2+ wieder abgetragen worden. Zugleich macht es diefe 
Stelle wahrjcheinlich, daß feit dem Auffommen des Soldes 
das regelmäßige Rückzahlen bes Tributum nicht mehr ſtatt⸗ 
gefunden, fondern der Staat nur noch, wenn ein außers 
ordentliches Tributum erhoben war, zu deſſen Erftattung 
ſich verpflichtet geglaubt habe. Denn da ver Sold für den 
Unterhalt des Soldaten diente, den er urſprünglich felbft 
beftreiten mußte, fo fiel die Billigkeit der Rüderftattung 
für das Tributum, womit der Sold beftritten werden 
follte — und diefed war das feitdem gewöhnliche — allers 
dings hinweg ?*)._ Endlich erhellt jener Steuermodus auch 
noch aus der Anordnung des ältern Cato, gewiffe Luxus⸗ 
artifel beim Cenſus zum zehnfachen Werth anzufegen unp 


consultus, decrevit, ut, quo eo anno duplex tributum imperaretur, 
ex quo stipendium praesens omnibus militibus daretur, praeter 
quam qui milites ad Cannas fuissent. Die HSS. varliven zwifchen 
quo eo anno, quo die eo anno und eo anno quo. Das Richtige 
wird feyn: quo c’q. anno d.h, quocunque anno, welches in Unclalfchrift 
von quo e0 anno ſich wenig unterfcheidet. Der Senat befhloß dann 
jroeierlei: 1. daß von nun an jedes Jahr ein doppeltes Tributum er- 
hoben, 2. daß jept gleich ein einfaches beigerricben werden fole, um 
den Truppen den fälligen Sold ;u zahlen. 


28) Hierauf bezieht fi denn aud die Bemerlung der Tribunen, 
diefe Wohlthat der Soldzablung fey nur iluforifh (Ziv. 4, 60.) Unde 
enim eam pecuniam confici posse, nisi tributo populo indicto? 
Ex alieno igitur aliis largitos. Neque id etiam si ceteri ferant 
passuros eos, quibus iam emerita stipendia essent, meliore condi- 
tione alios militare, quam ipsi militassent, et eosdem insua stipendia 
impensas fecisse et in aliorum facere. Ebenfo Liv. 5, 11... ideo 
aera militibus constituta arguendo, ut plebis partem militia, par- 
tem tributo conficerent..... quae (plebs) nunc etiam vectigalis ad 
ultimum facta sit, ut quum oonfecta labore, vulneribus, postremo 
aetate, corpora retulerint, incultague omnia diutino dominorum 
desiderio domi invenerint, tributum ex adfecta re familiari pen- 
dant, aeraque militaria, Velut foenore accepta multiplicia reip. 
reddant. | 





| 
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von jedem Tauſend Aſſen ihres Werths drei Aſſe als Tri⸗ 
but zu fordern — offenbar ſtatt des gewoͤhnlichen einen 
Promille? 9. 


Der innere Grund dieſes Steuermodus liegt nun aber 
ohne Zweifel darin, daß nach dem urſprünglichen Berhälts 
niß ded Vermögens zur Perfon 1000 Affe das geringite 
vor dem Staat in Betracht fommende Vermögen war. 
Den Staat zufammenfegende und daher auch allein tributs 
pflichtige geringſte Beftandtbeile find nehmlich die Bürger, 
welche ein Landloos empfangen haben, weil Menfchen und 





29) Ich feße die Stelle des Liv. 39, 44. ber, um einen offen» 
baren Fehler derfelben zu verbeilern: Ornamenta et vestem mulie- 
heem et vehicula, quae pluris. quam quindecim milium aeris, 
essent, in censum referre viatores iussit. item mancipia mMinora 
annis viginti, quae post proximum lustrum decem milibus aeris, 
aut eo pluris, venissent, uti ea quoque decies tanto pluris, quam 
quanti essent, aestimarentur; et his rebus omnibus terni in milia 
seris adtribuerentur. Daß bier in censum referre viatores finnlos 
fen, hat fhon Gronov. de pecun. vet. 4, 1. gejeigt. Er felbit wi 
lefen: in censum deferre iuratos, welches durch die Lesart einiger 
SS. iuratores ftatt viatores beftätigt zu werden ſcheint. Aber 
theils verfteht es fi) von felbft, daß Alles eidlid im Eenfus anges 
geben werden muß, (Dionys. 4, 15.) diefes wäre alfo hier feine bes 
fondere asperitas geweſen, theild ift damit einem andern Bedenken 
nicht abgeholfen. Das fpäter folgende guogue zeigt nehmlich, daß 
auch die ornamenta u, |. w. zehnfach angefchlagen worden fegen, was 
doch Livius vorher nicht gefagt hat, und, was noch entfcheidender 
ft: Plütarg, ber im Cat. mai. 18. öffendar mit Livins ans 
dleihjer Duelle gefchöpft bat, fagt: "Hvayaatev 2osüros, Öxnueros, 
xbsuov yuriıkelov, Oxevoy 1wv eo) Haar, dv Exdorov rò ti- 
Ainpie dooyuas yıllas za neviaxoolas üneg&ßaher, UnEgTlä0H 
ıny aflav eis 16 dexanlacıov, Bovlöhsvos arid ueilovw iunuã- 
r avıois uellovas zei räg elsyopas elvaı, kal ngoserfunat rose 
zaAxovs rrpos tois Aullors. (Vgl. au Yaler Prob. vit. Caton. 2), 
Hiernach iſt iun Dei Livius unbedenklich zu lefen: in &ensüih re- 
ferre X pluris cd. h. decies pluris) iussit. Wegen des Betifivs 
pharis vgl. man Gell. 7, 11. Tu in uno scorto mäiofeiä pb- 
cuniam dbstimpsisti, quainm quanli oride ihstrürhentam fundi “ 
bin: in censum dedicaristi. 
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Land bei Staat, machen und fo wie jene das Princip für 
den Mitttärdienft, fo biefes dad Princip für das Tributum 
ift. Die gemeinen Bürger, welche das Meinfte Landloos 
von zwei Jucherten erhielten, hatten aber wie wir gefehen 
haben den ftaatörechtlichen Werth von 1000 Affen. Wenn 
alfo ein Bürger als folcher zum Staat ſtenern ſollte, und 
dieß liegt im Begriff des Tributum, ſo mußte die Steuer 
immer von einem Tauſend von Affen berechnet werden. 
Eine einfache Steuer war denn u'ug, eine Doppelte udn 
. 2. f. w. und wer von vielen Zaufenden Tributum zahlte, 
fteuerte gewißer Maaßen als ein ebenfovielmaliger gerings 
fter Beftandtheil des Staate,. Demnach hat Servius 
Zulliug diefen Steuermodus nicht erft eingeführt fontern 
nur auf feinen Genfus angewandt, und daß derfelbe auch 
in dem von’ Zarquinius Superbus wieder nach alter 
Weiſe viritim erhobenen Zributum von 100 Affen hervor- 
trete, ift fhon vorhin bemerft worden. Cine Folge jenes 
Principe war übrigens theild die Immunität derer, welche 
weniger als 1000 Affe im Vermögen hatten, d. h. den 
capite censi, theils, daß auf geringere Summen ald 1000 
Affe audy bei reichern Bürgern fein Bruchtheil von 1.'% 
erhoben wurde. 


iiber die äußerlihe Art der Erhebung des Tributum 
ift nur zu bemerken, daß diefelben Vorfteher der Regionen, 
welche die Mannfchaft zur Aushebung des Heerd zuſam⸗ 
menbrachten, auch die Einfammlung des Zributum in ihrem 
Bezirfe zu beforgen hatten, (Dionys. 4, 14. Varro de L. 
L. 5, 3%. $. 181.) Gewiß war aud) dieſe Einrichtung 
nicht neu, fondern auf diefelbe Weife hatten auch fchon 
früher die Borfteher der Stammtribus für bie Beitreibung 
bes Tributum geforgt. In fpäterer Zeit, vielleicht feit 
Einführung des Soldes, fcheint ſich aus diefer Function 
ber Vorſteher der Tribus und Regionen, das befonbere 
Amt der tribuni aerarii entwidelt zu haben, die anfangs 


BE - 
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wahrfcheinlich nicht blos den Sold an die Truppen aus⸗ 
sahlten ?°), fondern ihn auch vom Volk in Empfang 
nahmen. 





30) Eato bei Gell. 7, 10. Yarro de LL, 5, 36. |. 181. Plin. 
N. H. 33, 2. Schol. in Cic. Verr. III p. 79. Cren., wo aber in 
der Erflärung von Pecunia attributa — quae in stipendium 
militum de aerario a tribunis aerarii adnumerari quaestori solet 
vielmehr zu Iefen iſt: de aerario tribunis aerarıis adnumerari a 
quasstore solet. 





N. 
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Es kann und zum Vorwurf werben, daß wir von bem 
Snftitute, auf welchem eigentlich die ganze Servianifche Ver⸗ 
faffung beruhte, zulest handeln. Aber die analythifche Mes 
thode, ‚der wir gefolgt find, brachte dieſes von ſelbſt 
mit fich und biefe zu wählen, machte die Natur des Stoffe 
durchaus nothwendig. Unſer Bemühen wird alfo nur dars, 
auf zu richten feyn, daß wir bei Beziehung der im Einzel⸗ 
nen gewonnenen Nefultate auf den Cenſus ald das Triebs 
rad diefed ganzen Staatsmechanismus, Wiederholungen moͤg⸗ 
lichft meiden. 

So lange ein Volt noch in den Banden bed innerlid) 
Generifchen oder des Abſtammungsprincips befangen ift, 
fann weder von einer von Zeit zu Zeit vorzunehmenden 
Revifion feiner Beftandtheile, noch überhaupt von menfchlis 
cher Beſtimmung der Stelle und der Wirkſamkeit jedes Bürs 
gers in dem Triebwerke der Verfaflung die Rede ſeyn. Wie 
ein Kind, welches fich noch nicht gegenftändlich geworben 
und daher noch nicht fähig ift, fich felbft zu beflimmen und 
feinen Kräften eine felbftgewollte Richtung zu geben, fteht 
es blos in der Macht der Natur, .jeber behält unverrädt 
die Stelle, welche ihm die Geburt anweiſt, gleich ald wäs 
ren die urfprünglich gegebenen Stämme nur Inbivibuen, 
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Die durch die Zengungen wachlen, und bie Zeit hat feinen 
andern Einfluß, ald daß: fie die Kräfte der Gattung all- 
mählig in immer mehrere Individuen hineintreibt. Sobald 
dagegen das Volk ſich ſoweit ‘veräußerlicht hat, daß es ſich 
felbft gegenftändlich wird, fängt auch nothwendig Selbſtbe⸗ 
flimmung feines Organismus an, und diefe ift der“ Genfus. 
Actus a Servio census, fagt Florus (1, 8.) fehr gut, quid 
effecit, nisi ut ipsa se nbsset respublica ? 

Schon das Wort census deutet auf eine Verwandtſchaft 
diefes Inſtituts mit der Genturienverfaffung hin und es ift 
nicht fchwer, dieſe zu ermitteln. Censere heißt nehmlich 
keineswegs fo viel als putare, eredere und andere ähnliche 
Wörter, welche eine paffive intellectuelle Affection durch ei- 
nen Gegeuftänb ausdrücken; es bezeichnet vielmehr zugleich 
ein actived MWiltdigen uud Beftimmen eined Gegenftandes, 
über den man Macht hat, wie die Perfon über die Sache '), 
und hierin liegt der -Zufammenhang des Genfus mit den 
tenturiae. Denn fo wie diefe objectinv die auf das Süd’ 
diche (ben mit den Füßen .geftoßenen Boden) begründeten 
Gefammtheiten der Bürger bezeichnen, fo censere bag fubjecs 
five Beftimmen der auf dem Grund und Boden beruhenden 
Staatselemente nachrihtem Werthe — !*) das eine ift mit 
dem andern zugleich angegeben. | 


Wie nun hiermit bie innere Nothwendigfeit bee Gens 


1) L. III. D. de V. S. Censere est constituere et praecipere: 
unde etiam dicere solemius, censeo aliquid facias, et semet (Hal. 
ei Yuig.: senatum) aliquid censuisse. Inde censoris nomen vi- 
detur esse tractum. Bol. Ysidor, orig. 9, 4. 4. 13. 


1%) Diefes will au Yurro de L. L. 5, 14. $. 81, ausdruden: 
Censor, ad qüuoius censionem, id est arbıtrium, censeretur popu- 
His. Der Unterfepieb der Zormeh von centum und censum, beides 
don zeiyeı, ift fo gering, dag auch er ſchon eine nicht arößere Ber 
ſchiedenheit als die der objectiven und fubjeetiven Beziehung andeutet. 
Was geſtoßen, getroffen ift, dem ift auch von Seiten des Stoßenden 
alle ehe Deftinintling gegeben. 
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ſus neben ber Genturienverfaffung erwieſen iſt, ſo laͤßt ſich 
auch das Bebürfniß derſelben nad) dem Geſichtspunkt der 
Zweckmaͤßigkeit leicht erkennen. Sobald die Rechte und Pflich⸗ 
ten der Bürger vom Vermögen, d. h. von außerhalb 
der Perſon liegenden Dingen abhaͤngig gemacht ſind, in 
deren Natur es liegt, mit der Zeit zu wechſeln, d. h. der 
Quantitaͤt nach ab⸗ und zuzunehmen, muß auch von Zeit 
zu Zeit eine neue Würdigung der Bürger nach dieſem Grunde 
ihrer Rechte vorgenommen werben, weil fonft das Princip 
der Verfaffung mit ſich felbft in Widerſpruch gefegt, ein 
feiner Natur nach Zeitlihed und Wechſelndes doch wieder 
als ein Fefted und Unwandelbares aufgefaßt wurde, waß 
eine Auflöfung einer ſolchen Verfaſſung in ſich felbft in 
furzer Zeit herbeiführen müßte, 


Ungeachtet bes engen Zufammenhanges der Centurien⸗ 
verfaffung und des Genfus kann man nım aber doch fra« 
gen: war der Genfus eine durchaus neue Einrichtung 
Könige Servius Tulliug, oder hatte er eben fo, wie 
die Genturienverfaffung felbit, feinen Grund in Altern Ein⸗ 
richtungen, die jegt nur eine neue Anwenbung erhielten 9 
Schon der Zufammenhang mit ben Genturien. macht dag 
legtere glaublich und es verhielt fidy Damit ohne Zweifel 
fo. Auch in der ältern religiöfen Stammverfaffung waren 
Menfchen und Boden das änßerliche zeitliche Element des 
Staats; aber noch nicht der Function für den Staat nad, 
fondern als Beftandtheile, und nicht im Gegenfaß gegen 
die irdifche Gefammtheit des Staats, fondern im Gegens 
fat der Gottheit, und die Bebeutung der von Zeit zu Zeit 
zu wieberholenden neuen Einrichtung diefed ber Zeit unb 
dem Wechfel unterworfenen Elements fonnte gr Die reli⸗ 
giöfe feyn, es durch Sühnung von den Sünden und Feh—⸗ 
lern wieder zu reinigen, bie ed im irbifchen Dienfte allmähs 
lig der Gottheit mißfälig gemacht hatten. Hierauf bezog 
fi) nun das fchon dem Romulus zugeſchriebene Inſtitut 
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ber lustratio unb ber fratres arvales ?). Allerdings war die 
gewöhnliche Luftration durch bie fratres arvales eine jähr- 
liche und betraf als folche blos die gemeinen auf dem 
Lande vorgefallenen piacula; vermuthlid; aber hatten bie 
Römer, wie die Israeliten, entfprechend der Tageswoche 
and) eine Jahreswoche, nach deren Ablauf eine größere 
den ganzen Staat angehende Luflration vom König felhft 
vorgenommen ?*) und gelegentlich alles Naturwidrige, wie 
Bermifchung der Stämme, widerrechtliche Beraubung der 
Freiheit und was fonft als offenbares Unrecht nicht hätte 
gefühnt werden fünnen, befeitigt wurde. Auch Säuberung 
heiliger Örter von profaner Behandlung’), Zurüctellung 
unrechtmäßig in fremde Hände gefommener und Sühnung 
ohne Aufpicien veräußerter Grundftüde gehörten ohne 
Zweifel dahin. Denn bei der innigen Verbindung von 
Gottheit, Menfchen und Boden und der Vorftellung, daß 
die Gottheit nur das in einem Bezirf urfprünglich einmal 
eingefette Geſchlecht kenne und liebe, hing das ganze Heil 
des damaligen religiöfen Staated daran, daß diefe Orb- 
nung aufrecht erhalten würde und felbft Veräußerungen 
fonnten damals ſchwerlich andere, als durch Aufnahme 
der Perfon in die gens, curia und tribus, unter welcher 
das erworbene Grundſtück belegen war, religiös recht 
mäßig gefchehen; waren fie anders gefchehen, fo beburften 
fie der Erpiation ). 


2) Gell. 6, 7. Plin. N. H. 18, 2. Über die Art diefer Luſtra⸗ 
tion vgl. befonders Voß zu Birgils Landbau 1, 345. 

2°) Eine lustratio- exercitus vor Servius kommt vor unter 
Tullus Hoftilius Liv. 1, 28. Quod bene vertat, castra Al- 
banos Romarfis castris iungere iubet: sacrificium lustrale in diem 
posterum parat. 

3) Roc in fpätern Seiten ift es eine Hauptforge beim Eenfus, 
das, was Privatleute von Öffentlihen Grundftäden zu ihren Sweden 
benugt Haben, wieder in den vorigen Stand herzuftellen. Liv. 39, 
44, 43, 16. Plutarch. Cat. mai. 18. 


4) Es iſt wicht unwahrſcheinlich, dag wie die Roͤmer noch fpäter- 





Der Cenfus, 513 


Diefe Jahreswoche ftand nun nach den urfprünglidhen 
Einrichtungen des Römifchen Volks ohne Zweifel in Ver⸗ 
bindung mit dem noch umfänglichern Eyclus des seculum 
und der Secularfpiele, den man aud von Servius 
Zullms an rechnete. Man ahndete nehmlich, daß das 
Volksdaſeyn ähnlich, wie dad Leben des Individuum, auch 
wieder in gewiffen natürlichen Perioden vwerlaufe, als bes 
ren Ausdrud man die längfte menſchliche Lebensdauer ans 
ſah. Bis auf Servius war dieſe nun ohne Zweifel 
auch, wie alle übrigen Zeitmaaße, natürlich verftanden 
worden, fo daß mit dem Tode desjenigen der unter allen 
zur Zeit der Gründung des Staats geborenen Menfchen 
zuletzt ftarb, auch das erfte Seculum des Volks ablief und 
von dba ab das zweite Seculum wieder eben fo gerechnet 
wurde (Censorin. 17), Seit Servins aber dadıte man 
fie ſich zuverläßig auch als eine beitimmte Anzahl von Jahren, 





bin gegen fremde Staaten die numinum evocatio anwanbten, d. h. 
die Gottheit der Stadt zu fi einluden, um nicht gegen ihren Willen 
von ihrem Territorium DBefig zu nehmen, ebenfo in ältern Seiten auch ein 
ähnliches Verfahren bei dem Ankauf von Privat-Grundftüden von Seiten 
nicht zur Tribus, Euria, Gens, Gehörigen flatt gefunden habe. — 
Übrigens war das Römifhe Recht Hinfichtlich der Erhaltung der Grunde 
ftüde im Gefchlecht von Anfang an nit fo ftreng, wie das Iſraeli⸗ 
tifhe. Nach der Ifraelitifden Staatseinrihtung war Gott Eigene 
thümer des ganzen Landes und alle Kinder Iſraels nur Befiger; bier 
gab es alſo rechtlich gar Feine alienatio und im Halbjahr mußten 
alle auf irgend eine Weife in fremde Hände gekommenen Grundftüde 
wieder herausgegeben werden. Bei den Römern war umgelehrt jeder 
Duirite Eigenthümer feines heredium und konnte daher auch veräue 
Bern, wobei nur gelegentlich auf die Gunft der Gottheit Rüdfiht genome 
men werden mußte (daß eine ohne Rüdfiht darauf gefchehene Ver⸗ 
äußerung nicht ungültig, fondern nur ein piaculum war, fann man 
aus Farro de L. L. 6, 3. $. 30 53. fließen). Nur hinficgtli der 
possessio agri publici galt ein ähnliches Recht, wie bei den Ifraeliten, 
jedoh auch noch mit dem Unterfchiede, Daß bei jenem die Gottheit, 
bier der irdiſche Staat Eigenthuͤmer war, der. als ziemlich identifh wit 


den Befigern fih gar manches gefallen ließ, was eigentlich nicht hätte ſeyn 
ſollen. 


Ei VE 
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nach deren Ablauf ter Staat ebenfo durch ein ben unter 
irdifchen Göttern (dem Dis und ber Proferpina) gebrady 
tes Opfer und die ludi Terentini gefühnt werben müfle, 
wie biefes von den Einzelnen nach Ablauf eines Jahres 
im Monat Februar geſchah. Über die Dauer biefpre Pes 
riode herrfchten befanntlidy im Römifchen Staate felbft vers 
ſchiedene Anfihten, indem man gemeinhin und befonderg 
im Rechte 100 Jahr aunahm (Yarr. de L. L. 6,2. $. 11. 
L. 56. D. de usufr. (7, 1) Censorin. 1. c. Augustin. de 
aivit. dei 3, 18. Fest. v. Seculares ludi) hinſichtlich ber 
Opfer. und Spiele aber durch die Auctorität der Quinde 
cimvirn fich bie Zeit von 110 Jahren fpäterhin feſtſtellte 
(Censoris. 1. c.). Da gewiß beide Rechnungen im Alters 
thum ihren guten Grund hatten — denn wie hätte fonf 
eine ſolche Verfciedenheit entftehn fünnen? — fo dürfte es 
ſich damit aͤhnlich verhalten haben, wie”mit dem Romuli- 
fhen und QDuiritifchen Jahre. Nach Römifcher Anſicht 
lief das Seculum, wie dad Jahr, in zehn Abfchnitten von 
10 Sahren ab, und bier, wo man diefen Zeitraum nicht 
mit einem natürlichen auszugleichen hatte, war ed aud) 
nicht erforderlich, nachher noch, wie beim Jahre, eine Zeit 
bis zum Anfange bes folgenden Seculum, ungerechnet vers 
fließen zu laffen; der entgegengefegten Quiritifchen Anficht 
vom Sahre war es dagegen angemeffen, eigentlidy 120 
Jahre für ein Seculum anzunehmen **), ober genauer ges 
ſprochen, auch bis zur Feier der Secularjpiele und Sühns 
opfer den Ablauf von 11 folchen Abfchnitten abzuwarten, 
wie ja auch die jährliche Fehrüntion erſt nach Ablauf von 
11 Monaten in dem davon benannten zwölften Monat 
eintrat; daher denn nach diefer Anficht nur wenigſtens 110 
Jahre bis zur abermaligen Feier der Secularfpiele vers 


4) Daß auch diefe Anfiht beim Roͤm. Volke exiſtirte, beweiſt 
die oben Cap. 4, Anm. 55, mitgetheilte Stele des Servins. Eben 
dieſelbe ſcheint auch der heiligen Schrift wit fremd. Genef. 6, 3. 
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fliegen mußten‘). Eine ähnliche Verſchiedenheit beftanb 
vielleicht auch wieber hinfichtlich der Zahl der Secula, die 
man für dad ganze Volksleben annahm. Ein tuskiſcher 
Seher Außerte gegen Barro: wenn ed wahr wäre, was 
man von den 12 Romulus erfchienenen Geyern erzähle, 
fo würde dad Römifche Bol, da ed 1%0 Jahre unverfehrt 
(d. h. wohl bie zum Tode des letzten der bei Gründung 
der Stabt lebenden Bürger) zugebracht habe, 1200 Jahre 
erreichen. Da Cenſorinus, der biefed erzählt, ec. 17 
fin.), furz vorher gefagt hat, das NRömifche Seculum bes 
trage 100 Jahre, fo kann der Etrusfer eben fo gut 12 Se⸗ 
eula zu 100 Jahren nach den zwölf Geyern, ald 10: Se 
cula zu 1%0 Jahren angenommen haben, in welchem letz⸗ 
tern Falle er die Zahl der Geyer zunaͤchſt auf die Länge 
ded Seculum bezogen und bie Lebensbauer bed Etruski⸗ 
fhen Bolt von 10 Seculn, aber gewiß aus Römifchen 
Gründen, auch auf das Römifche Volt angewandt haben 
würde. Jedenfalls liegt aber am Tage, daß man ebenfe 
das Seculum in Abfchnitte von 10 Jahren zerfällte, wie 
nach Römifcher mftitution das Jahr aus 10 Monaten, 
die Woche aus 10 Tagen beftand, In den Gapitolinifchen 
Falten ift regelmäßig jedes zehnte Jahr mit ber Jahrszahl 
nach Erbanung der Stadt bezeichnet. Bielleicht iſt biefe 
etwa aus den Annales maximi entlehnte Methode eine 
Spur der alten Rechnung nad) Jahreswochen. Außerdem 
ſcheint mit Beftimmtheit angenommen werden zu koͤnnen, 
baß die Ernennung bed Dictator ober Prätor Marimus, 
wie er urfprünglich hieß, mit dieſer alten Rechnung nach, 
Sahreswochen in Verbindung geftanden habe, Die Athener, 


5) Man vgl. über die Nachrichten der Alten vom Secnlum Ide⸗ 
ter Handb. der Ebronol. Bd. 2. S. 82,..90. nnd O. Müller die 
Eiruster Bd. 2. ©. 331, fig., welche auch die übrige Literatur nach⸗ 
weifen. Über die Tarentinifhen Spiele vgl. auh Hartung die Res 
ligion der Römer 3b. 2. ©. 92, fig. Und über das Roͤmiſche Jahr 
und die Roͤmiſche Woche oben Eap. 5. nad Anm. 68. 
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weldye, wie die Römer und die meilten alten Bölter ihre 
Zeit nad) ihren Negenten rechneten, wurben anfangs won 
erblichen Königen, dann von lebenslänglichen Archonten, 
weiterhin von zehnjährigen Archonten und endlich von eins 
jährigen regiert, und unter den zehnjährigen Archonten 
- rechnete man bie Zeit nach Decaetien (z. 3. Dienys.1, 71. 
75). Ein ähnlicher Übergang von den lebenslänglichen 
Königen durch Decaetien zu den blos einjährigen Jeitab⸗ 
ſchnitten fcheint nun auch in Rom ftatt gefunden zu haben, 
mur mit dem Unterfchiede, daß man fogleich jährige Eons 
fuln an die Stelle ber Könige treten ließ und nur ben 
Ablauf einer Jahreswoche mit einer höhern, die ganze Es 
nigliche Gewalt in fid) vereinigenden Magiftratur bezeich 
rete. Folgende Umftände fprechen dafür. Erftend bezeugt 
2ivins 7, 3. daß nach einem urfprünglichen Geſetze 
der Praͤtor Maximus an den pen ded September im 
Tempel der Minerva auf dem Gapitol einen Nagel be 
feftigen follte, was zuerft vom Conſul M. Horatiug, der 
jenen Tempel im erften Confularjahr geweiht hatte, ge 
ſchehen ſey (wenigſtens ift dieſes der offenbare Sinn der 
vielleicht verberbten Stelle. Zwar nimmt er den Ans 
druck praetor maximus für gleichbedeutend mit Conſul und 
meint, erit fpäter fey Diefed Amt von den Conſuln auf Die 
Dictatoren übergegangen. Aber da ber Confuln zwei was 
sen, fo :tonnte das Belek nicht fie, fondern mußte einen 
Magiftrat meinen, der blos in der Einzahl gewählt wurde 
und dieß wird dadurch beftätigt, daß wir nur von diet=- 
Jeres colavifigendi causa creati wiflen (Liv. 7, 3. 8, 18. 
9,28.) °*) doch ed gab nach Feſtus (v. clauus annalis) 


5*) Eine andere Beſtaͤtigung diefes Ginnes ſcheint darin zu He 
gen, daß gerade an den Yden des Geptemiber der Nagel befeftigt wer 
den follte. Da wir nehmlich wiſſen, Daß die Dictatur nur ein halbes 
Sahr dauern folte und der Eonfulat damals vermuthlich weit dem 
Jahresanfange an den den des Mär; begann (vgl. jedoch Ziv. 3, 
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auch Sahresnägel und fo war wohl die Einrichtung eigents 
lich die, daß jährlich von einem der Conſuln ein gewöhn⸗ 
licher und nad einer längern Frift, nchmlidy von zehn 
Zahren, von einem Prätor Maximus ein größerer Nagel 
angefchlagen werden follte. Zweitens fällt die erfte Dies 
tatur — obgleich Livius 2, 19 und die Faften nebft 
den Spätern fie ind neunte, Dionyfius 6, 79 im 
zwölfte Jahr der Freiheit fegen, nach der wahrfcheinlichften 
durch feine Nebenrüdfichten verbächtigen Nachricht des Zon a⸗ 
ras (7, 13.) Vergl. Varro bei Macrob. Sat. 1, 8, und 
Liv. 2, 21. gerade ind zehnte Jahr nach Vertreibung der 
Könige. Drittens wird ald Hauptgefchäft biefed erften 
Dictator von Dionyfius (5, 75.) bie Abhaltung des 
Servianifhen Cenſus dargeftellt und auch fpäter finden 
wir die Dictatoren häufig mit Genfurgegenftänden beichäf- 
tigt, 3. B. Schuldenwefen, Wahl des Senats u. |. w. 
Sp war alfo die Dictatur vermuthlid ſchon zugleich mit 
dem Confulat , vieleiht von Servius Tullius feldft, 
eingeführt und hatte die Beflimmung, eine Sahreswoche . 
des Staats abzufchließen. Als jedech die Patricier die 
Bortheile diefer Magiftratur kennen gelernt hatten, wählten 
fie diefelbe viel öfter unb zwar rei gerundae causa, womit 
die chronologiſche Bedeutung berfelben bald verbuntelt 
wurde. 

Aber der Römifche Staat zerfiel von Anfang an in 
zwei gleich urfprüngliche und gleidy berechtigte Hauptkämme, 
Römer und Quiriten, um bie das ganze Staatsleben, wie 
die Zeit um Tag und Radıt, Winter und Sommer, fich drehte 
und die daher auch Alles unter fidy theilten. Wie daher 
das Königthum unter jenen beiden Stämmen alternirte, 
wie nad ihnen jede 10 Tage des Interregnum fo vertheilt was 


6.) fo war regelmäßig darauf gerechnet, daß die Conſuln des zehnten 
Zahres nur halbjährig regieren und dann ihr Amt an cinen magister 
zopuli abgeben foRten, der «6 mit dem clavus pangendus eröffnete. 


33 * 





C 


518 Zehntes Capitel. 


ren, daß ein Senator aus den Römern 5, und einer aus 
den Quiriten 5 Tage regierte), fo zerftel auch jene Jah—⸗ 
reswoche in ähnliche zwei Hälften, und das Volk wurde 
regelmäßig die einen fünf Sahre von, Quiritifcher, bie an 
dern fünf von Nömifcher Seite her Iuftrirt*Y), wenn richt 
etwa ber eine Stamm einmal die Luftration verfäumte, 
Eine folche Periode von fünf Sahren hieß nun, wie bie 
Sühnung felbft, lustrum "), beibe zufammen, oder eine Zeit 
y von wenigſtens 10 Jahren wahrfcheinlid; ambilustrum *), 


6) Ebendaſ. Anm. 112. Zünf Zage waren daher die Fürzefte Beit 
der Magiftratur. So lange hoͤchſtens fonnte wan im Umt bleiben, 
obne auf Geſetze geſchworen zu haben. Liv. 31, 50. 


6°) Bon der Gemeinderrfhaft des Romulus und T. Tatius 

eijählte man, fie habe 5 Jahre im Frieden gedauert, im ſechſten habe 

fih der Zwieſpalt erhoben, der des letztern Tod herbeiführte. Dionys. 

2, 50... 52. Ih halte diefes für eine Spur der Wechſelherrſchaft 

zwiſchen Römern und Quiriten nach jedesmaligem Ablauf von fünf 

’ ohren. Bein erften Wechſel konnte eben leicht die Umluft, zuruͤchu⸗ 
treten, Streit erzeugen. 


u 


7) Fragm. Dosith de manumiss, $. 17. H anorlunoıs xzadap- 
us xıllera borıv di 6 xasapuös evrasıngızds zoöros, @ Peun 
‚sadaloeruı. Warro de L. L. 6, 2. $. 11. Lustrum nominatum 
tempus quinquennale a luendo, id est, solvendo; quod quinto 
quoque anno vectigalia et ultro tributa per censores persolveban- 
tur. Fest. v. Lustra... quum eiusdem vocabuli prima syllaba 
producitur, significat nunc tempus gquinquennale, nune populi 
hastrationem. Isidor. orig. 5, 37. Da aber der natürlide Sinn 
von Justrum für eine nad einer Zahl von Jahren wiederholte Suͤhnung 
des Volls inımer überwog, fo ift es nicht zu vermundern,, wenn ia 
andern Stellen auch eine Zeit von vier Jahren lustrum genannt wird, 
befonders da das, was nad vier Jahren wiederkehrt, von den Roͤ⸗ 
mern auch quinquennale, quinto quoque anno genannt wurde. Ovid. 
Fast, 3, 165. vgl. de Pont. 4, 6. v. 5. Amor. 3. 6. v. 27. Plin. 
H. N. 2, 47. 48. Auf Servius Tullius überträgt irrig dieſe 
ſpaͤter fo häufige Bedeutung Censarin. 18, 


8) Ich beziehe hierauf Serv. ad Virgil. Aen. 1, 283. Lustrum 
autem dictum, quod post quinguennium unaquaequae civitas lus- 
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Doch ift dabei nicht außer Acht zu laffen, daß ſowohl beim Se⸗ 
culum ale beim Luſtrum die Wirflichleit keineswegs immer 
dem Princip entfprad, Denn es ift mit diefen längern 
Zeiträumen nicht, wie mit den fürzern eined Tages, Mo⸗ 
nats, Sahres, welche die Natur felbft ſcharf abgegränzt hat; 
fondern indem fie größtentheile von dem Willen des Staats 
abhängen, fam es wegen zufälliger Umftände oft erft 
viel fpäter zu einem lustrum condendum und zu Seculars 
fpielen ald das urfprüngliche Princip vorfchrieb ). * 


Dieſes Inſtitut des lustrum fand nun Servius ſchon 
vor, und der Cenſus, deſſen regelmäßige Wiederkehr in 
fünf Jahren ſich hieraus erflärt, war weiter nichts als eine 
Ausdehnung der dem lustrum zum Grunde liegenden Idee 
auf das jegige irdifche, Außerliche Princip der Verfaffung. 
An die Stelle des nefas, incestum u. dgl. vor dem Auge 
der Gottheit, trat das dedecus, probrum u, f. w. vor dem 
Ermeffen des Könige; an die Stelle des bloßen Wegfchafe 
fend des nach den alten Natureinrichtungen Anftößigen das 
eigentliche censere d. h. die Beſtimmung jedes Beſtandtheils 





trabatur. Unde Romae ambilustrum;; quod non lioebat nisi ambos 
censores post quinquennium lustrare civitatem. Der hinzugefügte 
Grund, aus Mißverftändnig von dem, was Liv. 5, 31. berichtet, ente 
ftanden, ift falfch; denn bekanntlich geſchah die Justri conditio immer 
nur durch einen von beiden Cenſoren Karro de L. L, 6, 9. $. 87. 
Liv. 35, 9. 38, 36. 42, 10.) Eben fo bat aber Servius feinen 
Autor, aus dem er fchöpfte, auch in den Worten: unaquaeque civitas 
mißverftanden. SIener hatte damit ohne Bwelfel die oivitas pop. 
Rom. et Quiritium gemeint, Übrigens fehlt das Wort ambilustrum 
in allen Lericis, i 


8”) Das Genausre darüber vgl. man bei Ideler Handb. ber 

" Ehronol. Bd. 2, ©. 77... 82. Nur in comtractlihen Verhaͤltniſſen 

fhritt die Zahl von fünf Jahren mit ftrenger Genauigkeit fort, na» 

mentlich in den cenforifhen Verpadhtungen auf fünf Jahre, daher man 

das Wort in der ‚Regel auch hierauf bezog. Farr, de L. L. 6, 
2.4. 11. 


\ 
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nah irdiſchem Werth m. f. mw. ). Wenn alfo bie alten 
Schriftfteller die Einführung des hustrum ebenfalld dem 
Servius zufchreiben '°), fo ift darunter nur das mit 
dem Genfus verbundene Luftrum zu verftehn, weldyes für 
Die Verfaſſung von fo eigenthümlicher neuer Wichtigkeit 
war, daß-man darüber bie frühern kustra ganz vergaß '*). 
Übrigens fcheint nach urfprünglicyer Inſtitution auch wies 
der das zehnte Luftraum — ähnlich dem Israelitiſchen gres 
Ben Halbjahre — wieber etwas Ausgezeichnete. gehabt zu 
haben 2?) Noch mehr gilt diefes aber von dem zehnten 
ambilustrum oder dein seculum, welches mit einer ganz be 
ſonders feierlichen audy auf dem campus Martius vollzoges 
nen Luftration und eigenen Spielen begangen wurde, Auch 
bei ihm vergaß man aber feit Einführung bes Genfus 


9) Einen Zuſammenhang des Eenfus nit den frübern Luſtratio⸗ 
nen, jedoch mehr in Beziehung auf das cenforifhe Strafamt, hat auch 
{don Jarke das cenforifhe Strafrecht der Römer Cap. 1. ange 
nommen. 


“10) Liv. 1, 44. Diony-. 4, 22. Censorin. 18, 


11) Belanntlid rechnen die Capitoliniſchen Faſten die lustra erſt 
von Servius Tullius an. Ebenfo Censorin. de die nat. 18. 

12) Wenigfiens zeichnet es dur befondere Hervorhebung ber 
Sehnzahl aus Liv. 3, 24.: census res priore anno inchoata, perfi- 
eitur; idque lustrum ab origine urbis decimum conditum. Anch 
war es ficher nicht zufällig, daß die Cenſur als ein eigener magistra- 
tus wit dem elften Luſtrum anfing, (Fast. Capitol.) und der erfte 
plebejifcge Cenſor mit dem einundzwanzigften Luftrum gewählt wurbe. 
@Liv. 7, 22. et Fast. Capii.) Ebenfo wird ausgezeichnet das breißigfte 
Luſtrum mach den Capitolinifhen Faſten, odernah Livius 10,47. dat 
zwanzzigſte feit Einrichtung der Eenfur: censores vigesimi soxti a primis 
oensoribus, lustrum undevicesimum fuit. Man muß nehmlich offenbar, 
wie auch eine HS. hat, leſen: inde vicesimum. Nach Römifcher Art rech⸗ 
net Livius das Luftrume ber erften Eenforen mit. GSpäterfinde ich die 
Sehner der lustra nicht mehr hervorgehoben. Doc fallen in: das 
vierzigfte lustrum die dritten Sccularfpicle Pigh. Ann. II. p. 91. 9. 
Das fünfzigfte lustrum a. u. 574, ift dur große Werte eines der 
ausgejcichnetften untex allen Pigh. Ann, II. 337. In das ſechzigſte 
fallen die vierten Secularfpiele. Pigh. III. p. 33, 39. 
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die frühern ambilastra und rechnete es erft von Servinus 
Zullius an. Denn die erften Secularfpiele fallen nad 
den Gommentarien der XVviri und hätten wenigſtens febs 
len folen in dad J. d. St. 297, (Censorin. de die nat. 
17. — Pigh. Ann. I p. 131). d. h. 100 ober 110 Jahr 
nady Einführung des Genfus und als eben (a. u. 294. 
Liv. 3, 24. Pigk. I p. 127.) das zehnte kustram ober 
vielmehr ambilustrum gefeiert war; denn es iſt nicht.unm 
wahrfcheinlih, daß man in ber älteften Zeit im ber Regel 
nar ein ambilustrum beging, d. h. nach 10 Sahren das 
Bolt wiederum ordnete und fühnte!°). Ültere und neuere 
Schriftfteller find fehr im Ungewiffen darüber, nach welcher 
Zeit jedesmal die Secularfpiele gefeiert worden feyen. Ä 
Das Richtige fcheint, daß man dabei auf zweierlei 
Erforderniffe gefehen habe: Abhaltung von 10 ambilustra 
oder 20 Iustra und Ablauf von 110 Jahren, jenes nad 
Römifchenm, diefes nach. Quiritifchem Princip. Diefes Ges 
feß beweifen nicht blos die erften Secufarfpiele, deren ſo 
eben gedacht wurbe, ſondern auch die folgenden. “Denn 
die dritte Secularfeier a. u. 518. trifft mit dem vierzigſten 
Instrum (a. u. 519.) welches nur wegen Todesfall eines 
Genford nicht unter der vorhergehenden Genfur gehalten 
war, zufammen (Pigh. II p. 91. 92. 95.). Ebenfo die 
vierte Secularfeier a, u. 628, mit ben fechzigiten lustrum 
(a. u. 629.), bei dem berfefbe Fall eines vitii der vorher⸗ 
gehenden Genfur eingetreten war, (Pigh. II p. 33. 
30.)322*). Nur bei der zweiten Secularfeier will dad Ges 


13) Wenn dem Könige Servius Tullius, der 44 Jahre 
regierte, als ein Beweis befonderen Gluͤcks, vier lustra zugeſchrieben 
werden, die er gehalten habe, (Valer. Max. 3, 4. |. 3. Fust. Ca- 
pitol.) fo find damit allem Anfchein nah auch ambilustra gemeint. 


13°) Diefes Sufauımentreffen iſt jedenfalls ein ſtarkes Argument 
für die Ricgtigleit der Duindecinsviral » Ungaben über bie Jahre des 
Gernlarfpieie. Die abweichenden Angaben der Hiftorifer (vgl. beſon⸗ . 


, 
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feg nicht ſtiimmen; die Chronologie der kastra ſowohl als der 
©ecularfpiele ift aber auch hier fo ungewiß, baß ſich gar 
fein ficherer Boden, weder zur Behauptung nod zur Wis 
derlegung gewinnen läßt'*). — Dod wir wenden uns 
nach diefer Abfchweifung zum Cenſus zurüd. 

Aus der angegebenen Bebeutung bed Genus, ben 
ganzen Staatsorganismus nadı dem Werth, den feine Be⸗ 
Ranbtheile für die auf dad. Sächliche und die äußere Func⸗ 
tion begründete Verfaſſung hatten, neu zu ordnen, folgt 
num ein fehr großer Umfang diefes Inftituts '*): alle Per 





ders Censorin. 17.) können leicht durch Verwechſelung ganı ähnlicher 
©piele, die man zur Abwendung einer Peft u. dgl. hielt, mit den ei⸗ 
geutliden GSecularfpielen herbeigeführt worden feyn. 


: 14) Die Abweichung könnte daher entftanden feyn, daß nıan 
vieleicht ein oder zwei Luflra als vitio gefeiert auslaflen zu muffen 
glaubte oder daß derzeitige religisfe Grunde einen Aufſchub verlangten. 
Jedenfalls ift die Verfchiedenheit nicht bedeutend» Das zwanjigfte 
Luſtrum wird in a. u. 390. gefept, die zweite Secularfeier nad den 
Eonmentarien der XVviri in a. u. 408., von Zosim. 1, 4. aber in 
a. u. 405., wo im I. d. St. 402. ſchon das einund;wanzigfte Luftraum 
Rattgefunden haben fol. Vgl. Pigh. ad h. a. Censorin.17. ſagt von 
der Beier der zweiten Spiele: secundos ludos, ut Antias vult, anno 
post urbem quinto trecentesimo, Ohne Bweifel ift zu ſchreiben: 
guinto oder octavo et quadringentesimo, worauf aud) die Barianten 
hindeuten (nehmlich VII oder VIII et XL), wenn nit [don Cenſo⸗ 
rinus felbft eine corrupte Stelle vor fi) gehabt bat. Denn nad 
demfelben fegte Antias bie erfien Spiele in das 3. d, Gt. 245, 
die dritten in das 3. d. St. 505., wozu wohl 405 aber nicht 305 
eine paſſende Mitte bildet, 


15) Eine Überſicht über den Inhalt der Eenfur geben folgende 
Stellen: Cie. de legib. 3, 3. Censores populi aevitatıs, soboles, 
Jamilias pecunianque consento : urbis templa, vias, aquas, aerarium, 
vectigalia , tuento, populique partie in tribus distribunto,; exin 
pecunias, aevitatie, ordinis partiunto: equitum peditumque prolem 
distribunto: coelibis esse prohibento: moris populi regunto: pro- 
brum in senatu ne relinquunto: bini sunto: magistratum;quinguen- 
num habento. Liv. 4, 8. Idem hic annus censurae initium fait, 
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fonen und Sachen, welche der Staat enthält, unterliegen 
ihm, und zwar anf die Weiſe, wie fie Beſtandtheile des 
Staate ausmachen und die Functionen für denfelben zu 

übernehmen haben. Demgemäß find Perfonen und Grund» 
ſtücke zu unterfcheiden; denn biefe beiden bilden, feitvem bie 
legtern von den erftern emancipirt find, was eben Durch 
das Genturienprincip gefhah, die beiden felbftändigen irs 
bifchen Beftandtheile des Staats. Die beweglichen Sachen 
fommen nicht auch felbftändig in Betracht; denn fie folgen 
ber Perfon. Die Grundſtücke aber zerfallen wieder in die 
öffentlichen und die Privatgrundftüde. 

Für alled zufammen ift zum voraus noch bag Ditiris 
tifhe Princip des Genfus zu bemerfen, worunter wir ver 
ftehn, daß in ihm nur dasjenige in Anfchlag kommt, was 
Semand ex: iure Quiritium ift, oder ihm ex iure Quiritium 
angehört; mit andern Worten, woran er ein volllommenes 
durch- den Römifchen Staat gewährtes Recht hat, Der 
Grund liegt darin, daß der Cenſus und Die ganze Centu⸗ 
rienverfaflung vom Leiblichen, Sächlichen, infofern ed dem 


rei a parva Origine ortae: quae deinds tanto incremento aucta 
est, ut morum disciplinaeque Romanae penes eam regimen, se- 
natus egquitumgue centuriae, deooris dedecorisque discrimen sub. di- 
tione eius magistratus, publicorum ius privatorumque locprum, 
vectigalia populi Romani sub nutu atque arbitrio essent, Zonar. 
7, 39. 'E:jv dt aurois raus dd np000dovs Tas xowvas Exinodour, 
æcœl ıov ödary zul zav dnuoclay olzodounuaray Zıusleioda:, xa) 
Tas @noypapas zis Exaaıov ebnnoplas dıareleiv za) BEeraker, xal 
zovs ev atlovs dnalvov BE as yulas xal EE any Innada za) ınY 
yspovolay Eyygayeır, xadws Exaaroıs ag00nxEıy Evoullero. Toüc 
di oUx eüfıoüyıas anayıayödev ouolas analehpeıyv. Außerdem vgl. 
Dionys. 4, 15. 11, 63. und die von Mai entdedten Fragm. 18, 19. 
20, 3. Plutarch. Cat. mai, 16. Laur. Lyd. de magistr. 1, 43. 
Minder wichtige Stellen uber die Bedeutung ber Cenſur, befonders 
in fittenrichterlier Beziehung, f. bei Jarke das cenforifhe Straf. 
reht ©. 17. fig. E. Huschke Inoerti auct, magistr. p. R. expositt. 
p- 55. - 


DV 
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Geiſtigen vollſtaͤndig entgegengefegt und unterworfen iR, 
ausgeht; dieſes volftänbige Durchdrungen⸗ und Beſtimmt⸗ 
ſeyn des Objectiven burch ben Geiſt, als. das Princip bes 
Rechts, bildet aber eben den Charakter des eigentlichen 
ius, ober dad ex imre Quiritium meum esse, wie anders 
waͤrts gezeigt iſt ’°), 

Demmach erſtreckt fick hinfichtlich der Perſonen ber 
Genfus nur auf diejenigen, welche ex imre Quiritium liberi 
ad, ober anf die Römifchen Bürger, wie auch ber ge 
wöhnlihe Ausdruck bei Angabe der Genfuszahlen: tet ci- 
vium capita censa sumt, zeigt, und cenfirt zu feyn, war 
ein vollftändiger Verweis bafür, daß man NRömifches Bür⸗ 
gerrecht habe”), 

Hier tritt jedoch eine eigenthümliche Schwierigleit ein. 
Niehbuhrae) hat die Behauptung aufgekellt und fehr 
plauſibel gemacht, baß bie fo fehr fluctuirenden Zahlen ber 
eapita eivium in den Genfusangaben unmöglicd, alle auf 
eigentliche Römifche Bürger gehn, fondern nur daraus er⸗ 
Hart werden Könnten, daß man bie Iſopoliten d. h. wit 
Nom zu gleichem Rechte verbündeten Städte (welche er 
irrig auch municipia nennt '°*) hinzurechnete, deren Zahl 
aber in Folge neuer Verträge oder bed Bruches der bie- 
berigen ſehr gewmechielt habe. Sollen wir nun annehmen, 
daß auch diefe Bundesgenoſſen mit cenfirt worden fegen? 
Diefes unmöglich, denn ald Bürger felbfländiger Staaten, 
waren fie nicht ex iure Quiritium, fonderu ex suae civita- 





16) Vgl.: über die Stelle des Barro von den Liciniern ©. 
98... 104, 


17) Gic. pro Arch. 5. 

18) Roͤm. Gef. Bd. 1. &. 614. Bd. 2. ©. 78. fig. 

8) Über dieſen Serthuun Niebahrs f. Madvig. opusc. and. 
3d. 28. seqg. 
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tis iure liberi. Auch verficht es ſich von ſelbſt, daß fie ſich 
nicht vor Römifchen Behörben zum Genfus werden geſtellt 
haben. Wenn man alfo die Niebuhr'ſche Anſicht feſthalten 
will, fo ließe fi) die Sache mer durch Die Annahme er⸗ 
Hären, daß vermöge des foedus aegımım ser der Iſopo⸗ 
kitie, in welcher bie Römer mit ſolchen Staaten ſtanden, 
jedes Bolt dem andern feinen Cenfus mittheilte, um daraus 
erfehen zu können, wie viel dad eine und das andere bei dem 
zu führenden gemeinichaftlichen Kriegen zu leiten im Stande 
ſey. Bei der Angabe der Cenſuszahlen hätten nun beide 
Arten von cives eigentlich genau audeinandergehakten wer 
den follen; allen da das Verhaͤltniß folcher Bundesgenoſſen 
ein fo euged war, baß 3. B. unter Zarquinius Super⸗ 
bus fogar die Manipeln der Legion aus Latinern und Ro⸗ 
mern gemifcht wurben!°), fpäter aber immer noch Die 
Truppen aus beiden Völkern wenigfiend unter bemfelben 
zwifchen beiden Völkern wechfeluben Oberbefehl ſtanden *°) 
und dem Rechte ber Sfopolitie gemäß jeber Latine durch 
Uberſiedelung nach Rom augenblicklich das wirkliche Roͤmiſche 
Bürgerrecht erlangen fonnte ?'), da wäre es eben nicht zu 


19) Liv. 1, 52. 


20) Fest. v. Praetor ad portam. 


21) Vgl. Nieb uhr a. a. O. Als die widhtigften äußern Beweife diefes 
Rechtes find zu betrachten 1. daß diefes Recht nur unter einer gewiflen Be» 
fhränfung felbft noch nad) Aufhebung des gleihen Bundes mit Latium 
den Latinern gegen Rom zuftand (Liv. 41,8. &. unten Anm. 24.) fowie 
umgcfehrt den Römern gegen Latium in dem Rechte bes proficisci Ih 
coloniam Latinam. ?. daß Dionys. 7, 18. von der Hungersnoth im 
3. 264. erzählt, viele Roͤmiſche Bürger feyen damals von benachbarten 

Städten auf- und zu Bürgern angenommen worden, von denen nach⸗ 
ber viele dort geblieben, andere aber nad Rom zuruͤckgekehrt ſeyen. 
Dieß ſetzt nothwendig ein ſolches bundesmäßiges gegeufeltiges Frei⸗ 
zügigfeitsverhältniß voraus; denn fonft mürbden jene Städte nicht ſo 
bereitwillig geweſen feyn, arme Leute in ihr Bürgerrecht aufzunehmen. 
Er eben folches Überficdeln in Mafle von armen Latinern , Die durch 
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nach deren Ablauf ver Staat ebenfo durch ein ben unter 
irbifchen Göttern (dem Dis und der Proferpina) gebrady 
tes Opfer und die ludi Terentini gefühnt werden müffe, 
wie diefed von den Einzelnen nach Ablauf eines Jahres 
im Monat Zebryar geſchah. Über die Dauer diefere Per 
riode berrfchten befanntlich im Römifchen Staate felbft vers 
fchiebene Anfichten, indem man gemeinhin und befonders 
im Nechte 100 Jahr aunahm (Yarr. de L. L. 6,2. $.11. 
L. 56. D. de usufr. (7, 1) Censorin. 1. c. Augustin. de 
eiwit. dei 3, 18. Fest. v. Seculares ludi) hinfichtlich ber 
Dpfer und Spiele aber durch die Yuctorität der Quinde 
eimpirn fi die Zeit von 110 Jahren fpäterhin feftftellte 
(Lensorie. 1. c.). Da gewiß beide Rechnungen im Alters 
thum ihren guten Grund hatten — benn wie hätte ſouſt 
eine ſolche Verfchiedenheit entitehn fünnen? — fo dürfte es 
fih damit ‘Ähnlich verhalten haben, wieTmit dem Romuli- 
ſchen und Quiritifchen Jahre. Nah Römiſcher Anſicht 
lief das Seculum, wie das Jahr, in zehn Abfchnitten von 
10 Sahren ab, und bier, wo man dieſen Zeitraum nicht 
mit einem natürlichen auszugleichen hatte, war ed auch 
nicht erforderlich, nachher noch, wie beim Sahre, eine Zeit 
bis zum Anfange des folgenden Seculum, ungerechnet vers 
fließen zu laffen; ber entgegengefegten Quiritiſchen Anficht 
vom Jahre war ed dagegen angemeffen, eigentlich 120 
Sohre für ein Seculum anzunehmen **), oder genauer ges 
ſprochen, auch bis zur eier der Secularfpiele und Sühn⸗ 
opfer den Ablauf von 11 folchen Abfchnitten abzuwarten, 
wie ja auch die jährliche Februation erft nach Ablauf von 
11 Monaten in dem bavon benannten zwölften Monat 
eintrat; daher denn nach dieſer Anficht nur menigftend 110 
Jahre bis zur abermaligen Feier der Secularfpiele vers 


4°) Daß auch dieſe Anfiht beim Roͤm. Volke eriftirte, beweiſt 
die oben Cap. 4, Anm. 55. mitgetheilte Stelle des Servius. Eben 
dieſelbe ſcheint auch der heiligen Schrift nit fremd. Benef. 6, 3. 


Der Cenſus. 515 
fliegen mußten). Eine ähnliche Verſchiedenheit beftanb 
vieleicht auch wieder hinfichtlidy der Zahl der Secula, bie 
man für das ganze Volksleben annahm. Ein tuskiſcher 
Seher äußerte gegen Barro: wenn ed wahr wäre, was 
man von den 12 Romulus erfchienenen Geyern erzähle, 
fo würde das Nömifche Bolt, da ed 1%0 Jahre unverfehrt 
©. h. wohl bis zum Tode des legten der bei Gründung 
der Stadt lebenden Bürger) zugebradht habe, 100 Jahre 
erreihen. Da Genforinus, der diefed erzählt, (c. 17 
fin.), kurz vorher gefagt hat, das Römifche Seculum bes 
trage 100 Jahre, fo kann der Etrusker eben fo gut 12 Se 
cula zu 100 Jahren nach den zwölf Geyern, ale 10 Se 
cula zu 1%0 Jahren angenommen haben, in welchem legs 
tern Kalle er die Zahl der Geyer zunädjit auf bie Länge 
ded Seculum bezogen und die Lebensdauer bed Etruski⸗ 
fhen Volks von 10 Seculn, aber gewiß aus Roͤmiſchen 
Gründen, auch auf das Römifche Bolt angewandt haben 

würde. ebenfalls liegt aber am Tage, daß man ebenfo 
das Seculum in Abfchnitte von 10 Jahren zgerfällte, wie 
nad; NRömifcher Inſtitution das Jahr ans 10 Monaten, 
bie Woche aus 10 Tagen beſtand. In ben Gapitolinifchen 
Falten ift regelmäßig jedes zehnte Jahr mit der Jahrszahl 
nad, Erbauung der Stadt bezeichnet. Vielleicht iſt dieſe 
etwa aus den Annales maximi entiehnte Methode eine 
Spur der alten Rechnung nach Jahreswochen. Außerdem 
fheint mit Beflimmtheit angenommen werben zu fünnen, 
daß die Ernennung bed Dictator oder Prätor Marimus, 
wie er urfprünglich hieß, mit diefer alten Rechnung nach 
Sahreswochen in Verbindung geftanden habe. Die Athener, 


5) Man vgl. über die Nachrichten ber Alten vom Seculum Ide⸗ 
ter Handb. der Ehronol. Bd. 2. &. 82..90. nnd O. Müller die 
Etruster Bd. 2. ©. 331. fig., welche auch die übrige Literatur nad 
weifen. Über die Tarentinifhen Spiele vgl. au Hartung die Re 
ligion der Römer 3b. 2. S. 92. fig. Und über das Roͤmiſche Jahr 
und die Roͤmiſche Woche oben Cap. 5. nad Ann. 68, 
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weiche, wie die Römer und die meiſten alten Bölter ihre 
Zeit nach ihren Negenten rechneten, wurden anfange von 
erblichen Königen, dann von lebendlänglichen Archonten, 
weiterhin von zehnjährigen Archonten und endlich von ein, 
jährigen regiert, und unter den zehnjährigen Archonten 
- rechnete man die Zeit nach Decaetien G. 3. Dionys.1, 71. 
75). Ein ähnlicher Übergang von den lebenslänglichen 
Königen durch Decaetien zu den blos einjährigen Zeitabs 
fohnitten fcheint nun auch in Rom ſtatt gefunden zu haben, 
nur mit dem Unterfchiede, daß man fogleich jährige Sons 
fuln an die Stelle der Könige treten ließ und nur ben 
Ablauf einer Jahreswoche mit einer höhern, die ganze Eis 
nigliche Gewalt in ſich vereinigenden Magiftratur bezeich⸗ 
rete. Kolgende Umftände fprechen dafür. Erſtens bezeugt 
Living 7, 3. daß nach einem urfprünglichen Gefeke 
der Prätor Maximus an ben ben ded September im 
Tempel ber Minerva auf dem Gapitol einen Nagel bes 
feftigen follte, was zuerit vom Gonful M. Horatiug, der 
jenen Tempel im erften Gonfularjahr geweiht hatte, ge 
fchehen fey (wenigſtens ift dieſes ber offenbare Sinn der 
vielleicht verberbten Stelle). Zwar nimmt er den Auds 
druck praetor maximus für gleichbedeutend mit Gonful und 
meint, erft fpäter fey dieſes Amt von den Conſuln auf die 
Dictatoren übergegangen. Aber da der Gonfuln zwei was 
zen, fo konnte dad Geſetz nicht fie, fondern mußte einen 
Magiftrat meinen, der blos in ber Einzahl gewählt wurde 
und dieß wirb dadurch beflätigt, daß wir nur von diota- 
sores olavifigendi causa creati wiflen (Lav. 7, 3. 8, 18. 
9, 28.) °*) doch ed gab nadı Feſtus (v. cluvus annalis) 


5*3 Eine andere Beftätigung dieſes Sinnes ſcheint darin zu lie⸗ 
gen, daß gerade an den Iden des September der Nagel befeftigt wer 
den folte. Da wir nehmilich voiffen, Daß die Dictatur nur ein halbes 
Sahr dauern folte und der Eonfular damals vermuthlich wit Dem 
Jabresanfange an den Iden ded Mär, begaun (vgl. jedod Liv. 3, 
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auch Sahresnägel und fo war wohl die Einrichtung eigent- 
lich die, daß jährlich von einem der Gonfuln ein gewöhns 
licher und nad einer längern Friſt, nehmlidy von zehn 
Sahren, von einem Prätor Maximus ein größerer Ragel 
angefchlagen werden follte. Zweitens fällt die erfte Die 
tatur — obgleih Livius 2, 19 und die Faften nebſt 
den Spätern fie ind neunte, Dionyfius (5, 75) im 
zwölfte Jahr der Freiheit fegen, nach der wahrfcheinlichften 
durch feine Nebenrückſichten verbächtigen Nachricht bes Zonas 
rag (7, 13) Bergl. Barro bei Macrob. Sat. 1, 8. und 
Liw. 2, 21. gerade ind zehnte Jahr nach Vertreibung ber 
Könige. Drittens wird ale Hauptgefhäft dieſes erſten 
Dictator von Dionyſius (65, 75.) die Abhaltung des 
Servianifchen Cenſus dargeltellt und auch fpäter finden 
wir die Dictatoren häufig mit Cenfurgegenfländen beichäf- 
tigt, 3. B. Schuldenwefen, Wahl ded Senats u. ſ. w. 
So war alfo die Dictatur vermuthlich ſchon zugleich mit 
dem Conſulat, vielleicht von Servius Tullius ſelbſt, 
eingeführt und hatte die Beſtimmung, eine Jahreswoche 
des Staats abzuſchließen. Als jededy die Patricier bie 
Vortheile dieſer Magiſtratur kennen gelernt hatten, wählten 
fie diefelbe viel öfter und zwar rei gerundae causa, womit 
die chronologiſche Bedeutung derſelben bald verdunkelt 
wurde. 

Aber der Römiſche Staat zerfiel von Anfang an in 
zwei gleid) urfprüngliche und gleich beredytigte Hauptſtaͤmme, 
Römer und Quiriten, um bie dad ganze Staatsleben, mie 
die Zeit um Tag und Radıt, Winter und Sommer, ſich drehte 
und die daher auch Alles unter fidy theilten. Wie baher 
das Königthum unter jenen beiden Stämmen alternirte, 
wie nach ihnen jede 10 Tage des Interregnum fo vertheilt was 


6.) fo war regelmäßig darauf gerechnet, daß die Confuln des zehnten 
Zahres nur halbjährig regieren und dann ihr Amt an cinen magister 
populi abgeben foRten, der e6 mit dem clavus pangendus cröffnete. 
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andı noch fo verwandte, Begriffe von einander ſchieden? ), 
doch bedenffich, die ausdruͤcklich mit dem Zufabe capita ci- 
win Fomanerum aus den noch vorhandenen Cenſusrollen 
(Bionys. 1, 74. 4, 22.) angeführten Genfusfummen und 
deren Steigen und Fallen auf die erwähnte Art zu erflä- 
ren, um fo mehr ale fidy eine andere weniger gewaltfame . 
and beſſer unterſtützte Erflärungsmeife darbietet. 


Es it ſchon erwähnt worden, daß in ber ifopolitifchen 
Verbindung das Recht lag, durd; bloße liberfiedelung in 
den NRömifchen Staat oder von diefem aus in einen Lati- 
nifchen dort wirfliches Bürgerrecht nur ohne ius sußfragiüi 
ot homerum zu erhalten. Dieſes Recht wurde ohne Zweiſel 
ft in Maffe ausgeübt, ſobald mean fich davon nur Vortheil 
verfprechen Tonnte ober die Noth daheim drückte. Was 
bie letztere betrifft, fo iſt ſchon angeführt (Anm. 21.), wie 
Hungersnoth oft eine große Menge Bürger zur Überfiede 
Iang in ben Bundesſtaat nöthigte. Hinfichtlich der Bortheile 
denke man fich 3. B., daß in ben Tagen des gleichen Lati⸗ 
nifchen Buͤndniſſes in Rom eine große Adervertheilung an 
Römische Bürger beabficdhtigt wurde wie die Laffianifche; 
werden nicht beim erften Genius viele Taufende armer 
Latiner aus Roms Umgegenb sufammengeftrömt feyn (mas 
auch bei Gelegeriheit ber lex Cassia agraria gemeldet wird 
Dionys. 8, 72.), angeblid, um fidy dort niederzulaffen — 
was man ihnen nad dem Bündniſſe nicht verweigern 
konnte, in der That aber nur, um im Cenſus ale Römifche 
Bürger aufgeführt zu ftehn, und als folche an den Colonien 
Theil nehmen zu können, fobald aber diefe Hoffnung fehl 
geſchlagen war, ‚größtentheils in ihr Baterland wieder zurüds 


23) Es fehlte and der Roͤmiſchen Staatsſprache keineswegs an 
einem Uusbrude fär die cires Romani und Latini umfaflenden Ver⸗ 
zeichniſſe. Diefer wer nach Lex Thoria Tab. I. v. 21. fermmla %o- 
gatorum. 
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zukehren? Selbft ganze Stäbte konnten um yolitifcher Bors 
theile willen, 3. B. weil fie fonft einem andern benackbar, 
ten Staate unter noch drückenderen Verhaͤltniſſen anheim 
gefallen wären, fi in das Berhältniß eines municipiem 
von Rom begeben, — womit ebenfalld Erwerb des Roͤmi⸗ 
Bürgerrechtd verbunden war — ſtets aber bereit, wieder 
abzufallen und die alte Selbfländigkeit wieder anzunehmen, 
fobald die Umſtände dieſes nüglich erfcheinen ließen. 

Wie oft nun das Leptere vorgekommen, ift aus den 
häufigen Klagen der Römer über den Abfall ihrer Bundes⸗ 
genoffen, unter denen dann menigftend zum Theil audh 
Municipes zu verftehen find, befannt genug. Hinfichtlich des 
Erftern haben wir aber wenigftend aus dem ſechſten Jah 
hundert auch ausdrückliche Zeugniffe. Im J. d. St. 565. 
Hagen die Gefandten der Latiniſchen Bundesgenoſſen, daß 
eine große Menge ihrer Mitbürger nad Rom gewandert 
und bort cenfirt fey, was die Folge hatte, daß 12,000 fol 
der Bürgee in ihre Heimat zurüdgeidiict wurden?" 
Zehn Jahre fpäter. werben ähnliche Klagen berichtet und 
Dabei erwähnt Livius eines, vermuthlich nach der Unter⸗ 
werfung Latiums zur nähern Beſtiumung Diefes alten ums 
deörechtd gegebenen, Gefetzes, wonach foldye Katiner, die 
einen natürlichen Nachkommen zu Haufe zurüdließen, durch 
UÜberſiedelung Römifche Bürger werben follten — ein Ge 
feß, welches man auch noch durch Eünftliche Deutung zu 
umgehen wußte?*). Als nun endlich geſetzliche Abhülfe 


23°) Liv. 39, 3. 


24) Liv. 41, 8. Moverunt senatum et legationes socium no- 
minis Latini, quae et censores et priores oonsules fatigaverunt, 
tandem in senatum introductee Summa guerelarum erat: cives 
suos Romae censos plerosque Romam commigrasse. Quod si 
permittatur, perpaucis lustris futurum, ut deserta oppida, deserti 
agri, nullum militem dare possent.... Genera autem fraudis duo 
matandas virilim -sivitatis imkluota eremt. Lax sociis ac nominis 
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gewährt wurde, zeigte ber naͤchſte Genfus eine bedeutende 
Verminderung der Bürgerzahl?°). Was aber in dieſer 
Zeit der Unterthänigfeit Latiums die Edicte der Römiſchen 
Conſuln bewirkten, hatte in ben frübern Tagen des gleichen 
Rechtes ohne Zweifel ber freie Wille der Latiner felbft oft 


Latini, qui stirpem ex sese domi relinquerent, dabat, ut cive, 
Romani fierent. Ea lege male utendo, alü sociis, alii populo 
Romano iniuriam faciebant. Nam et, ne stirpem domi relinque- 
rent, liberos suos quibusquibus Romanis in eam conditionem, ut 
mänumitterentur,, mancipio dabant, libertinique cives Romani 
essent: et, quibus stirpes deesset, quam relinquerent, ut cives 
Romani fiebant. (Man leſe ut coelibes Romani oder ut coelibes 
cives Romani fiebant;; d. h. fic fagten: jenes Seſetz, indem es von 
einer stirps relinquenda rede, könne in diefer Forderung auf fie, als 
coelibes, nicht gehen. Den Abfchreiber hatte wahrfcheinticd die Schreib. 
art : ut celiues ceiues, welches er für baffelbe irrig wiederholte Wort 
hielt, zur Auslaffung des erfien Worts verführt.) Postea his quo- 
que imaginibus iuris spretis, promiscue sine lege, sine stirpe, in 
civitatem Romanam per migrationem et censum transibant. Hasc 
ne postea fierent, petebant legati, et ut redire in civitates imbe- 
rent socios; deinde ut lege caverent, ne quis quem civitatis mu- 
tandae causa suum faceret, neve alienaret: et si quis ita (wabr⸗ 
ſcheinlich iſt hier ausgefalen: sive imre celiuis d. h. coelibis) civis 
Romanus factus esset..... (Sigonius fupplirt richtig: civis ne esset. 
Diefe Lüde beftätigt übrigens die Vermuthung, daß auch vorher 
etwas ausgefallen fen). Haec impetrata ab senatu. In welcher 
Art, fagt Livius im folgenden Eapitel. Gelegentlich bemerke ich noch 
befonders gegen Walter (Gel. des. R. R. S. 195, Anm. 20.), 
daß bei Liv. 41, 8, 9. das ac zwifchen socii und nominis Latini 
keineswegs zu ftreihen if. Die conjunctive oder disjunctive Zuſam⸗ 
v  menftellung beider Ausdrüde ift felbft die officielere und häufigere 
Medeweife Cogl. . B. Lex Thoria tab. 1. v. 21. Cic. pro Balb. 9. 
Sallust, Ing. 39, 40. 43. Liv. 31, 7. 35, 7. 36, 3. 41, 14.) und 
auch dem Sinne nad gun; richtig: die, welche DBundesgenofien umd 
vom nomem Latinum find, haben ein ganz anderes Recht als die 
bloßen socii. Su lex dabat sociis ac nominis Latini ift übrigens 


su ſuppliren hominibus, weldes anderwärts Gi. B. Sallust. Iug. 40.) 
dabei ſteht. 


25) Liv. 42, 10. Censa sunt civium Romanorum ;oapita du- 
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genug herbeigeführt. Aus folchen Gründen, wozu noch 
phyſiſche Unglücksfaͤlle, wie Peſt, Verluſt yon bintigen 
Schlachten u. dgl. kommen, erklaͤren ſich nun die gedachten 
Schwankungen vollſtändig. 

Daß aber die aus iſopolitiſchen Staͤdten nach Rom 
übergeſiedelten Fremden und die Bewohner von Municipien 
unter ber Zahl der Römiſchen Bürger im Cenſus mit bes 
griffen waren, kann. feinem Zweifel unterliegen; denn fie 
waren in der That Roömiſche Bürger ?°) und fie wurben 
vom NRömifchen Genfor nur beshalb in befondere Rollen 
eingetragen, weil fie nicht in den Genturien und Tribus 
fanden und die übrigen publiciftifchen Borrechte der Römi⸗ 
fchen Bürgernicht genoflen 2”). Zur Zeit de Ser vius mögen 
dieſe Tafeln, welche damals faſt blos noch in Rom felbft wohnende 
Municipes, in denen ber urfprüngliche Volksname feine Bes 
deutung verloren hatte, eben municipum tabulae geheißen 
haben. Anders fypäter, wo ed auch ganze Städte von 
municipes gab und unter diefen ſolche, welche eine eigene 
Stabtverfaffung und das ius suffragii zu Nom hatten, 
Nun konnte man den Ausdruck municipes ſchlechthin für 
Diejenigen, welche in Rom anßerhalb der Genturien fich 
cenfiren laſſen mußten, nicht mehr gebrauchen. Vielmehr 
hießen deren Rollen nun befanntlid tabulae Caeritum, 
ohne Zweifel weil die Einwohner won Cäre die erften 
Römiſchen Bürger gewefen waren, die, früher im Genuffe 
bes vollen Bürgerrecht, fpäter wegen Abfalls zur civitas 


centa sexaginta novem milia et quindeeim: minor aliquanto nu- 
merus, quia L. Posthumius consul pro concione edixerat, qui 
socium Latini nominis ex edicto C. Claudii consulis redire in 
civitates suas debuissent, ne quis eorum Romae, sed in suis ci- 
vitatibus censeretur. 


26) ©. die erfte und zweite Definition bei Fest. v. Munieipium. 
(Soap. 9. Anm. 18.) e 


27) Daß fie nit in den Tribus flanden, erhellt am deuilichſten 
Gus Liv. 38, 36, 
34 
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sine suffragio verurtheilt worden waren und nun allen auf 
ähnliche Weiſe beftraften mit diefem Ausdruck: adaſſelbe 
Recht, weldyes die Gäriten hätten» gegeben wurbe 2°); 
auch war aerarium fieri ınd in Caeritum tabulas referri 
im Ganzen fo nothwendig mit einander verbunden, Daß 
meiltend, wenn das eine erwähnt wird, auch das andere 
mit zu verftehen iſt?“). Ganz bdaffelbe ift jedoch beides 
keineswegs; denn in Caeritum tabulas referre drückt vie 
Ausftoßung aus der herrfchenten Römiſchen Bürgerfchaft 
in die civitas sine suflragio aus, Daher man es, feitdem die 
Iocalen Tribus die Hyupteintheilung des Staatd geworden 
waren, auf der aud) die Eintragung in die Genturien bes 


28) Gell, 16, 13. Strab. 5, 2. $. 3. p. 222%, Schol. in Cic. 
Div. 3. (Cap. 9. vor Anm. 16.) Horat. ep. 1, 6. v. 63. Die Ge 
ſchichte Caͤre's ift dunkel. Das der Haupftſache nach Richtigfte darüber 
meldet Schol. Crucq. zu der Stelle des Horaz: quae (sacra) quum 
servassent integra, pro eo beneficio Caerites civitate donati sunt 
municipesque facti. At posteaquam sunt ausi Romanis rebellare, 
eis devietis iterumque civitate donatis ius suflragiorum ademptum 
est, censusque eorum in tabulas relati et a ceterorum censibus 
remoti sunt. Da bie Eäriten nach dem Gallierkriege nur das öffent 
liche Gaſtrecht erhielten (Ziv. 5, 50.) und im 9. d. St. 402, no 
als felbftändiges Volt erfcheinen, dem Krieg angefündigt und darauf 
Friede auf 100 Jahre bewilligt wurde (Ziv.7, 19. 20.) fo ſcheint ihnen 
das Bürgerreht in Erinnerung ihrer fruͤhern Wohlthat erft nad dies 
fer Seit ertheilt worden zu feyn. Auf die Rebellion, in Folge deren 
fie darauf das Stimmrecht verloren und eine Präfectur wurden (Fest. 
v. Praefecturae.) fdyeint der Bericht des Dio fragm. 142. zu gehen, 
dag ihnen gegen Mbtretung der Hälfte ihres Landes Zrieden bewilligt 
worden fey. Bei Liv. 28, 45. erfheinen fie zwar noch als populus 
socius, der dem Scipio zur Ausrüftung der Flotte beifteuert; indeſſen 
folgt daraus nicht, daß fie damals noch feine Bürger gewefen wären. 
Denn au anderwärts , wie Madvig. opusc. acad. p- 238, gezeigt 
bat, beißen oppida civium Rom. noch populi socii, z. B. die Un« 
tiaten, eine alte Eolonie CLiv. 8, 15.) bei Liv. 9, 20. Ebenfo bie 
Campaner Liv. 9, 6. 7. 23, 5. obgleid fig längft municipes waren. 
Liv. 8, 14. 


29) Jarke das cenforifhe Strafrecht der Römer ©. 88. fig. 
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ruhte, auch wohl tribu movere nannte ?°); aerarium fieri 
bagegen bezeichnet bie finanzielle Seite dieſes Verhältniffes. 
Richt wohl konnte, wenigſtens urfprünglich, Jemand aera- 
rius fieri, ohne zuvor in die Gäritifchen Zafeln eingetras 
gen zu ſeyn, weil, wer zur herrfchenden Bürgerfchaft ges 
hörte, eigentlich nicht in einem Subjectionsverhältniß zu 
ihr, welches das aerarium esse vorausſetzt (Gap. 9. vor 
Anm, 18.) gedacht werben kann. Nichts defto weniger fcheis 
nen die Genforen in fpätern Zeiten, wo mehr auf die pracs 
tifche Bedeutung als auf den Urfprung der notae censoriae 
gefehen wurde, mitunter auch blos unter die Ärarier ver 
feßt zu haben, ohne aus der Tribus zu verftoßen’’). Das 


30) Vgl Jarke a. a. O. ©. 73, fig. Die Hauptargumente für 
die Identität beider Ausdrüde find: 1. Wie Schol. in Cic. divin. L 
c. das in Caeritum tabulas referre und aerarium fieri ald zuſam⸗ 
mengebörig vereinigt, fo wird anderwärts häufig das tribu movere 
und aerarium fieri zufammengefegt (Liv. 4, 24. 24, 18. 43.) Das 
gegen findet fi nie das trıbu movere noch außer dem in Caeritum 
tabulas referre. 2. Der Scholiaft will offenbar die cenforifchen 
Strafen vonftändig aufzählen und erwähnt das tribu movere nidt, 
weldhes mit dem in Caeritum tabulas referre um fo mehr identiſch 
ſeyn muß, als er 3. dieſes als eine Tilgung des Namens in der Een» 
turie angiebt und darin, weil ein Woblhabender nur durch die Cen⸗ 
turien in der Tribus ſteht, zugleih ein Ausftoßen aus der Tribus 
liegt. 4. Nach Gell. 1. c. liegt in der relatio in Caeritum tabulas 
Beraubung des Stimmrechts; dieſes batte man aber vermöge des 
Standes in einer Tribus oder Centurie. Vgl. Ziv. 45, 1..— 5. Es 
war fehr natürlih, daß man dieſe beiden Ausdrüde für Eine Sade 
gebrauchte; der erfte in Caeritum tabulas referre bezeichnete die for⸗ 
melle Art, wie das tribu movere gefhah, und war daber der ſtaats⸗ 
rechtliche Ausdrud, der Iehtere das Strafübel felbft, welches beabfichtigt 
wurde, daher Hiftorifer und Redner fi) mehr dieſes Namens bedies 
nen. Daß jedod tribu movere auch noch einen beſchraͤnkteren Sinn, 
nehmlich Verſtoßung in eine ftädtifhe oder weniger angefehene Ländliche 
Tribus hatte, gebt aus Liv. 45, 15. hervor. 


31) Raum anders läßt fi die von M. Livius verhängte cen⸗ 
forifhe Note verftehn, der das ganze Roͤmiſche Volk mit Ausnahme 
feiner Tribus zu Arariern machte. Ziv, 29, 37. Denn hätten während 


34% 
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gegen wäre ed an fidy wohl möglidy gewefen, Semanden 
unter die Gäriten zu verfeßen und ihn doch nicht zum AÄra⸗ 
vier zu machen; denn es gab ohne Zweifel auch unter den 
&äriten immunes, und diefe Smmunität würde ihm dann 
ſtillſchweigend ertheilt feyn. Doch da Ertheilung einer Im⸗ 
munität bei Gelegenheit einer Strafe etwas fehr Sonder 
bares wäre, fo wird fchwerfich je die Verfegung unter bie 
Eäriten ohne die Eintragung unter die Ürarier -gefchehen 
feyn: nur ein Verſehen hätte eine ſolche Wohlthat zu Wege 
bringen können. | 

Die Aufnahme des PerfonalsBeftanded gefhah nun fo, 
daß nach den einzelnen Tribus alle patres familias ihren 
und ihrer Weiber und Kinder Namen und Alter angeben 
und bei dem eigenen Namen aud) den ihrer Eltern und ih 
rer Tribus oder regio bemerken mußten ??). — Daß zw 
vörderft nach den Tribus cenfirt worden fey, bemerkt Dios 
nyfins (5,75) wenigſtens ſchon bei Gelegenheit des zwei⸗ 
ten Cenſus nadı Vertreibung der Könige im J. d. St. 285, 
d, h. noch vor Organifirung ber 21 Tribus. Daffelbe liegt 
aber auch fchon für Servius Zeit in Dionyfius (4, 
45) Bericht, daß nadı Servius Einrichtung die Stabt 
bürger beim Genfus den Ort in ber Stadt, d. h..eben die 
Tribus, die Landleute die Region und den Pagus wozu fie 
gehörten, hätten angeben müſſen — alfo felbit noch eine 
genauere Ortsangabe, ald man fie fpäter verlangte 2”). 





diefes Luftrum die Volksverſammlungen blos aus Einer Tribus be 
ſtehen follen? 

32) Dionys. 4, 15. 5, 75. Cie, de legg- 3, 3. Auffallend ift 
e6, daß auf den Tab. Heracl. cap. XI. v. 73., wo übrigens die aus⸗ 
führlichfte Notiz über die Art, wie der Roͤmiſche Cenſus abgehalten 
wurde, vorkommt, der Weiber und Kinder feine Erwähnung gefdieht; 
doc, find fie dort vieleicht in dem allgemeinen Uusdrude, daß die 
cives Romani angegeben werden follen, witbegriffen. 


32°) Diefe genauere Angabe fiel fpäterhin ohne Bweifel in Folge 
Der neuen Zribuseinrichtung hinweg. Denn fo wie damals Die genane 
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Dhne Zweifel fchrieb fi diefe Art, nach den Tribus (Mes 
gionen und Pagi) zu cenfiren, fchon aus der älteften Vers 
faffung her. Denn die Tribus, ehemals die gefchlechtlichen, 
feit Servius die örtlichen, bildeten die nächfte Abtheilung 
ded Staats, von der alfo auch bei deflen Aufnahme aus 
zugehen war. Dabei ift gu bemerfen, daß in jede Tribus 
und Region eine Anzahl von Gefchlechtern eingefchrieben 
war, die dadurch einen feften Verband mit einander bildes 
ten. In den alten gefchlechtlihen Tribus bezog ſich Diele 
Bereinigung zugleich auf die Gottheit durc das Medium 
der irdifchen Stifter des Staats, Romulus und Tatius 
und implicite auf den in jenen enthaltenen Grund und Bos 
ben; in den neuen örtlidyen Tribus und Pegionen dagegen " 
nur auf den legtern, der nadı der Aufnahme ausmärtiger 
Gefchlechter, die von den alten Göttern und Stiftern nicht 
herfiammten, als einziges Einigungsband übrig geblieben 
und unmittelbar hervorgetreten war — obgleich bie zur 
Vertreibung der Könige auch diefe Ortsabtheilungen durch 
bie gleiche Nationalität der Zufammenmwohnenden und durch 
die fie vereinenden paganalia und compitalia mittelbar noch 
etwas Perfünliches behielten. Dionyfius (4, 14.) fagt, 
die in einer Tribus (oder Region) Wohnenden hätten nach 
Servianifcher Einrichtung nicht anderwärts hinziehn dürfen, 
Dieß ift gewiß nicht fo zu verſtehn, ald wenn damit die per⸗ 
fönliche Freiheit des Einzelnen, ſich einen Aufenthalt zu 
wählen, welchen er wollte, beichränft worden wäre; ſon⸗ 
dern die Meinung tft, daß das Gefchlecht unauflöslich 
an diefe Tribus gekettet gewefen fey, fo daß ein Gentile 
deffelben wohl anderwärts hinziehn konnte, immer aber vom 
Genfor als zu dieſer Tribus gehörig betrachtet und nur 
bort cenfirt, nur dort 34 den bürgerlichen Laften angezos 


Unterfcheidung ber perfönlihen Eenturien in Den fächlicheren Tribus⸗ 
Eenturien aufging, fo auch die der ebenfans noch perfönlichen (weil 
durch sacra verbundenen) pagi in den Tribus. 


r 
1 
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gen wurde. Dieſes drückt fich and, in dem Römiſchen Nas 
men aus. Bekanntlich wird hier die Tribus zu der Je⸗ 
wand gehört, ſtets unmittelbar hinter dem nomen gentili- 
tum erwähnt, 3. 3. Servius Sulpicius Lemonia Rufus, fo 
Daß nicht das Individuum ald ſolches (Servius) fordern 
das Individuum dem Gefchlecht nach (Sulpicius) aus dem 
Lemonifchen Grundbeftandtheil des Staats herftammt. Übri⸗ 
gend war diefe Hinzufügung des Stammnamend ohne 
Zweifel ebenfalld uralt; nur das änderte ſich darin feit 
Servius, daß während man früher den Tribusnamen, 
wie den Geſchlechtsnamen perfönlich adjectivtfch ausgedrückt 
hatte, weil die Tribus felbft perfönlich waren und auf ber 
Abſtammungsidee beruheten, alfo 3.8. M. Valesus Titien- 
sis, man ihn jeßt der Natur der örtlichen Tribus, von der 
Niemand perfönlich abftlammte, gemäß, nur auf die Tribus 
im Ablativ bezog, wobei etwa zu fuppliren ift oriundus. 
Hinſichtlich des übrigen Namens fcheint ſich ungefähr 
feit Servius Zeit die Veränderung feltgeitellt zu haben, 
daß zu Dem nomen gentilitium das cognomen hinzufam, um 
die mehrern Zweige eines Geſchlechts zu unterfcheiben und 
das nomen felbft die charafteriftifche adjectivifche Enbigung in 
eus erhielt, z. B. ftatt Valesus Valesius, ftatt Clausus, Clau- 
dius. Der König Servius Tullius feloft hat zwar 
mr Diefe Namen, vielleicht ein Beweis, daß fein Gefchledht 
erft mit ihm emporkam. Aber eine Hinneigung zur Unter 
ſcheidung der Familien, weldye von verfchiedenen ausgezeich⸗ 
neten Söhnen Eines Geſchlechts ausgingen, durch Hinzufüs 
gung eines cognomen zeigt ſich fchon in den beiden Tar⸗ 
quiniern Priscus und Superbug, und zu Anfang der 
Republik hat faft ſchon Jeder auch fein cognomen. Beide Bers 
änderungen hängen offenbar genau mit einander zufanmen. 
Sn der ältern Zeit, wo noch das unentfaltete Geſchlecht 
überwog und alle Familien deffelben gleichfam individuell 
in ihrem Stammvater znfammengedrängt lagen, wie die Aus 
gen an einem Zweige, war auch der Geſchlechtsname das 
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eigentliche nomen proprium, welches die Perfönlidjfeit bes 
zeichnete; man bedurfte daher noch feines cognomen und 
der Gejchlechtöname wurde als nomen proprium fubitantis 
vifch, erft der Name des Stammes, aus dem das Gefchlecht 
ſich ſchon herausgearbeitet hatte, abjectivifch gebildet. So⸗ 
bald dagegen mit fortfchreitender Entäußerung die Abſtam⸗ 
mungs⸗Idee ihr abfolutes Übergewicht verlor, und der Durchs 
brudy dazu gefchah unter Servius, emancipirten ſich auch 
die Familien aus der Gens, die Perfönlichkeit trat aus 
diefer in jene über, fo wie der unmittelbar wirffame Le⸗ 
bensfaft aus dem Zweige in weitere Zweige übergeht und 
jenen als Aſt zurädläßt; zu dem Gefchlechtönamen kam das 
cognomen hinzu und jener ging in adjectivifche Form über, 
womit denn -zufammenhing, daß der Tribusname jegt auch 
feinen mittelbar Iebendigen Zufammenhang mit dem perfüns 
lichen Namen verlor. Endlich wirkte aber diefe Entwick, 
lung des Staatslebend auch auf die Vornamen zurüd und. 
gab diefen erit ihre eigenthümliche Bedeutung, die Kinder 
deffelben Baterd zu unterfcheiden, : Denn fo wie in ber 
Pflanze die erften auscinandertretenden Blätter noch gleich⸗ 
fam Zweig, Blatt und Blüte zugleich find, fo waren auch 
die Alteften Römifchen Vornamen nicht blos biefes, fondern 
dienten überhaupt zur Unterfcheidung von andern Perſo⸗ 
nen befjelben Stammes und Gefchlechts’*). Jetzt aber, wo 
das Haus in beftimmtern Gegenfaß gegen Familie und 


— — — — — 


33) Nah dem Verfaſſer der an Valerius Maximus ange 
haͤngten Notizen über die Roͤmiſchen Namen, glaubte Varro, daß 
die Roͤmer urſpruͤnglich nur Einen Namen gehabt haͤtten. Dieſes iſt 
nicht unwahrſcheinlich und die Beiſpiele von mehrern Namen, welche 
ſchon aus den Anfaͤngen des Roͤmiſchen Staats erwaͤhnt werden, duͤrf⸗ 
ten fich dann aͤhnlich erklaͤren, wie die mehrfachen Namen im Orient, 
d. h. es waren die verſchiedenen Namen, die dieſelbe Perſon bei ver⸗ 
ſchiedenen Voͤlkerſchaften führte. So hieß vielleicht der zweite Roͤ⸗ 
miſche Koͤnig bei den Sabinern eigentlich nur Pompilius nach 
ſeinem Geſchlecht; die Roͤmer nannten ihn aber Numa. So unge⸗ 
faͤhr ſtellt fich die Sache auch Serv. ad Virgil. Aen. 6, 809. von 





638 Zehntes Eapitel. 

Gefchlecht trat, erhielten auch die Vornamen eine eigens 
thümliche Bedeutung und ihre Zahl fchloß fi ich allmaͤhlig 
ab. 

Wie Dionyſius ſagt °’*), mußte aber auch der 
Name der Eltern angeführt werden. Da die Angabe des 
Namens überhaupt bezweckte, die ganze Bedeutung des 
Bürgers als eines Beſtandtheils im Organismus bes 
Staats, auszudrücken, fo war gewiß auch dieſer/ Zufag 
von politifcher Bedeutung. 

Urfprünglich war nun dieſe Hinzufügung des väters 
fihen Namens wahrfcheinlich eine Bezeichnung des Patri 
ciats, welches davon felbft den Namen erhält. Da nehm 
lich urfprünglich blos das Gefchlecht galt, fo unterfchied 
man auch nur im Gefchlecht Freie, welche allein wahre 
Merfönlichkeit hatten, und im Gefchlecht Unfreie oder Clien⸗ 
ten, welche (nicht ald Individuen, wie die Sclaven, aber) 
im Gefchlecht unperfönlich waren. Blos bei jenen nun 
hatte die Zeugung vom Vater als der eigentlich perföns 
lichen $ortentwidelung des Gefchlechtd wahre Bedeutung, 
fie waren ingenui d. h. im Geſchlecht, in der Fortzeu⸗ 
gung ’>**), und patricii d. h. fie fonnten einen Vater nens 
nen, weldye beiden Ausdrüde daher allerdings anfangs 
diefelbe Sache bezeichneten-’*), die Glienten dagegen hatten 


33%) Daffelbe geht bervor, aus den Tab. Heracl. 1. o. CAnm. 
32.)... omnium municipum. colonorum. suorum. queique. eius 
praefectarae erunt. q(ui) cCives) R(omani) erunt, censum. agunto; 
eorumque. nomina. praenomina. patres. aut. patronos. tribus. 
oognomina. et. quot. annos. quisque. eorum. habet. et. rationem. 
pecuniae..... accipito. und Schol. ad Cic. Verr. 1, 8. Bgl. Dirksen 
Observ. ad Tab. Heracl. p. 190. segg. 


33**) Isidor. Orig. 9, 4. $. 46. Ingenui dicli, qui in genere 
habent libertatem, non in facto, sicut liberti. Das Wort könnte 
aber audy daber fommen, daß man die Kinder bei ihrer Geburt auf 
die Knie zu heben und fie damit anzuerkennen pflegte — woher andy 
Jiberos suscipere, tollere und die Göttin Levana. 

34) Liv. 8, 10, Eingius bei Fest v. Patricios. 
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hinfichtlich des Geſchlechts keinen Pater und wurben nur 
im contubernium im damaligen Sinne geboren. Geit ber 
Aufnahme fremder Gefchlechter, welche als folche anerkannt, 
body aber nicht Patricier waren, und der damit zufammens 
hängenden fchärfern Scheidung des Geſchlechts und ber 
Familie, des öffentlichen und Privatrechts, mußte fich num 
aber dieſes Verhaͤltniß ändern. Jetzt waren nicht mehr 
blos die Patricier im Gegenfag ihrer Elienten ingenuj, 
fondern man nannte num fo alle aus rechter Ehe Gezeugs 
ten und der Gegenſatz ging vielmehr über auf die durch 
Geburt oder durch Freilaffung Freien Cliberi und hiberti), 
Auch der Name patrica würde jegt ohne Zweifel eben fo 
wie ingenui einen allgemeinern Sinn erhalten haben, wenn 
nicht die Bezeichnung der patricifchen Senatoren ald patres 
gentium bie alte übermiegend publicififche Bedeutung befs 
felben in frifchem Andenken erhalten hätte. Was alfo jegt 
durch Hinzufügung des Vaters ausgebrüdt werben follte, 
war die Sngenuität, im Gegenfate des Freigelaffenen, ber 
ftatt des Vaters feinen Patron nannte ?°). Daher auch 
wenn Semand unehelich geboren war, dennoch um feine 
freie Geburt anzuzeigen, wenigſtens ein fingirter Vaterna⸗ 
me hinzugefegt wurde, nehmlich Spurü filius ?®*), Denn 





35) Tab. Heracl. 1. c. Horat. ep. 1, 7. v. 53. — Abi; quaere 
et refer: unde domo; quis; cuius fortunae, quo sit patre, quorve 
patrono. 


35°) Rest. v. Noihum. Plutarch. Quaest, Rom, 103. Isidor. 
Orig. 9, 5. $. 24. Die jetzt häufige Beziehung diefes Namens auf 
Kinder aus Ehen der Patricier mit den Plebejern ift wohl jedenfalls 
irrig; denn wenn auch zwifchen den beiden Volkstheilen eine Beitlang 
fein conubium beftand, fo war doch die Ehe überhaupt gültig und 
das Kind nicht sine patre, worauf e6 bier allein anfam. Unter ben 
Neuern Hat die Sache am richtigſten Scaliger zu Fest. v. Nothum, 
auseinandergeſetzt. Beifpiele aus Infhriften Bat Cannegieter nom, 
ratt. s. v. Spurius gefanmelt. gl. audy Orelli Inser. Tom. I. p. 
470. Als Beftätigung diefes Urfprungs des "Husdruds spurio patre 
natum oder spurium esse für unehelihe Kinder dient befonders der 
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die Mutter, die weniger if, als der Sohn, konnte wicht 
angeführt werben. Gar bald begnügte man fich aber nicht 
mehr blos mit Angabe des Vaters, fondern auch noch ber 
Großvater wurde hinzugefügt, gewiß eben fo regelmäßig 
im Genfug, wie wir ed in den Gonfularfaften finden. Der 
Grund hiervon lag in ber Zurüdfegung nicht bios der 
$reigelaffenen felbft (liberti) fondern auch noch der Kinder 
von Freigelaflenen (libertini) °°) gegen urfprünglich reis 
geborne °’); denn fo wie nad) Römifcher Borftellung die 
Entwidelung der Kamilie fich überhaupt erft in ber Dreis 
heit vollendet, fo fiel auch erft beim Enkel eines Freiges 
laflenen die Makel des unfreien Urjprungs hinweg ’*). 





ganz Ähnlich gebildete Ausdrud Orcinus libertus für einen im Xefta- 
ment Sreigelaffenen; fo wie bei diefem der Orcus, der den Teſtator 
aufgenommen hat, als fingirter Zreitaffer angegeben wird, fo bei Dem 
wmchelih Gebornen das bloße Factum der Zeugung. Aus fpäterer 
zeit fann man auch den Uusdrud poenae servus vergleichen. — Daß 
übrigens namentlich auch beim Cenfus dieſer fingirte Vatername ge 
braͤuchlich war, fann man aus den Tab. Heracl. 1. c. fließen, wo 
ſchlechthin von allen Bürgern auch patres oder patronos anzugeben 
verlangt wird. 


36) Über diefe ältere Bedeutung von libertinus vgl. Sueton. 
Claud. 24. Liv. 9, 46. Macrob. Sat. 1,6. Isidor. Orig. 9, 4. $. 47. 


37) Walter Redrögefh: 1, 15. ©. 121. Anm. 48, 


38) Beweife der Burüdfegung der liberto nati find: Liu 6, 40. 
An hoc, si Claudiae familiae non sim, nec ex patricio sanguine 
ortus, sed unus Quiritium quilibet, qui modo me duobus inge- 
auis ortum et vivere in libera civitale sciam, reticere poseim ? 
Liv. 9, 46., wonach Appius Elaudius senatum primus liber- 
tiporum fıiliis lectis inquinaverat , wo wahrſcheinlich libertini aud 
noch in dem Altern Sinne zu verftchn find, cbenfo wie tm Anfunge 
deflelben Capitels: Cn. Flavius, Cn. filius, scriba, patre libertine, 
hemili fortuna ortus. Wenioftens nimmt das Wort fo Sueton. 
Claud. 24, Vgl. Dracken borch und Duker zu diefen Stellen. 
Wan Waassen Animadv. ad Fast. sacr. p. 120. segqg. Obgleich nad 
Diodor. 20, 36. Flavius der Sohn eines ehemaligen Sclaven ge- 
weien feyn fol. Weil nun auch Entel von Sreigelafienen doch inımer 
ft eben in die volle Ingenuität eingetreten waren und deßhalb wicht 
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Dan mußte nun aber nicht blos über ſich ſelbſt, fons 
dern auch über den Hausftand Auskunft geben, zunächſt 
darüber, ob man verheirathet fen; denn nur der in der 
Ehe Iebende und durch fie das Gefchlecht fortpflanzende 
Bürger vollendet feine Bedeutung für den Staat. Muth⸗ 
willige Ehelofigkeit war daher ein hauptfächlicher Gegen⸗ 
ftand der cenforifchen Aufficht *%. Die Angabe der Kins 
der im Genfus hatte den doppelten Zwed, zu. erfahren, ob 
die Ehe wirklich ihren höchiten Zweck erreiche und der Gens 
firte ald pater familias im vollen Sinne die Auszeichnun⸗ 
gen der Väter verbiene*°), und wie viel Waffenfähige 
diefed Haus liefere. Wer alieno iuri subiectus war, wurde 
aber nie felbft cenfirt, fondern der ın deſſen Recht er fand, 
mußte die Angaben über ihn machen*‘); wer jo mit einem 
zufammen, alfo felbander cenfirt war, hieß nach Feſtus 
(8. v.) duicensus, wer dagegen noch nicht in dem Alter 


leicht zu hoͤhern Ehren zugelaflen wurden, finden wir ia den Faften 
und häufig fonft auch noch den Urgroßvater angeführt. 

39) Cie. de legg. 3, 3. Coelibes esse prohibento, Über dis 
Strafe der Eheloſigkeit durd die Eenforen vgl. Faler. Max. 2, 9 
6. 1. Plutarch. Camill. 2. Gell. 1, 6. Jarde a, a. ©. ©. 32. fig. 

40) Liv. 45, 15. Gell. 5, 19. 


41) Dieß erbelt klar aus Liv. 43, 14. Hier ediciren die Cen⸗ 
foren über diejenigen, welche fih von dem in Macedonien ſtehenden 
Heere durch unbeftimmten Urlaub abweſend befanden: ut, qui eorum 
in Italia essent, intra dies triginta, censi prius apud sese, in pre- 
vinciam redirent, qui in patris aut avi potestate essent, eorum 
nomina ad se ederentur. Die legteren werden alfo hen censi ent⸗ 
gegengefegt. Auf denfelben Gegenfag bezieht fich im Latiniſchen Cenſus 
Liv. 41, 9. Qui socii ac nominis Latini ipei maioresve eorum M. 
Claudio, T. Quinctio censoribus, postque ea, apud socies nomi- 
nis Latini censi essent etc. Ebenfo Liv. 39, 3. Blos bei Muse 
fterung der ordines fonnten filiifamilias unmittelbar der Cenſur und 
deren Strafen unterliegen; doch auch da fagte noch Kaifer Elaudim, 
der Bater möge feinem Sohne Eenfor fen. Sueton. Claud. 16. 
Aur. Victor. de Caes. 4. Ebenfo vir quum divortium facit, mu- 
lieri iudex pro consore sit. Cato bei Gell. 10, 23. 


DV 
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war, Kinder haben zu Fünnen, nach demfelben unb ben 
Gloſſarien improlus *'*%), Für unverheirathete felbftänbige 
Frauenzimmer (viduae) und Unmündige (improles) that es 
ohne Zweifel der tutor, wie denn überhaupt die gemöhlts 
lichen Grundſätze der Stellvertretung auch beim Cenſus 
galten *?). Weil jene aber für den Staat noch feine wah- 
ren Hausftände bildeten, und fein Stimmredt hatten, fo 
wurden fie in befondern Liften eingetragen ?). Die An« 
gabe bed Alters der Cenſirten felbft und feiner Kinder war 





41°) Fest. v. Improlus vel improlis, qui nondum esset ad- 
scriptus in civitate. Er ftand alfo nicht wit in den Liſten der übrigen 
wändigen Bürger. Die griechifhen Gloſſarien erflären das Wort: 
dpilık, unno nolırevouevos, au) &yoyos, ütexvos, &ynßog, und 
Marius Victorinus Cde ortograph, p. 2465. Putsch.) geradesu: 
Improles est, qui nondum vir est. Ob übrigens improles im Een- 
ſus ganz daflelbe, wie pupillus privatrechtlich, war, kann nodh gefragt 
werden. Vielleicht nahm man im Cenſus die Impubertät in einem 
etwas umfänglihern Sinne, 


42) Yarr. de L. L. 6, 9. 5. 86. aus den Tabulae censoriae: 
= si quis pro se sive pro altero rationem dari voletla Aus der 
oben angeführten Stelle des Ziv. 43, 14. und Schol. in Cic. Verr. 
Prooem, 18. ift zu fließen: daß wer in Italien war, felbft erfcheinen 
mußte. Damit hängt denn ohne Zweifel zufanmen, daß nah Cie. 
pro Caec. 20. urfprünglid nur der befugt war, einen procurator 
für fi zu fteden, der fih außer Italien abmweiend befand. Wer nid 
zum Eenfiren erfchien und einen procurator geſtellt hatte, der wurde 
in fpäterer Zeit wahrfcheinlich absens fo cenfirt , daß Beauftragte des 
Genfor feine verſchiedenen Hauptgüter abjchägten. Cic. ad Atlic. 1, 
18. Nam .ne absens censeare, curabo edicendum et proponendum 
locis omnibus Cin welchen Gegenden Atticus Guter hatte, und fi 
Bevollmaͤchtigte der Eenforen befanden.) Den Mißbraudy, absentes censeri 
ut ad censum nemini necessum sit venire rügte übrigens ſchon P. 
Gcipio in feiner Eenfur, Gell. 5, 19. Um den Cenſus der 
in den Provinzen dienenden Soldaten zu erfahren, fandten die Een- 
foren Bevolmädhtigte dorthin, Liv. 29, 37. Sonſt mußten auch die 
in der Provinz Lebenden Römer zum Eenfus nah Rom tommen. 
Wellei. Pat. 2, 15. 


42°) Bol, Fest. 1.c, in Unm. 41*, und die in Eap. 6. Anm. 33, 
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nicht allein für das Militärweien, fondern befonderd auch 
für die Frage, ob fie in die centuria seniorum gehörten, 
von Wichtigkeit, 

Ob auch die Sclaven beim Perfonalbeitande befonders 
angegeben werden mußten, kann gefragt werden. Gewöhns 
lid) behauptet man es nach den Worten bei Eicero (de 
legg. 3, 3.) familias pecuniasque censento. Richtiger ift 
ed aber, die Frage zu verneinen*". Die Sclaven als 
vom öffentlihen Recht völlig ausgefchloffen, hatten 
ex iure Quiritium nur einen privatrechtlidhen und zwar 
einen Dermögenswerth, . fie konnten alfo auch nur im 
Vermögen als Stüde deſſelben mit abgefchägt wers 
den. Auch beweifen die Worte ded Gicero nichts; 
familia pecuniaque ift der befannte fiehende Ausdrud für das 
Vermögen nach feiner perfönlichen und fächlichen Seite (Gap. 
4. nad Anm. 22) Wenn aber der Herr feinen Sclaven 
als eine Perfon gelten ließ, fo lag darin eine Freilaffung, 
die befannte manumissjo censu. Auf den erften Blick könnte 
man geneigt ſeyn, den Urfprung biefer Art ber Freilaffung 
auch unter Servins zu fegen. Allein gewiß fällt fie viel 
fpäter, nehmlich in Die Zeit, wo erſtens es üblidy wurde, 
einzelne Stüde des beweglichen Vermögens befonders anzus 
geben, (wovon nachher); denn ohne dieſes konnte man auf 





angeführten Stellen. Die Ausdrüde pupilli, orbi, orbae waren aber 
nit Die Kunftausdräde, fondern improles und viduae, über welches 
letztere au L. 242, $. 3. D. de V. 8. (50, 16.) Liv. 1, 43. Cie. 
de rep. 2, 20. zu vergleichen find. 


43) Auch Boeth. ad Cio. Top... fagt: Faciendi liberi tres 
partes sunt: una quidem, ut censa liber fiat; censebantur enim 
antiquitus soli cives Romani. Si quis ergo consentiente vel iu- 
bente domino nomen detulisset in censum , civis Rom. fiebat et 
servitutis vinculo solvebatur, atque hoo erat censu fieri liberum, 
per consensum domini nomen in censam deferre et eflici coivem 
Romanum. 
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Könige zu Ehren von den Sclaven beider Gefchlechter an 
den Iden bes Sextilis noch in den fpäteften Zeiten ge 
feiert wurde *°). Aber auch das Genauere, was Diony 
fins und Zonaras erzählen, fcheint vollkommen glaube 
würdig. 

Die Sclaveret, in ihrer eigenthümlich rechtlichen Beben 
tung erft eine Zrucht der Selbftändigkeit verfchiedener Völker, 
die in ihrem DBerein nur diefen felbft ald Duell von Ned 
ten erfennen und daher im Kriege miteinander dem Feinde 
fein perfönliches Recht zufchreiben , trägt im Anfange ber 
Staaten noch durchaus nicht den Charakter eines eiges 
‚nen rechtlofen Standes im Innern des Staats, wie wir 
ihn aus den fpätern Zeiten des Alterthums kennen: viel 
mehr fehen die Staaten, je näher fie noch ihren gemein, 
famen Urfprunge ftehen und je weniger fie fidy noch in ſich 
ſelbſt abfolut begründet haben, befto überwiegenver im Ge 
fangenen blos einen rechtloſen Ausländer; fie haben ges 
wiffermaffen noch nicht die politifche Digeftiofraft erlangt, 
welche den in ihre Gewalt Gekommenen zu einem eigenen 
negativ perfönlichen Beftandtheil ihres Staatd madıt. Es 
fommt dazu, daß die auffeimenden Staaten noch Fein find 
und nur mit folchen Bölfern in Berührung kommen, die 
mit ihnen auf gleicher Stufe der Gefittung fichen und in 
deren Bürgern fie daher doch ihres Gleichen nicht verfennen 
koͤnnen. Eine Folge diefer älteften Natur der Sclaverei 


48) Plutarch. Quaest. Rom, 100. Fest. v. Servorum dies Je 
tus. Nah Einigen folte Servius Tullins an jenem Tage ge 
boren ſeyn (mogegen Andere feinen Geburtstag an den Nonen irgend 
eines unbelannten Monats annahnıen, weil auch diefe Sage ihm ge⸗ 
weißt waren Macrob. Saturn. 1, 13.), nad Andern einen Tempel der 
Diana auf dem Berge Aventinus geweiht haben, wo wahrſcheinlich 
Diefes Sclavenfeft begangen wurde, Der Grund des Zeftes kann aber 
nicht ſeyn, wie die alten Urdäolegen meinten, dag Servius von 
einer Sclavin geboren gewefen, fondern daß er den Sclaven Wahl 
thaten erwiefen hatte, 





* 
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war nun, daß die Freilaffung damals nur eine völkerrecht⸗ 
liche Bedeutung haben konnte, d. h. der Freigelaffene kehrte 
ftet3 iure postliminii in feine Heimath zurüd: follte er im 
Staate ded Herrn Bürgerrecht erlangen, fo war Dazu eine 
ausdrückliche Aufnahme in daſſelbe nothwendig, wie denn 
auch die Alteften Austheilungen des Bürgerrechts eigentlich 
immer an populi deditich oder Kriegögefangene gefchahen. 
Außerdem konnte er nur, infofern er ald Fremder befugt 
war, fid) des ius applicationis zu bedienen, dadurch das 
Römiſche Bürgerrecht eines municeps erhalten. Se mehr 
ſich dagegen der Staat in ſich begründet, je Außerlicher er 
wird und das Princip der Sädhlichfeit auch in der Kriegs 
führung zur Anwendung bringt, defto energifcher, fächlicher, 
eignet er fi) den Gefangenen an. Die Bezichung des 
Sclaven zu feinem urfprünglichen Staate tritt zurück, feine 
Angehörigfeit zu dem erobernden Staate hervor, und dieſer 
drückt ihm gleichfam das Gepräge feiner Civität, nur nes 
gativ, auf. Wird er daher jett freigelaffen, fo deckt bie 
Manumiffion in ihm nicht mehr blos die völferrechtliche 
Freiheit vom Staate, fondern die civilrechtliche Freiheit 
im Staate feines Herrn auf: fie wird, flatt daß fie bisher - 
überwiegend iuris gentium gewefen war, nun viel mehr 
iuris civilis. Übrigens bedarf ed natürlich, damit bie reis 
lafjung diefe Kraft erhalte, dem Freigelaſſenen ohne Weis 
tered das Bürgerrecht zu geben, darüber einer ausdrüdfis 
chen, allgemeinen Borfchrift, weil an ſich die Civität nie 
ander® als durch eine lex de civitate danda entitehen Tann. 
Daß nun aber Servius Tullius dieſen Rechtsſatz ein- 
geführt habe, und damit der Stifter des civilen Rechts der 
Sreilaffungen — der iusta ac legitima libertas oder manu- 
missio *°*) — geworben fey, ift nach dem Umſchwunge, 


48°) Diefer Ausdruck bezeichnet fpäterhin allerdings den Segenſatz 
des in libertate morari in Folge ciner unfeierlihen odır aus bios 


39 
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Könige zu Ehren von den Sclaven beider Gefchlechter au 
den den des Sextilis noch in den fpäteften Zeiten ge 
feiert wurde *°). Aber auch dad Genauere, was Diony 
fins und Zonaras erzählen, fcheint vollfommen glaube 
würdig. 

Die Sclaveret, in ihrer eigenthümlich rechtlichen Beden⸗ 
tung erft eine Frucht der Selbftändigkeit verfchiedener Voͤlker, 
die in ihrem Verein nur diefen felbft ald Duell von Ned 
ten erfennen und daher im Kriege miteinander dem Feinde 
fein perfünliched Recht zufchreiben , trägt im Anfange der 
Staaten noch durchaus nicht den Charafter eines eiges 
"nen rechtlofen Standes im Innern des Stcatd, wie wir 
ihn aus den fpätern Zeiten des Alterthums kennen: viel, 
mehr fehen die Staaten, je näher fie noch ihrem gemein 
famen Urfprunge ftehen und je weniger fie ſich noch in ſich 
ſelbſt abfolut begründet haben, deſto überwiegender im Ges 
fangenen blos einen rechtlofen Ausländer; fie haben ges 
wiffermaffen noch nicht die politifche Digeſtivkraft erlangt, 
welche den in ihre Gewalt Gefommenen zu einem eigenen 
negativ perfönlichen Beftandtheil ihres Staats madıt. Es 
kommt dazu, daß die auffeimenden Staaten noch Mein find 
und nur mit folchen Bölfern in Berührung kommen, die 
mit ihnen auf gleicher Stufe der Gefittung fichen und in 
deren Bürgern fie daher doc; ihres Gleichen nicht verfennen 
tönnen. Eine Folge diefer äfteften Natur der Sclaverei 


48) Plutarch. Quaest. Rom. 100. Fest. v. Servorum dies fe- 
stus. Nach Einigen folte Servius Tullius an jenem Tage ge 
boren feyn (mogegen Andere feinen Geburtstag an den Ronen irgend 
eines unbefannten Monats annahmen, weil auch diefe Tage ihm ges 
weißt waren Macrob. Saturn. 1, 13.), nach Andern einen Tempel der 
Diana auf dem Berge Uventinus geweiht haben, wo wahrſcheinlich 
diefes Sclavenfeft begangen wurde, Der Grund des Feſtes kann aber 
nicht ſeyn, wie die alten &rdäolegen meinten, daß Servius von 
einer Sclavin geboren gewefen, fondern daß er den Sclaven Wohl⸗ 
thaten erwieſen hatte, 
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war nun, daß die Freilaffung damals nur eine völferredhts 
liche Bedeutung haben konnte, d. h. der Freigelaffene kehrte 
ſtets iure postliminii in feine Heimath zurüd: follte er im 
Staate des Herrn Bürgerrecht erlangen, fo war dazu eine 
ausdrüdliche Aufnahme in dafjelbe nothwendig, wie denn 
auch die Älteften Austheilungen des Bürgerrechtd eigentlich 
immer an populi dediticn oder Kriegögefangene gefchahen. 
Außerdem konnte er nur, infofern er ald Fremder befugt 
war, fid) bes ius applicationis zu bedienen, dadurch, das 
Römiſche Bürgerrecht eine® municeps erhalten. Se mehr 
fi dagegen der Staat in fich begründet, je Außerlicher er 
wird und das Princip der Sädjlichfeit auch in der Kriegs 
führung zur Anwendung bringt, defto energifcher, fächlicher, 
eignet er fi den Gefangenen an. Die Beziehung bee 
Sclaven zu feinem urfprünglichen Staate tritt zurüd, feine 
Angehörigfeit zu dem erobernden Staate hervor, und diefer 
drückt ihm gleichſam das Gepräge feiner Givität, nur ne 
gativ, auf. Wird er daher jest freigelaffen, fo deckt bie 
Manumifjion in ihm nicht mehr blos die völferrechtliche 
Freiheit vom Staate, fondern bie civilrechtliche Freiheit 
im Staate feined Herrn auf: fie wird, flatt daß fie bisher - 
überwiegend iuris gentium gewejen war, nun viel mehr 
iuris civilis. Ubrigens bedarf es natürlich, damit die Freis 
laſſung diefe Kraft erhalte, dem Freigelaffenen ohne Weis 
tered das Bürgerrecht zu geben, darüber einer ausdrückli⸗ 
chen, allgemeinen Vorſchrift, weil an fidy die Civität nie 
ander® ald durch eine lex de civitate danda entitehen Tann. 
Daß nun aber Servius Tullius diefen Rechtsſatz ein- 
geführt habe, und damit der Stifter des civilen Rechts der 
Sreilaffungen — der iusta ac legitima libertas oder manu- 
missio *°*) — geworden fey, tft nad) dem Umfchmunge, 


48°) Diefer Ansbrud bezeichnet fpäterbin allerdings den Begenfak 
des in libertate morari in Zolge ciner unfeierliden odır aus bios 


39 
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den der Römiſche Staat unter ihm vom innerlichen Abitams 
mungs⸗ zum Außerlicyen Vermögensprincip nahm, durchaus 
wahrfcheinlich und folglih die Nachricht der Geſchicht⸗ 
fchreiber nicht zu bezweifeln *°). Sie wird außerdem das 
durch beftätigt, daß bie erfte Freilaflung durch vindicta, 
offenbar die äAltefte Art ber iusta manumissio °°), von ben 
Alten in den Anfang der freien Republik gejegt wird ®'). 





bonitarifhem Eigenthum geſchehenen Freilaſſung (Gai. 1, 17. Fragm. 
Dosith. $. 6. Paul. S.R.4, 12.$.2.L. 29 pr. D. gi eta 
quib. (40, 9.) L. 30 $. 17. D. de &deicomm. lib. (40, 5.) Senec. 
de vit. beat, 24.) Urfprünglid nannte man aber fo wahrfcheinlidy 
die dem bloßen ius gentium entnommene, in das Civilrecht aufge» 
nommene und von Diefem mit Wirfungen verfehene Manumiffion und 
Freiheit. Diefe erfte Periode bilder Hierin, wie überaupt, den directen 
Gegenfag gegen die dritte. Was jekt noch an fi juris gentium war 
und cben erft in das ius civile eintrat, wurde in der dritten Periode 
dur) die iniusta manumissio auf Dem Boden bes Clvilrechts ſelbſt 
wieder natürlich geftaltet und fo das ius gentium in das ius civile 
felbft Hineingezogen. 


49) Was Dionyfius noch bemerkt, daß der Freigelaflene, wenn 
er gewolt, doch immer noch babe zu den Seinigen zurüdtehren und 
damit fein Roͤmiſches Bürgerrecht aufgeben können, folgt aus der 
Natur der Freiheit und des Verhaͤltniſſes der Staaten zu einander 
von felbft und ift aud bis in die fpäteften Seiten bin Rechtens ge» 
blieben. L. 5. $. 3. D. de captiv. (49, 15.) Cic. pro Balb. 11. 


50) Die manumissio vindicta, die auch immer zuerſt genannt 
wird, ift deßhalb für die Alteite iusta manumissio zu halten, weil in 
ihr die libertas ex iure Quiritium dem Sclaven öffentlid) Ciure pu- 
blico) und ausdrüudiih behauptet und zugefproden wird. In der aͤl⸗ 
tern Zeit war das dabei vorfommende vindiocare in libertatem cigent- 
li der noch wichtigere Act als das manumittere und wird daher noch 
in der dritten Periode ausbrudlic neben dieſem erwähnt. Liv. 41, 9. 


51) Liv. 2. 5. L. 2. $. 24. D. de orig. iur. Ci, 2.) Plutarch. 
Poplic. 7. Theophil. Paraphr. 1, 5. $. 4. Einen Grund, diefe Nach⸗ 
richt zu bezweifeln, finde ich nit. Der Sreigelaflene erbielt feinen 
Namen Vindicius ebenfo a vindicando oder a vindicta, wie cin un⸗ 
eheliiher Sohn Spurü Klius, ein capite dammatas. pbeonde servus 
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Denn wie damals faft alle Inſtitute des Servius Tuls 
lius wiederauflebten, fo ift auch diefe Kreilaffung wahr: 
fcheinlich nur die Wiederaufnahme und weitere Fortbildung 
des Rechts, welches unter ihm zuerft aufgefommen war, 
nur daß vielleicht jett erft ftehende gerichtliche Form wur⸗ 
de, was früher noch mehr den Charakter eines ftaatdrechts 
Tihen Actd getragen hatte. Ebenfo war das Zwölftafelge⸗ 
feg, wonach die Patrone ihre Freigelaffenen beerbten, ohne 
Zweifel nichts als eine Wiederholung des Geſetzes bes 
Servius, welches nach Zonaras die Rechte des Nas 
trons gegen die Freigelaffenen feſtſetzte. 

Auch Die weitere Nachricht des Dionyfius, Daß 
Servins Tullins denFreigelaffenen in den vier ſtädtiſchen 
Tribus ihren Platz angewiefen habe, verdient nicht die Ges 
ringfhäßung, mit der fie die Neuern gewöhnlich behans 
dein). Da bie Freilaffung damald immer noch mehr 
vom Staat ald vom Herrn ausging, fo fann es nicht bes 
fremden, daß jener den Freigelaffenen auch die Stelle ans 
wies, weldje fie einnehmen follten. Daß fie aber in die 
Stadt gewiefen murben, dafür kann man zunächft den 
Zwedmäßigfeitögrund anführen, daß man einen dem Aus—⸗ 
lande noch fo verwandten Beflandtheil der Bürgerfchaft, 
den man auch nicht zum Milttär zuließ, in der Stabt befs 
fer unter Augen haben konnte. Doch glaube ich, Daß andı 
hier der eigentliche Grund vielmehr ein innerlicher ift. Die 
Kreilaffung ift eine Art zum Bürgerrecht zu gelangen, der, 
durch welche Ausländer in den Etaat kommen, geradezu 
entgegengefeßt. Gene fchafft neue Bürger von innen aus, 


bieß. Ohne Bweifel war er nehmlich vorher auf Staatäloften von 
feinem Herrn erfanft worden, um ihn dann in.die Freiheit zu vindi» 
ciren, und fo die vindicta gleihfam fein bisheriger Herr, von dem 
das nomen gentilitium entichnt wurde. 


52) Völlig ignorirt wird fie von Walter Geſchichte des Roͤmi⸗ 
[hen Rede. 1, 15. ©. 118. fig. 
35* 
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diefe von außen her. Die Sreigelaffenen werden Bürger 
nach dem Princip des Hervorgehend, der Clächlichen) Abs 
flammung und folglich fchlechthin nur der Perfon nach; 
die Ausländer dagegen werden von außen angefeßt, nach 
Art der Grundftüde und treten daher auch regelmäßig zus 
gleich mit einem eigenthümlich angehörenden Grundgebiet 
(den fpätern tribus rusticae) in den Staat ein. Man kann 
daher fagen, daß der Weg zum Bürgerrechte durch reis 
loffung feiner Natur nad) etwas dem Principe der alten 
Stammverfaflung Zugehöriges hatte und ftetd behielt, wäh- 
rend der übrige auf der Reception yon freigebornen Frems 
den beruhende Staat vielmehr, und je fpäter defto mehr, auf 
Grundeigenthbum und Vermögen beruhte. NHiernach vers 
hielten fich nun aber Freigelaflene und Kreigeborene Bürs 
gergefchlechter in der That wie tribus urbanae und rustione 
gu einander. Denn jene beruhten nody auf der alten Stamms 
verfaflung der Ramnes, Tities, Lucered (und Erguiliner) 
und waren baffelbe hinfichtlid, des Wohnens, des Enthals 
tenfeyns in einem beftimmten Stadtviertel Calfo paſſiv), 
was jene alten Stämme hinfichtlich der Gefchlechter felbft 
(alfo activ), daher wir auch früher bemerften, die Ramnes, 
Tities, Lucered (und Erquiliner) d. h. die herrfchenden 
freigeborenen Gefdhlechter dieſes Namens hätten die Iocalen 
tribus urbanae herrfchend inne gehabt, während ihre Clien⸗ 
ten darin bienend geflanden, von ihnen local begriffen ge 
weien wären. Die tribus rusticae dagegen beruhten, wie 
wir im legten Gapitel noch genauer zeigen werben, auf 
dem plebejifchen Princip des Grundeigenthums, welches 
dem der Abflammung und bed Hervorgegangenſeyns ges 
radezu entgegengefegt iſt. Hiernach kon nten nun Die reis 
gelaſſenen als ſolche nicht in die tribus rusticae kommen; 
fie mußten ſtets nach Art der alten Verfaffung in eine der 
alten Tribus eintreten, und zwar nicht der von ber adeli⸗ 
gen Seite, fondern der von ber focalen unterthänigen Seite 
her benannten, d. h. der fläbtifchen Local⸗Tribus; denn fie 





x 
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waren nothwendig Glienten *?9Y. In welche von biefen, 
fann gefragt werden. Vielleicht in diejenige, welche der 
Herr ded gewefenen Sclaven inne hatte. Wahrfcheinlicher 
aber ift ed, daß dieſes zugleich von andern Umſtänden ab» 
gehangen habe, indem die eine Tribus ohne Zweifel anges 
fehener war als die andere und fo denn auch reiner ges 
halten wurde. Eine fchlagende Analogie gewährt für das 
ganze Verhältnig die Gefchichte der Freigelaffenen feit der” 
Kaiferzeit. Auch dieſe wurden fortwährend dem yerfönlis 
chen Stande nach cives Romani, Latini und deditici, als 
für die freien Reichsunterthanen dieſe Unterſchiede längft 
aufgehört hatten und vielmehr die Länder, wo fie mit 
Grundſtücken und Bermögen angefeffen waren, ihren Ans 
theil an den Rechten ded damaligen Reichsſtaats beftimms 
ten. Dürften wir nun von diefem Verhältniß auf die alte 
objective Zeit zurückſchließen, fo würden die Freigelaffenen 
der Titienfes, Lucered und Exquiliner immer berfelben 
Zribus, weldye der Freilaffer inne hatte, angehört haben, 
fo wie in der Kaiferzeit, wenn ein fatiner, Provinciafe 
oder Mitglied einer freien civitas peregrina freigelaffen 
hatte, auch der Kreigelaffene wieder Latiner, Provinciale 
oder civis derfelben civitas peregrina wurde. Hatte dagegen 
ein Ramnenfer freigelaffen, fo konnte ber Freigelaffene ent 
weder in die Tribus der Ramnenſer, die Palatina, ober 
auch in eine ber beiden andern Stämme (die Eollina der 
Tittenfer oder die Subura der Lucered) kommen, ebenfo 
wie wenn in der Kaiferzeit ein civis Romanus manumittirt 
hatte, der Freigelaflene entweder civis Romanus oder La- 
tinus oder dediticiorum numero Wurde. 

Mit der Nachricht des Dionyfins, daß Servins 


52°) Sie waren freilich zugleid au Ramnenses ober Titienses 
u. f. w. Aber als folhe hatten fie feine Bedeutung , wogegen die 
Localtribus in der That ihre verfafiungsmäßige Bedeutung beſtimmte, 
j. 3. wo fie fhoffen, Militärdienft thun folten u. f. w. 
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bie Kreigelaffenen in die ſtädtiſchen Tribus gewiefen habe, 
und unferer Auffaflung derſelben jtimmt nun auch Die fpä- 
tere Gefchichte überein. Bon dem Sclaven Bindiciug, 
den die erſten Conſuln zur Belohnung feiner Angeige der 
Berfchwörung freiließen, wird es als etwas Befonderes ges 
meldet, daß ihm durch Volksſchluß außer dem Bürgerrechte 
auch das Recht fich Die Tribus zu wählen, in weldyer er 
flimmen wolle, zugeflanden worden fey *). Es war dieß 
alfo gleichjam eine Ertheilung der Ingenuität iure publico. 
Der den Optimaten feindfelige Genfor Appius Klaus 
dius fol diefes im J. d. St. 442. zu einem allgemeinen 
‚Rechte gemacht haben **). Sieben Jahre fpäter ftellte aber 
der Cenfor Q, Fabius Marimus nicht bloß das alte 
Verhaͤltniß hinfichtlich der Freigelaffenen wieder ber, fon» 
dern warf auch alle übrigen Armen, vermuthlich die prole- 
tarii und capite censi, bie bisher ftetd durch alle Tribus 
zerftreut gewefen waren, in bie vier fläbtifchen Tribus und 
gab Dadurch Anlaß, zu der beitimmten Scheivung der beis 
den Glaffen von Tribus, der ländlichen ehrenvollen und 


53) Plutarch. Poplic. 7. 


54) Liv.9, 46..... humilibus per omnes tribus divisis Forum 
et campum corrupit. Diodor. 20, 36, E&dwxs d? zul zois mol; 
KEovolay, Önoı ngo«ıpoivıo, TTunoaasaı, zar 87 Onrole Tıs Bovkerem 
ꝓpuaijj tarıeodeı, Vieleicht ſchaffte Appius nur überhaupt die Gifte, 
weiche bis dahin unverrädt feitgehalten war, ab, daß jeder nur do, 
wo fein Geſchlecht von jeher eingeſchrieben ſey, cenfirt werden könne, 
und fein Juſtitut gehörte alfo wit zu denjenigen, wodurd das Abſtam⸗ 
mungsprincip verdrängt wurde, Die Hanptabfiht dabei war aber 
wohl allerdings, eine allgemeine Oleichheit dadurch herbeizuführen, 
was ja auch feine Wahlen in den Senat bewiefen. Blos von Freige⸗ 
laſſenen ſpricht Plutarch. 1. c. zois F aldoıs aneleudepoıs dipl xal 
uſtèé nolüv zoovov LEovolay ynypov dnuayayay Edwxer "“Anzuoc. 
Jedenfalls bezog fi aber Lie Maafregel nur auf die damals gerade 
vorhandenen Libertinen; die neu Sreigelaffenen traten nach wie vor in 
die tribus urbanae. 
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der fläbtifchen vwerächtlichen °°). Späterhin fcheinen fich 
die Freigelaffenen wieder in alle Tribus eingefchlichen zu 
haben, vielleicht aus Gunften für die Freilaffer, die fich 
fo in ihrer Tribus Anhang und Einfluß zu verfchaffen 
fuchten. Wenigftend heißt es von der Genfur des C. Fla⸗ 
minius und & Ämilius (im J. d. St. 532): 
Libertini in quatuor tribus redacti sunt, quum antea dis- 
persi per omnes fuissent, Esquilinam, Palatinam, Subura- 
neun, Collinam (Liv. epit. 20.) Wie e& feheint, beziehen 
ſich aber auf fie die Ausnahmen, welche Livius (45, 15.7 
bei ©elegenheit einer fpätern Einrichtung anführt, nehmlic, 
daß Freigelaffene mit einem natürlichen Sohne, Alter als 
fünf Jahr, da. .cenfirt werden follten, wo ed im vorigen 
Luſtrum gefchehen wäre, und Freigelaffene, welche laͤndliche 
Grundftücde zu einem Werthe von 30,000 Seftertien häts 


55) Liv. l. o. Ex eo tempore in duas partes discessit civitas; 
aliud integer populus, fautor et cultor bonorum , aliud forensis 
faclio tenebat; donec Q. Fabius et P. Decius censores facti: et 
Fabius simul concordiae causa, simul ne humillimorum in manu 
comitje essent, omnem forensem turbam excretam m quatuor 
tribus opniecit urbanasque eas appellavit. Dicfer Ichte Ausbrud, 
an dem Duker Anftoß nahm, wid alſo nicht foviel fagen, daß damals 
ert die Abtheilungen der Stadt aufgekommen oder überhaupt ſtaͤdtiſche 
Tribus benannt worden wären, fondern daß von nun an der Name 
tribus urbanae einen neuen allgemeinen und blos politifgen Sinn 
erbielt, indem nicht mehr die in der Stadt angefeilenen fondern bie 
kuͤnſtlich als folche fingirten Bürger, wochten fie übrigens wohnen 
wo fie wollten, Damit bezeichnet wurden. Möglich auch, daß der Col⸗ 
lectioname urbanae tribus ftatt Palatina, Collina, Suburana, Exqui- 
lina erft jetzt auffam. Insbefondere von den Freigelaflenen fpricht 
Aur. Victor de vir. ill. 32. Censor libertinos tribubus amovit. 
Hier find unter tribgs im eugern Ginne eben fo bios die rusticae 
zu verfiehn, wie oensus im engern Sinne blos auf die fünf erften 
Elaflen fi bezieht. Überhaupt wurden aber wun die tribus rusticae 
die ebrenvpfien, Die urbanas die anrädigen Pln. N. H. 18, 3. 
Dionys, Fragm. Mai 18, 22. , obgleich biefes noch auf einem allge⸗ 
meinen Unterſchiede beider berußte, von dem im Iehten Eapitel gehan⸗ 
delt werden wird. 
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ten, mit Diefen in einer tribus rustica fich cenfiren laſſen 
dürften °%. Walter (Rechtögefch. ©. 122.) glaubt, daß 


56) Diefe beftrittene verderbte Stelle lautet inden Ausgaben fo:.. 
in quatuor urbanas tribus descripti erant libertini, praeter eos, 
quibus fillus quinquenni maior ex senatus consulto esset. Eos 
ubi proximo lustro censi essent, censeri iusserunt: et eos, qui 
praedium praediave rustica pluris sestertium triginta miliem 
baberent, censendi ius factum est. — Die finnlofen Worte ex 
senatus consulto hat Walter Rechtsgeſch. S. 122. trefflich emen⸗ 
Dirt: ex se natus. Das consulto war nehmlich aus dene doppelt 
gefesten und für ein e angefebenen erften Buchſtaben des folgenden 
Wortes entftanden, nahdem der Ubfchreiber irrig senatus ;ufammenge- 
zogen batte. Vollkommen beftätigt wird dieſe Emiendation dur Liv. 22, 

‚11.... libertini etiam, quibus liberi essent et aetas militaris, in 
verba iuraverant. Und P. Gcipio bei Gell.5, 19. filium adoptivum 

tam procedere, quam si ex se natum babeat. Ex se nati oßer, 
wie die fpätern Juriſten fügen, naturales liberi in Gegenſat ber 
edoptivi, wurden zu allen Vorrechten der Sreigelafienen gefordert, 
weil nur jene an den Staat feflelten und ihm ein fidheres Unterpfand 
der Ergebenbeit des als Soldat ausziehenden Freigelafienen gewährten 
(Gai. 3, 40. 41. Ulp. 29, 1.). Auch finden wir fchon frühzeitig von 
den Senforen darauf gebalten, daß nicht Adoptiv. Rinder die praemia 
patrum gewährten (Gell. 5, 19... — Die Stelle des Livins leider 
aber noch an einer Duntelpeit. Denn was beißt: censendi ius fao- 
tam est? Unbegründet ift Walters Ca. a. D. ©. 123. Anm, 61.) 
Behauptung, censere im gewöhnlichen Sinne beziehe fi blos auf bie 
Land⸗Tribus. Wäre fie aber auch begründet, fo wurde Livins doch 
Immer nur fagen: den gedachten Sreigelaflenen fen Las Recht gegeben 
worden, jene Grundftüde zu cenfiren, d. h. im Genfus anzugeben, 
Das Richtige ſcheint vielmehr Folgendes: Die Breigelaflenen als 
ſolche kamen blos perföntich in den ftädtifchen Tribus, nicht au als 
Grundeigenthuͤmer, in Betracht. Wenn fie alfo auch Grundftüde hat⸗ 
ten, fo gaben fie Doch diefe felbftändig nicht an, fondern ſchaͤtzten fie 
blos in ihrens perfönlichen Vermoͤgen mit ab. Wurde ihnen nun Bas 
Mecht gegeben, ein gewiſſes Grundeigenthbum auch als foldhes felbftän- 
dig abzufhägen, fo hieß das ſoviel, als ihnen- in den Ländlichen Tri⸗ 
bus, welche eben auf Grundeigenthum beruhten, eine Stelle geben — 
in der Regel gewiß aud diejenige, wo die Grandftäde lagen. Es 
fäme damit alſo dem Weſen nad derfelbe Sinn heraus. Doch durfte 
ftatt eos zu leſen ſeyn eis. 
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im 9. d. St. 563. ein Gefeb des Tribunen Terentiug 
Eulleo die Kinder der Freigelafienen zu dem Genfus der 
Freigebornen; zugelaffen habe — eine an fidy fchon unvers 
ftändliche Anorbnung, In der That beruht aber dieſe 
Meinung auch nur auf einem Mißverftändnig der Worte 
des Plutarch, welcher vielmehr ald Inhalt diefeg Ges 
fees angibt, daß in den Senat alle nur von Freigebors 
nen abftammenden Bürger mit fenatorifchem Genfus ges 
wählt werden follten, mithin eine Aufhebung ver alten 
Beichränkung, wonad; Söhne von hbertini (im alten Sinne 
des Worts), obgleich fie übrigens fchon die Rechte der vols 
len Ingenuität hatten, doch noch von den höhern Ehren 
auszeichnungen ausgeſchloſſen bleiben follten *7). 





% 


57) Bol. oben Anm, 38, Die Stelle des Plutarch CPlaminin. 
18.) lautet: 2£CBulow BR rs Bovlns av olx Ayarknıyavar rdaoapac. 
noosedeovro dl Tollıns anoypapoulvous nayras, 6001 yoveay 
!levlowy N0av, avayxzacdEvıes Und Tov dnuagyov Tegeyılov Kovl- 
Mesvos, ög Ennpsuluv 1ols apıoroxgatıxois, Ensıge 109 dAuoy Tara 
ynyloaosaı, ray dl yrapıumıdıny zur avıoy aydowmy zul ueylo- 
ıov Ev zj nölsı diapegoulvoy npös alinlovs, "Aypgızarov Zxı- 
nlovos zal Magxov Karavos , rövy ulv noofyompe ns Bovins cs 
&pıorov aydea za npwroy. Die lateinifhe Überfegung bes Zylan- 
ber, durch die fi Walter har irre führen laffen, giebt den erften 
Spell der Stelle fo: Senatu moverunt quatuor non admodum il- 
lustres. Censuerunt omnes, qui cives se profitebantur, si ex in- 
genuis parentibus essent etc. Aber Plutarch ſpricht offenbar im 
der Mitte ebenfo, wie im Anfange unt am Ende der Stelle, blos vom 
Senat und der offenbare Gegenfak ven 2ißalov und eosedefarıs 
zeigt, daR man visimebr fo überfegen müfle: Moverunt vero senate 
non admodum illustrium quatuor; adlegerunt (senatui ) cives 
omnes censos (i. ©. qui eius consus essent), qui modo ex ingenuis 
nati essent, Hiermit wurbe benn der Begriff des optimus ex. omni 
ordine, der nach der lex Ovinia (Fest. v. Praeteriti.) gewählt were 
den folte, gar ſehr erweitert, und a dieſes das Recht, welches 
Horat. Sat. 1, 6. v. 21. vor Yu ger; Gonsorgue moveret Ap- 
pius, ingenao si non essem pa Bei welder Stelle man 
nicht mit den Scholiaſten an den alten hat. Bei ig Appius Clau⸗ 
dius denken darf, fondern entweder an den ftrengen Eenfor Appins 
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Beranlaßt durch abermalige ordnungswidrige Audbrei- 
tung der SFreigelaflenen durch die ländlichen Tribus verwies 
fie im 5%. d. St. 584, der Cenſor T. Gracchus in eine 
einzige ‚jedesmal durchs Loos zu beflimmende ftädtifche Tris 
buss®). Sm fiebenten Jahrhundert Cwahrfcheinlich im J. 
d. St. 637.) fcheint Diefes Verfahren durch Ämilius 
Scaurus zum Gefeß erhoben worden zu feyn *°). Seit 
dem wurde Die Frage von den Stinnmen der Freigelaſſenen 
ein Gegenftand der Partheifämpfe., Im J. d. St. 664. 
vertheilte ein Gcfeß des Zribunen Sulpicius Rufus 
die Freigelaffenen und neuen Bürger wieder durch alle Tris 
bus 0); Sulla fchaffte diefes ſchon zwei Jahre nachher 
wieder ab®!), Der Eonful Carbo erneuerte ed (668) °?); 
ohne Zweifel galt aber auch deſſen Geſetz wieder nur bie 
zu Sulla's völligem Siege (673). Die lex Manilia defs 
felben Inhalts (685) wurde vom Senat für ungültig er- 
klart und von ihrem Urheber felbit wieder zurücdigenommen® >). 


Claudius Pulder (Cie. ad div. 8, 14.) oder an einen Cen⸗ 
for von hechadeligen Grundfägen , wie fie den Elaudiern eigen waren, 
Übrigens ift die Stelle des Plutarch allerdings auch in ihrem rich» 
tigen Verftändniffe überfehn worden, und Kaifer Elaudius hätte 
jedenfalls auch befier gethan, flatt mit feinem Vorahnen, dem Eenfor 
Yppius Claudius zu prunfen, fih fuͤroſein⸗Verfahren auf diefe 
lex Terentia zu berufen. 


58) Liv. 45, 15. Die Veranlaflung berichtet Aur. ‚Fictor de 
vir. ill. 57., druͤckt fi aber allgemein aus: in quatuor urbanas di- 
visit, weil nehmlich bei. jedem Eenfus wieder geloſt wurde, in welche 
Tribus die neuen Zreigelaffenen kommen folten, fo daß doch ale vier 
Breigelaflene enthielten. Ebenfo Cic. de orat. 1, 9. 


59, Aur. Victor. de vir. ill. 72. 
60) Liv. epit. 77. 

61) Appian. de bell. aiv. 

62) Liv, epit. 54, +® 


63) Dio Cası. 36, 35. Asoon. in Milen. 8. in Cornelian. p. 
129, Cren. 
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Die des Elodius Fam gar nicht an dad Volk **). 
So blieb denn die Einrichtung ded Servins Zulliug 
bis zu Anfang der Kaiferzeit beftehen °°). 

lihrigend wurden die Freigelaffenen auf dieſelbe Weiſe, 
wie die SFreigebornen, im Cenſus aufgenommen, nur daß 
fie, wie fchon bemerft, bei Angabe ihres Namens ftatt des 
Baters den Patron anzugeben hatten. 

ilber die Aufnahme der municipes, Caerites und aerarũ 
zu Rom fehlt ed ung an Nachrichten. Da fie nicht in den 
Tribus ftanden, fo muß außer der früher fchon befprochenen 
eine andere, wahrfcheinlich aber auch Iocale, Dronung bei 
ihrer Aufzeichnung beobachtet worden ſeyn. Walter 
meint, daß fie wenigftend fpäter in die ftädtifchen Tribus 
aufgenommen worden feyen, weil Claudius bei Livius 
(45, 15.) gefagt, der Cenſor habe nicht die Macht von allen 
35 Tribus augszufchließen, und das tribw movere habe bios 
die Bedeutung, in eine andere minder chrenvolle Tribus 
zu verfegen. Geht man von diefer Anficht aus, fo müßten 
allerdings fpäterhin die Gäritifchen Tafeln mit dem Bers 
zeichniß der flädtifchen Tribus gleichbedeutend geworden 
feyn. Da aber ald regelmäßige Wirkung das aerarium 
fieri noch bei Cicero (pro Cluent. 45.) die Ausſchließung 
vom ius honorum und bei dem Scholiaſten zur divin. 3 
die vom ius suffragii vorfommmt, und beides :nicht aus ber 
bloßen Verfegung in eine minder geachtete Tribus gefolgert 
werden Tann, fo hat die Annahme mehr Grund für fich, 
daß in jener Stelle des Livius ſich nur eine Parteianficht 
ausſpreche, die keineswegs allgemein angenommen wurde °°), 


64) Ascon. in Milon. 32. 
65) Dionys, 4, 22. 


66) Livius ſelbſt bemerkt, daß bie Genforen ſich ‚über dieſe 
Grundſaͤtze geſtritten Hätten..... megahet Claydius, suffragsi lationem 


iniussu populi censorem cuiquam homini, nedum ordini uniwerse, 
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und daß folglich das aerarıum facere und in Caeritum tabe- 
las referre dem Weſen nach noch feine alte Bedeutung behalten 
habe, wogegen das tribu movere nun allerdings nur nod 
die mildere Strafe der Berftoßung in eine fchlechtere Tri⸗ 
bus bezeichnet haben mag. | 


Außer der Perfon bezog ſich der Cenſus auf Das Ber- 
mögen. In diefer Beziehung folgt aus dem oben angege- 
benen Quiritifchen Princip des. Cenſus, daß im Genfus 
zwei Haupttheile des Vermögens felbftändig nicht berück⸗ 
fihtigt wurden, erftend dad, was jemanden blos factifch 
gehört, und worauf fi die Interdicte und prätorifchen 
Klagen beziehn, vor allem alfo die possessio agri publıci *7), 
und zweitens das, was er zu fordern hat oder fchuldig if, 
worauf fich alfo die Gondictionen beziehu. Denn feines von 
beiden gehört ihm ex iure Quiritium; feines von beiden ift, 


: adımere posse, Neque enim, si tribu movere possilt, quod sit nihil 
aliud, quam mutare iubere 1ribum, ideo omnibu« quinque et triginta 
tribubus amovere posse, id est civitatem libertatemqgue eripere, non, 
abi censeatur, finire, sed censu exeludere, Haec' inter ipeos —* 
ceptala ; postremo eo descensum est ete. Vol. Jarcke das cen⸗ 
ſoriſche Strafreht ©. 76. fig. Auch Tonnte zu einer Seit, wo das jus 
suffragii et honorum fo viel wichtiger al& früher geworden war, wo 
alle alten municipes au das ius suflragii erhalten hatten und das 
tribu movere längft nur noch in der mildern Seftalt der Berflokung 
in eine ſchlechtere Tribus uͤblich war, leicht die Anſicht entftehn, von 
der Elaudius offenbar ausging, ius suffragii und ius civitalis 
eripere fey fo ziemlich daflelbe, und da das Ieptere den Eenfor ohne 
Sweifel nicht zuftche, fo dürfe ihm auch das erftere nicht geftattet fenn. 
— Gegen Ende der Republik fcheint übrigens allerdings, wie Walter 
Rechtsgeſch. 1, 23. Anm. 69. bemerkt, noch eine neuc Art von Buͤr⸗ 
gern, die von den Tribus ausgeſchloſſen waren, aufgelommen zu ſeyn, 
eine Hefe des aͤrmſten Bolfs, die in Rom aus ganz Italien jufanmen- 
ſtroͤmte. 


G67) Aber auch Alles, was man durch bloße praͤtoriſche Acquifi⸗ 
tionen, j. B. bonorum possessio, Tradition einer res mancipi u. f. 
w. erworben hatte. 





⸗ 
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wie man es in der Rechtsſprache ausdrückte, conaui cem- 
sendo ®°), Die Hauptbeweigitelle ift: 


Cic. pro Flacc. 32. At haec praedia etiam in cenf 
dedicavisti. Mitto, quod aliena : mitto, quod possessa 
per vim: mitto, quod convicta ab Apollonidensibus; 
mitto quod a Pergamenis repudiata: mitto etiam, quod 
a nostris magistratibus in integrum restituta: mitto, 
quod nullo iure, neque in re, neque in Possessione 
tua. Illud quaero, sintne ista praedia censui censen- 
do? habeant ius civile? sint, necne sint, mancipi? 
subsignari apnd aerarium,, apud censorem posaint? in 

qua denique tribu ista praedia censüuisti? 

Es ift hier von Grundftüden die Rebe, die im Gebiet 
einer freien Stabt Afiend lagen (vgl. cap. 29.) und Des. 
cianus berief fich zur Beitätigung feines Eigenthums an 
denfelben darauf, daß er fie im Römifchen Cenſus anges 
geben habe, Gicero weilt biefes Argument aber damit 
zurüd, daß, wenn fie auch wirflid, dem Recht (in re) oder 
Beſitz nach (in possessione) fein gewefen wären, er fie 
doch nicht gültig in Rom habe cenfiren können, weil fie 
nicht nach Römifchem Recht fein geweien ſeyen ). Es 
ift alfo offenbar, daß es nicht hinreichte, eine Sache im 
Vermögen zu haben, fondern daß fie ex iure Quiritium 
Semanden gehören mußte, wenn er fie im Genfus follte 
angeben koͤnnen. Galt dieß nun von Befigrechten, fo mußte 
ed auch von dem dare oportere ober dem aes suum et 


68) Fest. v. Censui censendo. &benfo fagte man lex censui 
censendo d dh eine Vorſchrift für die Art, wie der Cenſus gehalten 
werden fol (Liv. 43, 14), fonft formula oensus genannt. Liv. 4, 8. 
29, 15, Tab. Heracl. c. XI. v. 73. J. 


69) Statt locus ius civile habens wird auch geradezu locus 
iuris Quiritium gejagt. ©. die Stellen in der Schrift: Über die 
Stelle des Barro v. d. Licin. ©, 98, Anm, 42. 
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alienunir gelten’). Es kommt aber hinfichtlich des letztern 
das von Niebuhr geltend gemachte Argument hinzu, daß 
nr, wenn man bie Nichtberüdfichtigung der Schulden im 
Genfus annimmt, es fich erflärt, wie Die verfchuldete Plebs 
durch das ex censu entrichtete Tributum ſo fchr gedrückt 
werben fonnte ’'). Ferner finden fid) Beifpiele genug, daß 
allerlei bewegliche und unbewegliche Sachen, auch Geld 
füde, angegeben wurden, aber nie audftehende Capita⸗ 
lien ’°), und endlich weift ebenfalld darauf hin, daß vor 
dem, wie wir fehen werden, mit dem Cenſus genau zuſam⸗ 
menhängenden Gentumviralgericht nur Procefje über Dinge, 
welche ex iure Quiritium unfer find, nicht auch Schuld» 
oder Befipftreitigfeiten verhandelt werben konnten. 

Es fragt ſich befonders: fchätte man fein ganzes Bers 
mögen in Bauſch und Bogen ab, oder blos einzelne Gegen: 
ftände? Gewöhnlich nimmt man das Letztere an, weil viele 
Beifpiele folcher Einzelangaben vorfommen. Daß aber das 
Vermögen ald Ganzes abgefchägt worden ſey, fagen viele 
Stellen ausdrüdlich”?) und es folgt auch aus der Bebeus 
tung bes ganzen Cenſus, einen vermögensredjtlichen Aus⸗ 


70) Daß und warum diefes nit ex iure Quiritium neetrum 
ſey, IR in derſelben Schrift gezeigt. 


71) Roͤm. Geſch. Bd. 1. ©. 516. 


72) Liv. 39, 44. Plutarch. Cat. msi. 18. Cic. pro Flacc. 32. 
Gell. 7, 11. ®gi. Car. 9. Anm, 29, 


73) Dionys. 4, 15. xal tuäosaı Tas oVOlas 1005 KEYUPII 
ıöv wÖöuımoy Öpxov, n up ralndi xal dnd navrös rou Peltlsov 
terıunlosar. Fest. v. Censores dicti, quod rem suam (nidyt res 
suas) quisque tanti aestimere solitus sit, quantum illi censuerint, 
und befonders Cic. de legg. 3, 3., wo Jfamilias pecuniasque gerabt 
den Inbezriff des ganzen Vermögens bezeichnet. Auch von den Eenfus 
der ‚einzelnen Claſſen swerden ſtetrs das ganze: Vermoͤgen umfaflende 
Ausdräde gebraucht, und cemsus ftcht in fpäterer Seit Häufig fir 
res familiaris. 
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druck der Perſon barzuftelen, wonach die Sachen mır 
infofern fie in der Perfon eine Einheit bilden , mithin ale 
universitas patrimonüi abegefchäßt werden fünnen. Genauer 
ift die Sache unftreitig fo zu denfen. 

Das Vermögen hat gleichfam zwei Pole oder Factoren, 
den perfönlichen und fächlidhen. Nach jenem, ver in der 
Derfon und zwar in der Tiefe derfelben, dem Gefchlechts 
lichen, liegt, bildet ed eine lebendige in der Perfon felbft 
aufgebende Einheit; nach dem Iegtern, der im Sädhlichen, 
Unlebendigen, am tiefiten alfo im Grund und Boden liegt, 
ift es eine Bielheit von Einzelnen. - Beide ſetzen einander 
voraus, feiner aber hebt den andern in ſich auf; vielmehr 
verhalten fie fi zu einander wie Princip und Baſis und 
je nachdem das Nechtöleben mehr von der Perſon ober 
vom Grundftäc beftimmt wird, herricht auch Das einheitliche 
Princip oder die Breite der vwielheitlichen Bafid vor. Wie 
wir nun früher gefehen haben, nimmt das NRömifche Volk 
und Recht den Entwidelungsgang, von dem Innern zum 
Außern, von demiPerfönlichen zum &ächlichen, von ber 
unentwicelten Einheit zur Entfaltung. in der PVielheit, fort» 
zufchreiten. Vor Servins war dad Vermögen ald ein 
Selbſtaͤndiges noch gar nicht. zur Sprache gefommen, fons 
bern völlig in der Perfon aufgegangen. Al ed nun unter 
ihm aus der Perfon hervortrat, war es natürlich, daß es 
zuvörderft doch nur erft feinem yerfönlihen Moment nad 
ald Einheit (familia) in Betracht fam. Ein Angeben ein- 
zelner Sachen war alfo damals noch nicht möglich, wie es 
denn auch von den Schriftftellern nicht erwähnt wirb, fons 
dern jeber fchäste fein Vermögen. indgefammt ab. Mit 
diefem überwiegend perfünlichen Charakter des Vermögens 
ift aber auch zugleich ausgefagt, daß damals die Grundftüce 
noch nicht abgefchägt werben konnten, ja dieſe fönnen über- 
haupt nie im perfönlichen Vermögen abgeſchaͤtzt werben, 
weil fie mit. biefem polarifiren;; fondern wen. fie abgeſchaͤtzt 
werden follen, fo ift diefes Mur nach dem andern Factor: 
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bed Vermoͤgens, der Sächlichkeit und Einzelheit möglich, 
mithin durch Einzelangabe. Diefer Factor war aber da⸗ 
mals noch nicht zur Selbftändigfeit herausgetreten, er rubte 
noch vor der überwiegenden Geltung der Perfon. Wir 
müffen und nehmlich denken, daß in diefem Stadium bes 
rechtlichen Dafeynd die Perfon vermöge ihrer Innerlichkeit 
auch nur erft das ihr verwandte Lebendige, Locomotive, mit 
bin Vieh und andere bewegliche Sachen vermögensrechtlicd 
erfaßte; das todte Grundſtück liegt ihr zu fern, über ihr 
Vermögen hinaus, fie hatte es zwar im Eigenthbum, aber 
dieſes Eigenthum war nody ein ohnmädhtiged, unveräußer 
liches; das Grundſtück war noch zu fehr nach der Idee der 
Abſtammung mit der Perfon verjchlungen, ald daß fie dar⸗ 
auf hätte vermögengdrechtlich wirken können, und es diente 
ihr vielmehr ald Baſis ihres Vermögens, ftatt im Vermö⸗ 
gen felbft zu feyn. Diefe Anficht wird un auch durch Vie⸗ 
led beftätigt; erfiend durch dem Namen bed Bermögend pe- 
cunia, der blos auf Vieh hinweift und durch die jo häufige 
Bemerkung unferer Quellen, der Reichtgum der Alten habe 
in Vieh beitanden’*); das Grundflüd batte demnach bas 
mals pecuniär nur einen Werth, infofern ed dem Bich 
Nahrung gab — in freier Vegetation. Zweitend durch ben 
Ausdruck locuples für einen Reichen; denn in diefem iſt das 
Grundftüd blos noch ald locus, d. i. als der Ort, der dem 
Bermögen Raum und Nahrung giebt, nicht als Sache, die 
dad Bermögen felbft mit ausmacht, bezeichnet?*). Indem 
aber pecumiosus und locuples von entgegengeießten Seiten 
her daſſelbe bezeichnen, deutet dieß auch an, daß bie pe- 
ounia zugleich einen entfprechenden locus vorausfegt und da⸗ 


74) &, die Eap. 4. Anm. 33, angeführten Stellen. 

75) Hätte es al6 Sache bezeichnet werden follen, fo ‚hätte es 
agriples beißen müflen (wie in dem KHorazifchen Dives agris , dives 
positis in foenore nummis), denn ager beißt das Srundſtaͤc, inſofern 
es im Eigenthum iſt. 


"u PL, 
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ber die mit einer gewiflen pecunia Genfirten auch ala Grund» 
eigenthümer zu denken find. Drittens durch jene naturrechte 
liche Werthabftufung, auf welcher die Normalfäge von 
100,000 und 10,000 Affen beruhten, und weldye, wie wir 
gefehen haben, zwar ſchon über das Vieh hinaus, aber doch 
nur bi an das Grundftüd reichen, indem fie dieſes nur 
in feinem lebendigen von ihm fich fondernden Theile, den 
Früchten, erfaſſen. Viertens endlich beweifen auch die Aus⸗ 
ſtattungen der Tar quinier zur erſten Claſſe durch ein 
Geſchenk von 100,000 Affen und ein heredium von % 
Sucherten, und des fchon an fi reihen Appius Clau—⸗ 
dius durch Begabung mit 25 Jucherten 7°), daß die Gene 
ſus der Servianifchen Claſſen nur das perfönliche Vermoͤ⸗ 
gen nicht auch das Grundſtück umfaßten. 

Nach Vertreibung der Könige emancipirte ſich aber, 
wie die Einrichtung der 21 Tribus als durchgreifende Staats⸗ 
eintheilung auch für die Centurien zeigt, zuvörderſt das 
Grundſtück vollſtaͤndig und ſtellte ſich als eigene einzelne 
Sache neben der Perſon dar, die daher auch beſonders an⸗ 
gegeben und abgeſchaͤtzt werden mußte. 

Seitdem tritt nun das Vermoͤgensmoment immer mehr 
ans dem perfönlichen in den entgegengefesten fächlichen 
Pol über, und ale Folge davon geht auch der Cenſus im⸗ 
mer mehr in das Einzelne ein, wie fich ein Ähnliches auch 
hinſichtlich der Sittenaufficht nachweifen läßt, und wenn in 
der Königszeit die Einheit oder dad Perfünliche im Vermoͤ⸗ 
gen dad Weberwiegende geweien war, fo warb ed in ber 
dritten Periode (nad) dem eriten Punifchen Kriege) umge: 
‚ fehrt vom Grundſtück ausgehend, die Vielheit der einzelnen 
Sachen oder das Sächliche im Vermögen. Denn erft ans 
biefer Zeit find die Beifpiele von Angaben einzelner Sa⸗ 
hen ’”), auf die denn auch fo fehr eingegangen wurde, 





76) Dionys. 7, 57: Plutarch. Poblio. 21: 
77) Liv. 39, 44, Plutarch. Cat. mai. 18. (ſ. diefe beiden &telo - 
36 
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daß die Genforen mitunter von dem ‘Theile des Bermögens 
der in gewiffer Sachen ſteckte, ein höheres Tribntum ald 
vom übrigen Vermögen anfegten ’®). Dabei wurde aber 
das Princip ftets feftgehalten, daß eigentlih der Cenſus 
Das ganze Vermögen in der freien Perfon betreffe, was 
fich auch in dem Sprachgebraucdhe censeri aliquam rem, ali- 
qua re, zu erfennen giebt?°), und hierdurch unterfchieb fid 
der Genfus zur Zeit der Republik immer nody von dem feit 
dem Anfange der Kaiferzeit®°). 

Demnach ift nun die Abfchägung fo zu denfen, daß im 
älterer Zeit jeder blos fein ganzes Vermögen außer dem 
heredium in einer Summe angab; fpäter dieſes zwar andı 
noch immer gefchah, aber die einzelnen beſonders angeges 
benen und abgefchägten &egenftände zu jener Summe him 


fen in Cap. 9. Anm. 29. Gell. 7, 11. aus einer Rede des Geipio 
Africanus: Sed tu in uno scorto maiorem pecunism absum- 
sisti, quam quanti omne instrumentum fundi Sabini in censum 
dedicavisti. Cic. pro Flaco. 32. Census es praeteres (außer dem 
zu Apollonis belegenen Grundftüde) numeratae pecuniae CXXX. 
Eam opinor tibi numeratam non esse abs te. Sed haec omitto 
Census es mancipia Amyntae. Neque huic ullam in eo fecisti 
iniuriam,. Auch gehört hieher Fest. v. Kodus... In asstimalione 
censoria aes infectum rudus appellatur; wenn nehmlich das Enz 
als abzufhägende Sache, nit als dasjenige, worin das Vermögen 
abgefhägt wurde ( - aes grave) gemeint ift. 

78) Eato fcheint diefes zuerft gethan zu haben. Ziv. und Plu- 
tarch. Il. cc. 

79) Cic. 1. c. Horat. art. poet. 387, 


80) Seit den Kaifern legte ſich nehmli das Gericht bes Staats⸗ 
lebens, welches bisher immer noch perfönli geroefen war und das 
Saͤchliche nur aus fi) entlaffen hatte, fo überwiegend in das Gäd« 
liche, daß diefes zum Ausgangspunft genommen und die Sade nicht 
mehr von der Perfon, fondern die Perfon von der Sache abhängig 
wurde. Daher kam nun ftatt des bisherigen yerfönlicden Tributum 
das tributum soli et capitis auf, beides auf dem Princip eines Obere 
eigenthuns der Staatsgemalt ans Boden und dadurd mittelbar aud 
an den Bewohnern beruhend und demgemaͤß entftand auch ein neuer 
Cenfus vom Boden, ftatt von den Perfonen, ausgehend. 


2. 
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mgerechnet werben. Gegen Ende der Republik wurbe aber 
der yerfönliche Genius von dem fächlichen fchon fo. übers 
wegen, daß für den erſtern kaum noch etwas Wefentliches 
übrig geglieben feyn wird. Wenn nun aber Jemand fein 
Bermögen abfchäste, fo zog er hierbei ohne Zweifel eben> 
fowohl bie Schulden ab, ald er umgelehrt aud) ausitehende 
Capitalien gewiflenhaft einzurechnen hatte: beides nicht ges 
gen dad Quiritifche Prineip ; denn infofern das ganze Ver⸗ 
mögen als familia aufgefoßt wird, gehören auch Forderuns 
gen und Schulden dazu and find in ihm mittelbar ebens 
falle iuria Quiritium, wie man daraus erfehen kann, daß 
die familia pecuniaque mit Inbegriff der Forderungen und 
Schulden mancipirt wird (Gai. 2, 104.) daß die Erbfchaft 
ex inre Quiritium dem Erben gehört, daß auch gegen ben 
Schuldner des Erblaſſers, der. das Erbrecht Täugnet, ale 
. gegen einen iuris possessor bie civile hereditatis petitio ans 
geftellt werben kann, u. f. w. Auch finden ſich ausdrück⸗ 
liche Beweiſe, daß die Cenſoren das Schuldenweſen mit zu 
berückſichtigen hatten und die Patricier wurden beſchuldigt, 
den Cenſus oft nur deßhalb laͤngere Zeit anftehn zu laſſen, 
Damit der bejammernäwerthe Zuftand der verfchuldeten 
Plebs nicht an das Licht kaͤme?!). Wenn alfo in der mitt 


81) Liv. 6, 27. Censoribus quoque eguitannus, maxime prop- 
ter incertam famam aeris alieni, adgravantıbus summam, etiam 
invidia, eius tribunis plebis, quum ab iis elevarestur, quibus fide 
magis quam fortuna debentiam laborare creditum videri, expe- 
diehat. Als mehre Cenſoren abgedantt Hatten und feine wiederge⸗ 
waͤhlt wurden, beifit es weiter: Eam vero Iudificationem plebis 
tribuni ferendam negabant. Fugere senatum testes tabulas publi- 
cas censns Cuiusque, quia nolint conspici summam aeris alieni, 
quae indicatura sit, demersam partem a parte civilatis: quum 
isterim obaeratam plebem obieetari aliis aique aliis hostibus..... 
neque (pasıuros delectum haberi, doneu inspecto aere alieno 
inıtaque ratione minuendi eius, sciat unusquisque, quid sui, quid 
alien: sit, Bgl. ce. 31. Es geht hieraus hervor, daß man dem Een- 
for feloß die Berechnung des Activ⸗ und Paflivftandes vorlegte. 


36 * 
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fern Periode des Staats die Plebd durch das Tributum 
hart gedrückt wurde, fo ift diefes nicht fo zu verſtehen, als 
wenn auf ihre Schulden im Genfus gar nicht Rückſicht ge 
nommen worden wäre, fondern weil ihr Vermögen größten 
theil8 in ihren: Acer mit feinem Inventarium beſtand um 
wenigitend der Werth des erftern jedenfalls im Genfus an 
gefeßt wurde, fo blieb faft nichts übrig, wovon bie Schal 
den hätten abgeredmet werden fünnen, und fie war fches 
fchlimm genug daran, daß fie von dem Werthe des Aders 
fchlehthin den Schoß zahlen mußte. Die possessio agri 
publici, die meiftend in den Sünden der Patricier war, 
dürfte Dagegen faum im Genfus des Vermögens berückſich 
tigt worden feyn; denn da der Staat jederzeit dieſe Grund 
ftüde einziehn fonnte, fo war fie mehr ein factifcher Bor 
theil ald ein gewifled Vermögensſtück, und fo genoflen bie 
Patricier beim Zahlen des Tributs einen großen materiell 
höchſt unbilligen Vorzug vor der Plebe, der oft auch folde 
Außerungen veranlaßte, ald hafte das Tributum blos auf 
der Plebs. Erſt in der dritten Periode, wo durch das prä 
torifche Recht die factifchen Zuftände durchaus den Character 
der Rechte annahmen, dürften die Cenſoren barauf gehalten 
haben, daß auch das bonitarifche Eigenthum, bie possessie 
und alle ähnlichen Rechte mit veranfchlagt würden, worauf 
auch das in Cicero's Rede für Flaccus angeführte Beis 
fpiel hinzuweiſen ſcheint. Denn wie hätte Decianus bie 
auswärts belegenen Grundftüde angeben fönnen, wenn dew 
gleichen Sachen damals nicht im Allgemeinen wenigſtens mit 
zum Bermögen gerechnet worden wären? 

Wenn wir alfo fagten, daß nur res ex iure Quiritium 
alicuius censui censendo gewefen, fo bezieht ſich dieſes 
blos auf die nad) der formula census fpeciell anzugebenden 
Sachen. Bon ihnen fagte man übrigens befanntlidy rem 
in censum dedicare"?) ohne Zweifel, weil die Angabe der 


82) Cie. pro Place. 32. Gell. 7, 11. 
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felben nicht ein bloßed Nennen, fondern ein Hingeben in 
die Macht ded Cenſors war, wie wenn eine Sache den 
Göttern überwiefen wird’). Denn wenn aud) der Eins 
zelne ſtets felbft abfchägte, fo gefchah es doch ad, arbitrium 
censoris, und diefer hatte dabei eine ähnliche Macht, wie 
der Richter, wenn ber Kläger durch iusiurandum in litem 
abfchättte, d. h. er konnte Vorzeigung der Eachen und 
Borlegung der Schuldbücher fordern und entweder felbft 
ein Minimum anfegen, oder hinterhrein, wenn ihm die Bers 
anfchlagung zu gering fchien, fie erhöhen?*) Niebuhr 
Rom, Geſch. 30.1.5. 503. flg) hat die Sachen, weldye im 
Genfus angegeben wurden, für identifch mit Der res man- 
eipi gehalten und die Vermuthung aufgeitellt, Daß urſprüng⸗ 
lich alle Sachen, welche Jemanden ex iure Quiritium ans 
gehörten, res mancipi gewefen feyen. Dieſe Anficht wies 
berlegt fich durch die im fünften Kapitel nachgewiefene 
wahre Natur der res mancipi von felbft und möge außers 
dem nur noch die Bemerkung Dagegen hier eine Stelle fin 
den, daß in fpäterer Zeit eben fo wohl res nec mancipi 
ald res mancipi im Quiritarifchen Eigenthum ftehn, und 
gar fein Grund zu der Annahme vorhanden if, daß es 
nicht von jeher eben fo geweien ſey. Wie fehr aber die 
Anfict, daß man fpäter einige Sachen willführli aus 
dem Verzeichniß der res mancipi weggelaffen habe, ber 
Römiſchen Weife, überall von beflimmten Principien 
auszugehn und biefe durchgreifend feftzuhnlten, wieder- 
fpreche, fühlt jeder, der auch den unterfcheidenden -Sharak: 
ter der res mancipi nicht anzugeben vermag. 

Unter den Sachen, welche im Genfus. angegeben wur: 


83) Dabei mag au die urfprängli religidfe Bedeutung Der 
Cenſur (dieſes saoerrimus magistratus Plutarch. Aem. 38. Dionys. 
4, 22.) und die Verbindung mit dem Justrum mitgewirkt haben. 

84) Auf das erſtere deutet befonders Fest. v. Censores dicti, quod 
rem suam quisque tanti aestimare solitus sit, quantum illi cen- 
suerint, Vgl, Yarro de L. L. 5, 14. |. 81. 
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lern Periode des Staats die Plebs durch das Tributum 
hart gedrückt wurde, fo ift diefes nicht fo zu verftehen, als 
wenn anf ihre Schulden im Cenſus gar nicht Rüdficdht ger 
nommen worden wäre, fondern weil ihr Vermögen grüößtens 
theild in ihren: Ader mit feinem Inventarium beftanb und 
wenigitend der Werth des erftern jedenfalls im Genfus an 
gefest wurde, fo blieb faft nichts übrig, wovon die Schub 
den hätten abgeredmet werben können, und fie war ſchor 
fhlimm genug daran, daß fie von dem Werthe des Ackers 
fchlechthin den Schoß zahlen mußte. Die possessio agri 
publici, die meiftend in den Händen der Patricier war, 
dürfte dagegen faum im Cenſus ded Vermögens berückſich⸗ 
tigt worden feyn; denn da der Staat jederzeit diefe Grund 
ftüde einziehn konnte, fo mar fie mehr ein factifcher Bow 
theil al& ein gewiffed Vermögensftüd, und fo genoffen bie 
Patricier beim Zahlen ded Tribute einen großen materiell 
höchft unbilligen Vorzug vor der Plebs, der oft auch folche 
Außerungen veranlaßte, ald hafte das Tributum blos auf 
der Plebs. Erſt in der dritten Periode, wo durch das prä 
torifche Recht die factifchen Zuftände durchaus den Character 
der Rechte annahmen, dürften die Benforen darauf gehalten 
haben, daß auch das bonitarifche Eigenthum, die poasessie 
und alle ähnlichen Rechte mit veranfchlagt würden, worauf 
auch das in Cicero’ Rede für Flaccus angeführte Bei 
fpiel hinzuweifen ſcheint. Denn wie hätte Decianus bie 
auswärts belegenen Grundftüde angeben koͤnnen, wenn ders 
gleichen Sachen damals nicht im Allgemeinen wenigftend mit 
zum Bermögen gerechnet worden wären? 

Wenn wir alfo fagten, daß nur res ex iure Quiritium 
alicuius censui censendo gemwefen, fo bezieht fich viefes 
blos auf die nach der formula census fpeciell anzugebenden 
Sachen. Bon ihnen fagte man übrigens befanntlicdy rem 
in censum dedicare"?) ohne Zweifel, weil die Angabe der⸗ 


82) Cie. pro Place. 32. Gell. 7, 11. 
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felben nicht ein bloßes Nennen, ſondern ein Hingeben in 
die Macht ded Genford war, wie wenn eine Sache den 
Göttern überwiefen wird *’). Denn wenn aud) der Eins 
zelne ftetg ſelbſt abfchägte, fo geichah es doch ad, arbitrium 
censoris, und biefer hatte dabei eine ähnliche Macht ‚ wie 
der Richter, wenn ber Kläger durch iusiurandum in litem 
abfchäßte, d. h. er konnte Borzeigung der Sachen und 
Borlegung der Schuldbücher fordern und entweder felbft 
ein Minimum anfegen, oder hinterhrein, wenn ihm die Vers 
anfchlagung zu gering fdhien, fie erhöhen**). Niebuhr 
(Rom. Geſch. Bd. 1.8. 503. flg.) hat die Sachen, welche im 
Genfus angegeben wurden, für identiſch mit der res man- 
eipi gehalten und die Vermuthung aufgeitellt, DaB urjprüng- 
lich alle Sachen, weldye Jemanden ex iure Qutritium an⸗ 
gehörten, res mancipi gewefen feyen. Diefe Anficht wies 
berlegt fi durch die im fünften Capitel nachgewieſene 
wahre Natur ber res mancipi von felbft und möge außer: 
dem nur nod) die Bemerkung dagegen hier eine Stelle fin« 
den, daß in fpäterer Zeit eben fo wohl res nec mancipi 
ald res mancipi im Quiritarifhen Eigenthum ftehn, und 
gar kein Gruud zu der Annahme vorhanden ift, daß es 
nicht von jeher eben fo geweien ſey. Wie fehr aber die 
Anſicht, daß man fpäter einige Sachen willführli aus 
dem Verzeichniß der res mancipi weggelaffen habe, ber 
Nömifchen Weife, überall von beftimmten Principien 
auszugehn und dieſe burchgreifend feftzuhnlten, wieder- 
fpreche, fühlt jeder, der auch den unterfcheidenden -Sharaf- 
ter der res mancipi nicht anzugeben vermag, 

Unter den Sachen, welche im Genfus. angegeben wur⸗ 


83) Dabei mag auch die urfpränglih religidfe Bedeutung ber 
Cenſur (dieſes sacerrimus magirtratus Plutarch. Aem. 38. Dionys. 
4, 22.) und die Verbindung mit dem lustrum mitgewirkt haben. 

84) Uuf das erſtere deutet befonbers Fest. v. Censores dicti, quod 
rem suam quisque tanti aestimare solitus sit, quantum illi cen- 
suerint, Vgl, Yarro de L L. 5, 14. |. 81. 
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den und bie auch zugleich res mancipi waren, ſind aber 
noch die Grunbftüde auszuzeichnen. Diefe kamen nehmlich 
nicht blos ald Theil des Vermögens in Betracht, ſondern 
fie wurden auch ebenfo wie die Perfonen und ihnen gleich 
fan gegenüber als zweiter Hanptbeftandtheil des Staats 
im Genfus eingetragen, und dieſes währfcheinlich ſchon fett 
Servinds Tullius, wenn andy die Aufnahme in bie 
Schaͤtzung erft fpäter erfolgte. Als nehmlich an die Stelle 
der Stammtribus die Tocalen getreten waren, welche den 
Etaat vom Grund und Boden aus mit den Daranf wohs 
nenden Bürgern eintheilten, mußte confequenter Weiſe auch 
für alle Grundftüde ein Verzeichniß eröffnet werden, um 
die liberficht über den Beſtand bed Staats von diefer Seite 
zu behalten. Alle Grundftüde wurben daher in eine Tri 
bus eingefchrieben, fo daß die Tribus, wenigftend der dee 
nad, das ganz: Römische Territorium, foweit cd Privat 
perfonen gehörte, umfaßten. Die Beweisftellen bafır 
find: , 

Cic pro Flacc. 32. In qua deniyae tribu ista prae- 
dia censuisti ? 

Lav, 45, 15..... et eos qui praedimm praediave 
rustica pluris sestertium triginta milium baberent, cen- 
sendi ius factum. (Uber den Sinn und die Lesart f. 
Anm. 56.) 

'@. Cio. de petit. cons. 8. Postea totam Italiam 
fac ut in animo ac memoria tributiım descriptam oom- 
prehensamgue habeas; ne quod municipium, toloniam, 
praefecturam, locum denique Italine we yuem esse pa- 
tiare, in quo non habeas, firmamenti quod satis esse 
possit. 

Aus der erften Stelle geht hervor, daß ein Roͤmiſches 
Grundſtück in irgend einer Tribus angegeben werden 
mußte, aus der äweiten, daß felbftändige Angabe eines 
Grundſtuͤcks die Bedingung zum Genfirtwerden in einer 
rustiea wibus war und vermuthlich, wo bad Grundſtach 
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ba regelmäßig auch der Eigenthümer cenſirt wurde ), 
aus der dritten, daß fo in fpäterer Zeit das Areal von 
ganz Italien in die Tribus vertheilt war. 

Damit nehmlidy ein Grundftüd folchergeftalt im Gens 
ſus eingetragen werben Tonnte®s), mußte es ein integris 
render Beflandtheil ded Roͤmiſchen Staats (ager Romanus) 
fegn, und hierin unterjchied ſich Grund und Boden wefent- 
lid) von allen beweglichen Sachen. Diefe machen nicht 
eisen uothwendigen Bellandtheil des Staats aus; fobald 
fie veräußert find, gehn fie vollftäntig in das Recht des 
Erwerbere über, weil fie der Perfon folgen. Selb alfo 
wenn Sclaven oder andere bewegliche res mancipi aus ber 
Fremde erworben werden, gehören fie dem Nömifchen Ers 
werber ex iure Quiritium, wenn auch fein ius commercii 


85) Wenn jemand verfihiedene Grundjtüde barte, ſo wurde er, 
und fo dann auch dieſe, doch immer nur in Einer Tribus cemfrt. 
Die Zuſchriften, worauf derfelben Perfon mehrere Tribus beigelegt 
werden (Graev. ad Cic. ep. ad Attic. Tom. I. p. 332.), find unter- 
gefyoben. Orell. Inser. Tom. II. p. 31. Ebenfo mußte der filius- 
familias inımer in der Tribus feines Vaters fliehen und es war ein 
Miß brauch, wenn er in einer andern Tribus, wo ibm vielleicht der 
Vater einen fandus peculiaris übergeben hatte, ſtimmte. Gell. 5, 19- 
Daß aber wirklich die Orundftüde wit der Perfon ftets in derfelben 
Zribus cenfirt wurden, fiedt man am beiten aus den Tab. Herucl. 
c. XI, v 68. serg. wo bios verlangt wird, die Tribus der Bürger 
ſelbſt wit anzugeben. Doch darf man aus der Nichterwaͤhnung 
der Brundfiüde in eben dieſer Stelle wicht fihlichen., dag fie 
aud nicht befonders angegeben worden wären; denn wegen alles 
Einzelnen des Eenfus wird auf die formula censoria su Rom 
verwieſen. 


86) Allem Anſchein nach ſagte man im eigentlichen Sinn blec 
von Srundſtuücken, fie fegen consui oensendo oder nicht. (Hast. v 
Cersui censendo agri proprie sppellanter qui et emi et venire 
ers oivili possunt) cbenfo wie man den Ausdruck iuris Quarilium 
esse blos von ihnen gebrauchte. Denn bewegliche Sachen ad ihrer 
Natur nach ſaäͤmmtlich censui censendo und iuris Quirilium, wenn 
man fie nurerworben hat, fo daß auf fie der Grgenfag gar keine An- 
wendung findet. . 
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zwiſchen beiden Voͤlkern beſteht. Denn dieſes bewirkt blos, 
daß das fremde Volk hinſichtlich der civilrechtlichen Er⸗ 
werbe mit unter die Anwendung des Römiſchen Rechts ger 
fiellt wird, fo daß, wenn man von ihnen kauft, dieſelben 
Formen, wie unter Nömifchen Bürgern angewandt wers 
den fünnen und müflen und auch daffelbe, namentlich bins 
ſichtlich der Evictiondleiftung, bewirken wie unter Römifchen 
Bürgern. Hat man fein ins commercii mit dem fremden Bolt, 
fo wird man auch bewegliche res mancipi iure gentium, 
mithin durch bloße Tradition ex iure Quintium von ihm 
erwerben, weil fie ihre civilrechtliche Eigenthümlichkeit im 
der ilbertragung nur infofern haben, als diefe unter Roͤmi⸗ 
fhen Bürgern und unter der SHerrfchaft des ius cirile 
geſchieht ?“). Ganz anderd dagegen mit Grunbftüden. 
Diefe folgen nicht der erwerbenden Perfon in deren Staat 
nach, weil fie felbft den aus Perfonen beitehenden Staat 
tragen, und infofern ein hauptfächlicherer Beitandtheil bes 
Staats find, als die einzelnen Perfonen felbft. Sie können 
daher nur einem Bürger des Staats, deilen Territorium 
fie ausmachen, nach dieſes Staates Rechte gehören, und 
wenn 3. B. ein Römifcher Bürger ein ‚zum Gebiet ber 
freien Gampaner gehöriges Grundſtück, gleichviel auf 
welche Weife, erwürbe, fo würde ed nicht aus Campani⸗ 
ſchem Staatsrechte herausgehn, nicht in eine Römifche Tri⸗ 
bus eingefchrieben werden können: mithin ber Römer 
bloßen Befig daran erlangen?°)., Man brüdte dieſes das 








87) Daß die Tradition bei beweglichen res mancipi an die Ste 
der Manclipation trete, fobald eine ſolche Sache von einem Peregrinen 
oder an einen Peregriuen veräußert wird, fagen nicht undeutlich Fragm. 
Vat. $. 47. Der Peregrine erwarb übrigens dadurch chen fo volles 
Eigenthums nad peregrinifhem ius civile , wie der Römer ex inre 
Ouiritium. 

88) Der Sup der zwölf Tafeln: adversus hostem perpetua auc- 
toritas esto, fagt zwar im Allgemeinen, baf, wenn an einen Peregri- 
nen etwas fo veräußert "worden ift, daß er nicht Eigenthuͤmer wird, 
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her andh wohl fo aus: Commercium in 60 agro peregrino 
non est?°). Wäre nun aber dem Römer daB ius oom- 
mercii d. h. das Recht nach Campaniſchem Rechte kaufen 
und verfaufen zu koͤnnen CUlp. 19, 5.) ertheilt geweien, 
fo würde darin gleichfam die Erklärung des Campaniſchen 
Volks liegen, daß wenn ein Grundſtück feiner Feldmark 
an diefen Römer veräußert würde, ed aus dem Campani⸗ 
ſchen Territorium ausfcheiden und dem Römifchen anheim 
fallen follte, fo daß es alfo nun allerdings censui censendo 
wurde. Daher läßt fi vermuthen, daß man mit Erthei- 
fung des ius commercii immer fehr vorfichtig wirb umges 
gangen feyn °°). Jedoch fegte ein ſolches Einverleiben 


er nicht gegen den dritten Roͤmiſchen Eigenthümer fol afucapiren, fon» 
dern diefer fein Eigenthum ſtets geltend machen können. Ganz befon- 
ders bezieht er fih aber au auf Grundftüde des ager Romanus, die 
an einen Pereginen veräußert find , und fichert in dieſem ZJalle dem 
Veraͤußerer ſeldſt fein Eigenthum. 


89) Cic. in Verr. 3, 40. Is Cein Panormitauiſcher Buͤrger) 
agrum in Segestano ınam commercium in 60 agro nemini est) 
conductum habebat. Weil er es nicht laufen und nicht Eigenthümer 
werden konnte, hatte er es blos gepachtet. Denn der Pachter erlangt 
bloßen natuͤrlichen Beſitz, der juris naturalis (fi: daher iſt es für den 
Pacht gleichviel, was für ein Grundſtuͤck gepachtet wird. 


90) Die Römer unterfagten oft peregrinifhen Staaten das com- 
mercium agrorum mit einander, weil diefes naͤchſt dem ius connubii 
das engfle Band unter ihnen bildete. Ziv. 8, 14. Coteris Latinis 
populis connubia commerciaque et concilia inter se ademerunt. 
Idem 45, 29. Pronunciavit deinde, neque connubium neque com- 
mercium agrorum asdificiorumque inter se placere cuiquam extra 
fines regionis suae esse. Ebenjo in Achaia. Pausan. 7, 16. $. 6. 
Sie ſelbſt gaben an fremde Friegerifhe Bölfer hoͤchſtens ein beſchraͤuk⸗ 
tes commercium bewegliger Sachen. Liv. 43, 5. llla petentibus 
(Gefandten galliſcher Völker) data, ut denorum equorum iis com- 
mercium esset, educendique ex Jtalia potestas fieret. Dagegen 
batten fie vermurftic wit den iſopolitiſchen Latiniſchen Völkern allgemein 
auch ius oommereü, wie connubii. Es hoͤrte aber nach dem großen 
Latinifchen” Kriege gewiß auf, LEiv. 8, 14.) fo daß es mun auch mit 


\ 
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eined fremden Gruudſtücks durch zus oommerali in bes Rs 
mifchen Staat immer noch ein Italiſches Grundſtück wor 
aus; denn es war ein feſter Grundfap des Roͤmiſchen 
Staatsrechts, den ager Romanus nicht über das solum Ita- 
komm ausgubehnen: daher auch in der Stelle des D. Eis 
cero nar von Italia wibetim desoripta die Rede ift. 





Yen ooleniaa Latinae nie galt. Erſt fpäter erbiclten es wicder 1? 
oolenise Latinae Cic, pro Caec. 35. vermuthlich diefelben 12, welde 
Im Bannibalifhen Kriege abgefallen und damit, daß fie dem Roͤmi⸗ 
fdyen Tenſus unterliegen ſollten, beftraft worden waren. (Vgl. Ear. 
9. Anm. 25). Denn indem nun ihr Vermögen nah Römifchern Weite 
und ihre Acker als zum Römifhen Staat gehörige angegeben werden 
mußten, lag darin in der That das ius commerciüi, freilid theuer 
genug erfauft dur Die Unterwerfung unter ein doppeltes Tribanm 
und cinen fremben Cenfus; daher auch Eulla ihm feindlichen Staͤd⸗ 
sen diefes Recht gab. Schwierigfeit macht nur, daB Eicero fage: 
Iubet enim eodem inre esse, quo [uerimt Ariminenses , quos quis 
ignorat duodecim coloniarum fuisse et a oivibus Romanis hers- 
ditates capere potuisse? Denn Ariminum war unter den 18 
treugebliebenen, nicht den 12 abgefallenen Eolonien CLiv. 27, 9. 10). 
Ich glaube dabır, dag bei Eicero durd Verdoppelung der drei legten 
Buchſtaben des Worts fuerinz zu ſchreiben fey: quo fuerint Inte 
amnerises ; denn aus eramnenses fonıte fehr leicht ariminenses wer- 
den. Interamma gehörte nun mit zu den 12 Eolonien CZiv.l. c.) 
und zwar wird es unter Ihnen zuletzt genannt, vielleicht als mit dem 
ſchlechteſten Rechte debwirte Eolonie, daher Sulfa um fo mehr dar 
auf kommen fonnte, gerade fie zum Mufter des Rechts, welches er den 
etsustifchen Städten geben wollte, aufzuftellen. Die Zoru: Interam- 
nenses finde ich allerdings fonft nicht ſtatt Interamnates; (doch kommt 
fie bei Anastas. Bibliothec. in der Lebensbefchreibung des Zacha⸗ 
rias vor, vgl. Wesseling. ad Itiner. Antonin. p. 1?5.) aber wer 
weiß nit, daß häufig beide Endungen gebraucht wurden, wie Genna- 
tos und Gemuenses u, f. w. — Andere haben andere Vermuthungen 
aufzeftellt, denen aber fänmtlich hiſtoriſcher Orund fehlt, ;. 3. Sa⸗ 
vigay in der Seitſchrift für geſch. Rechtswiſſ. Bd. 5. &. 237. dem 
Dreili in feiner Ausg. bes Cicero Vol. II. p. 338. beitritt, au- 
dert bei Cie. 1. e. duodecim in duoderiginti und meint, den 18 treu» 
gebliebenen Städten hätte man jur Belohnung Das ius commercii 
ertheilt. Aber theild war, wie Madvig. Opusc. acad. p. 283. mit 
Recht bemerkt, gu damaliger Beit das ius oommercii ſchwerlich ſchon 


n 
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Aus dem Gefagten wirb fich nun die oben angeführte 
Etelle der Rede für den Klaccens volfkänbig erflären. 
Mecianus hatte anf keinen Kal das in der Feldmark 
von Apollonis an fid) gebrachte Grundſtück im Romiſchen 
Genfus gültig angeben können; denn erftend gehörte es zur 
Feldmark eines fremden Staats, und zieeitend lag es au- 
Berhalb Italien, fo daß aud wenn er das ius commerai 
gehabt, oder die Römer bad Territorium ber Apollonidien 
fer zur Provinz gemacht hätten, es immer som Römijdhen 
Eenſus ausgefchloffen geblieben feyn würbe: nur Ertheilung 
des ius Italicum, welche aber vor den Kaiferzeiten noch 
nicht vorlam, hätte ed censui cemsendo machen konnen. 

Eben fo wie die Privatgrundflüde wurben nun auch 
die öffentlichen aufgenommen, unter denen bie nutzbaren 
den allgemeinen Namen pascua führten °'), weil in ber &L 
teften Zeit, wo überhaupt Viehzucht der Hauptuahrungs⸗ 
zweig war, der ager publicus hauptfächlich zur gemeinen 
Weide diente: und biefen ähnlich wurden audı die zur Be 


eine Wohlthat für die Eolonien, theils hätte Livius eine ſolche Be⸗ 
lohnung gewiß erwähnt, wenn fie ertbeilt worden wäre. Walter 
Rechtsgeſch. 1, 20. S. 203. Anm. 82. und Bunıpr in den Sahrb. 
für wiflenfhaftl. Crit. 1834. Wr. 40. nebmen nach einer aͤltern Mei⸗ 
mung des Mauntine un, die duodecim oolaniae des Eiterp 
ſeyen die des Livtus Drufus vom 3. d. ©t. 690. (Appian. de 
bell. civ. 1, 23. Plutarch. C. Orecch. 9. 10.3. Uber thens ſcheintn 
von diefen nur hoͤchſtens vier roirtlih zu Stande gekommen zu ſeyn 
(Helle. Par. 1, 15.) chells wiſſen wir durchaus nicht, umgefchrt ift 
dieß in fo fpäter Seit unwahrſcheinlich, daß fit onioniae Latinae ge⸗ 
wefen, noch weniger, daß fie das sus oommercäi gehabt hämen. Bol. 
auch hierüber den fo deſonnenen Madvig. 1. c. p. 2%. — Reh Im 
Mufter jener 12 Eolonien wurde nun fpäter vieleicht jeit S ulla’s 
Borgange, Überhaupt das tus Latii beſtimmt, Daher in den Kaifer- 
zeiten ale Latini coloniarü und Juniani au das ius commerocli 
hatten. 

91) Plin. H. N, 18, 3. Etium muno in tabulis censoriis pas- 
osa dicuntur omnia , ex quibus populus reditus habet, quia diu 
hoc solum vectigal fautat. Cie. agrer. 1, 1. 
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fireitung der Opfer und zum Unterhalt des Könige beſtimm⸗ 
ten AÄcker, weldye wenigften® anfangs identifch gewefen zu 
feyn fcheinen, behanbelt??). Sie waren. beide außerhalb 
der Tribus, 

Allgemeines Geſetz war hinfichtlich der Angaben der 
Bürger, daß fie eiblich erhärtet werden mußten. Es gab 
dafür feſtſtehende wahrfcheinlich fchon vor Servius Tul⸗ 
lius eingeführte Eidesformeln, welche die einzelnen Ange 
ben, worauf fich der Genfus bezug, umfaßten*°’). Für bie 
angeblich Verheiratheten gehörte dahin auch der Eid, daß 
fie eine uxor liberorum quaerendorum hätten, um fich zu 
fihern, daß nicht Goncubinat für Ehe ausgegeben würde **). 
Doch wurden fpäter nad dem Ermeſſen der Gene 
ren auch diefem Eide noch befondere Punkte hinzugefügt **). 
Entzog ſich Jemand böswillig dem Cenſus, fo fündigte er 
gegen den Staat in fich felbft und fchnitt ſich gleichſam 
felbft vom Leibe des Staats ab, er wurde daher nadı Bor 
fchrift des Servius Tullius, ſelbſt gegeißelt und zum 
Belten des Schages in die Fremde verkauft, und fein Vers 
mögen fiel ebenfalld an den Staat, der ed an einen sector 


92) Cie. 2, 7. 3, 1. Cie. de rep 5, 2. Hier ſcheint Eicero 
die cenforifhe Bezeichnung diefer Äder zu gebrauden: agri arri et 
arbusti et pasoui..... qui essent regii. Daß auch der fpätere cam- 
pus Martius ein Theil des ager regius war, daräber f. Liv. 2, 5. 
Dionys. 5, 13. Erft zur Seit der freien Republik ſcheint den einzelnen 
PriefteroEollegien und Zempeln ein befonderer Ader zum Unterhalt 
angewiefen worden zu feyn. 


93) Dionys. 4, 15. Liv. 43, 14..... oommune omnium civium 


94) Gell. 4, 20... de uxoribus solemne iusiurandum. Bat. 
auch Gell. 17, 21. 


95) Liv. 43, 14. 15. Der bier angeführte Eid uber das Alter 
war wohl auch der gewöhnliche, aber das, was darangehängt wurde, 
dag der Waffenpflitige ih zur Aushebung ſtellen und die ohne Grund 
vom Heer Abweſenden zurädtchren wollten, etwas Neues 





Der Eenfus. 375 
verkaufte ꝰe). Es ift jedoch bie Frage, ob dieſe Art ber 
Strafe fhon unter Servius und nicht viel mehr erft zu 
Anfang der freien Republit aufgekommen fey. Livius wer 
nigſtens erwähnt eine lex ded Servius de inoemsis lata 
om vinculorum minis mortisque®?’) und da zu biefed Koͤ⸗ 
nigs Zeit bie religiöfe Bebentung des Cenſus noch im ums 
. mittelbaren Bewußtſeyn war, fo ift es wahrfcheinlicher, 
daß diefed Geſetz, wie fo viele ähnliche der Königezeit, ges 
gen den, der den Zufammenkang mit der Stantögoitheit 
verläugnete, dad Dis saerum esse, d. h. die Tobeöftrafe 
ausgefprochen habe. Auch kam bie Idee der Coordination 
bed Römifchen Volks mit den benachbarten Völkern, wors 
auf das trans Tiberim vendere beruhte, erft nach der Bers 
treibung der Könige auf 

Mar nun die erfte Hälfte des cenforifchen Geſchaͤfts, 
dad census accıpere ?°) vollendet, fo begann die zweite, Je⸗ 
dem für die Folge die Stelle im Staatsorganidmud anzus 
weifen, welche ihm nad; feinem politifchen Werthe zukam. 
Hierbei wurde fpäter von den Tribus, zur Zeit des Ser, 
vius Tullius ohne Zweifel noch von den Genturien 
ausgegangen, jedoch fo, daß zugleich aud die Tribus und 
Regionen und Pagi berüdfichtigt wurden. Das Princip 
ber Bertheilung war das Vermögen und das Alter eines: 
Geben, mittelbar, nehmlich hinfichtlich der BVerrichtungen 
des Senatö, ber Ritter und bed Fußvolls, aud noch. bie 


96) Dionys. 4, 15. Cic. pro Casc. 34... quum autem (popu- 
has), inoensum vendit, hoc iudioat; quum is, qui in servitute iusta 
fuerit, censu liberetur, eum, qui quum liber esset, oenseri no- 
Iuerit, ipsum sibi libertatem abiudicasse. Ulp. 11, 11. zaß die 
Strafe zu Dionyfius Zeit [how abgekommen war, fheint aus ſei⸗ 
ner Bemerkung, dieſes Gefen babe Lange in Rom gegolten, he rvor⸗ 
jugebn. 

97) Liv. 1, 4. 


98) Liv. 28, 27. 39, 44, 
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Abſtammung ?°%). Dabei faun es aber feinem Zweifel ums 
terliegen, daß ſchon von Anfang an auch auf bie Sitten 
Rüdficht genommen wurde. Denn wenn bie Genfur ven 
mbge ihred Ausganges vom Luflrum die Bedeutung hatte, 
nicht woiffentlich ein Ärgerniß im Staate zu laffen, wub 
fintt der Gottheit Jedem die Stelle anzuweifen, bie er wer 
deren Augen und nach deren Willen verdiente, fo mußte 
vor Allem and bie fittliche Würde geprüft werden. Aus 
dieſer Stellvertretung dee Gottheit erflärt ſich num auch, 
warum felbft fpäter noch die Genfur als die heiligfte, ber 
Würde nach hoͤchſte, und allein unverantwortliche Magi⸗ 
firatur 0°) angefehen und mitunter für den Cenſus cin 
Dictator, d. h. ein unmittelbar von der Gottheit bezeich⸗ 
neter, mit göttliher Machtvolllommenheit ausgeftatteter 
Magiftrat ernannt wurde °:), Indeſſen darf man fid 
nicht vorftellen, daß beim Genfus von Anfang an fo genannad 
dem fittlihen Wandel der Bärger geforfcht worden fey, 
wie dieß fpäter gefchah. Wie der Begriff der Moralität — 
das Wort immer ned im antiken Sinne der Außerlichen 
bon! mores genommen, — fich überhaupt erft fpäter ent 
widelte und in frühern Zeiten blos ein gleichfam phyſſſches 
Herausweichen aus der angeboınen Btellung im Staat 
Öffentlichen Anftoß erregte, fo bezog ſich aus bieß cenforis 
ſche Richteramt urfprünglich ohne Zweifel nur auf ſolche 
Vergeben, durch welche die Gottheit beleidigt ober bie 


99) Cie. de legg. 3, 3. Populique partis in 1ribus distribu- 
10; exin pecunias, aevitatis, ordinis partiunto: equilum peditumgues 
prolem distribunto. 

100) Fest. v. Religionis praecipuge babetur censoria maiestes. 
Plstarch. Aemil. 38. Cat. mai. 16, Flamin. 18. Dionys. 4, 22, 
Fragm. p. 2358. ed. Reisk. Athenae. XIV. p. 660. o. p. 404. 
Schweigh. Laur. Lyd. de magistr. 1, 43. Bgl. Liv.29, 37. ın An. 
Valer. Max. 8, 15. f. 3. 


101) Liw 23, 22, 23 
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Bedentung Bed Bürger als eines integeiveuben Be⸗ 
ſtandtheils ded Staats ummittelbar gefährbet wur⸗ 
de 10275 nnd wenn bie alten Schriftiteller won einem 
almähligen Wachsthum der cenforifchen Gewalt ſpra⸗ 
den, wodurch fie fich zu einem fittenrichterfichen Amt 
ausgebildet habe '°°), fe bezieht fich dies eben darauf, baß 
man fpäterhin immer mehr in das Privatleben hineinging 
and auch folche Handlungen ahndete, die mehr nur von 
einem dem innertichen fit) ammähernden Standpunkt aus, 
die Würde des Bürgerd minderten 0°). So wie aber das 
biefem Standpunkt entfprechende fittliche Gefühl erſt fpäter 
recht gefchärft und verwundbar wurde, fe mußte num auch 
erft die cenforifche Gewalt recht furchtbar werben, und ald 
es mit Anfang ber Kaiferzeit in Die Subjectivität umſchlug, 
lag darin felbft der dringendfte Grund zur Aufhebung ber 
Cenſur, als weldye weſentlich auf Ermeffung bes objectiven 
Werths des Bürgers für den Staat beruhte, 


Außer der Einrichtung ber Tribus, Eenturien und Stände, 
lag aber auchnoch eine Berzeidinung der waffenfähigen Mann» 
fchaft im cenforifchen Amte (eqwitum, peditumque prolem 
describunto — Cic. 1. c.) Sn ältefter Zeit mag man bars 


102) Cie. de legg. 3, 3. führt vor dem populi mores rogunto 
nod an: coelibis esse prohibento, und gewiß war binfihtlih des 
häuslichen Lebens der Bürger diefes die Ättefte Sorge bein Eenfus, 
weit die unnittelbarfte noch ganz phnfifh fih ansprägende Moralität 
darin befteht, daß Jemand die von Natur ihm deſtimmte Ausbildung 
feines Dafeyns im Famillenleben erreihe. Die Maaßregel des Ea- 
millus gegen die Hageſtolzen war ohne Zweifel ſchon eine Schaͤr⸗ 
fung früherer Ahndungen in der Koͤnlgszeit. 


103) Liv. 4, 8. 
103) Diefe innerlich geſchichtliche Entwidelung der mores und 


damit der Eenfur it von Jarle a. a. D. Cap. 1. nicht hinlaͤnglich 
gewürdigt worden. . 


\ 


DV 
’. 


578 Zehnted Eapitel. 


über feine befonderen Rollen geführt, ſondern ſich mit den 
Einfchreibungen in die Stimmliften der centuriae seniorum 
et iuniorum und die Caeritum tabulae begnügt haben; in 
fpäterer Zeit aber fcheint man alle Waffenfähigen in bes 
fondere Tabellen eingetragen zu haben, vielleicht auch noch 
mit einer liberficht, wer in den nädyiten Jahren die Mün 
digfeit erreichen und damit militärpflichtig werden würde. 
Nach diefen verfchiedenen Zeiten dürften Dann auch die Haupt 
funmen der in jedem Luſtrum cenfirten capita civium eine 
verfchiedene Bedeutung haben °*). In befondere Liften, 
die vermuthlic auf dem Ärar aufbewahrt wurden, trag 
man die orbi et orbae ein, weil diefe den Staat blos him 
fihtlich des Tributum intereffirten, und rechnete fie nicht 
in die Hauptfumme bed Genfus ein 9). Bon den tabulae 
Caeritum ift ſchon früher die Rede gewefen. 


Endlich gehörte zum vollen Inbegriff des Cenſirge⸗ 
ſchaͤfts auch noch die Sorge für Tempel und heilige Örter, 
für öffentliche Gebäude, Wege, Üder, Seen und Flüſſe, 
genug für alled dem Staat gehörige unbewegliche 
But. 


105) Jedenfalls find darynter nur die Römer über 17 Jahr zu 
verfieben, wie aus Dionys. 5, 20. 75. 9, 25. 36. erhellt. Bgl. Nies 
buhr Röm. Geh. Bd. 2. ©. 79. Unm. 132. — Wenn Plin. N. 
H. 33, 5. eine Kopfzahl im Eenfus als die der libera capita angiebt, 
fo wird man verfucht, darunter nicht den Gegenfag gegen die serrvi, 
fondern die patresfamilias zu verftehn, weil aud die Ubfonderung der 
viduae und orbi auf Familienfreie hindentet. Daß aber in fpäterer 
Seit die ganze waffenfähige Mannfhaft (seniores und iuniores) ohne 
Rüdfiyt auf suum oder alienum ius in der Eenfuszahl begriffen 
war, fieht map befonders aus der Übereinftimmung der Angaben über 
die Zahl der Saffenfaͤhigen im großen cisalpinifgen Kriege wit der 
damaligen testen Eenfuszaft. Niebahr a. a. O. Bd. 2. ©. 31. 
Anm. 145. 


106) ©. die Stellen oben Cap. 6, Anm, 33. 
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In diefem Gefchäft concurirte fpäter die Genfur mit 
der Ädilitaäͤt; aber von ganz verfchiedenen Geſichtspunkten 
aus. Den Üdilen lag ed ob, den Gebrauch der heiligen 
und öffentlichen Örter für das Publitum fortwährend zu 
beauffichtigen und zu erhalten. Die Genforen fahen da⸗ 
gegen darin einen integrirenden Beftandtheil ded Staats, 
der ebenfo, wie Die Bürger, für die Zukunft auf zweckmaͤ⸗ 
Bige Weife eingerichtet werden müſſe. Ihre Pflicht war 
Daher außer der Sonderung ded dem Staat gehörigen 
Areald und Bewahrung deflelben vor Eingriffen der Pris 
vatleute 107) ganz befonders die Verpachtung der vectiga- 
lia, d. h. der vom Boden zu erhebenden oder doch fonft 
durch das Territorium begründeten Gefälle, und der ultro 
tributa, d. h. der Anlagen und Vorkehrungen, die ber 
Staat feinerfeitd zum Nugen der Bürger gewährt, jene an 
den Meiftbietenden, diefe an den Mindeftfordernden !°°), 
Denn einerfeits liegt es in der Natur des aus feiner Uns 
mittelbarfeit herausgetretenen Staats, auch jene zu feinem 
Herzen fließenden und von da wieder ausitrömenden Les 
bensfäfte nur durch vertragsmäßige Bermittelung einzus 
ziehn und ausgehn zu laffen *°°), andererfeitö muß biefe, 
weil fie ebenfalls ein Üußerliches dem Wechfel der Zeit 
Unterworfenes zum ©egenftande hat, auch von Zeit zu 
Zeit erneuert werden. Darum gefchah nun die Verpach⸗ 


107) gl, oben Anm. 3. 


108) ©. außer den fon oben Anm. 15. angeführten allgemeinen 
Stellen: Polyb. 6, 13. 17. Liv. 6, 32. 9, 29. 43. epit. lib. 20, 24, 
18.29,37.34, 44.39, 44. 40, 46. 51. 41, 27, 32,42, 3.43, 16. 18.44, 
16.45, 15. Cie. Brut.22. Verr.3, 6. agrar. 1, 3. Sueton. Vesp. 8. 9. 
Tab. Heracl. in Dirffens civ. Abh. Bd. 2, S. 290. u, f. w. 


109) Es darf alfo als gewiß angefeben werden, daß die Gitte 
des Verpachtens der Öffentlihen Gefälle und ultro tributa an publi- 
canı ebenfalls erft aus der Regierungszeit des Servius Tullius 
berrübrt. Fruͤher hatten die Duäftoren felbft dieſe Gefälle beitreiben 
und bei zu machenden Anlagen mit den Arbeitern abfchließen müffen. 
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tung ber vectigalia und ultrotributa auch in der Regel auf 
fünf Jahr ''°), die der erftern mitunter auch auf hundert 
Jahr 11), ein neuer Beweis, daß das eigentliche Römis 
ſche Seculum nur aus zehn ambilustra beſtand. Eigenthüm⸗ 
lich war aber auch biefen und andern im Namen bes 
Volks vorgenommenen Berpachtungen und Verfäufen, daß 
fie sub hasta gefchahen '*?), ein Zeichen, welched zwar 
Huch fhon älter feyn fönnte, als die Genturienverfaffung, 
jedenfall® aber durch diefe, welche das Volk ald Außerlis 
ches feine Freiheit nnd fein Zerritorium wider den Feind 
fhügendes barftellt, erft feine volle Bedeutung erhielt. Es 
ward aber deßhalb blos bei Verfäufen von förperlichen 
Sachen oder Zugeftehung von Rechten an Grund und 
Soden angewandt, weil blos hieran ein wahres, vollkom⸗ 
mened mit der Lanze zu erwehrended Recht des Staats 
ftattfand, wie an ben im Genfus in Betracht kommenden 
Sachen!) Lieh der Staat Geld aus, oder ſchloß er einen 


110) Farro de L. L. 6, 2. $. 11. Ovid. ex Ponto 4, 9. v. 45. 
Cie. ad Attic. 6, 2. Hygin. de limit. p. 205. 206. Goes. Nach 
dem Beifpiel der öffentlihen Pachten pflegten denn auch Privatpachte 
gewoͤhnlich auf fünf Jahre abgefhloflen zu werden. Brisson. de V. 
S. v. Lustrum. |. 1. 


111) Hygin. de limit. p. 205. Hier ift, wie es fcyeint, eine Zeile 
verfegt und ftatt plures vero zu lefen pluresve. Das Ganze ift alfo 
fo wicderherzuftellen: Nam qui superfuerant agri, vectigalibus sub- 
jecti sunt, mancipibus ementibus, id est, conducentibus, alii per- 
annos quinos, alii in annos centenos pluresve. finito illo tempore 
iterum venduntur locanturque ita, ut vectigalibus est consuetudo. 
— Pluresve tönnte auf 110 Jahre gehn, weil von Andern dieſe Seit 
ald seculum angefehen wurde. 


112) Fest. v. Hastae. Liv. 24, 18. 23, 38. 43, 16. Ovid. ex 
- Pont. 4, 5. v. 9. ep. 9. v. 85. Cie, de offic. 2, 8. Phil. 4, 4, ad 
Aitic. 12, 3. Nep. Attic. 6. Colum, Praef. lib. 1. 


113) Um Mißverftändniffe zu verhüten, ift die Bemerkung nicht 
überfläüßig, daß auch der manceps oder publicanus von vectigalia 
oder von ultro tributa, j. B. der sarta tecta eines Tempels, wirklich 


& 
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andern Gontraft ab, ber fein mus übertrug, ſondern blos 
obligirte, fo fand auch die hasta feine Anwendung. 

Den Beſchluß des Cenſus machte die feierliche Luftras 
tion des neu eingerichteten Volks, damit auch die unwife 
fentlich übrig gebliebenen Sünden und Fehle von ihm ge 
nommen unb ed von neuem ber Gnade der Götter verfichert 
würde, E83 erfchien dabei in feiner Kraft, nach außen 
firebend, ald in Schlachtordnung aufgeftellted Heer !ı*) 
{eben fo wie die Felder im Frühling Iuftrirt wurben) 
und folglich außerhalb der Stadt auf dem Marsfelde, Ein 
die drei Hauptbeitandtheile der menfchlichen Natur fowohl 
im Einzelnen wie im ganzen Staat vertretended Opfer, 
die suovetaurilia oder solitaurilia, ' beflehend aus einem 
Ster, einem Widder und einem Schwein, welches Iettere 
wohl die Stelle des ihm correfpondenten, im Ritterftande 
ſelbſt mit zu fühnenden Pferdes vertrat, wurde dreimal um 
das Heer geführt, damit alled Unreine von biefem auf fie 
überginge, und dann dem Mars geopfert 'ı°). Das dabei 
vom Genfor, urfprünglid; dem Könige, gefprochene Gebet 
enthielt die Bitte, dem Staat Gebeihen und Wachsthum 
zu geben, bis ber ältere Scipio es in ein Gebet um 
Erhaltung ber ſchon erlangten Macht verwandelte !19), 





ein Grundrecht für die Dauer feiner Pacht erhielt, — ein weſentlicher 
Unterfchied diefer öffentlihen Verpachtung, die man daher auch emp- 
tio venditio nannte, von der bloßen Privatpadhtung, Die blos cine 
Detention an der Sache gewährt. 


114) Liv. 1, 44. Dionys. 4, 22. 


115) Liv. et Dionys. Il. cc. Fest. v. Solitaurilia. Varro de re 
rust, 2, 4, Schol. in Cic. Divin. 3. p. 20. Cren. Quintilian. I. O. 
1, 5. Wenn Einige ftatt des Schweines einen Siegenbod erwähnen, 
fo beruber diefes auch wohl auf Einmifhung griechiſcher Gebräuche. 


116) Fraler. Max. 4, 1. $. 10. Incert. auot. miagistrat. POp- 
Rom. exposit. p. 2. 53. - 
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Der fpätere Zweifel, ob der Genfus erft durch das ihn bes 
fehließende Luftrum Rechtskraft erhalte, ober fchon für 
ſich felbft beftehe, und ob daher ber im Cenſus freige 
lafiene Sclav erit kustro condito oder gleid, mit der Ein- 
tragung frei werde *:7), zeigt zugleich die urfprüngliche 
religiöfe Bedeutung bed Genfus und wie diefe fpäterhin 
durch dad fi vorbrängende irdiſche Princip verbunfelt 
worden war. Die Anhänger ber erfiern Anficht hielten 
den formellen Standpunct des göttlicdyen Rechts feit und 
betrachteten den Genfus nur ald eine die Sühnung vors 
bereitende Handlung, die immer erft mit dem Luſtrum, ale 
ihrem Fundamente, Beſtand erhalten könne. Die Bers 
theidiger der entgegengefegten Meinung erklärten Dagegen 
Das materiell Wichtigere für die Hauptfache und fahen bas 
Luftrum ald eine Handlung des heiligen Rechts an, welche 
dem Genius nur dem göttlichen, nicht auch dem menfchlis 
chen Rechte nach, Kraft verleihe. Sie konnten fich nicht 
nur auf den häufig ohne ein befchließenbes Luftrum abges 
haltenen Genus berufen, fondern nadı der durdhgängigen 
Tendenz bed Römiſchen Staats, das religiöfe Princip dem 
politifchen unterzuordnen, war ihre Anſicht auch an fidh 
richtiger. Tebenfalld fcheint die Streitfrage ihr praftifches 
Ssntereffe überlebt zu haben, welches mit dem Servianifchen 
Cenſus ſelbſt ſchon in der frühern Kaiferzeit wegfiel. 


117) Cie. de orat. 1, 40. Fragm. Dosith. |, ult. 
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Das Gerichtswefen. 





Wichtige Veränderungen werben dem Könige Sers 
vius Tullins auch im Gerichtöwefen, namentlich in 
Betreff der Privatrechtöftreitigfeiten, zugefchrieben und es 
fann davon an diefem Orte um fo füglicher gehandelt‘ 
werden, als eined der wichtigften Inftitute des Gerichts⸗ 
weſens mit dem Genfus in Verbindung ſtand. | 

Ohne Zweifel hatte man fchon feit dem Anfange des 
Staats hinfichtlich der Givilproceffe einen linterfchied ges 
macht zwifchen ſolchen, welche ein bloßes Privatintereffe 
betrafen, wie die wegen Gontracten, Delicten und beweg⸗ 
lichen Sachen, und foldyen, die zugleich das Volk angingen, 
wie die wegen conftitutiver Staatdelemente, was damals 
unmittelbar nur die Perfonen der Bürger waren. Die 
eriteren fonnte der König für fich entfcheiden, ober wenn 
die Streitfache mehr ein Berhältniß der bona fides, als ein 
eigentliched Recht betraf, burd) einen Andern, den die Pars 
theien deshalb angingen Carbiter), entfcheiden laflen!), und‘ 


1) Dionys. 2, 29. Liv. 1, 40, Cic. de rep. 5, 2. L 2. $. 1. 
D. de orig. iur. (1,2.) Eisero ſcheint dem Könige das Urtheil ie 
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es galt nur in wichtigern Sachen von des Königs Spruche 
Provocation an dad Boll. Die leptern mußten Dagegen, 
wie eigentliche causae publicae, fofort an dad Volk ges 
bracht werden, zu welchem Zwed man ſich nad) einer hier 
nur formellen äAußerlichen Entfcheidung des Königs, der 
provocatio sacramento bediente ?). Nicht unwahrſcheinlich 
fland das letztere Verfahren infofern aud; mit dem Luſtrum 
in Verbindung, ald man den Staat und daher die Gottheit 
berührende Sachen ald Frevel wider letztere möglichft zu 
Ende zu bringen fuchen mußte, wenn die Sühnung dem 
Volke die göttliche Gnade wirklich wieder zumenben 
ſollte. 





allen Proceſſen zuzuſchreiben; aber er ſpricht nur von indiciis, nicht 
auch von arbitriis (arbiter litis bei ihm iſt nicht im eigentlichen 
Sinne zu nehmen). Die Entſcheidung von Sachen des firengen Rechts 
durch den König mit provocatio ad populum war der Urfprung der 
legis aclio sacramento, die von Berhältnifien der bona fides durch 
einen vom Könige beitätigten arbiter, gewoͤhnlich wohl durch einen 
der patres gentium, der Urfprung der iudicis arbitrive postulatio. 
Gai. 4, 12. seqq. 20. Yaler. Prob. de not. iurid. v. I. A. V. 
P. V. D. 

2) Gai. 4, 16. Es galt alfo hier daſſelbe Verfahren wie bei 
multae dictio, in sacrum iudicatio und in Eriminal-Sahen, wo aud 
die daumviri perduellionis ohne Unterfugung der Sadye fofort iu- 
dicabant perduellionem , damit die Sache durch provocatio an das 
Volt kaͤme. Liv. 1, 26. Livius, der dieß nicht verſtand, meint, 
es ſey eine befondere Härte des Gefepes gemwefen, welches auch einen 
Unſchuldigen zu verurtheilen befohlen babe, Aber die Werurtheilung 
war bier. weiter nichts als das vindicias dicere in der rei vindicatio 
und das interdictum — cine Einteitung der Sache für den Berichte» 
Hof des Volks. Eben daber traf auh Julius Edfar, als er mir 
2. Säfar zuſammen duumvir perduellionis aegen Rabirius Po- 
ſtumus war und diefen fofort condemnirte, der Verdacht einer ca- 
pida condemmuatio mit Unrecht; obgleich freilich damals Diefes alter 
shi.nliche Verfahren, wie nicht recht verftanden, fo auch nidyt mehr ganz 
treu beobachtet wurde. Sueton, Iul. 12. Dio. 37, 27. Cie. pro Rabır. 
4. — Ein völliges Mißverftändniß der Stelle des Livius, auch in 
der Eonftruction der Periode, it Soͤttling (Jahrd. für wiſſenſch. 
Krit, 1830. ©, 314.) begegnet. 
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Seit Einführung des Eenfus unter Servius Tuls 
lius mußte nun aber dieſe Art der Gerechtigfeitäpflege 
einen beftimmten Charakter und einen größeren Umfang 
annehmen, und man behauptet gewiß mit beftem echt, 
daß unter ihm die Anfänge der fpätern Decems und Gen- 
tumviralgerichte zu fuchen find. Wenn nehmlic im Genfus 
jedem nach feinem caput und feinem Bermögen fein Plaß 
angewiefen werben follte, fo war es von größtem öffent 
lichen Intereſſe, im Kal eined Streits feftzuftellen, ob Je⸗ 
mand frei oder unfrei, Römer oder hostis, fey, deßgleichen 
ob ihm oder einem Andern eine Erbſchaft, ein Grundſtück 
ober eine servitus praediorum gehören. Die Gegenftände 
folcher zur unmittelbaren Competenz des Volks gehörigen 
Proceffe vervielfältigten fich alfo, die Gognition in denfels 
ben ging von der Eurien» an die Centurien⸗ (fpäter auch 
die Tribus⸗Verſammlung über und nahm damit auch die Eis 
genthümlichkeit diefer neuen Verfaffung an. Daß nun aber 
das Decem- und das Gentumviralgericht wirklich aus einem 
Volksgericht ſich hervorgebilbet habe und infofern mit ber 
Servianifchen Berfaffung nahe zufammenhänge, fcheint aus 
folgenden Eigenthümlichfeiten beffelben herworzugehn. 
Zuvörberft werden die centumviralia iudicia öfter ges 
radezu den privata und die centumviri Dem privatus iudex 
entgegengefegt °). Sie müſſen alfo ein publicum iudicium 
d. h. aber eben ein Volksgericht, auch de re privata jeyi*). 


3) Cic. de orat. 1, 38. 39, Plin. ep. 6, 33. fin. Quintilian. 
1. O. 5, 10. $. 115. Ovid. Trist. 2, 93. seqq. 


4) So wie z. 3. auch iudicium publicum rei privatae lege 
Plaetoria (Cic. de N. D. 3, 30.) ftatt fand. Wenn die Neuern (wie 
Siceama de iudic. oentumr. 1, 6. 7. Hollweg Zeliſch. fo ‚geld, 
RW. Bd. 5. ©. 359. ‚und aue uͤbrigen, nur mit Ausnahme, von 
Raevard. Protrib. c. 20., der aber feine Meinung nicht durch aus 
mit richtigen Gründen vertheidigt) die Eentumvirn für ein Privatge⸗ 
richt ertlaͤren, fo gehen fie dabei meiſt von der irrigen Vorſtellung 
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Sodann wurden bie Prozeſſe vor das Decem⸗ und das Gens 
tumviralgericht ſtets durch eine provocatio gebradyt‘), ein 
fiherer Beweis, daß leßtere aus einem Bolfögerichte hervors 
gegangen waren; denn die provocatio gefchah urfprünglich 
flets an das Boll, Eben darauf deutet, daß der Prätor 
im Gentumviralgericdyt ®) wie bei quaestiones publicae präs 
fidirte, daß eben fo wie zu dieſen zu dem iudicium centum- 
virale fubfcribirt wurde ). Daß nad Einführung des 
Formalverfahrend den decemviri und centumviri ebenfos 
wenig wie den Griminalridytern formulae gegeben. wurs 
ben °), daß auch den Gentumvirn durch ein indicium pri- 
vatum, wie einer causa criminalis durch eine causa privata 
night präjudicirt 9), Daß auch die Sigung der Gentumvirn 
nicht abgefündigt werden konnte:), daß überhaupt biefer 


aus, , iudicia publica feyen Eriminal-Procefle, alle Übrige iudicia 
privata. In Wahrheit find aber iudicia publica diejenigen, in denen 
Cwenigftens urfprüngli) das Roͤmiſche Bolt Richter ift und davon 
bilden die iudicia publica über Verbreden nur einen Theil, indem 
auch noch andere Gegenitände ald crimina publica ein öffentliches 
Intereffe einfhliegen und darum zur Competenz des Volksgerichts ſtehen 
tönnen. " 

5) Gai. 4, 9. 

6) Plin. ep. 5, 21. Eben darauf gehn die beim Centumviral⸗ 
gericht öfter erwähnten tribunalia. Plin ep. 2, 14. 4, 16. 6, 33, 
Quintilian. 1. O. 12, 5. L. 76. pr. D. de leg. 2. (31). Und 
Oruphr. Panvin. Comm. reip. Rom. lib. II. pag. 176. führt cine 
Inſchrift an, auf weldher vorfommt: PR. HASTAR. C. V. (Praetor 
hastarum centum vıralium). 

7) Plin. ep. 5, 1. 

8) Gai. 4, 30. 31. 


9) L. ult, pr. C. de hered. pet. (3, 31.) L. 5. $. 2. D, eod. 
(5, 3.) Dagegen ſcheint aus Phaedr. fab. 3, 10. zu erhellen, daß die 
centumviri audy wohl einer quaestio criminalis präjudiciren Eonnten, 
Causae capitales und centumvirales ftanden ſich alfo gleich. 


10) Plin. ep, 1, 18, fin. 
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Gerichtöhof ein ähnlich hohes Anfehen wie die Griminalges 
richte genoß, auch mit diefen öfter zufammengeftellt wird! '), 
und daß feine Entfcheidungen nicht fowohl mit denen an⸗ 
derer Richter, ald mit dem Prätor und deſſen Edikt auf 
gleicher Stufe ftanden, indem er auch de iure erfanute neue 
Rechtsgrundſätze und für biefe neue Verjährungen aufs 
brachte '2). Ferner war den Decems und Gentumvirals 
gerichten der Form nad, die hasta eigenthümlich, ebenfo 
wie die vectigalia und ultro tributa sub hasta verpadhtek 
wurden '°). Offenbar deutet diefe auch hier auf eine vom 
Bolt, und zwar nad) der Außerlich=kriegerifchen Genturiens 
und fpätern Tribusverfaffung geübte Gerichtsbarkeit hin, 
Denn wenn dad Verfahren blos privatrechtlich ift, ober 
vor einem Magiftrate Rattfinbet, wie das eigentlid; blos 
einleitende vor dem Gericht des Königs fpAter des Präs 
tors, fo bedarf es dazu Feiner hasta, weil ed noch unter 
Gewähr des Volks und der’Gefege fteht und das Ausland 


11) Wegen feines boden Anſehens, zumal als feit Auguftus 
die wichtigeren Criminal⸗Sachen auf den Senat übergegangen waren 
und ihn nicht mehr verdunfelten, f. Simmern Röm. Eivilproc. $.15, 
Anm. 2. Wegen der Sufammenftellung nıit den Eapitalfahen: Quin- 
tilian. I. O. 4, 1. Quibusdam in iudiciis maximeque capitalibus 
et apud centumviros ipsi iudices exigunt sollicitas et accuratas 
actiones (die Lesart anderer HSS. ut apud ift längft als unridytig 
erfannt). Ovid. Trist. 2, 93, seggq. | 


Nec male commissa est nobis fortuna reorum, 
Lisque decem decies inspicienda viris. 
Res quoque privatas statui sine crimine iudex, 
Deque mea fassa est pars quoque victa fide. 
Im erften Verſe werden offenbar die Eriminals, im zweiten die Centum⸗ 
viral-Gerihte verftanden und beiden nachher das iudicium privatum 
sub uno iudice entgegengeſetzt. Bol. auch Cic. orat. 7. 


12) Cic. de orat. 1, 38. 56. Quintilian. I. O.4, 2. $. 5. So 
namentlich im Erbredt. 


13) Bimmern Rom, Eivilproe. €. “°- - =, 
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nicht berührt °%)5 iſt es dagegen publiciſtiſch und liegt ums 
mittelbar im Volke felbft, fo muß dieſes fich auf die Waffe 
fügen, wodurch es feinen Spruch wider den Feind fichert 
and gewährt. Hiermit fleht aber wieber in unmittelbarer 
Berbindung, daß materiell nur Proceffe über dad, was 
man ex iure Quritium zu feyn oder zu haben behauptete, 
vor die decemviri und centumviri famen'!‘), Denn nur 
firenge Rechte ded ins Quiritium werden durch Die hasta gegen 
den Feind behauptet und gefichert"®), fo daß auch nur öffentliche 
Proceſſe darüberunterder Gewähr ver hasta verhandelt wer: 
den koͤnnen. Daß nun Rechte und Sachen diefer Art auch allein 
im Genfus berüdfichtigt wurden, ift oben gezeigt worden. Ins 
deffen, wie ber Genfuß felbft nur eine ältere Idee vermös 
gensrechtlich ausſprach, fo fanden auch diefe Volksgerichte 
ohne Zweifel den Charakter der vor fie zu bringenden Ge 
genftände ber Idee nad ſchon im Altern Rechte vorgezeich— 
net, und hinfichtlich der weitern Entwidelung ift anzuneh- 
men, Daß fo wie immer mehr einzelne, aud) bewegliche 
Sachen in den Genfus gezogen wurden, ebenfo auch dieſe 
eigenthümliche Art des Verfahrens ſich allmählid, ausdehnte. 
Während ed alfo urfprünglich nur flattgefunden hatte, 
werin über eine Perfon Streit war, wohin aber mittelbar 





14) Daher wird au vor dem Gericht des Königs, fpäter des 
Prätor, felbft da, wo etwas ex iure Quiritium behaupter wird, nicht 
die friegeriihe hasta, fondern nur die friedlidhe festuca oder vindicta 
angewandt, Bol. über die Stelle des Varro von den Liciniern 
S. 100, 


15) Man ogl. die Abbandlungvon Bethmann⸗Hollweg uͤber 
die Eompetenz des Eentumviralgerichts in der Zeitfchriftfürgefch. NW. 
BSd. 5. S. 358, fig. befonders ©. 369. 376. fig. 


16) Dionys. 6, 32. 36. 7, 10. Exc. legatt. p. 705. Gai. 4, i6. 
gl. mit der Schrift über die Licinter a. a, D. Deswegen wurden 
oewoͤhnliche Eriminal-Procefle, obgleih audh vom Volle, doch aber 
nit sub hasta abgeurtbeilt; denn fie betrafen ein poenam dare 
oportere, mithin eime Obligatlon. 





— 
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auch der vermoͤgensrechtliche Proceß über eine Erbfchäft 
(ald familia defuncti) gehört, erſtreckte es ſich etwa feit 
Servins und dem Anfang der freier Republik auch auf 
Proceffe über Grundftüde und alle zu Grundſtücken gehoö⸗ 
rige Rechte und endlich in ber dritten Periode konnte, menn 
es der Prätor zuließ, auch wohl wegen koſtbarer bewegli⸗ 
cher Sachen vor die Gentumvirn gegangeit werben"), 
Indeſſen gefchah dieß ſchwerlich leicht. Denn im Ganjen 
hielt man ohne Zweifel an dem urfprünglicdien Princip 
feit, daß Volksproceſſe nur diejenigen ſeyn Fünnten, welche 
eonftitutive Staatdelemente betreffen, welches blos Perſo⸗ 
nen und Grund und Boden in Stalien und die beide bes 
treffenden Rechte find *°). Diefes Erforderniß wurde nun 
aber fpäter auch materiell aufgefaßt, fo daß feit dem Ende 
der Repüblff, wo die prätorifchen Zuftände fo güt wie ei« 
gentliche Rechte geworden waren, namentlich auch die Pros 
ceffe über bonorum possessio eben fo gut wie die über 
hereditas vor die Gentumvirn gebratht mwurbeit '9y, ebeitfo 
wie damals auch Dinge, an better man fireng genomnien 
fein quiritarifches Eigenthum hatte, in ben Cenſus bedfclrt 
zu werden pflegten. So wie min aber in bet dritten Per 
riode dad Staatörechtliche hinfichtlity des Verfahrens fich 
bis in das an fich Privatrechtliche (die beweglichen Sachen) 


17) Ein Beifpiel eines Procefies über dewegliche Sachen finder‘ 
fih nicht ; dieß iſt aber auch natuͤrlich, da hidr überhaupt Windicatios 
nen feltener find, und die Parteien felbft e6 wegen der fihnelleren 
Erledigung vorziehn mochten, deshalb ſich einen Einzelrichter geben zu 
lafien, Cie. de orat. 1, 38. ſchließt übrigens die beweglichen Sachen 
nicht aus. 


18) Alſo: liberalis causa, die Frage, ob jemand citis oder pere- 
grinus ſey, die filii vindicatio, hereditatis petitio, agri vindicatio, 
confessoria und negatoria actio wegen Prädial-Servinuten. 


19) Yaler, Max: 7, 7. $: 2» 109.2. 1. 8 pr: D. de 
inofic. testam. (9, 2.) 


* 


X 
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vertieft hatte, fo wurde es hinfichtlich der Gegenftände 
umgekehrt auch von bdiefem ergriffen. Es konnten alfo 
Begenftände, die an fi centumviral waren, doch wenn bie 
Parteien ed wollten, auch vor gewöhnliche iudices gebracht 
werpen 20), Wie endlich die Decemviral- und Gentums 
virals Sachen genauer noch wieder in die Perfon und das 
BerMögen betreffende zerftielen und die erfteren vor bie 
oomitia centuriata, fpäter die decemviri litibus indicandis, 
die legtern vor die comitia tributa, fpäter die centumviri 
gehörten, behalten wir und vor am Ende dieſes Capitels 
zu zeigen. 

Endlich ſcheint auch in der bei Decems und Gen 
tumviralſachen gewöhnlichen Zerjährung von fünf Sahs 
ren ?°®) ein Zufammenhang derfelben mit dem Cenſus ans 
gedeutet zu werden, den man fich vermuthlich fo zu denken 
hat, daß die Decemvirns und Gentumvirn vermöge bed 
Eenſural⸗Intereſſes an der Sicherheit der Rechte ebenfo alle 
fünf Sahre, vieleicht vom Eenfor felbft, gewählt wurden, 
wie man auch bie öffentlichen Einkünfte alsdann jedesmal 
erneuerte. Daß aber die Amtsdauer einer Behörde bie 
Verjährungszeit der von ihr abhängigen Sachen beftinmte, 
war damals feſtes Geſetz und ergibt ſich namentlich aus 
der Sahresfrift der prätorifchen Klagen. 

Wenn nun aber aud) dad Decem- und Gentumpiral- 
gericht mit jenen Bolfögerichten in Verbindung fteht, fo ift 
doc, noch eine ganz andere Frage,. ob es fchon unter Ser⸗ 
vius Tullius Gentumvirn oder ein ähnliches Richter⸗ 





20) Cie. orat. 21. vgl. mit de orat. 1, 38. Cie. in Verr. 1, 
45. Quintilian. I, O. 5, 10. $. 115. Gai. 4, 31. 95., weldye Stellen 
beweifen, daß damals diefelbe Sache ſowohl vor die Eentumpirn als 
vor einen einzelnen Richter kommen Tonnte. 


20°) Wir denfen an die praescriptio quinquennii der querela 
inofliciosi testamenti und an die Berordnung, ne de statu defuncti 
post quinguennium quaeratur. 
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Eollegium gegeben habe. Niebuhr hat biefe Frage hins 
ſichtlich der Gentumvirn bejaht?!) und ein neuerer Schrifts 
fteler ift fogar fo weit gegangen, den Namen Gentumvirn 
in eigentlicher Bedeutung aus der Servianifchen Genturiens 
verfaflung durch eine ziemlich willführlich erfonnene Wahl 
art zu erfären 2°), ungeachtet Feſtus bezeugt, baß bie 
centumviri je drei aus einer der 35 Tribus gewählt wors 
den feyen und ihren Namen nur uneigentlich und um ber 
Kürze willen flatt centumquinqueviri erhalten haben. Der 
Hauptgrund, den man für den Urfprung biefer Richter 
unter Servius Tullius anführt, liegt in der Nachricht 
des Dionyfius (4, 25): Servius Tullius habe ſich 
unter Anderm auch darin den Bolföfreiheiten günftig ges 
zeigt, daß er während die frühern Könige die Proceffe 
felbft entfchieden hätten, einen Unterfchieb zwifchen öffent 
lichen und Privatrechtshändeln gemacht und die erftern 





21) Röm. Geſch. 3b. 1. S. 472, Er nimmt an, e6 fenen ſchon 
urfprünglich drei aus jeder Tribus gewählt worden und daher unter 
Servius Tullius 90 folder Richter gewefen. Ihm flimmet bei 
Simmern Röm. Eivilproc. $. 14. 


22) C. A. Schneider de iud. centumvir, orig. 1835. Nach p- 
88. follen 85 centuriae seniorum der fünf Elaflen, die 12 Ritter 
Eenturien und 3 von den 6 suffragia jede einen Richter bergegeben 
haben, was allerdings 100 macht. Aber warum werden bie iuniores 
ausgefhhloffen, da doch die Ritter Theil nahmen, warum nur drei von 
den suflragia zugezogen u. f. w.? Auf diefe Sragen fuhrt man ge 
nügende Untwert vergeblih. — Wäre mit Zahlenfpielereien etwas 
gerban, fo könnte man die centumviri viel eher aus Livius Dare 
ftelung der erften Servianiſchen Claſſe erfiären,, cdenn danach hatte 
fie 80 Eenturien zu Zuß, 2 Eenturien Handwerker und 18 Ritter-Eenturien, 
alfo überhaupt 100 Eenturien) und fi wegen der Beſchraͤnkung auf 
die erfte Elafle auf die Vorrechte der classic überhaupt und befon» 
ders noch auf den Vorſchlag in der epist. de ordin, rep. 2, 7. be» 
rufen. Daß auh nah Dionyfius Vorftelung die Richter, denen 
der König die Privat »Procefie überließ, Senatoren waren, geht aus 
der Rede hervor, die er (4, 36,) ihn an den Senat halten läßt. 
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zwar ſich vorbehalten, die letztern aber Privatrichtern zur 
Euticheidung übertragen und ihnen dabei die von ihm ge 
gehenen Geſetze als Richtſchnur vorgefchrieben habe. Aus 
Berbem beruft man fi für das hohe Alter der Gentum- 
viren auf die lex Horatia, weldhe nach Livius (A, 55.) 
verordnete: ut qui tribunis plebis, aedilibus, iudicibus, de- 
cemviris nacuisset, eius caput Iovi sacrum esset etc. Denn un⸗ 
ter diefen mit den trabuni und aediles pl. zufammengeftell- 
ten iudices feyen offenbar die auch plebejifchen Gentumvirn 
zu verfichn. 


Prüft man nun aber dieſe Stellen näher, fo wird man ſich 
bald überzeugen, daß ed an allem bringenden Grunde 
Fehlt, die eine oder die andere grade auf dieſe Art von 
Richtern, deren die Römer fo viele Arten kannten, zu bes 
ziehn. Umgefehrt ift es fehr unwahrſcheinlich, daß der 
Urfprung der Gentumvirn fi weit hinauf reichen follte. 
Befanntlich trat diefer Gerichtshof erft mit Anfang der 
KRaiferzeit in feine volle Blüte?’), und dauerte dann bis in 
die fpäte Kaiferzeit hin fort?*). Nun wibderfpricht es aber 
allen Gefeten politifcher Entwidelung, ſowohl, daß ein 
Smftitut, welches bereitd unter den Königen entfprungen 
wäre, erft in der Kaiferzeit in feine volle Bebentung ein- 
getreten feye, ald auch, daß es faft die ganze Lebensdauer 
des Römiſchen Staatd hinburd; ohne wefentliche Verände« 
rungen beftanden haben ſollte. Der wahrfceinliche Zus 
fammenhang dürfte Daher vielmehr folgender feyn. 


Die Entgegenfegung von öffentlidyen ober Eriminals 
Proceffen und Privatrechtöftreiten in der Stelle des Dio⸗ 
nyfins zeigt, daß wenn er von einem Vorbehalten ber 
erftern für den König felbft fpricht, damit weiter nichts ge⸗ 


23) Tacit. de corrupt. eloqu. 38. Simmerna. a. O. f, 15. 
2A) Bimmern a, a. O. $.16. a, €. 
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meint ift, als dag Proceffe dieſer Art nach wie vor, durch 
Provocation vor das Volk fommen follten, welches fidy in» 
fofern mit dem Könige identiftcirte, ald es nur unter feis 
ner Leitung und daher auch unter feinem vorherrfchenden 
Einfluße richtete ?°). Denn da fchon die frühern Könige 
in Griminalproceffen nicht sine provocatione waren, fo läßt 
fich diefes von dem feine Macht befchräntenden Servius 
Tullius um fo weniger glauben, ald gleich zu Anfang 
der Republif auch die provocatio gegen confularifche Ver⸗ 
urtheilungen nicht erft eingeführt, fondern nur wiederhem 
geftellt wurde 2°). Bedenken wir ferner, daß in Servius 
Berfaffung überall die Keime zu den Einrichtungen gegeben 
wurden, welche durch den zweiten Tarquinius und nad 
her durch patricifche Factionen unterdrüdt, bald defto üppis 
ger fich entfalteten, und daß hinfichtlich der Gerichte eine . 
größere Ausdehnnng der provocatio und eine von den Mas 
giftraten unabhängigere Stellung der Richter das Charak⸗ 
teriftifche ber fpätern plebejifchen Freiheit waren, fo wers 
den wir kein Bedenken tragen, in den Privatrichtern, welche 
Servins eingeführt haben fol, etwas den Richtern Ähn⸗ 
liches zu fehen, welche nach ber lex Pinaria in ber legis 
actio sacramento ex provocatione richten follten und welche 
aller Wahrſcheinlichkeit nach mit den iudices decemviri in 
der Stelle des Livius (denn fo verbunden muß man les 
fen) identifch find. Es kommt hierbei hauptfächlic auf bie 
richtige Lesart bei Gai. 4, 15. an, weldye Stelle ich, zum 
Theil nach fchon früher ausgefprodyenen VBermuthungen, fo 
ausfüllen zu müſſen glaube: 

postea vero reversis dahatur is e XU XXX iuder 
(is e decemviris tricesimo [sc. die] index), idque per 


25) So fagte man ja auch vom Magiftrate, er creire Eonfuln, 
ſchlage den Zeind u, f. w., obgleich dieſes nur unter feiner Leitung 
vom Volte geſchah. 


26) Bol. die oben Anm, 1, cifisten @tellen, 
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legem Pinariam factum est. ante eam autem legem 
p. rom. (populus Romanus) dabatar iudex 7), 


Mie Cicero (de rep. 2, 31.) ausdrüdlich bemerkt, 
galt nach den 12 Tafeln, die aber auch hier gewiß nur 
früheres Recht enthielten, ab omni iudicio poenaque Pros 
vocation, welches, wenn wir zunächſt nur an Givilproceffe 
denfen, auf die es fich aber keineswegs befchränft mit dem 
Sage ded Gaius (4, 13), daß die sacramenti legis actio 
generalis gewesen fey, übereinftimmt; denn das sacramen- 
tum vie die multa, mit der es auch zufammengeftelt 
wird 2°), fegt ftetd Provocation voraus, und alle Provas 
cation geht ihrer urfprünglichen Bebentung nach an Das 
Bolt, welches in ältefter Zeit ebenfo gefeßgebende und richter- 


27) Bol. meine Studien des Roͤmiſchen Rechts S. 306, und 
wegen der Zeichen der HS. die Göfchenfche Ausgabe. Unter den übri- 
gen Berfuchen, die zweite Luͤcke auszufüllen, hat Heffters Vorſchlag: 
adum (nondum) die größte diplomatifhe Wahrſcheinlichkeit. Er würde 
unferer Vorſtellung nicht widerfprechen, infofern ih Saius dann blos 
negativ aͤußert und dieſes fo veritanden werden kann, daß früher der 
magistratus felbft an ber Spige der Volteverſammiung als Richter 
fungirt haͤtte. Doch eben dieſes blos Negative iſt ſehr unbequem, weil 
Zeder fragt, was denn nun damals aus dem Procefie geworden ſey; 
auch könnte man leicht verfucht feyn, das nondum auf die Ertheilung 
des Richters am 30. Sage zu beziehn. — Der Ausdrud populus 
index datur ift allerdings nicht gewöhnlich (capitur kommt bei 
Liv. 3, 71. vor); indeflen konnte er auf einer alten Rechtsform und 


Medeweife berubn. 


28) Cic. de rep. 2, 35. nennt diefe multae sacramentum. Je⸗ 
manden nöthigen ein sacramentum zu maden, indem man ihn zur 
Einleitung der Sache verurtheilte, und er nun provocare mußte, 
hieß ohne Sweifel in sacrum iudicare oder iudicare ſchlechthin (fo 
wie bei Liv, 1, 26, die Einleitung fo geſchah: P. Horati, tibi per- 
duellionem iudico und nun unmittelbar die provocatio folgte) , und 
dieß wird fpäter fehr oft mit dem multam irrogare als eine gleid- 
geltende Art des Strafverfahrens zufammengeftelt. Fest. v. Publica 
Pondera. Plebisce in Haubold monum. leg. p- 83. Cic, de legg. 

3, 3. pro dom. 37. Liv. 26, 3, 
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liche Gewalt in fich vereinigte 'und die legte in hödhfter 
Inſtanz übte, wie feit dem Untergange der freien Republik 
der Kaifer. 

Wenn alfo der König, fpäter der Eonful oder Prätor, - 
in einer in rem actio vindicias, in einer perfönlichen Klage 
litem secundum alterum htigatorum gegeben, d. h. aͤußer⸗ 
Iich den Proceß zu beffen Gunften entichieden hatte, und 
der Uinterliegende provocirte, fo wurbe vor ber lex Pinaria 
immer das Vol zum Nichter gegeben ?°9. Doch da dies 
ſes nichts vom Rechte veritand und ſich blos von dem vors 
fitenden Magiftrate leiten ließ, da deshalb dem Weſen 
nach auch in dem Bolfögericht wieder derfelbe Magiftrat 
entfchied, gegen den man prowocirt hatte, und da endlich 
bei Bervielfältigung der Procefje und fteigender Proceßluſt, 
durch welche die Provocation immer häufiger wurde, bie 
ftetige Mitwirfung des Volks befchwerlich werden mußte, 
fo erzeugte ſich natürlich bald der Wunfch, eine cigene 
Behörde zu haben, welche verſchieden von den patricifchen 
Magiftratus die Stelle jener Volksgerichte ex provocatione 
verträte und wodurch das Volk eben fo gegen Das patris 
cifche indicare, wie durch die trıbuni plebis gegen das pas 
tricifche imperare gefchügt würde, und dieſes waren nun 
jene von Servius Qullius eingefepten, fpäter durch 
die lex Pinaria erneuerten oder mit neuen Rechten ausge⸗ 
ftatteten 2°) und dann durch bie lex Horatia (a. u, 306.) 


28°) Na der Darftellung der sacramenti legis actio, welche 
Gai. 4, 16. gibt, geſchah die provocatio allerdings nicht gegen die 
vindiciae datae, fondern dieſe folgten erft, nachdem provocirt war. 
Allein diefes muß man für eine fpätere Ausbildung des Verfahrens 
alten, in der die ganze aotio vor dem Prätor fchon zu einer bloßen 
Form geworden war und die vindiciarum datio, die urfprünglid Die 
dur) provocatio angefochtene prätorifhe Ensfheidung enthielt, qur 
noch den Zweck hatte, den Befigftand interimiftifch zu ordnen. 


29) Diefe lex möchte in das 3. d. St. 282. zu ſetzen ſeyn, wo 
38 
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Freiheit angeführt werben (Dionys. 4, 9.) und von ben 
einzelnen leges regiae der frühern Zeit, obgleich fie auch 
wieder als ein Fortfchreiten auf derfelben Bahn zu betradys 
ten find, fich offenbar weſentlich unterfcheiden, wie fie denn 
auch Tacitus unterfcheidet und ähnlich charafterifirt, wie 
Livius 3, 9. das Zwölftafelgefeg. Jene fprachen blos 
Säge des heiligen Rechts aus, wie fie das Bedürfniß 
allmählig hervorrief ’2*), das eigentlich innerliche Recht, 
das Privatrecht, blieb durch fie noch unberührt, und den 
mores, die im Volke felbit lebendig waren, isberlaffen. Ders 
gleichen Geſetze gab denn auch noch Servius Tub 
ling 22). Dieſe fünfzig Geſetze dagegen waren eine ganze 





bie Frage: ob vielleicht Juſtinian diefe 50 Servianifchen Seſetze, 
die man aus Gaius Büchern zu den 12 Tafeln kennen mochte, vor 
Augen hatte, als er 50 Pandektenbuͤcher abfaflen lieg — wie die 12 
Tafeln bei den 12 Büchern des Eonititutionen » Codes? Oder hauchte 
das Römifhe Volt unwillkuͤhrlich nah einem innern Lebensgefehe 
feinen Rechtsgeift in denfelben Zahlen zur Zeit feiner Pubertät und 
feines Ubfterbens aus! — Beitpunfte, die auch fonft einander genau 
entfprechen. 


32°) Dahin find aber auch Säge des Perfonenrechts, über Ehe, 
väterlihe GScwalt, Clientenverbältniß u. f. w. und vor Allem aud 
Erlminalgefege zu rechnen, weil alle diefe mit dem beiligen Rechte, in 
welchem fi die Danıalige Nechtspflege bewegte, unmittelbar zuſammen⸗ 
hängen. 


33) Bu diefen gehört, wie es fcheint, das einzige Geſetz des Ser» 
vins Tuhlius, von dem wir noch anderweit Kunde haben. 
Fest“ v. Plorare, flere, inclamare nunc significat, et cum praepo- 
sitione implorare, id est invocare (offenbar ift inclamare verſetzt 
und man muß leſen: Plorare flere nunc significat, et cum praepo- 
sitione implorare inclamare, id est invocare). In regis Romali et 
Tatii legibus: Si nurus sacra divis parentum esto; et in Serrü 
Tullii haec est: Si parentem puer verberit, ast olle plorassit pa- 
rentes, puer divis parentum sacer esto; id est clamarit, dixit. Das 
Richtige über dieſe verdorbene Stelle hat meines Erachtens Scaliger, 
obgleich er fie übrigens nicht verftanden zu haben ſcheint, mis der Bere 
muthung getroffen, daß (wahrſcheinlich veranlaßt durch die Ahnlichreit 
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Legislation, eine Entäußerung der eigentlichen mores zu ges 
fchriebenem Rechte, mithin derfelbe Fortſchritt binfichtlich 
Des Rechts wie der Gonfulat und die Tribus- und die 
Genturienverfaffung binfichtlidy der Verfaffung des Staats, 
Sie allein fchaffte Targuinius wieder ab (Dionys. 4, 43.); 
doch auch nach feiner Vertreibung mußte ſich das Volk fehr 
bald wieder nad, Herkommen richten laſſen CL.2.$. 3D.de orig. 
jur. ), bis ed endlich in der 12 Tafelgefeßgebung nach langer Zeit 
mit fo vielen andern Eervianifchen Wohlthaten auch diefeg 
Kleinod fich wiederverſchaffte??). (Vgl. H. 601), 


von Tatii und Tullii und nachher durch das doppelte divis parerfium 
sacer esto) eine Berfegung ftatt gefunden hat und folgender Tert ber» 
juftellen ift: In regis Romuli et Tatii et in Servii Tullii legibus 
haec est: Si parentem puer verberit, ast olle plorassit parentes, 
puer divis parentum sacer esto; si nurus, sacra divis parenium esto. 
Id est clamarit, dixit, Der Sinn itt aber: Ein Gefeg von Romu⸗ 
lus und Tatius verordnete: Wenn ein Kind feinen Bater fchlägt 
und diefer hat es feinen Eltern (alfo des Kindes Großvater) geflagt, fo 
fol es deren Göttern verflucht ſeyn — was einer befondern Verordnung 
bedurfte, weil bier der Beleidigte felbit feine patria potestas, alfo 
auch fein ius vitae ac necis, um fi zu rächen, batte; wenn ber 
Vater mit vÄrerliher Gewalt felbft mißhandelt war, fo veritand ſich 
das sacrum esse von ſelbſt. Nachher dehnte Servius Tullius 
diefes Geſetz auch auf den Fall aus, wenn Die nurus in manu nepo- 
tis ihren Schwiegervater geſchlagen hatte. — Das Eitet, chne Zweifel aus 
dem ıus civile Papırianum entnommen, ſcheint fo zugleidy zu beweiſen, 
dag Papirius nicht blos die Geſetze der einzelnen Könige chrono⸗ 
logiih zufammentrug, fondern aud verwandte Gefege fpäterer Könige 
mit denen fruderer verband, worauf auch der Ausdruck in L. 2. $. 2. 
D, de orig. iur. (1, 2.): leges sine ordine latas in unum com- 
posuit, hindeutet. 


33a). Wenn Cic. Brut. 14. $. 53. von Brutus fagt: qui po» 
tentissimum regem, clarissimi regis filium, expulerit eivitatemqu® 
perpetuo dominatu liberatam magistratibus annuis, legibus iudi- 
ciisgue devinxerit, fo ſcheint es, daß in der erften Zeit nad Ver⸗ 
treibung der Könige auch die leges und iudices des Servius wie 
derhergeftellt worden fegen. Aber die Herrſchſucht der Patricier ließ das: 
nicht Tange währen. Als nah dem Tode des vertriebenen Tarqui⸗ 
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Ohne Zweifel würden wir benfelben Kortichritt wie hiw 
fichtlich der Form des Rechts auch im ber Gefchichte Der Rechts⸗ 
fäte felbit nachweifen fönnen, wenn ung Dionyſius dem 
Inhalt jener Gefege aufbewahrt hätte. Leider hat er dieſes 
aber nicht der Mühe werth gehalten. Nur zweierlei erwähnt 
er gelegentlich, was aber allerdings jene Vermuthung be 
ftätigt. Erſtens fchreibt er dieſem Könige ein Gefeg zu 
Sunften der Schuldner zu, wonad nicht. mehr ihre Perfon 
fondern ihr Vermögen Gegenſtand der Erecution ſeyn 
follte, und gweiten® fegt er, wie wir fchon früher gefehen 
haben, den Urfprung der civilrechtlichen Freilaffungen in 
dieſe Regierung. Jene neue Exekutionsordnung hält man 
gensöhnlich für unhiftorifch, weil erſt 250 Jahre jpäter bie 
Ie® Petilia diefe Milderung vorfchrieb. Aber man bebenft 
nicht, daß währenb biefer ganzen Zeit niemals der Staat 
felbft plebejifch war, außer in Servius Zultiud, "und 
daß die Plebs ald unterbrüdter einer Staatstheil erſt ip 
einer langen Reihe von Jahren allmählig zu erringen ver« 
mochte, was ſich in dem plebejifchen Staat ded Servius 
Tullius ganz naturgemäß mit Einem Male darftellte? *). 


nius Ca. u. 259,) plebi, cui ad eam diem summa ope inservitum 
erat, iniurise a primoribus fieri coepere (Liv. 2, 21.) da ver- 
ſchwanden auch die Gefege und Gerrichtsordnungen des Servius 
Zullius afmählig wieder und auf diefe Seit ift L. 2. $. 3. D. de 
orig. iur. zu beziehn. 


3Ib) Us Deifpiel kann der Sonfulat dienen, den Serviut 
Tullius ohne Zweifel [don für die Plebs mirbeftimmt hatte. Aber 

die Patricier entwanden den Plebejern diefe Wurde wieder; iene muß 

ten nun erft durch die tribuni pl., die ihnen ftatt deſſen eingeräumt 
wurden, einen langen Umweg machen ‚ bis fie endlich durch die lex 
Licinia (388,), und hinfichtlich der Prätur erft Far vor der lex Poe- 
telia über die nexi (Liv. 8, 15.) die vom plebejiſchen Könige ihnen 
zugedachte Wuͤrde erlangten, und mit Recht ſagte man damals (Liv. 

6, 37.) Consulatum superesse plebeiis: 'eam esse arcem libertatis, 

«* ia columen: si oo petventum sit, tum popalum Rom. vere, exac- 
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In diefem Staat war nun auch dieſe Veränderung der 
Execution der übrigen Verfaffung offenbar analog. Denn 
wenn die Staatöleiftungen nicht mehr nach der Perfon, 
fondern nach dem Vermögen abgemeffen werben, fo muß 
auch das Recht des Gläubiger nicht mehr ſowohl gegen 
die Perfon, ald gegen dad Vermögen gehn. Wenn übris 
gend das von Servius vorgefchriebene Erecutionds 
verfahren bald wieder abfam, fo fcheint doch eine einzelne 
Folge in Kraft geblieben zu feyn. Nach dem urfprüngs 
fichen Rechte Eonnte nehmlich der Gläubiger das Vers 
‚mögen feines Schuldners unmittelbar gar nicht angreis 
fen; nur wenn ihm die Perfon zugefprochen wurde, erhielt 
er mit diefer zugleich Die ganze familia pecuniaque deffelben 
in feine Gewalt. Gegen Anfang der Republik findet fich 
aber auch, daß im Kalle der Abmefenheit des Schuldners 
die Gläubiger auch feine Kinder und Enfel in Arreft nahs 
men oder doch behielten und fein Vermögen felbft verfaufs 
ten — dieſes gewiß in Folge der Servianifchen Einrich⸗ 
tungen, durch die man ſich zuerft gewöhnt hatte, auch das 
Vermögen nnabhängig von der Perfon ale von Schulden 
behaftet anzufehn ’*). 


Die andere neue Einrichtung ded Servius Tulliusg, 





tos ex urbe reges e stabilem libertatem suam existimaturum. — 
So kann es nun auch wicht verwundern, wenn wir von Servius 
ſchon alle die Maaßregeln vereint finden durch, welche fpätere Dema- 
gogen fi beim Bott einzuſhmeicheln wußten, als Zahlung für die 
armen Schuldner, leges agrariae, gefchriebene Gefege, Scheidung des 
Richteramts vom dem Magiftrat u. ſ. w. 


34) Liv. 2, 24 Hier edieirt der der Plebs geneigte Conſul 
Servitius im J. d. St. 259: Ne quis cirem Romanum vinctum 
aut olausum teneret, quo minus ei nomin® edendi apud consules 
potestas fieret. Ne quis militis donec in castris esset, bona posei= 
deret aut venderet: liberos nepoissve eius morarelur. Vgl. O 
Dionys. 6, 41. 


nn 
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die civilrechtliche Freilaffung (iusta et legitima mamımissie) 
ftatt der bisherigen des ius gentium ift nach ihrem Inhalt 
fhon erflärt worden. Shrer Form nad, welche ohne 
Zweifel die vindicta war, d. h. die Freilaffung durch einen 
imaginären Proceß über die Freiheit des bisherigen Sclas 
ven, deutet fie darauf hin, daß um diefe Zeit. zuerft ihres 
natürlichen Inhalts entkleivete Handlungen auffamen, die 
man ale bloße Solenniäten für außerhalb ihrer eigentlis 
chen Bedeutung liegende Zwede gebraudite. Denn and 
hierin zeigt fich die Entwidelung aus der Befangenheit in 
fih felbft zur Entäußerung und nothwendigerweife werden 
zu berjelben Zeit, wo dad Rechtsbewußtſeyn zu gejchriebes 
nen Gefegen fich objectivirt, audy die Rechtshandlungen zu 
imaginären Gefchäften entäußert.e Daher dürfte nament- 
lich auch der Urfprung der in iure cessio, Der mancipatio 
und der übrigen per aes et libram gesta, welche bie 12 
Tafeln fchon vorfanden und wobei ſchon der libripens und 
die fünf Zeugen auf die Slaffenverfaffung hinweifen, in bie 
Regierungszeit ded Servius Tullius fallen. Cbenfo 
wurde jegt fchon ohne Zweifel die Emancipation, die nur 
als ein ernftlicher Verkauf ded Sohnes vorfam, (.Dionys, 
2, 27.) eine Form, den Sohn felbftändig zu machen, die 
coemptio, die bisher in einem wirklichen Verkaufen der 
Tochter an den Ehemann beftanden hatte, ein bloßes 
Sceingefchäft zur in manum conventio u. ſ. w. Zugleich 
aber mag die co&mptio, die bisher nur bei den Patris 
ciern ein ‘Theil der in manum conventio per confarreatio- 
nem gewefen und felbftändig nur bei den Plebejern vorges 
fommen war, nun auch eine für die Patricier zuläßige 
‘ felbftändige in manum conventio geworden feyn, die ſich 
eben dadurch für immer von der confarreatio loglößte, 
iiberhaupt ift ed eine gewiß richtige Bemerkung O. Mül⸗ 
lers?), wenn er fagt: die Servianifche Verfaffung ers 


% 35) Die Etruster II. 2, 12. ©. 387. 
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feste religiöfe Formen durch Geldgefchäfte. Daher wird 
man auch nicht irren, wenn man annimmt, daß unter 
Servius die spomsio, jenes älteſte gleichſam religiöfe 
Verſprechen, in welchem der Schuldner ſeine innerſte per⸗ 
ſonliche Freiheit (spontem auam), vielleicht anfangs eiblidy 
and mit einem Opfer vor einem Altare, verpflichtete °*), 
zuerfi die promissio et stipulatio aus ſich entlaffen habe, 
in welcher der Schuldner fich fchon mehr Außerlich, nehmlidy 
nicht feinen Geift, welcher will, fondern feine Hand, welche 
gibt und thut, verpflichtete, und bad, was der Glaͤu⸗ 
biger dadurch erhielt, unmittelbarer auf Dad Bermögen 
(stips-pecumia) gerichtet war ?7). Ferner bürfte ber usus 


36) Daß die sponsio ein von der Perfon ausgehender Contraet 
war, ergiebt theils ihre fireng civilrechtliche Natur, indem nur 
Römer fo gültig fi verpflichten Fonnten (Gai. 3, 93. 179.) theils 
die Wortbedeutung von spondere, welches mit spons, dem innerften 
perfönlihen Willen und andvder, dem Spenden an die Gottheit 
(welches auch mit Hingabe des innerften freien Willens geſchieht) zu⸗ 
fammenhängt (Fest. v. Spondere. Bene Sponsis.); auch fagte man 
noch fpäter animum suum despondere nnd das Wort blieb in den 
Gusdrüden sponsus, sponsa, sponsalia für denjenigen Vertrag, der 
eine rein perfönlihe Leiftung ausbedingt. Vgl. Yarro de L, L. 6, 
7.5 69... 72, Vermuthlich war ed nun audy eben die sponsio, die 
urfprünglid ad aram maximam eingegangen wurde, Dionys. 1, 40. 
Ein Überbleibfel des alten dabei uͤblichen Schwurs fönnte Medius Fi- 
dius feyn. 


37) Ohne Zweifel kommt nehmlich promittere von manum pro- 
mittere, feine Hand in die des Glaͤubigers einfchlagen und damit 
gleichſam gefangen geben, her: und daß dieß ſchon eine Äußerlichere 
‚Art der Zufage auf breiterer Bafis war, geht nicht blos daraus bers 
vor, daß mit der Form promitto auch Peregrinen fi obligiren konn⸗ 
ten, fondern auch aus der Buͤrgſchaftsform fidepromissio, melde 
als zweite ſchon weniger befchräntte Form zur sponsio hinzutrat. Gai. 
3, 118. seqqg. Gewiß kam aber die promissio früher auch ſchon in 
der sponsio, wie die coemptio in der confarreatio mit vor und er⸗ 
langte jegt nur durch Einfiuß des plebejifchen Elements auch eine felbfte .. 
fändige Bedeutung. Daher bei Claudian. de beil. Get. 268, spon- Mi 
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und zwar zuerfl in Anwendung auf Perfonen (bie Ehefrau, 
welche aud) dadurch in die Manns kam) Servianifch feyn, 
denn bie 12 Tafeln feßen in ihrer Borfchrift über die usur- 
patio trinectil die in manum conventio usa ſchon voraus 
(Gas 1, 141.) und der damaligen allgemeinen Entäußes 
zung ded Staat ift es ganz angemeflen, daß man auch 
dem blos Faetifchen, Äußerlichen — dem Gebrauch einen 
SonnensUmlauf hindurd) — Rechtöfraft beilegte, Hinſicht⸗ 
lich der Delicte wurde vermuthlich ein ftarfer Schritt ges 
than, die Privatrache und unmittelbar perfönlihe Talion 
Durch geſetzlich feitgeftellte Bußen zu verdrängen, fo daß 
auch hier die zwölf Tafeln meiitend nur Servianiſches 
Recht aufgenommen haben mögen. Und ähnliche Forts 
ſchritte Liegen fich leicht auch in den andern Nechtötheilen 
wahrſcheinlich machen, beſonders im Griminalrcchte, wofür 
wir aber bloß die Nachricht haben, daß Serviug Tuls 
Lins ein nad) ihm Tullianum genanntes unterirbifches Ge⸗ 
fangniß habe bauen laffen, welches jedoch Andere dem 
Tullus Hoftilius zufcreiben °’*) Vielleicht wear 
Servius Tuktins der Urheber der milderen heimlichen 


dere manu (wie unfer: »mit Mund und Hand verfprechene). Über 
stipulatio rgl. oben Eap. 4. Die Form dare promittis? promitto 
und bei der Bürgfchaft: fide promittis? fide promitto war nun alfo 
die der zweiten Periode eigenthuͤmliche — eine gleihfam hHandelnde 
Form, die den Übergang von der perfönlihen zur fächlihen Verpflich⸗ 
sung wiadıte. Zu ihr kam endlih in der dristen Periode die unmit- 
telbar ſaͤchliche Hinzu: dabis ? dabo; oder bei der Bürgfchuft: fidein- 
besne? fideiubeo, denn hier wird unmittelbar nur auf das zu Ge- 
dende, nit auf die Haudlung des Gebens gejeben ; hier verpflichtet 
fih die Perfon unmittelbar in ihrem Vermoͤgen, welches allein im 
voſlen Gegenſatz des Geiftes fteht und morüber allein daher die Perfon 
eine potestas und einen iussus üben fann. Daher war denn aud 
diefe dritte Form abfolut iaris gentium, Gai. 1. c. Das Genauere 
würde eine eigene Abhandlung fordern. 


„ 37%) Erfbere& beſtimmt nur. Fest. v. Tullienwn, Lehteres Pictor 
descript,. usb, Rom — Bet Yarro de. L.L, 5, 32. 9, 151. 
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Todesftrafe, die befanntlid im Tullianum voßzogen 
wurde. 

Doch wir find noch die Antwort auf die Frage ſchul⸗ 
dig geblieben, wann ber G@erichtähof der Fgentumvir ent 
fprungen fey. Unferer Meinung nadı liegt in den Worten 
des Dionyfiug, daß der König die das Bell angehenden 
Proceffe (zuv eig To xowor Papovsuv adırnuaravy Tüg 
dıiayvwazıs) ſich felbft vorbehalten habe, zugleich der Bes 
weis, daß auch die fpätern Gentumviralproceffe damals 
noch vor das Volk gebracht worden feyen. Diefed dauerte 
aber vermuthlich fo fort, bis zur Zeit der finfenden Selbſt⸗ 
thätigfeit des NRömifchen Volks, wo auch die Griminalpros 
ceffe vom Volke an deffen Stelle vertretende auserwählte 
Richter Ciudices selecti) übergingen. Dafür fpricht nicht 
blos dad Schweigen Älterer Schriftfteller von den Gentums 
pirn, die fpäterhin von Dichtern und Profaifern fo viele 
fach erwähnt werden, fondern auch jene Analogie der üb⸗ 
rigen iudicia publica; und die einzige über den Urfprung 
diefer Richter aufbewahrte Notiz macht ed wenigftens fehr 
wahrfcheinlich, daß, als fie ernannt wurden, fchon 35 Tri⸗ 
bus waren?®); denn wären fie fchon früher nach der ger 


baben dic meiſten SS. Tullio rege, nur eine: a Tullo rege. 
welches Müller, wie es Icheint, chne hinlaͤnglichen Grund vorgejogen 
dat. Denn 1. if es nicht wahrfcheinlih, daß ſchon Tultus Ho⸗ 
ftilius dieſen unterirdifhen Iheil des carcer babe kauen laſſen, 
da der Bau des legtern überhaupt erft Dem Ancus Martins zu⸗ 
geſchrieben wird. 2. Haͤtte man dann wohl Hostilianum (mie curia 
Hostilia) ftatt Tullianum gefagt, weldhes amı einfochften immer a 
Tullio abgeleitet wird. 


38) Kest. v. Centumviralia iudicia a centumviria sank dieta, 
Nam cum essent Romae triginta et quinque tribus, terni ex sin- 
gulis tribabus sunt electi ad, iudjcandum, qui cenlumviri appellati 
sunt, et licet quinque amplius, quam centum fuerint, tamen qug 


facilius nomiparenfur, qentamriri sunt diei. Bel Farro de *28 
rust. 2, 1. : 


K 
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ringeren Zahl der Tribus auch in geringerer Zahl vorhan- 
den gewefen, fo würde man entweder ihren frühern Zahl 
namen beibehalten Cwie nach der Vermehrung in der Kai 
ferzeit geichah) oder den neuen auch genau ausgedrückt 
haben. Wir vermuthen alfo, daß die Centumvirn erft et 
wa gegen Ende bes fechiten oder Anfang bes ftebenten Jahr⸗ 
bunderts aufgefommen ſeyen ’°). 


Was die indices decemviri betrifft, fo mußten diefe 
ihre alte Bedeutung eines Bollwerks der plebejifchen Frei 
heit verlieren, als die Parteiintereffen der Patricier und 
Diebejer ausgeglichen waren und durd) Ausdehnung der 
legis actio per iudicis postulationem und durch gejchehene 
Annäherung der iudicia an die recuperationes endlich dad 
Formelnverfahren entftanden war, welches für jene blos 
an dad Geſetz gewiejenen Richterbehörden ſich nicht eignete, 
zugleich aber noch weit freier und plebejifcher wur, ale bie 
iudices decemviri, infofern dabei einzelne Richter aus dem 
Volk für jeden einzelnen Proceß gegeben werden fonnten. 
Man hätte nun jene Behörde ganz abfchaffen können, aber 
theil8 mochte dieſes eine lex sacrata hindern, welche viels 
leicht eben fo wie wegen der tribuni pl. auch verordnet 


39) Bei Plaut. Menaechm. 4, ?. v, 18. segg. lomut eine 
Aufzählung vor, bei weldyen Gerichten ein Anwalt bejchäftigt feyn 
Eönne: 

— — — — aut ad 
Populum aut in iure, aut ad iudicem res est. 
Unter dem iudex find dic Recuperatoren mit zu veritehn. KHätte aber 
damdls das Eentumviralgericht ſchon eriftirt, fo würde es Plautus 
ſchwerlich übergangen haben: aber damals gehörten Centumviral⸗ 
Saden noch ad populum. Wenn es alfo bei Gell. 16, 10. beißt, 
die legis actiones feyen durch die lex Aebutia abgefhafft worden, 
außer bei den centumvirales causae, fo ijt damit nicht gefagt, daß 
e6 zur Seit der lex Aebutia ſchon centumviri gegeben hätte, fondern 
nur daß damals ingewiflen Fällen, die ſpaͤter ſchlechtweg centumvirales 
ga wurden, das Verfahren der legis actiones beibehalten wor⸗ 
den ſey. 
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hatte, daß die Plebs niemals ohne folche Richter gelaffen 
werden follte, theild wäre es bei der Menge der ſich ſtets 
mehrenden Procefie thöricht geweſen, dieſes alt hergebrachte 
Inſtitut eingehn zu laffen. Man gab ihm daher unter dem 
Namen der Xviri stlitibus iudicandis nur eine neue, den 
jegigen Berhältniffen angepaßte Einrichtung, in der es fort 
gedauert hat, bis Auguftus es mit dem Gentumviralges 
richt verband. Wenn nehmlih Pomponiug *°) nad 
Erwähnung ded zum urbanus hinzugefommenen praetor 
peregrinus, mithin von der Zeit des aufgelommenen Kore 
melverfahrend fagt: Deinde cum esset necessarius magi- 
stratus, qui hastae praeesset, decemviri litibus iudicandia 
sunt constituti, fo ift damit ohne Zweifel nur jene Reform 
der alten iudices decemvirigemeint*!). Diefe Reform beftand 
aber in zweierlei: erſtens, daß fie blos für Vindicationds 
Proceffe beftimmt wurden, während fie bisher ex provoca- 
tione, mithin in der legis actio sacramento, in allen Pros 
ceffen comyetent geweſen waren, und zweitens, daß fie von 
nun an für die hasta als RichtersGollegium mithin in Volkes 
proceffen, wie fpäter die centumviri, wirften. Die erfte 
Veränderung war praftifch gewiß nicht fo bedeutend, ald man 
auf den erften Bli glauben möchte; denn perfönliche Kla⸗ 
gen wurden unftreitig fchon feit langer Zeit ohnehin faft 





40) L. 2. $. 29. D. de orig.iar. (1, 2.). Beiläufig ſey e6 noch 
erwähnt, dag auch diefe Stelle für einen fpätern Urfprung der cen- 
tamviri fpridt. Su Pomponius Seit gab es nur Einen Gerichts 
bof der hasta, der zugleid die decemviri und die centumviri um⸗ 
faßte; den Urfprung dieſes wichtigen Gerichtshofes konnte er nicht un» 
erwähnt lafien, wenn ed auch genügte , blos der einen von beiden 
nachher vereinigten Arten von Richtern in demfelben zu gebenfen; 
wären nun die centumviri fon vor den decemviri vorhanden ge⸗ 
weien, fo hätte er nicht diefe fondern jene anführen mäffen. 


41) Auch die von Cic. de legg. 3, 3. angeführten geringern Mas 
Bitrate, welche lites contractas iudicanto, find ohne Bweifel aue * 
der aͤltern Verfaflung übertragen. 


S 
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immer in ber weit beäitemern Form ber condictio ober 
idälcis postulatio angeftellt. Was aber dad Verhältnig zu 
den ebenfalls unter der hasta abgehaltenen Volks⸗ o 
fpätert Gentumviralgerichten betrifft, fo ift ed wahrfcheins 
lich, daß ick den decemviri die Proceſſe über iura status, 
beſonders bie camsae liberales gugewiefen habe, während 
Bad Volk ſelbſt in den Tribnd-Comitien noch ferner über 
Bermögensfachen entfchied. Hierauf deuten nicht bios un⸗ 
fere Ouellengengniffe, indem die beiden einzigen Beiſpiele 
wo Proceſſe vor den Decemvirn erwähnt werben *?), 
Rechtsſtreite über Civität betreffen, alle und ihrem Gegen⸗ 
ſtande nach bekannten Centunwiralproceſſe, vor Auguſtus 
dagegen ſich auf Sachen beziehn“), fondern and die Ei 


42) Cic. pro Caec. 33. pro dom. 29. Die letztere Stelle ik 
Befonders wichtig, weil hier die Decemvirn wit den Gerichtshof für 
Sreiheitsprocefle gleihfam identificirt werden. Sie lautet: Quin etiam 
si decemviri sacramentum in libertatem iniustum iudicassent, 
tamen guotlisscungue vellet guis, in hoc genere sole rem iudi- 
catam referre posse voluerunt. 

43) Bei Cic. de orat. 1, 38. heißt es zwar: Nam volitare ın 
foro, haerere in iure ac präetorirm tribunalibus , iudicia privata 
magnarum rerum obire, in quibus saepe non de facte, sed de 
aeyuitate ac jure corteiur, jactäre se in causis oentumviralibas, in 
quibus usucapionum, tutelarum, gentilitatum, agnationum, alluvi- 
onum, circumluvionum, nexorum, mancipiorum, parietum, lumi- 
num, stillicidiorum, testamentorum ruptorum et ratorum, cete- 
rarumque rerum innumerabilium iura versentur, cum omnino, 
quid suum, quid alienum, quare denique civis an peregrinus, ser- 
vus an liber, quisquam sit, ignorel, insignis set impudentiae. 
Diele legten Worte wird man aber um fo weniger gegen Die im Test 
aufgeftellte Behauptung anführen wollen, als Eicero, reeum vor dem 
Eentumvirn geradezu eausae status vorgelonmmen wären, diefe natuͤrlich 
als die widhtigften gleich voran hätte erwähnen wüflen. ern er 
alſo dis Wiffenfchaft, ob Jemand Bürger oder Fremder, Sclav stder 
Sreier fei, für Eentumvivalgerichte fordert, fo meint er nur, daf dort 
diefe ragen beiläufig auch vorkoummen könnten, z. B. bei der Frage, 
ob der verftorbene Teſtator testamenti factio gehabt habe oder nicht. 
Ebenfo bezieben ſich vorher tutelaram sara auf die Gältigfelr von 
VBeräußerungen und Teſtamenton und gentiliumum, dpnätioiium' iara 
hauptſaͤchlich auf die Inteſtaterbfolge. 


* 
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genthuͤmlichkeit des Geutumviralgerichts, daß die geweſenen 
Quaftoren, alſo eine Finanzbehörde, deffen Verſamm⸗ 
kung befergten **), und endlich, was das Wichtigſte iſt, 
die Natur beiter Gerichtshöfe ſelbſt und hierüber it num 
zum Schluß noch Emiges zu fagen. 


Die decemviri repräfentirten offenbar vermöge ihrer 
Wahl nach den fünf Gfaffen die Centuriat⸗Comitien, bie 
centumviri dagegen, nach ihrer Wahl aus den 35 Tribus, 
die Zribusverfammlungen. Nun galt aber bekanntlich feit 
den Älteften Zeiten der Grundſatz, daß de capite civisRom. 
die comitia centuriata, wegen vor das Volk gehöriger Vers 
mögensproceffe Dagegen die comitia tributa competent ſeyn 
follten »). Allerdings wird diefer Say in der Regel für 
Griminalprocefie angeführt, aber wohl nur, weil er hier 
bei der Menge von Capital» und Mulctfachen am frucdhts 
barften war und fehr häufig berühmte Perfonen betraf. 
Ein Grund, warum er nicht auch für die vor das Bolt 
gehörigen Givilproceffe gegolten haben follte, ift nicht abs 
zufehn. Dies nun angenommen, fo gehörten fchon von 
jeher auch die Genfusfachen theild vor Die comitia centu- 
riata — wenn fie jura status betrafen — theild vor die comitia 
tributa — wenn fie vermögensrechtlich waren und erft fpäter 
traten zuerft an die Stelle der erftern die decemviri, dann 
an die Stelle der Ießtern die centumviri. Als nun aber fo 
wichtige Sachen, wie Sreiheitsproceffe, an die decemviri 
verwiefen, und diefe damit ein iudicium hastae wurben, 
mußte man ihnen ale Volferepräfentanten auch eine größere 
Würde verleihen und darum durften fie nun blos noch ale 
Collegium Gericht halten. Mit Anfang der Kaiferzeit end⸗ 
lich floffen ebenfowohl die Gegenfäte von populus und 
plebs Yäanzlich zufammen, wie audy die Proceffe über Frei⸗ 


44) Sueton. Aug. 36. 
45) ©. oben Eap. 7. Anm, 19. 
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beit und über Mein und Dein, nachdem Alles ſich unter 
den Herren der Welt hatte beugen müffen, fich nicht mehr 
wefentlich unterfchieben; daher lag es in ber Natur ber 
Sache, nun beide Gerichtähöfe zu vereinigen, wie denn 
auch befanntlid von Auguftus geichah *°). 


46) Sueton. Aug. 36. Bol. Plin. ep. 5. alt. Dio Cass. 54, 26. 
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Blid auf die fpätere Entwidelung der Servianiſchen 
Centurienverfaſſung. | 


Es liegt nicht in unferm Plane, alle Servianifchen Inſtitute 
in ihrer fpätern Entwidelung zu verfolgen, was im Grunde 
mit einer vollftändigen Gefchichte der ganzen Nömifchen 
Verfaffung zufammenfallen würde. Nur wenn das pflichts 
mäßige Beftreben, unferer Darftelung die möglichite Ans 
fhaulichfeit zu geben, oder Beweiſe für diefelbe beizubrins 
gen, die nur die fpätere Zeit bot, nach dem Zuftande un⸗ 
ſerer Quellen es erheiſchten, ſind wir mitunter auch auf die 
fpätere Zeit eingegangen. Bei dem in der Überfchrift dies 
fed Gapiteld bezeichneten Gegenftande glauben wir aber, 
um feiner Wichtigkeit willen, eine Ausnahme machen zw 
müffen, wenigſtens in foweit, ald wir die ebenfo wichtigen 
wie fchwierigen beiden Fragen: wie fpäter die Centuriat⸗ 
Comitien befchaffen gewefen feyen, und wie fie fich aus den 
Servinnifhen haben hervorbilden koͤnnen, noch mit in 
den Kreis unferer Unterfuchung hineinziehn. Gelingt uns: 
bie richtige Beantwortung biefer Fragen, fo verfteht es ſich 
von felhit, daß es auch nicht ohne Frucht für die Erfennts, . 
niß der Servianifchen Berfaffung abgehen wird. Denn bie 
Geſchichte iſt durchaus ein organifches Ganze, uud wie 

39 
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die fpäteren Zuftande aus den früheren, fo müffen Diefe 
auch wieder aus jenen erflärt werden fünnen. 


Wir beginnen mit der erften Frage ') und ftellen 
zuvörderft Dad, was durch Quellenzeugniffe feititeht, zu⸗ 
fammen. 

Die Beltandtheile der Servianifchen Genturiatcomitien 
find, Außerlidy betrachtet, folgende drei: die Ritter: Gem 
turien, die Claſſen und die außer den Claſſen liegenden 
Genturien. 

Bon diefen fcheinen die Ritter = Centurien feine beveus 
tende Veränderung erlitten zu haben. Daß fie fpäter aber 
haupt noch als ein Haupttheil der Genturiatcomitien bes 
ftanden, beweifen mehrere fchon oben (Gap. 1. Anm. 19 
angeführte Stellen. Auch ift fein haltbarer Grund gegen 
die fortäauernde Zahl von 18 Ritter-Genturien aufzubringen. 
Wenn Livius (43, 16) nur zwölf equitum centuriae 
nennt, welche in der erften Elaffe geitimmt und von benen 
bamals acht den Claudius verurtheilt hätten, fo ergibt 
diefes in Verbindung mit einer fogleich noch zu befprechen> 


. den Stelle de3 Cicero (Philipp. 2, 33.), wonach die suf- 


fragia zwifchen ber erften und zweiten Glaffe ftimmten, nur, 
dag auch der Uinterfchied von duodecim equitum centurige 
und sex suflragia noch fefigehalten und daß die lettern aus 
ſchon früher angeführten Gründen der erften Claſſe nach⸗ 
gefetgt wurden. Ob übrigens Die sex centuriae, welche in 
Verbindung, mit einer Smmunität auf zwei Infchriften aus 





1) Es iſt mir wohl zu Stätten gefomuen, daß mit dieſer Frage 
faſt gteichzeitig fi ein anderer Forſcher beichäftigte, deſſen Arbeit be 
fenders: Einen Hauptpunkt juerft genugender beſtinuut bat. Ich nıeine 
das: Rectoratsprogramm meines verehrten Freundes Unterholzner Diss. 
de mutata ratione centuriatorum comitiorum a Servio Tullio in- 
stitutorum. Vratislav. 1835. 4. Die übrige Literatur, welche befannt 
genug iſt, und der Hauptſache nah aud in dieſem Prograum je 
Unisugs: angquhet mird Inf ich unewmähnt., 
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ver Zeit des Veſpaſian vorfommen, fich auf die sex 
suffragia beziehen, muß noch al& zweifelhaft betrachtet wers 
den ?). Die Stelle des Cicero de rep. #, 2. equitatus, 
in quo sunt suflragia etiam senatus, geht, wie Madvig 
gezeigt hat, ficher nicht auf Die sex suflragia ’). 


Was die Claffen betrifft, fo darf auch deren fpätere 
Fortdauer in ber Fünfrahl ald gewiß angenommen werden. 
Für die ältere Zeit der Republik wird fie von Livius und 
Aſconius, für die ſpätere feit den Gracchen von dem 
Berfaffer des Buchs de ordinanda rep. und von Cicero 
beftätigt *). Niebuhr meint jedoch °), es habe wenigſtens 
zu Cicero's Zeit nur zwei Glaffen gegeben, wofür er 
fid) auf die beftrittene Stelle Philipp. 2, 33. beruft: 

Ecce Dolabellae comitiorum dies, sortitio praeroga- 

tivae: quiescit (sc. Antonius). Renunciatur: tacet. 

Prima classis vocatur; renunciatur; deinde, ut assolet, 

suffragia; tum secunda classis: quae omnia sunt ci- 


2) Orelli Inscr. Tom. Il. num. 3097. 3098. — Francke de 
tribufm , cur. centur. rat. p. 97. verftcht unter der bier erwaͤhn⸗ 
ten immunitas sex centuriarum, welche der populus tribus Sucu- 
sanae corporis luliani dem Menfor €, Julius Hermes befchloflen' 
batre, diejenige Immunität, welche die sex suflragia genoſſen. Goͤtt⸗ 
ling cHermes Bd. 26. S. 90.) wendet dagegen ein, daß ein Theil 
einer Tribus dergteichen ſchwerlich babe deſchließen können und verftcht 
vielmehr die Immunitaͤt von ſechs Ackercenturien (1200 Jucherten) 
mit Bezug auf Cic. Philipp. 2, 17. 3, 9. Jener Einwand würde fi 
freiti auch hier machen laflen, und man kam ihm allgemein woh 
nur fo begegnen, daß man annimnıt, der Kaifer babe den Tribus 
zmgeftanden, einzefnen verdienten Mitgliedern Immunitäre zn decre⸗ 
tiren, die er beftätigen würde (daber and das Monument dem Kalfer 
errichtet if). 


3): &. oben Eap. 2. Anm. 14. 
4) Die Stellen find oben in Cap. 4. angeführt. 


5) Rom. Gig. BR 3. 6. 398. iig. 
39* 
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tins facta, quam dixi. Confecto negotio bonus angur 
(C. Laehum diceres) ALIO DIE, iuquit ®). 


Cicero wirft hier dem Antonius vor, daß die Art, 
wie er durd fein Augurat die Conſulwahl des Dolas 
bella zu hintertreiben gefucht habe, ganz ordnungswidrig 
geweien fey, aus zwei Hauptgründen, weil er fein Die Co⸗ 
mitien hinderndes alio die ohne vorherige Beobachtung am 
Himmel, welche für Gomitien anzuftellen auch verboten 
fey, und weil er ed am Zage der Comitien zu fpät ausge 
fprochen habe’). Um nun dag Lestere zu beweijen, erzählt 





6) Zur gelegentlichen Betätigung, daß dieſe Stelle wirklich von 
den sex suflragia ride, ift nody der neueſte Krititer derſelben Gottfr. 
Kahnt in dem Zeiger Schulprogramm von 1829. Animadrert:. 
orit. in nonnull. loc. Tullianos p.7. zu widerlegen. Er lie: deinde 
ut assolet, suflrayazur secunda classis Cohierauf tritt, wie gewoͤdn⸗ 
li, die zweite Claſſe der eritern mir ihrer Abſtimmung bei‘) und 
wendet gegen die gewöhnliche Lesart ein, nad ihr fey das ut assolet 
Rörend, Uber man fiebt nicht ein, wozu Eicero bätte erwähnen 
follen, daß die zweite Claſſe der erften beigetreten fen, vwoorauf es bier 
überall nihr anlam. Dagegen kam es ihm darauf an, zu zeigen, daß 
dic Wahloperation in ihren verfhiedenen Abſchnitten ordnungsmäßig 
vorgegangen fen, und daber jenes ut assolet, welches vorzüglich für 
die eingefhobenen alterthuͤmlichen sex suffragia ſich wohl ſchickt. — 
Unftößig ift in der Stelle nur der Sup: quae Omnia sunt citius 
facta, quam dixi — ſchon ala unerträglidhe Übertreibung und weil es 

gang wider Eicero’s Interefle läuft zu fagen, es fen Alles übereilr 
ſchned gegangen. Es möchte daher zu lefen feyn: quae omnia sunt 
c’tius Ccertius) facta quam dixi; denn daß Alles dieß wirklich ſchon ge⸗ 
heben geweſen fen, ald Antonius mit feiner Nuntiation auftrar, 
sarauf Harte Cicero volen Grund ein Gewicht zu legen. 


7) Phil. 2, 32. Er Haute ſchlechthin im Senate gejagt, als Yugur 
Lönne cr ohue Weiteres die Eomitien des Dolabella bindern. 
Ouisquamne divinare potest, quid vitii in auspiciis futurum sit, 
nisi qui de coelo servare constituit? quod neque licet comitiis per 
leges, et si qui servavit, non comiliis habitis, sed priusquam ha- 
beantur, debet nuntiare. Jene Geſetze waren bies verbietende und 
vermuthlich firafende (vgl. Cic. de provinc, cons. 19. pro Sext, 15. 
26. post red. in senat. 5. de Harusp. resp. 27. in Pison. 4. in 


\ 
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er den Hergang an jenem Tage, woraus hervorgeht, daß 
Antonius mit feinem Verbot erft auftrat, als die zweite 
Claſſe gerufen war, vielleicht auch fchon abgeftimmt hatte. 
Da nun Cicero früher bemerkt hatte, die nuntiatio müffe 
non comitiis habitis, sed priusquam habeantur gefchehen, 
und nun bemerft, Antonius habe confecto negotio die 
Berfchiebung der Sache befohlen, fo fchloß ohne Zweifel 
Niebuhr hieraus, daß mit ter Abftimmung der zweiten 
Claffe die Somitien überhaupt beendigt gewefen feyen, mits 
hin es damald nur zwei Glaffen gegeben habe. Diefer 
Schluß kann aber nicht zugegeben werden. Biel wahr 
fcheinlicher ift ed nehmlich, daß deßhalb blos zwei Elaffen 
ftimmten und nadı ihrer Abftimmung das Wahlgefchäft 
und die Comitien fchon beendigt waren, weil bereits eine 
Stimmenmehrheit für Dolabella vorhanden war. Frei⸗ 
li waren die Stimmen der zweiten Glaffe, oder doc, die 
Wahl des Dolabella noch nicht renuncürt; denn wäre 
dies gefchehen gewefen, fo würde ed Cicero gewiß nicht 
unerwähnt gelaffen haben. Allein eben daraus ergibt fich, 
daß felbft dann, wenn man nicht annehmen will, die Stims 
menmehrheit fey fchon durch die zweite Claſſe für Dolas 
bella entfchieden gewefen, die Worte confecio negotio 
jedenfalls nicht den Sinn: die Gomitien feyen völlig bes 
endigt gewefen, fondern blos den allgemeinern. haben koͤn⸗ 
nen: das Wahlgefchäft fey ſchon zu weit vorgefchritten geweſen, 
ald Antonius alio die gefagt habe, wofür denn Eicero 
ald Redner fidy nur eines ftarfen Ausdrucks, früher habitis. 
comitiis, nachher confecto negotio bediente *). 


Vatin. 7. Dio Cass. 38, 13. 1scon. in Pison. p. 160. Cren.), Ach⸗ 
tete Jemand des Verbots oder der Strafe nicht, fo war die servatio 
und nuntiatio nichts defto weniger gültig. Da inzwiſchen das servare 
de coelo doch wieder erwähnt wird CCic. pro Sext. 61. ad O. fratr. 
33.), fo hatte vermutblidy der Senat die Strafen erlaflen, fo daß nur 
noch das Derbot beitand. 


8) In der That find ja au priusquam comitia habeantur und 
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Daß nun aber wirklich, wenigſtens nach Einer Mes 
sung, die Nuntiation zu fpät fam, wenn die Abftimmung 
fhon angefangen hatte, fjehen wir daraus, daß Cicero 
anderwärts behauptet, auch die Anterceffion des Volkstri⸗ 
bunen fey nur bis zu dem Moment noch wirffam, wo bad 
Bolt zum Stimmen zufammengetreten fey ). Hiernach 
beweift nun die gebachte Stelle durchaus nicht, daß mit 
der Abftimmung der zweiten Glaffe die Comitien jedesmal 
beendigt gewefen feyen. Uevrigens it auch die Art und 
Meife wie Niebuhr ſich der übrigen Zeugniffe für fünf 
Gaſſen gu entledigen fucht, offenbar willführlich. Insbe⸗ 
fondere beweift die Stelle in dem Bud) de ordinanda rep. 
unwiberfeglich,, daß zur Zeit des Gracchus auch zum 





bebitis comitiis feine abfoluten Gegenfäße; zwiſchen beiden liegt noch 
das dum comitia habentur. Diefes begreift nun Cicero offenbar 
fn das habitis comitiis ein, infofern mit Recht, ald dum comitia 
babentur, doch ſchon cin Theil derfelden gehalten ift, und erwähnt es 
nur deshalb nicht, damit man nicht einmende, vor völliger Beendigung 
könne eine Handlung vermöge ihrer Untheilbarkeit immer noch durd 
ein eintretendes Hinderniß ungültig gemacht werden; denn ohne 
Bweifel gab e6 über diefen Punkt verfchiedene Meinungen. 


O) Fragm. or. pro C. Cornel. pci Ascon. p. 133. ed. Cren. Est 
utique iusvetandi, cum ea feratur, quamdiu non perfertur: quamdiu, 
qai suffragii ferendi causa conveniunt, hucet illuc transferuntur, dam 
privati dicunt, dum tabellae diribentur: dum sitella defertur: dum 
aequantur sortes; dum sortitio fit: et si qua sunt huius generis 
alia. Dazu bemierftlöconins: His peractis, cum id solum”super- 
est, ut populus sententiam ferat, iubet unumquemque is, qui fert 
legem, discedere. quod verbum non hoc signihicat, quod in com- 
muni consuetudine est, de eo loco, ubi lex fertur, sed in suam 
quisque tribum discedat, in qua est suflragium laturus. populus 
enim confusus, ut semper alias, ita et in concione. Aus dom 
folgenden Zragment des Eicero gebt hervor, dag in dem Beifpiel, 
von dem er handelt, das Bolf nur zum Stimmen angeireten war, 
noch nis zu ſtimmen angefangen hatte, als der Triben intewcobtrte, 
und auch da ſchon fucht er die Interceflion als cine verfpätete nachzu⸗ 
weifen. Daß jedoh Eicero’s Meinung nit unbeftritten war, fans 


mon ana Liw 27,6, ſcheu. 
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ron der Abſtimmung in ben Comitien noch ſünf EKlaſſen 
exiſtirten. Und daß etwa 50 Jahre früher wenigſtens 
mehr als zwei Claſſen ſtimmten, lehrt eine gewoͤhnlich über⸗ 
Fehene Stelle des Aurelias Victor, welcher von dem 
über den Cenſor Claudius gehaltenen Bolfögeridyt ſagt: 
et cum eum duae olasses condemnassent, Tiberkis iuravis, 
se cum illo in exilium iturum; ia reus abselewıs est. 
Es mußten alfo noch viele Stimmen auf bie ber beiden 
erſten Glaffen folgen, um die Freifprechung noch zu bewit 
fen !°), 

Eine wefentliche Änderung ift dagegen fpäter wit dem 
Genturien eingetreten. Dionyfins (4, 21) bemerft bar 
über bios: die Servianifehe Genturtenverfaflung fey viele 
Zeitalter hindurch; von ben Römern feftgehalten worden, 
habe aber aus Beranlaffung dringenden Bebürfniffes eitre 
demofratifchere Geftalt erhalten, indem bie Eenturien zwar 
nicht aufgelößt worden feyen, aber ihre Berufung bie alte 
Genauigkeit nidyt beibehalten habe. Livius aber (d, 49 
ſagt: | 
Nec mirari oportet, hunc erdinem, qui munc &st, Host 
expletas quingne et triginta tribus duplicate eurumk 
numero Centuriüis iuniorum seniorumque, ad Mettutar 
ab Ser. Tullio summam non oonvenire; quadrifariam 
enim urbe divisa regrenibus ceilibusque, quae habi- 
tabantur partes, Tribus eas appellavit, ut ego arbitror, 
xb tributo: mam eius quogque aegsaliter ex eehsn eut- 
ferendi ab eodem mim ratio est. Neque hae teibäs 
ad centuriaram :distributionem numeruraque weideytiau 
pertinuere. 


10) Bictor de vir. ill. 57. Er fcheint bier anders Auctoren 
gefolgt zu feyn als Ziv. 43: 16. u. Falter. Max. 6,5.5.3 Na 
Livius hatten erft acht von den zwölf Ritter - Eenturien und viele 
andere Eeuturien der erften Elaffe, nah Valerius Fehr viele Come 
turien der erften Elaffe den Elaudius veructheilt, als Ziberins 
den Schwur that, und aud; dadurd erlangte er nur, daß fein Eoflege 
mit acht Stimmen freigefprochen wurde. 
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Der Gebanfengang in diefer wichtigen Stelle ift of 
fenbar im Allgemeinen diefer: man bürfe fich nicht wuns 
bern, daß die Zahl der Gentarien unter Servius mit ber 
gu des Autors Zeiten nicht übereinftimme, wo die Centu⸗ 
rienzahl durch die Verdoppelung ber Zahl der fünf und 
"dreißig Tribus entftehe. Denn Servius Tullius habe 
zwar auch Tribus, vier an der Zahl, eingerichtet; aber 
dieſe hätten auf Eintheilung und Zahl der Genturien feinen 
Bezug und Einfluß gehabt. Vorzüglich fommt ed aber auf 
bad richtige Berftändniß der Worte an: post expletas 
quinque et triginta tribus, duplicato earum numere centu- 
riis iuniorum seniorumque. Geht man daran ohne vorge 
faßte Meinung, fo ift fein anderer Sinn als diefer mög, 
lich: die Genturienzahl zur Zeit des Livius entitehe durch 
Verdoppelung der Zahl 35, indem jede einzelne Tribus in 
eine centuria iuniorum und seniorum zerfalle, die Genturien 
feyen alfo damals Theile der Tribus geworden und es gebe 
ihrer überhaupt 70 ftatt der ehemaligen 193. 

Die Ergebniß wird nun auch durch alle andern 
Stellen beftätigt. Es ift an vielen Stellen von ber Bes 
sufung oder dem Einfluffe der Tribus die Nede, wo doch 
der populus, d. h. das Volk in Genturiats-Comitien verſam⸗ 
melt, abftimmt 11). Statt der centuria praerogativa wird 
oft aud) eine tribus praerogativa erwähnt, offenbar Dies 
jenige, von deren beiden Genturien die eine dag Loos ges 
tsoffen hat, zuerft zu ſiimmen »2). Die Genturien werden 
geradezu unius tribus pars genannt '°), fie entlebnen den 
Eigennamen yon ben Tribus und es werden mit Hinzu⸗ 





11) Polyb. 6, 14. Yurro de re rust. 3, 2. Cic. agrar- 2, 2. 
pro Planc. 16. 22. ad Attic. 1, 16. Liv, 3, 71. 72. 5, 18. 52. 
9, 46. 25, 2. 40, 42, Sueton, Jul. Caes. 41. 80. Aug. 40, 56. Ta- 
eit. Ann. 1, 15. 

12) Liv. 5, 18. 27, 6. Schol, in Cic. Verr. I, 9, 


13) Cie. pro Plane. 20, 
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fegung deffelben centuriae seniorum und iuniorum erwähnt, 
woraus denn auch hervorgeht, daß jede Tribus nur in je eine 
centuria seniorum und eine centuria iuniorum zerftel '*); 
denn jener comparative Gegenfag iſt erfchöpfend. 

Die fchwierigfte Frage ift nun aber, wie man fich im 
Berhältniß zu diefen Genturien die fünf Elaffen zu denfen 
habe. Zwei mögliche Hauptanfichten bieten ſich dar: ent- 
weder man nimmt an, daß die in jeder Tribus oder in deren 
beiden Genturien befindlichen Bürger nach den Serpianifchen 
fünf Glaffen wieder in fünf (resp. zehn) Abtheilungen zers 
fielen und folglich die fünf Claſſen fich fiebenzigmal wieder, 
holten, oder man denkt fich die fünf und dreißig Tribus 
ober fiebenzig Genturien felbft in fünf Glaffen eingetheilt, 
fo daß z. 3. die Reichſten als erfte Claſſe zufammen in ets 
wa 10 Tribus cenfirt worden wären, Die weniger Reichen 
als zweite Glaffe ebenfalld eine gewilfe Anzahl von Tribus 
und Genturien innegehabt hätten, und fo herab bie zur 
unterften Glaffe, wobei ed immer noch dahin geftellt bleis 
ben kann, ob die Servianifchen Claſſen-Abſtufungen oder 
andere fpäter an die Stelle gefegte zum Maaßftabe getient 
haben. Beide Anfichten haben befanntlich ihre Vertheidiger 
gefunden. Prüfen wir aber die und noch übrigen Stellen, 
fo fann es fein Bedenken haben, daß die lektere allein 
richtig fey. DBefonderd folgende Stellen gehören hie 
ber. 

Wenn Livius (43, 16) von dem Gericht über den 
Genfor Claudius fagt, daß viele Genturien der erften 
Claffe ihn verurtheilt hätten, jo macht er damit offenbar 


14) Liv, 24, 7, 26, 6. 22. 27, 6. Orelli. Insor. Tom. Il. num. 
3093. — Zweifelhaft it ed, ob die neben einer tribus urbana, Cder 
Palatina und Sucusana) vorfommenden corpus seniorum (clien- 
tum), corpus iunius, corpus foederatum , corpus Julianum auch 
bieber gehören. Orelli L co. num. 30%... 3098. Cs fcheint eher, 
daß damit Eorporationen, die fi zu Anfang der Kaiferzeit aus den 
bisherigen Eenturien bildeten, bezeichnet worden, wovon fpäter. 
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die Centurien und ſolglich auch die Tribus zu Unterabthei⸗ 
lungen der Claſſen. Ebenſo hat die Stelle des Victor 
(de vir. ill. 57), wonach zwei Claſſen den Claudius ver 
urtheilt haben, nur dann einen paffenden Sinn, wenn diefe 
Elaſſen eine Anzahl von Genturien in ſich begreifen, nicht, 
” wenn man fü denft, daß die erfte und zweite Claſſe m 
jeder der 70 Genturien vorgefommen wäre. Wenn es 
ferner im Buche de ord. rep. 2, 8. heißt, Gracchus 
habe, um den Vorzug des Reichthums zu befchränfen, ein 
Geſetz vorgefchlagen, ut ex confusis quinque classibus sorte 
oenturiae vocarentur — dieſes offenbar im Gegenfag gegen 
bie tribus iure vocatae d. h. der beftimmten gefeßlichen 
Ordnung in welcher fonft Cabgefehen von der durch das 
Loos beftimmten praerogativa) die Tribus nad) einander 
ftimmten, anhebend von den Reichern bis zu den Armen 
herab — !:), fo läßt auch diefe Etelle nicht wohl einen 
andern Sinn zu, ald daß unter den fünf Glaffen fünf nad 
dem Reichthum verfchiedene und aufeinanderfolgende Inbe⸗ 
griffe von mehreren Tribus zu denken feyen, deren die Reis 
cheren bevorzugende Reihenfolge bei der Abftimmung 
Gracchus dadurch auflöfen wollte, daß er alle 70 Genturien 
blog nach dem Looſe berief. Wollte man hier von der ans 
dern Borftellung der von den Senturien fiebenzignal durch⸗ 
fchnittenen Claffen ausgehn, fo wäre nicht. abzufehn, wie 
das Confundiren der Glaffen mit einer Berufung der Tribus 
"nad dem Loos zufammenhängen follte, 

Ebenfo deutlich ift die Stelle ded Cicero (Phil. 2, 33.). 
Er fagt, am Wahltage des Dolabella habe zuerſt die 
Looſung der centuria praerogativa flattgefunden: darauf fey 
renunciirt worden, ein Ausdrud der befanntlich, von den 
Somitien gebraucht, das Ausrufen des von einer Genturie 


13) Achol, in Cie. Verr. 1, 9. Liv. 5, #8. 10, 22. 277, 6 
Auson. Gratiar. act. 15. Daß es eine gewife Rangfolge der 
Tribus gab, fagt auch Cic. agrar. 2, 29. und. in derfelben Rede « 
2, erwähns er Die extrama tsibus sufragiorum. 
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gewählten Magiſtrats bezeichnet ). (Eicero laͤßt alſo, 
was ſich von ſelbſt verſtand, weg, daß die geloſte praero- 
gativa auch geftimmt habe.) Darauf ſey die erſte Claſſe 
berufen und ebenfalls renunciirt worben; dann Pie sex 
suffragia; endlich Die zweite Claſſe. Wollte man hier uns 
ter der erften und zweiten Claſſe die erfte und zweite Abr 
theifung irgend einer centuria seniorum vel iuniorum vers 
ftehn, fo wäre ed mehr als auffallend, daß eritens die 
Genturie nicht angegeben wird, deren erſte und zweite 
Claſſe zu verftehn fey, zweitens Daß die sex suflragia mits 
ten in die Abftimmung einer und terfelben Genturie eins 
gefchoben werden, und drittens daß fchon eine Renuncia⸗ 
tion erfolgt, ehe die ganze Genturie abgeftimmt hat, da 
wir doch wiffen, daß nur die Wahlen der Senturien jeder 
Tribus verfündigt wurden ?7). Nach der richtigen Anficht 
erflärt fich dagegen die Stelle ganz einfach. Zuerft ftimmte 
die praerogativa und ihre Wahl wurde verfündigt; Darauf 
wurden bie übrigen Tribus nad) der Ordnung (iure) hes 
rufen; zuerft diejenigen, welche die erfte Glaffe bildeten, 
barauf die sex suflragia, dann die, welche zufammen bie 
zweite Claſſe ausmachten u. ſ. w. und nach der Abftimmung 
jeder Claſſe rief der Präco aus, wem die Genturien ders 
felben ihre Stimme gegeben hätten, Mit diefer Stelle des 
Cicero ift noch eine andere des Livius (10, 15) zu ver: 
gleichen, Wenn es bier heißt: Quum primo vocatae Q. 
Fabium consulem dicerent omnes centuriae, jo wird Damit. 
ein gewiſſer Inbegriff von Genturien bezeichnet, der zuerft 
Coerfteht fi nach der praerogativa) zum Stimmen aufge: 
rufen wurbe, und offenbar ift diefer ganz daſſelbe, was bei 
@icero prima classis '*°), 


16) Cie. pro l. Manil. 1. in Verr. 2, 51. 5, 15. pre Plane. 20. 
17) ©. die Stellen der vorhergehenden Anmerfung. 


18) Derſelhe Ausdruck prime vopasse Tehrt Ziv, 19, 22. ziehen, 
jo daß er Kantaxedruc geweien zu feyn ſcheint. — 
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Zur Beſtätigung dieſer ganzen Anſicht dient endlich 
noch, daß ja auch nach der Servianiſchen Verfaſſung die 
Claſſen die höhern Einheiten waren, deren jede in eine ge⸗ 
wiſſe Anzahl von Centurien zerfiel, und ſich kein Grund 
abſehn laͤßt, warum man ſpaäter die Sache gerade umge 
kehrt und die Claſſen zu einer Unterabtheilung der Cen⸗ 
turien gemacht haben ſollte, zumal da ein ſolches Umwer⸗ 
fen diefer Grundidee der Servianifchen Verfaffung ber 
Nachricht des Dionyfius (4, 21), der blos von einer 
weniger genauen Berufung und demofratifcheren Form dies 
fer font unverändert fortdauernden Gomitien weiß, geras 
dezu widerfprechen würde '°). 

Mas die dritte Art von Genturien betrifft, welche nad) 
Servianifcher Einrichtung außerhalb der Claſſen fanden, 
fo haben fich darüber ausdrücdliche Nachrichten zwar nicht 
erhalten, doch dürfen wir als ſehr wahrfcheinlich annehmen, 
daß fie als felbftändige Genturien aufgehört haben, und 
ebenfalls in den ZribussGenturien aufgegangen feyen. Die 
Gründe dafür find: 1) daß Livins (1, 43) blos von 70 
Genturien der neuen Ordnung weiß, die aus der Verdop⸗ 
pelung ber centuriae iuniorum seniorumque nad) den 35 
Tribus entftanden ſeyen. D Daß nah Eicero (Ferr. 
5, 15) die Renunciation eines Gewählten nach den seni- 
orum juniorumque centuriis geſchah; da nun bloß die Zris 
bus jedesmal -zwei eigentliche centuriae seniorum und 
iuniorum hatten, fo fcheint ed, daß auch nur noch Tribus» 


19) Unter den Neuern ift die richtige Anfiht außer von Nie . 
buhr Röm. Geſch. Bd. 3. ©. 389, fig., der aber in der Annahme 
von nur zwei Claſſen irrt, befonders von Unterholzner 1. c. p. 19. 
segg. versheidigte worden. Der erfte Urkeber derſelben, ein Selehrter 
des ſechszehnten Jahrhunderts, ift unbekannt, nah Niebuhrs freilih 
fehr ungewifler Vermutbung, Saernus. Zu verwundern iſt es in 
der That, wie man drei Jahrhunderte lang gegen die einfachfte Sache 
von der Welt fo blind ſeyn Fonnte, wie namentlih das zulegt ange» 
führte Urgument, daß von jeher die Eenturien eine Unterabtheilung 
der Elaffen waren, nicht längft auf die Wahrheit geführt Hat. 
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Senturien flimmberechtigt waren. 3) Auch das völlige 
Stillſchweigen der Schriftfteller von den centuriae fabrum, 
cornicinum et liticinum bei fpätern Abflimmungen wäre 
auffallend, wenn fie damals noch ale Stimm» Eenturien 
eriftirt hätten. Namentlich wide Sicero (Philipp. 2, 33) 
die Genturien der Zimmerleute und Schmiede zwifchen ber 
erſten und zweiten Glaffe erwähnt haben, wenn fie als 
Stimm-Genturien noch eriftirt hätten. 4) Was indbefondere 
die Proletarier betrifft, fo haben wir oben gefehen, daß 
ber Genfor Appius Claudius die Freigelaffenen durch 
alle Tribus verbreitet und dadurch forum et campum d. h. 
Tribus⸗ und Genturiat-Somitien verdorben hatte, Die Gens 
foren Fabius und Decius aber jene forensis turba in 
Die vier ftädtifchen Tribus warfen, um den Wahl-Comitien 
ihre ariftofratifhe Würde wieder zu verfchaffen. Beides 
beweilt, daß damals wenigftend die centuria proletariorum 
feine befondere Stimm » Genturie mehr bildete. Da nun 
aber die Tribus alle ftimmberechtigte Bürger umfaßten, fo 
ift e8 fehr wahrfcheinlich, daß auch die übrigen außerhalb 
der Glaffen ftehenden Genturien nur noch in den Genturien 
der Tribus mitgeftimmt haben. 
Nachdem wir nun die fpätere Befchaffenheit der Sen, 
turiat-Somitien der Hauptfache nach feftgeitellt haben, kommt 
ed darauf an, eine Brüde zu fchlagen zwifchen dem Alten 
und Neuen, d. h. nachzuweifen, wann und wie fich bie 
neuere Genturienverfaflung aus der Altern entwidelt habe, 
Für die erftere Frage, wann dieß gefchehen fey, fehlt 
ed und nicht an Borarbeitern; durch Vergleichung der 
Stellen, wo die Verbindung der Claſſen und Genturien 
mit den Tribus fchon vorkommt, darf als unwiderleglich 
bewiefen angejehen werden, daß die Veränderung in bie 
frübeften Zeiten der freien Republit hinaufreiche ?°). Defto 


20) Vgl. befonders Francke J. æ. p. 83... 86. au Unterholsner 
\, C. p: 15, 
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fohmwieriger ift die zweite Frage, die zu beantworten bie 
jegt, foviel wir wiffen, ſelbſt noch nicht einmal verfucht worden 
ift, und wir müffen ung zum Voraus entfchuldigen, wenn 
wir beim Mangel aller directen Nachrichten zunähft ans 
der Phyſiologie des NRömifchen Staatslebend zu beitimmen 
fuchen, wie ſich die Genturienverfaffung bei confequenter 
Entwidelung umgeftalten mußte und erſt hinterbrein die 
einzelnen Spuren dieſer Umgeſtaltung, die fi im um 
fern Quellen finden, mit dem a priori gewonnenen NRefultat 
vergleichen. Wenn fich indeffen nach diefer Bergleichung 
eine wefentliche libereinftimmung ergibt, fo dürfen wir aud 
das Ergebniß unferer Uinterfuchung für ebenfo gefichert ars 
fehn, ald wenn es durch directe Zeugnijfe begfaubigt wäre. 
Wir haben ale Princip der Servianifchen VBerfaffung 
öfter das NHervortreten des Sächlichen oder des Grundes 
und Bodens aus der Perfon bezeichnet und glauben es fos 
wohl in der Einrichtung der Tribus als der Centurien bins 
länglich nachgewiefen zu haben. Allein genauer betrachtet 
bfieb doch dieſes Hervortreten felbit noch vom Perfönlichen 
behaftet. Wenn nehmlich Perfonen der Bürger und Grund 
und Boden als die beiden irdifchen Hauptbeftandtheile des 
Staats anzufehen find und centuria den doppelten Sinn 
von centnriae miltum und centuria agrorum hat, fo laffen 
fh auch gleichfam zwei verſchiedene Phafen der Genturien> 
verfaffung denfen, die eine, worin der erfte Begriff zum 
Grunde liegt, mithin das Üußerliche, Plebejiſche ver Per- 
fon, welches überhaupt im der centaria ſich ausdrückt, zwar 
heroorteitt, aber doch, indem es vorzugsweiſe in ber 
militärifchen Leiftung (dem facere) Befteht, fich nuch in der 
der Perfon zugefehrten Seite häft und vas Verniögen nebſt 
beffen Fundamente, dem Grund und Boden, (alfo das dare) 
noch nicht zu feldftändiger Bedeutung gelangen läßt: die 
andere, worin der Begriff centuria zu feiner vollen Beden, 
tung auch ald centuria agrorum durdhdringt uud das bie 
Function beitimmende Moment aus der Perfon zugleidy anf 
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s Eigenthum am Grund und Boden überträgt. Von da an hat 
an der Bürger nicht mehr blos ald VBermögenhabender übers 
upt, fondern blos als Begüterter (locuples) Bedeutung; es 
umtnichtmehr blos daraufan, daß er durch Vieh und beweg⸗ 
he Sachen bi zum Boden hin reich ſey, fondern ed wirb 
rundeigenthum gefordert, dieſes erlangt felbftändig neben 
er. Perfon des Bürgers gleichſam ein caput im Staate 
d wenn im Der alten Genturienverfaflung immer noch die 
sfchlechtertribug, jedoch in den Regionen ſchon erweitert 
rch die an fie angereihten Volfsbeftandtheile quer und 
ebejer) und auf einen Bermögenswerth zurücdgeführt, 
: Grundlage bildeten, fo müffen nun die Localtribug die 
rundlage werden, auf der die Genturien und, da aus Dies 
e die Slaffen beitehen, auch die Slaffen ruhen. 

Hiermit ıft fchon eine allgemeine Andeutung gegeben, 
e die perfönlichen Genturien naturgemäß zu Tribus⸗Cen⸗ 
rien werden konnten. Diefe fann und aber da, wo es 
f Ermittelung des ganzen yofitiven Gehalts der neuen 
arichtung anfommt, nicht genügen und wir fehen ung 
ber genöthigt, noch tiefer zu fchöpfen,, indem wir von 
m Weſen und DBerhältniß der Tribus und Genturien 
efprünglicd, Curien) ausgehen. 

Der Etaat wird, abgefehen von der Gottheit, weſent⸗ 
h durch die beiden zufammenwirfenden Factoren: bie 
teger und den Boden conjtituirt, jene fein Princip, diefe 
ne Baſis bildend, In ihm gehört die Eintheilung nach 
ırien der Sphäre der Function (nach Curien wird ab» 
ſtimmt und der Kriegsdienſt geleiftet) die Eintheilung 
ch Tribus der Sphäre ber Subftanz (Ötaatsbeftand- 
etle) an. indem beibe Eintheilungen des Staats find, 
id auch jene beiden Factoren des letztern bei beiden be- 
eiligt; aber doch mit dem Unterſchiede, daß die Gurien 
a der Seite der Perfonen, die Tribus von der des Bor 
nd ausgehen; denn das Handeln eignet den Kebendigen, 
a ben Perfonen, während die Subftanz vorzugsweife im 
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dem Boden liegt, aus dem auch die Leiber bed Volks hew 
vorgegangen find. Beide Eintheilungen ftehen aber aud 
wieder in nothwendiger Verbindung mit einander und zwar 
beiteht unter ihnen dad Naturverhältnig, daß 10 Curien 
auf eine Zribus fommen. So lange nun der Staat ned 
durchaus unentwidelt innerlich ift und allein auf dem Ab 
flammungsprincip beruht, folglich auch der Boden vermöge 
feiner lebendigen Seite noch in dem yerfönlichen Beſtand⸗ 
theile befangen ift, erſcheinen freilich auch die Tribus, wie 
die Gurien, noch zunaͤchſt ald Perfonalabtheilungen, die den 
Boden nur in feiner Befangenheit in den Perfonen mittels 
bar mit eintheilen, fowie andererfeitd auch die Curien nur 
die nächite mit dem Innerlichen der im Boden wurzelnden 
Subſtanz der Perſonen faſt noch zuſammenfallende AÄuße⸗ 
rung (Function) ausdrüden, Tribus und Curien find alſo 
noch fo miteinander verfchlungen, daß beide noch in den 
Perſonen zu liegen, die Curien nur die handelnd gedachten 
Fribus, mithin noch von den Tribus beherrſcht zu feyn 
fcheinen. Wenn aber der Staat anfängt ſich zu veräußern 
lichen, fo entfteht gleichzeitig mit dem Augseinandertreten 
von Boden und Perfonen eine Zufammenbewegung ber bie 
Function und der die Subftanz betreffenden Eintheilungen von 
Der Art, daß beide endlich auf entgegengefegtem Puncte, d. 
h. im Boden und fo daß die functionale Eintheilung num 
die fubftantiale zu beherrfchen fcheint , ineineinander greis 
fen. Die Function geht nehmlich aus der Perfon fchlechts 
hin über auf Die Vermögen habende Perfon — aus Curien 
werden Genturien — und wenn diefe Entwidelung endlich 
das Vermögen als folches erreicht hat, firirt fie fich in dem 
Grund und Boden ald der außerhalb ber Perfon liegenden 
Bafis des Vermögend; die functionale Eintheilung betritt 
fo das Gebiet der fubftantialen. Umgekehrt organifirt fi 
auch die Subſtanz aus ihrer rohen unbehülflichen Nature 
lichkeit; nicht nur tritt der Boden aus feiner Befangenheit 
In den Perfonen hervor und ftellt die Subitanz des Staats 





Die fpätere Eenturienverfaffung. . 627 


in ihrem felbfländigen Elemente dar — die Tribus werben 
unmittelbar örtliche Abtheilungen — fondern er äußert ſich 
ebenfalld® und wird fungirenb, indem er im Aderbau 
als zufammenwirfend mit der Perfon in Betracht kommt: 
die fubftantiale Eintheilung geht fo auf der Seite bed 
Bodens in das Gebiet der functionalen über. Indem alfo 
das Draußen ber Perfon das Unlebendige ded Bodens, das 
Draußen des Bodens das Lebendige der durch Aderbau ges 
wonnenen Vegetation ift, treffen nun Genturien und Tri⸗ 
bus auf Seiten des Bodens in der Art zufammen, daß jene 
diefe in fich faffen; denn wenn Menſch und Boden aus 
einandergetreten find, beherrfcht jener biefen und folglich 
auch die auf jenen ſich beziehende Eintheilung diejenige, 
welche den Iegtern betrifft. Das Zahlengefeg bleibt übris 
gend. unverändert baffelbe, daß nehmlic, zehn Eenturien, 
wie ehemals zehn Gurien, eine Zribud ausmachen *°*, 
Doch muß die Art der Darftellung der Genturien, wenn 
fie nun fo aus yerfönlichen auf die. örtlichen Tribuik 
übertragene Genturien werben, ſich nothwendig anders ges 
falten, Wir haben nehmlich fchon früher (Cap. 3, vor Anm, 
12,) bemerft, baß der Boden an fich unterfchiedlog ift und 
nur darin noch am Lebendigen der Perfon Theil nimmt, 
daß auch in ihm Eresciren und Decredciren, was in ben 
Perſonen ald Tugend und Alter erfcheint, durch Saat und 
Erndte ſich ausdrückt. Wenn alfo die 10 yerfönlichen 
Genturien eine Tribus ergreifen, fo ift diefes nur fo moͤg⸗ 
Ich, daß fie in eine Einheit zufammengehn, die ſich ale 
eine centuria iuniorum und eine centuria seniorum dar⸗ 


ftellt. 


20°) Man vergefie ja nicht, was im Anfange des vierten Capi⸗ 
telö gezeigt worden ift, daß curia und centuria dem Wefen nad 
daſſelbe And, was nur. dort vom patriciihen, bier vom niedrigeren und. 
breiteren plebejiſchen Standyunfs ans aufgefaßt wird. 
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Man kann fi auch diefen Fortgang der yolitifchen 
Entwidelung wieder durch das Ebenbild des einzelnen 
Menfchen am beiten verdeutlichen. Schon früher ift ver 
libergang von den Gurien zu den Genturien als der Fort 
fehritt des univerfalen Menfchen vom Leben der Hände zu 
bem der Füße dargeftellt worden. Die Eine Subftanz bes 
Menfchen geht nehmlich auch beim Einzelnen in eine Zehn: 
heit der Function aus. So lange nun der Menſch noch 
Kind ift und in dem innerlichperfönlichen Leben ruht, Liegt 
diefe Function lediglich im Greifen mit den zehn Fingern, 
die dem obern geiftigeren und daher innerlicy.perfönlichen 
Syſteme des Menfchen angehören; das Fußleben bes Mens 
fhen (wenn wir fo fagen dürfen) iſt noch völlig unent 
widelt. Mit fortfchreitendem Alter aber entwickelt fich der 
Menfch auch nad) feinem Außerlichen der Erde zugefehrten 
Beltandtheile, er wird felbitändig freier und wie fein Das 
feyn felbft aus dem innerlich-perfönlichen Leben mehr in 
das Zuſammenwirken der Perfon mit ber Erbe übergeht, 
fo fällt nun audy) das Moment feines Lebens immer mehr 
in das Organ dieſer Außerlichen Freiheit, die Füße, bie 
nach erreichter Pubertät das im Zufammmenwirfen des 
Menfcyen mit dem Boden beftehende Gehen felbft wichtiger 
wird ald dad Greifen, und die eigenthümliche Signatur 
diefed Lebensalters ausmacht. Obgleich nun auch diefes 
Sußleben, wie dad der Hände, in einer Zehnheit — ben 
zehn Zehen — fich darſtellt, fo verhalten fidy doch die 
Füße in ihrer felbfländigen Function ganz entgegengejeßt 
ald die Hände, Denn während in dieſen ihrer Beltims 
mung zum Greifen beweglicher Sachen gemäß die Finger, 
folglich die Zehnheit, das überwiegend Wichtige find, dem 
das Innere der Hand nur zur Grundlage dient, fo wird 
bei den Füßen ihrer Beftimmung für den Boden und die 
Fortbewegung auf demfelben gemäß, umgelehrt die Palma 
die Hauptfache, gegen welche bie Zehen zur Unbebeutend» 
heit zufammenfchrumpfen, und an bie Stelle der Zehnheit 
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tritt die Zweiheit der wechfelöweife fchreitenden Füße — 
ganz fo wie dic centuria iuniorum und centuria seniorum 
einer Zribus an die Stelle der zehn perfönlichen Gens 
turien. 

Wollen wir ung nun aber auch anfchaulich machen, 
wie in Rom jener Fortfchritt von perfönlichen zu Tribus: 
Genturien ſich vorbereitete, fo müffen wir vor Allem ein- 
gedenf feyn, daß ebenfo wie die erfte Anfietelung der Rams 
ned, Tities und Luceres, fo ohne Zweifel auch die der fols 
genden, von außen aufgenommenen Bölfer theild nadı dem 
Grundfchema der 10 Curien oder Genturien, theils fo ge- 
ſchah, daß jede folche 10 Genturien — außer ihren Wohs 
nungen in der Stadt — auch eine befondere Feldmark ans 
gewiefen erhielten. In dieſen Keldmarfen und deren Eis 
genthümern lagen von den äAlteften Zeiten her die fpätern. 
Grund- Genturien präformirt, Aber damals hatten fie ald 
folche noch feine Bedeutung. Für den Staat galt nur bie 
Eintheilung der perfönlichen Curien, denen hinfichtlich des 
Aders die Pagi mit den Argeern entſprachen; die fpätern 
Anfiedelungen und Affignationen lagen entweder ganz aus 
Berkalb jener Perfonafls und Grundeintheilungen, oder wurs 
den, wie ed mit denen der Albaner der Fall geweſen zu 
ſeyn fcheint, den beftehenden Gurien und Pagi zugerechnet, 
Nachdem aber Tarquinius Priscus die alten Tribus 
und Gurien foͤrmlich in ſich verzwiefacht und die Gälinner 
aufgenommen hatte, mußten die Gurien und Pagi vor ben 
Feldmarfen, deren jede eine zufammengehörige Hauptans 
fiedelung umfaßte, immer mehr in den Hintergrund ges 
drängt werden und unter Servius Tullius famen dieſe 
nach der im dritten Gapitel ausgefprochenen Vermuthung 
in den ländlichen Regionen zum erften Male zur politifchen“ 
Anerkennung ; jedoch noch nicht ale Tribus d. i. ald Staates 
grundbeftandtheifle. Denn fo wie damals erft die perfüns 
lichen Benturien an die Stelle der Gurien traten, fo auch 
erft die auf dem Wohnen beruhenden fläbtiichen Tribus an 
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die Stelle ber Stammtribus und in jenen yerfönlichen 
Genturien blieb der Grund und Boden in den Regionen 
noch befangen. Der weitere Fortfchritt, daß je 10 per 
fönfiche Genturien ald eine centuria iuniorum und eine cen- 
turia seniorum einer Tribus ſich geftalteten, war nun zwar, 
wie ſich aus unferer Darftellnng ergibt, ein durchaus or 
ı ganifcher; dennoch bedurfte e8 zu dieſer Umgeſtaltung offens 
bar noch eines mächtigen Impulſes, der das Perfönlicke, 
worin die jetzige Verfaſſung noch fefthing, völlig abftreifte, 
und dann einer neuen Einrichtung, die befonderd den Um⸗ 
fang jeder ländlichen Tribus und das Verhältniß derfelben 
gu den Servianifchen Regionen feſtſetzte. Jener Impuls 
ließ nicht lange auf fich warten. 


Roms innerfte Natur ift ed, mit der Sechsheit feine 
pofitive Entwidelung zu befchließen. Es ift der abfolute 
Menſch ohne weiteres Haupt, d. h. der Gott nicht zum Haupte 
hat, und wenn er felbft zauberifch ihn feiner Länge zufepen 
will ?u), ihn nur als ein blutendes todted Haupt findet, 
dem er wohl fein Capitol errichten, aber nicht felbit fein 
Tempel werben fann, wie Serael, deſſen Zahl ebendaher 
lebendiger, die Sieben, if. Wie Rom nad; feiner latini⸗ 
fchen eigentlich lebendigen Seite nur für ſechs Generatio⸗ 
nen aufs und abfteigend die Zeugungen benennt, nur bie 
zum fechiten Grade Verwandte anerkennt, durch ſechs Pes 
rioden fein Volksdaſeyn auslebt, u. |. w. und die fiebente 
Stufe, die das eigentlich Römifche Princip ausdrücdt, ihm 
nur die Negation feines frühern Lebens bringt 22), fo lief 
auch feine Unmündigkeitöperiode mit ſechs Königen zu 


21) Bekanntlich beträgt die natürliche Länge des Menſchen fee 
Kopflängen und dazu das Haupt die fiebente. 


22) Freilich: Roms Siebentes ift, wie bei Iſrael, ein Geheiligtes 
(sacrum), ein Eintritt in Gott, aber nicht in Gottes Herrlichkeit, 
fondern in Gottes Born, nit eine Erfülung mit Gottes Leben, fon 
dern ein Sterben in Gottes Zluch, weil es ſich ihm direct opponirt. 
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Ende ?°) und ber fiebente, nicht mehr ein König, ſondern 
ein Tyrann, diente blos dazu, dad Leben zu ertödten, wels 
ches unter den ſechs fich entwickelt hatte, eben damit aber 
auch die Feffeln der Unmündigfeit zu fprengen und eine 
neue Periode herbeizuführen. So war nun die Servia⸗ 
nifche Senturienverfaflung als eine perſönliche, gleidys 
fam an einem Abhange erbaut, dem eben der Einfturz 
drohte; indem fie auf einem materiell fchon außerhalb der 
Perfon liegenden Fundament ruhte und viefed doch noch, 
dem Charakter der Königsperiode gemäß, an die Perfon 
feffelte, trug fie die Nothwendigfeit eines bloßen Durchgangss 
punctes in fich, und nachdem Tarquinius Superbug 
die ganze Königsperiode mit ihrem yerfönlichen Princip 
dem Untergange zugeführt hatte, mußte mit Anfang ber 
freien Republik die Genturienverfaffung auch formell dem 
Princip gemäß fi bilden, von dem fie ausgegangen 
war. 

Doch erſt mußten die brandenden Wogen, die ber 
Sturm der Königsvertreibung erregt hatte, fich wieder le⸗ 
gen, ehe an neue feite Einrichtungen im Innern gedacht 
werden konnte. So wie man unmittelbar nad} der Könige» 
flucht überhaupt ale einftweiligen Nothbehelf die Einrichtuns 
gen des Servius möglichft wieberherftellte, fo geſchah 
diefes ohne Zweifel auch mit der Servianifchen Genturiens 
verfaffung. Die erften Confuln wurden ex commentarlis 
Servii Tullü in Genturiat-Gomitien gewählt?*), gewiß alfo 


23) Liv. 1, 38. fagt von Servius Tullius, dem fehften 
Roͤmiſchen Könige: cam illo simul iusta ao legitima regna occi- 
derunt, und bemerft dann, daß er felbft fhon mit dem Gedanken 
umgegangen fey, die Einberrfchaft niederzulegen, um Conſuln, mithin 
die freie Republit an die Stelle treten zu laflen. Eben fo fagt Iu- 3 
venal. 8, 260. von ihm: Et fasceı meruit regum ultimus ille 
bonorum. 


24) Liv. 1, 60. Dionys. 4, 75. 84. 
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And, in folchen Genturiat-Gomitien, wie fie Ser vius vor 
geichrieben hatte. Daffelbe gilt von jener eriten lex cen- 
turiata des Valerius Poblicola?*N. Und dieſer Zus 
fand dauerte fort bie zur völligen Sicherung der jungen 
Freiheit durch die flegreiche Schlacht am Regillus und durch 
den Tod ded vertriebenen Tarquinius. Diefer fällt in 
das J. d. St. 259 ?5), und von diefem fann mit Sicher 
heit angenommen werben, daß damals zugleid; mit der 
neuen Tribus⸗ audy die neue Genturien-Einrichtung getroffen 
wurde. Um jene Zeit wandte man fidh nehmlich zu den 
innern Einrichtungen. Schon zwei Jahre vorher war der 
Saturnustempel geweiht, das Saturnalienfeit geftiftet wor: 
den. Bon diefem Jahre fagt Livius, die Patricier, durch 
den Tod des Tarquinius ermuthigt, hätten angefangen, 
die Plebs, der fie bis dahin ſich auf alle Weife gefällig ges 
zeigt, zu bedrüden, und fügt dann, nachdem er die Befeſti⸗ 
gung der Tarquinifchen Colonie Signia durch neue Golo> 
nen erwähnt hat, hinzu: Romae tribus una et viginti 
factae, 


Wir haben ſchon oben (Gap. 3.) die Art, wie Nie 
buhr biefe Zahl von 21 Tribus zu erflären verfucht hat, 
als unhaltbar nachgewiefen und das innere Entwidelungs- 
gefep dargethan, nach weldyem der Staat der Freiheit 
folgerecht mit dreimal fieben Grundbeftandtheilen anheben 
mußte. Doc, diefe Folgerichtigfeit jener Zahl ift bloß die 
eine Seite ihrer Bedeutung. Nicht minder bebeutungsvoll 
iſt fie nach einer andern Seite für die Genturienverfafs 
fung. Wenn nehmlid die perfönlihen Blaffen 
und Genturien des Sefviug, übrigens mit Beis 





24°) Cie. de rep. 2, 31. 


25) Liv, 2, 21. Dionys, 7, 64. 
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behaltung ber Geſetze feines Verfaſſungs⸗-* 
baues, in locale umgeſetzt werden ſollten, ſo 
mußten gerade 21 Tribus gemacht werden. Denn 
170 Centurien — ſo viel enthalten die fünf Claſſen — 

. ergeben nach dem oben angeführten Geſetze, daß bei der 
Umfetung auf zehn Senturien Eine Tribus fommt, 17 Tris 
bus und dazu die vier alten ftädtifchen Tribus, macht 21. 
Auf daſſelbe Refultat führt ung das Ebenbild des einzel- 
nen Menfchen. Wenn in diefem die Unmündigfeitsperiode 
überfchritten und damit das innere Leben in Kopf, Rumpf 
und Händen in die inftrumentale Ertremität der Füße übers 
gegangen ift, fo daß nun dad Gehen und der dazu bienende 
Sliederbau dad Wefen und die Grundbeftandtheile bes 
jetigen Menfchen ausmachen, fo finden wir ebenfalls 17 
gedoppelte Glieder für Die Function des Gehens felbft und 
4 Theile, in welche der übrige innerliche Menfch zerfällt. 
Denn Schenkel, Bein und Palme des Fußes geben 3, die 
Zehen 14 Glieder und durch deren Zufammenwirfen wird 
das Gehen verrichtet. Der übrige innerliche Menſch aber, 
der fich durch jene Organe tragen läßt, befteht in Kopf 
Rumpf und den beiden Armen (Händen) 9%. Es leuchtet 


+ 


26) Es fen vergoͤnnt das Entfpredyende auch im Einzelnen anzu» 
geben. Die das Gehen bewerkftelligenden Gliedmaßen find theils die 
feinern untern, theild die immer mafliver werdenden obern; die fein⸗ 
ften find die Zehen und diefe zerfallen (man vergleihe um der An⸗ 
ſchaulichkeit willen die Hand, von der wir auch die Bezeichnungen ent» 
lehnen wollen) in drei Haupttheile: 1. Zeige» und Mirtelfinger, 2, 
der Daumen. 3. Gold» und Meiner Finger — in welcher Reidenfolge 
die Finger nad ihrer Wichtigkeit für Die Action des Greifens aufe 
einanderfolgen. Dem entfprehen nun 1. die ‘Patricier Cpriores und 
posteriores) in ihren zweimal drei Tribus (classis ſchlechthin). 2. 
Die principes plebis in ihren zwei Tribus. 3. Die Cälianer in ihren 
dreimal zwei Tribus Cclassis II. IH. IV.). Hierauf folgen die Palme 
und das Bein (Arm) — entfprechend dem beiden Tribus der V. Elaffe, 
und der Schenkel (Oberarm), welcher ſchon in den Leib übergeht — 
entfprechend der dritten Tribus der fünften Elafle, den acoensi velati, 
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Moohl Jedem ein, daß dieſes Verhältniß, in ſolchem Zu⸗ 
ſammentreffen mit der verſuchten innerlichen Begründung 
nicht zufällig ſeyn kann und darum dürfen wir getroſt dar⸗ 
auf weiter bauen. 

Nach dieſer neuen Centurienverfaſſung kamen alſo auf 
die erſte Claſſe 8, auf die zweite 2, auf die dritte 2, auf 
die vierte 2 und auf die fünfte 3 Tribus. 

Rechnet man zu diefen 17 ländlichen noch die 4 ftädti- 
fchen Tribus hinzu und nimmt auf die politifchen Haupt 
maflen des Staate Nüdficht, fo beitand der Staat ber 
zweiten Periode überhaupt aus drei Hauptabtheilungen von 
Bürgern, zu vergleichen den Ramnes (Romani) Tities 
(Quirites) und Luceres der eriten Periode, und jebe von 
diefen begriff fieben Tribus in ſich. Wir haben nehmlich 
A. in den 6 Tribus ber alten classis fehlechthin die Patris 
ciergefchlechter. B, in den 6 Tribus der zweiten big vier 
ten Glaffe die Gälianer oder quer. Zwifchen beiden la⸗ 
gen dann noch die 2 Tribus der principes plebis, die, weil 
fie einerfeitd mit zum Senat gehörten, andererfeits aber 
von den Nechten der alten Berfaffung audgefchloffen wa⸗ 
ren, eine Vermittelung zwifchen diefen beiden Hauptabtheis 
lungen bildeten und daher halb mit zu der einen halb zu 
ber andern gerechnet werden fönnen 26°). Beide Hauptabs 
theilungen waren aber jegt die herrfchenden (wie einft die 
die Ramnes und Tities) und der Gonfulat in feinem Dua- 


welche ſchon an die Proletarier der ftadtifchen Tribus gränzgen. Unter 
diefen müffen wir die Palatina und Collina (Römer und Quiriten) 
dem Kopf und Rumpf, die Suburana und Exquilina, die ſchon nad 
aufen gerichter find, der rechten und linfen Hand vergleichen. 


268) Es ift daher auch ganz richtig, wenn Livius und Diony 
fius zur Bezeichnung Diefer erften Hauptabtheilung die Ausdrüde Pa- 
tres und Senatus mitunter gleichbedeutend gebrauchen, was freilid 
Niebuhr nad feiner Unbekanntſchaft mit den eigentlihen Boltsbe- 
ſtandtheilen feit Servius tadeln mußte. 
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lismus urſprünglich ohne Zweifel auf ſie berechnet, bis vieR 
Patricier ihr altes Vorrecht wieder geltend zu machen wuß⸗ 
ten und dadurch ald Gegendrud die tribunicifche Berfaffung 
für den zweiten Hauptbeftandtheil hervorriefen. Endlich 

„ec. beftand die dritte Hauptabtheilung aus den Tleinen 
Grundeigenthümern in den 3 Tribus der fünften Claſſe 
C Servianifchen Plebejern) und den Proletariern, haupts 
fächlich in den 4 tribus urbanae; denn die auf dem Lande 
waren anfangs meiftend Glienten der Patricier und von 
diefen abhängig. Diefe dritte Abtheilung war factifch fo 
gut wie unberechtigt, weil fie auch in der Volksverſamm⸗ 
lung fait nie zum Stimmen fam, fie bildete aber, wie einft 
Die Luceres, die nad) dem Auslaude hin offene Seite und nad) 
der Mitte dDiefer Periode erlangte fie, wie wir fpäter fehen 
werden, durch hinzugefügte neue Tribus faſt ein größeres 
Gewicht als eine der beiden andern Abtheilungen und es 
fonnten nun auch Senatoren aus ihr gewählt wer, 
den ?°b), 

In anderer Beziehung, nehmlich vom Geſichtspuncte 
der alten Berfaffung aus, zerfiel freilich der Staat nur in 
bie beiden Haupttheile: Patricier und Plebejer. Doch auch 
hier gewährt die richtige Anficht von den Staatsbeſtand⸗ 
theilen manche neue Blide und Iöft bisher unbegreifliche 
Raͤthſel. Wir fehen namentlich, warum die Plebs 10 Tris 





26b) Nach der lex Ovinia tribunicia (Fest. v. Praeteriti. wahre 
fheinli ein Plebifeit nah a. u. 388. U. M. ift Walter Gef. des 
R. R. S. 100, Anm. 68.) folten die Senatoren ex omni ordine 
optimum quemque in den Senat wählen, ein Uusdrud, der nun aud 
erit verftändlich wird; denn jedenfalls weift er darauf hin, daß es 
mehr als zwei ordines im Staate geben mußte und an cinen ordo 
equester war natürlich damals noch nicht zu denfen. Der Sinn war aber 
ohne Zweifel, daß aud ein Bürger von geringerer Abkunft, nehmlich 
aus den geringen Servianiſchen Plebejern, wenn er fih in die hoͤhern 
Elafien aufgeſchwungen hätte, ebenfalls wählbar feyn und fo nicht 
mehr das Gefchlechterprincip, fondern ſchlechthin das Princip der Een» 
turienverfaflung, alfo hauptfächlih der Reichthum entſcheiden ſollte. 
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vunen hatte. Offenbar kamen dieſe nehmlich auf die 10 
Tribus der Plebejer von der erſten bis fünften Claſſe, in⸗ 
dem in der erſten die 6 Tribus der Patricier als ſolcher, 
in der fünften aber die letzte Tribus, welche auf die ac- 
censi, alfo eigentliche Proletarier und daher Upnberech⸗ 
tigte kam, audgefchloffen waren. Daß Die principes plebis 
ſich hier den geringern Plebejern anfchloffen, ift ganz na- 
türlich, da es fich im Tribunat um eine Entfchädigung für 
die eigentlich doch ihnen entgangene zweite Stelle im 
Conſulat handelte 27). 

* Eine nothwendige Folgerung aus dieſer Art ſich die 
fpätere Centurienverfaſſung zu denken, ift nun aber 
biefe, daß fie blos aus den tribus rusticae beftand, 
und die vier Serviantfchen oder ftäbtifchen Tribus nicht 
dazu gehörten, Daß alfo, wenn comitia centuriata gehalten 
wurden, bazu blod bie tribus rusticae fich verfanmelten, 
zu den comitia tributa Dagegen auch Die urbanae zu erfcheis 
nen berechtigt waren, ja deren urfprünglidien Stamm bil 
deten. Ich wüßte aud) durchaus nichts, was dieſer Fol 


27) Wie die zwar patrieifhen aber doch eigentlich die fünf Elaflen 
repräfentirenden Xviri legibus scribendis zwei an der Spige ihres 
Eolegium hatten (Liv. 3, 41.), fo behaupteten ohne Zweifel aud in 
dem Tribunen-Eoflegium die principes plebis, auf die fidy aud Die 
im erften Jahre nur in der Zweizahl erwählten Iribunen (Liv. 2, 33. 
58. Cic. pro Cornel. ap. Ascon. p. 138) ſicherlich bezogen, mebrere 
Sahrhunderte hindurch einen Vorrang und auch die übrigen zerfielen 
vermuthlich in vier Paare. Sehr häufig werden nur zwei Tribunen 
namentlih aufgeführt (Ascon. 1. c. Liv. 6, 35. 36. u. f. w.) und 
wenn Plebifcite vorgefchlagen wurden, fo geſchah dieſes ohne Zweifel 
auch in der Regel von dieſen Vorſtehern des Tribunen-Collegium G. 
3. die leges Sextiae Liciniae Liv. 1. c. die lex Silia Silia. Fest, 
v. Publica pondera). Die plebejiſche Adilität blieb immer nur in 
der Zweizahl, weil die aedes in Rom lagen und die principes plebis 
allein mit den Patriciern zugleich die Stadt inne hatten Cin der tribus 
Exquilina). Die Sablen-der Xviri indices, der Xviri sacris fa 
cdundis und der Xviri legibus scribendis famen aber wieder auf bie 
fünf Etaffen. 
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gerung widerfpräche, wohl aber läßt fichfehr vieles anfühs 
ren, wodurch fie beftätigt wird. Erſtens lag es in ber 
Natur der Genturienverfaffung, daß fie blos tribus rusticae 
umfaffen konnte. Denn die Genturien ihrer wefentlich Aus 
“gerlihen Natur gemäß gehören dem Ort nach draußen hin 
auf das Land, weßhalb auch ihre Gomitien nicht in ber 
Stadt gehalten werden konnten; auch fegen fie hinfichtlich 
des Bodens ein meum esse voraus, ald worauf die ganze 
Einrichtung der Abfchägung der Perfon zu Gelde beruhte, 
Die vier Servianifchen oder ftädtifchen Tribus aber waren, 
fo zu ſagen, eben fo innerliche perfönlich locale Tribus, 
wie die damaligen Genturien perfönliche Genturien. Denn 
fie waren blos für die Leitungen der Perfon zum Krieges 
dienft und von dem damals noch perfönlichen Vermögen 
beftimmt und beruhten nicht auf Orundeigenthum, fonts 
dern nur auf dem Beſitze eines Hauſes (dem assıduum 
esse) dem Zufammenwohnen in einem Diftrict, der von 
den dort Eingefchriebenen ebenfo, wie dad Lager von bem 
Heere, vertheidigt werben kann 27°). Eben deßhalb, weil 





27a) Es ift noch einmal ausdrüdlih darauf hinzuweiſen, daß 
Dionyfius fi lauter factiſcher Ausdrüde von den ftädrifhen Tribus 
bedient und fie blos auf die Ordnung der Leiſtungen bezieht: (4, 21.) 
xal tuus aydpwnrous Erafe 1oUs &v Exaoın uolo« Toy Terrapav ol- 
x0UVTas GOnto zwuntzas, untelaußaveıv Eiloav olxnoıy, 
une GlloFl nov Ouvıekeiy, Tas TE Xoraypapas TWy GIEaTLWıay 
xal ıas elonpdkeıs Tas Yyıyoufvyas ray xonutıwv sis Ta OTpmLıwrıxd 
xal ıas üllas yoslas, üs Exacıov Ede 1a xoıyB napfyetıy. xal 00x 
Erı xara 105 Tpeis puläs Tas Yevızas OpatımwuKad, WS 720018009, 
alla xara rüs 1looapas Tas Tonızas xal ras Up Eavrov dıeray- 
Feloas Enoreito, nyeuovas dp Exacıns Inıdetkas Guuuoplas, Worzeg 
gYulapyovs 7 zwuagyas, ois nooakıafev eidlvar, nolay olxlay 
Exaoros olxei. Übrigens verbielten fi die Vornehmen Cdie Bürger 
der erften Elafle in ihren viermal 20 Eenturien, nad denen eigentlich 
diefe localen Tribus gebildet waren) und bie armen Infafien der vier 
Regionen, ganz entgegengefept zu diefen Atheilungen; jene domi⸗ 
nirten dort, und für fie waren dieſe localen Wothellungen nah dem’ 
Befig von Häufern daſſelbe, wie nach Romuliſcher Werfaffung die 
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* die localen Tribus damals doch immer nod) von einem 
perfönlichen Momente behaftet blieben, Tonnten die länd- 
lichen Regionen keine damaligen Tribug (Staats beftand- 
theile) feyn, weil bei ihnen die Nüdficht auf Eigenthum 
fehon überwog ?°). Hiernach konnten nun die ftäbtifchen 
Tribus zwar an ben comitüs tributis Theil haben; denn 
diefe beruhten auf dem bloßen localen Zufammengehören, 
ohne Rückſicht auf ein Vermögen der Bürger im und durd 
den Boden, und gingen von den innerlichen ftäbtifchen 
Tribus aus, wie ihre Abhaltung auf dem Forum zeigt, 
nicht aber auch an den Genturiats Gomitien, deren Princip 
das ländliche Grundeigenthum, das Vermögen der Perfon 
im und durch den Boden war. Merfwürdig ift ferner, 


Stämme der herrſchenden Geſchlechter felbft; diefe dagegen waren 
jenen dort unterworfen, und fie batten in den localen Tribus mar 
daſſelbe Recht, wie die Elienten in den Romulifhen Stämmen; illi 
possidebant, hi in possessione erant, eben fo wie die Vornehmen 
gentes habebant, die Elienten nur in gentibus erant. Inſofern 
nun der Befig überhaupt noch perfönlicher ift, als das Eigenthum und 
die Königszeit aus der Geltung des Perfönlihen pofitiv noch nit 
beraustam, konnten damals aud nur diefe auf Beſitz beruhenden Ab⸗ 
tbeilungen Tribus — Staatsabtheilungen — feyn. Sobald aber die 
Herrſchaft von der Perfon auf das Recht im Grund und Boden übers 
ging, mußten nicht nur auch Ländliche Abtheilungen Tribus werden, 
Tondern diefe auch die perfönticheren und alcin berechtigten werden, 
weil Grundelgenthum mit im possessione esse (nicht possidere) 
verglidhen, allein eine Herrſchaft über den Boden gewährt, wogegen 
der, qui in possessione est, mehr vom Boden beberriht wird, ale 
ihn in einem (au nicht einmal perfönlihen) Rechte und in feiner 
Gewalt bat. — Diefe nähere Erläuterung ſchien nothwendig, damit 
in dem , was ferner im Zerte gefagt wird, nicht Widerfprüche zu 
liegen ſcheinen möchten. 


28) Deren Vorſteher folten nad Dionys. 1. c. Acht haben auf 
1&s xınasıs (heredia) &v ais 6 Blos avıwr nv. Sofern aber dick 
Regionen für den Staat (populus) eine Bedeutung hatten, unter 
lagen fie auch noch der perfönlihen Auffaſſung nad den Präftationen 
und der Vertheidigung des Territorium gegen den Zeind. 
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bag während die ftäbtifchen Tribus vom Orte benammt -. 
waren, diefe ländlichen 17 nomina gentilitia führten ?°). 
Dffenbar deutet biefes darauf, daß die letztern von der als 
ten Gefchlechterverfaflung durch das Mittelglied der auch 
auf den Perfonen beruhenden Servianifchen Genturien auds 
"gingen, die erftern dagegen bloße Bezirke waren, in denen 
man wohnte. Bei dieſen beherrfchte Grunb und Boden 
die Perfonen, bei den laͤndlichen umgekehrt die Perfonen 
als Eigenthümer den Grund und Boden. Auf denfelben 
Gegenſatz beutet ferner die Einfchreibung der Freigelaffes 
nen, bie natürlich ohne Grundeigenthum find, und fpäter 
auch der forensis turba in die fäbtifchen Tribus, Sie 
wurden dadurch des Stimmrechts in den Genturiat-Gomis 
tien beraubt und behielten blos das in Den comitiis tributis, 
Sn diefen felbft entftand aber feitbem der Gegenfag von 
tribus rusticae und urbanae, während für fie bisher beide 
Arten von Tribus von gleicher Würde gewefen waren. 
Aber auch ausdrücklich wird der Eintritt in die ländlichen 
Tribus mit Erlangung bes Stimmrechts (nehmlich in Gens 
turiat-Gomitien) gleichgefegt. Denn von den Freigelaffenen, 
die der Genfor Appius durch alleTribug verbreitete, fagt 
Plutarch CPoplic. 7. oben Gap. 9. Anm. 54.) er habe 
ihnen 25ovolav aunpov gegeben, und umgefehrt brüdt Vic 
tor (de vir. ill. 32.) die Rüdverfegung der Freigelaffenen 
in bie ftäbtifchen Tribus fo aus: libertinos tribubus amovit, 
was auf einen gefchloffenen Gompler von Tribus, nehms 
lid, den der zu Genturiat« Somitien berechtigten, hindeutet, 
Auch Plin. 18, 3. gedenkt bei ben tribus urbanae bios des 





29) Sie hießen, wie fi dadurch, dag wir die fpäter hinzuge⸗ 
fommenen 14 namentlih Tennen und außerdem die Namen aller 35 
Tribus befannt find, ermitteln läßt: Romilia, Aemilia, Camilia, 
Cluentia, Cornelia, Fabia, Galeria, Horatia, Lemonia, Menenis, 
Papiria; Pupinia, Sergia, Voltinia, Veturia, Claudia, Crustumina, 
Bol. Nieb uhr Röm. Gel. Bd. 1, Aum. 977, 


Hi 


4 
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Wohnens, bei den rusticae des rura habere. Auch der 
Ausdruck tribu movere, welcher doch, ebenfo, wie senatn 
movere, Ausftoßung aus einer Corporation bezeichnet, em 
Härt fih nur dann vollftändig, wenn die Verſetzung in 
eine ftäbtifche Tribus foniel wie Ausftoßung aus der Gens, 
turienverfammlung war. Daß nehmlich tribu movere doch 
auch foviel als in tribum urbanam referre war, läßt fi 
nach Livius (45, 15.) und Plinius (N.H.18, 3.) nicht 
bezweifeln und wahrfcheinlich bezeichnete diefer Ausdruck 
im engern Sinn immer diefed tribum mutare iubere im Ge 
genfaß des in Caeritum tabulas referre, Ferner bürften 
auf eine ehemalige Auszeichnung von 17 Tribus die alters 
thümlichen comitia pontificis maximi hinweifen, die nad 
einer alten Sitte nur von 17 Tribus gehalten wurden ’°). 
Wenn diefe Wahlart des Pontifer Maximus erft nachdem 
die Zahl von 35 Tribus erfüllt war, aufgefommen wäre, 
fo ließe fie ſich allenfalls daraus erflären, daß man and 
Scheu dem Volke eine Wahl zuzumenden, die nadı dem 
ius sacrum eigentlich den Prieftern gebührte, nur den mins 
dern Theil des Volks dazu gelaffen hätte. Aber Eicero 
fcheint fie in ein hohes Alter hinaufzurüden ?') und jene 


30) Cic. agrar. 2, 7. ITEM, inquit, EODEM MODO, capite 
altero, UT COMITIIS PONTIFICIS MAXIMI. Ne hoc quidem 
vidit, maiores nostros tam fuisse populares, ut, quod per populum 
creari fas non erat, propter religionem sacrorum, in eo tamen, 
propter amplitudinem sacerdotii, voluerint populo supplicari. 
Atque hoc idem de ceteris sacerdotiis Cn. Domitius, tribunus 
plebis, vir clarissimus, tulit: quod populus, per religionem, sacer. 
dotia mandare non poterat, ut minor pars populi vocaretur: ab 
ea parte qui esset factus, is a collegio cooptaretur. Vgl. Felle. 
2, 12. Sueton. Ner. 2. 


31) Durch den Ausdruck maiores nostri. Auch führt Liv. 25, 5. 
fon Im Jahr 542 Eomisien des Pontifer Marimus als etwas Ham 
Gewöhnlihes an. Und daß von jeher der Pontifer Marius tm 
Nothfall Eoniitien halten konnte, wie unmittelbar nad dem Decen⸗ 
virar zur Wahl der Zribunen (Liv. 3, 54.), macht es wenigfiens 
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Erflärungsart gerade damit abzumweifen, daß er fie erft 
für die lex Domitia vom J. d. St. 650. anführt, nad 
welcher bei Befegung der übrigen “Priefterthümer vers 
jenige vom Priefters Gollegium cooptirt werden follte, der 
„in Gomitien von 17 Tribus gewählt worden wäre. Biels 
"mehr ift alfo anzunehmen, daß urfprünglich zu allen Sms 
tern von 17 Tribus oder deren Genturien abgeftimmt wurde, 
und als die Zahl der Tribus wuchs, man zwar bei Ber 
fegung der weltlichen Ämter die vermehrte Zahl zugelaffen, 
bei der Wahl des Pontifer Marimus aber aus religiöfer 
Scheu immer noch nur die urfprünglichen 17 Tribus der 
alten Bürgerfchaft beibehalten habe, die jedoch fpäter Durchs 
2008 beftimmt wurden ??). | 


Endlich entfpricht jener Gegenfag der vier ftäbtifchen 
und fiebzehn Ländlichen Tribus auch der ganzen Natur dies 
fer Periode nad) Bertreibung der Könige. Diefe wirb 
überhaupt durch ein dualiftifched Princip bezeichnet; der 
Staat hat ſich entäußert und in Folge davon bildet das 
auf lebendigem Zuſammenwirken mit dem Boden beruhende 
Eigenthum das Centurienprincip; dies iſt aber blos das laͤnd⸗ 
liche Grundeigenthum; ſo wenig alſo die Plebs jetzt ſchon 
die Bedeutung und das Recht des Populus hat, ebenſo⸗ 
wenig können auch die ftädtifchen Tribus ſchon Centurien bils 
den. Ebendeshalb aber behaupten wir die Ausfchließung der 
ftädtifchen Zribus von den Genturiat-Gomitien nur für die 


wahrſcheinlich, daß er felbft auch ſchon frühzeitig vom Volk gewählt 
worden fen. Daflelbe Recht wie beim pontifex maximus galt übrigens 
vermuthlich audy bein curio maximus. Liv. 27, 8. 


32) Göttling CHermes Bd. 26. ©. 124.) will die Sahl der 
17 Zribus daraus erflären, daß urfpränglic der Pontifes Marimus 
vom Kollegium der 8 pontifices und 9 augures (foviel waren ihrer 
feit a. u. 452. Liv. 10, 6.) gewöhlt worden fey. Aber dafür fehlt 
aller, auch nur innerer, Beweis, da man nicht fieht, was für eine bee 
fondere Heiligkeit gerade der Zahl 8 + 9 beigewohnt hätte, 
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mittlere Periode des Staats, Daß fie gegen Ende ber 
Republik gleiches Recht mit den übrigen hatten, fagt Li 
vius (1, 3.) falt ausdrücklich. Eben diefed folgt aber 
fhon für das J. d. St. 548 aud der Thatfache, daß ber 
Genfor Livius Salinator vier und dreißig Tribus uns 
ter die Ürarier verfegte, weil fie ihn verurtheilt und dann 
zum Gonful und zum Genfor gemacht hatten ’°). 

Es fragt ſich nun ferner, wie bie Genturialen ber per⸗ 
fönlichen Genturien in dieſe Iocalen übertragen worden 
ſeyen. Aus dem aufgeftellten Princip würde folgen, daß 
jegt nicht mehr blos nad; dem Vermögen, fondern auch 
nad) einem Grundftüd gefragt wurde, durch das allein 
man fähig war, iu die Genturie einer ländlichen Tribus 
eingefchrieben zu werden, Diejenigen alfo, welche bisher 
die 80 Gervianifchen Genturien der erften Claſſe inneges 
habt hatten, mußten, um in eine der 8 Zribus der erften 
Elaffe einzutreten und in ihr eine Genturie zu bilden, aus 
Ber dem Genfus von 100,000 Affen: auch ein entfprechend 
großes Grundftü im Eigenthum haben, und zwar nid 
eingefchloffen in jenem Werthe, fondern noch außer dem⸗ 
felben; denn indem die Grundftüde aus der Perfon felbs 
fländig heraustraten, verdoppelte fich damit gleichfam die 
Eriftenz ded Bürgers für den Staat und folglich auch fein 
vermögensrechtlicher Werth; für den Genfus blieben jedoch 

immer die Servianifchen Säge von 100,000, 75,000 u. 
ſ. w. Affen, ed verftand ſich nur von felbft, daß daneben 
auch ein -entfprechend großes Grundſtück vorhanden feyn 
müſſe. Doch ift diefe Verdoppelung des Vermögens mehr 
formell als materiell zu verftehn; denn auch ſchon zu 
Servius Zeit wurde die Ausſtattung mit einem Grund⸗ 


33) Liv. 29, 37. Valer. Max. 2, 9. . 6. — (Cie agrar. 2, 
7. 8. gehört nicht hieher. Dann wie aus c. 10. hervorgeht, ift dert 
von comitia tributa die Rebe, 
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ffüde ohne Zweifel vorausgeſetzt, fie gehörte won jeher 
zur vollen yolitifchen Griftenz eined Bürgers; aber weil 
das Eigenthum damals noch perſoͤnlich und noch nicht über 
bie beweglichen Sachen in die Grundftüde vorgedrungen 
: war, fo galten diefe noch nicht felbitändig im Genfus, 
Jenes Verfahren fcheint übrigend auch durch mehrere 
Spuren beftätigt zu werden, Zuerſt durch die Wichtigkeit, 
welche jegt überhaupt die Grundftüdfe für den Genfug er: 
langen. Wir haben gefchen, daß nun die Grundftüde 
felbftändig abgefchäst und in einer Tribus angegeben wer; 
den mußten und daß in der Pegel audy der Eigenthümer 
eben da cenfirt wurde ?*), Dem entfprechend wurde, wer 
feinen Acer fchlecht bewirthfchaftete, oder fich in Schulden 
fürzte und dadurch genöthigt wurde, Grundftüde zu vers 
äußern, als einer, der feine politifche Eriftenz muthwillig 
aufs Spiel fee, von den Genforen beftraft?°). Daß aber 
außer dem perfönlichen Vermögen auch ein entfprechendes 
Grundſtück verlangt wurde, um in die Genturie einer ge 
wiſſen Glaffe einzutreten, beweifen wieder die ſchon öfter 
gedachten Belohnungen der Tarquinier mit 100,000 Affen 
und 20 Gucherten Aders ?®), womit offenbar eine Aus⸗ 
ftattung zur erften Claffe gemeint war, und die Begabung 
des fchon an fidy reichen Appius Claudius mit25 Ju⸗ 


34) ©. oben Cap. 10. Anm. 85. Zu den angeführten Stellen _ 
ift nod) Faler. Max. 4,4. $. 6. hinzuzufügen, nad) welchem Atilius 
Regulus in der Tribus Pupinia cin Grundftüd von fieben Jucher⸗ 
ten batte, 


35) Plin. N. H. 18, 3. Agrum male colere censorium pro- 
brum iudicabatur. Gell. 4, 12. Plin. 18, 6. — Ascon. in 
orat. in toga cand. p. 145. Cren. Hunc Antonium Gellius et 
Lentulus censores sexennio, quo haec dicerentur, senatu moverunt, 
causasque subscripserunt,.... quod propter aeris alieni magnitu- 
dinem praedia manciparit, bonaque sua in potestate non haberet. 


36) Diony». 5, 97. 
41 
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cherten Römifchen Ackers bei feiner Aufnahme in das Bürs 
gerrecht und die obern patricifchen Genturien ?’). Führen 
wir nun diefe Beifpiele auf ein Geſetz zurüd, fo entſprach 
im Genfus ein Juchert zu Romulus Zeit 500, feit Ser 
vius 5000 Affen, was auch wieder mit andern Verhältniſ⸗ 
fen zufammentrifft. Das heredium eines geringen Bürgers 
unter Romulus betrug nehmlich zwei Sucherte *), aljo 
1000 Affe, das des Patricierd 0 Sucherte, alfo 10,000 
Affe — mithin gerade die Summen, welche, wie wir früher 
gefehen haben, die Werthe der verfchiedenen Arten von 
Bürgern vermögensrechtlich ausdrückten. Dieſes berechtigt 
uns nun, anzunehmen, daß bei den Affignationen an die 
während der Königszeit aufgenommenen Bürger, ein dem 
fpätern Servianifchen Genfus entſprechendes Maaß beob- 
achtet worden ſey. Demnadh erhielten die fpäter in bie 
zweite Glaffe aufgenommenen Üquer 15, die der dritten 10, 
die ber vierten 5, die Plebeier des Servius Tullius 
in der fünften Claſſe 2+ Jucherte?°), endlich die geringften 
Plebejer, welche Proletarier waren, noch weniger, alfo 
wohl die urfprünglicdien 2 Jucherte. Indem nun diefe 





37) Plutarch. Poplic. 21. Dben Cap.4. Anm, 84. 


38) Fest. v. Centuriatus ager. Varro de re rust, 1, 10. Plin. 
N, H. 18, 2. Liv. 6, 36. Iuvenal. 14, 163. 


39) Daß auch diefe Iuchertenzahl bei Äderanweifungen fruͤhzeitig 
vorkam, zeigt das Beifpiel der Colonie Satricum im I. d. St. 
370. Liv. 6, 16. Sie weift aber wieder zurüd auf eine Anweiſung 
su 5 Jucherten, diefe auf eine zu 10 u, f. w. — Das licinifhe Maaß 
von fieben Jucherten, welches gegen Unfang der Republit aufkam, bes 
rechtigte nun alfo zu der vierten Claſſe, und zwar zu den böhern Een 
turien derfelben. Auf die Entfernung des Uders von Rom fah mar 
bei der Aftimation ſchwerlich ſchon. Dergleihen Ruͤckſichten gehören erft 
einer fpätern Zeit an. Auch die Güte des Bodens wurde ohne Zwei⸗ 
fel wie beim Kupfer, welches man als Geld gebrauchte, noch als na⸗ 
tuͤrlich gleich angeſehen. 
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Landloofe vermöge der bei der Aufnahme jeden Volksſtam⸗ 
mes insgefammt gefchehenen Affignation auch immer local 
zufammenlagen, machte fid) die Bildung früher der Regio 
nen, jest der neuen 17 Zribus der Hauptiache nach faft 
von jelbft. 


Nur das Verhältniß der seniores und iuniores zu ein⸗ 
ander mußte jet ein anderes werden, und wag Darüber 
früher hinfichtlicy der Servianifchen Regionen bemerkt wors 
den iſt *°), muß jett auf die Zribus- Genturien felbft bezo⸗ 
gen werben. Nach der Servianifchen yerfönlichen Gentus 
rienverfaffung flanden nehmlich “jedesmal 10 centuriae iu- 
niorum (3. 3. principum plebis) zu 10 centuriae seniorum 
in dem Berhältniß des liberganges der Genturialen aus 
den erfteren in die letzten. Da der König nun die Bürs 
ger zugleich in die Regionen einfchrieb, die Claffenbürger 
namentlich in die 17 Regionen, da mußte natürlich jede 
Region fowohl seniores als iuniores enthalten, weil, wenn 
ein Eigenthümer dag 45. Jahr überfchritt oder ein anderer 
senior von feinem jungen Sohne beerbt wurde, dadurch 
das Grundſtück und deffen Lage Feine Veränderung erlitt. 
Indeſſen hatte diefes Zufammenfeyn von seniores und iu- 
niores in derſelben Region damals auf die Genturien felbft 
noch feinen Einfluß, weil fich diefe Tediglich nach dem yer- 
fünlichen Vermögen noch nicht nach dem Grundftüd bes 
fimmten — wie Livius fagt: tribus ad centuriarum di- 
stributionem numerumque nihil pertinuere. Sobald da« 
gegen die Regionen Tribus wurden und nach diefen die 
Genturien fich beitimmten, mußte nun der Altersunterfchied 
der Genturien fidy innerhalb jeder Tribus halten und hier 
bisherige fünf centuriae iuniorum und fünf centuriae senio- 
rum je zu einer centuria iuniorum und, seniorumc. zuſam⸗ 
mengeyn. Somit wurden jegt centuriae seniorum und iu- 


40) ©. oben Eap. 4. vor Unm. 46. 
41* 
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niorum mit einander viel enger verknüpfte Koͤrperſchaften, 
als früher ; diefelbe Tribus vereinigte fie, während früher 
nur je 10 Genturien zu je 10, alfo dad, waß jest 2 Tri 
bug waren, in dem Verbande des gegenfeitigen libergehend 
in einander geftanden hatten. Die enge Verfnüpfung der ° 
centuriae seniorum und iuniorum Einer Tribus — cebenio 
eng, wie fie früher unter 10 centuriae iuniorum oder 10 
centuriae seniorum jeder Glaffe ftattgefunden hatte und wie 
fie beim Gehen des Menfchen zwifchen feinen beiden Fugen 
ftatt findet, — bewirfte nun auch, daß bei der Abftimmung 
jedesmal die zwei Genturien Einer Tribus unmittelbar bin 
tereinander ftimmten *'). 


Abgefchen nun von diefem neuen Berhältniß der Al: 
tersunterfchiede zu einander, welches, da die Lebensalter 
auch früher einen fteten Wechſel in den Genturien herbei: 
führten, nicht als eine fehr bedeutende Veränderung be 
trachtet werden kann, fo mid; dem praftifchen Reſultat 
nach die neue Genturieneinrichtung von der alten fo wenig 


41) Cie. in Verr. 5, 15. Tu quum esses praetor renuncis- 
tus... Non ipsa praeconis voce excitatus es, qui te tolies seniorum 
iuniorumque centuriis illo honore aflıci pronuntiavit, ut hoc pu- 
tares, aliquam reip. partem tibi creditam? Wurden die Stimmen 
beider Eenturien jeder Tribus zufaunmen ausgerufen, fo nınflen fie auch 
zufammengeftinmmt haben. Dieß folgt aber auch fihen daraus , daß 
die Tribus primo vocatae, iure vocatae biegen, und Cicero 
(agrar. 2, 3.) von einer extrema tribus (nidyt centuria) suffragiorum 
ipriht. Selbſt die praerogativa centuria ftimmte nicht afein ver⸗ 
aus, fondern unmittelbar nad ihr ihre Swillings-Eenturie. Dieß gebt 
aus den Stellen hervor, mo ftatt einer praerogativa praerogativoe 
erwähnt werden. est. v. Praerogativae. Schol. in Cic. Verr. 1, 
9, und befonders Liv. 9, 22. eumque et praerogativae et primo 
vocatae omnes centuriae consulem cum L. Volumnio dicebant. 
Eben daher fonnte mar andy, infofern man beideerft ftimmende Centurien 
meinte, tribus praeroativa fagen (Oben Anm. 12). Auch dient Ziv. 
27, 6. zur Beftätigung, wo die Veturia iuniorum praerogativa fih 
erft mit der Veturia seniorum beräth, wen fie zu Eonfuln ernennen 
wolle. 
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ab, daß fich gar wohl begreifen läßt, wie Dionyfius be 
haupten fonnte, die Servianifche Genturienverfaffung ſey 
viele Menfchenalter hindurch von den Römern bewahrt 
worden, Perſonen und Claſſen blieben nehmlich ganz wie 
früher; auch die Vereine zu den yperfönlichen Genturien, 
fünf in jeder Tribug- Genturie, wurden im Genfus ohne 
Zweifel fange Zeit hindurch beibehalten und danach gefchoft, 
nur daß ihrer jeßt in jeder Tribus fünf seniorum und fünf 
iuniorum waren; aber während früher in der Bolfövers 
fammlung (die in diefer Hinficht wohl von den Genfus- 
tafeln zu unterfcheiden iſt) die einzelnen Genturien jede 
befonders ihre Stimme abgegeben hatten, ftimmten jetst die zu 
je zweimal füuf perfönlichen Genturien gehörigen Perfonen 
als zwei Einheiten und hatten zufammen nur je zwei Ges 
fammt- Stimmen, die durdy Stimmenmehrheit aller Einzel 
nen in den fünf perfünlichen Genturien bewirft wurden. 
Allerdings Fonnte nun das Reſultat der Abftimmung ganz 
anders als früher ausfallen. Bedenft man aber, daß auch 
fhon unter Servius die zu 10 Genturien gehörigen 
Männer durch Abftammung und Nacbarfchaft näher vers 
bunden waren und natürliche Bereine bildeten, fo daß fie 
gewiß in der Regel gleich ftimmten, bedenft man, daß 
felbft Außerlich je 10 fiimmende Genturien nach Servius 
Einrichtung neben einander zufanmen zum Stimmen fchrits 
ten, fo nacht auch diefe Abweichung nur einen fehr gerin« 
gen Unterfchied. So erflären ſich nun tie Worte des 
Dionyfins vollftändig: die Servianiſchen Genturien feyen 
nicht aufgelöit, die Berufung derfelben zum Stimmen habe 
aber nicht mehr die alte Genauigkeit beibehalten. Der 
Genfus wurde vielleicht noch während der ganzen mittlern 
Zeit Des Nömifchen Staate nach den perfönlichen Genturien 
des Servius gehalten; die Unbilligkeit, daß z. B. alle, 
welche zwifchen 75,000 und 50,000 Affe im Vermögen 
hatten, ganz gleichen Schoß hätten zahlen follen, wird man 
nicht haben aufkommen laſſen; aber in der Volksverſamm⸗ 
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lung unterfchied man diefe Genturien nicht mehr einzeln, 
fondern hier wurden fie in die Zribus-Genturien zufammens 
gefaßt. Weil jedoch auch hier die zu deu alten perfönlichen 
Genturien gehörigen Perfonen nod) lange zufammenzutreten, 
auch wohl ſich über ihre Stimme befonders zu bereden 
pflegten, fo erflärt fid, hieraus, wie Dionyfius noch im 
J. d. St. 296. mithin faft vierzig Jahr nad Einführung 
der Tribus-Genturien eine Abftimmung nach Servianifcher 
Meife erwähnen kann *?). 


Daß übrigend auch jest noch immer eine ganze Glaffe 
von Genturien zum Stimmen gerufen wurde, wie unter 
Serviug, und die fämmtlichen Genturien berfelben fid 
auf einmal in Bewegung fetten, daher auch das Refultat 
ihrer Abftimmung, welches der rogator centuriae dem Präco 
mittheilte *?), auf einmal hintereinander renuncürt wurde, 
geht aus den oben ſchon betrachteten Stellen des Cicero 
(Phil. 2, 33.) und Livius (10, 15.) hervor **). Eine 


42) Er erzählt 10, 17., daß die 18 Ritter» Eenturien und die 80 
Eenturien der erften Claſſe einſtimmig den &. Duintius zum Con 
ſul gewählt und damit die Abſtimmung der übrigen Claffen überflüßig 
gemacht hätten. Freilich darf nicht unbemerkt bleiben, daß Dion 
ſius ohne Zweifel in feiner Duelle nur erwähnt gefunden haben wird, 
Die Ritter unddie erſte Elafje hätten einſtimmig zufammengebalten; denn 
er liebt es bekanntlich, feine dürftige eigene Kenntniß der Roͤmiſchen 
Berfaffung möglichft oft zur Schau zu tragen und fo koͤmmt die Er- 
wähnung der 80 Eenturien gewiß auf feinen Antheil. 


43) Cie, de divin. 2, 35. de N. D. 2, 4. de orat. 2, 64. ia 
Pison, 15. post red. in sen, 11. Auch diefes Amt der rogatores 
konn ſchon Servianiſch feyn, indem ſchon damals Jemand dazu ange 
ftelt war, an die 10 Eenturien die Frage des rogator comitiorum 
zu wiederholen und die Abftimmung derfelben zu Jeiten, was dann jeder 
centurio in feiner centuria als Unterbeamter that. Vielleicht Hatte 
Die gens, von welcher die Tribus den Namen führte, in ihr ein erb⸗ 
liches Rogator-Amt. 


44) Widerfprechend möchte feinen Liv. 6, 20. vom Gericht des 
M. Manlius: in campo Martio quum centuriatim populas ci- 
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Neuerung war aber wohl die durchs Loos aus fammtlichen 
Tribus⸗Centurien beflimmte centuria praerogativa*®), beren 





taretur eto. Aber diefes fol nur foviel heißen, daß Eenturiat» Eos 
mitien gehalten worden feyen. Eine Beftätigung liegt dagegen au 
noch in dem Zwecke der centuria praerogativa, wie ihn Berrius 
(Fest. v. Praerogativa) angiebt. Denn fie wäre nutzlos geweſen, 
wenn auch die iure vocalae tribus hintereinander und folglich eine 
derſelben zuerft geſtimmt hätte. 


45) Schol. ad Verr. 1, 9. Zum erften Male wird eine prae- 
rogativa centuria erwähnt bei einer Abſtimmung des Jahre d. Gt. 
358, Liv. 5, 18. Außerdem Liv. 10, 22. 24, 7. 9..26, 2%. 27, 6. 
@ic. Phil. 2, 33. pro Planc 20. de divin. 2, 35. Auson. grat. act. 
13. Daß ſchon zur Zeit des Servius, wie I. F. Gronov. Obs. 4, 
1. und Unterholzner 1. c. p. 10. vermuthen, es eine durchs Loos 
beitimmte praerogativa centuria gegeben bätte, ift gegen Livins 
und Dionyfius Beriht von den Servianifhen Comitien und an 
fi unwahrſcheinlich, weil ſolche demokratiſche Einrihtungen fi erft 
für die Zeit der Republik eignen. Damals beftimmte das Loos auch 
in den comitia curiata die erfte Curie. Liv. 9, 38. Eben fo und 
wohl am früheften au in den comitiis tributis nad Liv. 25, 3. 
wo die fo fehr beftrittene Stelle: testibus datis, tribuni populum 
summoverunt sitellaque allata est, ut sortirentur, ubi Latini suf- 
fragium ferrent offenbar verderbt ift. Schon I. 3. ©ronov. ſchlug 
vor: ut sortirentur tribus ei dein suflragium ferrent. Die richtige 
Lesart wird aber feyn: ut sortirentur zribus (urfprünglidh sortirent' 
trib’) et statim suffragium ferrent — woraus, wenn man die Schrift. 
züge vergleicht, fehr leicht sortirenturubi Latini werden fonnte, Uber, 
wird man einwenden G. 3. Walter Geh. des R. R. Bud I. 
Eap. 20. Anm. 18. S. 194.), aus Appian. de bell. civ. 1, 23, xa) 
tovs Aativous El navın Ezdleı 1% 'Ponaluv, Ws 00x EUnpENÜg 
auyyerkoı vis Bovins avuorävaı duvaueyns. zwv TE Erlowv ovu- 
uaywr, ois 00x tñy ynpoy Ev zais Poualay yeıporovlaus p£oeıy, 
&dtdov ‚pegeı & ano tovde, nl 1 kyeıy za) Tovode dy Tais zeıporovlaug 
Iov vouwy au Ouvreloüvıes geht doch hervor, daf die Latini ein 
Stimmrecht in den Römifchen Bolksverfommlungen gehabt haben, 
Aber mit Unrecht und nicht blos gegen alle ausdrüdliche Beugniffe 
(befonders Fest. v. Municipium. Plutarch. C, Gracch. 9.) fondern 
auch gegen die Natur des Bürger« und Bundesgenoffen-Rechts. Die 
Sache verhält fi vielmehr fo: Zum Latinifhen Bündniffe und der 
darin liegenden Ifopolitie gehörten auch die gemeinfchaftlicyen concilia 
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Abftimmung zuerft, bevor die erfte &laffe zum Stimmen 
fam, ausgerufen wurde, Den Anlaß dazu gab theild, daß 
jett die zwei Ritter» Genturien nebft den ſechs Suffragien, 
die bisher vorangeftimmt hatten, einen andern Platz erhal 
ten hatten, theils und befonderd daß bei der wichtigften 
und häufigften Art von Gomitien, denen zum Zweck von 





der Römer und Latiner, und jewie die Römer ohne Zweifel bei den 
Latinern, wenn dieſe im Kain der Zerentina Eoncilium hielten (Dio- 
ny». 3, 34. 51. Liv. 1, 50. 2, 38. 7, 25. 8, 3.) einen Verſamm⸗ 
lungsplatz hatten, wo fie das, was jene befchloffen, auch ſogleich geneh⸗ 
migen fonnten CHest. v. Praetor ad portam) fo auch umgekehrt die 
Latiner in Rom wahrfcheinlidh jene stationes municipiorum auf dem 
Forum, wenn diefe auch eigentlich für die eigentlihen municipes be⸗ 
ſtimmt waren (vgl. über die Stelle des Varro von den Liciniern ©. 
48.) und die urfprünglidhfte Art des fundum fieri populum in ali- 
quam legem war wohl die, daß wenn das Römifhe Volk darüber 
abgeftimmt hatte Csciverat legem) die daneben ſtehenden Latiner 
ebenfalls ſogleich, wenigftens vorläufig für ihren Staat darüber 
abftimmten (dieß hieß urfprünglid im Sale der Annahme adscisce- 
bant Cic. pro Balb. 8. im entgegengefegten Falle desciscebant). Dieſe 
Art von Theilnahme an den Volksverſammlungen der Römer batten 
nun die Latini, wie die municipes, vor den SItalifern voraus, und 
fie wurde oft dazu gemißbraucht, fih unter die Römer ſelbſt zu mi⸗ 

. ſchen, um eine lex durdzufesen,, weshalb denn auch umgekehrt die 
Roͤmiſchen Magiftrate am Tage der Volksverfammlung oft die Lati⸗ 
ner gänzlih aus der Stadt trieben (Dionys. 8, 72. Plutarch. C. 
Gracch. 12. vgl. c. 3. Appian. bell. civ. 1, 23. Sallust. lug. 40.) 
und als fie immer mehr durch den Cenſus Roͤmiſches Bürgerrecht zu erlangen 
fuchten, verfchiedene Gefere ihre gänzliche Austreibung vorfchrieben- 
Bol. über diefe C. Beier ad Cic. de oflic. 3, 11. — Noch weniger, 
als die obige, beweift cine andere Stelle des Appian. de bell. 1, 10. 
gegen und, wo es heißt, daß zur Durchſetzung der Grachifhen Geſetze 
auch Leute aus den Solonien und den nolsıs loomodırddes berbcige- 
fommen feyen, welche leztere Niebuhr R. ©. Bd. 2, ©. 61. von 
fatinifhen und italifhen Städten verſteht. Cs find aber offenbar 
municipia civium Rom. So gebraucht auch Dionys. Fragm. Tom. 
IV. p. 2321 Reisk. von den Formianern und Fundanern, die nad 
der Unterjohung Latiums Rönifhe Municipten wurden (Liv. 8, 14.) 
den Ausdrud taomolıreias ueradornvar, 
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Wahlen, ter Borfchlag des Senats wegftel *%) und es 
bedenklich fehien, dag Volk claffenmeife, ohne daß es zuvor 
für feine Wahl eine beftimmte Direction erhalten hätte, 
abftimmen zu laffen*”). Zugleich aber lag darin auch eine 
der Demofratie gemachte Sonceffion: da die übrigen Tris 
bus bei ihrer Unbefanntfchaft mit den Derbienften der 
Wiürdigfeit der Kandidaten und bei dem Werth, den man 
aus religiöfen Gründen auf die Stimme der erlooften Gens» 
turie legte, gewöhnlich der praerogativa beiftimmten, fo 
hatte der letztern Stimme einen außerordentlichen Einfluß; 
das Loos aber eröffnete auch den Tribus der geringeren 
Claſſeu die Ausficht, praerogativa zu werden und dadurd) 
einen Einfluß auszuüben, der ihnen nach der Altern Vers 
faffung gänzlich abgegangen war *°). Wenn die praero- 
gativa ftetd aus den centuriae iuniorum gelooft feyn follte, 
“wie man daraus hat fchließen wollen, daß in den drei ung 
erhaltenen Beifpielen *°) jedesmal eine centuria iuniorum 
praerogativa war, fo würde der demofratifche Zweck biefer 
Einrichtung noch deutlicher hervortreten. 


46) Dieß ftimmt denn auch mit der Zeit gut zufammen (dem J. 

dv. St. 358.), wo zuerſt der praerogativa Erwähnung gefchicht; denn 

damals ungefähr war die Vorwahl des Senats bei beiden Confuln 
weggefallen. ©. oben Cap. 6. Anm. 12, fig. 


47) Fest.v. Praerogativae. Das — freilidy meiſt nur theoretifche — 
Beftreben bei unferen beutigen Wahlen, alles Präoccupirte der Meinung 
niöglihft zu meiden und, was darans nothwendig folgt, die Stimmen 
einer wilden Serfplitterung und die Wahl dem Zufall einer ganz an⸗ 
organifhen Stimmenmehrheit Preis zu geben, wäre dem Römifchen 
Drdnungsfinne, der für jeden Leib vor Allem ein Haupt haben wid, 
ganz zuwider gemweien. 


48) Über den Einfluß der praerogativa vgl. außer den ſchon ans 
geführten Stellen auch noch Cic. pro Mur. 18. de divin, 1, 45. 
2, 40. 

49) Liv. 24, 7. 26, 82. 27, 6. Bgl. Francke de trib. cur. oon- 
tur. rat. p. 108. 
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Auf die Ritter» Genturien, dieſen an fih perfdnle 
hen Stand, zwifchen dem und dem Grunde und Boden 
bie Claſſen flanden, bezog fich natürlich aud) die Uebertra⸗ 
gung der Glaffen auf die Tribus nicht; für fie konnten das 
her auch unter Servius feine Regionen, jebt feine Iris 
bus eingerichtet werden, Dagegen war mittelbar die neue 
Einrichtung auch für fie von großer Wichtigkeit. Erſtens 
mußte, weil auch die Ritter auf die Claſſen fußten, nun 
die Wahl der Ritter nach den Tribus gefchehen *°). Zweis 
tens erhielten die Ritter als fortbauernd perſönliche Centu⸗ 
rien nun vor den Glaffen- Genturien, die local geworben 
waren, durchweg einen Vorzug und flimmten folglich nun 
fammtlich vor den Claſſen⸗Centurien. Nur die erſte Claſſe 
ging ihnen vor, weil diefe die noch vornehmeren Senatoren 
enthielt und fie felbft nach zurüdgelegtem militärifchen AL 
ter in Die centuriae seniorum bderfelben übergingen. So 
galt es wenigftens fchon im J. d. St. 455, wo Living 
(10, 15) von tribus prime vocatae als denjenigen, die zu 
erft den Conſul wählten, fpricht, und fpäter ift immer nad) 
der praerogativa gleich von tribus iure vocatae die Rede. 
Doc, war es nun audy natürlich, die Ritter mit zur erften 
Elaffe zu rechnen, weil fie eben fo wie Die centuriae iunio- 
rum derſelben in die centuriae seniorum übergingen 5). Nur 





50) Dionys. 6, 13. 7 uer& ın9 Yvolay Enırelovuevn noung 
ı0v Eyovıwv 109 dnuocıov Inrıov, 08 xark pulds TE xal Aoyous, 
xEx00unu£vor, 0roıyndoy Ent ıwy Innwv Öyouuevoı nopevorıaı NOY- 
zes. Cic. de legg. 3, 3..... populique partis in tribus distribunto; 
exin Cnach den Tribus) pecunias, aevitatis, ordinis partiunto. 
Unter den ordines find auch die Ritter begriffen. 


51) Cic. Phil, 2, 33. Auch Liv. 43, 16. rechnet fie wit zur 
erften Claſſe. Wenn er aber die Ritter-Eenturien zuerft erwähnt, fo 
folgt daraus nicht, daß fie auch zuerft geftimmt Hätten; er that es 
ohne Zweifel deswegen, weil bei ihnen das Übergewicht der Verurthei⸗ 
Ienden (3) zu den freifprechenden Eenturien (H am größten war: fehr 
wotürlih, weil Elaudius den Ritterfiand durch fein erfahren bei 
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bei den sex suffragia mußte eine Ausnahme eintreten, weil 
fie überhaupt feine centuriae waren und baher fich auch 
nicht unter irgend welche Glaffen-Genturien fubjumiren 
ließen. Obgleich fie ſich alfo unmittelbar an die Ritters 
Genturien anfchloffen, wurden fie doch nach der erften Claſſe 
befonders gerufen °?). Drittens gewannen nun die Ritters 
Genturien außerordentlich an Einfluß, in dem fie jegt zu 
34, ftatt früher zu 175 Genturien mit ihren 18 Stimmen 
hinzutraten. Die Genturiat-Comitien kamen alfo nun ganz 
in die Gewalt der Bornehmen, was auc, die alten Schrift 
fteller bezeugen‘ ?), und. es hängt ficher hiermit zufanımen, 
wenn von demfelben Sahre, wo die 21 Zribus errichtet 
wurden, auch gemeldet wird: die Plebs habe angefangen, 
von den Vornehmen Unrecht zu leiden. So wie nun hiers 
mit ein großer Schritt dazu gethan wurde, Die Ritter ald 
einen eigenen Stand auszuzeichnen, fo fing gewiß auch 
bald die Sitte an, den Senatoren ihren equus publicus aud) 
nach zurückgelegter Militärzeit, zu laſſen, nicht, daß fie dann 
wirflich noch gedient hätten, fondern nur um ihnen als 
Mitgliedern der Ritter-Genturien einen einflußreicheren Platz 
in den Genturiat-Gomitien zu bewahren **). 


den öffentlichen Berpachtungen befonders gegen fi aufgebradt Hatte. 
Bei Yaler. Max. 6, 5. $. 3. und Aur. Victor. de vir. ill. 57. were 
den die Mitter gar nicht außerhalb der erften Claſſe erwähnt. 


52) Cic. Phil. 2, 33. 


53) S. die oben Cap. 4. Anm. 163. angefuͤhrten Stellen. Daß 
die Vornehmen auch die untern Elaflen noch durch ihre Clienten be⸗ 
berrfchten, fann man aus Liv. 2, 64. 3, 14. ſchließen. Liv. 2, 56., 
wo von der Macht der Patricier, durch ihre Elienten die Tribunen zu 
wählen, die Rede ift, gehört aber nicht hieber. (U. M. Walter 
Rechtsgeſch. S. 84). Denn diefe Wahl gefchah damals in den Curiat⸗ 
Eomitien. Vgl. oben Cap. 6. Anm. 12, 


54) Cic. de rep. 4, 2. Quam commode ordines descripti, ae- 
tates, classes, equitatus, in quo suflragia sunt etiam senatus: ni- 
mis multis iam stulte hanc utilitatem tolli cupientibus, qui novam 
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Was endlich Die centuriae fabrüm, cornicinum et liu- 
cinum et proletariorum betrifft, jo leuchtet von jelbit ein, 
warum fie in der neuen Einrichtung der Genturien feinen 
Maß als befondere Stimm-Genturien mehr behalten konn⸗ 
ten. Denn die Einrichtung von Zribud-Genturien beruhte 
auf Staatsgrundbeftandtheilen, Anftedelungen von ganzen 
Völkern, die dergleichen Grundbeftandtheile von Perfonen 
und Aeckern aus bilden Fonnten. Diefe fchloßen mit der 
fünften Claſſe und einem Grundeigentbum von wenigftene 
24 Juchert ab, was diefe Genturien, die dem Bermögen 
nach fämmtlich proletarifchh waren, nicht hatten. Für Diefe 
Genturien fonnten und mußten daher von Servius aud 
Regionen eingerichtet werden; denn dieſe beruheten noch 
auf dem damaligen Uebergewicht der perfünlichen Funktion, 
welche auch den Gewerfern und Proletariern ihre Würde 
ließ. Sobald die Regionen aber in Grundbeftandtheile, Tri— 
bus, übergingen, konnten diefe Genturien nebft ihren Regio 
nen den Glaffen-Genturien in den 17 Regionen nicht ferner 
mit gleichem Rechte nachfolgen., Ihr altes Recht wurde 
ihnen jedoch darum ohne Zweifel eben fü wenig geraubt, wie 
den übrigen Genturien. Wir dürfen ald gewiß annehmen, 


largitionem quaerunt aliquo plebiscito reddendorum eguorum. 
So batten die beiden Eenjeren Livius Salinator und Clan. 
dins Nero equi publici, Ziv. 29, 37. Yaler. Max. 2,9. $. 6. 
und der Conſular 2. Scipio Aſiaticus, Liv. 39, 4. Eine uti- 
litas nennt Scipio bei Cicero dieſe Einrichtung, weil fie die Eo- 
mitien ariftefratifcher machte. Viele wuͤnſchten aber fi von der Laſt 
des equus publicus, der nicht blos durch feine Unterhaltung, fondern 
auch durch die fonft mit dem KRitterftande durch Spiele, Seftlichkeiten 
u. f. ro. verbundenen Unkoften dem befhwerlid war, dem er kein 
Höhere Ehre verfchaffte, zu befreien und fo ging bald nachher wirklich 
ein Plebifeit dur, welches ihnen dieſe Wohlthat Clargitio reddendi 
equi) erwicd, in Wahrheit aber die Demokratie förderte. Daber er- 
fcheinen fpäter nur noch junge Leute in diefen Eenturien. Cic. de 
petit. cons. 8. Bol. die fchöne Abhandlung von Madvig zu Cie. 
de rep. lib. 4, 2. in deſſen opusc. acad.no. III. 
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daß die fabri tignarii berechtigt waren, blos als ſolche in 
ber letzten Tribus ber erften Glaffe, die fabri ferrarii in der 
erften Tribus der zweiten Claſſe, eben fo die cornicines in 
der legten Tribus der vierten Claffe, die Iiticines in ber 
erften Tribus der fünften Glaffe — und zwar jett nad 
dem Alter wirflich in Die centuriae seniorum und iuniorum 
vertheilt — mitzuftimmen, und daß auch ihre Servianifchen 
Regionen im Ganzen mit zu den Tribus diefer Glaffen ge- 
fhlagen wurden. Hieraus ergiebt fich denn zugleich, daß 
die neuen Tribus keineswegs fehlechthin mit den 17 Servia⸗ 
nifchen Negionen identifch waren, und gewiß war die eben 
angebeutete Veränderung noch nicht die wichtigſte. Noch 
wichtiger als fie war 3. B. die Stiftung der tribus Claudia 
für die im Anfang der Republik eingewanderten fabinifchen 
Slaudier, welche eine große Strecke Landes erhielten, für 
welche aber eben fo wenig mehr Senturien als mehr Tribug 
eingerichtet wurden, was vorausfeßt, Daß man um ihrent- 
willen etwa zwei Servianifche Regionen in Eine Tribus 
zufammenthat. Und fo fonnten noch mandje andere Vers 
änderungen in jenen Regionen notbwendig geworden ſeyn. 
Doch dieß nur gelegentlich. — Was endlich die proletarü 
betrifft, fo mußten diefe freilich jest ganz ausfallen. She 
nen wurde zwar ber viel bedeutendere Erfag zu Theil, in 
den neuaufgefommenen comitüs tributis mitſtimmen zu koͤn⸗ 
nen und in Diefen Durch ihre große Zahl zu herrichen. Doc) 
hatten fie Damit feinen Antheil an den Genturiat-Gomitien, 
den ihnen die Servianifche Verfaffung wenigſtens dem Prin- 
cip nad) ficherte, und es ift nicht zu läugnen, daß in diefer 
Hinficht die neue Einrichtung der geringeren Plebs ein 
auffallendes Unrecht zufügte **), welches zwar in der Nas 
tur der Sache begründet war, dem aber doch irgend eins 
mal, wenn die Plebs zu Kräften Fam, abgeholfen werben 
mußte, 


55) Und diefes moechte denn ganz vorzüglich mit den plebi in- 
iuriae fieri coeplae bei Liv. 2, 21. gemeint fenn. 
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Man möchte das Fortbeftehn der centuria proletario- 
rum noch dadurch zu unterflügen verfuchen, daß ohne die 
ſes die Gefahr der Stimmengleichheit unter den Genturien 
eingetreten feyn würde, weil die 18 Ritter-Genturien und 
die je zwei Tribug-Genturien eine gerade Zahl bildeten. 


Allein diefer Außere Grund kann gegen die Naturwis 
drigfeit, Eine perfünliche Genturie ftehn zu laſſen, während 
die übrigen befferen Genturien Tribug=-Genturien geworden 
waren, nicht in Betracht fommen, und ohnehin fonnte man, 
fo gut wie bei den Wahlen, wenn mehrere Candidaten gleich 
viel Stimmen erhalten hatten, das Loos entfchied *6) und 
bei Bolfögerichten im Kalle der Stimmengleichheit Abfolus 
tion angenommen wurde °7), ganz allgemein die Moͤglich⸗ 
feit von Stimmengleichheit fid) gefallen laſſen). An bie 
centuria niquiscivit sciscito kann zur Befeitigung derſelben 
nach unferer Auffaffung derfelben vollends nicht gedacht 
werden. Wenn aber bei Feftuß von dem unmöglichen 
Genfus in ihr im Präfend ald von etwas noch beftchendem 
die Rede ift, fo beftätigt dieſes nur das Fortbeftehen ber 
Servianifchen Centurieneinrichtung für den Cenſus. 


Wir haben vorhin von den ländlichen Tribus gefagt, 
daß die inihnen Eingefchriebenen ein ihrem Genfus entſpre⸗ 
chendes Grundeigentum dafelbft befeflen hätten. Diefes 
darf aber nicht fo verflanden werben, ald wenn fie bie ein⸗ 
zigen Tribulen diefer Tribus gewefen wären. Ohne Zwei: 
fel wurden fchon bei der erflen Einrichtung diefer Tribus, 
die ſaͤmmtlich dicht um Rom lagen, zu jeder auch eine Ans 


56) Cic. pro Planc. 22. Neque enim unquam maiores nostri 
sortitionem constituissent aedilitiam , nisi viderent accidere posse, 
ut competitores pares suffragiis essent. 

57) Dionys. 7, 64, 

58) Bei einen Geſetz ftand Stimmengleichheit ohne Sweifel der 
Berwerfung gleich. 
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zahl von Proletariern und capite censi, insbeſondere auch 
von Plebejern mit Eleinen herediis von zwei Jucherten *°) 
undvon alten oder neuhinzugetretenen patricifchen Elienten °°) 
hinzugefchlagen und diefe bildeten denn die große Mehrzahl 
der Tribulen 81). Erft wenn man diefes berüdficdhtigt, kann 
man fich eine deutliche Vorftelung von dem Berhältniffe 
der comitia centuriata zu den comitia tributa machen. Beide 
beruhten allerdings auf den Tribus, aber fo, daß die Stim- 
menden dort gleichfam die Tribus durch Die Genturien hats 
ten, hier in den Tribus waren, Dort berrfchten daher 
die Reichen, die großen Grundeigenthümer, vermöge des 
Genfus; hier die Armen, mochten fie Grundeigenthum ha- 
ben oder nicht, durch ihre Menge, dort die Funktion, hier 
die irdifche Subftanz der Perſonen. Diefe, faft ohne Aus 


59) Servius Tullius theilte ſchwerlich an alle Plebejer in 
den 26 Regionen 23 Jucherte aus; die große Mehrzahl mochte blos 
2 Jucherte befonmen, wie nahmals die von Appius Claudius 
mitgebrachten Elienten und wie auch noh zu Camillus Seiten das 
gewöhnlihe Maaß für geringere Plebejer war, Liv. 6, 36. Diefe 
waren dann fämmtlich von den Eenturiat-Comitien ausgefchloffen. 


60) So wurde fpäter dic tribus Claudia deshalb fo genannt, 
weil diefe Gegend größtentheils mit den 5000 von Elaudius mitge⸗ 
brachten Elienten befegt war, wozu aber bei Einrichtung der Ländlichen 
Tribus noch andere Eolonen hinzugetban wurden. Liv. 2, 16. Dionys. 
5, 40. Plutarch, Poplic. 21. Yirgil. Aen. 7, 707. 


61) Auch Fonnte die Zahl der letztern dadurch vermehrt werben, 
daß ein vornehmer locuples fo viel von feinem Grundeigentum ver⸗ 
äußerte, daß er unter dem erforberlihen Maaße der Elafie behielt, 
In ſolchem ale (man denke an das Beifpiel des großen Quintius 
Cincinnatus, defien Grundeigenthum in Zolge der großen Mulct 
auf vier Jucherte zufammengefhmolzen war, Dionys. 10, 8.) hing «6 
nun freilich zunächft von den Eenforen ab, ob fie ihn in der Centurie 
ber Tribus in Hoffnung auf Beflerung feiner Lage laffen wollten, 
Streng genommen aber mußte er entweder in eine niedrigere Claffe, 
für welche er noch hinlaͤngliches Grundeigentfum hatte, verfeht, oder 
wenn er in feiner bisherigen Tribus bleiben wollte, von der Eenturie 
in derfelben ausgeſchloſſen werden. 
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nahme Clienten und Plebejer, konnten als proletarii in den 
Centuriat⸗Comitien gar nicht mitſtimmen; die Reichen, meiſt 
Patricier, hätten in den Tribut⸗Comitien mit erſcheinen kon⸗ 
nen, wie fie denn oft auch thaten und nur durch Gewalt 
verdrängt wurden; aber e8 half ihnen nichtd und fie ent 
würdigten damit nur ihren Adel, indem fie hier blos ale 
homines de plebe erſchienen. Die Meinung Niebuhre 
aber, daß die Patricier erft feit den 12 Zafeln in die Tri: 
bus eingefchrieben worden wären, muß gänzlich abgewiefen 
werben: fie beruht auf der Vorftellung, ald wenn die fie 
benzehn tribus rusticae von derfelben Art, wie die Servia- 
nifhen vier urbanae gewefen wären, denen fie doch gerade 
'entgegengejeßt waren und vernichtet alle richtige Einficht 
in die Entwidelung der alten Verfaffung, wie fie denn aud 
Niebuhr in diefer Hinficht in der That gänzlich abging, 
Welche Tribus zu jeder Glaffe gehört haben, als nod 
17 Zribus waren, iſt ung unbefannt, Nur die erfte Tribug 
der erften Glaffe fennen wir; e8 war die Romilia oder Ro- 
mulia, wie Barro (de L. L. 5, 9. $.56) meint, fo ge 
nannt, quod sub Roma, ſprachlich ridjtiger aber und weil 
alle diefe Tribusnamen gentilitia find, nach Feſt us (v. Ro- 
mulia) quod ex eo agro censebantur, quem Romulus cepe- 
rat ex Vejentibus; oder von der befannten gens Romulia, 
die fih von Romulus ableitete. Ohne Zweifel hatten fie 
die Älteften und angejchenften Patricier aus den Ramnes 
inne, benen hier, nahe bei der Stadt, Romulus Land ge 
geben hatte, Unter den übrigen, der Aemilia, Camilia, 
Cluentia, Cornelia, Fabia, Galeria, Horatia, Lemonia, Me- 
nenia, Papiria, Pupinia, Sergia, Voltinia, Veturia, Claudia, 
Crustumina ®?) folgten wohl im Allgemeinen diejenigen zu- 


62) Ich habe früher fhon nah Niebuhr bemerkt, daß diefe als 
die 17 alten Tribus daraus fih ergeben, daß die übrigen 14 fpäter 
binzugefommenen uns namentlih angeführt werden. Hüllmann 
Roͤmiſche Grundverfafiung $. 7. &. 68. feat unter die 17 alten die 
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nächft, weiche von den älteften und berühmteften Gefchlech 
tern genannt find, wie bie Horatia, welche gens fchon im 
Drillingsfampfe der Albaner und Römer ale eine alt Nds 
mifcheerfcheint; die Aemilia, Cluentia, Sergia, die ſich von 
Trojanern ableiteten, Doch aud) die Cornelia, Fabia, Pa- 
piria, Menenia, Veturia find befannte patriciſche Geſchlech⸗ 
ter, und die Claudia nad) der herrfchenden Anficht erft |päs 


Pollia, Sappinia und Veientina und läßt dagegen die Camilia, Clu- 
entia und Horatia weg. Allein Veientina heißt gar feine Tribus, die 
Pollia oder Publilia gehört zu den fpärer hinzugetretenen (vgl. unten), 
und die Sappinia ift feine römifche, fondern eine italifhe Tribus 
(eine Gegend in Umbrien Liv. 31, 2. 33, 37.), die nur auf untergee 
fhobenen Infchriften von Zalfarien benugt worden ift. Seine Mei⸗ 
nung aber, daß die tribus Camilia, Cestia, Cluentia, Cluvia, 
Dumia, Papia aus der Zeit ber Mittheilung des Buͤrgerrechts an bie 
Bundesgenoflen berrübrten, beraubt auf dem Irrthum, daß damals Ca. 
u. 664.) überhaupt neue Tribus gemacht worden feyen, während bie 
neuen Bürger doch nur in den alten Tribus vertbeilt wurden (f. unten). 
Vielmehr find die Camilia und Cluentia famnıt der Horatia , welche 
fämmtlich auf unverdaͤchtigen Infchriften vorfommen, für alte Tribus 
zu halten; die Cestia, Dumia und Papia nebft mehreren andern an⸗ 
geblihen Zribus find als folhe nicht hinlaͤnglich bezeugt, worüber 
man Orelli. Inser. Tom. II. p. 11... 28. vergleihen fann. — Ganz 
neuerlih hat Huͤllmann in feinem ius pontificium der Römer ©. 
7. fig. einen neuen Verſuch (mit völliger Ignorirung des frühern) 
über die ältefte Gefchichte der Tribus befannt gemacht. Wir bedauern 
aber ungeachtet des wefentlihen Abweichens dieſer neuern Darftelung 
von der frubern ihr ebenfalls faft in Teinem Punkte beiftinmen zu 
zu können. So follen ;. B. jet 15 alte mit dem Curialgebiet zu⸗ 
fammenfallende Tribus gewefen ſeyn, wobei zwiſchen tribus urbanae 
und rusticae nicht unterfhieden wird. Dice Veientina wird noch ver» 
theidigt und Cftatt der Camilia) als eine fehr alte aufgeführt, wogegen 
die Romilia eine neuere feyn fol. Die Stelle des Liv. 2, 21. fol 
beißen: es wären zu damaligen ſchon vorhandenen 18 Tribus drei 
neue, nehmlich dic Galeria, Pollia, Voltinia hinzugekommen. Der 
fagenhafte Servius bat das alte Eurlalgebiet, um den fi fühlenden 
Staarsbeifaflen das Buͤrgerthum möglich zu machen, zerriffen und ans 
zwei Eurien eine Tribus gemacht. "Die ganze Geſchichte von Albasx 
Eroberung und Aufnahme feiner Bürger ift eine Zabel’ u. ſ. w. 


42 
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ter aufgenommen, wurde doch auch zu den erften yatric 
ſchen gentes gerechnet. Galeria war unjeres Wiſſens nur 
ein plebejifches Geſchlecht. Bon den vier: der Camilia, 
Lemonia, Pupinia, Voltinia geben unfere Quellen uns feine 
gleichnamige Gefchlechter an, daher fchon die Alten andere 
Ableitungen verfuchten; z. 3. die Lemonia fol nach Fe 
ſtus Cs. v.) genannt feyn a pago Lemonio, qui est a poria 
Capena via Latina; die Pupinia nadı demfelben (s. v.) 
ab agro Pfhipino (oder Pupinio) in der Nähe von Tuscu— 
lum. Allein die gentifitifche Namenbildung und die Analos 
gie der übrigen Tribus zeigt far, daß pagus, ager und 
tribus ſammtlich von einer gens Lemonia und Pupinia her- 
rührten, die aber eben fo wie die Camilia und Velktinia ſpa⸗ 
ter außgeftorben ober nie zu bedeutendem Anſehen gelangt 


in der Folge der Tribus vermuthen bürfen, 


Aber eine von den 17 Tribus macht eine Ausnahme 
von der Benennung nad) einem Gefchlecht, Die Crustumina, 
welche von dem Gebiet entweder der Stadt Gruftumen 
in QTuscien oder der ähnlich heißenden Stabt (Cruſtume⸗ 
rium) im Sabinerlande ihren Namen führte *>). 


Auch diefe Ausnahme fcheint nun unfere-Beziehung ber 
47 Tribus auf die Servianiſche Genturienverfaffung zu bes 
ftätigen. Ich bezweifele nehmlich nicht, daß die Cruſtumina 
die letzte unter den ſiebenzehn, oder die dritte unter den 
Tribus der fünften Claſſe war, und mithin auf die 10 com- 
tariae aocensorum velatorum des Servianifchen Cenſus am. 
Gleichwie nun bie accensi ſchon zu den negativen Bürgern 
gehörten und nur noch uneigentlich zu dem Genfus und den 


63) Erfieres meint Fest. v. Crustumina tribus. (Bgl. Plın. N. 
H. 3, 5. Cic. pro Flacc. 29. Liv. 41, 13... Lepters Liv. 42, 34 
D. Müller in den Etrusfern Einl. 2, 16. ©, 113. haͤlt beide für 
denfelben Ort. 


\ 
L 
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Claffen gerechnet wurden, ebenfo Tag: auch biefe Tribus 
fubftantiel ſchon über das Princip ber übrigen perfönlichs 
lebendigen Tribus hinaus und entlehnte daher blos vom 
Orte irn Namen 9*), 


In diefer Tribus fiegt nun aud) gleichfam der Keim 
zu * weitern Ausbildung der Centurienverfaſſung, welche 
wir jetzt noch zu betrachten haben. 


Wie Rom unter den Königen die urſprüngliche per⸗ 
fönliche Innerlichkeit feiner Geſchlechterverfaſſung durch 
Aufnahme äußerer Beſtandtheile allmählig ſelbſt an bag 
Außere hingegeben hatte und dadurch auf die Stufe des 
perfönlichen Vermögens hinabgedrängt war, fo erhielt es 
fi} in der zweiten Periode, die ed mit ber fpecififchen 
Geltung des Grundſtücks im Zufammenwirfen mit ber. 
Perfon begann, auf dieſem Princip auch nur etwa bis zur 
Mitte derfelben und fenkte ſich von da, gedrängt durch die 
weitere Ausgleichung mit dem Auslande, abermals auf 
eine niedrigere ÄAußerlichere Stufe hinab, Das Zum 
ſammenwirken von Perfon und Grund und, Boden als 
Princip des Staats hat nehmlich ebenfo wie Die bag 
Grundftüd noch enthaltende Perfon, zwei Seiten, von 
deren einer bis zur anderen bin eine innere ‚politifhe Ent⸗ 
widelung läuft. Die eine, erſte, ift die lebendige, den 
Derfonen der ihn, bewohnenden und bearbeitenden Ge⸗ 
ſchlechter zugefehrte. Mach ihr iſt die Arbeit der Perfon 
noch das Überwiegende. ‚nd ber Boden gleichſam noch in 
ſich ſelbſt, nehmlich das: Unlebendige, Feſte in der lebendi⸗ 
gen Vegetation befaugen. Wenn alſo überhaupt Perſon 
und Boden in der Coordination Charakter der zweiten 


64) Das einzige vorſommende Beiſpiel eines Bürgers aus ihr, 
deffen Ader angegeben wird, bei Liv. 42, 84. ſcheint auch anzubeuten, 
daß dort Feine reichen Leute enfrt warden, er Satte: nur ein. Suse 


dere. 
2er 
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Deriode find, fo überwiegt in der erften Hälfte biefer Pe 
riode noch bie. Perfon und ber Boden ift gewißermaßen 
noch in fich felbft vom Perfönlichen behaftet. Allein in ber 
zweiten Hälfte erhält die andere Seite, dad Grundftud, 
und in ihm das, daß es eine unlebendige fefte res, quae 
solo tenetur, ift, daS Übergewicht und zieht durdh fein 
Moment die Perfon nach fih. Der Herr bearbeitet es 
nun meiftens nicht mehr felbft, fondern läßt es durch 
Sclavenhand bearbeiten, fo daß es ihm, der ſich meiftene 
in der Stabt anfhält, immer mehr blos zu einer rentiren- 
den Sache wird -°**), Die nothiwendige Außerung dieſes 
Überganges ift nun, daß das Ausland mit in den Staat 
gezogen wirb, ober daß der Staat ſich durch Anfeßung neuer 
örtlicher Tribus mit den darauf anfäffıgen und dadurch 
begüterten Leuten erweitert. Diefer Proceh,- in der Familie 
der Zeit der Kindererzeugung, im Einzelnen der zur iuven- 
tus erftarfenden adolescentia zu vergleichen, hat aber auch 
wieder feinen beflimmten Berlauf, Denn fowie endlich bie 
Gebärmutter vertrodnet, fo erfchöpft fich audy immer mehr 
jenes lebendige Princip des Grundes und Bodens und 
wenn endlich der Punkt erreicht ift, wo bad Uebermiegen 
des Grundſtücks als ſolchen die Coordination mit der Per⸗ 
ſon aufhebt und, im Gegenſatz mit der erſten Periode, eher 
die Perſon dem Grundſtück fubordinirt erſcheint und dieſes 
nur noch ſchlechthin yecuniären Werth wie andere Sachen 
hat, fo kann auch feine Tribus weiter erzeugt werben. 
Diefer Zeitpunet ift der ber völligen Eroberung Italiens, 
wodurch Rom die Ausgleichung, im Innern bes populas 
mit ber plebs, nadı außen des nomen Romanum mit dem 





64°) Über diefe Veränderung, welche mit dem ftet6 größer wer⸗ 
denden und die Kräfte der Perfon überfteigenden Grundberge zuſam⸗ 
menbing und welcher die lex Licinia, de modo agri entgegentrat, 
sel. Appian, de heil. civ. 1, 7. 8. E. Hufe über die, Gtele 
des Barro von den Liciniern ©. 7... 21, 
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nach Gefchlecht und Wohnort verwandten nomen Latinum 
et Italioum vollendete und, nun mit der terra Italia identis 
ficirt, fidy pen übrigen Ländern der alten Welt ald Herr 
ber Welt entgegenfebte. 


Die allgemeinen biologifchen Geſetze dee Romiſchen 
Volks laſſen ſich nun auch wieder in dieſer Tribus⸗Erwei⸗ 
terung erkennen. Wie Roms Latiniſche Entwickelungszahl 
überhaupt die Sechs iſt, die daher in dieſer an ſich weibli⸗ 
chen oder Latiniſchen Periode vorwalten und auch das auf 
Roms männliches Weſen kommende Siebente mit einſchlie⸗ 
Ben muß, wie insbeſondere das Römiſche Privatrecht bie 
Geburt von fech8 Kindern aus einer Ehe ald Norm ans 
nahm e), fo erfolgen auch nur ſechs publiciftifche Geburs 
ten von Tribus, jede geboppelt, weil feit Roms Eintritt 





65) Wie aus dem Papiſchen ius trium liberorum blog für die 
Sram ift diefed auch aus der retentio propter liberos jw erfennen, 
Die Rönifhe Anfiht nahm als in der Natur der Ehe begründet an, 
dag, wenn die Frau durch fhlechtes Betragen oder durch willtührliche 
Trennung die Scheidung wranlafle, der Mann von der dos wegen 
jedes in Diefer Ehe erzeugten Kindes, worin die Ehe und deren 
Koften fih für ihn gleichſam perpetuirten, ein Sechstel Iurüdbepalten 
dürfe, im Ganzen jedoch nicht mehr als drei Sechetel. Ulp. 6, 9. 10. 
Paul. bei Boeth. in Cic. Top. 4. Fragm. Vatio. $. Pe 107. 
Dffenbar wurden alfo ald Regel ſechs Kinder angenommen, drei für 
jeden heil, fo daß der Mann bei widerrecdhtliher Scheidung, wo er 
die Ehe im Vermögen ald fortdauernd anfehn durfte, von dem für 
die Ehe beftimmten Srauengut ein Sechstel für ein Kind behalten 
fonnte; nie aber mehr ald drei Sedystel, weil die Hälfte der Koften 
der Ehegeſelſchaft jedenfalls auf ihn ſiel. Dieſe Anwendung des Prin⸗ 
cips der Sechszahl in Ber Familie entſpricht nun aber offenbar jener 
publiciftifchen genau; denn was die, Erziehung aus dem Vermögen for 
dernden, Kinder in der Familie find, eben das find die auf einem Ter⸗ 
ritorium beruhenden und daraus fi) nährenden Buͤrgergeſchlechter, 
welche eine Tribus ausmachen. — DBeildufig bemerte ih, daß auch 
in diefer Anwendung das ifraelitifhe Princip die Siebenzahl fordert, 
Daß einem Weibe dur Leviratscehe für das Erbe Samen erwedi 
werde, dazu follen nach dem Normalbeifpicl fieben Verſuche gemacht 
werden. Mattb. 22, 24... 26. Marf. 12, 19... 22. Eu. 20, 28... 31. 
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in die Pubertät und den gefchlechtlichen Dualignnd 20 
Genturicn oder 2 Tribus die vollftändige zu einem Volks⸗ 
beftandtheile erforderliche Einheit bilden, unter ihnen aber 
die erfte gleichſam eine Zwillingsgeburt (4 Tribus), weil 
auf fie, als die erfte Kraft, in der ſich zuerft dag männ 
lich Römiſche an das weiblich Latinifche hingibt, auch Died 
in der Sechsheit verhaltene Siebente mit fommen mußte, 
Es wurden nehmlich hinzugethan im 5. d. St. 368. vier 
Tribus, die Stellatina, Tromentina, Sabatina, Arniensis 
(Liv. 6,5.); im 5. d. St. 397, die Pomptinia oder Pomp- 
tina und Publilia, welche auch Popilia und zufammenge 
zogen Pollia heißt °°) (Liv. 7, 15.); im 5. d. St. 4%, 
bie Maecia und Scaptia (Liv. 8, 17); im 5. d. St. 436. 
bie Oufentina und Falerina (Zav. 9, %0.); im 9. d. Gt. 
453, die Aniensis und Terentina (Liv. 10, 9.); endlich im 
J. d. St, 513. d. h. am Ende des erften punifchen Krie 
ges, durch den Rom die Herrichaft über Italien ſich aud 
gegen den äußern Feind gefichert hatte, die Velma nnd 
Quirina (Epit. Zav. 19.). Und fo betrug am Schluffe 
biefer Periode bie Gefammtzahl der Tribus, die auch nie 
überfchritten wurde, 35 und alſo der Tribus⸗Genturien 70, 
ebenſowie im menſchlichen Körper die Geſammtzahl der 
zur Selbfithätigfeit ausentwidelten Glieder zweimal 35 
ausmacht. Auch im einzelnen Menſchen nehmlich ergreift 
bei fortfchreitender Entäußerung und damit verbundener 
Herabfegung der an fich innerlichen Theile zu Organen des 
nun felbftändigen Geiftes für die Aybenwelt, die organis 
fhe Darftellung der Körpertheile nad) ihren einzelnen ar- 

| 


66) Bol. Niebuhr Röm. Geſch. Bd. 1. Anm. 977. — Ordll. 
Inser. Tom. II. p. 16. nimmt irrig zwei verfiedene Tribus, Pabli- 
lia und Pollia an, bemerkt aber mit Recht, daß die Publicia wit jener 
diefelbe fey. Seinen Irrthum Hinfihtlihd der Annahme ciner angeb⸗ 
tihen tribus Veientina und der Weglaflung der unbezweifelt aͤchten 
tribus Camilia bat er ſelbſt p. 147. verbefiert. 
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tienli, von den Füßen, in denen ſie für das Gehen, als 
die erfte rein natürliche Function der äußern Freiheit, 
urfprünglich hervortritt, aufwärts fchreitend, auch die ed⸗ 
fern Theile, die bis dahin blos als Subſtanz des Leibes, 
nicht als felbftthätige Organe ber äußerlichen Freiheit in 
Betracht gefommen waren, und fo ftellt fih im jungen 
Manne (iuvenis) der audgegliederte zu voller Wirkſamkeit 
nach außen gefommene Leib außer den 34 Gliebern ber 
Füße in ebenfo vielen der Hände und im Kopfe und 
Rumpfe dar — was auf den univerfalen Menfchen bed 
KRömifchen Staats übertragen, zugleich zeigt, daß am 
Schluſſe diefer Periode Die vier ftäbtifchen Tribus auch ne 
Zribus-Genturien geworben feyn müſſen. 

Vergleichen wir nun dieſe verfchiedenen Hinzufügungen 
von Tribus mit einander, fo ift zuerft das Unterfcheidende 
der erften im Gegenfaß ber übrigen hervorzuheben, Nicht 
blos ift ihre Zahl eigenthümlich, ſondern befonders folgende 
beide Umftände, Livius fagt von biefen vier Tribus, 
was außerdem nur von den 35 Tribus vorkommt: 

Tribus quatuor ex novis civibas additae, Stellatina, 

Tromentina, Sabatina, Arniensis: eueque vigintt quin- 

que trıbuum numerum e.xvplevere. 

Hiernach fcheint durch fle eine gewiſſe Zahl erfüllt, 
eine innere Vollendung, welche die Verfaſſung erforderte, 
erreicht worden zu ſeyn, Abnlich wie dieſes fpäter durch 
bie 35 Tribus gefchah (post erpleias quinque et triginta 
tribus fagt auch davon Zev. 1, 43.); denn daß Livius 
blos hätte ausdrüden wollen, 4 zu 21 gebe 25, wird eis 
nem ſolchen Schriftfteller Niemand aufbürden wollen. Was 
aber jene Erflärung des Livius zur Gewißbeit bringt, 
ift der Umftand, daß nach Erfüllung der 35 Tribus nicht 
etwa die zulegt hinzugethane Quirina, fondern die legte von 
jenen vier, die Arniensis, bie legte war *°7), Hiernach 


67) Cie. agrar. 2, 29. Aut si hoo ab se dietum negat et sa- 
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dürfen wir: als gewiß anfehn, daß dieſe vier Tribus 
gleihfam als eine legte Claſſe zu den drei der fünften 
Glaffe hinzugefügt wurden, um dadurch den Anfpruch zu 
befriedigen, den das ftädtifche Volt oder die Proletarier 
der Servianifchen Berfaffung noch an die neue Genturiens 
verfaflfung zu machen hatten. Zwar Livius fagt zur, 
bie vier Tribus feyen für die neuen Bürger beftimmt ge 
wefen, unter denen er offenbar die Überläufer der Vejen⸗ 
ter, Gapenater und Falisfer verfieht, von denen er kurz 
vorher (6, 4.) bemerkt hatte, daß ihnen bad Bürgerrecht 
nebſt dern gegeben worden fey. Aber da folcher Liber 
Läufer fchwerlich fo fehr viele waren, fo ift es offenbar, 
daß für fie allein nicht vier Tribus errichtet werden konn⸗ 
ten, und Livius nur durch das bei allen fpätern Hinzu 
fügungen von Zribus geltende Gefeg, daß in fie haupt 
ſaͤchlich nur neue Bürger aufgenommen wurden, fich hat 
täufchen laſſen °’%. Daß aber vor Allem auch ärmere 
Römiſche Bürger in diefe Tribus kamen, beweifen Die Um⸗ 
ftände, unter denen legtere errichtet wurden. Es gefchah 
bieß drei Sahre nach der Eroberung Roms durch die Gals 
lier, alfo zu einer Zeit, wo Rom an den Rand des Ber 
derbens gebracht, gleichſam als eine neue Stadt wieder er 





tisfacere omnibus vobis cogitat, proferat: in iugera dena descri- 
bat: a Suburana usque ad Arniensem nomina vestra proponat. 
Daß die Arniensis wenigftens hinter der Pollia ſtand, geht auch aus 
Liv. 29, 37. hervor. 


67°) Es ift jedoch wicht zu bezweifeln, daß fihon in den aͤlteſten 
Quellen es fo hieß: wegen ber neuen Bürger feyen diefe Tribus ere 
richtet worden; denn gewiß war es ein fefter Brundfag, um der guten 
Borbedeutung des Wachsſthums des Staats willen nur bei Aufnahme 
neuer Bürger Tribus zu errichten. Auch dachte man fi diefe Tribus 
wohl als eine Art von Afyl, bei dem ſchon zum Boraus auf Bernich 
rung der Kopfzahl in der Folgezeit gerechnet wurde, ungefähr fo wie 
der dritte Stamm in ber Königszeit aus einem Aſyl hervorgegangen 
war. 
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ftehen mußte®®). Daß man in solcher Lage die Verfaffung: 
auf breiterer Grundlage wieber aufzubauen fuchte, ift ſchon 
an ſich natürlich. Der Staat war zerriffen, entoölfert, die 
alten Bundesgenofien hatten‘ ſich un Unglüd in Feinde: 
verwandelt 82). Wollte man jetzt dem Auslande wieder 
mit der alten Kraft entgegentreten, fo mußte man im Innern 
ſelbſt Hülfe fuchen, d. bh. mehr Bürger zu den Waffen rus 
fen 7°), was verfaffungemäßig nur jo anging, bag man 
einen Theil der Proletarier zum. Stande von Vollbürgera 
erhob, mit andern Worten, für die. anfehnlichiten unter bes 
nen, welche befonders in den vier tribus urbanae ftanden, 
durch Landanweifung ohne Eolonifirung (viritim assignare) 
Tribus errichtete. Hierzu fam nun noch, Daß damals eine 
bedeutende Partei der Plebs, namentlich die Ärmeren, bie 
nicht hatten, fi) wieder anzubaun, Nom verlaflen und 
nad) Veji ziehen wollten. Den Plan einer allgemeinen 
Auswanderung hatte nun zwar dad Anfehn und die Be 
redfamfeit bes Camillus vereitelt 7"). Aber fchon was 


68) Livius beginnt damit fehr paflend die zweite Hälfte feiner 
erften Decade und fagt in der Einleitung 6, 1. Clariora deinceps 
certioraqgue ab secunda origine velat ab stirpibus laetius fera- 
ciusque renalae urbis gesta domi militiaeque exponentur. Ca- 
millus gilt algder zweite Romulus: Plutarch. Camill, 31, Liv 
5, 49.6, 1. 7, 1. 


69) Liv. 6, 2. 10... 13. Die Latiner und Hernifer, mit denen 
Rom furz nah Vertreibung der Könige das Schu und Trugbündniß 
geſchloſſen und feirden Immer in Gemeinfchaft gefämpft hatte, fielen 
Damals ab. 


70) Gegen die Latiner und Volsker mußte Camillus aud die 
seniores ausheben, der befte Beweis für das damalige Beduͤrfniß einer 
Erweiterung des militärfähigen Staats. Liv. 6, 2. 6. Plutarch. Ca- 
mill. 34. 


71) Liv. 4, 49. Servatam deinde bello patriam iterum in 
pace haud dubie servavit, quum prohibuit migrari Veios et tri- 
bunis rem intentius agentibus post incensam urbem et per se in- 
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ren Viele nach Veji gezogen und nur durch Audrohung 
der Todesſtrafe konnte man fie in die Heimath zurücknoͤthi⸗ 
gen72). Doch daß man nicht blos Mittel der Strenge 
gegen fie angewandt, daß man ihmen and) Äcker neben ben 
neuen Bürgern angewiefen babe, ift nicht blog ‘an fi 
wahrfcheinlich, fondern wird auch durch die Erzählung des 
Living angedeutet, der jene Zurüdrufung der Bürger 
von Beji mit der Aufnahme und Aderbegabung der 
neuen Bürger zuſammenſtellt. Wenn alſo dieſesmal vier 
neue Tribus errichtet wurden, fo lag der Grund dazu am 
Ber der Eigenthümlichfeit des Falles, daß zugleich von 
innen und von:außen — Römiſch und Latinifch — Die 
Erweiterung geſchah, auch in ‚der Rückſicht auf die vier 
fädtifchen Tribus, deren Inſaſſen man jest zur Theilnahme 
an der Genturienverfaffung berief, Welches Princip hin 
ſichtlich des Genfus man dabei beobachtete, wiſſen wir zwar 
nicht mehr; doch läßt ſich and, darüber eine begründete 
Bermuthung aufftelen. Wie immer beim Übergange einer 
Berechtigung auf bisher Unberechtigte, wandte man wahr: 
ſcheinlich auch hier das Halbirungsgefeg an, und rückte 
überhaupt, was bisher von der fünften im Verhältnig ;ur 
vierten Glaffe gegolten hatte, nur um eine Stufe weiter 
fort. So war der notwendige Genfus diefer neuen Tris 
bus⸗Centurien die Hälfte von 11,000Affen, oder 5500 Affe 
und, davon noch die für die accensi feftftehende Unter. 
fchiedefumme von 1500 Affen abgezogen, 4000 Affe, welche 
dann wahrfcheinlich für die legte Tribus, die Arniensis 


clinata magis plebe ad id consilium. c. 50... agitantibus tribunis 
plebem assiduis concionibus, ut, relictis ruinis, in urbem paratara 
Veios transmigrarent, in concionem universo senatu prosequante 
escendit etc. Der armen Plebs thut insbefondere Erwähnung Plu- 
tarch. Camill. 31. Daß die Plebs durch den Wiederbau der Häufer 
in Schulden geftärzt wurde, fagt aud Liv. 5, 11. 


72) Liv. 6, 6 
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galt”), wie bie 5500, vielleicht noch mit Abſtufungen 
von je 500 Affen, für die drei vorftehenden, Wenigſtens 
erflärt fi; fo, warum zu Polybiug Zeit alle, weldye mit 
einem Vermögen von 4000 Affen ober darüber cenfirt wa⸗ 
ven, zum Kriegedienft angezogen wurben ’*). Ein anderer 
Grund, bis zu diefer Summe herab zu gehn, kann aber 
auch darin gelegen haben, daß, wie früher wahrfcheinlich 
gemacht worden, die Proletarier bis zur vierten Ordnung . 
deshalb angefehener waren, als die übrigen, weil fie noch . 
fhoßten und nicht, wie jene, blos niedrige Handdienſte 
leifteten ** ). 

So hatten alfo „dringende Gründe’, wie Dionyf ius 
ganz richtig ſagt, die alte Centurienverfaſſung demokrati⸗ 
ſcher gemacht. Doch war mit jener Tribus⸗Creation nur 
die Bahn gebrochen. Das gegebene Princip trieb weiter, 
und ſo wurden nun allmählig nach der Zahl der fünf 
Claſſen noch fünfmal zwei Tribus an jene angeſetzt, ver⸗ 
muthlich ſo, daß man von unten nach oben fortſchritt; 
denn die edleren höhern Claſſen mußten am längſten vor 

fremdartigen Zuſaͤtzen bewahrt bleiben. Täuſchen wir une 
in der Annahme dieſes Zuſammenhanges nicht, ſo wurden 
zu den drei Tribus der fünften Claſſe noch die Pomptina 
und Publilia hinzugeſetzt und ſie beſtand mit den proletari⸗ 
ſchen zuſammengenommen aus 9 Tribus, zu den zwei der 
vierten Claſſe traten die Maecia und Scaptia, zu ben zwei 
der dritten Claſſe die Oufentina und Falerina, zu denen 
der zweiten Glafje die Aniensis und Terentina, . endlich 
zu den acht der erſten Claſſe die Velina und Quirina. 


73) Nah dem Servianifchen Eenfus der Proletarier reichten 5500 
Affe gerade bis zur achten oenturia iuniorum in ber dritten Ordnung 
und 4000 Affe noch ſechs Eenturien weiter, nehmlich bis zur vierten 
oenturia iuniorum in der vierten Ordnung. 

74) Polyb. 6, 19. 


744) Cap. 4. nad Unm. 141. 
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Bon allen diefen neuen Tribus ift nun zuerſt be 
merfenswerth, daß fie faft ohne Ausnahme locale Namen 
tragen. Dieß gilt namentlich audy von der Maecia, die 
nach Feſtus (v. Maecia) von einem Gaftrum dieſes Nas 
mens bei Lanuvium und der Scaptia, die nach bemfelben 
(v. Scaptia) von der gleichnamigen Stadt benannt if. 
Nur die Herleitung ber Publilia ift, wie ihr Name, unge 
wiß 7°); jedenfalld wäre die Familie, von der fie den Nas 
men führen mag (Publili oder Popiln) eine plebejiſche, 
vielleicht die ihres legislator und daher in ganz anderer 
Art gentilitiſch genannt, als die alten Tribus, in denen 
die Familie, von der fie den Namen führten, die vor 
nehmfte war und vermuthlid, das Amt des rogator vermal 
tete, In diefen Namen der neuen Tribus fündigt ſich nun 
fhon von felbft an, daß fie überwiegend vom Grund und 
Boden aus an den alten Staat angefett find, und Diefes übers 
wiegende Hinneigen zum Boden oder zum plebejifchen Be 
griffe der tribus urbanae mußte überhaupt einen wefentlic 
verändernden, noch weit mehr demofratifirenden Einfluß 
auf die Natur der Verbindung von centuriae und tribus 
üben. _ 

Bis zur Hälfte jener Periode hin war in jener Ber 
bindung doch immer noch der Begriff der centuriae ber 
herrfchende, die Tribus in den Genturien enthalten unb 
der bloße Iocals vermögendrechtliche Ausdruck berfelben ges 
wefen: daher mußte fid) der Boden nach den Perſonen 
und deren Genfus richten, d. h. man hatte nur infofern . 
eine gewiffe Tribus durch eine Genturie inne, ale man zu 


75) Fest. v. Popilia tribus a progenitrice traxit vocabulum — 
fheint eine verdorbene Lesart. Vielleicht fledt im Unfange des Wor⸗ 
tes progenitrice, ftatt defien andere HSS. progenitore haben, eine 
“bfürzung: P. RO. für populo Romano. Das Übrige könnte dann 
aus gentile verdorben feyn, fo daß zu lefen wäre : Popilia tribus a 
populo Romano gentile traxit vocabulum. 
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den im Cenſus vermoͤgensrechtlich beftimmten alten Bürgers 
geichlechtern gehörte. Seitdem aber die gefchloffene Tribus» 
Zahl diefer Claffen und Genturien durch Hinzufügung 
neuer Tribus, die nicht der bloße Iocale Ausdruck der als 
ten timofratifchen Bürgergefchlechter . waren, überſchrit⸗ 
ten wurde, mußte allmählig immer mehr der Begriff der 
Tribus herrfchend, mußten die Genturien von den Tribus 
beftimmt, bie Perfonen von dem Grund und Boden abs 
hängig werden, fo daß nun nicht mehr abfolut der Genfus 
einer Perſon beftimmte, zu welcher Genturie und Tribus 
fie gehöre, ‚Sondern ed immer mehr zunädft darauf anfam, 
in welcher Tribus man ſtehe und feineswegs ſchon ein 
Bermögen z. B. von 100,000 Affen zum ZTribulen einer 
Tribus erfter Claffe machte, obgleich umgefehrt die Tribus 
fen dieſer Claſſe (für die Genturiat -Comitier) intmer noch 
wenigftens foviel, im Vermögen haben mußten. Wir koͤn⸗ 
nen dieſes auch fo ausbrüden: während bisher bie 
Slaffen immer noch überwiegend Genturien= und folglich 
Genfus-Claffen gewefen waren, wurden fie nun immermehr 
Tribuss Claffen und der bedeutungsvolle Unterfchied der 
Bürger beftand nicht mehr zumeift darin, ob einer ein grös 
Bered oder geringere DBermögen und Grundeigenthum 
habe, was nur normiren konnte, fo lange die Bürger übers 
haupt von im Ganzen gleicher Befchaffenheit und Abkunft 
waren — fondern vor. Allem darin, ob.er zu den vornehmern 
der Stadt näher gelegenen alten oder den geringern und 
entfernteren neuen Tribus gehöre. Natürlich mußten nun 
auch die alten perfönlichen Genturien vor Diefen maffigeren 
vom Territorium ausgehenden Gegenfägen immermehr zus 
fammenfliegen und verfchwinden, was auch ſchon der mit 
dem ausgebehnteien Territorium gewachfene Reichtum mit 
ſich brachte; denn wie follte man z. B. in der erften Gaffe 
auf die Unterfchiede zwifchen 125,000 und 100,000 Affen 
foniel Gewicht Iegen, wo faft Alle ein fuünfmal größeres 
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Vermögen hatten 75)29 Doch blieb im Übrigen das vom 
yerfönlichen Vermögen ausgehende Princip der Centurien⸗ 


76) Bon dem angewachfenen Vermögen der Bürger kann befon- 
ders zroeierlei Zeugniß ablegen. Camillus wurde cin Mulct von 
500,000 Aflen angefagt (Liv. 6, 38. Plusarch. Camill. 39.) und die 
lex Licinia de modo agri aus derſelben Seit verbot mehr als 500 
jugera zu haben. (Über die Stelle des Varro von den Piciniern 
©. 3.... 20.) Beides hing ohne Zwcifel mit «inander zuſammen: der 
alte Werth des iugerum (500 Aſſe) hatte fi auch bei den fern von 
Row gelegenen nur befeflenen Adern, die übrigens ‚Ken alten Werth 
bebielten, durd die zur Viehzucht hinzugefonmene, Ruhung durch 
eiderbau verdoppeit; man ſtellte alſo das iugerum jegf zuſaumen 

mit 1000 Aſſen perſoͤnlichen Vermoͤgens und fo war das geſetzlich an⸗ 
genommene hoͤchſte Vermögen eines damaligen Vornehmen 300,000 
Ale. Die Mulct des Camillus. ſollte alfa gleichfam- eine vermoͤ⸗ 
gensrechtliche Capitalſtrafe feyn, die man nur deßwegen vermoͤgensrecht⸗ 
lich ausdrüdte, um die Suche vor die Tribus⸗Comitien bringen zu 
tönnen. Daß aber felbft Plebejer oft noch weit reicher waren, zeigt 
das Beifpiel des Regislator Licinius, der felbft 1000 Jucherte beſaß, 
oßne Zweifel meift possessio agri publici. Fler. Max. B, 6. $. 3. 
Das gefeplich angenommene hoͤchſte Vermögen eines geringen Bürgers 
war dagegen 50 iugera, mithin perfönlich 50,000 Affe, was aud da» 
durch beftärigt wird, dag dies Das höchfte Maaß war, welches eis 
Eampaner nad dem über Capua ergangenen ſchweren Urtheil erwerben 
folte, Liv. 26, 35. Diefe Summen waren alfo in der zweiten Periode 
an die Stelle der Servianifchen Normalfäge von 100,000 und 10,000 
Uflen getreten. Der Grund gerade diefer Erhöhung lag aber euch 
wieher in dem Übergange des Vermoͤgensprincips von der Perfon auf 
den jetzt fi) viel breiter madhenden Grund und Boden, Der Staat 
verkaufte nehmlich jezt von dem viel umfänglicher, gewordenen ager 
manu captus Viertel einer centuria (= 200 iugera) zum Eigenthu, 
fü daR jegt ein gewöhnlicher Pichejer 50 iugera fi verfchaffen 
konnte. Wolf. über bie Licinier S. 20. Anm. 41. — Nach Tem 
Geſagten wird denn auch wohl bei Aur. Hictor. de vir. ill, 33. bie 
gewoͤhnliche Lesart quingena iugera gegen die der ſchlechtern HSGS. 
quinquaginta iugera und Valer. Max. 4, 3. $. 5. ihre Ridrigfeit 
haben. Der Senat nnd das Vokk gaben dem M. Curius, um ihm 
gu bezeugen, dab er ein Burger von erſtem Range fey, außer dem 
Hauſe ad Tiphatam 500 Jucherte und jwar, jj da jegi;pesssssio agri 
publiei und Eigenthum ſchon ziemlich gleich gut waren, zu Tigenthum. 
Die 50 Jucherte, welche er ausſchlug, mögen ihm bei der Selegenheit 


y 
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verfaſſung ſo wie die Summen des Servianiſchen Cenſus, 
worauf es beruhte, unverändert: dieſe Summen waren 
einmal auf perſönlichen Bürgerwerth berechnet, aus dem 
fich der neue vom Grundſtück ausgehende nur erhob, und 
fowie in der Pflanze der Stamm bfeibt, wenn fich auch 
Zweige bilden, und nar befto mehr an lebendiger Bedeutung 
verliert, je mehr das Leben in dieſe übergeht, fo gefchah 
es auch mit den Claffenfummen. Auch auf Grund und 
Boden wurde gewiß noch gefehen, obgleich wohl weniger 
fireng, weil er jebt ſeine ethiſche Bedentung immer mei 
verlor, 


Die Aufnahme der neuen Tribus in bie Slaffen ges 
ſchah daher auch ohne Zweiſel fo, daß man auch bei ihnen 
daffelbe Vermögen, wie von den alten Tribus verlangte, 
Diejenigen Bürger alſo, welche diefed und das entipres 

“ ende Grundeigenthum hatten, flimmten mit in den Gens 
turiat⸗ Gomitien, die es nicht hatten, waren blos in Tri⸗ 
bus = Komitien ftimmberechtigt. Auch wenn ed von dem 
Genfor Appius Claudius heißt, er habe durch Aufs 
nahme ber Freigelaffenen in alle Tribus Markt und Selb 
verunreinigt, fo ift bies fo zu verftehn, daß von ihm die 
jenigen Freigelaffenen, welche das zu einer Claſſe erforder 
fiche Vermögen und Grunbeigenthum hatten, in dieſer 
Glaffe cenfirt und damit zur Theilnahme an Genturiats 
und Tribut-Somitien in der Tribus biefer Claſſe berechtigt 
wurden. Eine Verfegung aus einer neuen Tribus in eine 
alte derſelben Glaffe fam wohl überhaupt nicht Teicht 
vor, und Verfegung aus einer niedrigen in eine höhere 
Claſſe gefhah wohl meift auch fo, daß man die alten 


angebothen ſeyn, als ſaͤmmtlichen Bürgern 7 Iucherte (nah Victor . 
a. a. D. 14. — wahrſcheinlich wit. Hinzurechnung der beigegebenen 
Triften nnd Waldungen) ausgerheilt wurben, und diefes die Terme 
felung veranlaßt haben. Mol. Plin. N. HL 16, 38, 


ı, 
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Zribus moͤglichſt fchonte: auch berechtigten. bazu hauptſaͤch⸗ 
lich nur Auszeichnungen im Kriege und Bekleidung von 
Ehrenftellen; das Bermögen fam nur .negativ in Betracht, 
ih fofern der Verſetzte nicht weniger, ald die höhere Claſſe 
verlangte, haben durfte »5). Auch umgekehrt erfolgte die 
tribu motio, die fich ſchwerlich blos auf Berfegung in eine 
ttibus urbana bezogen haben bürfte, wahrſcheinlich meiſt 
in eine von den neuen Tribus. 

So blieb immer noch ungeachtet des Zutritts von ſo 
viel neuen Centurien ein ariſtokratiſches Tibergewidht ber 
alten Bärger, nicht blog weil fie, auch die Ritter⸗Centu⸗ 
rien ungerechnet, allein 17 Tribus oder 34 Genturien inne 
batten, fondern auch, weil ihre Zahl. in jenen 17 Tribus 
geringer war, ald die der vielen neuen Bürger in ben hin 
zugefegten Tribus — noch abgefehen von dem Einfluffe, 
den ihnen die Nähe zur Staht, bad Anfehen der Familien 
und die größere. Bekanntſchaft mit den .‚politifchen Verhält⸗ 
niffen und Angelegenheiten gaben. 

Auch hatten die flebenzehn ohne Zweifel noch mans 
cherlei Privilegien vor den andern. Insbeſondere iſt nicht 
zu bezweifeln, daß die centuria praerogativa während ber 
mittlern Periade des Roͤmiſchen Staats immer blos and 
den alten Tribus gelooft wurde; denn barauf bezieht fid 
die Angabe des Barro über den Zwed berfelben, ben 
von der Stadt fernen Römern die ihnen unbekannten Amtes 
bewerber befannt zu machen, d. h. davor zu bewahren, 
Daß nicht aus Unbefanntfchaft mit den Männern die weni 
ger Würdigen gewählt würben ’°), 


773 Zonar. 7, 19. führt ald Belohnung der Bürger für ihren 
lobenswertfen Wandel auh Berfegung in eine angemeſſene Trie 
bus an. 


78) Fest. v. Praerogativae centuriae dicuntur, ut docet Varre 
rerum humanarum |. VI. quae raus... (wahrſcheinlich quo rustiei) 
Romani, qui ignorarent petitores, facilius eos animadvertere pos 
sent. Verrius probabilius iudioat esse, ut cum essent desigaeti 
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Die Neubürger zerfielen aber wieder von ſelbſt in 
zwei, wenn auch nicht feharf gefchiedene, Abtheilungen: 
diejenigen, welche aus ben befiegten Latinern und Hernis 
fern, Roms alten Bundeögenoffen und Freunden, und die, 
welche fpäter aus fernern und fernerftehenden Völfern aufs 
genommen waren, die eriteren 6 Tribus (bis 436, wo bie 
Hernifer befiegt und in die Oufentina und Valerina aufs 
genommen wurden) die zweiten 4 enthaltend. Wichtiger 
als diefer Unterfchied war aber gewiß der zwifchen den 
Altbürgern in den 17 Tribus, den neuen in 10 Tribus 
und den 8 proletarifchen Tribus (nehmlich den 4 vom 5. 
368. und den 4 tribus urbanae) — welche drei Beftands 
theile jet gewißermaßen ben brei ber Königezeit, den 
Ramnes, Tities und Luceres entjprachen, 

Bon Erfüllung der 35 Tribus an ift nun wieder eine 
neue Periode der Genturienverfaffung zu rechnen. Es ift 
die der abfoluten Herrfchaft des yolitifchen Bodens oder 
der Ausgleichung Roms mit Italien und fie reicht von dem 
Zeitpunft an, wo das politifche Übergewicht Italiens über 
die alte Welt anhebt, bi zu feiner Vollendung, mit ber 
ſich zugleich die Tebendigspolitifche Kraft bed Bodens und 
weil diefe die Außerfte des Vobks felbft ift, auch die des 
ganzen alten Staats erjhöpft. Eine Erweiterung bes 
Staats durch neue Tribus war nun ebenfo wenig möglich, 
als der einzelne Menfch, wenn er in bie iuventus getreten 
ift, feinen für die Wirffamfeit nach außen fchon vollkom⸗ 


a praerogalivis, in sermonem res veniret populi de dignis indig- 
nisve et fierent ceteri diligentiores ad suffragia de his ferenda. 
Die Meinung des Berrius ift für die ältere, die des Var ro für 
Die fpätere Zeit richtig. Auch die Stelle des Auson. grat, act. 13. 
möchte hieraus ſich erflären: Valete modo classes populi et urba- 
narum tribuum praerogativae et centuriae iure vocalae. Er ſcheint 
nebmlich nach einer alten Notiz, etwa eben jener Stelle des Varro, 
unter den urbanae tribus die allen der Stadt näher gelegenen zu 
verſtehn. 
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men auögegliederten Organismus nod in neuen lied 
maßen darftellen kann. Die Perfonen der Bürger gehn 
jegt auch der Function nach im Boden auf, wie isn ber 
Königszeit dad umgekehrte Berhältniß flattgefunben hatte; 
daher gefchahen die fernern Staatdermweiterungen fo, daß 
man fich die Bürger der Tribus ben Bewohnern des üb 
rigen Italiſchen Bodens eutgegengefebt dachte und die letz⸗ 
tern bei ihrer allmähligen Aufnahme in eine ber befichens 
den Tribus einfchrieb ”%), alfo durch Anfchwellung ber 
vorhandenen Tribus, gleichwie auch die Gliedmaßen bes 
jungen Mannes im Verlauf des Mannesalters erft ihre 
volle Kraft und Stärke erlangen, 

a der erften Hälfte der Periode gefchah dieß num 
blos mit folchen, die fchon früher das Bürgerredyt ohne 
Stimmrecht gehabt hatten. Auf diefe Weile wurben die 
Zustulaner, die fchon feit Camill's Zeiten Bürger ohne 
Stimmredt waren, in bie tribus Papiria *°), die Formia⸗ 
ner und Fundaner, ebenfalls fchon früher Municiped, in 
die Aemilia, die Arpinater im die Cornelia aufgenommen. 
Beides im I. d. St. 563 *'). Daffelbe geihah um dieſe 





79 Diefe Receptionen find alfo denen der Königezeit ganz ent- 
fprehend zu denfen. Was damals ter nod in den Perfonen aufge 
dende ager ber Stadt Rem war, das war jept das die Burger is 
ſich ſchließende Areal der 35 Tribus. 

80) Liv. 8, 37. Yaler. Max. 9, 10. $. 1. — Das Bürgerredt 
chne Stimmrecht hatten fie fur; nad dem 93. d. St. 374. erhalten, 
Dionys. Fragm. Tom. IV. p. 2311. Reisk. Liv. 6, 26. 8, 15. Plu- 
tarch. Camill. 38. Fraler. Max. 7, 3. $% 9. Dio Fragm. Peiresc. 
32. Das Jahr ihrer Uufnabme in eine Tribus iſt unbefaunt. Bas 
lerius fagt nur, daS fie fpäter, Fesz. v. Municipium, der diefes als 
Übergang aus dem Zuftande eines municipium in die wahre civitas 
Romana darftellt, daß fie post aliquot annos gefhehen fen; gewiß 
aber fänt fie erft nah 513, weil erft feitdem ſolche Aufnahmen in alte 
Tribus ftatt der Bildung neuer Tribus beginnen. Mau vgl. über fie 
audy Madvig. de coloniis in opusc. acad. p. 233. 

81) Liv, 38, 36. Vgl. 10, 1. wo civitas sine suffragio zu ver⸗ 
ſtehen ift. 
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y 
Zeit ohue Zweifel mit allen alten municipes ohne Stimm⸗ 
scht *?). Aus jenen Beifpielen läßt fic aber auch zu⸗ 
glei, entnehmen, daß die municipes fammtlih in alte 
Zribus aufgenommen wurben, weil diefe noch am wenigs 
fen überfüllt waren, So hatten ſich alfo die neuen Trie 
bus fchon zu gleichem Anfehn erhoben, was auch der Um⸗ 
fand beweift, daß fchon früher bie centuriae- praerogativae 
auch aus den neuen geloft*°) und eben fo gewiß auch bie 
47 Tribus, welche den Pontifer Morimus wählten, durchs 
Loos beftimmt wurden °*), Alles biefes fehr natürlich: 
der. neue jegt lebendige Territorialgegenfag zwifchen bem 
solum Romanum tribuum und dem solum Italicum vers 
wifchte ebenfo in biefer Periode die Unterſchiede zwifchen 
den alten und neuen Tribus, wie diefe in der vorigen Pes 
riode bie perfönlicdyen Genturien der Königgzeit verfchmolzen 
hatten, und fo drang man im Innern ber Tribus num auf 
Ebenmaß der zu jeder eingefchriebenen Bürgerzahl, damit 
nicht die alten Bürger mehr Einfluß hätten als die neuen, — 
etwa wie jett dad Volk in den Weitgliedern zweiter Kam⸗ 
mern nad einer gewiffen gleichen Seelenzahl vertreten 
wird. Seit der Mitte ber Periode kann ber Unterfchieb 





82) Bgl. Fest. v. Municipium. Liv. 8, 14. 17, 9, 43. 10, 1. 
Gell. 16, 13. Sirab. Geogr. 5, 2. $. 3. p. 222. Die Sabiner waren 
im 3. d. St. 463. Municipes und 488, mit den Stimmrecht betheilt 
und folglih in eine Zribus aufgenommen worden. Fellei. 1, 14. 
Vieleicht war diefes das erfte Beifpiel einer ſolchen Erweiterung des 
Staats; vielleicht aber gefhah fie audy nech auf andere Weife, nehme 
lich durch wirkliche Erweiterung einer der neuen Zribus, aucd dem 
Yrsal nad; denn neue Tribus famen damals zum Staate nicht hinzu, 
Die Cumaner, Municipes feit 417 (Liv. 8, 14.), erhielten das 
Stimmrecht im I. 539. Liv. 23, 31. und um diefelbe Seit vermuthe 
lid auch die Atinater Cic. pro Planc. 14. 

83) Liv. 24, 7- Hier ift im J. d. St. 537. die Aniensis prae- 
rogativa. 

84) Daß dieſes wenigftens zu Eiceros Zeit galt, zeigt Cie. 

.2, 7 
ru 43° 
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fat als gänzlich aufgehoben betrachtet werden; denn mın 
tritt der Gegenfag zwijchen Rom und Stalien in feiner 
ganzen Schärfe hervor, und nad, längeren Kämpfen ers 
langen zuerft die Stalifer, dann felbft auch die Gallier 
dieffeitö der Alpen das Bürgerrecht und Einfchreibung in 
gewiffe unter den 35 Tribus, die Stalifer, namentlich in 8 
oder richtiger in 10 Tribus **), fo daß feitdem nur nod 
die alten Römifchen Bürger in der Mehrzahl der Tribus 
gegen die Menge ber Stalifchen Neubürger in den 10 Tri 
bus eine Ariftofratie behaupteten, die ſich Tediglich auf die 
Maſſe d. h. die Zahl der Stimmen bezog. 

Es fragt ſich nun noch, wie die Genturienverfaffung 
zu dieſer neuen Befchaffenheit der Tribus fich verhielt. 
Zuvörderft erhielten mit Anfang diefer Periode, wie fchon 
bemerkt worden, bie ftädtifchen Tribus mit den Tändlichen 
infofern gleiche Rechte, daß nun aud fie zu den Genturiat- 
Comitien zugelaffen wurden. Denn feitden im Grunbdftud 


85) Erfteres fagt Hellei. 2, 20. wo aber leicht in octo Ctribus 
contribuerentur) aus in X (nehmlidy gefchrieben i IIX) entflanden 
feyn kann; letzteres Appian. de bell. civil. 1, 49. nur wit dem Irr⸗ 
tdum, daß er meint, es wären zehn neue Tribus zu den 35 hinzuge⸗ 
Tommen; vgl. 1, 53. 64. und Francke l. c. p. 77. Die Zahl Zehn 
fheint mir deßhalb wahrſcheinlicher, weil fie gegen die neuen Bürger, 
die durch alle Tribus vertheilt feyn wollten, nıchre Vorwand und ine 
nere Eonfequenz gewährte. Man konnte ihnen nehmlich fagen, fie 
ſollten daſſelbe erhalten, was früher die neuen Bürger erhalten hätten, 
uchmlih Verdoppelung des Staats dur Aufnahme in je zwei Tribus 
einer jeden der fünf Elafien, ſowie während der ganzen mittlern Periode 
des Staats für die damals aufgenouimenen Fremden daffelbe gefcheben 
wäre, und mehr Rechte den neuen Bürgern zu ertbeilen, geftatte das 
Staatsreht nit. — Db nachher die Galier in neue Tribus 
aufgenommen feyen, wiflen wir nidpt; vielleicht ließe fih aus Verglei⸗ 
hung der norditalifhen Infchriften mit denen des übrigen Staliens 
etwas darüber ermitteln. Die Analogie würde fordern, daß ihnen 8 
Tribus eingeräumt worden fegen, fo wie in ber vorigen Periode 8 


Zribus, die 4 von Jahr 368 und die 4 rbanas, den dritten Haupt⸗ 
beftandtheil bildeten. 
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nicht mehr das Berhältniß zum Bebauer, mithin der ethis 
fhe Werth deffelben, ſondern die bloße res soli vorzugs⸗ 
weife nach ihrem abftracten Vermögenswerthe als irgend 
eine Sache gefchäßt wurde — und dieß trat nach Erfils 
lung der 35 Tribns ein, — da hatte dad Land vor der 
Stadt der Art nad) feinen Vorzug mehr, und ed mußte 
auch ftädtifches Gewerbe, welches ebenfüll® reich macht, 
für die perfünlicye timokratiſche Berfaffung d. h. für bie 
Genturiat « Comitien berüdfichtigt werben. Der ethifche 
Reichthum des Aderbaus ging nun immer mehr in den 
abftracten Reichthum durch Handel und Wandel, die Gels 
tung ded Landes in die der Stadt über und das Gentus 
rienprincip, bisher noch halbirt perfönlih in dem Zus 
fammenwirfen von Perfon und Boden, ſenkte ſich jegt noch 
weiter, in ben Boden ald folchen, herab °°), auf welcher 
Stufe ed mit dem plebejifchen Princip völlig zufammenfiel, 
wie denn auch um die Zeit der. Erfüllung der 35 Tribus 


86) Es ift der beftändige Entwidelungsgang, daß auf die erfte 
Periode des rein perfönlichen lebendigen Reichthums, der Viehzucht, 
die Periode des Aderbaues, und auf diefe wieder die des Handels und 
Gewerbes, als des Ertrags und abftracten (Geld) Reichthums folgt, 
und damit wirft fi) das politifche und öfonomifche Leben vom Lande 
‚wider in die Stadt zurüd, nun aber nit, wie in der erſten Periode 
nad dem Princip des unmittelbar perſoͤnlichen factifhen Schuges, den 
die Stadt dem Wiehzuchter gegen Wolf und Feind gewährt, fondern 
nach dem Princip des durch die Stadt bedingten leichten und geſicher⸗ 
ten Bermögenserwerbes und Genuſſes. Auch ift unter der Stadt jet 
nicht blos Rom zu verftehn, fondern die Städte Italiens, von denen 
Ron blos die vornehmite if. Wie damals ſchon das ftädtifhe Leben 
ald reich, das der Landleute inden rusticae tribus als arm galt, zeigt 
die Geſchichte des P. Scipio Nafica, melder im J. d. St. 
608. durch den unzeitigen Scherz; gegen einen Landmann, beflen barte 
Hand er als Eandidat fchüttelte: num manibus solitus esset ambu- 
lare? fi eine Zurüdweifung von der Ädilitaͤt zuzog; omnes namque 
rusticae tribus paupertatem sibi ab eo exprobratam iudicantes, 
iram suam adversus contumeliosam eius urbanitatem destrinxerunt. 
Waler. Max. 7, 3. |. 2. 
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plebs und populus, comitia tributa und centuriata bem 
Weſen nach gleiche Macht erlangt hatten. Wahrfcheinlic 
gefhah daher die Einreihung der tribus urbanae in die 
Genturienverfaffung fehon um die Zeit der lex Hortensia, 
die den plebiscita gleiche Kraft mit ben leges beilegte, alfo 
um das J. d, Et, 467 oder doch fpäteltend gleichzeitig 
“mit dem Abfchluß der 35 Tribus. Der Ort, den fie in 
diefer Berfaffung einnahmen, dürfte mit Sicherheit ſchwer⸗ 
lich auszumitteln feyn. In den Tribus⸗Comitien, wo ber 
eigentliche ordo tribuum galt, machten fie ohne Zweifel . 
auch jet noch, wie von jeher, den Anfang. Daß bdaffelbe 
aber für die Genturiat- Somitien gegolten haben follte, ift 
faum zu glauben, da fie bid gegen Ende diefer Periode 
immer noch weniger geachtet waren, als die tribus rusticae. 
Biel wahrfcheinlicher ift ed, daß fie hier den Befchluß 
machten, fo daß die legte Glaffe damals 11 Tribus begriff, 
Auch die Stellen der Alten widerfprechen dieſer Anfict 
nicht °”). Erft am Ende diefer Periode und in der Kai 


04 


gr 





87) Daß in der Meibenfolge der Tribus (nicht der Centurien) 
die ftädtiihen den Anfang machten, fügt Furro de L. L. 5, 9. $. 55. 
Daſſelbe eigentlih aud nur Cic. agrar. 2. 29. Quaesivi ex eo 
Kalendis Ianuariis ‚„ quibus hominibus et quemadmodum ıllam 
agrum esset distributurus, Respondita Romilia tribu se initium 
esse facturum. Primum quae est ista superbia et contumelia, ut 
populi pars amputetur, ordo tribuam negligatur? ante rusticis 
detur ager, qui habent, quam urbanis, quibus ista agri spes et 
sucunditas ostenditar? Ohne Smweifel wollte Rullus die tribus 
urbanae nicht leer ausgehen Taflen, was auch Cicero felbft mit den 
Worten ante rusticis detur etc. andeutet, fondern nur zuletzt befrie⸗ 
digen und zwar wohl deshalb, weil in ihnen immer noch unter den 
armen Bürgern, bie bei feinem Geſetzvorſchlage überhaupt nur gemeint 
ſeyn fonnten, die weniger geachteten, nomentli die Freigelaſſenen 
waren. Cicero ſtellt die Sache aber gehaͤſſig ſo dar, als habe Rul⸗ 
lus bie ſtaͤdtiſchen überhaupt übergeben wollen, wobei ihm den Wor⸗ 
ten nach au) feine Unrichtigkeit vorgeworfen werden kann; denn der 
ordo tribuum (nicht centuriarum) wovon er ſpricht, war allerdings 
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ferzeit finden fih ebenfowohl in den urbanae wie in den 
rusticae vornehme Bürger?®), fo daß die Anrüchigfeit der 
felben mit der allgemeinen politifcyen - Ausgkeichung von 
Freigelaffenen und armen Freigeborenen, von flädtifchem 
und ländlichem Reichthum endlich fo gut wie aufgehört zu 
haben fcheint. 

Hinfichtlich des Genfus ferner ift fein Grund zu der 
Annahme vorhanden, daß man ſich von den Sägen ber 
Servianifchen Einrichtung entfernt habe, Umgekehrt liegen 
ausdrücliche Beweife für das Gegentheil vor. Schon 
früher (Cap, 4. Anm. 85) iſt angeführt worden, daß noch 
zur Zeit des Altern Cato der Genfus ber eıften Glaffe 
100,000 Affe betrug. Offenbar auf diefen Eenſus bezieht 
fi) auch das Geſchenk von 100,000 Affen an den fyrifchen 
Gefandten nebft Anweiſung eines freien Haufes im I. d. 
St. 579; man wollte ihm damit die Ehre eines Bürgers 
erfter Claſſe ermeifen °°). Es ift ferner bei der Begriffes 
beſtimmung der proletarii und capite censi, die Marius 
zuerft zum Waffendienfte zuließ, noch immer von den Ser⸗ 
vianifchen Summen die Nede 9%). Auch von der centuria 
niquiscivit sciscito brüdt fi Feftus d. h. Verrius (Gap. 
4. Anm. 158.) fo aus, ald wenn fie nody auf den Cenſus⸗ 
tafeln der fpätern Cenforen figurirt hätte. Wenn endlich 
allgemeine höhere Claſſenſummen jest beftimmt gemefen 
wären, fo würde man im zweiten punifchen Kriege für 


neglectus, wenn die fRädtifhen nicht den Anfang machten. So gefaßt, 
beweift die Stelle eher dafür ale dagegen, daß die ftädtifchen Tribus 
in den Eenturiat-Eomitien den Beſchluß machten. 

85) Fabrett. Inser. p. 459. Ulle bier vorkomuienden vornehmen 
Bürger gehören aber der Palatina an und es läßt fi ſchon nad der 
Bergleihung des menſchlichen Leibes muthmaßen, daß diefe und die 
Collina vor ber Suburana und Exguilina gewiſſe Vorzüge gehabt 
haben werde. 

89) Liv. 42, 6. 

9%) Gell: 16, 10. 
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die Herbeifchaffung von Ruderern nicht befondere Säge vor, 
azufchreiben nöthig gehabt haben °'). 

Wenn nun aber auch, was ald gewiß angenommen 
werden darf, die Berechtigung zu einer Claſſe zu gehören 
nad) wie vor von dem Befit bed Glaflenvermögend abs 
häangig war, fo erhellt doch, daß diefes jetzt noch unver 
gleichlicdy weniger ald in der vorigen Periode einen Damm 
gegen die Demokratie bilden konnte. Denn nicht nur war 
der Reichthum abermals fehr vergrößert °?), fondern auch 
Das Gewicht des Affes zuerft auf ein Sechſtel, dann auf 
ein Zwölftel vermindert 22), ohne daß, wie es fcheint, die 
in Affen ausgedrückten Eummen darum jett fchen anders 
berechnet wurden. Aus dieſem geringen libergemwicht ber 
erften Claſſe vermöge ihres Reichthums, erklären fich nun 
audy einige Stellen der epistola II de ord. rep. Der Ber 
faſſer tadelt c. 7. das bisherige Syftem, die Richter nad 
dem Reichthum zu wählen: neque de capite, neque de 
honore ex copiis quisquam magis aut minus iudicaverit; 
er will aber auch nicht, daß eine Auswahl ber QTüchtigen 
flattfinde, weil dieſes dem Wähler eine zu große Macht 
verleihez mie er fich auebrüdt: iudices a paucis probari, 
regnum est, ex pecunia legi, inhonestum. Als Auskunft 
mittel fchlägt er daher vor: Quare omnes primae classis 
iudicare placet, sed numero plures, quam iudicant, und 
fügt noch hinzu, daß auch die Rhodier und andere Staa- 
ten bie Einrichtung nicht gereuet habe, über die wichtigften 
Sachen Arme und Reiche ohne Unterfchied nach dem Loofe 
zu Richtern zu beftellen. Hieraus folgt offensar, daß 1) 


91) Liv. 24, 11. 

92) Aus den Sägen in der eben angeführten Stelle des Livius 
erhellt, daß jest 1,000,000 Affe das hoͤchſte Normal-Bermögen eines 
Vornehmen, mithin 100,000 Affe das eines gemeinen Bürgers waren; 
denn überjene Summe gebt die Elaflification nicht hinaus. Wgl. oben 
Unm. 76, 

93) Plin. N. H. 33, 3, (13). Fest. v. Sextantarii, 
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die erite Glaffe als folche Feineswegs allein die Reichiten, 
2) daß fie aber im Ganzen die Würdigſten enthielt — 
was ohne eine gewiffe Wohlhabenheit nicht gut zu denken 
ift, und daß 3) die Kopfzahl derer, die die erfte Claſſe 
ausmadıten, kaum foviel betrug, als bie der damaligen 
Neichften, die auf der Nichterlifte ftanden. Alles biefed 
perträgt fi num fehr gut mit der Annahme, daß auch das 
mald noch das Vermögen der erften Elaffe dag Servianis 
fche gewefen fey, welches im Vergleich zu dem damaligen 
Ritter - Cenfus von 400,000 Seftertien wohl ald Armuth 
betrachtet werden fonnte »2*). Im Anfange des folgenden 
Gapiteld zollt der Verfaffer hinfichtlich der Magiftratsmahl 
dem Vorſchlage des C. Gracchus feinen Beifall, wonach 
die Centurien nicht nach der Reihefolge der Claſſen, ſon⸗ 
dern in einer durchs Loos beſtimmten Ordnung abſtimmen 
ſollten. Denn, meint er: ita coaequati dignitate, pecunia, 
virtute anteire alius alium properabit. Alfo beruhte der verfafs 
fungemäßige Unterfchied der Claffen und der daraus hers 
vorgehende Vorzug einer Genturie vor der andern zuwörs 
derft auf Dignität, dann auch noch auf Reichthum; indem num 
dem letzteren nur Die zweite Stelle eingeräumt wird, bes 
weißt bieß wieder, daß der die Claffen damals fcheidende 
Genfus den VBerhältniffen nach nicht bedeutend feyn konnte. 

Was nun aber die größere Dignität der höhern Glaffen 
betrifft, fo beruhte diefe ohne Zweifel hauptfächlich Darauf, 
daß fie erſtens die alten Acht Römischen Familien, welche 


93°) Zur Beftätigung kann auch noch die Lex Thoria Tab. IV. v. 
31. Klenz. angeführt werden, monad die Nichter, wie es fdheint, 
Recuperatoren für geriffe nad jenen Gefepe moͤgliche Proceſſe über 
das vectigal von Grundftüden aus Bürgern, welche der erften Clafſe 
angehören, genommen werden folen. Da nun bier blos von Eivile 
procefien die Rede ift und die Mecuperatoren eine weniger angefehene 
Urt von Richtern waren, wozu man in der Regel den erften beften 
ber Unftehenden nahm, fo beweiſet auch diefe Stelle, daß der Eenfus 
ber erften Claſſe damals nicht ſehr bedeutend geweſen ſeyn kann. 
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am häufigften Staatsämter befleideten, zweitend Die weni 
geren Bürger, indem die Mafje der neu aufgenommenen 
möglichft den untern Claſſen eingereiht war , brittene 
endlich diejenigen, die fich einen guten Ruf bewahrt hatten, 
umfaßten, indem die andern allmählig immer von ben 
Genforen ausgefchieden wurden, Daß unter den classic 
auch die Neichften waren, verfteht fih von felbit; menu 
man bedenft, daß SHerrfchaft ſtets Neichthem gibt und die 
Römer damaliger Zeit fie ganz befonders zu dieſem Zwecke 
zu benußen verftanden. So bewahrte alfo die Genturiens 
verfammlung auch gegen Ende ber Republif inimer noch, 
für jene Zeit, einen guten Theil ihrer alten ariftefratifchen 
Würde, 


Diefed würde jedoch nicht möglich, gewefen feyn, wenn 
nicht durch eine Einrichtung der Genjoren M. Ämilius 
Lepidus und M. Fulvius Nobilior im J. d. Et. 
573. auch das Innere der einzelnen Tribus den Beduͤrf— 
niſſen gemäß geordnet worden wäre. Seitdem nehmlich 
die Zahl der Römiſchen Bürger fo fchr zugenommen 
hatte, und ein und diefelbe Tribus theild durch Die Hinzu 
fügung neuaufgenommener Bürger zu alten Tribug, theils 
durch die langjährige Ilbung des ıribu movere und des Be 
förderns in eine höhere Glaffe eine Menge von Bürgern 
in ſich faßte, die durch Fein anderes gemeinfchaftliched In⸗ 
tereffe mit einander verbunden waren, ald daß beim Ab» 
ftimmen Jung zu Jung und Alt zu Alt fich gefellte, Tiefen 
bie Genturiat-Gomitien Gefahr, wenigftens im Innern ber 
Tribus und Genturien fi) in Ähnliche anorganifche Haus 
fen aufzulöfen, wie fie etwa die Wählermaffen in unfern 
gepriefenen RepräfentativsVerfaffungen barftellen. Um bie 
fer Berunftaltung vorzubeugen, nahmen jene Genforen eine 
gründliche Reform vor **). Mutarunt suffragia : regiona- 


94) Liv. 40, 51. 
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timque generibus l:ominum causisque et quaestibus tribus 
descripserunt. Um diefe Reform richtig aufzufaffen, muß 
man fie fich ald das Umgefehrte der perfönlichen Genturien 
des Servius Tulliug denken. Denn fo wie zu Servius 
Zeit von dem Princip der Perfon und der Abftammung aus die 
Stämme, welche eine Glaffe bildeten, in je zweimal 10 nad) 
perfönlichem Vermögen beftimmte Genturien ſich entfalteten, 
fo mußten die Tribulen jet, wo das politifche Leben im 
Das entgegengefekte Princip des Grundſtücks und des 
Wohnorts übergetragen war, nach den von dieſem Princip 
ausgehenden Beſtimmungen in befondere Abtheilungen ges 
ordnet werden. Por Allem wurden alfo die Tribus re- 
gionatim eingerichtet, d, h. nach Gegenden und Wohnort, 
fo daß hinfort nicht mehr z. 3. in ber Cornelia Bürger 
and Nom und Arpinum vereinigt waren, fondern foviel 
ald möglidy nur Nachbarn zufammen zu ftehn famen; uns 
ftreitig wurden daher nun die Gränzen ber Tribus ganz 
anders beftimnt und man muß behaupten, daß erft mit 
diefer Einrichtung das fchlechthin locale Princip der Cem 
turien und Tribus anftatt des bisher immer noch) in dem 
Perſonen befangen gewefenen zur Herrfchaft kam. In jes 
ber Tribus felbft vereinigte man aber wieder zuerft genera 
hominum d. h. die Bürger von gleicher Herkunft, das 
Wort mehr in Iocalem ald in perfünlihem Sinne genoms 
men, fo daß alfo 3. B. neue Anfievelungen von Ureins 
wohnern gefchieden wurden; ferner causae, perfönliche Bes 
ziehungen, worunter gar mancdherlei begriffen ift, z. B. 
gleicher Stand ald geweſene Ritter, Freigelaffene und 
deren Kinder 9°), gemeinfchaftliche Opfer, wie die der mon- 
tanı und pagani, Glientel derfelben Kamilie °°), engere 


95) Auf eine ſolche Abtheilung der tribus Palatina ſcheint fich 
die Infchrift bei Gruter. p. 1115. num. 4. (Orelli Tom, II. num. 
3094.) ;u bejiehn: A TRIBULIBUS TRIBUS PALATINAE COR- 
PORIS SENIORUM CLIENTIUM PERP. SCRIBAB ET VIATORI. 


9%) So hatte die tribus Suburana ein Corptis Ialianum , ver» 
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Verbindung durch concilia, connubium, hospitium, commer- 
cium aus früherer Zeit, ober jest durd) fora, conciliabula 
u. f. w. endlich quaestus, d. h. gleiches Gewerbe, wonach 
Stadt und Land, in jener die Wechsler, Kaufleute, Hands 
werfergilden, welche feitdem jo häufig auf Inſchriften vors 
fommen, auf diefem Viehzüchter und Aderleute in verfchies 
dene Abtheilungen gebracht wurden. Wie diefe Abrbeiluns 
gen organifirt, wie viele ihrer, und ob fie in allen Tribus 
gleich, oder, was wahrfcheinlicher, nach der Eigenthümlidy 
feit einer jeden verfchieden waren, ift ung völlig unbefannt. 
Auch darüber haben wir feine ausdrüdlichen Nachrichten, 
ob nun zuerft jene Gorporationen in fi) abftimmten, und 
die Stimmenmehrheit der Gorporationen die Stimme der 
Genturie bewirkte, oder ob diefe noch, wie früher, aus der 
Stimmenmehrheit aller Genturialen unmittelbar entnommen 
wurde. Doc, ift Letzteres wahrfcheinlicher ; denn hätte die 
erftere Einrichtung beftanden, fo würden gewiß in Rad 
richten über Abftimmungen Spuren davon ſich erhalten 
haben. Auch war der Gewinn ohne diefelbe groß genug; 
denn wenn jegt die Senturien nad) ihren Abtheilungen zu 
ſammen treten mußten, fo fonnte es nicht fehlen, daß bie 
Zugehörigen einer jeden ber letzteren  fich untereinander 
verabredeten, wem oder wofür fie ihre Stimme geben wol 
ten, und fo erhielt die ganze Abftimmung etwas materiell 
Geordnetes, Drganifches, wodurch fie fi} von ber ber 
Tribut⸗Comitien wefentlich unterfchied. 

Hierauf deutet auch Eicero (de legg. 3, 19), wo er 


murblich beftehend aus den Elienten oder, wie fie fonft auch heißen, ber 
familia Augusti. Orelli I, c. num. 3097. Und die von Kaifernamen 
entiehnten Namen ber Tribus ſelbſt, wie Julia, Flavia, Ulpia, Aelis, 
bildeten fi auch wohl meiſtens fo, daß Diejenigen, welche einem Kai« 
fer Bürgerrecht und Tribus verdantten, fi) als feine Elienten betrach⸗ 
teten und die Sribus von ihm benannten. Dio. 44, 5. 51, 20. Ordl. 
Inser. Tom. IL P- 26. 27. 
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von den Genturiat«e im Gegenfaß zu den Tribut-Eomitien 
fagt: Descriptus populus censu, ordinibus, aetatibus, plus 
adhibet ad suffragium consili, quam fuse in tribus con- 
vocatus. Offenbar geht hier census auf die Claſſen⸗Tribus, 


ordines auf die Unterabtheilungen, (zugleich jedoch auch 


auf den Gegenfak der Ritter- und übrigen Genturien) ae- 
tates auf die beiden Altersftufen ber Centuriat⸗Comitien. 
Sn den TributsGomitien galten alle diefe Unterfchiede nicht; 
hier flimmten Reiche und ganz Arme, Gunge und Alte, 
Menfchen jedes Standes und jeder Art ungeorbnet (fuse) 
durcheinander ?7J. — Die faft umgefehrte vom Befonderen 
zum Allgemeinen auffteigende Ordnung befolgt die Stelle de 
rep. 4, 2: Quam commode ordines descripti, aetates, clas- 
ses, equitatus, in quo suffragia sunt etiam senatus; welche 
zugleich beweift, daß hier unter ordines nicht die fonft auch 
wohl fo genannten ordines, senatorius, equester und ple- 
beius gemeint feyn fönnen, weil Ritter und Senat noch 
befonders folgen. Wieder anders, jedoch auch mit Ges 
brauch derfelben Kunſtausdrücke ift die Auffaffung in der 
Rede pro Flacc. 7. Nullam enim illi nostri sapientissimi 
et sanctissimi viri vim concionis esse voluerunt; quae sci- 
sceret plebes, aut quae populus iuberet, summota concione, 
distributis partibus tributim, centuriatim descriptis ordini- 
bus, classibus, aetatibus, auditis auctoribus, re multos dies 
promulgata et cognita, iuberi vetarique voluerunt. Hier ift 
distributis partibus tributim, centuriatim descriptis ord. u. 
fe m. fo zu überfegen : nach Vertheilung der Menge in die 
Staatdgrundbeflandtheile (35 Tribus) °*), wenn Tribus 


97) Vgl. darüber auch noch Appian. de bell. civ. 1, 59, 
98) Ebenfo fteht partes bei Cic. de legg. 3, 4. De capite ci- 


vie, nis) per maximum comitiatum ollosque, quos rensores in parti- 
bus populi lucassint, ne ferunto. Daß aber tributim und centuria- 
tum kurzweg fo viel heiße, als: in Tribut» Comitien, in Eenturiat 
Eomitien, zeigen folgende Stellen: Liv, 3, 55. Legem centuriatis 





wi; 
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Eomitien gehalten werden, wenn dagegen Genturiat-Gomis 
tion gehalten werden, nach Bertheilung in die Stände, 
Glaffen, Alter u. |. w. Demnach geht blos das Iegtere 


"auf die Genturiat-Comitien und dabei wird zunächft an die 


Scheidung der Ritters und Fußcenturien gedacht Cdenn 
darauf bezieht fich hier offenbar ordines) und dann hinſicht⸗ 
(id) der legtern die Rangordnung der Glaffen nach dem 
Vermögen und in jeder Claſſe die Vertheilung der Bürger 
in die beiden verfchiedenen Lebensalter angeführt. 
Übrigens fieht man, wie oft und gern Cicero auf 
die fchöne Einrichtung der Genturiat-Comitien zurüdfomit. 
Und wer wollte es ihm verargen, der die Gefahren des 
wilden Zrivus- Regiments nidyt blos theoretifch tief erfannt, 
fondern. auch in feinem Leben fo fchmerzlich erfahren hatte? 
Sulla machte den Berfuch, die damaligen Volksverſamm⸗ 
ungen, wie er fich ausdrüdte, wieder auf den Fuß zur 
Zeit ihres Urfprungs unter Servius Tullius zurüd 
zubringen °°) d. h. blos noch Genturiat= Comitien über 
Staatsangelegenheiten zu geftattten — vielleicht auch, wor 
von wir jedoch feine Kunde haben, die perfönlichen Genturien 
wieberherzuftellen und folche Glaffenfäge zu machen, bie 
nad) den jegigen Verhältniffen den Reichen daffelbe Übers 


comitiis tulere, ut quod tributim plebes iussisset, populam te- 
neret, 7, 16. Legem novo exemplo ad Sutrium in castris tribu- 
tim de vicesima eorum, qui manumilterentur, tulit. 6, 20, In 
campo Martio cum centuriatim populus citaretur. Cic. de rep. 
2, 17. isque de imperio suo, exemplo Pompilii, populum cons- 
luit curiatim. Die Neuern, welche diefe Bedeutung überſeben, haben 
eben damit den Einn der Stelle verfehlt und dem Cicero entweder 
einen fhiefen Gedanlen untergeiegt, oder die Stelle für verdorben ge 
balten, So will z. B. Drelli die Worte distributis partibus als 
ein Gloſſem berauswerfen, womit die Stelle aber finnlos werten 
würde. Um das richtige Verſtaͤndniß zu erleichtern, ſollte man in den 
Ausgaben das Comma vor tributim meglaffen oder nach tributim 
einen Gedankenſtrich feßen. 
99) Aprian. de bell. civ. 1, 59. 
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gewicht verfchafften, wie zu Servius Zeit. Der Verſuch 
zeugte von der gewaltigen Kraft eined Römers, aber er 
war im Erfolge unmöglich, weil naturwidrig, Wen fein 
Gefchi in jene Zeit geftellt und zur Theilnahme an ber 
Leitung des Staatd berufen hatte, der handelte, wenn auch 
nicht kraftvoller, doch weiſer, wenn er, wie Cicero, auf 
gefelichen Wege zur möglichiten Erhaltung der alten Vers 
faffung mitzuwirken fuchte, als dieß aber unmöglich gewors 
den war, ale er binfichtlicdy der Somitien felbit ſchon aus⸗ 
rufen mußte: O morem praeclarum, disciplinamque, quam 
a maioribus accepimus, si quidem teneremus; sed nescio 
quo pacto iam de manibus elabitur — wenn er fich daran 
genügen ließ, den Geift der Vergangenheit zuzuwenden, den 
Urfprüngen des Gutd, dad die Gegenwart von ſich ftieß, 
nachzuferfchen und fo wenigſtens für bie Wiſſenſchaft zu 
zetten, was für das Leben verloren war. 

Wir kommen hiermit wieder darauf zurüd, von wo 
wir ausgegangen find, auf die Nachricht Des Gicero von 
den Genturiat = Comitien in den Büchern de republica. 
Denn fie ift e8, die und zuerft den richtigen Gefichtöpunet 
für unfere Unterfuchung eröffnet hat, und ohne welche eine 
innere Gefchichte der Servianifchen VBerfaffung, fo unvoll 
fommen fie immer noch feyn mag, aller Wahrfcheinlichkeit 
nach nie möglich geworden wäre. Beweifen wir aljo dem 
alten Schriftfteller unfere Dankbarkeit nod damit, daß wir 
die Stelle, welche in ihrem verborbenen Zuftande unferer 
Unterſuchung zum Ausgangspunfte diente, am Schluffe der 
legtern noch einmal fo herfegen, wie vermuthlicd er fie für 
Zeitgenoffen und Nachwelt beftimmt hatte: 

[Et primo quidem aucto equitatu, ut Tarquinius 
fecerat, de suo ordine scriptis ser novis centu- 
rüs, omnino fecit equilum centurias] duodeviginti 
censu maximo. Deinde equitum magno numero ex 
omni populi summa separato, reliquum populum di- 
stribuit in quinque classes, senioresgue a iunioribus 


— 
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divisit, eosque ita disparavit, ut suffragia non in mul- 
titudinis, sed in locupletium potestate essent: cura- 
vitque, quod semper in re publica tenendum est, ne 
plurimum valeant plurimi. Quae descriptio si esset 
ignota vobis, explicaretur a me. Nunc rationem vi- 
detis esse talem, ut equitum centuriae dinae cum 
sex suffragiis et prima classis, addita centuria, quae 
ad summum usum urbis fabris tignariis est data, 
LXXXVIIII centurias habeat, quibus ex centum quat- 
tuor centuriis (tot enim reliquae sunt) octo solae si 
accesserunt, confecta est vis populi universa; reliqua- 
que multo maior multitudo sex et nonaginta centuria- 
rum neque excluderetur suffragiis, ne superbum esset, 
nec valeret nimis, ne esset periculosum. In quo etiam 
verbis ac nominibus ipsis fuit diligens; qui, cum lo 
cupletes assiduos appellasset ab aere dando, eos, qui 
aut non plus mile centum aeris, aut omnino nihil in 
suum censum, praeter caput, attulissent, proletaries 
nominavit, ut ex iis quasi proles, id est quasi proge- 
nies, civitatis exspectari videretur. Ilarum autem sex 
et nonaginta centuriarum in una centuria tum quidem 
plures censebantur, quam paene in prima classe tota. 
Ita nec prohibebatur quisquam iure suffragii, et is 
valebat in suffragio plurimum, cuius plurimum intere- 
rat, esse in optimo statu civitatem. Quin etiam ac- 
censis velatis, cornieinibus, liticinibus, proletariis 
[suas quibusque centurias dedit.] 
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Ueber die wahrfcheinlihe Dreitheiligkeit der Ramnes 


und Tities. 
(Versl. S. 53 und 136.) 


Ald Tarquinius Priscus den Staat verboppelte, 
d. b. zu den drei alten Tribus die Gälimontaner hinzus 
fügte, zerfiel ſowohl der alte als diefer neue Beftanbtheil 
in fich in drei Abtheilungen, der alte eben in die drei Tri⸗ 
bus der Ramnes, Tities und Luceres (priores et posterio- 
res), auf welche nachher unter Servius Tullius die 60 
Genturien der eigentlichen classis gerechnet wurden, ber 
neue in drei entiprechende Abtheilungen, deren nationale 
Beichaffenheit wir nicht mehr angeben können, auf die aber 
nachher in der Servianifchen Derfaffung, bie 60 Genturien 
der IL, I. uud IV. Glaffe Famen, iefer, für die Rös 
mifche Gejchichte, zumal die der Verfaſſung, äußerft wich 
tige Sag ift zwar in der vorftehenden Unterfuchung fchon 
mit hinlänglichen Gründen unterftügt worden. Einer dar 
von konnte aber nur angedeutet werden, weil feine Aus⸗ 
führung eine zu weite Abjchweifung nöthig machte, und wir 
fühlen und um fo mehr gedrungen diefe hier nachzuholen, 
als dadurch theils auch ein Punct der älteften Roͤmiſchen 
Gefchichte aufgehellt, theils ein (hlagenber Beleg für Die 
Wichtigkeit einer Gefchichtöquelle gegeben wird, auf welche 
im eorliegenben Werfe ein großes Gewicht gelegt wors 
den tft. u 
Jener Grund war folgender: Nach den innern For 
mationggefegen der eriten ‘Periode der Geſchichte des Rö⸗ 
mifchen Volks entfpricht die DVerfaffung des Tarquinius 
Priscus der des Romulus, die des Servius Zub 
lius der des Numa, fo daß diefelben Bildungen, die in 
jenem Keime des NRömifchen Volks hervortreten, ſich nach⸗ 


4 
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her nur in einem außerlicheren, größeren und entfalteteren 
Zuftande wiederholen. Wenn alfo bewiefen werten fanı, 
daß fchon die Römer unter Romulus, und Die Quiri— 
ten unter Tatius tn fich felbit in eine Dreiheit zericlen, 
fo liegt darin auch ein innerlich biftorifcher Beweis fur eine 
ähnliche Tripartition der Römer und der Gältaner in der Ber 
faffung ded Zarquinius und Serviud Aber uud 
umgefehrt kann die leßtere Dreitheiligfeit ruckweiſend als 
Beweis für Die erftere benußt werden — mie denn uber 
haupt in einer Harmonie jeded Glied Dad andere, alle Blie 
der Das Ganze und das Ganze wicher alle Theile jest und 
beweiſt. 

Am offenſten liegen die Beweiſe für eine innere Dres 
theiligfeit der Quiriten oder des Stammes der Tities vor. 
So abweichend nehmlich auch die Erzählungen uber die 
erfte große Verdoppelung des Romuliſchen Staats find, fe 
ſtimmen doch die angeſehenſten Echriftiteller Darin überein, 
daß die Eintheilung in 30 Gurien, Die erſt nach Voller 
dung des Staats in den drei Tribus gefcheben feyn Eanı, 
mit dem Raube der Eabinerinnen zufammengebangen, und 
daß der lettere, vermöge der dadurch veranloßten glucdli⸗ 
chen Kriege mit den beraubten Völkern, Roms Erweiterung 
herbeigefubrt habe. Diefe Völfer waren aber nach Liv. 1, 

. 10., vorzüglich die Säninenfer, Eruftuminer und Antemw 
naten, deren Städte cbenfo wie Cures, welches über die be 
nachbarten Städte nad) Livius eine gewilfe Muctorität be 
hauptet zu haben fcheint, nach Dianys. 2, 35. 36. 48, von 
den Aboriginern herrührten, nur daß Cruſtumerium für eine 
Alkanifche Colonie git (vergl. auch Auct. orig. gent. Kom. 
17., Plin. H. N. 3,9. Li. 1, 38.). Alle drei wurden nus 
beflegt, zu Römifchen Golonien gemacht und vie Einwohner 
berfelben ind Bürgerrecht aufgenommen. So nah Li. 
4, 9. 10. 11. Dionys. 2, 32.... 36. Serv. ad Aen 8, 
638. Plutarch. Rom. 16. 17., welcher leßtere nur aud die 
Fidenater (fo wie Andere fogar auch die Vejenter) aus fpi 
terer Zeit ungehörig bier einmifcht. Erſt nad) Diefen Krie 
gen und Bürgeraufnahmen fällt der Krieg mit den Sabinen 
unter Tatius aus Cures (Liv. 1, 11.... 13., Dionys. 
2,46. &7., Plutarch. Rom. 17. ... 19.) obgleich er mit den 
übrigen unmittelbar zufammenhängt und anfangs eine ge 
meinfchaftliche Kriegfuhrung aller dieſer befeidigten Mölter 
beabfichtigt war, daher auch Cic. de rep. 2, 7. mit Andern 
blos tes Krieges mit den Sabinern Erwähnung thut, ald 
besjenigen, wodurch alle übrigen erft auf ein dauerndes ver 
fafjungsmäßiges Refultat führten. 

Diefer letzte Krieg endigte nın nad) allgemeiner Auſich 


Ueber die Dreitheiligkeit der Ramnes. 693 


der alten Gefchichtfchreiber damit, daß das Königreich, die 
sacra, der Senat nnd das Volk verdoppelt, das leßtere 
populus Romanus Quirites und die zweite Tribus des Staat 
nah Titus Tatius Titienfed oder Tatienſes, fo wie der 
erite nach Romulus NRamnenfes, genannt wurde. Dios 
nyſius bemerkt aber (2, 46) noch befonderd, daß nad 
dem zwifchen den Römern und Sabinern gefchloflenen Fries 
ben, obgleich letztere fänmtlich befugt geweſen wären 
in Ron zu bleiben, außer T. Tatius Gelbft nur noch drei 
ausgezeichnete Männer, Voleſus Balerius, Tallus 
Zyrannud und Metius Curtius mit ihren ouvyyeveig 
xci relaraı d. h. mit ihren Gentilen und Glienten, die 
aber (was fo gut wie unmöglich) eben fo viel an Kopfzahl 
wie die Inländer ausgemacht hätten, in Nom geblieben 
und dort zu Ehren gelangt, die übrigen Heerführer aber 
in ihr Vaterland zurücgefehrt feien. — Aus diefer Dars 
ftellung ergibt ſich nun von felbft, daß die Titienſes aus 
drei Haupttheilen beftanden haben müffen, eben jenen nady 
Nom übergejiedelten Bewohnern von Cänina, Gruftumerium 
und Antemne, nicht auch den Bewohnern von Cures; denn 
diefe waren ja faft ſämmtlich in ihre Heimat zurüdgefehrt 
und Cures erfcheint auch fpäter noch — im Gegenfaß der 
drei übrigen von Rom colonifirten Städte — ale eine felb- 
flandige Stadt, Wenn alfo Dionyfius fagt, die drei 
mit Tatius zurücgebliebenen Geſchlechter hätten fo viel 
an Kopfzahl betragen als die Inländer, d. h. die Römer 
zufammengenommen, fo ift diefer offenbare Srrthum nur 
daher entitanden, daß ed allgemein hieß, feit dem Hinzu⸗ 
tritt des Tatius fei das Roͤmiſche Volk verdoppelt und 
zugleich Quiriten von Cures und Die zweite Haupttribug 
von Tatius Tatienfer genannt worden. 

Das wahre, in ben berichteten Thatfachen ſelbſt lie⸗ 
gende, Berhältniß war aber vielmehr dieſes. Die drei bes 
fiegten nadı Rom verpflanzten Völker hatten dort natüre 
lich nur das Recht von Municipes erhalten (hiervon eine 
Spur bei Serv. ad Aen. 7, 709. Nam post Sabinarum 
raptum et factum inter Romulum et Titum Tatium foedus 
recepti in urbem Sabini sunt, sed hac lege, ut in omnibus 
essent cives Romani, excepta suffragii latione, nam magi- 
stratus non creabant.) Als aber ıhr Bundesgenoß glück 
licher war als fie, und das Bündniß mit Romulus abs 
ſchloß, nahm er füch ihrer an und brachte aud) fie zu Eh—⸗ 
ren. Es war ja Ein und baffelbe Unrecht, welches alle 
diefe Kriege ahnden follten und. der legte erft wirklich ahns 
dete, ed waren diefelben durch Eine Entführung geraubten 
Weiber, welche diefe ganze Dualifirung des Staats herr 
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her nur in einem außerlicheren, qrößeren und entfalteteren 
Zuftande wiederholen. Wenn alfo bewiefen werden fann, 
daß fchon die Römer unter Romulus, und die Duiris 
ten unter Tatius in fich felbit in eine Dreiheit zeritelen, 
fo liegt darin auch ein innerlich biftorifcher Beweis für eine 
ähnliche Tripartition der Römer und der Gältaner inder Bers 
faffung des Zarquinius und Servius. Aber aud 
umgefehrt fanı Die Teßtere Dreitheiligfeit ruckweiſend ald 
Beweis für Die erftere benußt werden — wie denn übers 
haupt in einer Harmonie jeded Glied das andere, alle Glie 
der das Ganze und das Ganze wieder alle Theile feßt und 
beweiſt. 

Am offenſten liegen die Beweiſe fur cine innere Dreis 
theiligfeit der Quiriten oder des Stammes der Titied vor, 
So abweichend nehmlich audy die Erzählungen über die 
erite große Verdoppelung des Romuliſchen Staat3 find, fo 
flimmen doch die angeſehenſten Schriftiteller Darin überein, 
daß die Eintheilung in 30 Gurien, die erft nach Bollens 
dung des Staats in den drei Tribus gefchehen feyn kann, 
mit dem Raube der Eabinerinnen zufammengehangen, und 
daß der lettere, vermöge der Dadurch veranloften glückli⸗ 
chen Kriege mit den beraubten Völfern, Noms Erweiterung 
herbeigeführt habe. Tiefe Völfer waren aber nach Liv. 1, 

. 10., vorzüglich Die Säninenfer, Sruftuminer und Antems 
naten, deren Städte ebenfo wie Eures, welches über die bes 
nachbarten Städte nad) Livius eine gewiffe Auctorität be 
hauptet zu haben fcheint, nach Dionys. 2, 35. 36. 48, von 
den Aboriginern herrührten, nur daß Sruftumerium für eine 
Alkanifche Colonie gi (vergl. auch Auct. orig. gent. Kom. 
17., Plin. H. N. 3,9. Liv. 1, 38.). Alle drei wurden nun 
beflegt, zu Römiſchen Colonien gemacht und vie Einwohner 
berfelben ind Bürgerrecht aufgenommen, So nad Liv. 
41, 9% 10. 11. Dionys, 2, 32.... 36. Serv. ad Aen. 8, 
638. Plutarch. Rom. 16. 17., welcher letztere nur auch die 
Fidenater (fo wie Andere fogar auch die Vejenter) aus fpäs 
terer Zeit ungehörig bier einmifcht, Erft nad) diefen Kries 
genund Bürgeraufnahmen fällt der Krieg mit den Sabinern 
unter Tatius aus Gures (Liv. 1, 11.... 13., Dionys. 
2,46, &7., Plutarch. Rom. 17. ... 19.) obgleich er mit den 
übrigen unmittelbar zufammenhängt und anfangs eine ge 
meinfchaftliche Kriegfuhrung aller diefer beleidigten Völker 
beabfichtigt war, baber auch Cic. de rep. 2, 7. mit Andern 
blos tes Krieges mit den Sabinern Erwähnung thut, als 
bedjenigen, wodurch alle übrigen erft auf ein dauerndes ver 
faffungsmäßiges Refultat führten. 

Diefer letzte Krieg endigte nun nad) allgemeiner Auſicht 
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der alten Gefchichtichreiber damit, daß das Königreich, Bie 
sacra, der Senat nnd das Volk verdoppelt, das letztere 
populus Romanus Quirites und die zweite Tribus des Staats 
nah Titus Tatius Titienfes oder Tatienfes, fo wie ber 
erfte nach Romulus Ramnenfes, genannt wurde. Dies 
nyfius bemerft aber (2, 46) noch befonders, daß nad 
dem zwifchen den Römern und Sabinern gefchloffenen Ari 
den, obgleich letztere fämmtlich befugt zeweſen wären 
in Ron zu bleiben, außer T. Tatius felbft nur noch drei 
ausgezeichnete Männer, Voleſus Valerius, Tallus 
Zyrannus und Metius Curtius mit ihren auyyereig 
xai stelaraı d. h. mit ihren Gentilen und Glienten, die 
aber (was fo gut wie unmöglich) eben fo viel an Kopfzahl 
wie die Inländer ausgemacht hätten, in Rom geblieben 
und dort zu Ehren gelangt, die übrigen SHeerführer aber 
in ihr Vaterland zurückgekehrt fein. — Aus diefer Dars 
ftellung ergibt ſich nun von felbit, daß die Titienfes aus 
drei Haupttheilen beftanden haben müffen, eben jenen nady 
Kon ubergejiedelten Bewohnern von Cänina, Cruſtumerium 
und Antenına, nicht auch den Bewohnern von Eures; denn 
diefe waren ja faft fammtlich in ihre Heimat urngetehrt 
und Eures erfcheint auch fpäter noch — im Gegenfag der 
drei übrigen von Nom colonifirten Städte — als eine felbs 
fändige Stadt, Wenn alfo Dionyfius fagt, die drei 
mit Tatius zurücgebliebenen Gefchlechter hätten fo viel 
an Kopfzahl betragen ale die Snländer, d. h. die Römer 
zufammengenommen, fo ift diefer offenbare Srrthum nur 
daher entitanden, baß ed allgemein hieß, feit dem Hinzu⸗ 
tritt Des Tatius fei das Nömifche Volk verdoppelt und 
zugleich Quiriten von Gured und Die zweite Haupttribug 
von Tatius Zatienfer genannt worden. 

Das wahre, in den berichteten Thatfachen ſelbſt lie⸗ 
gende, Verhältniß war aber vielmehr dieſes. Die drei bes 
fiegten nach Rom verpflanzten Bölfer hatten dort natürs 
lich nur das Recht von Municiped erhalten (hiervon eine 
Epur bei Serv. ad Aen. 7, 709. Nam post Sabinarum 
raptum et factum inter Romulum et Titum Tatium foedus 
recepti in urbem Sabini sunt, sed hac lege, ut in omnibus 
essent cives Romani, excepta suffragii latione, nam magi- 
stratus non creabant.) Als aber ıhr Bundesgenoß glück 
licher war als fie, und das Bündniß mit Romulus abs 
fhloß, nahm er fich ihrer an und brachte auch fie zu Ehe 
ren. Es war ja Ein und daſſelbe Unrecht, welches alle 
diefe Kriege ahnden follten und der letzte erft wirklich ahn⸗ 
dete, ed waren biefelben durch Eine Entführung geraubten 
Weiber, welche diefe ganze Dualifirung des Staats her 


44° 


696 Beilage. 


ausführte und tie fimmtlih nach tem Muiter Remt ge 
gründet wurten (Farr. 1. c., gelagt wird, es teten 0 
Familien in tielelben gefandt werten (Dronys. 2, 35. 53); 
denn bier liegt ſchon in der Zabl jelbit eine Dreitbeiligkei 
Die Analogie dieſer Colonien it um jo bedeutungsveller, 
ale Dionyſius zugleich erzählt, daß jenen 300 Famtlier 
ein Drittheil ter eroberten Feldmark Der beſiegten Stadt 
ugetheilt worden fei, wie wir denn auch bei den iramrı 
** Colonien in der Regel finden. Daraus get 
nehmlich hervor, daß neben der Treitherligfeit des hinge 
fandten Römifchen Beitant*beils in ficdh jelkit, man ſich and 
wieder die ganze Stadt in drei Tribus, von Denen Die bei 
den übrigen aber durch einbeimiſche, weniger beredhtist 
Bürger gebildet wurden, zerlegt dachte, ebenie wie Nem 
neben ten in ſich dreitheiligen Ramnes die beiten antırı 
Tribus der Titienſes und Lucered hatte. Es ſcheint tem 
nach, daß, als die Palatinifche Nema von Romulue ae 
rundet wurde, deren bisher (Dionys. 2, 2., von den Ar: 
adern innegehakted Territorium auc ein Drittbeif der gan 
zen dortigen Feltmarf ausmachte und die gegenuberliegentr 
Eaturnia gleichſam ald zweiter Hauptbeitandtbeil der aar- 
zen Statt, an deſſen Etelle ſpäter nur Die Quiriten tra 
ten, und die Eubura, wenn fie fhon bewohnt war, al 
dritter, der bald nachher die Kucered ausmachte, angelcher 
wurde. 

Auf eine Dreitbeiligfeit ver Ramnes weit aber dris 
tens auch die gemeinite und glaubwurdigſte Sage uhr 
Roms Grundung feltit bin, daß nehmiih Romulug un 
Remus von Alba Longa aus, jeder mit einer Anzabl ven 
Anbängern, die in Manipel oder Genturien getbeile waren, 
an den Tiberis gezogen und die dort angelegte Stadt durch 
Eröffnung eines Aſyls bald zu einigem Anjeben aebradt 
hätten. Man vgl. Plutarch. Rom 9., der das Afyl meh 
vor den Bruderzwiſt fest; Liv. 1, 6. 7., welcher audentt, 
daß Romulus Albaner, Remus Yatiner aus Laviniun 
angeführt habe, (nicht unmwahricheinlich, Da der Mventinns, 
des Remus Hügel, ftetd fur Latiniſch gilt) und von bes 
den noch zufammengezogene Hirten ohne beitimmte Ratie 
nalität unterfcheitet und Dionys. 1,85., der zwar nach feiner 
Weije, Alles von Anfang an berechnet zugehn zu Laffen, 
erzählt, die Brüder hätten die ganze Menge der ihnen von 
Alba Longa mitgegebenen Colonen nad) Sinzufügung der 
am Orte der fpätern Roma gefundenen Eingeborenen in 
wei Theile gefondert, aber damit boch audy im Grunde 

i Zweige des neuen Volks unterfcheidet, die mitgebrad 
ten Anhänger jedes ber beiden Stifter und bie Eingebore 
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allmählig in den Staat aufgenommen wurden, in der Gene 
fi8 der alten Staaten mit Nothwendigfet begründet ift. 

Wie üubrigend das Berhältnig der drei Abtheilungen 
der Zitienfer in ıhren 10 Curien gewejen fey, darüber laßt 
ſich natürlich mit Gewißheit nichte fagen. VBermuthen dür- 
fen wir aber aus der entfprechenden Verfaſſung des Lars 
quinins Priscus und Servius Tullius, daß fie 
fi) fo unter einander verbielten wie die drei Abtheilungen 
der Gälianer in der II. bis IV. Claſſe, daß fie alfo an 
Zahl der verfaflungsmäßigen Organe einander gleidy und 
der Würde nach fo abgeltuft waren, daß die Gäninenfer 
3, die Eruftuminer 2, die Antemnaten 4 des Werths und 
Anfehens der Ramnes genoffen. Sn die zehn Curien was 
ren fie aber vermuthlich fo vertheilt, daß jedes Volk drei 
inne hatte und eine gehute — die vornehmjte unter allen — 
aus gemifchten Gejchlechtern beftand und vielleicht vͤrzugs⸗ 
weife auf die eigentlichen Quiriten aus Cures gerechnet 
wurde. Etwas Näheres darüber noch bei den Ramnes, 
zu Denen wir jegt übergehn. 

Daß auch diefe, alfo die erjte eigentlich Romuliſche 
Stadt und Eolonie, aus drei Abtheilungen beftanden has 
ben, dafür finden fich zwar ın der Gefchichte ihrer Bildung 
feine fo handgreiflichen Beweiſe; deſto mehr laßt fich aber 
biefer Saß aus verfchiedenen Inductionen wahrfcheinlich 
machen. 

Erftens führt darauf fchon Die erwiejene Dreitheis 
ligfeit der Quiriten und Zitienfes; denn da diefe ald bloße 
Gemination ded Namnifchen Staats dargeftellt werden, fo 
läßt fich erwarten, daß dieſer felbft auch für jene Dreis 
theiligfeit fchen ein Vorbild gab. 

Zweitens läßt ung auf eine Dreitheiligfeit der Ram⸗ 
nes fehließen, daß bezeugt wird, das Palatinifhe Nom fei 
auf Etrusfifche Weife gegründet worden. Varr. deL. 
L. 5, 32. $. 143. Plutarch. Rom. 10.) Wie nun dazu 
das Gapitolium mit den drei Hauptgottheiten: Jupiter, Juno 
und Minerva, und die drei Thore Cin Rom die porta Ro- 
manula, Janualis und Mugionia, Pin. H. N. 3, 5.) ges 
hörten (Serv. ad Aen. 1, 422.), fo ohne Zweifel auch drei 
Abtheilupgen des Volks, wie namentlich aucd das Tuski⸗ 
{he Mantua drei Tribus hatte (Serv. ad Aen, 10, 202. 
Müller Etrusker II, 2, 11.) und nach Fest. v. Rıtuales 
die Eintheilung in tribus und curiae, wovon der erfte Name 
auf die Zahl Drei hinweift, überhaupt auf den Zugfifchen 
Nitualbüchern beruhte, und wir fönnen diefed um fo ge \ 
wiffer behaupten, als fchon von den erften Eolonien, die 
Romulus noch vor der Vereinigung mit den Sabinern 
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ausführte und die fämmtlid nad, dem Muſter Roms ge 
gründet wurden (Farr. 1. c.), gefagt wird, es feien 300 
Familien in diefelben gefandt worden (Dionys. 2, 35. 53.); 
denn bier liegt ſchon ın der Zahl felbft eine Dreitheiligkeit, 
Die Analogie diefer Colonien iſt um fo bedeutungsvoller, 
ald Dionyſius zugleich erzählt, daß jenen 300 Familien 
ein Drittheil der eroberten Feldmark der befiegten Etadt 
ugetheilt worden fei, wie wir denn auch bei den fpätern 
Srömifchen Golonien in der Regel finden. Daraus geht 
nehmlich hervor, daß neben der Dreitheiligfeit Des hinge 
fandten Römifchen Beftandtheild in fich felbft, man fich auch 
wieder die ganze Stadt in drei Tribus, von denen die bei: 
den übrigen aber durch einheimifche, weniger berechtigte 
Bürger gebildet wurben, zerlegt dachte, ebenfo wie Rom 
neben den in fich dDreitheiligen Ramnes die beiden andern 
Zribus der Zitienfes und Lucered hatte, Es fcheint dems 
nach, daß, als die Palatinifche Roma von Romulus ge 
ründet wurde, deren bisher (Dionys. 2, 2.) von den Ar 
adern innegehabtes Territorium auch ein Drittheif der gans 
den dortigen Feldmark ausmachte und die gegenüberliegende 
aturnia gleichfam als zweiter Hauptbeitandtheil der gan⸗ 
zen Stadt, an deflen Stelle fpäter nur die Quiriten tras 
ten, und die Eubura, wenn fie ſchon bewohnt war, ale 
dritter, der bald nachher die Luceres ausmachte, angefeben 
wurde. 
Auf eine Dreitheiligfeit der Ramnes weiſt aber drit 
tens auch Die gemeinfte und glanuniirbigfte Sage über 
Roms Gründung felbft hin, daß nebmlih Romulus und 
Remus von Alba Longa aus, jeder mit einer Anzahl von 
Anhängern, die in Manipel oder Genturien getheilt waren, 
an den Ziberig gezogen und Die Dort angelegte Stadt durch 
Eröffnung eined Aſyls bald zu einigem Anfehen gebracht 
hätten. an vgl. Plutarch. Rom 9., der das Aſyl noch 
vor den Bruberzwift ſetzt; Lin. 1, 6. 7, welcher andeutet, 
bag Romulus Albaner, Remus Latiner aus Lavinium 
angeführt habe, Cnicht unwahrjcheinlich, da der Aventinug, 
des Remus Hügel, ſtets für Latinifch gilt) und von bei 
den noch zufammengezogene Hirten ohne beftinmte Natios 
nalität unterjcheidet und Dionys. 1,85., der zwar nach feiner 
Meife, Alles von Anfang an berechnet zugehn zu Iaffen, 
erzählt, die Brüder hätten die ganze Menge der ihnen von 
Alba Longa mitgegebenen Colonen nach Hinzufügung der 
am Orte der fpätern Roma gefundenen ingeborenen in 
gel Theile gefondert, aber Damit doch auch im Grunde 
rei Zweige des neuen Volks unterfcheidet, die mitgebrach⸗ 
ten Anhänger jedes ber beiden Stifter und die Eingebore 
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nen. Das Glaubwürdigfte ift hiernach offenbar, daß der 
Stamm der Nanıned, der Dorifchen Eitte gemäß Cfiehe 
oben ©. 32, Anm. 11.), ſich ebenfo im Kleinen ald Dreis 
beit bildete, wie nachber die drei Etämme der Ramnes, 
Tities und Lucered entftanden, nehmlich ald zwei Haupt—⸗ 
zweige unter befondern Anführern, Albaner unter Romus 
Iu8, Latiner unter Remus, mit Hinzutritt eines dritten, 
der fie vermittelte und vermuthlich auch fchon einem Afyl 
feinen Urfprung»verdanfte, fo dap es in Roms Anfängen 
eigentlich zwei Afyle gab, das erſte zwifchen Romulus 
und Nemus, bag zweite zwifchen den Römern und Qui— 
riten (oben S. 33. Anm.) und in der That feßen auch die 
Sefchichtfchreiber in beide Zeitpuncte Afyle, jedoch fo, daß 
jeder nur das eine von beiden erwähnt, ebenfo wie über 
der einen Verdoppelung des Staats unter dem ältern Tars 
quinins Die andere veraeffen worden tft. 

Viertens erklären fich aus der Annahme einer Dreis 
theiligfeit der Ramnes in fich allein manche Darftellungen 
der Alten, die außerdem völlig räthfelhaft bleiben würden. 
Dionyfiug 1, 87. (vgl. 2, 2. 16.) gibt die Zahl der erften 
Nomulifchen Niederlaffung auf 300 Ritter und 3000 Mana 
— an und meint (2, 7.), daß die Eintheilung in 3 

ribus, 30 Eurien und 300 Decaden (Geſchlechter) fchon 
für fie lange vor dem Hinzutritt der Eabiner unter T. Tas 
tius und vor Eröffnung des Aſyls (Dionys. 2, 15.) ges 
madıt fey. Diefer Anficht widerfprechen ſchon die Namen 
der drei Tribus, von denen nur der eine, Namned, auf 
die Romuliſche Niederlaſſung, die andern beiden auf die 
bed Tatius und den Afyl-Hain binweifen; und die Ro⸗ 
mulifche Anftedelung kann vielmehr nur, wie Plutard) 
(Rom. 9.) angibt, aus 1000 Familien beftanden haben, 
die Eintheilung in 3 Tribus und 30 Curien nad) der Ers 
zählung aller übrigen Berichte (Cic. de rep 2, 8. Liv. 
1, 13. Plutarch. Rom. 20. u. f. w.) erft nad} dem Hin⸗ 
zutritt der Quiriten entftanden fenn. Aber jene Anficht, 
die Dionyfiug ohne Zweifel älteren Quellen entlehnt 
hat, muß Doch Durch irgend etwas veranlaßt fein. Eine 
folche Beranlaffung liegt nun klar vor, wenn auch fchon 
die Romulifche Niederlaffung in fich dreitheilig war. Denn 
nur zu leicht konnte man alsdann dieſe drei Theile mit den 
nachherigen drei Tribus verwechfeln und vielleicht ift diefe 
Verwechſelung erft auf Dionyfins Rechnung zu feßen, 

Ebenfo ftellt dieſer Gefchichtfchreiber (2, 12.) die Ers 
wählung der 100 Patres Ramnium auf eine eigenthümliche 
Weife der. Zuerft wählte der König einen, der zugleich 
eustos urbis war, dann wurden drei von jeber Tribus, 
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zufammen alio 9, und endlich 3 von jeder Eurie, zuſam⸗ 
men 90 gewählt. — Diefe eigenthümlidhe Wählart fällt 
natürlich mit der Nichteriftenz der 3 Tribus und 30 Cu⸗ 
rien zu der Zeit, wo die 100 Patres aus dem Stamme der 
Ramnes hervorzingen, hinweg, und es ift nach offenbaren 
innern Gründen nicht zu bezweifeln, daß diefe 100 Patres 
vielmehr auf Die ebento vielen Gefchlechter dieſes Stam- 
med zu rechnen find. Aber auch diefe won der Dreizahl 
ausgehende Zufammenfetung muß doc auf irgend etwas 
beruhn, und dieſes war vermuthlich die innere Dreitheis 
ligfeit der Ramneg, die Dionyfius mit den drei Tribus 
verwechfelte. 

Wir dürfen und die innere Organifation der Ramnes 
nad) den in diefer Darftelung des Dionyfius liegenden 
E puren richtiger fo vorftelen. Die Ramnes zählten 100 
Gefchlechter in 10 Eurien zu je 10 Gefchlechtern vereint, 
dergeftalt aber, daß dieſe 10 Curien nad) den 3 Abtheis 
lungen der Ramnes aus 3mal 3 Eurien und 3mal 30 Ge 
fchlechtern beftanden, weldye 90 Patres gentium in 10 Ab 
theilungen von je 9 Senatoren ergaben. Eine zehnte Eus 
rie hatte aber einen Vorzug vor den übrigen, wie alles 
Zehnte in der Römiſchen Berfaffung; die aus ihr hervor 
gehenden 10 Patres bildeten daher die Anführer und wa 
ren die Erften (decem primi Dionys. 2, 58,3, 1. Plutarch. 
Num. 3.) jener Abtheilungen, die nun jede aus 10 Män- 
nern beftanden und folglich Decurien waren (Zw. 1. 17, 
Ovid. Fast. 3, 127.). Unter den decem primi felbft aber 
war wieder der erfte, der zugleich der erften Abtheilung 
der Ramnes vorſtehen mochte, der custus urbis, und einen 
ähnlichen Vorzug hatte vielleicht der vierte uud fiebente, 
indem fie den beiden andern Abtheilungen der Ramnes vors 
fanden, ebenfo wie wir oben fahen, daß unter den Titien» 
ſes es drei vorzüglich ausgezeichnete Gefchlechter gab. Diefe 
Vorſtellungsweiſe ift wenigitend ebenfo einfach, wie die, 
baß die decem primi aus jedem zehnten Gefchlecht der 10 
Eurien hervorgegangen wären (Walter Nechtögefch. ©. 
22,) und flimmt außerdem mit der Dreitheiligfeit der Ram⸗ 
nes und einigermaßen auch mit der Erzählung des Di 
nyfius überein. 

Schließlich wollen wir noch auf einen Punct aufmerffam 
machen, der nun auch in beſſeres Licht zu treten fcheint. 
Als die Albaner unter Tullus Hoftilius aufgenommen 
wurden, ward der Staat durd fie nach der gewöhnlichen 
Darftellung verdoppelt (ſ. die Stellen oben Gap. 2. Anm. 
13. ©, 36.). In den Senat wurden aber nach Livius 


sur ſechs Geichlechter aufgenommen, die Julier (nict 
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Tullier nad der gewöhnlichen Lesart) Serpilier, 
Quintier, Geganier, Euriatier, Clölier; Dion 
find nennt noch ein fiebented, die Metilier, dieſe find 
jedoh als Patricier unbefannt und vielleicht als gleichbe- 
deutend mit dem föniglichen (genauer dictatorifchen) Ges 
fchlechte der Metier, von dem Metius Suffetiug 
war, (denn auch ftatt der QDuintier nennt Dionyfiug 
Quintilier) von denen hinzugefügt, die bedacdhten, daß 
die Sulier, wie der Julius Proculus, welder Ros 
mulus Himmelfahrt gefehen haben foll, zeige, ſchon frit- 
her im Römifchen Senate gewefen feien, und doch die felts 
ftehende Sechszahl herausbringen wollten — vielleicht aud) 
aus einem andern Grunde, als fiebenter, wovon nachher. 
Woher nun aber diefe Sechszahl? — Die gewöhnliche 
Anficht, daß gerade fo viel Römifche oder Quiritifche Fa- 
milien ausgeftorben gewefen wären, deren Stelle man habe 
ausfüllen wollen, wird Niemand befriedigen; denn nicht 
nur wird jened Augiterben ohne allen Grund behauptet, 
fondern man würde auch gewiß Sorge getragen haben, an 
die Stelle eines ausgeltorbenen Geſchlechts fogleich ein ans 
deres einheimifches zu fegen, Wenn dagegen das gegrüns 
bet iſt, was wir über die drei vornehmften Familien der 
Zitienfer und überhaupt über die innere Dreitheiligfeit der 
beiden Hauptftämme gefagt haben, fo bietet ſich eine fehr 
anfprechende Erklärung dar. Alba war Roms Miutterftadt; 
ed konnte unmöglich fo, wie eine andere befiegte Stadt be- 
handelt werden, fondern man mußte ed an der Herrichaft 
Theil nehmen laffen. Doch dieſes foll!e gewiffermaßen in 
dem geringft möglichen Grade gefchehn, damit den Siegern 
die wirkliche Macht nicht entzogen würde, Deshalb wurs 
den nicht die aufgenommenen Albanifchen Gefchlechter, auch 
nicht Surien derfelben, fondern nur die höchften Abtheiluns 
gen im Senate repräfentirt, d. h. fo wie unter den Rams 
nes und Titied ſechs vornehmfte Gefchlechter waren, die 
die drei Abtheilungeır jedes dieſer Hauptflänme vers 
traten, fo fette man diefen auch aus der ehrmwürdigen 
Mutterftadt, Die ohnehin wahrfcheinlich ebenfo organifirt 
war, wie Nom, fech8 Albanijche GSefchlechter für den Als 
banifchen Theil ded Volke zur Seite. Die, welche außer 
diefen auch noch die königlichen Metier als fiebentes Ges 
fchlecht nannten, dachten es fich vermuthlich in einem ähn⸗ 
lichen VBerhältniffe zu den feche übrigen, wie den T. Tas 
tius zu den drei andern Quiritifchen Gefchlechtern des 
Stammes der Titienfer, als vereinigendes Haupt aller Al« 
baner. Aus vdiefer Vorftellungsart erflärt fich nun auch, 
weshalb Tullus Hoftiliug für den fo vermehrten Senat 
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eine nene Guria, die Hoftilia, erbaute. Denn obgleich die 
Vermehrung der Zahl nach nur gering war, fo war doch 
der dee nach, wie der übrige Staat, fo auch der Senat 
durch jene Gefchlechter verdoppelt und ein Albanıfd) = Ro: 
mifcher Senat geworden. 

Es kann noch gefragt werden, ob auch der Stamm 
der Lucered in drei Abtheilungen zerfallen ſei? Eine 
oberflüchlich egalifirende Methode wird fich leicht bewo⸗ 
gen finden diefed anzunehmen. Aber in Wahrheit mußte 
diefer den Ramnes und Titied keineswegs gleichitehende, 
fondern fubordinirte Stamm auch eine andere Organifation 
haben, und wir dürfen eber von der ihm entjprechenden 
fünften Slaffe der Servianifchen Verfaſſung auf ibn zurud: 
fihließen, wonach er, wie diefe in 20 und 10 Genturien, 
auch in 2 Abtheilungen von ?/, und Y, zerfallen jeyn 
würde. Doc etwas Genaueres darüber auch nur vermus 
thungsweife feititellen zu wollen, würde bei dem Mangel 
un jonftigen Antnüpfungspuncte ein eiteled Unternehmen 
eyn. 


Verbefferungen und Zufäge. 


Der nicht unbedeutende Zeitraum, welcher zwiſchen 
Ausarbeitung und Abdruck der vorliegenden Schrift in der 
Mitte gelegen, hat theild nach dem Spruche: dies diem 
docet, theild in Folge des regen Lebens, welches jest auch 
auf diefen Gebiete der Wiffenfchaft herrfcht, eine Reihe 
von Berbeflerungen und Zufäten veranlaft, die der Vers 
faffer fih freut dem Leſer noch am Echluffe der Schrift 
felbft darbieten zu können. 


Zum erften Capitel. 
S. 2. Anm, 1. 

Es find dem Verf. feitdem abermals drei DBerfuche, - 
die Etelle des Gicero zu erflären, befannt geworben. 

1. Observations sur divers points ubscurs de l’histoire 
de Pancienne Rome, par M. Roule:z, professeur & l’univer- 
site de Gand (beſonders abgedruckt aus dem 10. Bande 
der Memoires de PAcademie de Bruxelles.) Bruxelles, 
1836, 4. 

Der ebenfo gelehrte wie fcharffinnige, auch mit den 
Forfchungen der Deutfchen über Roms ältefte Gefchichte 
ehr wohl befannte, Verfaſſer diefer Abhandlung fpricht in 
feinem dritten und leßten Gapitel p. 23—29 des centu- 
ries de Servius, en egard principalement au celebre pas- 
sage de Ciceron de rep. 2, 22, Wach Widerlegung der 
beiden Anfichten von Niebuhr und Orelli ale ber bes 
deutendften bisherigen, gründet er jeine neue auf Die Bes 
merfung, man habe bisher gefehlt, wenn man bei Cicero 
für feine Berechnung der Maiorität durchaus die Hälfte 
der Stimmen und eine mehr verlangte. Es fei denselben 
nur darauf angefommen, das Lebergewicht der Reichen bei 
der Abftimmung, wie diefe in ihrer natürlichen Ordnun 
Statt gefunden, d. h. das Uebergewicht der erften Safe 
über alle übrigen zufammengenommen, darzulegen, und da 
gehe feine Meinung offenbar dahin: Die 12 Ritter-Gens 
turien nebft den 6 Suffragien und die erfte Claſſe mit ber 
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Centurie Zimmerleute betrugen ſchon 99 Centurien, welche 
gegen die übrigen 96 Genturien die Stimmenmehrheit aus 
machten. Gicero nehme alfo ald Zotal-Summe der Gen: 
turien, abweichend von Dionyfius und Livius, denen 
er aber vorzuziehen ſey, 195 Genturien an, und diefe fü 
men auch heraus, wenn man am Schluffe der Stelle, we 
die Lücke anfängt, hinter den accensi, velati, Iiticines, cor- 
nicines, proletarli ... fich noch die fabri ferrarii erwähnt 
denke. Uebrigend wagt ed Herr Roulez nicht, die feiner 
Meinung nad unheilbar verdorbene Stelle nach diefer ter 
berzuftellen. — Doc hierin ſelbſt Tiegt fchon ein unwill⸗ 
führliches Eingeſtändniß der Schwäche diefer ganzen An: 
fiht. Offenbar fann Cicero's Stelle nicht fo verdorben 
fen, daß auch die Berechnung der Stimmenmehrheit um 
Eine Stimme durch Hinzuthun von gewiffen Stimmen 
aus der Hauptfumme von Genturien von einem Berfälicher 
berrührte. Gelegentlich wollen wir noch bemerfen, daß die 
Feftftelung der Stimmenmehrheit mit 97 gegen 96 Gen 
turien in Cicero's Stelle auch durch Dionys. 7, 59. be 
ftätigt wird, der, aber wohl zu bemerfen im Griechiſchen 
Zerte, nicht in der aus Mißverftand falfıhen liberjegung 
des Lapus fagt: «Wenn alfo bei den erften Genturien, 
welche die Ritter und Die im Kriege die erfte Schlachter 
nung einnehmenden Fußfoldaten inne batten, 97 Genturien 
übereinjtimnten, fo batte die Abftimmung ein Ende und bie 
übrigen 96 Genturien wurden nicht mehr zum Stimmen 
zugelajfen; wenn dieſes aber nicht gefchah, dann wurde 
die zweite Claſſe mit den 22 Genturien berufen und die 
dritte, und dieſes geſchah bis daß 97 Genturien überein 
ftimmten,» Was fich aber jonft noch gegen Hrn. Row 
lez's Anficht einwenden läßt, 3. B. die Augeinanderreifung 
ber accensi velati, die angchliche Erwähnung der fabrı fer- 
rarii erſt hinter den proletarii, die Vorausſetzung, daß Eis 
cero 195 Genturien ald Zotal-Summe angenommen habe, 
bedarf für den, der unſere Daritellung kennt, nicht noch 
bejonders hervorgehoben zu werben. 

2, Roßhirt in der Beurtheilung von Unterholzuer 
Progr. de mut. rat. centur. comit. in den Heidelb. Sahrt. 
1837, ©. 136. Hier wird auch eine neue Anficht von 

3. Orelli selec. orat. Turic 1837. Excurs, ad Ci 
Phil. II. 33. erwahnt, vermuthlich diefelbe, welche jekt 
in deffen Onomast. Tull. O. ll. p. 37% aufgenommen it. 

Da diefe Schriften in Deutchland Jedermann zugang 
lich find, und die darin vorgetragenen Anfichten weder eine 
ſichere Grundlage haben, noch zu einem irgend befriedigenden 
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Nefultate führt, auch mittelbar fehon widerlegt find, fo 
finden wir und nicht veranlaßt näher auf diefelben einzugehn. 
Unter den Beweifen, daß die Römer und namentlich 
auch Servins Tullius regelmäßig auf 100 Ritter 1000 
Fußfoldaten rechneten, hätte vor Allem aud) noch das Vers 
hältni von Rittern und Fußfoldaten in der Serviantfchen 
Legion felbft, die bid gegen Ende der Republit die Regel 
blieb, angeführt werben follen. Diefe beftand zwar, wie 
in Cap. 8. gezeigt worden, überhaupt aus 4000 oder 4200 
Mann, Allein eigentliche Tegionäre, die die Schlachtord- 
nung bildeten und im Lager Zelte hatten (Polyb. 6, 29, 
Fest. v. Procubitores, Senec. de vit. beat. 8.) waren nur 
3000, beftehend aus 600 triarii, 1200 principes und 1200 
hastati, und diefen entſprachen die 300 Ritter der Legion. 
Die 1000 oder 1200 Xeichtbewaffneten (rorarii und ac- 
censi) ftelen bei diefer Kriegsverfaffung ebenſo außerhalb 
der Legion, die den wider den Feind wirffamen Staat und 
im Lager die Stadt Nom daritellte (Polyb. 6, 31.), wie 
die fünfte Glaffe der Servianiſchen Berfaffung, der fie ent» 
ſprachen, außerhalb der eigentlich herrfchenden Bürgerfchaft, 
Die aus den beiden Hauptmaſſen der eriten und der drei 
folgenden Slaffen (Altbürgern und Eälimontanern) beſtand. 
So erflärt fid) auch beffer, wie in der dritten Periode des 
Römiſchen Staats mitunter 400 Ritter auf eine Legion 
gerechnet werden fonnten. Wie im Staat yolitifch das 
nfehen der geringen Plebejer geftiegen war, fo in der Le⸗ 
gion militärifch die Bedeutung der Leichtbewaffneten. Man \ 
rechnete auch fie mitunter fchon zur Legion im eigentlichen 
Sinne und fo war es confequent, auch die Zahl der equi- 
tes lcgioneri dann auf 400 zu fteigern. 
ir fnüpfen hieran eine beftätigende Bemerkung über 
das, was 
©. 19. Anm. 18. 
über die Erwähnung von bald 200 bald 300 Rittern für 
eine Legion gejagt worden ift, daß dieſe verfchiedenen Zah⸗ 
len nehmlich daher zu rühren fchienen, daß zwar die Les 
ion von jeher 300 Reiter gehabt habe, aber nur 200 der⸗ 
elben fchwere Reiterei und eigentlich Ritter gewejen feien. 
Dieß fcheint nehmlich dadurch beftätigt zu werden, daß 
nah Liv. 8, 8. auch die hastatı, auf welche dag dritte 
Hundert der Reiterei fam, zum Theil fchon aus Leicht 
bewaffneten beftand. Livius fagt dort von den 10 Mas 
nipeln der hastati, deren jeder alfo 120 Mann zählte: ma- 
. nipulus leves vicenos milites, allam turbam scutatorum ha- 
bebat, leves autem qui hastam tantum gaesaque gererent, vo- 
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cabantur. Wir haben im achten Gapitel diefe Worte als 
unverdächtig angenommen und fo erflärt, daß das lekte 
Glied der fechd Glieder hastatı in jedem Manipel aus W 
leves, die übrigen fünf aljo aus scutati beitanden haben 
(ogl. S. 469 fig). Wir wollen audy jet von diefer An⸗ 
ficht nicht mit Beitimmtheit abweichen, Doch aber auch eine 
Bermuthung nicht unterbrüden, die wenigſtens viel für 
fit) zu haben ſcheint. Es iſt nehmlich auffallend, dag Li 
vius die bei weitem geringere Zahl der hastatı zuerft und 
mit ausdrüdlicher Angabe der Zahl, die viel wichtigere 
größere aber fpäter und nur mit dem unbeſtimmten Aus 
drud «der übrige Haufe» nennt. Piel natürlicher it es 
jedenfalls, daß wenn Jemand eine Sompagnie, worin 100 
Mann, alfo bei weitem die Mehrzahl, diefe, O Mann aber 
eine andere Bewaffnung haben, befchreiben will, er die 
Mehrzchl als die eigentlich charaftergebende mit beftimmter 
Zahl nennt und dann die 20 nur mit dem Ausdruck «die 
Übrigen» anfügt. Hierauf gründe ich die Vermuthung, daß 
in der obigen Stelle entweder ftatt vicenos zu leſen ſey centenos, 
oder daß Livius felbit, Der in-feiner Quelle vicenos und cen- 
tenos unterfchieden fand, beide Zahlen verwechfelt und die ers 
ftere, welche fich auf Die scutati bezog, auf Die leves, die letztere, 
welche auf die leves ging, auf die scutati irrig übertragen 
babe. Hierfür fpricht auch die Natur der Sache. Wozu 
follten funf Glieder hinter einander mit dem ſchweren scu- 
tum bewaffnet, warum gerade nur das fechite Glied deflen 
ledig fenn? Umgekehrt reichte es zum Schuß der ganzen 
Compagnie hin, wenn daß erite Glied ein scutum trug, und 
‘der Name hastati — nicht scutati — deutet an, daß die 
Hauptmafle diefer Truppengattung fich durch freien Ge 
brauch der hasta, nicht durch das scutum augzeichnete, wels 
ches damals vielmehr die auszeichnende Waffe der princt- 
pes war; denn Livius fährt fpäter fort: Robustior inde 
aetas totidem manipulorum, quibus principibus cst nomen, 
hos sequebantur, scutafi omnes insiznibus maxime armis, 
Das, worauf e8 und nun aber hier vorzüglich anfommt, 
it Folgendes. _ Wenn jeder der 10 Manipel hastati 20 
fchwer und 100 leicht Bewaffnete hatte, fo beitand die 
ganze Zahl der eigentlichen--Legiond-Soldaten aus 2000 
ſchwer Bewaffneten, nehmfich 600 triarii, 1200 principes 
und 200 hastatı, und aus 1000 "Leicht Bewaffneten, und 
wir haben dann ein genau entiprechended Berhältnig fur 
200 Mann fchwerer und 100 Mann leichter Reiterei. jene 
hießen vermuthlich Hexumines (oder auch in einer andern 
Form — Serv. ad Aen, 9, 606... nam equites apud ve- 
teres Fleruntae (Flerutes) vocabantur, sau ait Varre 
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Rerum Humanarum; auf welche Stelle Roulez a. a. DO. p. 
12. aufmerffam macht — wenn nicht das Wort blos cor⸗ 
rumpirt iſt), denn fie waren vollfommen geübte Roßtummt« 
ler mit ſtarken Pferden, ohne Zweifel auch fchon etwas Als 
ter; die legtern dagegen trossuli, weil fie zarteren Alters, 
leichter bewaffnet und mit leichteren Pferden verjehen was 
ren. Der ganze Unterfchied mag uralt feyn. Denn urs 
fprünglich zeichneten fich ohne Zweifel auch ſchon die 200 
Ramnes und Tities vor den 100 Luceres ebenfo ald Reis 
terei ım Kriege, wie ald Stämme im Staate aud. Späs 
ter verwandelte fich aber auch hier der urfprünglich natios 
nale Unterfchied in einen allgemein militärifchen. 

Der Ausdruck equites war vermuthlich von jeher (nadhs 
dem jedoch equir abgefommen oder zurüdgetreten war) der 
allgemeine fur die Ritter überhaupt, daher er fpäter, wo 
die genauern Unterfchiede innerhalb des Ritterſtandes weg⸗ 
ftelen, der herrfchende wurde. Die fruheite urfundliche Ers 
wähnung dürfte die von Ennius feyn bei Fest. v. Vel. 

Vel tu dictator vel equorum equitumque magjster 

Esto vel consul. 


Zum dritten Capitel. 

&, 56. Anm. 5. 

Zu den Stellen, in denen die Tribus in einer gewifs 
fen, wie es fcheinen fann, verfaffungsmäßigen Ordnung 
vorfommen, gehört auch die Feine Sntchrift ei Gruter p. 
201. num. 10., auf welhe Zumpt in der fpäter anzufühs 
renden Abh. über die Abftimmung in den Genturiat-Coms 
mitien ©. 16. aufmerffam macht. Hier folgen ſie ſo auf⸗ 
einander: Palatina, Sucusana, Exquilina, Collina, Romi- 
lia, Voltinia, — wo der Stein abbricht. — Die Worte des 
Cic. de leg. agrar. 2, 29. a Suburana usque ad Arnien- 
sem verfteht Zumpt fo, daß Cicero die enge der Regio: 
nen von der innerften Stadt an, von Süden nad) Diten 
herum bie zum Südweſten habe angeben wollen. Aber 
was hätte ihn zu einer folhen geographifchen Auffafs 
fung der Tribus⸗Folge veranlaften können? Eine ſolche 
fönnte eher der in der angeführten Snfchrift zu Grunde lies 
geh, die mit Numerus Tr. Quibus locıs anfängt, und dann 
angibt, wie viel jede Tribus von gewiffen Gegenftänden 
— ob von Menfchen oder Sachen, yeht man nicht — ın 
fi). enthalte. Wie die fädtifchen Tribus in der Abftims 
mung nad) Tribus aufeinander gefolgt feien, wird fich bei 
dem jetigen Zuftande. unferer Quellen fchwerlich jemals 
ausmitteln laffen. 
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©. 86...93. Uber die Argeer und Pagi des Ruma, 

Ohne die über die Argeer und Pagi entwidelte An: 
fiht in ihren Grundbeftandtheilen irgend zurudsunebmen, 
glaube ich doch nach nochmaliger Prufung von anderer 

eite ber, fie in folgender Weife berichtigen und näber be 
ftimmen zu müffen. 

Die_ Zahl 30 für das Argeer-Opfer fteht zwar durd 
Dionvfius (1, 38.) fell. Doch fcheint mir jegt die con- 
ftante Xesart der HES. in der Stelle des Farr. de L.L. 
7, 3. $. 44. Argei fiunt e scirpis simulacra heminum XXIV. 
(nur eine HS. bat XXIII. auch nicht verworfen werden zu 
dürfen. Denn fann nicht die verfchiedene Angabe des Dios 
nyfius und Varro auf einem ähnlichen weitern und en« 
gern Sprachgebrauche beruben, wie man 5. B. im weitern 
ungenauern Sinne von 18 centuriae equitum ſprach, wäh- 
rend ed doch eigentlich nur 12 centuriae equitum und da⸗ 
neben 6 suffragia mit nur ähnlichem Rechte gab? Das 
aber die Zahl 24 bei den Argeern wirflich ein befonberes 
echt hatte, dafür Iprechen zwei unverwerfliche Argumente. 
Erftend war der Verfaſſung ded Numa überhaupt bie 
Bier und die damit zufammenhängende Zwölfzahl eigen: 
thümlich und erhielt neben der Romuliſchen Dreis und 
Zehnzahl im Römifchen Volfe eine Bedeutung; Dies zeigen 
insbefondere die 4 Pontificed und Regionen der Stadt, 
welche Numa einrichtete (S. 62.), die noch Altern 12 Sa 
binifchen Götter-Altäre (Farr. de L.L. 5, 10. $. 74), 
das von Numa eingeführte zwölfmonatliche Jahr, die 12 
Salier mit ihren 12 Schildern und die 4 Söhne und bie 
24 Bücher, 12 über das heilige Recht und 12 in Griedis 
fher Sprache über die Weisheit, welche ihm zugefchrieben 
werden (Plutarch. Num. 21. 22.). Dies flimmt auch mit 
dem allgemeinen Gharafter der Berfaflung des Numa und 
der Titienfes überein, von denen wir bemerkt haben, daß 
fie ebenfo vom Grund und Boden wie die Romulifche Ber: 
faffung und die Ramnenſes überwiegend von den Perfonen 
ausgegangen fein. Der Grund und Boden ift der Aus 
gangs⸗ und Gentralpunct des Sädlichen, und alles Sädr 
liche bildet nach Römiſcher Anficht ein Ganzes (as), welches 
in Theile oder Brüche, vor Allem in Häftten und Viertel 
(nach dem cardo und decumanus maximus) und in Zmölftel 
(unciae) zerfällt: wogegen das Perfönliche, welches vermöge 
feiner Untheilbarfeit nur gezählt, nicht in Brüche zerlegt 
werden kann, von der Dreizahl — ale in welche das Ge 
nerifche (pater, mater, filius, familia) ausgeht — und ber 
Zehnzahl — als auf welcher nach Ausweis der Hand (in 
den 10 Fingern) dad Handeln beruht — regiert wird; baher 
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denn and) der Romuliſche, von den Perfonen ausgehende, 
Staat in die 3 Tribus und jede Tribus in 20 Eurien zers 
fiel. ) Zweitens ‚geht aus Varro's Daritellung der Ar- 
gei ald Opferflätten für die 4 ftädtifchen egionen hervor, 


daß jede Region deren nur 6 hatte, denn bei allen vier 
fchließt die Zahl der Opferftätten mit der fechlten (VFarr. 
de L.L. 5, 8. $$.48, 50. 52, 54.), woraus mit Sicherheit 
gefolgert werben darf, daß die drei übrigen Argeer auf eis 
nem befondern Principe beruhten, 


Worauf bezogen ſich nun aber jene 24, worauf die 
3 übrggen Gapellen, worauf endlidy die 3 dann noch zur 
Zahl 30 fehlenden Binfenmänner? — Bedenken wir, daß 
die Alten (S. 88. Anm. 40) dem NRuma beftimmt eine 
Eintheilung des Römischen Aders, in Pagı beilegen, daß 
ſchon die Roma (cum. agro) quadrata und die 12 fratres 
Arvales eine Zwölftheiligfeit des Gebietd anzeigen, die die 
Quiriten verdoppeln mußten, und nehmen wir dazu, was vorhin 
über die Argeer, die Zwölfzahl und deren zegiehung auf den 
Grund und Boden bemerkt wurde, fo ift e8 wohl mehr ale wahrs 
fcheinlich, daß diefer Pagi 24 waren, 12 pagi im engern Sinne 
in den Niederungen gewiffermaßen dem hinfichtlich des Bo⸗ 
dens mehr pafliven Ramnifchen und Lucertifchen Principe 
entiprechend, und 12 montes (colles) in den höher gelege- 
nen Gegenden, gewiflermaßen dem hinfichtlich des Bodens 
mehr activen Quiritifchen und Erquilinifchen Principe ents 
fprechend, und daß die 24 Argeer eben die Heiligthümer 
Diefer pagani und montanı, die noch Barro, Cicero und 
Feftus erwähnen (vgl. ©. 88. Anm, 40.), waren. Be: 
merfenswerth ift nehmlidy der Umftand, daß die 6 Argeı 
in der Exquilina fämmtlich nad) montes, die in der Collına 
fämmtlich nach colles bezeichnet wurden (Farr. de L. L. 
5, 8. $. 50 und 52,), wogegen in der Suburana nur der 
Ortsname (Farr. 1. c. $. 47. Ceroliensis — sc. locus over 
agus, wie ja auch diefe ganze Gegend pagus Sucusanus 
hied), und in der Palatına aud) nur der Ortsname, jedoch 
im Neutrum (Farr. J. c. $. 54. Germalense quinticepe — 
— Veliense sexticeps) gebraucht wurden. Offenbar ber 
ruhte dieſe verfchiedene Bezeichnung nicht blos auf der Na⸗ 


*) Gelegentlich werde hier der für die Phyſielogie der Voͤller äußerft 
wichtige Sag bemerit, der aus dem Dbigen von felbft felgt, daß 
ale ſchlechthin religiöfen Voͤller, weil die Religion überwiegend 
vom. Boden, höher gefaßt! vom Leiblichen ausgeht, (vergl. oben 
©. 63., au S. 100, Anm. 53.), cben deshalb in zwölf Stämme 
der Abtheilungen zerfallen. So Israel, die Edemiter und Etrusker. 


45 
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tur der Localität in Den verfchiedenen Tribus; denn fonf 
hatte man auc in den beiden übrigen Zribus, die and 
hügelichted Terrain hatten, manche Gegend, z. B. die Ve 
lia und den Germalus, die mit zu den fieben Örtern des 
Septimontium gehörten, Berge oder Hügel nennen fonnen; 
fondern fie muß eine verfaffungemäßige Bedeutung gebabt 
haben und diefe wäre denn ganz natürlicy die, daß Die Ars 
geer der beiden erjt genannten Tribus meontani, die ber 
beiden legten pagan! angehörten. Ebenſo war e& ja audı 
mit dem Septimontium (vgl. ©. 99,), auf welches, beiläu« 
fig bemerkt, die Benennung montani von Varro (deL.L. 
6, 3. $ 24.) bezogen wird, ohne daß jedoch barandaheigte, 
dieſes wäre Die einzige Beziehung derſelben gewefen. ris 
gend ift es nicht zu verwundern, wenn die Ramnenſes und 
die zunächft unter ihrem Schuge ftehenden Lucerenfed bei 
der Vertheilung das in der Ebene belegene Land, die 
Zitienfes aber das hügelichte und die Erquiliner felbft das 
bergichte Zerrain erhielten; denn das erfiere war dad be 
fere und ward daher von felbit zuerft eingenommen. — 
©. 88, habe ich angenommen, die pagi feyen mit den cm- 
riae, infofern diefe zugleich centuriae bildeten, identifch nes 
wefen, Dieſe Meinung nehme ich jest zurüd, Die Eiw 
theilung in pagi war offenbar, wie fie auch von den Hi 
ftorifern dargeftellt wird, eine felbitändige, und geſchah 
ohne Zweifel fchon nad) den vier Negionen, indem man 
fih auch die Exquilina wenigftend zum Theil ſchon ale das 
mals auch vertheiltes Land denfen muß, und ich bin jekt 
eneigter, Die Sertheitung des von Romulus eroberten 
andes an Arme aus der Plebs, welche Numa nadı Dronys. 
2, 62. Cie. de rep. 2, 14. Zonar. 7, 5. vgl. Platarch. 
Rom. 27. im Anfange feiner Regierung vornabm, vielmehr 
auf die Erguiliner als auf die Luceres zu beziehn, fo Daß 
tn den erften Anfängen fchon Numa als Stifter der nad 
maligen principes plebis noch vor Tullus Hojtilius und 
Ancus Martins (©. 37.38.) angefehen werden muß. — 
In einem mittelbaren Verhältniffe muß die Eintheilung in 
pagi allerdinge mit der in curiae beitanden haben, weil die 
gemeinen Gurialen centurienweife ihre Landlooſe erhielten, 
doch war diefes ınehr ein zufälliges, ald ein wefentliches, 
wie fi) fehon daraus ergibt, daß die Zahl von 100 Land⸗ 
looſen, in 6 pagi zerlegt, nicht rein aufgeht. Man wird 
alfo nur im Ganzen bemüht geweſen feyn, die pagi fo ans 
zulegen, daß die, welche zu derfelben centuria gehörten, 
auch paganı deffelben pagus waren. 
‚ Die drei übrigen Iocalen Argei, welche die Zahl 27 
erfüllten, waren nun vermuthlic; Anhänge zu ben drei Tri⸗ 
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bus der Namnenfes, Titienfed und Luceres, und wenn wir 
von der Serwianifchen Verfaffung auf die des Numa zus 
rüdfchließen dürfen, fo gehörten fie den drei vornehmfien 
Handwerker-Eollegien an, die auch noch mit Grund und 
Boden angefeffen, aber damit wohl nicht audy in eigentliche, 
den übrigen ganz gleichitehende, pagi eingegränzt waren, 
und die Daher in doppelter Eigenfchatt als Handwerker und 
als Grundbeſitzer in Betracht kamen — ganz ſo, wie die 
vier bevorzugten Handwerker-Centurien des Servius 
Tullius, die auch unter den nach dem Vermögen und 
Örunbbefie cenfirten Claffen- Männern fanden und auf 
welche feldft auch vier Regionen gerechnet wurden — je 
doch wohl auch nur im weiteren Sinne des Wortes regio 
(S. 94). — Ob die 27 Argeer und im weitern Sinne 
alfo auch die 27 pagi, zugleich auch noch in dreimal 9 abs 
etheilt geweſen feyen, 3. B. bei öffentlichen Aufzügen, lafs 
en wir dahingeftellt feyn. Wenigſtens kommt die Zahl 9 
auch fonft in der Berfaffung de Numa vor, z. B. in den 
9 HandwerfersCollegien (S. 150. Anm. 63. — wo aber bie 
Bermuthung über die Zurechnung derfelben zu den pagi nun 
zu berichtigen ift), allenfall8 auch in den 8 Priefter-Golles 
gien, zu denen der rex in feiner Eıigenfchaft ald rex sa- 
crorum als neunter fam (Dionys. 2, 63.... 73,), und die 
Zahl 27 in drei Abtheilungen zu 9 Perfonen, in den Auf 
zügen, welche Zav. 27, 37. beſchreibt. 

Endlich die drei Binfenmänner, welche dann noch bis zur 
vollen Zahl 30 geopfert wurden, aber ebenfo wenig und 
noch weniger ald die für die drei vorigen localen Argeer, 
den perfönlichen Namen Argeı eigentlich verdienten, moͤ⸗ 
gen fidh auf die drei Stämme felbft, und zwar insbeſon⸗ 
dere auf die Clienten bezogen haben, welche ohne eigened 
Landloos blos auf den Gütern und bei den Heerden der 
Patres dienten; denn diefe felbft galten nicht nach dem Bo⸗ 
den und nach deffen sacra, fondern nach den Perfonen als 
Ramnes, Tities, Luceres und in den curiae — ebenfo wie 
in der Servianifhen Verfaffung zwar bie Vornehmen bie 
vier tribus urbanae innehatten, aber die Plebejer darin 
ftanden und verfaffungsmäßig von ihnen aus die wichtig⸗ 
ſten Rechte erwarben. | R 

So ergibt ſich denn, daß die Zahlen von 30 curiae 
und 30 Argei von ganz entgegengefesten Puncten zufams 
mentreffen, jene von ben Serfonen ausgehend und durch 
drei Abſätze (tribus, curiae, oentariae) abwärts zulett im 
deren Grund und Boden, den centuriae, endigend; dieſe 
vom Srdifchen, alſo dem Grunde umd Boden ausgehend, 
und durch drei Abtheilungen hindurch bie zu deu b 
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Perfonen vordringend, 1. Grundeigenthum in den 24 pasi, 
welches zum eigentlichen dare befähigt; hier bedeutet das 
Vermögen falt Alles, die Perfon fait nichte. 2. Auch nod 
mit Grundeigenthum verbundenes, aber doch fchen übers 
wiegendes facere — in den Handwerkern; 3. das rein per: 
fönliche Wirken, welches gar feine vermögendrechtliche Ba⸗ 
ſis mehr bat — in den Tribulen der drei Tribus. 





Zum vierten Sapitel. 

©. 145. Anm. 56. 

Daf die Anficht, das menfchliche Keben in 6 Cykeln 
(fo iſt ftatt «12 Gyfeln» in diefer Anm. zu leſen), jeden 
zu 15 Sabren, zu zerfällen, Latinifch geweien, dafür jcheint 
die Zahl von 15 Sahren jelbit zu fprechen, die offenbar 
eine volle Pubertät bezeichnen follte. Vermuthlich ift nehm 
lich dabei ebenfovon 12C-+-3) Sahren, der befannten weiblichen 
Pubertät, ausgegangen,|wie bei den Servianiſchen 17 Jahren 
die männliche von 14 (+3) Jahren zu Grunde lag. Daß 
aber Latium um Berhältniß zu Rom überhaupt den weiblis 
chen, pfychifchen Charakter trage, ift im Laufe.der Unter⸗ 
fuchung mehrfad; angedeutet worden (vgl. befonders ©. 
102.) und ließe fich noch durch viele Beweiſe erhärten: z. 
B. daß es fogleich in die aus dem pfychifchen Principe des 
Handelns herrührende Zehnzahl, überhaupt in 30 Städte, 
zerfällt, während Rom vor diefer (den 10 Gurien) noch bie 
dem prreumatifchen Principe angehörige höhere Eintheilung 
in 3 Tribus hat, daß es in feiner Gefellfchaft mit Rom 
nur handelt, d. b. die Truppenmaffen ftellt, während dieſes 
den Befehl führt, daß es die perfönfichen Berbältniffe, nas 
mentlich die Ehe ſchon leiblicher, fächlicher, auffaßte, indem 
nach Fatinifchem Rechte aus einem nicht gehaltenen Ehevers 
fprechen auf Entfhädigung in Gelde geklagt werden konnte, 
während Rom in feiner hohen männlichen Geiftigfeit alle 
perfönlichen Berhältniffe für inäftimabel hielt u. f. w. 

©, 147. 3. 8. von unten. 

Diefe merfwürdige Stelle des Dionyfius, worin er 
die Gründe angibt, weshalb die Volks⸗Tribunen das Ger 
richt über Gortolan lieber in comitiis tributis als centu- 
riatis hätten gehalten wiffen wollen, lautet wörtlich fo: Tva 
unte ol nevntes raw nAovoiww uELOVExT@or, unte 08 Qv- 


kerıxoi ww Ornkırwv arıuoripav Ewa Xupav, urTE 
aregöuevor eig rag Loyarag xAnosıs TO ÖnHoTıxöv aÄn- 
9og anoxkeinta sim iowv wngpwv. Schon vorher hat er 
in demfelben Gapitel die Bürger der fünften Claſſe als 


yıloi xai xoigpos denen der obern Claſſen als den örsäs- 
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Taıg entgegengeießt. Demnach gibt er drei Borgüge ‚der 
c6mitia tributa vor den centuriata im Intereſſe der Tribus 
nen an: 1. daß dort die Armen nicht von den Reichen 
übermocht werden, d. 5. die Stimme eines Reichen nicht 
mehr gilt als die eined Armen; 2. daß die tribules (er 
meint offenbar die fünfte Claſſe) Feinen fchlechtern Plag, 
d. h. nicht erft die fünfte Stelle einnehmen — worin fidy in 
den Genturiat-Comitien eine Zurücfegung derfelben hinficht- 
Ih der Ehre ausdrüdt, und 3. daß die Menge der Ples 
bejer nicht, indem fie in die beiden legten Claſſen verftos 
Ben ift, fo gut wie vom Stimmrecht ausgefchloffen wird 
(weil nehmlich in der Regel fchon in den vier erften Claſ⸗ 
fen fich eine Stimmenmehrheit gebildet hat). Indem nun 
Dionyfius bier die fünfte Elaffe ald gulerıxoi den Hop⸗ 
liten entgegenfegt, deutet er an, daß fie eigentlid; nicht 
mehr den durch die Kriegsleiftung herrfchenden beiden Stäns 
den (der erftien und den drei folgenden Claffen) angehörs 
ten, fondern überwiegend als ZTribulen in Betracht famen, 
deren Macht in den friedlichen Gomitien der Zribug lag, 
und fcheint damit zu beftätigen, was ©. 137. bemerft wor⸗ 
den ift, daß diefe Claſſe aud) nach den 30 Regionen in 30 
Genturien zerfallen fey. 


©. 148. Anm. 58. 

Es fommen jedoch auch zwei Sale vor, wo Sclaven, 
die eine Verſchwoͤrung angezeigt haben, zur Belohnung die 
Sreiheit und 20,000 Affe gegeben werden. Liv. 22, 33. 
26, 27. Diefe Belohnung fcheint fo gedacht zu feyn, daß 
man dem SFreigelaffenen nur zwei proletarifche Bermögen 
(von 10, ffen) zuwenden und ihn folglich nur unter 
die accensi erheben wollte. Nach einer andern Gtelle 
Lav. 27, 3. wird nehmlich dem Sclaven, der die Verſchwö⸗ 
rung der Kampaner, die Römifchen Soldatenhäufer anzus 
zunden, angezeigt hatte, die Freiheit mit 10,000 Affen — 
N mit einem einfachen proletarifchen Vermögen — er- 
theilt. 


S. 149. Anm. 62. 

Es ſcheint mir jetzt mehr als bedenklich, in der Stelle 
des Fest. v. Praeteriti senatores.... donec Ovinia tri- 
bunicia intervenit, qua sanctum est, ut censores ex omni 


ordine optimum quemque curiatim in senatum legerent, - 


das Wort curiatım in centuriatim zu verändern. Es fcheint 
ſich nehmlich auf comitia curiata zu beziehn, von welchen die 
Senatoren« Wahlen ähnlich, wie die der Eurionen und ans 
derer aus der aͤlteſten Berfaffung herrührenden Magiftrate 
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fortwährend gefchahen, oder vielmehr nur auf den Bor, 
fchlag beftimmter Senatoren zuerft von Seiten des Königs, 
dann der Conſuln und der Militär» Tribunen und endlich 
ber Genforen, beftätigt wurden. Waren nehmlich auch bie 
Patres feine eigentlichen Magiftrate, fo hatten fte doch eine 
ähnliche Stellung, und wenn es zum interregnum fam, 
ging Diefe geradezu in imperium regium über, was aber 
fchwerlich vermöne der bfoßen proditio interregis möglich 
gewefen wäre, wenn nicht fchon die Wahl unter die Pa- 
tres felbft auf einem Volksſchluſſe beruhet hätte. Auch die 
Zeugniffe der Gefchichtfchreiber find diefer Anficht günftig. 
Sie wird fchon durch den von Gomitien-Wahlen gebräuchli⸗ 
chen Ausdruck bei Zav. 1, 8. (Romulus) centum creaf se- 
natores, beftätigt. Auch Dionys. 2, 12. 47. fpricht von 
einer Mitwirkung der Curien bei der Senatorenmwahl aus 
den Ramnes und Titied, wobei ed jedoch nicht wahrjcein« 
lid ift, daß bei Greation der erften 100 Patres jebe Tri⸗ 
bu8 einen, jede der 30 GEurien 3 und der König felbk 
den hundertiten gewählt habe, fondern der ganze Wahls 
und Beltätigungs-Act der 100 Senatoren aus den Rams 
ned auch bios innerhalb der 10 Curien diefes Stammes 
vor fich gegangen zu feyn fcheint, wielleicht fo wie es Die 
nyfius bei der Wahl der Patres Titiensium darftellt, d. 
h. mit Beftätigung aller 10 GEurien, die die Ramniſche 
Volksverſammlung bildeten. — Ferner fagt Cic. pro Sext. 

. qui (maiores) cum regum potestateım non tulissent, 
ita magistratus annuos creaverunt, ut oonsilium sematus 
reip. praeponerent sempiternum: deligerentur autem in id 

nsillum ab universo populo, adıtusque in illam summum 
ordinem civium industriae et virtuti pateret. Und eben darauf 
fheint Zav. 4, 4. zu zielen: Quid? hoc si polluit nobili- 
tatem istam vVestram, quam plerigque oriundi ex is et 
Sabinis non genere nec sanguine, sed per cooptationem in 
Patres habetis, aut ab regibus lecti, aut post reges exa6- 
tos iussu populi etc., obgleich die Stelle freilich zunäch 
wohl auf die adlectio inter patricios geht, die jedenfalls 
auch durch eine lex curiata beftätigt wurde (vgl. ©. I. 
Anm. 14, und außerdem Zev. 10, #. Sueton. Tib. 1.). 
Seitdem übrigend der Genfor wählte, wurden die beſtäti⸗ 
genden Guriat-Gomitien doch wahrfcheinfich vom Conſul 
oder Prätor und für den ganzen neuen Senat nur cinmal 
gehalten. Vielleicht erhielten aber die plebejifchen Sena⸗ 
toren erft durch die Curiat⸗Wahl nad) ber lex Ovimia audı 
die ältern Ehrenrechte der Senatoren, z. B. an der coema 
Dialis auf dem Tapito Theil zu nehmen (Lav. 25, 2. 27, 
3%. 31, 4. 32, 7 38, 57. Valer. Max. 2, 1. $. 1. Gell. 
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12, 8. Piutarch. Ti. Gracch. 4. Senec. ep. 95. 225. 
Di 48, 52. 54, 14. 55, 9.). Gedenfalld wurden jene 
Suriat-Somitien auch in diefer Anwendung frühzeitig eine 
bloße Form, die eben als folche fpäter gar nicht erwähnt 
wird, wo auch die Senatoren fchon auf andere Weiſe ihre 
Stellen dem Volke und zwar nach Genturiat- oder Tribut- 
Comitien verdanften, weıl nehmlich nun Der Senat aus den 
gewefenen Magiftraten befeßt wurde, Hierauf gehn Cie. 
e legg. 3, 3. pro Cluent. 56. pro dom. 31. in Verr. 
4, 11. post red. in sen. 1. 

Eine Stelle, wo Grund zur Verwandlung von curia- 
tis in centuriatis vorhanden ift, fcheint Dagegen noch Lev. 
9, 46. Comitiis cnriatis revocatur de exilio Camillus. Denn in 
fpätern Zeiten wenigſtens gefchah eine folche Zurückberu⸗ 
fing in comitiis centuriatis (Cic. pro Sext. 51. ad Attic. 
4, 1. post red. 1, 4. 2, 11.), und Diefes beruhte Doch wahr: 
fcheinlich fchon auf dem Geſetze der 12 Tafeln, daß über 
an caput civis Romani nur dieſe Comitien competent feyn 
ollten. 


©. 153. 3. 26. | 

Die Nichtigkeit der Borftelung des Cicero beftätigt 
auch Gaius in feiner tnefegung bes Zwölftafelgefeßes, 
L. 335. $. 1. D. de V. S. (50, 16.) Fabros tignarios di- 
cimus (Gaius hatte offenbar, wie die folgenden Imper⸗ 
fecte zeigen, gefchrieben dicebant) non eos duntaxat, qui 
tigna dolarent, sed omnes, qui aedificarent. 


©. 207, 3. 3. 

Zur Beftätigung der Nichtigkeit dieſes Gegenſatzes der 
Aſſiduer und “Proletarier dient fehr, was Diorys. 2, 9. über 
den Gegenſatz der Patricier und Plebejer nach Romulifcher 
Einrichtung fagt: Tag ev eunrargidag lepäodai re xai 
apysır xal dixaleıy zai ueF kavrs Ta anıya mo@re, 
dni tüv xara nolıy Eoywv ulvorrag (d. h. eben assiduos), 
vag dE Önuorixovg, Tarwv ev anokehvodaL TWv Troay- 
uarow, Grrelgovg Te autiv Hvrag, xal di Aropiav Xon- 
uarıv GoxokAovg‘ yEwWwg7elv bE za ATnvorgopelv xal Tag 
Xentaroroiovg Epyabsodaı Teyvag etc. 


©. 210, 3. 21. | 

Nicht unwahrſcheinlich bezog ſich auf dieſe Proletarier 
urſprünglich der Ausdruck —* . Munus hängt offen⸗ 
bar wit munire, moenia zuſammen, fo Daß munifex urſprung⸗ 
lich den bedeutet, der die Mauer, im Felde den Wal und 
bie Berfchanzungen, macht; ber fpätere Sinn bes Worts 
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für irgend eine Leiſtung, wodurch respublica munitior, in- 
structior fit, it erft ein übertragener. Aber auch in ber 
fpätern Zeit wird munus facere, miles munifex, immer 
noch befonderd von gemeinen Handarbeiten im Kriege ge 
braucht. Liv. 25, 7. dum ne quis eorum (der bei 
Cannä geflohenen Soldaten) munere vacaret, neu deno 
militari virtutis ergo donaretur. (Val. Yaler. Ma.r. 2,7. 
Frontin. Strat. 4, 1). Veget. de re mil. 2, 7. Hi sunt 
milites principales, qui privilegiis muniuntur; reliqui mu- 
nifices appellantur, qui munus facere coguntur. c. 19. Fas- 
cicularia tamen, id est lignum, foenum, aquam, stramen, 
etiam legitimi milites in castra portabant. Munifices enim 
appellantur, quod haec .munia faciant. Fest. v. Beneficia- 
rt dicebantur milites, qui vacabant muneris (lied munere) 
beneficio; e contrario munifices vocabantur, qui non vaca- 
bant, sed munus reip. faciebant. Paul. L. 18. D. de 
V. 5. (50, 16.) Tertio (modo munus dicitar) officium: 
unde munera militaria, et quosdam milites munifices vo- 
cari. och mehrere andere Stellen fann man bei Lips. 
de mil. Rom. 5, 6. nachſehn. Vorzüglich bemerfenswerth 
ift, was nach Ziv. 23, 7. Hannibal den Campanern zuge 
ftand: ... neve civis Campanus invitus militaret, munusve 
faceret; benn hier wird Das munus facere al3 etwas Ge 
ringered noch von der militia gefondert. Es find alfo un 
ter dein manus facere wohl noch geringere Handdienſte, 
als die der Soldat felbft auch thun mußte, zu verftehn, 
wie 3. 3, eben die Erdarbeiten, und wenn man jene beiden 
Leiftungen auf Rom überträgt, fo würden, Da die funf 
Glaffen Soldatendienft Ieifteten, für Das munus facere eben 
nur die Proletarier übrig bleiben, Außerdem läßt ſich auch 
noch vermuthen, Daß die Verpflichtung zum munus faoere 
nicht bei allen Claſſen von Soldaten gleich gewefen oder doc) erſt 
in der fpätern Zeit auf die Vornehmern ausgedehnt wors 
den fey. — UÜlbrigens ift munifex nicht mit municeps zu 
verwechſeln; das letztere Wort Drüdt, wie capere ſtets, 
mehr eine Berechtigung zu dem aus, wovon dag erftere bie 
Verpflichtung und wirkliche Leiftung bezeichnet. 


S. 243. Anm. 166. 

Über die Stelle des_Zonaras von dem P auf den 
Schuhen der patricifchen Senatoren ift zu vgl. Jok. Hofa 
de senat. Rum. part. I. p. 32. not. d. Er bält dieſes 
angebliche P mit Recht iventifch mit dem befannten Halb 
monde auf den Schuhen der patricifchen Senatoren, wels 
cher ihre urfprüngliche Zahl von hundert (C) bezeichnete, 
und glaubt, Daß Zonaras nur deshalb von einen “Prebe, 
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weil diefer Buchſtabe im Griechifchen Alphabet 100 bedeus 
tet. Möglicherweife Eönnte er aber auch den Halbmond in 
Berbindung mit einem Geitenftridy ftehend ſich gedacht has 
ben und fo auf fein P gekommen feyn. 


Zum fünften Sapitel. 
©. 248. 3.9. 
Kur in jeder Claffe hat der Dualismus ber iuniore 
und seniores auch im Thiere noch feinen Ausdrud, nehm⸗ 
lich in den beiden Gefd;lechtern, dem Männchen und Weib- 
chen; denn nach dem, was S. 175. Anm. 93. bemerft tft, 
ift diefer Dualismus im Thierreich ein wefentlicher, der 
alfo auch bei den civilen Thieren etwas, was ihm in den 
menfchlichen Glaffen entfpricht,- haben muß, und in der 
That ift der eine Dualismus dem andern entiprechend; 
denn 1. ift das weibliche Gefchlecht ebenfo das nach innen 
efehrte, auf das Häusliche gerichtete, wie die seniores 
[08 die Stadt vertheidigten, und das männliche Gefchlecht 
ebenfo das ftarfe nach außen gefehrte, wie bie iuniores das 
eigentliche ind Feld ziehende Heer bildeten. Vgl. ©. 257. 
Anm. 15. — 2 ift es auch folgerichtig, daß beim Thiere 
derfelbe Gegenſatz des Innern und Yeußern, der beim 
Menfchen dem Alter nach (seniores, iuniores) alfo mit 
NRüdficht auf das Handeln (©. 75.) eintritt, dem Ges 
fhlechte nad; ausgedrüdt fey; denn, wie auf ©. 248. 
bemerkt it, ift das ‘hier in feinem innern Wefen fchon 
um eine Stufe niedriger ald der Menich, fo daß alle Ge: 
genfäge der menfchlichen Natur beim ‘Thiere fchon eine nie- 
drigere Bedeutung haben und nicht Demfelben Gegenjat 
- in der menfchlichen Natur, fondern erft dem nädhftfolgens 
den niedrigeren gleichitehn. Wenn alfo im Menfchen der erfte, 
vornehmfte und innerlichfte Gegenſatz, der des Gefchlechtg, 
der fchon Außerlichere, auf das Handeln bezügliche, der des Als 
ter® Ciunior und senior aetas) ift, fo entſpricht im Thiere bem 
legteren Gegenſatze der ver Gefchlechter, und der der Geſchlech⸗ 
ter beim Menfchen fallt an Würde abfolut über die thierifche 
Natur hinaus, 
„Hiernach wären alfo ©. 248, die Thier⸗Elaſſen eigent- 
lich fo zu bezeichnen geweſen, daß ftetd beide Geſchlechter 
neben einander flänben, 3. B. IIL equus, equa, jener ben 
10 centuriae iuniorum, dieje ben 10 centuriae seniorum in ber 
dritten Claſſe entf! d. Die 10 Genturien liegen aber 
in der Kraft biefer Chiere, womit fie dem Menſchen hel⸗ 
fen, nicht in ihrer Zahl. Denn bei ihnen iſt gerade bie 
Ziſe die ſie dem Menſchen leiſten, dasjenige, worin ſich 
ihre univerſale Natur ausſpricht, weshalb auch einige Ju⸗ 
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riften zu Anfang ber Kaiferzeit meinten, fie feyen nicht, 
fobald fie auf die Welt famen, fondern erft nachdem fie zu 
dem von ihnen zu leiftenden Dienfte gewöhnt worden wäs 
ren, oder Doch erft von dem Alter an, wo diefe Gewähs 
nung ihrer Natur nad) einzutreten pflege, res mancipi 
(Gai, 2, 15.). 


©. 254. 3. 6. 

Es ift hier angenommen worden, daß nadı der voll 
kommenen Schöpfung der bovigus mit dem Schwanze den 
Pflug gehalten hätte. Sch halte dieſes nach nochmaliger 
Prüfung für irrig und glaube vielmehr, dad ein Rüſſel zu 
dieſem Zwecke gebient habe; aus zwei Gründen: 1. weil 
überhaupt das Thier eine Stufe niedriger fteht als der 
Menſch, und daher, was bei dieſem die Hand thut, vom 
Thiere durch Das os geleiftet werden muß; denn beim Men- 
{hen ift das erfte, wornehmlichite Organ feiner Thätigkeit 
nach außen der fprechende, befehlende Mund, Das zweite 
die vollziehende Hand; der erftere fällt nun über das Eier, 
dem wegen Mangeld des Geiftes auch feine Eprache vers 
liehen it, noch ganz binaus, fo daß folgeweife alle Organe 
des Thieres in ihrer Würde um eine Stufe niedriger tre 
ten ale die entfprechenden des Menfchen, und es muß alfo 
in der Harmonie der civilen Schöpfung beim Thiere das 
os, als fein Edelftes, da wirfend eintreten, wo beim Men: 
fhen die Hand — bei ihm das zweit Edele — wirfjam 
feyn würde. 2, dieß betätigt auch der Elephant, der nadı 
S. 258. Ann. 16. für nicht politifche Völker die Stelle des 
bos und bovigus vertritt; denn abgejehen von feiner Fä—⸗ 
higkeit zu giehen, womit er den Stier vertritt, wirft er 
mit Rüffel und Stoßzähnen und ift ein reitbares Thier. 
Wenn nun ſchon dieſes fo zu fagen peregrinifche und zus 
gleich die gröbere Natur des Stieres in fich tragende Thier 
den Rüſſel faft ebenfo gebrauchen kann, wie der Menſch 
die Hand, und wegen feiner Klugheit gerühmt wird, welche 
Geſchicklichkeit muß dann nicht in dem Rüffel des ausſchließ⸗ 
lich für die Verrichtung des boves agere und für den menfdh 
lichen Staat gefchaffenen Thieres gelegen haben, wie mus 
er wahrhaft das flügfte unter allen Thieren des Feldes ge 
wefen feyn (ld. Moſ. 3, 1) und dem Menfchen unmittel 
bar nabe geitanden haben! Eben Darum ift aber auch 
feine Verurtheilung um des begangenen Unrechts willen 
um fo weniger zu verwundern, ald wir wiffen, daß auch 
der Stier nit dem Menſchen zuſammen vor Gericht ge 
ftellt werben konnte. 
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©. 258. 3. 19. 

Im Gegenfage des bos zerfallen Dagegen alle folgenden 
Thiere blos in die beiden Gefchlechter, und dieſe thun 
obendrein dem Menfchen auch einen im Allgemeinen 
anz gleichartigen Dienft, daher bei ihnen auch bad weib- 
iche Gefchlecht nicht auf eigenthümliche Weife, wie die 
vacca; fondern durch die bloße weibliche Endſylbe bezeich⸗ 
net ift, (bovigus, ' boviga oder bova) equus, equa; mulus, 
mula; asinus, asına. Ganz ebenfo unterjcheidet fich die 
erite Claſſe der Menfchen von den vier folgenden; denn 
dort ift die auf einer abfolut beffern Geburt beruhende 
Dreitheiligfeit der gentes priores, gentes posteriores und 
der Erquiliner, die daher auch jede einen eigenthüns 
lichen Cenſus haben, dad Höhere, Entfcheidende, wogegen 
ber niedrigere Unterſchied des Alters (der iuniores und 
senivres) noch gar nicht zur Sprache kommt, während bei 
den vier legten Glaflen, Die gentem non habent, der Als 
tersunterfchied allein und unmittelbar vorhanden ift. Doc, 
wird man einwenben, eben daſſelbe gilt ja auch ſchon von 
einem Theile der erften Claſſe, den Erquilinern, die ebens 
falls nicht ypatricifch find und Feine gentes haben. Aber 
eben fo wird auch bei dem dieſen entiprechenden iuvencus 
das Gefchlecht durch bie bloße Endigung bezeichnet — iu- 
vencus, iuvemca, Die Daher den 10 centuriae iuniorum und 
den 10 centwise seniorum ber Erquiliner zu vergleichen 

find. 


S. 276. Anm. 35. 
Daß in Italien von jeher viel Schweinefleifch genofs 
fen wurde, bezeugt Polyb. 2, 15. 


S. 978, 3. 4. 

Was in dem Zufage &.248. (&.715.) von dem Groß⸗ 
vieh gefagt worden ift, daß der Dualismus, welcher in 
den Glaffen der Menfchen ald Alterdunterfchied (iuniores 
und seniores) auftritt, hier in dem verfchiedenen Gefchlechte 
(Männchen und Weibchen) fich zeige, ebendaflelbe gilt nas 
türtich auch vom Kleinviehe. Es entfprechen alfo 3.8. den 
10 cent. iuniorum und den 10 cent. seniorum des zweiten 
ordo der ‘Proletarier der caper und die capra, und denen 
des dritten ordo der poreus und die porca. Etwas Eige 
ned tritt aber auch hier bei ber erſten Orbnung ber pro 
Ietarifchen Thiere, dem Schafvieh, ein, indem es ebenfo 
wie das ihm entſprechende Hornvieh, in die drei Benen⸗ 


719 Verbefferungen und Zuſaͤtze. 


nungen aries, ovis, agnus (mit Der agna oder agnus femina) 
zerfällt, Bon diefen fteht denn eigentlich der aries d. h. 
der Zuchtflähr, noch mit dem asinus, Die ovis mater oder 
das Mutterfchaf noch mit dem asellus materiell auf gleis 
cher Linie (nicht, wie ©. 274 und 286. angenommen il, 
der aries mit Dem asellus) eben fo wie der bos arator und 
die vacca noch mit den unterften Abtheilungen der Mens 
fchen gleichſtehn, und erft mit dem Lamme beginnt eigents 
lich der rein proletarifche Werth des Schafed von 10 Aſ⸗ 
fen. Doh iſt im Römiſchen Geldſyſtem und bei den 
Mulcten unter dem ovis nicht gerade ein Lamm zu vers 
ftehen, fondern überhaupt ein Schaf, welches ım fructu 
gregis est, wie das Lamm, d. b., welches nicht ale Zudts 
ftahr oder Schafmutter zu dem Stamme ter Heerde ge 
hört und eben darum veräußerlich ift, mithin theils die 
ausgefchoflenen alten Hänpter theilg diejenigen Häupter von 
dem jungen Vieh, welche nicht mit zur Vervollſtändigung 
in die Heerde untergeftedlt werden. Denn ebenfo it, wie 
wir gelehen haben, auch der bos im’ Geldſyſtem und bei 
den Mulcten nur im Gegenſatz vom bos arator und ber 
milchenden Hauskuh, nicht aber gerade von einem iuvencus 
au verftehen. Nach diefem allgemeinen Sinne von orvis 
ann man denn auch fagen, daß auf die 10 cent. iuniorum 
und die 10 cent. seniorum des erften ordo proletariorum 
der ovis uud Die ovis gefommen feyen (denn befanntlid 
ift auch ovis, wie hos oder bovis, beiberlei Gefchlecte). 
Bei multae dietiones mußte ovis im männlichen Gefchlechte 
gelent werden, fonit war die multae dictio nichtig. Gell. 
1, 1. Quando igitur nunc quoque a magistratibus po- 
puli Rom. more maiorum multa dicitur vel minima vel 
suprema, observari solet, ut oves genere virili appellentur: 
atque ita M. Varro verba haec legitima, quibus minima 
multa diceretur, concepit: M. Terentio, quando cıalus 
neque reepondit neque excusatus est, ego ei unsın Ovcm 
multam dico. ac nisi eo genere diceretur, negaverumt 
iustam videri multam. (Hiernach wird bei Non. 3, 153. 
v. Oves in den Worten Varro rerum humanarım lib. 
XX1II: ut etiam nutantibus, qui oves duos non duas di- 
cunt ftatt nutantıbus nicht mit Merceriug notantibus — 
notare bezieht fich auf die cenforifchen Strafen nicht auf 
das multam dicere — fondern multantibus zu lefen feyn). 
Woher nun das? Halten wir daran feit, daß der ovis 
den iuniores entfpricht und erinnern wir und, daß bie 
Zunction der munera publica, wie namentlich der Kriege 
dienft, eigentlich den iuniores oblag, fo wie, daß das weiße 
liche Gejchleht von den wmumera publica ausgeſchloſſen 
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war, fo ergibt ſich der Grund jener anfcheinenden Sonders 
barfeit von felbft. Die Verurtheilung in eine Anzahl von 
Stüden Rindern oder Schafen war gleichfam die Anfagung 
des munus der boves und oves, ſich hingeben a laſſen, 
und dieſes lag ihnen nur in genere masculino oh. 


Das, worin biefe Thierorbnungen der Zehnheit von 
Genturien in den ordines proletariorum entjprechen, Tann 
natürlich nicht in der Kraft der Thiere liegen, wie beim 
Großvieh, da fie dem Menfchen nicht durch Dienitleiftuns 

en nügen, fondern ed muß, da fie durch die Subilanz 
ihres Leibes dem Menſchen Nutzen gewähren, in ihrer 
Zahl beitehen. Es muß alfo in ihrer Natur liegen, heers 
Denweife vom Menfchen gehalten zu werden und eine 
Heerde muß, wenn der von uns behauptete Zufammenhang 
gegründet ift, nach Römifcher Anficht normal aus 10 (wenn 
man beide Gefchlechter berüdfichtigt, aus 20) Häuptern 
beftehen, eben fo wie 10 (resp. 20) Genturien eine Glaffe 
machen. Beides finden wir beftätigt. Schafe, Ziegen und 
Schweine werden regelmäßig heerdenweife gehalten (vgl. 
L. 65. $. 4.D. de leg. 3. L. 2. $. 2. D. ad leg. Aquil.) 
und auf fie bezieht fid) ver Ausdruck grex im eigentlichen 
Sinne, während vom Großvieh, wenn auch im weitern Sinne 
greges Davon erwähnt werben, meift Die Ausdrücke armen- 
tum (von Rinderheerden) und equitium (von Pferdeheerden) 
vorfommen. Man fehe z. 8. nadı L. 1. $. ult. D. de rei 
vind. (6, 1.): Per hanc autem actionem non solum sin- 
gulae res vindicabuntur, sed posse etiam gregem vindicari 
Pomponius libro lectionum 25 scribit. Jdem et de armento 
et de equitio caeterisque, quae gregatim habentur, dicendum 
est. — L. 68. $. 2. D. de usufr. (7, 1): Plane si gre- 
gis vel armenti sit ususfructus legatus: debebit ex agnatis 
gregem supplere. — L. 70. $. 3. D. eod. — quoties 
BreBis, vel armenti, vel equitii, id est, universitatis, usus- 
ructus relictus est. — Ovid. Metam. 1, 513. 4, 634. 
Liv. 22, 10. Daß aber zehn Häupter Die geringfte und 
NRormalzahl einer Heerde waren, berichtet Galliitratug 
3. pr. D. de abigeis (47, 14): Quidam decem oves 
gregem esse putaverunt: (Die folgenden Worte porcos 
etiam quinque vel quatuor abactos, equum, bovem vel unum 
abigeatus crimen facere, wollen natürlidy nicht fagen, daß 
beidiefen Thieren fchon 5, 4 Häupter oder eins eine Hcerde aud- 
machen, fondern wie auch Die Worte lauten, daß das Fort- 
treiben von fo vielen Stüden dieſer Tierarten dad cri- 
men abigeatus begründen). Auch zeigt fich hierin wieder, 
wie dad Thier eine Stufe niedriger fleht, ald der Menſch. 
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Der lestere bildet fchon mit ber auf dem Geſchlechtsda⸗ 
feyn beruhenden Bielheit von Drei eine umiversitas 
(im Staat in den drei Tribus, in der Familie in bem 
pater-mater-filius-familias und überhaupt ın dem Sage: 
tres faciunt collegium) und darauf folgt erſt Die auf dem 
Handeln beruhende universitas in den 10 Gurien einer 
Tribus, fpäter den 10 (resp. 20} Genturien einer Claſſe. 
Beim Thiere dagegen, welche feinen Geift hat und des⸗ 
halb der Seite der Bielheit um eine Potenz näher fteht, 
ift die auf dem Zufammenhalten beruhende, in ber Zehnzahl 
beitehende, universitas der Heerde gleich die erfte und ein⸗ 
jige universitas. 

Die beiden legten proletarifchen Thiere, Hund und 
Katze, drüden übrigend ihre geringere Würde, baß fie 
nehmlich nicht mehr unmittelbar durch ſich felbft und ale 
felbftandige Sachen, fondern nur durch den Dienſt, den fie 
andern Sachen ded Menfchen erweifen, zur pecunia gehör 
ren, auch dadurch aus, daß man fie nicht —— — hält, 
(L. 2. $. 2. D. ad leg. Aquil.) fondern an dem Dienfe 
Eingelner genug bat — eben fo wie bei den armenta und 
jumenta, nur freilich auf der entgegengefegten Seite, indem 
ihre Kraft, worin bier auch wieder bie Zehnheit der 
Genturien liegt, mcht beffer, fondern ihrer Art nach unter 
georbneter und fchlechter ift ald dag dare der Schafe, Zie 
gen und Schweine, und nicht, wie bei den armenia et = 
menta, auch das dare und Behalten werben in Heerden 
noch in fich begreift. 

S. 311. 3. 15, 

Zur Bermeidung von Mißverftändniffen werde hier noc 
ausdrücklich bemerkt, was font nur der Zufammenhang ers 

eben würde, daß der Ausdruck „Nonen“ hier von den 

onutswochen (deren in jedem Monat drei waren) nicht 

von dem einen Tage, weldyer im Kalender Nonae heißt, 

gebraucht ift. 
©. 339. 3. 13. | 

Gegen die ganze hier geichloflene Nachweiſung, daß 
die Servianifche Volkseintheilung mit der damaligen Römr- 
fhen Sahreseintheilung Bi übereinfomme, wird him 
ſichtlich ihrer Außern Wahrheit ſchwerlich etwas einge 
wandt werden, ba dieſe fchlagend in die Augen fpringt. 
Dagegen kann folgende Inſtanz wider und erhoben wer 
den: wenn jene Uebereinſtimmung zwifchen Volles und 
an anne wirklich nicht blos zufällig ſeyn, ſondern 
anf einem innern Naturgefege beruhen fol, fo müßte and 
ein ähnlicher Conſens zwifchen der Romuliſchen Berfaffung 
und dem Romnulifchen Jahre und zwifchen ber Berfaflung 


4°. 
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des Numa Pompilius und feinem Jahre ſich nadhs 
weiſen laflen ,) was doch bis jest noch nicht gefchehen 
if. — Die Zriftigfeit diefes Einwurfs an ſich fünnen wir 
nicht beftreiten; wir glauben aber, daß der berührte 
Conſens wirtlich ſtatt finde und unternehmen es um ſo 
lieber, ihn nachzuweiſen, als damit auch wieder ſelbſtän⸗ 
dig wichtige — 2 und Beſtätigungen früher aufgeſtell⸗ 
ter Anſichten ſowohl für den älteſten Kalender als für die 
ältefte Berfaffung werden gewonnen werben. Wir begin- 
nen mit dem Romnlifchen Staat und Jahr, welches Iektere, 
wie und die Alten melden und oben gezeigt worden ift, 
aud 304 Tagen, nehmlich 10, dreißigtägigen Sonnenmonas 
ten und 4 dies intermestres beftand. 

Es fragt fich alfo: wie fpiegelte ſich dieſe Jahresein⸗ 
theilung in ber damaligen Staatöverfaffung? — Diefe 
leßtere war, wie wir wiſſen, militärifh, nicht auf ber 
Subftanz, fondern auf der That beruhend, nicht von dem 
Grund und Boden, fondern von den handelnden Perfonen aus⸗ 
gehend; zugleich ging damals das gemeine ußvolk noch in den 
Celeres, die Genturie in der Gurte auf, Nach diefer Grund» 
fage ergibt fih nun bie Eorrefpondenz zwifchen Jahres⸗ 
und Bolfseintheilung leicht. Schon Boylez l. c. p. 12. 
bemerft: Les 304 Celeres, N compris les chefs, repondirent 
au nombre des jours de Pannee de Romulus. Genauer 
aber ftellt fich die Uebereinftimmung folgendermaßen: dag 
Römiſche Volt d. b. damals und nad Romulifcher Auf 
faffung, das Römifche Heer der Celeres, zerftel in 10 tur- 
mae, jede aus 3 mal 10 Mann nad ben 3 Tribus und 
den 10 Curien einer jeden beftehend, fo daß es überhaupt 
300 Edele — nebft dem nicht felbftändig in Betracht 
kommenden Gefolge der Fußknappen — enthielt, Varr. 
de L. L. 5, 16. $. 91. Turma terima (EinU abiit), quod 
ter deni equites ex tribus tribubus Titiensium, Ramnium, 
Lucerum fiebant. Itaque primi singularum decuriarum de- 
euriones dicti.) Eben fo war das Jahr in 10 Monate, 
richtiger menses, d. h. von der Sonne durchmefjene und 
wiederum das Gahr meſſende SChierfreisbilder, jeder ans 
3 mal 10 Tagen — wovon der zehnte jedesmal ein dies 
fastus (S. 307. 308.) — beftehend, eingetheilt. Da num 


e) Kür die fpötere Roͤmiſche Verfaflung nah Servius Tullins 
fann diefe Inſtanz nicht gemacht werden, well mit diefem Könige 
das Roͤmiſche Volk und Jahr, wie ſchon oͤfter bemerkt worden ift, Die 
legte natürliche Gliederung erhielt, in der-es fi feisdem bis zum Un⸗ 


tergange bemegte. 
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die Alten von den Celeres melden *), daß ihren die Bes 
auffichtigung der öffentlichen Werfe und die Bewachung 
des Könige obgelegen habe, fo iſt ed wahrfcheinlich, daß 
fie im Sahre reiheum jeber einen Tag beim Könige ges 
wißermaßen ald Ehrenwachen und Ordonnanzen fungirten, 
um alle feine Beftellungen entgegenzunehmen, Serv. I. c. 

od explorationes obirent et, quae usus exigeret, velo- 
cius facerent.). Dabei muß man ſich denten, daß fie von 
unten aufwärts, d. h. von der je zehnten Curie aufwärts 
zur erften geſtellt wurden und dienten, fo daß jedesmal 
an einem dies fastus der Dienft einen decurio traf. So 
wie aber zu den 300 Tagen, welche die Thierfreisbilder 
felbft einnehmen, noch die 4 dies intermestres (S. 336.) 
hinzufamen, die, indem fie die Sonne aus einem Bilde in 
Das andere hinüberleiteten, diefem Füniglichen Geftirne ind« 
befondere angehörten und gleidyfam als Anführer der ubris 
gen gemeinen Monatstage zu betrachten waren, fo gab 
ed auch 4 Tribuni Celerum, drei für die drei Tribus und 
einen für fämmtliche 300 Celeres, und wir bürfen wohl 
unbedenklich annehmen, daß diefen eben an den + dies in- 
termestres befondere Functionen, namentlich Die Darbrins 
gung von Opfern, oblagen. Im Präneftinifchen Kalen⸗ 
darium wird noch des damaligen Dienfted des (oder der?) 
TRIB. CELER. neben den Pontiftced beim Opfertange der 
Salier am 19. März, den Feriae Martis, gedacht (S. 
Foggini ad Verr. Flacc. Fast. p- 30.) und von den Opfern 
aller vier fpricht Dionys. 2, 64. Der gewöhnlich ſchlecht⸗ 
bin fogenannte Tribunus Celerum, d. h. der, welcher alle 
Celeres anführte, hatte aber ohne Zweifel den Opferbienft 
an dem erften dies intermestris, welcher fpäter zum men- 
sis Martius gehörte; denn dieſer Monat faßte gewiſſer⸗ 
maßen als Anführer wieder das ganze Jahr in jich (©. 
322) und fo war auch fein dies ıntermestris von weient 
lich höherer Würde als die drei übrigen. **) — Die Wins 
terzeit von Ende Decemberd bid zum Anfange ded Mär; 
verftrich unausgezeichnet im Romulifchen Kalender — eben: 
o waren damald auch alle anderu Bürger außer denen 
in den Tribus, welche die 300 Celeres repräfentirten, iure 
publico noch völlig unberedhtigt. 


*) Liv. 9, 15. Diony«, 2, 13. Plutarch. Rom. 26. Lyd. de 
magistr. 1, 12. 24. Serv. ad Aen. 11, 603. Inc. auct. magistr. pop- 
Rom. expos. ed, Huschk. p. 1. 


») Es ergibt fi hieraus zugleih, daR im Romuliſchen Kalender 
eigentlich keine Vierzahl — die überhaupt der Romulifden Berfef- 
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Berwidelter, jedoch nicht weniger fchlagend ift Die 
Uebereinftimmung zwifchen der Quiritifchen Jahres⸗ und 
Staatseintheilung. Wir erinnern hinfichtlich der erftern 
daran, dag Numa's Jahr in 12 Monate mit 354 Tagen 
und jeder Monat von den Idus aus in zwei Hälften 
( Idus nnd Kalendä) und wenn man auch noch die Quas 
draturen, welche die Nonen vor und nad) den Idus ers 
zeugen, hinzunimmt, in vier Viertel zerfällt. Die Monats⸗ 
‚age aber können nad, diefer Auffaflung des Jahres nicht 
in Betracht fommen, weil ee Mondenjahr ift und ber 
Mond nicht die Tage, fondern nur die Monate madıt. Wähs 
rend alfo im Romulifchen Jahre dem Princip der Sonne 

emäß die Zeit perfönlich, handelnd (ideal) aufgefaßt, mits 
hi die Zeitabfchnitte (Monate, Tage) ald etwas Untheil⸗ 

red bloß gezählt werden und dabei die NRömifchen 
Zahlen 3, 10, 30, 300 normiren, betrachtet Numa bie 
Zeit ald etwas Stoffliches, Sächliches (real), ) das Jahr 
im Quiritifchen Kalender gilt ald ein as und diefer wird 
in feine ciwilrechtlihen Bruchtheile zerfällt, mithin in 
12 unciae — hier Monate — und jeder Monat wieder 
in semisses und quadrantes — bie vorhin gedachten Mo⸗ 
natsabtheilungen. Andererfeits iſt Hinfichefich der Quiriti⸗ 
fchen Staateverfaffung in Erinnerung zu bringen, daß aud) 
fie vom Sädlichen, alfo vom Boden und hinfichtlidh der 
Nichtangefeflenen vom Handwerke ausging. Jener zerfiel 
aber nad) den vier unter eben fo vielen Pontifices ſtehen⸗ 
den Regionen, auf denen die drei Stämme und die Erguis 
Iinen wohnten, in 24 pagı mit ebenfo vielen Argei, wozu 
noch theild die 3 übrigen Argei, theild die 9 Handwerker⸗ 
zünfte famen. (S. 706 flg.) So ergibt ſich folgende Ueber, 
einſtimmung zwifchen den Staates und Sahresabtheilungen: _ 


1. Wie der Staat in die 4 Regionen, fo zerfällt das 
Jahr in die 4 Sahreszeiten, und wie jene auf die beiden 
Hauptitämme (Ramnes, Titied) fo kommen dieſe auf Die 
beiden Hauptjahrszeiten (Sommer, Winter) zurüd, 

2, Den 12 Monaten, die von den Idus aus jeder, 
in zwei Hälften zerfallen, entfprechen die 24 Pagi mit ben 
24 Argei der eigentlichen Vollbürger und zwar fo, daß 


fung fremb iſt — fondern nur die Zahlen 1, 3, 10, 30 unb 300, in 
denen fi überhaupt dieſe Verfaflung bewegt, vorkommen. 


*) Bekanntlich Hat auch Die Philofophie zwiſchen beiden Betrag 
tungsreifen der Seit geſchwankt und in Wahrheit liegen in der lchte- 
ren beide Seiten zugleich, die ideale und reale, 

46 
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auf die der vornehmern Regionen auch die vornehmern 
Monate, d. h. die des aufiteigenden Jahres, welche ber 
deutungsvolle Namen haben, kommen. Theilen wir alſo 
das Jahr nach Quiritifcher Anficht von feiner Mitte 
(gleichfam feinen Idus) aus in zwei Hälften, fo entfpre 
en die 6 abfteigenden unwertheren Monate. Qmintilis, 
Sextilis, September, October, November, December ben 
12 Pagi und Argei der regio Suburana und Exgquilins, 
die ebenfo die geringeren unangefeheneren Staatöbeftandtheile, 
die Luceres oder urfprünglichen Borftäbter [(Suburbani] und die 
Ausbürger [Exquilini], enthalten; die 6 auffteigenben vors 
nehmeren Monate aber, Januarius, Februarius, Martins, 
Aprilis, Maius, Junius, ven 12 Pagi und Argei ber eben- 
fall8 vornehmern beiden Regionen, der Collina und Pala- 
tina, welche die herrfchenden Stämme der Titienfer und 
PRamnenfer inne hatten. Bei den Proceffionen über die 
Capellen der Argei fing man nun ohne Zweifel bei den 
äußerlichen an und ging zu den vornehmern innerlicheren 
fort, ebenfo wie in den jegigen Proceffionen der Fatholifchen 
Kirche, die ſich auf das Leiden Chriftt beziehen, die fpätern 
Stationen immer wichtiger und heiliger werden. Und fo 
erflärt fich, warum die Argei in der eben auseinanderge 
festen Reihenfolge der Regionen nad) einander gelegt was 
ren (Farr. de L. L. 5, 8. $. 45. E quis prima est 
scripta regio Suburana, secunda Exqulina, tertia Collına, 
uarta Palatina). — Hinſichtlich der Lage der Pagi bür 
n wir aus ihrer Gorrefpondenz mit den Monaten fchlie 
Ben, daß je zwei Pagi, die auf einen Monat famen, durch 
den cardo maximus von Mitternacht gegen Mittag geſchie⸗ 
den waren, fo daß der !infd gegen Morgen gelegene Pa—⸗ 
gus dem von den Idus aus abnehmenden, der redytd ge 
- gen Abend gelegene dem von ben Kalendä aus zunehmens 
den Monde entfpradh, Eben fo entfprady der von Morgen 
gegen Abend gehende decumanus maximus, welcher den 
cardo maxımus durchfchnitt, den Quabraturen des Mons 
es. 
. 3. Wenn nad Romuliſcher Verfaſſung die 4 dies 
intermestres auf Die in den Tribuni Celerum repräfentirs 
ten Stämme famen, fo entfprechen fie nach Quiritifcher 
Verfaflung ben in den 4 Pontifices dargeitellten Regionen, 
bie zugleich die drei auf die vornehmern Regionen bezüglichen 
Argeeropfer begreifen. Einer jener 4 Pontifices war aber 
ugleich Pontifer der ganzen Stadt, jo wie auch der eine 
ribunus allen drei Stämmen vorſtand. 
4. Außer jenen 24 Pagi, Die zugleid, Argei waren, 
fordern nun noch die 3 Argei der Gormehmften Hands 
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werferzünfte, denen auch noch Land aber Fein eigentlicher 
Pagus gehörte, und die 9 Handwerfers&ollegien — (eigents 

lid, nur 85 denn das neunte war geringerer Art, indem 
es ohne beflimmten Namen alle übrigen Gewerke in fich 
fhloß, Plutarch. Num. 17.) entfprechende Zeiträume, bie 
aber nur außerhalb der Monate liegende, alfo Tage, feyn 
fünnen, ebenfo wie jene Handwerker fchon außerhalb der 
eigentlichen im Boden wurzelnden Subftanz des Staats 
liegen. Diefen entfprechend haben wir nun auch 11 Tage, 
welche zu den 354 eigentlichen Monatötagen des Quiriti⸗ 
fhen Kalenders hinzukommen, um das Sonnenjahr von 
365 Tagen durch Einfchaltung zu erfüllen, und noch einen 
Schalttag, der aber, wie jened neunte Collegium, mit den 
übrigen 11, die den Schaltmonat bilden, nicht von gleicher 
Würde ift, fondern erft durch Zufammenfegung von vier 
Bierteln in vier Jahren einen vollen Tag ausmacht. Ders 
muthlich hatte alfo auch jenes neunte Collegium vier Uns 
terabtheilungen. 

5. Endlich bleiben und noch die 5 Epagomenen vom 
Ende des Februard bie zum Anfange des März, und fis 
cherlich gab es, da alled Uebrige fo genau in ber Verfaſ⸗ 
fung abgebildet iſt, auch für diefe ein entjprechendes Vers 
faffungsorgan, welches vielleicht in den drei von den Ars 
geern ausgefchloffenen LKocalitäten, dem Tarpejus, Aven⸗ 
tinıs und Velabrum lag (Varr. de L. L. 5, 7.) Bei der 
Dürftigfeit der und über die älteften Zuitände des Römi⸗ 
fchen Bolts erhaltenen Nachrichten darf ed aber nicht bes 
fremden, wenn wir diefes genauer nachzumweifen nicht mehr 
im Stande find, Und muß ed genügen, bie Webers 
einftimmung des Romuliſchen und Pompilianifchen Kalenders 
mit der damaligen Verfaffung fo weit bargethan zu haben, 
daß dadurch das behauptete allgemeine Princip dieſer Ues 
bereinftimmung binlänglic, gerechtfertigt erfcheint, 

Zum Schluffe bemerfen wir noch, daß die Nachricht 
bei Plutarch. Num. 7., der König Numa Pompiliug 
habe die Celeres des Romulus entlaflen, nun auch noch 
eine befondere Bedeutung erhält, Das Jahr des Numa 
war ganz anders organıfirt, ald das des Romulus und 
ber Dienft der Celeres würde in daſſelbe nicht hineinge- 
paßt haben. 





zum ſechſten Capitel. 
S. 373. Anm. 37. 
Die hier angeführte Stelle des Lydus bezieht ſich 
ohne Zweifel auf das aus Polyb. 6, 38. 39. befannte, ges 
46 ” 


v 
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wiß aber uralte Snftitut, den Soldaten von Staatewegen 
Getraide zum Brote zu verabreichen. Warr. de L. L. 5, 
16. $.90. Duplicarii dicti, quibus ob virtutem duplicia cibarin 
ut darentur, institutum. Zar. 2, 59. Centuriones duplicarios- 

e, qui reliquerant ordines, virgis caesos securi Percussit. 
7, 37. Miles, qui in praesidio simul fuerant, dupkic 
frumento in perpetuum, in praesentia singulis bubus bmis- 

e‘privis tunicis donati. Man vergl. auch noch Eev. 
3, 20. 24, 47. Caes. de bell. civ. 3, 53. Inser. apad 
Grovenazz. Avei. e 126. und unter ben Neuern Laps. 
de mil. Rom. 5, 16. Es fragt ſich nun, wie fich dieſes 
vom Staat bargereichte Getraide zum Solde verhielt? 
Zur Zeit ded Polybius wurde dafür, wie diefer a. a. O. 
berichtet, den Soldaten und Nittern ein beftimmter, wahrs 
fcheinlich fehr niedriger, Preis vom Solde abgezogen. Ohne 
Zweifel gefchah diefes nun auch ſchon früher, da der Sold 
Ipäter ewiß nicht Feiner, fondern eher größer wurde. 

a8 aber den Urfprung der Sache betrifft, fo feheint ber 
Staat von Anfang an dafür Sorge getragen zu haben, 
daß die Soldaten im Lager Getraide fünden, wovon ihnen 
beftimmte Nationen für einen feitgefeßten Preis dergeſtalt 
verfauft wurden, daß die gewöhnlichen Soldaten dafür 
eine einfache, die duplicarii eine doppelte Nation erhielten. 
Ald aber Sold aufkam, zog man den Preis für die Ratio 
nen gleich vom Solde ab. Aus dieſer Auffaffung der 
Sadje geht denn hervor, daß die gedachten Getraibeliefer 
rungen doch nicht als erfter Anfang eines Soldes betrach⸗ 
tet werden fünnen. 


Zum achten Gapitel. 


©. 356. Anm. 46.* 


Ueber die verfchiebenen Bebeutungen des “Rorts or- 

ius im Milttärmwefen und insbefondere über die Stelle 
bed Feſtus v. Ordinarium ift noch Lips. Analect. ad 
Dialog. de mil. Rom.. 2, 7. & Al. zu vergleichen, der 
barımter einen gewöhnlichen Soldaten in Reihe und Glied 
im Gegenfat des contubernalis, d. h. deſſen, der den Im⸗ 
perator außerordentlicher Weife begleitete, verfteht. 


©. 474, 3.4, 


Die Zeit der freien blik ig vorkom⸗ 
mende "dom ſechs —E —— bee bodh, 
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wie die ganze übrige Einrichtung der damaligen *egion, 
ſchon Servianiſch und fo zu erflären feyn, daß die Tribus 
nen ald die Magiftrate der ganzen Legion — nicht bie 
Borfteher von je 1000 Mann -- ftetd anf die Triarier, 
als die eigentlich herrfchende Bürgerfchaft, gerechnet wurs ⸗ 
den. Die Sache fo angefehen, mußten ftatt der Romuli⸗ 
fhen brei tribuni militum fchon unter Tarquinius 
Priscus deren ſechs aufkommen, eben fo wie damals die 
ganze alte Bürgerfchaft, insbeſondere auch die Ritter, zu 
ſechs Abtheilungen verdoppelt wurden, und fo wie bei 
den Rittern ftetd das Princip der (jetzt nur verdoppelten) 
Dreizahl herrfchend blieb, fo auch bei den Kriegstribunen. 
Diefe Anficht wird noch durch zweierlei unterftügt: 1. durch 
die gewiß uralte Sitte (Polyb. 6, 34. wozu Zaps, de mil. 
Rom. 5, 10. zu vergleichen if), daß die Kriegstribunen 
einer Legion für jedes halbe Jahr ſich in drei Paare theil« 
ten und je ein Paar zwei Monate hindurch befehligte; 
denn dieß zeigt an, daß urſprünglich drei Zribunen , jeder 
zwei Monate, den Befehl gehabt hatten, und fpäter nur 
eine Verdoppelung eingetreten war, ähnlich wie mit den 
Genturionen, nachdem bie Genturie im Manipel feit Tars 
quinius Priscus verboppelt worden war. 2. Es fin⸗ 
det infofern auch in der jegigen Legion ein auf der Dreis 
ah! beruhendes Verhäftnig ftatt, ale jene aus 3000 
chwerbewaffneten oder eigentlichen Legionären beftand. — 
Umgetehrt widerfpridht diefer Anficht nicht, daß Dionys, 
4, 14. vier Tribunen der vier ftädtifchen Tribus erwähnt; 
denn er fagt nicht ausdrüdlich, daß diefe auch trıbuni mir 
litum gewefen feyen: vielmehr folgt daraus, daß jene je- 
der Einer Tribus vorftanden, die Militärtribunen aber Die 
ange Legion befehligten, eine wefentliche Berfchiedenheit 
eider. 





S. 475. Anm. 86. 


Zur Beſtätigung, daß die alte Cohorte aus 600 
Mann beſtand, dient auch Tav. 9, 27, wo Petilius mit 
1200 Mann zu Hülfe eilt; denn offenbar find diefe diefelben, 
welche furz vorher ald subsidiariae cohortes, quae integrae 
ad longioris pugnae casus reservabantur Seine werden. 
Umgekehrt kann gegen und Dionys. 16, wo eine Co⸗ 
horte von 800 Mann vorfommt, nicht angeführt werben ; 
denn dieſes war, wie Dionyfius erzählt, ein willführ- 
lich gebildetes Freikorps von Volontären, 

Hinſichtlich des Urſprunges der Cohorten⸗ oder Pha- 
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langen⸗Schlachtordnung ift noch folgende Stelle des Athe 
näus nachzutragen. Er fagt (Deipnos. 6, 106. p. 274.) 
von den Römern: ZAaßov de xui negi Oupbnvir 
oradiav uaynv palayyndov Ermuovswv. Demnach! leitete 
man bie entwicdelte Legion, d. h. die verjchiedenen von 
einander gefonderten Treffen der hastati, principes und 
triarüi, von den Etrusfern ab und dieß ſtimmt vollfommen 
mit der von und entwidelten Anficht überein, daß erſt mit 
Tarquinius Priscus und vollfländig mit Serving 
Tulling die phalanrartigen Heereshaufen von 600 triarii, 
1200 principes und 1200 hastati entfianden feyen. (6. 
465.). 


Zum neunten Gapitel. 


©. 493. Anm. 15. | 


Es ift jedoch zu bemerken, daß die Wiederherftellung 
bed Servianifchen Tributum ex censu fhon in Poplico 
la's zweitem Conſulat a. u. 247. (Aionys. 5, 20.) bei 
Defegenheit des damals abgehaltenen Genfus, die Befreiung 
der Armen vom Zributum dagegen in beffelben brittem 
Sonfulate im folgenden Jahre gefhah, und zwar,” ‘wie 
Dionyfius (5, 22.) fagt, um das Volk vor dem Ueber: 
gange zur Partei der Tyrannen zu bewahren. Er drüdt 
fih darüber ganz ähnlich wie Livius fo aus: „Denn 
fle (die Conſuln) befchloffen, daß fie (die Armen) von als 
fen unter der Königsherrfchaft geleifteten öffentlichen Ab- 
gaben (teAov — hauptfächlich Zoͤlle) und Allem, was zur 

usrüſtung des Heeres und zum Kriege gefteuert werden 
mußte cd. i. Zributum) frei ſeyn follten, indem fie meinten, 
ed fey für den Staat fchon ein großer Gewinn, wenn fie 
nur ihre Leiber für dad Vaterland wagten (d. i. Krieges 
dienſt leiſteten).“ 


Zum zehnten Capitel. 
S. 517. 3. 10. 


Auch Cic. de rep. 2, 32. ſetzt den erſten Dictator 
decem fere annis post primos consules. 


©. 517. 3. 16. . 
Auf einen urfprünglichen Zufammenhang ber Dictatur 
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mit dem Ablauf von 10 Sahren fcheint auch folgende 
Stelle des av. 9, 34. hinzudeuten: Nuper intra decem 
annos C. Maeniusdictator, quia, quum quaestiones severius, 
quam quibusdam potentibus tutum erat, exerceret conta- 
gio eius, quod quaerebat ipse, criminis obiectata ab ini- 
micis est, ut privatus obviam iret crimini, dictatura se 
abdicavit. Weil damals (444) erft das fünfte Jahr feit 
der Dictatur des Mänius ablief, hat man decem annos 
verfchieden emendiren wollen (vgl. die Audleger in ber 
Drafenbordhifdhen Ausgabe und Stroth), Aber wenn 
Dictatur und eine Defantie normal zufammengehörten , fo 
paßt diefe Zeitbezeichnung fehr gut. 

Daß überhaupt dad ambilustrum und lustrum in der 
mittlern Periode des Römischen Volks eine fefte Periode für 
die Magiftratur bildete, dafür fpricht auch noch 1) die ans 
fänglich fünfjährige Dauer der Genfur, daher denn auch 
vor Einführung der Genforen die Confuln eines Luftrals 
jahre für diefen Gefchäftsfreis ihr Amt fo lange beibehal- 
ten und gewißermaßen eine VBermittelung zwifchen dem jähs 
rigen Wechſel des confularifchen Imperium und dem alle 
am Jahr zu ernennenden Dictator gebildet haben werben. 

v. 4, 24. 9, 33. 4. 2 daß im 5. d. St. 413. durch 
Pebifcita beftimmt wurde, es folle Niemand innerhalb 10 - 
Jahren denfelben Magiftratus wieder befleiden. Zav, 7, 
42. Zonar, 7, 25. Bergl. Appian. de bell. civ. 1, 100. 
Caes. de bell. civ. 3, 1. Sn entfernterer Beziehung ftehen 
mit diefem Abfchnitte auch die vota, si in decem (oder 
Fingue Liv. 22, 10.) annos resp. eodem statu stetisset. 

v. 21, 62. 42, 28. 


Ä S. 560. 3. 13. Hier find aus Berfehen im Drucke 
fulgende Worte ausgefallen: 

Diefe ichtberüdfichtigung der Sapitatien und Schul⸗ 
ben gilt aber blos infofern, ald diefe Gegenftände für ſich 
enommen, nicht auch infofern fie ald Theil der Gefammt- 
eit der familia pecuniaque in Betracht kommen. Doch ehe 
dieſes weiter befprocen werden fann, muß überhaupt erft 
genauer beftimmt werden, wie das Vermögen im Genfus 
angegeben und abgefchägt wurde, worüber die Neuern fich 
nie eine recht Mare Vorſtellung gebildet zu haben ſchei⸗ 
nen. 


Zum elften Eapitel, 
©, 594, Anm. 27, 
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Auch kann populus index datur ohne Zweifel ebenſo 
gut gejagt werben, wie bei Cic. in Verr. 2, 13. seomatus 
ex aliqua civitate, qui iudicet, datur, cum alternae 
cıvıtates reiectae sunt. 


S. 607. 3. 14, 


Daß die Einfegung der Xviri litibns iudicandis ins 
fechfte Sahrhundert hinaufreiche, geht auch aus einer dies 
fer Zeit angehörenden Infchrift hervor, auf welcher ein 
Avir litibus iudicandis erwähnt wird. Orell. mser. Tom. 
. num. . 


Zum zwölften Eapitel. 
©. 659. 3. 2. 


Daß nach der Romilia zunächſt die Voltinna gefolgt 
fey, beweift die fchon oben aus Gruter. Inser. p. D 
aum. 10. angeführte Infchrift. 


&, 664. 


Da wir über die allnählige Vermehrung der Tribus 
während der zweiten ‘Periode des Römiſchen Staats fo 
Außerft fpärliche Nachrichten haben, fo muß und eine jede 
Betätigung der Iegtern von doppelten Intereſſe jeyn. 
Eine folche, wie e8 fcheint, bisher wenig beadhtete, liegtnun da 
für, daß nad Ziv. 8, 17. die Zahl der Tribus im Jahr 
422, durch Hinzufügung der Mäcia und Scaptia auf 
29 geftiegen fey, in folgender Stelle des Valerius Mas 
ximuß (&, 1. absol. $. 7): @. Flavius Augur a C. Va- 
lerio aedili ad populum reus actus, cum quatuordecim tri- 
buum suffragiis damnatus esset, proclamavit, se inaocentem 
opprimi. Cui Valerius aeque clara voce respondit, nihil 
sua interesse, nocensne an innoxius periret, dummodo per- 
iret. Qua violentia dicti reliquas tribus adversario dons- 
vit. Abiecerat inimjcum : eundem dum pro certo pessımde- 
tum credidit, erexit: victoriamque in ipsa victoria perdidit. 
Die hier erzählte Gefchichte ift, wie man längſt bemerft 
at, (vergl. Pigh. Ann. Tom. I. p. 337.) diefelbe, welche 
v. 8, 22, vom J. 425. alfo erwähnt: popnlo viscerauo 
data a M. Flavio in funere matris. Erant, qui per spe- 
eiem honorandae parentis meritam mercedem populo_so- 


lutam interpretarentur, quod enm, die dicta ab aedjlıbas, 
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crimine stupratae matrisfamiliae absolvisset. Data vis- 
ceratio in praeteritam iudicii gratiam honoris etiam ei caussa 
fuit, tribunatumque plebei, proximis comitis, absens pe- 
tentibus praefertur. (Die auch fonft häufige Differenz im 
Bornamen kann feinen Grund abgeben, die Identität der 
Perfonen, auf welde fich beide Erzählungen beziehn, zu 
bezweifeln.) Die Darftelung des Balerius geht nun 
offenbar von der auch fhon ın der Sache felbit liegenden 
Vorausſetzung aus, daß jener Ausruf des Angellagten, er 
werde unfchuldig verurtheilt, zu einer Zeit und unter Um⸗ 
ftänden gefchehen fey, wo zur Stimmenmehrheit, welche 
die Verurtheilung entfchied, nur noch eine einzige Stimme 
fehlte. Denn diefer Gipfel der Gefahr preßt Ri eben den 
Angftruf aus; auf ihn bezieht ſich die Angabe der Zahl 
“von Tribus, welche ſchon verurtheilt hatten, ihn meint der 
Schriftteller mit den Schlußworten victoriamque in ipsa 
victoria perdidit. Demnach müffen damals 29 Tribus ges 
wefen feyn, von dene 14 ſchon verurtheift hatten, die 15 
übrigert aber durch die übermüthige Antwort des Anflä- 
gerd zur Milde geneigt wurden und die Abfolution von 
der mulcta irrogata entfchieden. Und fo ftimmt diefe Stelle 
mit den Angaben des Livius über die allmählige Ber 
mehrung der Tribus trefflich überein. | 


©. 672. Anm. 76. 


Daß 500 Sucherte feit der Mitte der Republik dag 
normale Adermaaß eines angefehenen Römifchen Bürgers 
waren, fieht man aud aus Zav. 26, 21. wonach dem 
Syracufaner Sofis und dem Spanier Maricusd zur 
Belohnung ihrer großen Verdienfte um das Römifche Volf 
mit dem ürgervecht und einer ftäbtifhen Wohnung 500 
Jucherte von dem in Sicilien eroberten ager publicus ge: 
geben wurden. 


©. 678. Anm. 85. 

Aus dem Theile Italiens zwifchen Po und Apenninen, 
alfo aus der Gallia cispadana führt Plin. H. N. 7, 50. 
(49.) einen M. Mutius M. filius Galeria Felix an, woraus 
man allenfalls, wenn hier nicht andere fpecielle Gründe 
eingewirkt haben, fchließen kann, daß die Cispadaner aud) 
in die Altern Tribus aufgenommen feyen. 

©, 681. Anm. 88. 
Der hier vermuthete Vorzug ber Palatina und Col- 
Iina fcheint ſich durch die Infchriften zu beflätigen, in« 
dem audh in der Collina vornehme Römer öfter erwähnt 
werden. Die Bornehmften find Ritter und ein advocatus ſisci. 


46 ** 





. 
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Gruter. Inscr. p. 355. num. 1. p. 419. num. 5. p. 4. 
num. 8. 9. Nur einmal kommt auch in ber Esquilına ein 
Ritter vor, p. 391. num. J. Die Art, wie bie ſtädtiſchen 
Tribus zum Anfehen von Centurien⸗Tribus gelangten, war 
wohl überhaupt die, daß um die Mitte der Republik das 
ftetige Umfchreiben ın eine beifere Tribus nach Verdienft 
allmählig aufhörte. Da nun der Sohn feinem Bater in 
der Regel in ber Tribus folgte, fo fonnte der Sohn z. B. 
eines Freigelaffenen in einer ftädtifchen Tribus fchon Rit⸗ 
ter werden, wie fich biefes eben in der letztgedachten {ns 
fchrift findet, und felbft zu Chrenftellen gelangen, ohne 
deshalb vie Tribus zu wechſeln, und fo mußte ſich audı 
in diefen Tribus allınahlig ein immer wachjender Stamm 
von angefehenern Familien bilden. 


©. 685. 3. 26. 


Zur Erläuterung des bei Livius vorkommenden Auds 
drudd generibus hominum iſt noch anzuführen Cic. in 
Verr. 2, 55. Ordo aliqui censorum est? collegium? ge- 
nus aliquod hominum ? Nam aut publice civitates istos ho- 
nores habent, aut generatim homines, ut aratores, ut merca- 
tores, ut navicuları. Ebenſo gebraucht Plutarch. Num. 17. 
von verfchtedenen Arten von Handwerfern den Augdrud 
yevos. Hiernach braucht denn auch bei Livius das Wort 
nicht gerade auf Bürger von gleicher Abjtamınung bezogen 
zu werben; cd heißt überhaupt ungefähr fo viel als unfer 
„Stoffen von Menfchen.” 


Außerdem hätte hier noch auf dag, was Dio Gaf 
find (38, 8) vom J. d. St. 695, erzählt, Rüdfiht ge 
nommen werden follen. Die Stelle lautet fo: Kruvros 
de dn PDovgıog Kainvog, avauif rravrwv Tag rgovs, 
&v ze taig Qiloreixiais Ta TE xgeITToOvE TTOög Ogag uG 
ExdaTov TÜV yEvdv Ayovrog xal TE Aronwrega & Etk- 
govg Anwdoüvzog, ovGag Evgwv, EvaundErnae, OrgarnyWr, 


Xwgig „auroug ws Exadrovg wnpibeodan un xai 
xar avdga (TP xgupa oyäs Touro mroLsiv) alla Ta ys 
nn avrav Erbnka, Orwg Ppovoin, yevowrıo. Mit Recht 
bemerkt 3 umpt, dem ich die Aufmerkſamkeit auf diefe Stelle 
verdanfe, in feiner afademifchen Vorlefung über die Abftims 
mung des Röm. Volks in GenturiatsComitien Berl. 1837. 
©. 24. daß man hier yEyn nicht, wie gewöhnlich gefchebe, 
auf die Tribus beziehen dürfe, weil diefe immer jede fur 
ſich geftimmt hätten. Er felbft bezieht fie auf die Claſſen, 
deren er nad) feiner Anficht von der fpätern Einrichtung 





ame 
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der Benturiet-&omitien in jeder Tribus und Genturie fünf 
annimmt, und zwar auf die vier untern, die anfangs eben 
fo, wie die erfte, jede befonders aufgerufen worden feyen, 
nachher aber — worauf fich eben Dionyſius Ausdruck 
über die fpäter in der Abftimmung der Genturiat-Gomitien eins 
getretene Ungenauigfeit beziehe — zufammengenommen de 
flimmt hätten, und meint, daß das Geſetz des Fufius Ca⸗ 
lenus die alte Genauigkeit des discreten Abſtimmens dieſer 
Slaffen wiederbergeftellt habe. 

Allein, abgefehen davon, daß die Zum yp t’iche 
Anfiht von den Genturiat-Gomitien überhaupt unhaltbar 
fcheint — wovon nachher — fo fann die Stelle das, was 
3umpt aus ihr madıt, fchon an fich nicht befagen. Wir 
geben erft eine Ueberſetzung derfelben: „Da der Prätor 
D. Fufius Calenus die Stimmen gemifcht Cungefondert) 
und (in Folge davon) es fich häufig ereignen fand, daß bei 
dem gegenfeitigen Weiden und fich Erheben jedes genus 
das Beſſere (d. h. für die beffere Meinung geftimmt zu 
haben) ſich zufchrieb, das Alberne (d. h. für die fchlechtere 
Meinung geftinunt zu haben) dagegen auf die Andern 
fhob, fo gab er ein &efeg, wonach man gefondert flimmen 
follte: damit, wenn auch nicht von jedem Einzelnen — 
denn das Stimmen der Einzelnen gefchah ja heimlich (d. 
i. durch Täfelhen und ohne daß man wußte, wofür der 
Einzelne geftinmt hätte) — Doc von den nn offenbar 
würde, was ihre Meinung gewefen fen.’ — Hiernach 
handelt erfiengd die Stelle augenfcheinlich nicht blos von 
den Genturiat-Gomitien, wie Zumpt meint, fonden zum 
wenigſten vorzugsmweife, wenn nicht ausjchließlich, von den 
damals ja wichtigften Zributs&omitien, die befunntlich nicht 
blos von Zribunen, fondern für Wahlen von Mdilen, Quä- 
toren u. |. w., fo wie für leges audy von Gonfuln und 
Prätoren gehalten wurden (diejed gegen 3.8 Bemerkung, 
die Prätoren bätten mit comitis trıibutis nichts zu thun 
gehabt). Zweitens fagt aber die Stelle auch nichts Davon, 
daß blos ein Theil der Stimmtheile Cangeblic) die + Elaflen) 
durcheinander geltimmt hätten, fordern bemerft dieſes allges 
mein von allen yrgpoı. — Wie mir fcheint, find die yeyn 
und 7In (offenbar fol mit beiden Ausdrüden derfelbe Bes 
get bezeichnet werden und man hat auch wohl für das 
eßtere wieder gen lefen wollen) ganz daffelbe, was in 
der Stelle des Liv. 40, 51. Die genera, causae, quaeMus, 
jene befondern Abtheilungen, worein zuerft die beiden Gens 
foren Ämilius Lepidus und Fulvius Nobilior die 
Zribus gefondert hatten, und der hiftorifche Zufammenhang 
ift folgender. Nach ber Einrichtung jener Genforen traten 
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nur erft jene Abtheilungen jede für fich zufammen, bie 
Stimmen aller Mitglieder derfelben, folglich aller QTribulen 
einer Tribus, wurden aber nicht von jeder Abtheilung bes 
fonderd befannt, fondern alle warfen ihre Täfelchen in Ei 
nen Kaften, und diefe wurden erit auseinandergelegt und 
fo die Stimme der Tribus ermittelt, nachdem alle Mitglie 
der der Tribus abgeftimmt hatten, Diefed Verfahren machte 
es nun möglich, daß wenn in einer Tribus vielleicht viele 
genera beſtochen waren und fo ein NRefultat der Abſtim⸗ 
mung fid) ergeben hatte, deflen man fich fchämte, jedes 
genus die Schande zu diefer Stimmenmehrheit beigetragen 
u haben, von fich abwälzte und anderen generibus aufs 
ürdete. Um diefem Scandale zu ftenern, verordnete nun 
die Lex Fufia, die genera follten beſonders, d. h. in befons 
dere Stimmkaften abitimmen, — nicht daß nun die Stims 
menmehrheit der genera die Stimme der Tribus entſchie⸗ 
den hätte, denn Davon wird nichts geiagt, und es wäre 
das eine unnöthige, auch dem Wefen der Tribus⸗Comitien 
widerfprechende, Einrichtung gewefen — aber man erfuhr 
nun, wie viel in jedem genus und welche genera der Tri 
bus alfo hauptfächlicy fich für Die eine oder andere Meis 
nung entfchieden hätten, d. h. welche fich hätten beftechen 
laſſen. Hieraus erklärt fich zugleich, wie feit Auguſtus 
fo viele, nehmlidy 900, Ritter als Euftoden zur Beauffid» 
tigung des Stimmens befchäftigt feyn fonnten (Pin. H.N. 
33, 7): die Zahl der Stimmfaften hatte ſich durd die 
Lex Fufia jehr vermehrt. 


Zum zwölften Gapitel überhaupt. 


Obgleich ed unfere Abficht nicht war, fremde Meinuns 
gen über den hier behandelten Gegenftand anzuführen und 
zu widerlegen, fo fey es Doch geftattet, eine etwa gleichzeis 
tig mit der unfrigen befannt gemachte — die von Zumpt 
in ber eben angeführten afademifchen Borlefung — bier 
noch zum Schluffe zu berückſichtigen. Da nehmlich in die 
fer Schrift die Unhaltbarkeit der meiften frühern Anfichten 
gründlich dargethan ift, fo fällt für Die gegenwärtige Bes 
arbeitung aller Vorwurf, auf nicht freiem Boden gearbeitet 
ji haben, hinweg, fobald nur dieſe neuefte Anficht wider 
egt wird, 

Wir übergehen ald nicht wefentlich zur Sache gehörig 
und in unferm erften Gapitel bereits erledigt, dag Zumpt 
in Cic. de rep. 2, 22. eine Darftellung der Genturiats@os 
mitien zur Zeit des Africanus fieht und glaubt, daß 
nach Eicero bie erſte Claſſe blos 70 Genturien gehabt habe, 
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was aus einem fpätern ee zur Demofratie erflärt 
wird. Über die Sache felbft geht feine Meinung bahin, 
nach der Vereinigung ber Tribus mit den Eenturien, die 
übrigene gar nicht erflärt wird, fey die Menge der 170 
Glaffen-Genturien in der Art auf die Tribus vertheilt wors 
den, daß jede Tribus eine gewifle gleichmäßige Zahl von 
Genturien jeder Glaffe erhalten habe; z. B. anfangs, ale 
20 Tribus waren (diefe Zahl wird nah Niebuhr anges 
nommen) hatte jede 4 von den 80 Senturien erſter Claſſe, 
je 1 Genturie der je 20 Genturien der zweiten, dritten und 
vierten Claſſe und 14 Genturien der 30 Genturien der fünfr 
ten Claſſe. Diefes runde Aufgehen (? wo Brüche zur Ans 
wendung kommen ?) der Genturienzahl in die hiftorifch (9) 
ältefte Zahl der Tribus wird als ein Beweis dafiir anges 
fehen, daß ſchon im Anfange der freien Republik Staffen 
und Genturien eine Linterabtheilung der Tribus geipeien 
fegen (— ald wenn nicht, Brüde einmal zugelaffen, 
jede beliebige Zahl von Tribus in die Zahl von 170 oder 
jede andere Zahl von Genturien aufgehn müßte). Doc 
noch viel überrafchender erfcheint dem Verf., Daß 35 Tris 
bus, Diefe darum fo merkwürdige Zahl, weil man bei ihr 
nachher ſtets ftehen blieb, fogar in ganzen Zahlen in 175 
Genturien (fo viel bleiben von der Geſammtzahl der 193 
nach Abrechnung der 18 RittersGenturien übrig) aufgehn, 
nehmlich fo, daß auf jede Tribus gerade 5 Genturien foms 
men, und er fieht eben in diefer leichten Vertheilung dem 
Grund, warum man fpäter, ungeachtet der Aufnahme vies 
ler neuen Bürger, die Tribug-Zahl 35 unverändert gelafs 
fen habe. Die VBertheilung war aber nach feiner Anficht 
genauer diefe, Daß auf jede Tribus 2 Genturien der erften 
Slaffe (die damald eben nur noch 70 Genturien gezählt 
habe) und 1 Genturie von jeder der vier folgenden Glaffen 
gekommen feyen. Die Abitimmung feg nun fo geichehn, 
dag man zuerft eine Tribus gelooft habe — Die tribus prae- 
rogativa (aber faft überall fommt nur, wie es ſich auch für 
Genturiat- Somitien von jelbft verfteht, eine centuria prae- 
rogativa vor)*); in diefer habe die erfte Glaffe und zwar 


*) &obei Cic.pro Planc. 20. de divin. 2, 35. Liv. 10, 22. 42,9. 26, 22. 
Fest.v. Praerogativae. Underwärts wird praerogativa ſchlechthin gefegt 
oder doch nur der Tribusname auf die centuria praerogativa übertra» 
gen. Lie. Phil. 2, 33. pro Planc. 20. Liv. 24, 7. 26, 22. 27, 6. 
Eine tribus praerogativa wird bei Eenturiat-Eomitien nur von dem 
Schal. Cic. ın Yerr. 1, 9. erwähnt. Er kann ſich hoͤchſtens Damit 
entihuldigen, daB au Liv. 5, 18. einmal von Eenturiat » Eomitien 
den Ausdrud ribus iure vocatae metonymiſch gebraucht; es Ift nehm⸗ 
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die centuria iuniorum den Anfang gemacht, die Daher (? — 
warum nicht auch die übrigen?) zugleich den Namen der 
Tribus führe: weil jedoch auch die übrigen Genturien dies 
fer Tribus mit ihr vorangeftimmt hätten, würden auch cen- 
turiae praerogativae im Plural erwähnt. Die übrigen Tris 
bus feyen nach ihrer Ordnung aufgerufen worden — tri- 
bus iure vocatae (aber diefe fommen eigentlich ebenfo wes 
nig wie tribus praerogativae in Genturiat-Gomitien vor.). 
Die Abftimmung habe alfo auch nad, Tribus ftatt gefun- 
den, indem in jeder eingelnen Tribus wieder die erfte, zweite 
n. ſ. w. bis fünfte Glaffe nach einander gerufen worden 
ſeyen — wobei der Verf, dem Einwande des zu großen 
Zeitverluftes bei diefer Operation durch die Annahme zu 
begegnen fucht, man hätte wohl nach Aufrufung der eriien 
Glaffe vor deren völligem Abftimmen auch fchon Die zweite, 
dritte u. ſ. mw. zu befonderer Abftimmung zugelaffen. 

Ohne uns nun auf Einzelne — wie die Anfichten de? 
Verf. über die neben den Glaffen ftehenden Genturien, die 
Proletarier, capite censi, die Erflärung einzelner Stellen 
u. |. w. — einzulaffen, wovon das Meiſte durch Kennt 
niß richtigerer Anfichten fich fchon von felbit behebt, be 
merfen wir gegen die Hauptfache nur Folgendes: 

1. Abgefehen davon, daß des Berf. Vertheilung der 
Genturien auf die 35 Tribus willkührlich üt, ſieht derſelbe 
bei jeder frühern Zahl der Tribus ſich genöthigt, bei Diefer 
Bertheilung Genturien-Brüche angunchmen, wobei auch ſchon 
wieder willführliche Vorausſetzungen zu Hilfe kommen mif 
fen, damit fich diefe Brüche wenigſtens noch in den gewöhn⸗ 
licheren Formen von ! oder 3 Senturien (vgl. ©. 19, flag.) 
haften. Er meint nun zwar (S. 22), und mit Recht, Die 
Bruchrechnung fey den Römern etwas im tüglichen Leben 
ganz Gewöhnliches geweſen; aber er bedenft nicht, daß 
diefes bios in Anwendung auf Sächliches (Erbfchaften, 
Sinfen, Grundftüde u. ſ. w.) gilt und daß dagegen alles 
Derfönliche nad einer Grundvorftellung des Alterthums 





ich dort von der Mahl der tribuni militum cos. pot. die Rede, 
weldye nad) Liv. 5, 33. 52. in comitiis centuriatis gefhob. Man 
muͤßte denn aus unferer Stelle gerade ſchließen wollen, daß dieſe Wahl 
doh mitunter auch tributim — ijedoh immer fo, daß der Conſul 
oder ein anderer eigentliher Magiftratus präfidirte, wie auch bei der 
Wahl der Auäftoren — gefcheben fen, wofuͤr fi) aufer der formellen 
Natur jener Magiftratur, die halb patriciſch halb plebeiifh wor (Diony-. 
10, 60.... 62. Liv, 4, 6.), auch noch Hindeutungen, daß diefe Wahl 
in foro gefcheben fin (Liv. 4, 6.) und von der Plebs abgchangen 
babe (Liv. 4, 25. 31. 35. 49. 50. 53. 54.), fo wie die Analogie der 
Quaͤſtur (vgl. Liv. 4, 43. 44.) anführen ließen. 
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und nad) der Natur der Sache felbft fchlechthin untheilbar, 
alfo von dem semis oder triens eines freien Menfchen, eis 
nes Volks, einer Genturie, Tribus u.f. m. zu reden, ein Wider- 
fpruch in ſich felbft iſt. Perſönliches, in der, Vielheit bes 
griffen, hat die Zahl, d. bh. die Eummirung von Ganzen 
oder Einheiten in einer höhern generifchen Einheit, nur 
Sächliches zugleich die Zahl von Ganzen und die Zerfäl« 
Iung jedes Ganzen in Theile oder Brüche, 


2. Es fcheint dem Verf. gänzlich entgangen zu ſeyn, 
daß nach feiner Darftelung fir Die centuriae seniorum 
iuniorumque, die Doch durchgreifend in der fpätern wie in der 
frühern Genturien-Berfaffung die höchfte Eintheilung des gans 
. Bolfs find (Cie. de rep. 2, 22. Verr. 5, 15. Liv. 1, 

. Horat. ad Pis. 340), außer in der erften Glaffe fein 
Raum bleibt. Denn von der zweiten bis fünften Claſſe 
fol jede Tribus nur eine Senturie haben. Iſt diefe nun 
eine cent. senivrum oder inniorum? Der Verf. muß, dünft 
und, antworten: weder Dad eine noch Das andere, fondern 
in den letzten vier Glaffen bildeten alle Bürger einer Glaffe 
in jeder Tribus ohne Unterfchied des Alters Eine Genturie, 
Ein folches Aufhören des Altersunterfchiedes in der Gen- 
turiensBerfaffung bei dem größten Theile des Volke ift aber 
nicht nur an fich unglaublich und durch nichts Neelled auch 
nur plaufibel zu machen, fondern auch geradezu gegen die 
angeführten und viele andere Stellen. 


3. Die Anficht des Verf. läßt fi) aud) ungezwungen 
mit feiner einzigen Stelle der Alten vereinigen, Wir er 
wähnen nur einige. Liv. 1, 43. fagt doch immer, das 
Syſtem des Stimmend zu feiner Zeit fomme nicht mehr 
mit der Total-Summe der Cervianifchen Genturien übers , 
ein, weil jeßt die Zahl der 35 Zribus durch die cent. iu- 
niorum seniorumque verdoppelt ſey. Nach dem Verf. foll 
aber die Zahl von 193 Genturien zu Livius Zeit noch bes 
ftanden haben. — Bei Cic. Phil. 2, 32. ift von Tribus 

ar nicht, fondern außer der sortitio praerogativae (natürs 
ich sc. centuriae) nur von classes die Nede, die alfo uns 
möglich eine Unterabtheilung der Tribus geweſen feyn kön⸗ 
nen. Der Verf. bezicht höchit gezwungen die ganze Stelle 
nur auf das Abftimmen der (angeblichen) tribus praeroga- 
tiva, wo man gar nicht abfieht, wie mit dem Abftimmen 
ber angeblich zweiten Glaffe derfelben totum negotium con- 
fectum, d. h. die ganze Abftimmung diefer Comitien habe 
entfchieden feyn fünnen. Ebenſo unverträglid, ift feine Ans 
fiht mit Zev. 43, 16. — wobei Yict. de vir. ill. 57. über« 
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gangen ift — und dem Auct. de ord. rep. 2, 8., wie jeder 
ei unbefangener Prüfung einräumen wird. Umgekehrt 
fann der Verf. feine Stelle aufbringen, die die Hauptſache 
feiner Anficht, daß nehmlich zuerft Tribus und in Diefen 
Claſſen berufen worden wären, auch nur entfernt beftätigte. 

Man kann demnach nur bedauern, Daß der von dem 
gelehrten Verf. unläugbar entwickelte große Scharffinn auf 
eine ſeiſte Grundidee gerathen und deshalb fruchtlos ge⸗ 

ieben iſt. 





Sachregiſter. 





Abſtimmung in den alten comitia centuriata 365. 393. in den ſpà⸗ 
tern 646. f. 732, 734 f. 

Accensi inwiefern velati 176. Ihr Dienft in der Stadt und in der 
Legion 177, f. Gaben 10 Eenturien inne 169. bilden Fein Collegium 
170, gehören mit den rorarii zufammen 171. heißen auch adscrip- 
tivi 171. wie viele derfelben bewaffnet 472. Verhaͤltniß zu den 
Stiariern 463, ihre Bewaffnung 432. tämpfen ;uerft 448, in der 
fpätern Senturjennggfaflung 660. f. in der Kaiferzeit 180. f. 

Uderbau von — beguͤnſtigt 81. ſein politiſches Verhaͤltniß zur 
Viehzucht 72. 13Mvergl. Ländlicher Erwerb. Stadt und Land. 

Adsciscere legem 650, 

Adseriptivi 472, eine Art der accensi 178. von allen Altersſtufen 





Aediles plebis warum deren zwei 636, ihre Wahl 400. 

Aenatores 156. 

Aequi ; nad} ihrer Befiegung die Meiterei verdoppelt 44 f. vieleicht 
ein nomen appellativum für Gleichberechtigte 49. 52. als ſolche 
ans drei Abtbeilungen beftehbend 53. die die II. — IV. Claſſe der 
Servianifhen Verfaflung bilden 136. vergl. Cälimontaner und 

Lebejer. 

hear 494, im Genfus 557. aerarıum fieri 532. 642, 

Aes equestre 10,000 Affe 368. hordearium 371. 

Aestimare Xblcitung 128. 

Ager Ablcitung 65. 

Albaner verdoppeln den Röm. Staat 35 f. 701. 

Alters unterſchiede für den Staat nach Jahren beſtimmt erſt von Serv. 
Sutine, für das Privatrecht erft gegen Ende der erften Kaiſerperiode 
142 " 


Ambarvalien 95, 

Ambilustrum von 10 Jahren 515 .... 918. das zehnte ausgezeich⸗ 
net 520, 729. 

Anna Perenna 322. 

Ancus Martius Quiritifher König 37. Gtifter der Plebs 58. 

Antemna, vgl. Caͤninenſer. 

Antium der militaͤriſche Schluͤfſel zu Latium 481. 483. 

Aprilis 323. 

Arbitria, deren Verhaͤltniß zu den iudicia 583, 

Argei, alteſtes Boltsopfer und Opferſtaͤtten der pagı 86 f. ihr Ver⸗ 
—*— zu den ſtaͤdtiſchen Tribus 62. ihre Zahi 706 f. 

Armati, armates 439. 

Armenta 251. 

As, als Grundeinbeir des Roͤm. Geldes 133. und Gebiets 708. ältere 
Sunmen in Allen fpäter in Seftertien ungefegt 167. 

Asinus und asellus, deren Natur ald res mancipi 251 f. 261 f. 

Assiduus, Ableitung und Bedeutung 204 f. 452. 713. 

Aſylrecht 32. ⸗ 

Auctores fiunt Patres 403f. 
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Auguraculum, bei comitiis curiatis 419. 

Augures, deren Zahl 63. servare de coelo 614. 

Aoentinus, ein Plebejerfig 61. früher Wald 90. Rom mit Latium 
gemein 101. 

Belohnungen für angezeigte Verſchwoͤrungen 148 und Zufäge- 711.731. 

Berber, Name des Mare 325. 

Befipgrunde, theils ſaͤchlich theils perfönlih 123. Befig perfönlicer 
als Eigentbum 80 f. 637. 

Boa. bovigus, Verſchwundene res mancipi 253. 258. deſſen Ratur 
254 und Zuſ. , 

Bos, deffen Naturals res mancipi 251.255 f. zerfänt politiſch⸗oͤl onomiſch 
in bos, vacca, iuvencus 257. arator gehört gewiflermaßen nech 
nit zur Familie und bat wit den Herrn zuſammen juriftifche Per- 
fönlichfeit 216. 217. vergt. Rind, ® 

Bovigus 716. ® 

Cälimontaner 33. 47 f. 691. Campus Climontanus 50. 
52 j 


Cälius Vibenna 33. 48. 
Eäninenfer ‚ Cruftuminer und Mintemnaten bilden die Quiriten 


Eäriten, deren Gefchichte 532. vergt. Fabulac Caeritum. 

Calare, das civilrechtliche Rufen 134. 

Camilus, alter Romulus 667. 

Campaner bleiben auch nad ihrer Beſtrafung im zweiten Punijchen 
Kriege Roͤm. Bürger 527, 

Campus Martius 416. 

Capite censi, Stellen darüber 185 f. deren Cenfus 200. Bedeutung 
des Namens 201. im allgemeinen Sinne alle Bürger der VI. Clap̃ 
202, fhoßfrei, aber zu niedrigen Handbienfien verpflichtet 211. 
ihre Abtheilungen 211. fpäter zum Kriegsdienſt angezogen 218 f. 

Sapitolium, nit in die 27 Argeer eingefchleflen 89. Deflen Bedeu 
tung unter den fieben Bergen 100. 103. vetus 100. 298. 

Caput ſchlechthin, deffen Werth 197. Bedeutung 202, 

Castratus, deſſen potitifche und rechtliche Bedeutung 228. konnte nidt 
Erbe werden 228. und nicht Erben ernennen 230. 

Celeres, eigentliche Bedeutung des Auetruds 343, die alte ſchwere 
Reiterei 486. feine Streitwagen 341 f. ehemals Name für dat 
ganze Heer 28. 142. Vgl. Ritter; denn Remulifhen Jahr entſpre⸗ 
hend 721. 

Eenforen, eine heilige Magiftratur 576. beftätigt durch cine lex cen- 
turiata 410. verpachten die Vectigalien 579 f. 

Eenforinus, verbeflert 522. 

Cenſur, fünfjährig 729. 

Eenjus, verwandt mit centuriae 510. aus dem alten Luſtrum hervor⸗ 
aegangen 519. 567. was er begriff 522 f. umfaßt nur die Rom. 
Bürger 524 f. der Abweſenden 542. der Grundſtuͤcke 568 f. wie 
das Vermoͤgen abgefhägt wurde 559 f. eidlich 57%. census acci- 
pere 575. der Cenfus des vorigen Luftrum in das folgende über 
tranen 491. Entziehbung vom Kenfus 573. Cenſusangaben, deren 
Schwankungen ertlärt 524 f. 578. Cenfusfäge des Servius Sul 
lius für die Voltsverjammiungen noch in der dritten Periode bei- 
bebalten 681. Censui censendo von Gruydftüden 569. 559, 

Centum, Ableitung 112. 


Eentumviralgerihte, deren Urfprung aus Wolksgerichten de re pri- 
‘ 


Cu 





‘ 
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vata 585 f. nicht ſchon unter Servius entſtanden 590 f. ſondern 
gegen Anfang des ſechſten Jahrhunderts 605. nur über meum ex 
iure Ouir. competent 560. 588. und zwar über Vermögensfachen 
607 f. deren Eigenthümlichkeiten 535 f. 

Centuria, Ableitung des Namens 28, 107. in den Handſchriften mit 
curia verwechſelt 149 und Zuſaͤtze. Gegenſatz von decuria 109. 
urfpränglih den Zußgängern und Plebejern eigen 109 f. weshalb 
20 in eigener Claſſe 137, warum zerfallen die Eenturicn in senio- : 
rum und iuniorum 138, jede bildet eine Abtheilung mit einem 
centurio an der Spige 240, Abftufung des Cenſus der Centurien 
jeder Claſſe 241. Geſammtzahl ift 193. 102. Zahl der Köpfe in je⸗ 
der zu Servius Zeit 379 f. die der Handwerker ;wifchen der I. und 
II. Claſſe 149. der Spielleute zwiſchen der IV. und V. Claſſe 149. 
die Eenturien der fodtern Seit 617 f. Verhaͤltniß zu den Elaffen 
und Tribus 619 f. 625. warn zu Tribus-Eenturien geworden 623 f. 
fie gehn anfangs nur auf die tribus rusticae 636, die zwei Centu⸗ 
rien einer Tribus ftimmen zufanmen 646. Die Centurien der 
Handwerker und Spielleute in der fpätern Eent. +» Verfaflung 623, 
65% f. cent. niquiscivit sciscito 225 f. 656, centuria für eine 
Proletarier-Eenturie 234. iure vocatae 620. primo vocatae 621. 
praerogativae (f. diefes Wort.) Die Centurienverfaflung vereinigt 
den Doppelftant der Patricier und Aequer und bilder überhaupt 
den Mittelpuntt des Staats für deſſen beide Gegenfäge 117. 


238, 

Ceres, plebejifche Gottheit 297 f. 

Cicero, emendirt 159, 163. 183, 186. 188. 344, 572, 614. 688. 
689. 


Civitas von coivitas 29, 

Cinctus, wer eigentlih fo hieß 485. 

Classici ftatt cornicines 159. die vornehmften Bürger der 3. 
Claſſe 145 f. testes, Beugen aus diefen Burgern, zu welden Ge⸗ 
fhäften nöthig 146. 

Classis, Ableitung und urfprängliche Bedeutung des Worts 134 f, 
wober fünf El. 136. im engern Sinne nur fünf 183 f. 613 f. aber 
auch fehs 190. fie zerfallen in drei Hauptmaſſen 145 f. moher 
100,000 Affe der Eenfus der I. 134. Cl. ſchlechthin, noch nicht die 
erſte 195. enthält urfprünglih blos die Altern Patricier 166. für 
die erfte Cl. 347. 426. aus ihr ift der Libripins 272. EL. I. IE 
und IV. kommen auf die Eäliniontuner 691. warum jede 20 Cen⸗ 
turien enthält 137. Eenfus der I. Et. 162 f. Ber drei folgenden 
167. der fünften 168. der fechften 183 f. Princip der VI. Ei. 191 
f. fie heißt quintana 20. 94, 194. ift in ſich fünftheilig 194 f. wie 
viel Eenturien fpäter jede El. hatte 669. fie werden fpäter Inbegrif- 
fe von Zribus.Centurien 671. die I. Elafie in der fpätern Verfaſ⸗ 
fung 683 f. die fünfte erhält einen Zuſatz von 8 Eenturien 668. 
Claner in Heere 474. clypeatae 338. verſchiedene Bewaffnung der 

l. 2 

Claudia, gens, unter die gentes maiores aufgenemnten 164. tribus 
657. 658. 659 f. fie ensjtcht durch die Bereinigung ihres Gebiets 
mit einer Scroianifhen Region vermuthlich derjenigen, welche durch 
die Vertreibung der gens Tarquinia mit ihren Clienten verödet 
war und deren Gebiet fie auch hauptfädlid eingenommen haben 
mug ieh wahrfeinliher, als die Erklärung auf Seite 

I 
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Claudius, Appius, der Cenſor 623. 673. der Stifter der gen⸗ 
643 


Clavum pangere gefchieht im September 325. Bedeutung 516. 

Elienten, von Anfang an zwei Arten derſelben 200. von ihren Pa 
tronen bewaffnet 203. und deren Gefolge im Kriege 45%. 

Edlibat, von dem Eeuforen notirt 541.577. 

Coemptis 602. . 

Cognomen, deffen Urfprung 536. 

Cohors 727. 

Cohortes, Bedentung im ältern Heere 474. 

Collina tribrıs 56 f. 106. vergl. tribus urbanae. 

Eolonien des alten Rechts vom Kriegsdienfte frei und warum 481. 
Satinifge 503, die zwoͤlf 572. fenden ihren Eenfus nah Rom 

Comitia im prägnanten Sinne Die Zuſammenkuͤnfte des ganzen Volls, 
im Oegenfag der concilia Canfängli der Römer und Duiriten — 
feit Targuinius populi Rom. Quiritium und der Plebejer). 118, 
curiata hatten fpäter cinen demotratifcheren Charakter und hießen 
Daher centuriata 114 f. durch muͤndliches Rufen verfawmelt 135. 
deren Competen; 387 f. 409. 412. centuriata; Art der Berfammlung 
135. 418. darin flimmen nur patresfamilias 381. bewaffnet 415. 
außerhalb Rom 416 f. was vor diefelben gehörte 397 f. 402. aͤl⸗ 
tefte Abftimmungsart in denfelben 365. 393. 421. fpätere 646 f. fie 
bedürfen nicht der Beftätigung durch eine lex curiata 394. 412, 
find die cdharatteriftifche Voltsverfammlung der mittlern Periode 3%. 
tributa, deren Princip 66 f. was vor diefelben gehörte 402. 

Comneretum , deffen Natur 570 f. woher es die Latiner haben 

Compite, woder genannt 74, Compitalia 74. 

Condictio triticaria, zu deren Geſchichte 132, 

Eonfuln, urfprünglih auf Patricter und Plebejer berechnet 79. wie 
die erften gewählt worden 631. 

Cornicines 155, Stellung ihrer Eenturie 155 f. vergl. Centa- 


rıa. 

Crustumerium, 660, vergl. Eäninenfer. 

Curiae, deren erfte Bedeutung 26. das dazu gehörige Gebiet 28. ihr 
Urfprung von den Sabinern 692 f. ihre Einrichtung 695. fie um- 
faſſen fpäter au die Plebejer 84. 

Curiones 27. 467. 

Decemviri iudices und fpäter stlitibus iudicandis 595 f. 606. 
vor fie gehörige Sachen 607 f. 730. 

Decuria, bezieht fi eigentlih auf Senatoren und Ritter 109 — 

1, 


Decuriones, die Senatoren in den Eolonien, woher fo genannt 113. 
vgl. 116. 457. in der Reiterei 487. 

Dexter, Etymologie 437. 

Dictator 728 f, 

Dictatur, ſollte urfpränglih alle zehn Jahr eintreten 515 f. und Zuſ. 
kur. Befeftigung des agele 516. eine heilige Magiſtratur 


Dies fasti und nefasti, eine Roͤmiſche Eintheilung 308. wachſende 
Zahl der erftern 309. 318, festi und profenti, eine Quiritiſche Ein- 
— 2 intermestres 336. XXX, iusti bei Genturiat-E» 
mitien 415, 
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Digesta emendirt in €. 101. D- de R. J. 308. woher ihre 50 Buͤ⸗ 
der 598 


Dii norvensiles, deren Bedeutung 303. Penates 292. 297. 

Dos, deren Bedeutung als res uxoria und warum drei Sechftel prop- 
ter liberos, ein Sechſtel und ein Achtel propter mores retinirt 
werden 21%. 663. 

Duicensus, wer fo hieß 541. 

Duplicarii milites 726. 

Emancipation, unter Servius Tulius 602. 

Ente, deren Stelle unter den Hausthieren 280. 

Eragomenen im Roͤm. Kalender 337. 

Equir, eques 107, 486. 

Equitare, Ritter feyn 367. . 

Equites, warn zuerit erwähnt 705. ferentarii 21. 362. vergleiche 

itter. 

Equus, publicus 366 f. vergt. Pferb. 

Errusfer, deren Einfluß auf Rom 33. 48. 

Executions⸗Ordnung des Servo. Tullius 600. 

Exercitum imperare, remittere, von Genturiat-Eomitien ‚415. 

Exquiliae 58. 97. Bedeutung des Namens 59 f. 

Exquilina tribus 56. 105. für die vornehmen Plebejer befonders 
aus Ancus Martius Zeir eingerichter 60. die Erquiliner von Ser⸗ 
vius Tullius zur Scnatorwürde berechtigt 78 f. 708. 

Fabri, in Collegien vereint 160. tignaris und aerarii, Stellung ihrer 
Senturien 151. ihr Cenfus 224, vgl. Centuria. 

ri tignarii 713. 

Familia, für Einen Menſchen 200. pecuniaque 122. 

Februar, die Tage in Ihm verkürzt, 326. 

Ferentarii, mit den accensi verwechſelt 171. 

Berentina, in deren Hain die Berfammlungen der Latiner 650, 

Zeftus emenbirt 77. 116, 195, 225 f. 348. 357, 367. 371. 490, 

714, 

Fideiussio und Fidepromissio 603. 604, 

Filiusfamilias, hat an ſich die Hälfte des Werth des paterfamilias 
212, gehört zum Cenſus des Vaters 218, wird wir ihm cenfirt 
541. und ſteht in deflen Tribus 569, 

Flamines bleitung des Worts und urfprüngliche Bedeutung 291. 
maiores 293. Das befondere Recht Dialis 292, die fünfzehn 295 f. 
curiarum 293, find militärfrei 482. 

Flexumines, die Ritter neuer Stiftung 343. 486. 704. Vergl. 
Ritter, 

sors Fortuna, die Göttin des Servius Tullius 48. deren Zeft 


Fratres arvales, warum zwoͤlf 707. 
Gallier, in das WBürgerrecht und die Tribus aufgenommen 678. 
Gans, deren Stelle unter den Hausthieren 280, 
Geld, deſſen Natur 122 f. von Servius Tulius geprägt 143, 
, deren erfte Bedeutung und Berbältniß zu den übrigen Staats⸗ 
erganen 26. 116. habere -- ob die Plebejer in Geſchlechtern ftan- 


en 69. 

Gerichte 411. de capite vor den Eenturiat-Eomitien 397. 407, vergl. 
Centumviri und Decemrviri. 

Geſetze der Staatsentwidlung 630. vergl. Menſch. Roͤmiſches Bolt 
un taat. ’ 
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Getreide, dient auch als Werthmeſſer und Geld 132. 

Goͤtter, als erſter und Hauptbeſtandtheil des Roͤm. Staats 288 f. 
der Heiden, was fie find 289, 

Grex, vom Kleinvieb und deffen normale ®röße 719. 

Grundſtuͤcke, im Cenfus angegeben 568. 643, deren Normalwerth 644. 
Verhaͤltniß zu Den Servianifhen Elaflen 643 f. 

Hand 27, entjpridt den res mancipi 248. und Zuß, deren politiſche 
Bedeutung und Berhältnig im Naturftaat 29. 100, 112. 
113. 

Handwerkerzünfte des Numa 150. 708. 

Hasta bei öffentlihen Verpachtungen 580. bei Eentum. und Decem⸗ 
viralgerichten 587. 

Hastati in der Röm. Legion 404. 449, 704. 

Heredium, wober genannt 28. 210. 

Homo de plebe im Gcgenfaß von vir 69. 

Hopliten, die Schwerbewaffneten 147. 

Hornbläfer 155. vgl. Cornicines und Aenatores. 

Huhn, deffen Stelle unter dem KHausgeflügel 279. 

Hypinus, cmandirt 980. R 

Hyllner, Dymanen und Pamphylen der Doriiden Staaten entfprechen 
den aͤlteſten Römifchen Tribus 32. 

Jahr, verfchiedenes, der Römer und Quiriten 313. das Einfihalten 
erit von Serv. Tullius feſt beftimmt 143. 

Janiculum, die Rönifhe Burg 417, 

Januar und Februar 315 f. 322, 

Janus, Mepräfentant des berumfchmweifenden Lebens 127. Gott der 
Zeit 306. des Anfangs 317, 

Jdus 310, 

Impolitias facere, Bedeutung und Ableitung 378. 

Improlus, im Eenfus 542. 

Jnauguration der Pricfter 407. 408. 412, 

Infra classem, wer dahin gehöre 145, 

Ingenui, urfprünyliche Bedeutung und Ableitung 539, 

In manum conventio unter Servius Tullius 602 f. 

In dacrum iudicare, cine Duiritfhe Art Strafverfahren 127. 
294. 

Interceſſion, wann ſie die Comitien hinderte 616. 

Iſopolitie, deren Bedeutung 524 f. 528, 

Italien, warum fo genannt 256. das eigentlich Roͤmiſche Land 57°. 
die Staliter in die Tribus aufgenommen 678. 

Iudices eigentlich Tovedices 298, 

lugera, Berhältnig ibrer Zahl zum Eenfus 16%. Normalwertb 64. 
wie viel affignirt 644.657. 

lumenta, deren Begriff 251. 

luniores, für das Heer 142. patrum 389. vergl. Centuria und Se- 
nlores. 

Junius, der Monat 323. 

Jupiter, Juno und Minerva, die cigentlichen Dii Penates des Römi- 
ihen Staats 292, 297. 

luvencus, f. Bos. 

Kalendae 310. 

Kalender, ſtimmt in feinen Eintheiluugen nit den Wolkseintheilungen 
überein 305 f. und Zuſ. — Roͤmiſcher und Quiritiſcher 307. 

Kauf und Taufh 123 f. 
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Kinder, deren werden normal ſechs gerechnet 663. 
Kriegsdienſt, dazu find die Aliifam. verpflichtet 480. deflen Detracta⸗ 
tion 481. Befreiung davon 481. 


Kupfer, natürlich erftes_Geld des volfonımenen Staats 126. 
Ländlicher Erwerb, _ 238, 





Patiner, zerfallen fte Städte 85. nicht fiimmberedhtigt in den 
Roͤm. Voltsrerfommlungen 649 f. ihr Freizuͤgigkeitsrecht mit Rom 
525, 528 f. vergl. Eolonien. 

Latium, deſſen pſychiſches Princip 710. 

Legion von 4000 Mann ſeit Servius 597, bat eigenttil nur 3000 
milites 705. deren Gefhichte in der Kriegszeit 465. 470. Kopfzahl 
derfelben 471. Zeichen 452. 461. 

L.egis actiones, Deren verfchledene Arten 584. 

Legis latio in &enturiat:Comitien 402, 

Tex, curiata de imperio 409. Domitia de saceradolüis 630. XII 
tabularum 597. lHoratia de deßemviris iudicibus 592 f. Hor- 
tensia de plebiscitis 413. Jcilia de Aventino 61. Ovinia 635. 
Publilia de plebiscitis 414. Roscia theatralis 361. Terentia Cul- 
leonis 555. Valeria de plebiscitis 413. Voconia 166 f. 

Lex Fufia 732. Ovinia 711. 

Liber, Libera und Ceres, plebejifhe Gottheiten, ihr Verhaͤltniß zu 
Aupiter 297, 

Liberi, fo viel als Plebejer 76. 79. 

Libertini, Kinder der Sreigelaflenen, deren fchlechteres Recht 540, 
Freigelaffene ſelbſt, leiſten Kriegs⸗ befonders Ftottendienft 219. im 
Eenfus 539 f. in den ftadrifhen Tribus 549 f. erlangen Rechte 
durch Kinder 554. 

Lıbra aeris, woher Grundeinheit des Roͤm. Geldſyſtems 133, 

Libripens, ift aus der classis 272. 

Liticines, Stellung ibrer Centurie 154.....159, ihr Cenfus 224. 

Lituus, deffen Unterfchied vom Horn 155 f. 

Livius, verbeflert 68. 347. 372. 445. 505, 506. 554. 713, 

Locatıo praedii für einen Theil der Früchte 137, 

Luceres, Grund ihres Namens und politifhe Bedeutung 31 f. den 
Dorifhen Pamphylen aͤbnlich 32. Wohnfige sub urbe 57. In fi 
nicht dreitbeilig 700. vgl. Ranınes und Titier. 

Luci der aͤlteſten Stänme 32. 

Lustratio älter als der Cenſus 512. 

Lustrum, 3eit von fünf Jahren 517 f. das zehnte ausgezeichnei 
520. 729, 

Maius, der Monat 323. " 

Mancipatio, unter Sevius 601, Erkiärung ihrer Natur 269 f. 

Manipulus 466 f. Manipelfihlachtorduung 49. 

Mansuefacta als res mancipi 285. ’ 

Manumiffion, überhaupt 547. censu 543 f, 582. 

Marmar, was «8 bedeutet 323. 

Mars, 300, 

Martius, beginnt dad Roͤmiſche, bürgerliche Jahr 314. 322. 

Materfamilias, deren vermoͤgensrechtlicher Ausdruck 212 f. im Eenfus 
vom Manne angegeben 541. 

Mautefel, als res mancipi 251 f. 

Menſch, der einzeln: mit dem Staat verglichen 100 f. 428 f. 436 £. 

. 628. 630. 633. Vergl. Roͤmiſches Bol. 

Mercedonius, von Schalttagen und Monaten 328. 
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Mailir (Mercy ca Alba 699, 
ner, beträgt MD Tege 308, 

Montanı 707. 

Mulctae dictio it Remilden Uriprungt 
126, bigann mir einem Schafe bei 
bei Parriciera 24. sacramentum 394. gq 
71% 


Mulus und hinnus, wie zeriieten 251 f. 

Mund und Hand 271. f. Hend. 

Municipes, muncipia, Begriff 49%. ibt Berbiltuis um Eentus :1 
gleichiam Lie legte Ordnung ter Prelsarier 232, im Sch jelbk An 
f2 wie tie berrihenten Burger abgetheit 233. 

Munifices. fin? Lie Preietarier 713. 

Mutare, “Ableitung 123. 

ame, ter Remiſche, <ritärt 536 f. 

Mertunut, Genius 301. 

Neunzahl 709. 

Nonae, ertlärt 310. 

Ronius, emendirr 171. 135. 

Numa Femritius, fin Kale ader 306. Sablenprincip feiner Barfı: 
funa 706. 

Nundinae 509 — 312. ron Sersius eingefühn 143, 

Nurus, teren vermiegeneredtiiher Austrud 216. 

Dmen aus dem Naumen bein Genfus 244. 

Optiones is der Legien 179. 462. 478. 

Orbus jo vict al& pupillus 370. 

Ordinarius im Hecre +56. 

Ordo, für eine Elrfie der Proterarier 23. f. v. a. manipulus der 
den Zriariern 355. 

Ditia, der nilitariihe Schlüflel zu Rom 433, 

Paganalıa 74, 

Pagi des Numa &1. 83. 706 f. des Serrius 73 f. 

Palatina tribus 56 f. 105. Bol. Tribue. 

Paludati 176. 485. 

Pascua im Genfus 132. 573. 

Paterfamilias, deſſen vermögenerchtiiher Werth 193. 197. des Be 
ters Name im Cinfus angegeben 539. 

Patres, vgl. Auctores, Zenar, Patricier. 

Darricier fo viel als ingenui 935. find Himmelsgeborene 36, ta 
Goͤttern ebenbürtig 303. ihr Verbälmiß zur Plebs 68 f. ar ig 
Adermaß das zchnfahe des ylebejiihen 23. 111. baben uberbaut 
zehufach plebejiſchen Werth 18. 27 — 29, 130. 134, ihr Ueberge 
wicht in der Scrvianiihen Berfaitung 239. ibre Borrechre im Se⸗ 
nat als patres 404. nicht erft feit den 12 Tafeln in den Irihm 


Kırar Bherkuum 
‚„ mit e:seom Nu% 
ser Pie Picts I 






Patricius vicus 59. 

Patron im Cenfus angegeben 539, Die Patronatsrechte unter Scerviss 
entiianden 545 f. 

Pecus maius und minus bei den Thieren daflelbe, was assidni und 
proletarii bei den Menſchen 263, 

Perduellio, dag VBerfahren in ihr 584. 

Derfon, indftimadet 121. ihre Verkaͤltniß zum Bermögen 122, 

Drau, gehört zum Hausgefluͤgel 231. 283. 

Pferd, Earthago’s Aufpiclalthier 256. Iſrael widerwärtig 276. Stei⸗ 
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Iung unter den res mancipi 248 f. 252. Werth bei der Reiterei 
354 f. 369 f. 

Pilani, die Zriarier 441. 

Plebejer, deren Urfprung 38. Hauptbeftandtheile 51. 70. 136 f. 
Sauptfige 61. haben eine pafliv facrale Bedeutung 68 — 70. das 
ben auch gentes 69 — 71, haben nur dur Grund und Boden 
politifye Bedeutung 77. gehn ungern in Colenien 483. ihr ur⸗ 
fprüngliches Ackermaaß 111. Primores plebis urfprüngli fo viel 
als Erquiliner 80. Vgl. Patricier, feit Numa 708. 

Plebiscita betreffen meiſt Private und inneres Staatsrecht 402, durch 
eine lex zu beftätigen 413. 

Plutarch erllärt 555. ’ 

Pomoerium 102f. 

Pons sublicius, deſſen Wichtigfeit für das alte Rom 68. 

Pontifices, deren Zahl und Amt 62. 69, 38, maximus, deſſen Wahl 
640 


Populus, geht auf die Eenturiat- und Euriat-Comitien 395. 

Praenomina der Römer 537, 

Praerogativa centuria, tribus, curia 618. 646. 649. 651. 674. 
677. 729. 

Praͤtoren CConfuln), in Eenturiat-Comitien gewählt 398. Bol, Con⸗ 


fun. 

Mriefter, militärfrei 481. 

Primipilus 439. 452. 460. 

Principes im Heer 441. 449. plebis 80. 161. 163. 636. 

Principes plebis 708. 

Pro censu, 163. pro emptore 123. 

Proci patricü d, h. maiorum gentium 163. 

Proculejaner (ald Nepublilener) entfprehen in der erften Kaiferzeit 
den Duiriten der Königszeit, Die Ckaiſerlich gefinnten) Gabinianer 
dagegen den Römern 142. 

Procurator, bein Eenfus 542. Caesaris, den Quaͤſtor zu vergleichen 

Proletarii, Stellen darüber 185 f. ihr Cenſus 191 196 f. 199 f. 
Bedeutung des Namens 201, ale Bürger der VI. Claſſe 202, 
leiften feinen Kriegsdienſt 203. aber Schoß, 209. jedoch fpäter 
auch zu den Waffen gerufen 218. in der fpätern Eenturienverfaflung 
655 f. die mit 4000 Aſſen in die berechtigte Centurienverfaſſung 
aufgenommen 668. 

Prosemurium 102. 

Provocatio aud) in Civilſachen 584. 595. 

Pubertät, nad Fahren beftimmt 101 142 f. des Roͤmiſchen Staats 
uaestores, deren Amt, Geſchichte, Wahl 399 f. classici 399. 
inarıus, deſſen Gepräge ein Schwein 276, 

ntılis, der Monat 324. 
uirinalis collis 57, 97. 
uirinus 300. 

Duiritarifhes Sigenthum im Cenfus 523 f. 565 f. 558, Vgl. Een 
tumvirn. 

Quiriten, ihre Hauptbeſtandtheile 692. ihre Sitze 37. 87. ihr Prin⸗ 
bie ar und Zwoͤlfzahl 706. ihr Gegenfag gegen die Roͤmer 


Ramnes, Zities, die beiden Haupigaͤmme 31. und Luceres verdoppelt 
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(priomes, posteriores) 49. ihre Wohnfite 57. ihre Aeder 87. ihr 
Wertbverhältniß untereinander 355 f. Borzüge der Rammes ver 
den Tities 243. die Ramnes in fih nah Romulus, Remus und 
dem Afyl dreitheilia 695 f. 

Regionen des Servius 73. die vier ftädrifhen umfaflen Die Argeer 

2. Zahl der ländlihen 85. 93. Merbältniß zu den laͤndlichen Zri- 

bus 654 f. 

‚Res mancipi, deren Natur 249 f. nicht allein im Eenfus angegeben 
567. bewegliche erwirbt man von Peregrinen durch bloße Traditien 
569 f. sacrae, religiosae, sanctae 63. 

Rex, feine Wahl 398. 

Rind und Schaf, Roͤmiſches Geld 125. Sepräge der Denare 138 f. 

Ritter, die Ältefte Streitmacht 28. den Schiffen aͤhnlich 136. ihr nu- 
meriſches Verhaͤltniß zum Zußvolt 18. 19. 703. wie viel in eine 
Legion 18. 19. 67. 703. fechten auch zu Fuß 178. nicht zu ver 
wehfeln nit der Leibwache des Königs 18. 109. ihre älteiten Prei 
Theile für die Tribus gefegt 30. Ihre Verznehrung 36. #2. unter 
Targninius Priscus zweimal verdoppelt 44 f. zerfallen urſpruͤnglich 
nicht in Centurien 109 f. (vgl. Sex suffragia) je zwei ihrer Eentu- 
rien 20 Gfaffen » Eenturien beigeordner 21 |. 360. ihr Eenfus 22. 
350 f. ihr Verhaͤltniß zur erften Cloffe 350. verfchiedene Arten und 
Namen, befonders dic ın XIV gradibus 361 f. Belohnungen de: 
Ritters im Berhältniß zum Centurio 377. Sold 374 f. zu Den Le⸗ 
gionen fpäter von den Fußvolk gewählt 23. ihre FInnction perfön- 
liher und innerlier als die des Kußfoldaten 27. die Ritter-Eenta- 
zen in der fpätern Verfaſſung 612. 652 f. Vergleiche Celeres, 
Equites. 

Rogatores der Tribus 648. 

Römisches Volk, deſſen urfprüängliche Beſtandtheile 695 f. Beſtand⸗ 
theile nah Bertreibung der Könige 634. Biologifhe Geſetze feiner 
Entwidelung, befonders im Vergleich mit dem einzelnen Menſchen 
30. 109 f. 428. 436 f. 446. 628. 630. 633. 661 f. 662 f. 691. 
Römer und Deiriten, ihr VBerbältniß zu den Ramnes und Tities 
31. Bol. Quiriten. 

Romulus, dem Tarquinius Priscus entſprechend 691. 

Rorarii fänpfen zuerſt 448. Bol. Accensi. 

Sabincrinnenraub 692 f. 

Sacramentum, Quiritiſchen Urfprungs 127 f. maius und minus er- 
art 197. als legis actio 534. 594 f. 

Sacrosancta vacatio 4831. 

Saturnus, Mepräfentant Des erften gefitteten Staatelebens 177. 

Schaf, vornchmfte6 mansauetum nec mancipi 273 f. Gepräge der 
Alle 128 f. 718, 

Schaltmenar 328, 330. 

Scholiaſt Des Cicero, verbeſſert 493. 508, 

Schwein, unter den mansueta nec mancipi 276. Gepräge der Qui⸗ 
nare 128 f. Vol. Suosetaurilia. 

Sclaven, im Cenſus nicht unter den Perfonalbeitande angegeben SR. 
Servianifihe Aenderungen in ihrem Rechte 5 f. I. Mam- 
miſſionen. 

Scriptura, Weidegeld 132. 

Scutati, die Leibwache des Koͤnigs 423. 

See, die Zahl der Römer als Latiner 340 f. 630. 101 f 39. 

3. 
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Seculam, 100 oder 110 Jahre 165. 580. 513 f. Secularfpiele nad 
jedesmal zehn ambilustris gefeiert 521. 

Senat und Senatoren. Wahlart der erften und zweiten 100 patres 
698. die ſechs Albanifhen Senatoren 36. 699. Vermehrung unter 
Tarquinius Priecus 40. Servius bringt Plebejer in den Senat 
78. nad) der Lex Ovinia ex omni ordine wählbar 635, nad) der 
Lex Terentia alle Söhne von Freigeborenen mit fenatorifhem 
Cenſus 555. curiatim gewählt 149 und Zuſaͤtze. Die Senatoren 
behielten den equus publicus 653 f. deſſen Wahl 712. 

Seniores und iuniores Alter diefes Unterfhiedes 129. Bedeutung in 
den Servianifchen Centurien 138 f. in den fpätern 645 f. wie mit 
Saat und Erndte im Boden verwandr 65. Seniores bilden die 

. Stadtmiliz 484. patrum 389 

September, Bedeutung 325. 

Septimontinm, vorrömifh und in den fpätern fieben Bergen wieder⸗ 
abgebilder 88. deflen einzelne Theile 93 f. die fieben Berge feit 
Servius 100 f. 

Servare de coelo, wann e6 die Comitien binderte 614 f. 

Servitutes praediorum rusticorum centfpreen den vier Centurien 
der Handwerker und Spielleute 264. 

Servius Tullius, feine Abkunft 48. Gelangung zur Hqerrſchaſt 54. 
der legte König 631. 79. gleichjam der Numa des irdifhen Rechts 
54. jeine fünfzig Geſetze 597 f. Gefes uber Mißhandlung der 
Schwiegereltern 598. prägt zuerft Geld 127. 

Sex suflragia 347 f. 364. centuriae auf Inſchriften 612. 

Sextilis 324, 

Siebenzaht Iſraels 630. audy der Römer ald folder i02. 630, 

Silber, diene erſt fpäter zum Geld 126. 

Sinneswerkzeuge 100. 

ii ac Latini nominis 530. 

Sold der Rönı. Soldaten 375 f. 726, 

Spado, deſſen Unterfchied vom castratus 232, 

Spolia opima prima, secunda tertia, was fie find 357 f. 

Sponsio, deren Natur 603. 

Spurii diius 539, 

Staat entwickelt ſich wie der einzelne Menſch 25. 26. 30, 99. 100 }. 
Bol. Menſch und Römifhes Bolt; unfußt Gottheit, Bürger und 
Erde, nebft den Vermittelungen derfelben 245. 

Stadt und Fand, als politifher Gegenfag 72 98. 221. verhält fich 
wie Befig und Eigenthum 81. 82. 

Stips, weshalb fo vicl ald as 132. 

Stipulatio, Ableitung und urfprünglihe Bedeutung 133. 603. 

Sutura Bedeutung des Nanıens 57. 61. 

Suburana tribus 56, 

Subsidium, von den Triariern 452. 

sun ‚ in wiefern er die Servianifhe VBerfaflung wiederbergeftem 


Suovetaurilia, beim Cenſus 581. Verbäftniß diefed Opfers zur Na 
des Menfhen 130. ’ s diet pfers zur Nan 

Superficies uralt CDionys. 10, 32) 82, 

Tabernaculum bei Eenturiat-Coniitien 419. 

Tabulae Caeritum 531 f. Vergl. Caerites. 

Sarquinius Priscus. gleihfem der neue Romulus 54. 

Tatius, deffen Ueberfiebelung nach Rom 692 f 
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Sande, Deren Stelle unter dem Hausgeflügel 279. 282. ob fie wild 

e . 

Terminalia 320. 

Testes und testiculi 101. 

Tpiere, deren Verhaͤltniß zum Menfhen überhaupt 246. welche man- 
cipi find 245 f. eine Stufe niedriger in ihren Sunctionen als der 
Menſch 715. 716. 719, 

Tibicines, ein Collegium feit Numa 150. mit tubicines verwedfelt 


Tities, aus den Völkern hervorgegangen 53: 692, ihre Worzüge vor 
den Ranınes 243. 

Triarii, Urfprung des Namens 438. ihre Stellung 450 f. fonflige 
Vorzüge 451 f. die älteften Soldaten 483. 

Tribuni aerarii 507. die der vier alten Tribus fonnten Patricier und 
Plcbejer fenn 83. wie aus ihnen die tribuni pl. hervorgegangen 
83. deren Wahl 400. warum ihrer zehn 636. Zwei an der Spitze 
des Collegium 636. (vergl. Liv. 2, 52. 61. 25, 3. u. f. w.) Ce- 
lerum 487. militum 473 f. und Suf. 777. cos. pot. 736. 

Tribus, die drei erften wann cingeridhtet 694. 6€7. ihre erfte Bedeu⸗ 
tung 26. nur perfünlih 28. Vol. Ramnes, Titied, Luceres. Urs 
fprung der ein und zwanzig 632. 96. die 14 neuern gleichſam in 
ſechs Beugungen 663 f. die fieb;chn alten einzeln 658. Diefe haben 
gentilitifde Namen 639. die vier unter Eamillus entftandenen 665 f. 
alle neuern vom Ort benannt 670. falfh angenommene 656 f. dic 
Reihenfolge der T. 56. 705. ihre neue Drganifation feit a. u. 573. 
bis 684. Aufnahme früherer municipes in diefelben 676. zehn neh⸗ 
men die Staliter auf 678. vermuthlich 8 die Gallier 678, in jede ge» 
wiſſe Gefchlechter eingefchrieben 535. nad ibnen wird cenfirt 535. 
die Ritter gewählt 652. Tribus urbanae 55 f. 105. deren Folge 
56. 705. die Regionen derfelben ſchon ‚unter Numa unterſchieden 
62 f. ihr Recht 75. anfangs ehrenvoller ald die Ländlichen Regio⸗ 
nen 81. ihre Princip im Gegenfa& der alten genofratifchen Tribus 
64 f. wie von den rusticae verfhieden 550. 553. von den Eentu- 
riet» Comitien anfangs ausgeſchloſſen 636 f. 642. feit wann dazu 
berechtigt 680. auch in den comitiis tributis veradhteter feit wann 
639. die urbanae bei Aufonius 675, die rusticae haben verſchie⸗ 
dene Bürger für Eenturiat- und Tribus-Comitien 656 f. Arniensis 
die leute 665. Palatina und Collina haben einen Vorzug unter 
frädrifchen Tribus 631. Popilia 670. Romilia 658. wann 29 wur- 
den 730, Palatina uad Collina 731. deren Reihenfolge 734, TR. 

Tribu movere bedeutet Verſchiedenes 533. 957. 640, 674. 

Tributim f. v. a. in Tribus-Berfannmlungen 687. 

Tributum 483 f. 66. Begriff und Mbleitung 489. erft feit dem Auf- 
kommen des Soldes alljäbrlid, 489. Zuruͤckerſtattet 490. verfchiedene 
Arten 490 f. 504 f. urfiprünglicher Berrag 29. Steuermodus 503. 
Triburfreie Perfonen 502. Erbebung des Tributum 507. 

Triumpb, defien Bedeutung 104. 

Triumviri monetales, woher deren Zahl 272, 

Trossuli, leidyte Reiterei 486. 705. 

Tubicines 156 f. 

Turmae der Reiterei 487. 

Zullianum, von Servius erbautes aefängniß 604. 

Uxorium aes, ein tributum in capita 493. 501. 

Varro, emiendirt 60. 90. 177, 718. 
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Vectigalia, feit Servius 132. verpachtet 579 f. 

Vegetius, emendirt 156. 

Bellejus, emendirt 678. 

Vermögen, wie gruß es fpäter normal war 672. 

Beftalinnen 40. 

Viduae, im Cenſus 542. 

Viduvium, aes 493. 501. 

Viminalis collis 57. 91. 

Vindex, das Bwölftafelgefeg über ihn 185. 207. 

Vir, von Patriciern 69. 

Viritim, defien Bedeutung beim Tributum 28. 

Vulkanus 801. 

Waffen der fünf Claſſen 425 f. u 

Wahlen der Magiftrate 398 f. 402. bina comitia bei denfelben 407. 
Widder als res mancipi oder nec mancipi 274, 

Wochen, Roͤmiſche von 10, Quiritiſche von 8 Tagen 308. 310. 
Zahl, Maaß und Gewicht von Servius Tullius feft beſtimmt 143. 
"Sehn 112, 129. auf die Zeitmeſſung angewandt 313. 

Zeichen der Legion 452. 

"Zeugen im doppelten Sinne 101. 

Zeugungsorgane 101, 

Swölftafelgefeg, woher die Zahl der Tafeln 597. vom Binder 185. 207. 
Swölfzaht des Bodens und der religiöfen Völker 706. 707. 





Drudfebler. 





Die Entfernung des Verfaſſers vom Druckort hat be⸗ 
fonders in den erften 500 Seiten, an deren GEorrectur er 
gar feinen Theil nehmen fonnte, leider eine nicht unbes 
deutende Zahl von Drudfehlern veranlaßt. Die geringes 
ren, wie Fehler in der Accentuation und Snterpunction, 
Bertaufchung großer und fleiner Buchſtaben, von Curſiv 
und gewöhnlicher Schrift, Ungleichheit der Rechtſchreibung 
u. ſ. w. wird der geneigte Leſer leicht felbft verbeffern. 
Erheblichere find folgende : 


©. 2. 3. 13. [.: Miebuhr — 3. 20. I.: 1824. — 3. 26. 1.: 
® in Seebode’s — 3. 34. I.: 1828. Opp. Cic. Vol. IV. — &, 
3. 3. 8. I.: Römer — ©- 4 3. 13. 1.: suffraglis 2) Cohne Punc⸗ 
tum) — ©. 5. 3. 30. 1. Hermann — ©. 6. 3. 17.L.: muͤffen — 
8. 29. I.: Burdardi — ©. 7. 3. 10. I.: Hauptportei, die der — 
8. 31. I.: fabri — 3. 34. |.: aerariorum — 3. 35, [.: quae — 
©. 9. 3. 11. 1.: fol, in feine — S. 11. 3. 6. (.: publica tenen- 
dum — ©. 12. 3.25. .: eV. ) — ©. 13. 3. 22, [.: p. 510. 
564. — 3. 24. 1.: 20 und 28. — 5. 30. I.: dem vorhergehenden e 
zufammen fur m lade — 3. 38. I.: Lehner — ©. 15. 3. 7. L.: 
pervenirent — 3. 8. I.: daß er unter den vor der erften — 3. 9. 


®) @8 ift eigentlich das zu einem rechts oben offenen q verzogene Beidhen das Vav 
genannt, womit dieſe Zahl bezeichnet wurde. Wergl. Reues Lehrgehäude der 
Diplomat. Th. 5, 9. 79 f. ©. 61 f. 
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l.: Rittern alle — 3. 11. [.: nicht übereinftimmten — 3. 16. [.: ib 
nen geſtimmt — 3. 23. I.: multae — ©. 18. 3. 23. L: 13, 36, 
— 3.26. 1.: 7, 3. 5. — ©. 23. 19. l.: Centuriat⸗ Comitien — 
©. 22. 3. 16. l.: und on zu einer — 3. 31. I.: die Höfe und — 
3- 34. 1.: Goes — ©, 30. 3. 21. 1.: gteihfan den — 3. 2%, 1. 

den — ©. 31. 3. 15. l.: indem — e. 3 .8. 29. L: Pyth. — 
8. 35. I.: Miſchſtamm — ©. 36. 2. 19. 1.: "numerus: Coeliu — 
3. 28. 1.: 7,6. — 3. 32. L: 47. .— ©. 37. 3. 23. L.: rerum 
— 3. 26. 1.: habuerat. — ©. ri 3. 20. l.: eine gleidhe aus der 
Srende neben S. 39. 3. 4. [.: Icilia — 2. 15. 1[.: Princip die» 
fer Latiner — ©. 40. 3. 1%. L.: übrigen TR = — 3. 23. .: 3, 67.— 


©. 4. 3. 13. L.: muß nun — ©. 45. 3. 3 : fo daß er — 3.4. 
L: den erſten — 3.4. L: machte) — ©. FR 3. 6. I.: könnte — 
8. 15. 1.: über der erften — 9. 47. 3. 21. [.: fidelissimus — 5. 


33. [.: der — 3. 35. 1.: vocabuio -- ©. 28, 8. 1. L: oi — 3. 
24. 25. I.: wider alle Geſchicht Rem — 3. 28. l.: das alte Etru- 
rien — 3. 38. l.: führte. Dog — ©. 52. 8. 13. L: in den — ©. 
55. 8. 18. 1.: ehrten —* als König — ©. 57. 8 35. [.: sacellum ’ 
sextum. — ©. 10. 3. 13. [.: M. — 3. 23. Bunfens — 
©. 61. 3. 30. ke wo — 3. 37. .ı Ascom. — 'e. 62. 3.9,L[: 
genau — 3. 35. 1.: betleidete — © 63. 3. 23. 1.: sublicius — 


8. 35. 1.: äbnli für — . 3. 1. werden wir — S- 65. 3. 
27. I.: (uger) — 3. 28. 8 — S. 66. 3. 18. l. in cen- 
turiae — 3. 26. l.: die Erde... abnimmt; — ©. 69. 3. 16. L: 


Keilih — ©. 70. 3. 3, 4. l.: nit ald aus... fondern ais aus — 
3.9, 10. 1.: Stientelarnerus ou melde" 3.07. 1: Beerbung — 
8. 30. [.: alius qui possidet) — S. 71. 3. 35. I[.: verfafiung $. 5. 
— ©. 72, 3. 19. 1.: bat, — 3. 25. L. Thätigfeit, — S. 73.3. 
9. 10. 1.: nannte... yulas — 3. 18. 1.: hatte — ©. 75. 3. 8. 1.: 
ben — 53. 11. b: : Eintbeilungen — S. 77. 3. 29. 1.: genetrarithen = 
. 81. 3. 37. : Durd Slientenband — ©. 83. 3. 9. I.: 200 Ju 
* — ©. a, 3. .l.: war, — 3. 30. L: werden — S. 93. 
3. 28. 1.: verfgiedene 8. 97. 3. 23. 1.: je ſieben — €. 105. 5. 5. 
l.: Rom; — S. 107. 3. 19. [.:_centussis (ſtatt centuessis u. f. 
w.) — 3. 25. 1.: oft equuria — ©. :13. 3. 13. l.: Tduns .® 
24. 1.: dak nun — 3. 27. .: de V. S. (50, 16.) — ©. 118. 
34. 1.: post. red. — ©. 119. 3. 7. Nachrichten — 5. 38. farr 
12,000 I. : 12,500.— ©. 125. 3. 7. l.: zeufenmenen — ©. 131. 5, 
. L.: Zehnheit — ©. 135. 3.23. l.: dat Wort — 3. 30 —F el. 
l. c. — ©. 139. 3. 8. 9. 1.: wurde, dieſes — ©. 132. 3. 24. 
L.: apellasse. Die. . dürften — ©. 143. 5. 21. L: eibripens.n. 
Darteitihteit — 3. 27. L.: Handbreite — ©. 145. 3. 2. [.: Erörte- 
rung — 3. 1%. ke: Angehörigen — 3.24. 1.: jene je zwei u 14 — 
@. 119. 3. 1. Den - ©. 153. 5. 13. 1.: über Die — 3.30. 
l.: euyonoıa — ©. 156. 5. 25. le: eigentlich — ©. 3.8 [.: 
orinıcıad — 8. 17. I.: faciendas — 3. 19. |.: —S "almo- 
nente — 3. 24. I.: Dio Cass. — ©. 159. 3 17. 1.: dur das — 
S. ı61. 3. 8 [.: und den — 3. 23. 1l.: ſtufung — S. 162. 3. 23. 
l.: jedenfalls ſchon — ©. 168. 3. 29. 1.: Eigenthuͤmlich it — S. 
171. 3. 12. l.: verihiedener — 3. 38. 1.: acies — S. 174. 53.3 
und ©. 175, 3- 30. L.: bochiſch — ©. 177. 3. 31. L: sequunter 
— 5. 34. 35. l.: id... In — ©. 179. 3. 27. L: quo facılius — 
©. 180. 3. 17. I.: baben, weit — ©. 184. 3. 30. 1.: nännım — 
€. 185. 3. 7. 1.: weiteren — 3. 11. 1. mille — ©. 186. 3. 27. 
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1.: falſch abgetheilt — ©. 107. 8. 7. I.: ambitione — ©. 188. 3. 
27.1.: Popma — S. 190, 8. 6. l.: außerbalb der — ©. 192. 
3. 34. 1.: koydıny — . 193. 3. 18. L.: Minderberehtigung — 
©, 1%. 3. 2. I.: Claſſe und die — S. 199. 3. 2. !.: unter 12,500 
— ©. 200. 2. hi. I, hatten — ©. 201. 3. 3.1: Diefen — 8. 
19. 1.: jeugen — 35. 23. I.: commodatum, — 3. 31. 1.: fonnten 
— S. 203, 3. ” l.: immer äußerliher — 3. 25. [.: immer mehr 
von — ©. 205. 5.9. L.: wie Zurlanetto und — 3. 22, L: 
würde — 3. 241 (.: Tribut — ©. 206. 3. 1.1: DBezeihnung — 
3, 20. I.: bieran, "Bader — 3. 34. I.: ausgehen — ©. 210. 5. 28. 
25, l.: Sriege, Stadt, -- ©. 213. 3. 7. l.: Werth, ft, — ©. 
215. 38. 9. I.: 2250 Affen noch gleihfara — ©. 216. 3. 14 1: fo 
ift fie die — ©. 218. 8. 4. 1.: auch in diefem — ©" 220. 1. if 
bei Endlich — und 3. 29. nicht abzuſetzen. — S 322. 3. 
21. I.: fheinen — © "224, 3. 10, 1.: folder Unterfhied S. 225. 
3. „6. l.: zu enticheiden — ©. 226. 5. 25, l.: niquiscivit -- ©. 
227. 3. 34. l.: ale das quomodo — ©. 220. 3. 10. 1.: werben — 
3. 32. (.: Genucium — ©. 236: 3. 7. ift bei &o abjufegen, — 
©. 239. 3. 1. I.: Einer — 3. 10. ift nicht abzufegen. — ©. 241. 
8. 30. I.: jedes — 3. 36. I.: Ausdrude, ein — &. 242. 3. 10. 1.: 
priores zu 127,000 — ©. 247. 3.22. L: welcher -- ©. 248. 3. 
12. 1.: Einzeln” — 8. 250, 3. 27. l.: den Adel — ©. 252. 3. 30, 
l.: zeugt — ©. 257. 3. 12. 1.: der nurus — ©. 71. 3. 13. 1.: 
Einzelnen — ©. 273. 3. 3. l.: Aneignung — ©. 275. 3. 24. L.: 
Bmoölftafelfragn. — ©. 277, 3. 26. J ſondern leiſten — S. 283. 


8. 23. .: genau — ©. 285. 3. 2 beißen fie mitunter — ©. 
286, 3 ‚21. k: etc.) — ©. 2838, 3. io, l.: ung nur hinzu⸗ 
vorifen — ©. 289. 3. 13, 1.: und dab — 3. 3. 3. 1.: nur 


doraus — ©. 360. 5. 15. 1.: Beziehungen Der — 3. 21. 22. [.: 
Deus und (Mars) Pater, ©. 302. 3. 5. I.: je — ©. 307. 3. 17. 
I.: 56 oder 57 — 3. 29. L.: haben — ©. 309, 8. 16. 1.: kamen — 
©. 311. 3. 31. 1.: Feſte — ©. 318. 3. 32. le: in die Seit — ©, 
321. 3. 7. l.: entfpreyend — 3. 27. 1.: die vir September — 
©. 322. 8. 23. 1.: welher — ©. 325. 3. 3. 4. 1.: (von dent, daß 
— ©. 327. 3. 32. I.: andere — ©. 333. 3. 4. I.: binaus baben 
— ©. 335. I 20. 1.: Uebereinitimmmung mit — ©. 338. 3. 20. 1.: 
(fpäter 31) Tage — ©. 343. 3. 21. 1.: Equestres — ©. 360. 3. 
28. I.: Ein — ©. 361. 3. 25. 26. l.: honestissimo ordini ..... est 
restitutus. — 3. 36. I.: de equit. Rom. — ©. 372. 3. 8. [.: quae 
©. 374. 3. 28. 1.: Mufcten — ©. 377. 3. 36. 1.: Ritterſoid von 
— ©. 381. 3. 2. 1.: Cenfus. Genturien. — ©. 383. 3, 29. 1.: 
der dem Livius — ©. 387. 3. 11. 1.: dann noch — ©. 390. 3. 


10. 11, 1.: den ältern ..... läßt fih aber — ©. 391. 3.5. .: ver 
Bibi — 6. 33. > 27. 1.: feſt — ©. 398. 3. 3. 1.: waren 

3. 13. 6: 1, 22.— ©. 406. 3. 3. L: eben fo — 
©. 20. 5 .L: hüßerlihes: ) censio — 3. 8. I.: 7, 6. 9, 33. — 


3, 11. >) die — S. 420. 5. 19. 1.: d. h. es zur — S. 229, 
3.1. F Roͤmiſche mad — 8. 12. 13. 1.: (Geiſi)...C See)... 
(= eb) — 3. 14. 15. ; Namnenses - .. Titienses — ©, 430. 3. 
18. 1.: irdiſch — 3. 2°. 23 : folgt der Harnifh, dann die Bein. 
fhienen und — ©. 432. 5, l.: diefen Inftrumenten — ©. 433. 
3. 34. 1.: es nid -. ©. as, 3. 10. 11. (.: die Römer bätten — 
2. 439. 3. 1. 1.: fehten — 3. 12. 1.: aus ter — ©. 41. 3.14. 
: Plebs baren — ©. 445. 3. 40. L.: Tribus — ©. 446. 8. 29, 
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l.: vor der — ©. 449, 3. 17. 1.: hinzuthat — un U: mußte— 
©. 455. 3. 26. 1.: mit andern Worten — ©. . 3. 14. L.:% 
der — 3. 22. L: Ordo — ©. 459. 8. 17. * genommenen b. 
theſlungen von — 3. 30, 1.: a les ost don — ©. 461. 3. 
.: unamquamque — ©. 464. 3. 2%, L: immer mehr die — € 
465. 35. 22. 24. 1.: die anderen .. wurden — S. 4369. 3. 14, 15. 
l.: Bedeutung dieſer — S. 476. 3. 2. 1.: das — 3. 7. L.: rn — 
S. 478. 5. 1. l.: abftracte — Kr 7. 1.: Misverftändnig berube. — 
8.9. 1.: ungeänderten — ©. . 3. 10. 1.: gelaflene, — 3.3. 
1.: dic legtere Stelle — ©. 100. z 24. I. meint die — S 402. 
3. 1. 1.: betrachtet wird und — ©, 494. 3. 9. I.: centuriae — 
©. 495. 3. 23. 1.: entrichtendes — ©. 499. follte 497 beißen a. f. 
w. — ©. 49. 3. 20. I-: Cenſus anfepte, jedoch — ©. 500. 3. 
11. 1.: d. b. ibn von — 502. 3. 8. 1.: Leiſtung — S. 509. 

l.: Vorwurf gemacht werden — 3. 3. l.: analytiſche — ©. "510 
8. 23. le: zugleid gegeben — ©. 511. 3. 12. 1.: würde — 3. 31. 
32, 1.: Schlen — ©. 513, 3. 26. 1.: Halbjahr — ©. 516. 3. 2. 
.: 5, Doch — ©. 517. 3. 10. 11.1: 13. 091. 2... 21) — 
&. 518. 3. 10. l.: j) Ueber die Stelle des Barro v, d. Sicin. Anm. 
112. — ©. 520. 3. : Halbjahre — ©. 421. 3. 11. 14. iſt ki: 
elterce und nicht bei: da ‚abzufegen. — ©. 523. 3. 27. 28 La: 
dEsıaceıv .. ek “u ... Eis mv — ©. 524, (este 3. 1.: p. 238. segg. 
— ©. 526. 7. 1.: anführen, nehmlich eine — ©. 538, a, 12. 1: 
erhielt — 3 "8. 19. 1.: die eigentlih perfönlihe — S, 544. 3.1. 
L.: die Idee diefer Freilaſſung nicht kemmen; — ©. 546. 3. 8. 1. 
Die jedes in feinen Verein — ©. 556. Anm. 61. 1.: civ. 1, 59. - 


©. >60. 3. 13. Mas bier fehlt, hehe in gen Sufägen. — S. 5. 
3. 1. 1.: zugerechnet zurden — 3. 21. 1.2 92) Diorss. 
2, 3,1. — ©. 576. 3. 2 ia jr — 6. 531. Arm. 113. 


7. 
3. 4. 1.: dieſes wohl — &. E88. 3. 25. l.: wenn auch — S. I, 
B- 8. 9. le: wurde 7), bab.. .. Sornıeinverfahrens — 5. 601. 3.25 

: finden, dur melde — ©. 608. 3. 12 L: Sentumviralerocıhe 
De Ruben 613. 8. 14. .: dis. — S. 645. 3.1. [.: jedes — ©. 
31. I.: und seniorum — ©. 651. 3. 6. L.: Berdienften und der — 
©. 652. 8. 18. 20, ftatt tribus |.:- centuriae — ©. 659, 3. 18. 
L: in die alten — 

Auf &. 184. 185. 187. 353. und 553. ift auch, Leicht bemert. 

lich, durch vernachläßigtes oder falſches Abſetzen gefehlt. 





a 








